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HERRN 



W JOHANN FERDINAND NEIGEBAUR, 

KöMfii.. urkussisuhem geheimen jistizratii a. i».. vormals oeneral-uonnul kuk dir Moldau rsu walachei, buwie 

MAJOR HEU PRKUSSIHCHEN ARMER A. I> . MIT1ILIED DER K AISERI. LEOI'OLDINIBUI1-<AROUNI3(T1EN AUADKMIE DER NATURFORSCHER 
UNTER DEM NAMEN MARCO l'OLO). DES KONIOL. INSTITUTS FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST /.Lr MAILAND. DER A< ADEM1E URB 
mSSENSCHAFTEK ZU PALERMO, DEN INSTITUT* DER ARUHÄOLOOIN4HEN CORRES PONDENZ ZU ROM, DER A1K1IÄOU KUSCHEN 
GESEUÄ'HAET ZU ATHEN, DER NATURWISSENSCHAFTLICHEN (lESELlJMIl AKT ZU JASS1, DER KÖN1HL DEUTSCHEN GESELLSCHAFT 
Zlf KÖNIGSBERG. DER AUADKMIE DER GEMEINNÜTZIGEN WISSENSCHAFTEN ZI' ERFURT, DER SACIfcUSCHEN OESELLSCHAFT KUR 
MINERALOGIE ZU JENA, DE» VEREINS ECK ERDKI'NDE ZU LEIPZIG, DES VEREIN« KUR MIEHE.MtrRGEK LANDESKUNDE. DE» 
S1E1IEKIIUKGER VEREINS FÜR NATURWISSENSCHAFTEN, DER GESELLSCHAFT DER AHCADIEK (UNTER DEM NAMEN ORTAGORA) ZU 
ROM. DER ACADEMIE DER WISSENSCH AKTEN ZU 1'ISTdJA. UND DER ACADEMIE DER KÜNSTE UND W1HSKNSCH AKTEN ZU S. SEPOLCRO 
DELLA VALLE TlltERINA -TOSCAN A , EHRENIU" RHRK DER STÄDTE RAWITSCH, FRAUSTADT UND PITSCIIKN , RITTER DIU« KAISERL. 
RUSSISCHEN 8T. STANISLAUS - ORKENS ZWEITER KLASSE MIT DEM STERN. UND DES KOMGL. ITALIENISCHEN S. MOIttTZ- UND 
LAZARUS -ORKENS. INIIAItK.lt DER VIERTEN KLASSE DES KUMI.I. PKRUSKISCIIEN KOTHEN ADLER - URDENS UND VON MI LIT AIR- 



DER DEN «RUN 1» ZI! DIESEM WERKE LEUTE 



«iKWIDMKT. 
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Mit diesem Buche wird der Grundstein zu einer Geschichte des Landes 
Posen ' gelegt, die bis jetzt nicht geschrieben worden ist Wird man in ähnlicher 
Weise sowohl die Geschichte der Dorfanlagen als die der adliehen Geschlechter und der 
Geistlichkeit (für welche letztere bereits einige Vorarbeiten vorhanden sind) behandelt 
haben, so wird es alsdann möglich sein, die Vergangenheit dieses Landstriches in ihren 
Hauptzügen klar darzulegen. Bis dahin vertritt der in diesem Werke hingestellte all- 
gemeine Theil die I^andesgeschichte Posens. 

Die Verhältnisse, unter denen die Ausbreitung der Deutschen im Osten 
erfolgte, sind hier für einen beschränkten Raum erörtert und innerhalb desselben die 
Zustande der vom Mutterlande losgerissenen Niederlassungen verfolgt. 

Die Grundansieht welche die Städtegeschichte Posens durchfuhrt, ist heute nicht 
mehr neu; vor ungefähr 20 Jahren habe ich sie ausgesprochen: damals war sie über- 
raschend, seitdem ward sie von Verschiedenen wiederholt ausgesprochen und damit be- 
stätigt Ausgeführt wird sie hier zum erstenmale. Von der Berücksichtigung dieses 
UmStandes hing die Anlage des Buches ab: die Urkunden mussten ausgebreitet, voran- 
gestellt werden. 

Stenzel glaubte, weil er wenig vorfand, versichern zu dürfen: „ausserhalb Schlesiens 
wird des deutschen Rechtes bei Anlage der Dörfer und Städte seltener gedacht" Die 
hier gegebene Sammlung bereichert unser geschichtliches Wissen; auch wer da weiss, 
wie niedrig die Gesammtzahl der gedruckten Urkunden Polens ist, wird sie nicht gering 
schätzen. Im Codex diplomaticus und in den Anmerkungen zu den Städtegeschichten 
sind 159 Urkunden im vollen Wortlaut, mehr als die Hälfte zum erstenmale, und ein 
paarhundert im Inhaltsausauszuge, fast deren Hälfte zum erstenmale, mitgetheilt Die aus 
15 Werken wieder abgedruckten wird man gern vereinigt finden, weil diese Werke, bis 
auf wenige, selten, theils sehr kostspielig, theils sehr klein sind. Um die mannichfacheu 
Verhältnisse dem Verständnisse näher zu bringen, Wurden einige Huldigungsbriefe, Rechts- 
erkenntnisse, Urkunden von Dorfschaften, welche an Städte kamen, Eintragungen in 
Akten und Bestätigungen aus verschiedenen Zeitaltern mitabgedruckt. Dass ausserdem 
ein paar, die Städte nicht betreffende Urkunden, welche ungedruckt waren, eine Stelle 
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erhielten, dürfte um so eher verziehen werden, da sich unter diesen die älteste in Polen 
geschriebene Urkunde befindet, welche erhalten ist. Die ersten 52 Urkunden wurden 
1860 und 1861 in drei leipziger Universitätsprogrammen von mir als Dekan der filo- 
sofischen Fakultät herausgegeben; das damals vorangeschickte Vorwort ist im Codex 
beibehalten. Die Sammlung vollständig zu machen, habe ich Mühe und Aufwand, soweit 
in meinen Kräften stand, nicht gescheut; verstrichen doch fast zwei Jahrzehnte vom 
Plane dieses Ruches bis zu seinem Abschluss, zu dem ich 1859 mich anschickte, als 
ich neuen Bewegungen im J'oscnsehen entgegensah, ohne die nachherige Wendung, die 
sie ungefährlich machte, ahnen zu können. Sind werthvolle Urkunden, welche noch in 
den städtischen Archiven liegen, ungeachtet meiner wiederholten Aufforderung mir nicht 
mitgetheilt worden, so steht zu hoffen, dass nun die Herausgabe dieses Buches den 
Anstoss zu ihrer nachträglichen Veröffentlichung gibt. Zwei Sammlungen blieben mir 
unzugänglich: die eine, in Händen des Hrn. K. Adler in Bromberg, zu deren Mitabdruck 
ich mich erbot, die andere in dem 1564 von Sebastian Mielecki veranstaltete Rejestr 
tenninat, welches namentlich Abschriften von Urkunden über Moschin und Pudewitz 
enthält Dasselbe befand sich 1840 unter der Hut des Generallandschaftsdirektors 
(Jrabowski. Um zu seiner Benutzung zu gelangen habe ich den dermaligen Gencral- 
landschaftsdirektor Herrn von Brodowski wiederholt durch eine Mittelsperson, aber ver- 
gebens, dann selbst in einem Schreiben am 8. Januar 1862 angegangen. Herr v. Bro- 
dowski hat aber über gemeine Höflichkeit sich hinaussetzend nieine Zuschrift unbeant- 
wortet gelassen. — Aus der Urschrift konnte ich leider nur eine geringe Zahl ent- 
nehmen. Kaum dürfte jemand eine Vorstellung von der Mühe haben, welche es ge- 
kostet hat, den Wortlaut vieler Urkunden aus Abschriften von Männern, welche des 
alten Schriftzugs und der Abkürzungen, mitunter sogar der lateinischen Sprache un- 
kundig waren, zurechtzurücken, zumal einem Historiker, der die gangbare filologische 
Leichtfertigkeit im Konjekturireii von sich fern hält. Getrost darf sieh der Leser auf 
den Wortlaut insofern verlassen, als er vor meiner Willkür sicher ist. Wenn (um ein 
Beispiel zu geben) in der Abschrift von Nr. CLXI, S. IIS Z 5 v. u. ich plenarii inarkirt 
geschrieben las, so wurde nicht etwa plenarie gedruckt. In einer Deutung mag ich 
gleichwohl geirrt haben, als ich bei Angabe von Leistungen per für Abkürzung von 
perpetuo hielt (S. 25); es kann Nachahmung des polnischen Sprachgebrauches (zahlen 
zu, p<>, so und so viel) sein. Vorkommende Fehler fallen mir schwerlich zur Last. 

Die Dürftigkeit der geschichtlichen Nachrichten von den einzelnen Städten 
wird in Staunen setzen. Gleichwohl werfe ich mit einigem Selbstgefühl das Auge, auf 
das, was ich hier biete. Denn was wusste man vor dem Erscheinen dieses Buches von 
den vergangenen Zuständen und Schicksalen dieser Städte? Nicht nach dem, was man 
in einem Orte von ihm selbst weiss, sondern nach den Kunden, die man dort von den 
übrigen Städten besitzt, urtheile man. Auch darf ich fragen, welches andere lMtd die 
urkundliche Geschichte seiner sämintlichen Städte in einem Werke zusanimengefasst 
besitzt? Selbstverständlich ist, dass ich an alle Stadtobrigkeiten die Bitte um Auskunft 
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gerichtet habe; gar wenige Heiträge empfing ich! Jetzt wird es leicht sein, die geschaffene 
Unterlage durch Zusätze zu bereichern. Möge es geschehen. — Den Stand der Handwerke 
sowohl als die Ausbreitung der Juden war ich bedacht anzugeben. Die Einwohnerzahl 
an gewissen Entecheidungs jähren zu bestimmen, war ich ausser Stande. Volkszählungen 
aus der polnischen Zeit kenne ich nicht Die der Städte des Netzdistriktes gab ich von 
1788 (nach Holsche), die der übrigen Städte von 1800 (nach den 1803 erschienenen 
Beiträgen zur Beschreibung von Süd- und Neuost- Preuszen), dann für die Zeit des zweiten 
Eintrittes der preussischen Herrschaft die Zählung von 1S16 (nach Dernian's 1818 er- 
schienenem Handbuch der neuesten Geographie des Pieuszischcn Staates, dessen Angaben 
mir den Vorzug zu verdienen scheinen vor denen, welche das statistische Amt zu Berlin 
1862 machte), endlich die der Gegenwart und, um an einem Durchschnitt des langen 
letzten Zeitraumes die Bewegung der Bevölkerung zu zeigen, noch dazwischen die der 
Zählungen von 1 837 und 1 843. An zahlreichen Irrthiimern ■wird es trotz meines Strebens 
nach Genauigkeit nicht fehlen. Wo die Urkunden mich verliessen, konnte ich nur ge- 
wissenhaft sammeln, nicht allemal prüfen. 

Ueberhaupt habe ich bei dieser Arbeit die grossen Schwierigkeiten schwer gefühlt, 
die ein Fernstehender zu überwinden hat Manches, was der Eingeborne sofort richtig 
bestimmt haben würde, musste ich, zumal bei dem vorhandenen Mangel an Hülfsmitteln, 
mit saurer Mühe und vielem Zeitverlust mir erst klar zu machen suchen. Und wie weit 
mehr hätte ein Landeskind mit Leichtigkeit beibringen können! Darum habe ich auch 
lange gezaudert Allein es unternahm mm einmal kein I^andeskind die Geschichte Posens 
oder seiner Städte. Nachdem auch K. Adler in Bromberg 1851 erklärt hatte, dass er „hei dem 
Mangel an Hülfsmitteln den Plan einer Geschichte der Städte des Netzdistrikte während der 
polnischen Herrschaft aufgeben musste," wollte ich die Rücksicht auf das mögliche Bessere 
dem hier gewonnenen Guten nicht hinderlich werden lassen und das versuchen, was eben 
kein posener Gelehrter that Nicht mehr Zeit, als blos der Briefverkehr und das Herbei- 
schaffen von Büchern (denn äusserst wenige boten die leipziger Büchereien) erforderte, 
hätte die Abfassung eines ganzen Buches auf einem Gebiete erheischt, wo nicht zuerst 
Urwald zu roden und in der Wildniss ein Weg zu hauen, sondern auf schon gebahnter 
Strasse zu wandeln Mar. 

Mit freudigem Danke rühme ich vielseitige Unterstützung. Zuerst nenne ich 
Herrn Geheimerath Neigebaur, dem ich ausser Urkunden viele Urkundenauszüge und 
Angaben verdanke, dann Herrn Dr. Caro, der namentlich bei Durchsicht der Druck- 
bogen schätzbare Bemerkungen hinzufügte, die ich, so weit sich noch thun liess (leider 
nicht alle) einfügte, dann Herrn E Kattner, der Vieles mir besorgte, ferner che Herren 
K. und Ad. Adler, Dr. Benseier, L. v. Bentkowski, Dr. Bisenthal, Bürgermeister von Foller, 
Dr. Jänicke, Dr. Strehlke, sowie die Stadtobrigkeiten von Nakel, Bromberg, Dölzig, Fordon, 
Fraustadt Kopnitz, Polnisch Krone, Meseritz, Rogasen, Schneideraühl, Wissek. Berichtige 
und tadle man nun — sei aber so gefällig, die Nachträge und Ausstellungen zu meiner 
Kenntnis« kommen zu lassen. 
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Da in der Gegenwart ernste geschichtliche Arheiten spärliche Theilnalimc finden 
und minderen Absatz haben als ehedem, wo noch Klosterbibliotheken bestanden und 
die Gelehrten noch nicht durch die Vertheuerung der Lebensbedürfnisse ausser Stand 
gesetzt wurden Bücher zu erwerben, so befremdete es mich nicht, dass mehrere nam- 
hafte Verleger, obschon ihnen nicht nur keine Zahlung an mich, sondern sogar unent- 
geltliche Lieferung mehrerer Druckbogen angeboten wurde, den Verlag dieses Werkes 
zu übernehmen scheueten. Eher wäre Ursache zum Verwundern, dass von den vielen 
Städten Posens blos drei auf Bestellung eines Exemplare« sich einliessen. Die voraus- 
sichtliche Geringfügigkeit des Absatzes nöthigt mich nun, um wenigstens einen Theil 
der Herstellungskosten zu retten, den Preis höher zu stellen, als ich gewünscht hätte. 
Indessen ist das Buch nicht theucrer berechnet, als ähnliche Werke. Der Satz ist so eng, 
dass eine Seite grade soviel enthält, als zwei Seiten des Codex diplomaticus Poloniae 
oder des Codex majoris Poloniae. Jener, den 3 Gelehrte besorgten, bietet 93<> Ur- 
kunden und kostet in Leipzig 33 V, Thaler, dieser fasst 170 Urkunden und kostet 10 Thlr. 
Der soeben erschienene, auf Staatskosten gearbeitete und hergestellte Codex saxonicus. 
Band 1, dessen Satz ungefähr */» dieses Werkes austragen würde, kostet 8 Thlr. — 

Die Hand auf dies Städtebuch Posens legend dürfen die posener Deutschen die 
Rede: „sie seien Eindringlinge in dem Lande, das sie bewohnen" entschieden zurück- 
weisen. Sie haben ein altes Recht an diesem Boden und sollen es wahren, da nöthig, 
mit der Gewalt der Waffen. Aber sie dürfen ebenso wenig vergessen, dass Posen ein 
' Land gemischter Bevölkerung ist, an dem der Pole gleichfalls ein altes Recht besitzt. 

Leipzig, im Frühjahr 1864. 
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I. Codex dlploinatlou» S. I — LÜL Collect») ttccuinlu LU — IM. 

1065 S. 5 n. iÜ. - 1100 S. Ii Ii. alll flÄO« S. IIa n. afttfl. — 1258 S. I u 3iLL 12*4 S, 5L aiLi — 3Ui. 1257 iL »: 1». 
1258 S. d2i. 125» S. LL 12«1 S. 136. 1282 S. LLL Iii- 1*«" S. LUX 127» S. 12 u. 25LL 1274 S. Li n. iLL 1278 S. LLL 
1280 s. LLL 1288 K. LLL 1200 8. LLL 1208 S. LL 129H s LLL 1200 s^üu. 12h. — 1808 S. UL 1 1810 S. Lli Ii. 1822 
S. LS. 1825 S. LL 1827 8. ZL 1882 S. 22; 23. 188» S. 2i n. 2"i 1844 S. Ii. 1840 S. Ii u. 2IEL 134» S. 21 u. 211IL 
185» S, 2V Iii 1805 S. 25L 1808 S. AH 1870 S. ;u o. &LL 1871 N. LUL 1872 s . :\X: 33j Uli. 1880 S. IL 18*« S. iL 
1888 S. 3i 18»0 S. 3iL 1898 S. aL 1884 S. ah. 1395 ü, üi, 13»H S. 3!^ HL - 1400 S LLL 1408 S. LLL 1404 S. 4J 
u. 2M. 1410 S. LH«. 1411 S. 11«. aü 1410 S Li. 1422 S. 44: Iii ili 1424 s. Ii. 1425 S . ^ /»Uj il ; Ii; ^ ^2: IMi LUL 
1420 S. ü 142» S.U. 1482 s. 2ÜL 148« S, äj. 1441 S 1LL 1448 S. äh. 1444 S. V*: liu 1447 ÜÜL 1450 S. 12 ; ül u. 32IL 
1450 S. t>3;32V 1400 S. 1LL 1402 S. b6; CiL 1404 S.2i«. 1LL 140«S.:HiK r. 1472 SUÜ. l*?Sx ir.f. 1484 SGL 1485 Sti"; 
SIL 1487 S. 70: Ü2i 1495 S. IX 1501 £. IL LL 1502 S. Ii 1504 S. Tt^ Hl Ii- [1507 S. Li u. 30B]. 1518 SL 7»j SUj 
>Li ü 1520 S. Mi >&i ^ Sli Si. 1528 S. «N>i ULL 1534 S. Laü. 1537 S. HL 158» S, l»li 1LL 1545 S. «U. 1648 
-S. üi. 1550 s ;i.', l&fil s uti 1555 s am 155« S. Ü2 [US u. 3b6 1. 1558 S. !W; L£HL 1561 S. ÜiL 1502 S. IMi Uli. 
1508 S. Uli 1507 S Iis 1574 S. LUL 157» S. III. 1582 8. Ulli 15»5 8. LU ». 3LL - 1002 S. LLL HÜ18 S. LilL 



1087 iL LLL 1089 S. Iii. * m 1059 S. UiL 1002 s I IT 1005 S. LLL 100» -S IV.* 1683 S_LLL 10»0 

S. LLL — 172« S \2hl L1L 1722 S. L2L 1728 8 L2S. 1747 S. LÜ. 1750 S. LLL 1758 S LH. 170« 8. LLL 1775 S. LLL 

Druckfehler (dmu S. 1 .. l'rk, jjjj lie«: rohorand»* statt roharanda« > ü, I fU 

Index I. pcr«onnruni et locoriiin iL Liü 

Index IL rcruin et nominum S, LLL 

II. (jetickicbte der Städte im Lande Posen ü. IT.'» - Vi. 

Vorbemerkung über die Quellen . . S. LLL 

I. Allgemein« GMehicht* der Stadt* im poianar Luide S. I*a -im 

/. %*tt dt* IL idtnihitm* Iiis in tlit zicviln Ifülftr tUx A". Jnhrhvwhrf* , S. I Ttf. 

Üorflclien S, LL4. IUn<iels*trii^c und erwähnte Orte S. LUL Schanzenmg S. LiL Die Ornd» S. LiL Aclre*tc Orte 8.LÜL 

'J. l'/m (U-r firk-rhfHnff Tum Chri#tiitÜHrtN hia zum /Irrrorlrrtrn itrmtfhtr Stiidtr. iWi >>tM snr Mrtt* d** X HI. Jnhr- 

hnndtrt*. 7.tit dvx Hurfjcnbtme» I S2. 



IkiicbuiiKBn zu Deutschland Ü. IOL Burgen S. I^'i. Renenmiu^n iL < AdvUMuille S. Lisi- La*ten 8. Deutsche 
Kinwantlerung iL Läi Geistliche S. bL Juden S. Infi Allgemeine AuKsirürnun^ der Deiitselien nueli Osten S. lüj. Dörfer 
S, LiL Krstcr Versuch zur GrämlnnR einer ilcutbchen Stndt S. LML Begiln>tiit»Midc Kinfliiax: S. LlslL Vurtheilc von der Kin- 
»un.Uiun^ S. IUP Woher die Liiiwnuilervr kniuen iL L11L Warum sie auswanderten S. LLL Absichten bei der Niederliuwuog 
S. LLL Art ilei-elbeu S. LLL DcuIkcIics Kecht S. LLL Der Vogt 8. LLL Kampf twipclien Pirlen und Deutschen in Sdile»ien 
iL L1LL KUnij.fe in Polen S. Lfti 

■1. .4«*Ar< itwifl du drut*clt*n Släiltrttmtia. Vom drr Mitte dt* Xll(. .hiirrhuMd'rfA Iii' iv dir Irtztrn .Itihrzrhnlr dm 

.V/1'. Johrhw,d. rlt iL LUL 

Die Kuiitcn S. LUL t'mfant; dos Lnndcs iL LUL Kimbeilum; deMolbcn iL LLL Mittelbare and unmittelbare Städte 8. LUL 
Benennungen S. l'.tA Die Herren erfinden Stiidte S. '»Ml Zeit de» Vorkommen» der einxclnvti Städte S 2ÜÜ. Kiuge^aii|rene 
Sfuilte 2ül_ Abgaben 20t. Anhi^e S. •»»'> Be»rh>iftiguni; der Kinnohner S. '»»'* Vcrfu^tnug und Recht S. '»Iii Kirchen und 
Schulen S 2(1 1 Der Starost S. 'inl Die Juden S. 21LL Nebcneiuaudersichen mehrerer Gemuindcu S. 2iLL Allgemciuc Vcr- 
uultuisse und Kinil>i»c S. '»»■'■ Stocken S. 21J1L Ka>imin> (iesette S. 211h. 

•}. .>tiiUtitnd und trßinnmder lia<:Ly<in</ vnhr dm Jnt/rllimai mrit J.IXti bin zum Kindriuitm drr Kircknvt/vrutUioH, 

Mittr d.» X 17. ./„krknodrrtM S. 21ÜL 

/uttäjwte S. 211h. tlnndcl. Wnaren und /Olle S. 21UL Hanserbau und Brände S. 2ML Vcn^taiidung der Städte S. 2LL 
Der Heic)i»tn£ S. '.'I I Leherhchiinj; des Adels S. 2L2. Bchntmig der Städter iL 313 Minderung im Recht S. ''I 4 Vcrpolo- 
iii^irmig S. 2LL 

Ii M.i>l»at;li ^'ilt .IlvAt 1 ikuiuli litt lit v>.|i JiiMf ie»tiOi (liorlUif pit- V«ii^l . U/\-/«Utki, Murrk"* *<kl miit t'jutu U«'ri>),-< I* Imbl'UJ - »Olhlrril «utt 

Whaluarek. 
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j. Verkummr» </<•.• .Värf/r. Yu» tl,r Mint il» .X 17. J„k.Mtrh M» au t.rten Tktil«» 9 Mtns S. 215 

Glaubensstreit S. 215. Einwanderung hühmischer Brüder S. 216. Zerwürfnisse S. 2 Ib. Einwanderung evangelischer 
SeMesier 8. 217 Bedrückungen S. 217. Verletzungen dos Stadtrcehls S. 21". Willkür der Staroaten 8. 218. Lage der mittet- 
baren Städte S. 219. Doppclgemeinden S. 219. Steuern und Gesetze S. 220. Unsicherheit und Krieg»notb S. 2211. Handel 
und Gewerbe S. 221. Juden S. 222. VerpolonUiren S. 222. Endlicher Zustand S. 223. 

II. 1 ob drr mint Tlu-ilmy /Vou. /772— /*'/•'/ S. 223. 

Polen und die Nachbarn S. 223. Der Netzdistrikt unter Friedrich dem Grossen S. 224. Aufbcsserungsvcrsuehe im pol- 
nischen Posen S. 225. Siidpreusscn S. 22!». Hcnogthnm Warschan S. 229. Wiederkehr preusnischer Herrsch«!* S. 230. Ver- 
waltung 8. 231. Handel nnd Gewerbe S. 231. Bücberwesen S. 232. Gerichte S. 232. Die mittelbaren Städte S. 23.1. Pro- 
vinzialstandc und Kreisordnung S. 233. Städteordnung S. 234. Juden 8. 235. Klöster 8. 23«. Schulen S. 236. Strassen S. 236. 
Vereine S. 236. Polnische Bewegung 1846 S. 237. IMS S. 237. Der regierende Polcnausschoss 8. 239. Polnische Reorganisation 
8 242. Deutsche Gegenbewvgung 8. 242. Willisen 8. 245. Der Nctzdisrrikt S. 246. Verlangen nach Einverleibung iu's deutsche 
Reich 8. 247. Plane snr Zertheilnng des Landes S. 249. Gegenüberstellung der Parteien 8. 250. Kampf 8. 252. Aufnahme 
eines Landestheilcs in den Bund 8. 255. Zeil der Halben S. 256. Verhandlungen des Parlaments S. 255. Neue Vereine 8. 259. 
IM9 S. 260. Rcorganisationsfruge S. 260. Posen aus dem Bunde genommen S. 260. Beseitigung der Herrlichkeiten über die 
Städte 8. 261. Verkehrsmittel S. 261 Bevölkerung 8. 262. Hausenahl 263. Neue Polcnhewegung 8. 263. 



Zusätze. 8. 198: Zu den Belegen (Anm. I.) für die Ansicdlung von Deutschen auf ödem Boden siehe Gfetnbitx S. 31 1. 
A. 1. — S. 201 Z. 23: Bielicze (jetzt Belitz). - S. 204 Z. 6 v. n.: Dr. Caro bemerkt jedoch, die Kleidung der polnischen Juden 
sei rein slawisch, dagegen die sogenannte polnische Nationaltracht (nach Haxthausen'* Gewähr) den Tataren abgeborgt. — 
S. 223. Zur Schilderung der Städte unmittelbar vor der Theilung Polens Hol sehe's Unheil: .Die meisten Städte verdienen 
angesteckt zn worden, damit aus der Asche neue Häuser hervorkommen. Die Einwohner verlieren dadurch wenig, denn die 
meisten Häuser sind Chalappen nnd das Mohiliarvermögen, welches meistens gerettet wird, ist nicht von Bedeutung. Es wäre 
ein königliches und fürstliches Vergnügen solche Städte anzünden zu lassen, eine landesväterliche Wohlthat und die Nachkommen 
würden den Fürsten segnen." — 8. 224: Der Netzdistrikt. Friedrich H. zog die Besitzungen des gnesencr Kapitels und des 
Bischofs ein; er haute Kasernen in Bartschin, Bromberg, Kilehne, Jungleslau, Lohmens, Nakel, Schneidemuhl, Tscharnikau, Usch, 
Cngorcchnet Beamte und Soldaten zogen von 1773 bis 1793 in die Städte des Netzdistriktes 506 deutsche Bürger an, die mit 
ihren Familien 1478 Köpfe zählten. — 8. 234: Zu den in der Anm. gegebenen Belegen. dass IS4S die Mämcvolution in Berlin 
zum Theil ein Werk der Polen war, gehört auch die Ausaage Chenn's (Die Verschwörer, Enthüllungen. Ucberselznng von Fort. 
Grimma 1650. S. 2u5). — S. 242: Wie in Rawituch wurde am 28. März in Bromberg, und zwar von Dittmann, eine Eingabe im 
deutschen Sinne gemacht, der ohne Zogern Tschamikau, Schönlanke, Filehne, Radolin und der gerammte tscharnikauer Kreis 
beitraten. — Bartschin (S. 267) hatte 1738: 64 Häuser nnd 496 Einwohner (darunter 159 Juden). Einige Tuchmacher befanden 
sich im Orte. Das SchloBS war verfallen. — Borek wird bereit» 1369 genannt. Caro, Geschichte Polens. 8. 352. -- Brom- 
berg, am Fuss einer Anhöhe gegründet; seinen Handel begünstigte die Nähe des Einfall* der Brahe in die Weichsel; entfernt 
von der Stadt, an der Netze, hesaas jeder Bürger eine Wiese. Bromberg ward Sita eines Grodgerichtes. (S. 280.) 1656 halten 
die Polen in Bromberg Streitkräfte zusammengezogen, die aber vor den anrückenden Schweden wichen. Letztere blieben 3 Tage 
in Bromborg. Das zweitemal kamen sie am 23. Juni 1657. In preussischer Zeit dehnte sich Brombergs Handel nach Pommern 
(Stettin), Brandenburg (Berlin) und Schlesien aus. Die Stadt forderte vom Staat ihre Waldung zurück, woraus ein langer Streit 
»ich entspann. In unserm Jahrhundert gab es eine deutsche und eine polnische Schuhmacherinnung. — Buk wurde in preußischer 
Zeit Sit* eines Stadl- und Landgerichtes. Dölzig auf Karten des XVII. Jahrhunderts Dolscho. — Filehne in solchen 
Wiellin, im XVIH. Juhrh. auch Finlchn genannt, war eine Zeitlang im XIV. Jahrh. Starostensitz. Zu Anm. 8: Welyn hei Jnnko 
scheint Verderbung für Welcz. d. h. Deutsch-Krone. Caro S. 369. Barthold, Geschichte Pommerns III. 47 1. 472. Nach 
Filehne kam in neuerer Zeit ein Stadt- und Landgericht, — Fordon gehörte zum kulmcr Sprengel. — Gembiz auf Karten des 
XVII. Jabrh. Jemhitx. — Gt.csen auf solchen Gneescn. Die Ordensritter erschienen davor am 26. Juli 1331 ; die ganze Stadt 
brannte damalt ab. Caro S. 157 nach den Lite». Eine Abbildung der 1656 bei Qneaen geschlagenen Schlacht gibt Pufendorf, 
de rebus a Carolo Gustavo gestis. Nürnberg 1669. S. 147. 14S. — Gollantsch. Pufendorf erzählt (8. 65 u. 147). dass am 
20. Juli 1655 die Schweden durch Golzina zogen, am 23. April 1656 Golanitza, wo die Polen rieh in der Burg sammelten, 
erstürmten, alle erschlugen und die Burg völlig zerstörten. — G ostin wurde in prenssischer Zeit Sitz eines Stadt- und Land- 
gerichtes, ebenso Grätz, Jungleslau und Kosten. — Kodschcsen anf Karten des XV1L Jahrh. Codiez. — Krnschwitz 
führt nach Caro den Namen von Kruszka .die Birne"; er bemerkt, dass die Polen, die sonst schonungslos gegen Bäume ver- 
fahren, stets den Holzbimbaum unversehrt lassen. — Lissa bekam in preußischer Zeit ein Stadt- und Landgericht. - Posen. 
Dom und SchJoss veranlassten die Ansicdlung. Von der Schrnlka zogen vielleicht Bewohner auf die andere Flussseite herüber, 
weil jenseits der aufsteigende Boden vor Ueberscbwemmungen der Warthe sicherer war, auch sie sich näher am Fluss anbanen, 
mithin Fischerei und Schiffahrt bequemer treiben konnten In die Kriminalakten der Stadt geschah zuerst 1543 ein Eintrag in 
polnischer Sprache. In neuester Zeit gründete man ein Jesuitenkloster der Nonnen vom heiligen Herzen Jesu. Tschcmeschno. 
Die Augustiner sammelten eine Bücherei (3332 Bände). 

Druckfehler. 8. 1*5 Z. 3: sokol statt »ucol. S. 192 Anm. 2 lies: teutonicali. (Khlebs), S. 192 Z. 12: gab statt gaben. 
S, 192 Z. 5 v. u : Ballensladt statt Ballenstadt. S. 223 Z. 12 v. u,: Zarin statt Carin. S. 251 Anm. Z. 30: AngelcgenÜichkeit statt 
Angelegenheit S. 2S3 Z 20 statt Bntwieklung: Entwicklung. 

- • - ■----Äjj'^--^' — — 



Digitized by Google 



Pnuca tantummodo adhuc de Magni Ducatus Poanameiisis urbium historia sunt scripta, et in iis, 
{\usus publice sunt etlita, sacpc plura et accuratiora legere rrustru avemu*. Quadraginta igitur litterarum 
monuinenta nondum edita, (pjae eam illustrent, quura mihi aint tradita, nunc »um proditurus. Nkioedalk 
cnim, vir eximiu* et laudaüaaimua, qui et thcologus et juriscoiuodtus et miles et legatue et auetor ceutum 
uüJiaainiorum libroruui est, quuin supreinua judex in causis pubheis Bydgostiae (Brombcrgae) e**et 
urbium monumenta colligcre coepit et quae collcgerat mihi ante hos f'cre viginti aunos tradidit. Quae 
(]uanti sint momenti ad historiam illam illuatrandam saepiua indieavi (in „actis diurnis Augsburg. 1S4W 
mens. Mart. u et libello „Polen und Deutsche" edit. secund. ann. 1847, pag. 17 — 19) neque tarnen quisquam 
uniimim ad id advertere visu» est. Quae cum nunc sim editurus, gratiam simu) referam viris illis, qui 
germanicae societati Posnaniae („Deutsches Centralcomite in Poaen") adecripü erant, atque XVIII. 
d. Aug. MDCCCLVIII valde honorificas litteros ad me Lipsiam miscrunt, quibus litteria multo post 
mihi, qui tum diutius Lipsia abesaem, datis nondum respondi. Scd quo clarius Magni Ducatus Pos- 
naniensis urbium incrementa |>er*piciantur, quae ex editiu Posnaniensibus monumentis ad ea pertiuent, 
simul exccq*i et exeudenda ciu-avi, quo factum est, ut nunc epiadraginta urbium monumenta hie collecta 
videas. Quo s|>ero fore ut alii ad alia monumenta in tabularii* latentia indaganda et edenda excitentur, 
quibus quae in meis deaiderantur expleant. Eos autem, qui tabulta publicis sunt praepositi, qui 
lnagiatratus geruut. <|iii praeeeptorum et medicorum muneribus funguntur in diveraia 
Magni Ducatus Posnaniensis urbibus adeo preeibus rogoque, ut ad haec Posna- 
niensium urbium monumenta aupplenda certa et diligentcr descripta exempla ad me 
mittan», quorum si unus et item alter amore et litterarum et patriae duetus mihi erit gratificaturus, 
nomen ejus suo loco ut viri de hoc opere bene meriti ea qua par est ohservantia a me adscribetur. 

Quamquam urbes inprimis »pecto, tarnen aliquot monumenta, quae non ad cas |>ertinent, quin 

nondum erant edita, oddidi, in quibus cae ipaae sunt quae inter nostras primae leguntur litterae, dien dona- 

donem a Boleslao coenohio Benedictinorum Mogitnensi factum, omnium Posnaniensium litterarum ptiblica- 

rum, quin, si vera est, omnium Polonicarum litterarum publicarum omniuo antiquissimaimquippe quae anno 

Ml , X V fit data. A litten»» cnim, qua» papa dedit aut Rigenais episcopus, si diseexHcris, quum eae, quasDogiel 

in Codice diplomatico regni Poloniae, Vllnae 173S, I p. 53 3 ex anno MLXVI1 ad Silesiam pertinentes edidit, 

aperte sint subditiciae, andquissimae in ejus ojiere ad annum MCCXXII (V. TV p. 2) referuntur. Quem 

autem Leo Rzysczewskiua, Antonius Muczkowskius et Julianus BartoszcwicziuB Varsaviae 

edidenmt codieem diplomaricum, ie (III, 1—3) in iis, quae ^antiquissima monumenta Poloniae diploma- 

tica" nominal, äffen tria privilegia, unum de anno 992—1025, alterum eirciter de anno 10SI», tertium de 

anno 1125, scd fragmenta tantiim dat anüquiomm litterarum, neque verba ijwa, neque in duabus 

prioribns annum et locutu neque formulas adacriptas, ut ea mera sint fragmenta et antiquissimae quas 

baln-t litteras ad XXVIU. April. aiuu MCXLV sint referendae, Aliae ejusdein anni, quus Damalcvicius 

in viti* archiepiscoponim Gnesnensium p. 91 Varsaviae 1f>49 edidit, non tarn litterae publica« sunt quam 

notatio reeentioris temporis. Eduardus Raczynskiua in Codice diplomatico Lithuaniae, Vradslaviae ISI5. 

initium fach ab anno MCCLIV et in Codice diplomatico majoris Poloniae, Posnaniae 1S40, ab anno 

r 



IV 



MC'C'XXXI. Coufirmationem donationis monat*terio Tinecenai MLXXXV faetae habemus cx anno 
MCXX in Szczigicl*kii „Tineeiana" II, KM, «»cd nun» revera ah ipwo auctore «t profccta recte 
vidctur dubitari. Littenw de donationibu« cocnobio Lendcn»i facti* fcripta* duas habemus ex anno 
MCXL11I. Antk|Uti»imac autcm litterae publicae, qua* oliin Vareavieime tahularium publicum regni 
Poloniae. vulgo „Metryki Koronnc" dictum conti ticbat, id quod cx inventario anno l~:il» facto cognouci- 
mu«, eac. i'uisdc dicuntur quae ad familituu principum Lubomiroki [icrtiiicbant cx anno MLXXXV III. 
(Allgemeine!* Archiv für die Geschiehtskunde des Preußischen Staate« herausgegeben von L. v. Le- 
debur, Berlin, Poucn und Broniherg IS34 XIV p. 44). Quae quum ita sint, apparet, quanti sit 
pretü illud hic editum Privilegium Mogilncnec de anno MLXV, si quidem genuintnn est hahendum'. 
Ex co enim eluceat, duee? PoJoniae tres» hahuit&c praefecto.*, et princiiiem militiae, et ranccllarium, 
et prociiratorem. Plura ctiaio loca primum hic oommcmorantiir. Ex confirmatione anni MC apparet 
Mcsconcin quendam ab rccentioribus Poloniae hUtoriciw adhuc ignoratum duccin Poloniae fuitwo. 

') Ambiffimui de litten* ronfiniiationis «nii. MC (n. II), 11t valde doleatnti*, quod documentuni ipnuni n<l litteraroin duetu» 
accuratius cxplorandos non potucrinm* in*picerc. Do tempore jam, quod est adsiriptum, ni»i accnralisiiiitic vi l«<'lntn et 
descriptutn est, poteris dubitare. Si enim in ii* extremis non n»nui> Scplembris bc<1 noni« e*Hct scriptum, »ertio ad an» um. 
non ad diem esset referendnm. litterneque csaent V d. Soptcmbr. anni MCI1I scriptae, non ita multo |>o« Icmpus, quo novo* 
prineep» Bolc»la«i» regnum c*1 adeptn*. Potuit »an« fieri. ut i'lem Mciijcoilu». qui jum MLXV ahbnli» digitalem teiicret. anno MC, 
erjj« XXXVI nnni« po»l »uperstc» e«*et, habet tarnen Im«*' re*. quod miriiri po»«i». Gravi»» iwt. quod, «u vuljjn trnditnr (cf. 
Lclewel et cetero» de Pnlonorum rehua gestis ncriptorcs) anni* MLXXX — MC1I Wladislau» Hermannus Colonorm» dux erat, 
et Much quidem anno MXXV — MXXXIV, et alter Mesco ann. MCLXXI11 ■ — MC'Cll in Polunia reunabat, intcr eo* untem 
Mcarone.ni (|iiriulam atfunt fui«se ducem non coinmemoratur. Potent tarnen opponi. nnti.|iii— iinain Poloniae historiam Milde 
e«se nli»curnm, impeditam et dcpravatam , reeteque »tatui, in Polunia ul> inilio plurc« principe* aeqnalr? reminm Polononim inter 
sc dispartituin icnuUsc. El si arrunitiu« inqiiMveri*. revera in „breviorl Chronica Crtico» iae arihidinconi tiitcMjensis" (Som- 
mersberg, Silesiacarut» rcrura »criptorcs, Lipsine I V.W I. 711.) invenies liacr scripta: .MI.XXXI Muatro dux de l'n^arin rediit," 
et .MLXXXVI1I Mesiro dnx nxorcin duxit." Non est iptuj; tid^i ^ih^onnm, innn MO revera Mesrunciu quendaiii ■lurem in 
Polunia vixisse Erl tarnen minim. <inod illc in isti« litterfl'niftÄfnc "S»enioriis~ ntitnr, quo fit, nt hac litcrac iis. quae ab rernm 
»criptoribita tTuduntnr, n<»n »int ron^entaneae. Quod ti coruinnator pmtrcnitomin et antecc^umni mentioncni facit, cum tarnen 
uniu» .B«lvxlwi doruifioncni ronfirniet, nun c*t <|Uoil jure niireri», nolcbant enim »cribue littenirnm pnldicnmtn i«Ux vulgare» 
furnitilnü de plurihus tuiur|>"ta» temere etiani nuuin de un<> o>ict senii« repeterc (i-f. tuwir. Collei-t. n. IV j. Dinninu e^i dii-cn- 
dum, *i ab oJi.juut disoeoscri» non recte descriptis rorbi» primae prinwnm littcraruni «ententino, eeierum in verl.is ipsi» 
ntriiüiqnc uionumenti Mogilncnsi« nihil incssc, in quo oflcndas, et qnae in iis lo^antur (onniiliie. e.-«e cas, quibus illi» tcmporibiu 
huminc« u»i «int. Prin« anni MLXV Dlugo!ii<us jam co^ovit coque est usus (.loanni* I)lnfr<>«i sive I.onpni canonici quondatn 
Craeovien»i> Hi»toriae Polonirae libri XII ed. Groddck Lp». ITH I. 25s s<|.) et quidem cx nJio cxemplo. id quod cx nominnro 
mutalione et conrlrniatkmU i^noratioae iiitelliptur Epituinac hnic (ex qua vario» uominuin lectionos in nolU addidimu«) hacc 
tum praefatus est tum ad fincui adacripsit: ,:i Idus Aprilia Bulcslau» Poloniae rex »pnd »iiain re^iani eivitatem noeenneni ngtnt 
et in pracsentia Pasehali* alias Alexandri Ploeen>iü epi»eu)ii nmltiplu iu divinae propitiatioui. benetieia sibi in multifariix bcllis 
alqiie vietorii» praeütitn reco(rnitiiruii in oppido *uo rejraJi Mopilno (ine»ncn<i* <lioece»i<< mon<L»teriuni orthnif S. Bencdieti, in 
htuic enim qtn.<l pater suub Caiimirus Poloniae rex in co apud Cluiiiaenm militarernt prop«n*iori efferebatur affectu , fundat 
loriim dote niuniiica ntqiic ampla in»tgnicni>, eni et introitn; infra «cripto» videlicct nonuiu dcmirium etc. quotanni» pereipiendo* 
lareituj eaL •- Ad prae<lictnm nutcni Mngilnenne mona»tcrium fralre» et moiwchn* ex mona-.terio Tineecnsi «liuecesi» ("racoviensis 
aumploa introdaxit, cujus priiiuta rector et al>bus fuil Man^osiuji vir reli^iodus, nationc Gallus, et »eeundua l!u<lpcruit fuit ile Clu- 
niuccnsi monatterio cum fratribus rerepti. Fabriravit autcm lloleslau» Poluniac rex inMoplnu ccclcxiam inonnsterii et momuilcriniti 
illanique beato .Toanni Baptistnc dolienrit et murnvii in loco liorli iiiiam orvptani inferiorem, altcrum snperinrem ." — Suiimiii» 
itrripKinim <le Polonornm rcbiia (reatiü, Joachim Lelowcl (B«traelitun«cn über den politischen Zustand des ebcumlißcn 
Polen« und über die üe«liichte »eine« Volt». Deutsche mit AnmerkuiiKcn des Verfasser» vcnncUrte Ausgabe. Hru--c] und 
Lcipnic l*>l.">S. I.'i) hac a DujtIon.«» ed^a epitome ctiam sine ulla dnbitationo est usus. Cctcruin hoc non c»t praetemiittendntn, 
claustrum Mo^ilnensc (lade bellica ftiisac afflictiiin, quin anno MCCXXX WladisIauB id .*p<diat, praedattir et deva^tat," quo 
tiebnt, nt littcri» pnblici.« eju« «imnl periculimi iinminerct. Potuit iRiturfieri, nt cac tum perirent et moniu'hi carum loco nuvaa 
labrunrcntur. Quibu» nuinihu« rccic perpensi-. nuioile«, qua* di^jicximus . Hon cjic sunt, quibu» fide» Imruiu ui.,i>n iih-ii t. .rn tu 
intrititulnr. 
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SECULUM UNDECIMUM. 



i. 

Boleslaus II. audax (1059 — 1081) dona confert ecclesiae S. Johannis in Mogilno. 

, (Fundatio mouasterii ordinis Sancti Benedict! in Mogilno.) 

1085. U. April. 

TraMuinplmu n i"nlln>i»li...>c Mw.mi, n. IUI" vi.tr N. 11 

In nomine sanctae et individuae trinitatis unten. Animadvertat hoc tcstimonium veritas omni« 
ecclesiae religionis, quod ego Boleslaus c.xcmpla fulclium secutus, quatcnus cum defecero 1 recipi 
mercar in tabernaculiw justorum, contuli de omnihus ad nie pertinendhus ecclaesiac Mogi/nm. ti Joaunis 
Evangelistae transitus* oinnes \rcr U'i.ilnm Ar ktimirii 3 usque ad mare. Transitus in /'/;«« et in Makow et per 
totam Mazttvium nonum forum*, immun denarium, imnimi porcum, nonutn poledrum\ immun piscem «um 
largitus. Quod ne quis alter jus" irrituin f'aciat, uuthoritate dei omni|>otenris sit prohibitus. Kt lu-c sunt 
nomina castroruin : Santlutnirxz. Znkrorzyu , Syrork 7 cum medio telouio per Huviuin fing. Prypir Strtrtirn. 
Sicrpr, .Xuii'h f'rauanz. Osirtrk. Zyvenicz-ko , Circhanow , Stolpsko seu Pultuxk». (irrbrskn, XaxiUko. 
Il'yszogroii, Pltirk. Dobrzyn. H'linlyxlaw. Przypusl*. Plonsk 9 : in Lucia X ms.", in Zbnlymir 14 VII ms., 
in H'nlhorxz IUI in*, in Stirn mr 13 II in«, et diiiiidiam, in A« //«>/• VII ms. Hacc aiitein sunt nomina 
villarum cjuas c-outulinnis cum omni übertäte et jure ecclesiae su|>erdictae S. Joannis Kvangelistac iu 
Mogi Ina : Cyrwfiixk, Chrrnoit'. Uitliim. II r/rri/k. ktixxnwu. krttmnnw. fiolumbinti ecclesiae S. Laurcntii in l'/urk. 
Strin in liirlsk" ecclesiae S. Joannis Baptiste cum ipsa villa praenotata, foro, tabernis, targowe 14 et cum 
omni übertäte ecclesiae S. Joannis in H ladislaw, in Culminr uouum forum cum tabernario k/rsuznry, 
t'znrhrxz. Dotarhovro. Opalkowilsr. Il'injefnu, Fallano. Mtilrwo. Lubrxcrwo cum medin lacu, Htidtinrt' 
cum fluvio ex utraquc rippa, Czanmiul per medium Ohzr. Hysirzym. Zu/wn. I'hapxko. Il'rzrtfzirn, 
Wirttmoiim, Lrxznn. Szrzrg/iito. Üttmanino. Szitbinu. Huyttanowo. Szrzrbrrsko. kmhanotr» ecclesiae 8. Jacnby 
in Mogilno. quam fundavit Sbylius" - ' miles addens eidem ecclesiae hereditatem nomine Uognsino". Item 
aliam ecclcsiam in honorem bcati Cleinenüs miles magnu* Dobrogosicns ,B , addens cidein ecclesiae 
liaeraeditatcm Patluirwo, cum consensu amieorimi suorum uedificavit. Item Paulus et Zema fratrcs 19 
dederunt duas villas Lyzar*> f Itypniek. Item Odolau*' dedit Sitkotown* 1 . hcm Andreas lloruiwwo**. 
Item ego Boleslaus adjiciens praedictis notmn esse volo concambium villarum quod feci cum Moyi/nrnxi 
abbate Mengozio, villani eriam Hnrngtoif ab ip§o aeeepi et homini mco Nastan pctcn.i contuli, pro ijua 
villam kriitr cum medio lacu et fluvio per medium eidem abhati ecclesiae Mogiliirnxix tradidi; sed quia 
hoc recompcnsatii) sufficiens esse non videbatur, sortem <"nravi codem Curano et filiis suis addidi** 
et in nomine virtutis .Jesu Christi eonfirmavi. Item haee^ sunt nomina servorum adseriptitiorum , quo.« 
eidem ecclesiae contuli cum omni jure: Wygnan cum tota cnnsaiiguinitate sua, Kadcg Sulenta cum 



I) ..defcccri>" (*i*e dell'ccrint, unt defeci) correctuin; in ropin ...lcicicri'". '!■) „iniiwitn*" i. .1. n-luiicnm <juoil cxi^iinr 
b irtinscuntihur. :») Kärnten »W<s Hamm villi« in rvpiom- wtii kirim! >\ln, cfr. <li|.li>inu Coniwli ilurid MiiMivjne .1« «. I'iiil). 
4) DIu^mq« in i'i.itomc hurum liticrnnim «tiirum*. U) .jn.lc.lniiti " fori«*»«' ul. opolc, gurten rsnetioni«, ct'r. l>i].lomu 
Prcniislni II. <l. n. I21M. 2S. A«k.: .in c.iiitril.iilioiie ..]...!(.■. w.lrlkel vuvvh «I l...vc-, cl .li|>l..nm Cii»imiri .hici« Cujuviui- 
•I. H. 1 2»i2 : »«ervitiU et »enrituiilitw vi.ielicel pule" cl«. Olen<.ki .lc tril.nli« el vrcliealibns Aliisqaic oncrihiu in I'oloniu. 
Crncoriw: l>2" |>. IH ili. il: ,,|mlfdru» i-M cticiuluii», Nurn«vviciii» II p. 'IM." Ii) gher jn». Si Icpnui*: iiltcriu*. .leest 
verbutn c- gr. .tcmcriuis". 7) niuy.»»»: GnulxiiuU. Ziikr.M-niin, 8/.i;roctec. s j l'rry|.n*t nlli» Mns.)vien*if nvionis Hail/.ifj..wicn- 
«is. 9) Dliij;»»!. liul.ct, Buj;. Ripin, Stelin, Senkh-Nnwc. Itiwlzim. Otclrli. /nnicn.lzit. C.'iccluinow, Sto|.ski>. Or<il.c*v<»i 
Nasilsko, Wv*»»pro<l , Ptock, D<>t>ntyn, \V|...lv«lu» , Prrpnsl, Fluwst. 10) Dlugou: Luzjm, 11) ms. i. e. manno». UIu>p>hs 
K'jfil innren». 12) Dlujjoss: Sbucxvmir s<|.lein innrriu in U««j>rM. «eptem marcu in Wnlhon etc.: rontni dveat iipml eiim 
Rolpivr. IU) DIugunK: Zarnow, I I; Dlucn*«: Czerwicnsk , L'Lnan»n , Rolino, Wicicrich, K"s««w, Krennuw, (iolmiil.ino 
et plcrusque ulitu. lö) .tarn«»*", tliekinmini men-muri« >ivr pccuuia nan.linaria (Standgeld). Vi<lc dipl. n. Kl unn. 7. 
Iii) DIiirosj: Sbilutns. 17) Dlnpi*.«: Bopwjno. I*») Dl(lg»^K: Üobrogoslius. l!l) Dlu-rii.ss : PnuliH Zicnnas. 2n) I)luj;<Jfs: 
Linici. 21) Dlujrni*: 0<lolny. 22) IHnt* 1 .^«: Soknlowo. 2S.) Dlu^oss: Üur/yiuowo. 21) Inicrp.: ixldidi »(.Tum Curovr per 
Curannin Inlclli^nnli : eunivi *.>rtcm Curnnn ci<lem nl.bali obntani et siipertinum _addidi" et Kl Ii nbt.ati* plus quam Mipcrtlni. 
25) Hacc; in copi«: hoc. Forla»«c cliam *upra „huc" ricio lejrentii ücripium bis currijfendum c*t. 



() 1 100. Mesco eonfirm, privil. Mogiln. 

cognatione mia, Zavist Radcg cum cognationc sua. Wolis, Laboz, Radey, Znnrlan. Dnman, 
Domainir, Sida, Nesul. Sulim cum fratre mt>. Domasir cum fratrc suo, Nesela cum cognatione, 
sua, Molsa ciuu fratribw*. Godc» cum fratre *uo, Calik. Sulimir Milou, Wczan cum filiia, 
Pozriomir, Ccrbon, Bclin, Suleu cum fratre suo, Sulidas cum fibis suis, Bezon cum fratre j»iio, 
Rudis, Kowcd, Rybcck cum fratrc, Unimir, Zderna cum fratre euo, Po/.ar, Golandiu, Rucanca, 
Stepan. Sulimir Wilzcan, Domasuel cum fratrihn.* suis, Xadamir cum filü*, Sedam cum filiia, 
Pribialau cum filiie, Hoecelan. Michael, Stalin cum fratre sin» Kados. Item homicidia tarn inter 
duos ascriptitios quam intcr duoa üben» vel ex una parte liberi et ex altera ascriptitii «Harum riupradictac 
domiis per totam eidem ecclesiae cedent. N'c ergo haec mea lil>eralif» et «ilubris donatio ad honorem 
omnipotentis dei et S. Joaimis Kvangelistae ex intimo aflcetu eollata, alliqua temeritate infrigatur, »cd ut 
a me et a meis posteris inviolahiliter observetur praesenteiu litteram preeepi mei sigilli munimine et 
eubecriptione testium confirmari. Actum et datum anno inearnationi.« donütiicac inillcsimo sexageximo 
quinto, tertio idus Aprüis in l'lork. praeaentibus venerabili patre Alexandro l'lorrnsis eeelesiae episcopo, 
principe militiae Werborio, Joaune cancellario, procuratore Trojano Wysna. Joanne ranonico 
Pfnrrn*is ecclesiae, Walthero ejusdem ecclesiae eaiionieo et aliis» quam plurimis fide dignis et hnncatk 



n. 

Mesco coufirmat donationem Boleslai ecclesiae S. Johannis in Mogilno factam. 

1100. 3. Septanbria. 

In nomine putri» et filii et Spiritus «aneti ameu. Noe Mesco Dei gratia dux Polonorum uiüvcnö» 
cathoticae fidei zelatorihus tarn presentihus quam futuris praesentem pagiiiam inspecturw salutem in 
domino Jesu Christo. Quomodo ab humana faciliua labuntur memoria, quae nec scripto nec voce testium 
perennantur. ideo uecesse est, ut res dignae memoria et legitime acta iu scripto redigautur, quo caneseens 
neu labesceus niitiquita« valeat miccc«su temporis ad memoriam revocan. Et licet omnibuts Christi 
fidclibus prodesse teneamur, praeeipue tarnen pium, salubre et honestum est claustra et domos religiosas 
eonstruere et dcf'endcrc nec non cum «du devotionis diligentia pmmoverc. Notuin itaque volumus esse 
univems Christi fidelibus tarn praesentibus quam futuris, rpiod nos dueti vera pictate. justitia et eharitate 
ad preces et mouita domiui Menguzy abbatis, totiusque conveutus ecclesiae 8. Joannis Kvangelistae in 
MiHjilwi, rcqiuYui* et in8|>ecti* privilegüs cjuadem ecclesiae Mogi/mwix in tempore jam dieti abbatis M eugozy 
inveniamus a praedecessoribtu uostris, et etiam quibusdam militihua suhscriptas donatione« seu eollationes 
aaepc dictae eccleciae S. .luannis donata* salubriter et collatas talibiw quorpie neripti.« memoriae commendatas. 

8«quitur hio «liplom» ». HMS5 «upra cliltim. 

Nos igitur Mesco dei gratia dux Polonorum munera salubria et donatione» pias a nostris 
]>ro^enitoribu8 et anteecworibuH deo dieaUt^ otnni diligentia potiiw augeri quam mtnui vel immutari 
cupientc« pniemissis et praenominatis reverenti et benignissimo animo annuentes ad laudem et gloriam 
omni[H)tcntis <lei et honorem S. .loanni.^ Kvangeliataie, ut hae donatione» et collationc!> ab omnibu* 
sueet*soribus inviolabiliter et oub anatematis rineulo oboenentur, praesens instrumeutum no.<tri figilli 
munimine duxiinue roboranduiu. Actum et datum anno domini millef imo centesimo, tertio nona* Soptemliri« 
in Cmxiirn praesentibus domino Petro praeposito Mn.iorirn.ii. AVernero, Hero, sacerdotibus, Dcgnone 
comite, Sbilut» eomite et inultis aliis tarn elcriein qutuu laiciiJ fide «lignis et honeoriK. 

Litterm» publicus, ((naniui rnuflrniatioiiein » Sitfi^niunilo Auirnntnn 1S52 «Ulum hat>cinii^, <|iiihtui „Merilnus .(uinlusi dei 
^ratl» dux Poloniac" anno uiillcsimo [du]cenreaimo scrundo in crostino l>eati Viti. in Hogtw.nn i-onfon dilocto l«nroni suo 
comiti Nicolai |ialatino «uo Calincrnti „Castrum nustruin Ctarnkom \nt|^ritcr mincupatum cum oiunibiis i.onnossioiiil.u« et 
rrdditibu» »<1 dirium cMtrum |>erünenti!>ui. jnre hcreiliUiriu ])o«»idcndi» cum aRri» culti« et incultis. aqiiis, lacolni». |>rniU. nylvi*, 
nemoridus. melüflcin, molendini», |»iscinis. vcnnlionilm« in liii« »ylvi» I t/Irin ot ShikntPy ac omnit>u* iitiliUilil>ni> et |iertinontÜ5. 
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qne nun« ibi «unt »ut in futuro poterunt exoriri" volcmi<jue „dictum coinitem ad nottra beneplaritn reddvrc proinptioreni" ei 
lradit „umne jtw n<i»tn ducaius et umueiu auüiciritatem, proiil m>* ip*l in |>rit«<lic(o ca*lro liabuiinu», videlicet judicia magna et 
par\a, ut puui: capttl* ampulationem ut inembri cujnslibct mutiUcioncm. c-rcmationcin , bellum duoruni cl exainen aque frigide 
et fenentts. pro« castellania tu«tra »iiperins dicta facerc consnevit; liccai itaque eidem coiniii eivitatem il>i cum foro libere 
locarc ttnuaro et onmia obtincre, que ad jus civitatis dijrnosriiutnr pertinerc. Cives vero civitatis dietc i|un<>unquc per terra« 
noKtra» tum niereibua »uis devenerint theloneum poenitrus non »olvnnt ntf nliqni» advocatornm no.trt.Tum ibidem antiquam 
auiboritatem judicaodi »od eoliag eomiti» advocatu« omnem juriwiitionem exerceut et poenas intJigat pro delicti qoaliiatc, frnenu 
iudicii pereipiendo cx iategro" et eidem prat'terea dal haeroditale*, .Gtbiczr, /'alkomtezt et »Wo* dua* in dirtrictti // o/enu 
gitas liarrholdrk et Lemnlcza" guppo.4ita.t e»e posteriori tempore nemo non videt. Kamm tarnen bie est mvntio facienda, 
qnoniam saeculo decinio sexto 6des iis est habitn et rnnlirmatio rcifU relata est in tabularium publicum regni Polonine Varsa- 
viensc. quod vo<abatur Motrica Rejjni. 



SECÜLUM DECD1ÜM TERTIUM. 

in. 

Premisl T. (1239 — 1257) et Boleslaus (1239—1279) duces Poloniae civitati 

Posnaniae jus theutonicum eonferunt. 

1253. 

J. C. Krrt<M-lnu*r. die Grundaua* • I rtawUr il*r Stadl l'o** »MB Jahn 12». Pom IS63. 

in nomine Jesu Christi amen. Quiu soli divinitaä conveuit in nullo deficere et omnium nicmoriam 
hnbere, ideo enndicioni« humanae fragil i bis urtificio »ibi remedium quaesivit, in quo vigor fahriee naturalis 
opificis voluntatc defecit. Ne ijjitur, quod agitur in tempore cum cvolueione temporis a memoriit evanescat, 
apicum caraetcrihus aasolet acternari. Quam ob rem pracaentibtw et futuris presentem paginam inspeoturis 
innoteueut, quod 1100 Premisl et liolcslaus fratres uterini divina miscracioue duce* Pulonir proprie 
voluntatis arbitrio et usi buronum nostroruni consilio et de cousetisu vcncrnbili« in Christo patris domiiii 
ßogufhali epis. totiusque capituli Posa, ecelesiae honesto viro Tliome cjusdem poateris eivitatem, que 
Poznan vulgariter nuneupatur, jure teutonico eontultmujs eolloeandimi in ea libertatcm oeto annis con- 
firmantet*, ut cives ejusdem civitatis inl'ra liliertatcm terram nostrom intramli et excundi cum iaer- 
eibttrt et alii» utilitatibu? sive j>er fluviun» qui H artha vocatur a telonia et monetn et ab onmibii.s aliin 
vexationibuÄ quibua vexari potuerint libero« esse pronunciumu», ita ut clajwa libertate tcloneum per 
medium tiolvant, Hmimu vero qui H artha dicitur seeus praetatam eivitatem Huentem per inilliare nimm 
ex utruque parte cum uuinibus utilitatibu» in pueibu» eapiendii« et molendinum eonstruendie feilicet oi\ibits 
praediete ei\*itatLs in perpetuum eontulimu« poä«idcndum. Vilhw quas ad »aepe dictam eivitatem contulimu« 
est Jratnrum* cum Piotrowi)*, Setjran*, Slaro/ata*, .»«<•»«>. Spinnv. ambaa villas (juas H'rrbicr dictuitur, 
Vsirz- h , Pa/aiar Xcxfarhow. Panrow. Sit/low, umbog n'l/as vinilnrum* exceptio vincia \illam Uotjiicr' 1 , villiuu 
Onulfi*. in tjuibu» conre«eimuä memorato avocato ejusque posteris ünginta maneos pro agris Hemandis et 
ci\ibu8 cjuwlcm vigiuti mantsoe« pro pascui» animalimn in peqKtuum libere ix»s»idcndof. Cum autem advo- 
eatiLB adse|>e dietam eivitatem et ad \illas «upraneripttis udvoeaverit et loeaverit Teutonico« elajina libertate 
quintum inanmim in ipni» libere semper sit jierceptunw ea condicimic mediante, ut de .«inguli.« mansis 
dimidiam marcam argenti pro deeima tempore 8tatuto solvat Volumun etiam ut cive*« ejiiMlem civitatis 
in villi« supra dictis omnes utilitates tjuae nunc. Hunt et in p<i«terum provenire potuerint ut e«t in con- 
«truendw molendinis et vcnandL« feris, excepto molcndino fratrum praedicatomm, liberum scin]ior fibtineant 
Conrossimus etiam ut molendinum, quod Hcnricu« antiquus scultetua ex nostra donacione poHscdit predic- 
ttw advocattw ejugquc posteri jure hereditario «ie p<K*sidendum et eives praen»)iuiiiate civitatis jus secundum 



n Hodie : Rattv. 21 Puitut. :0 Zcgrte. 4> Starolcnka. 5) Jewvc. «) Winiarv, da* KcrnwerV. 7) Btitpitch. S) Hodie: 
die Wilde. 
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1253. Pn-insl 1. et Bolealaiu conf. iua tlieuion. Posnonine. 



forinai ii Mrdburgr» 9 civitatis medium prolatacioncm ,u de judieio rcspomlcnteo innuxium et illibutum 
de nostrn dunacionc perpetuo gaudeant poswidere, ea ratione mccKunte ut ullun Teutonicorum in 
diMtriftn dominii no#tri constitutus ipea jura viliptndendo preter jnm dirtnm rivitatem alias requirere non 
pre*umat. Item concowimun ut nulluf nomine nostro vel nomine nowtri castcllani neu nomine alterius 
cujutiquam |K)te«»tate, judieio, ijuod prefatm» advocatus una cum civibus tmis infra circulum anni tribu* 
tcni|K)ril>u8 pro tribuuali omnimodam " causam judicantef xedebunt, intercasc prommnt f«ed in horum et 
aliorum omnium jurium percepüone pleno gaudeat qwa civitas |Mir>.iL>süioiie libertati«. In predictis vero 
tempoi-ibus jam dictus advocutu« a quolibet judieio comlemnato octo nolidos denariorum sicundum 
uionetam civitatis sit pereepturus et infra quatnordeeim dies coudemnatus quatuor »olidos «olvat et singulU 
dielnw eondcmnatiif unum solidum solvat et de juramento sex deiinrios. De üingitlis vero ruriis in eadem 
eivitate eonstruetis et ortis extra eandein plantaris et de omnibus ajHitcew que in eadem constnii j>otucrint 
finita übertäte cives prefate civitatis dimidium scotum argenti solvant, de judieio vero pretüctus advocatus 
tarn infra quam extra libertatem terciuni dcuuriuui semper sit pereepturup et omne* militatc» de preihtis 
curiis et apoteeL* infra eandein civitatem et ortis extra eonstnietis ad no« s|>cctante8 jam dicte civitatis 
contulimu« in subsidium lihcre (Kissidendas et hospites cum expensis venalibua ad ijwum venientes a telonco 
et moneta liberos faeimus et immune*. Concessimus de consensu sepedicto domini B. Epi. P»znaM. civibue 
in eadem eivitate ccclesiam constituere, que in «Bvino officio debet regnare et diebus debitis cum cruce 
circumire. In ipsa vero eivitate annualc fonmi a nobis et a nostris in domin[i]o nostro ™ coiistituti* intra 
libertatem statuimus, ut ullus in ca hominmu infra ipsum fonuu valeat impediri. Item contulmius predicto 
advocato suisqtie successoribus dua* ciuneras in domo quam in i|»n eivitatc pro uicrcatoribii* cdinVabiiuus 
libere possidendas. de qua jus et fruettun exceptio predictis cameris no« et posteri nostri volumus esse 
pereepturi. De expedicione vero (jue extra terram fucril, cives eidem adessc non tcnea[n]tur; in dcfcnsionu 
autem terrc adesse tenentur ut eo validiu* hostib's ineumo reprimatur, ita ut prediou eivitos plena custodia 
regnet. Promisitiius etiam civibus cjusdem civitatis quatuor vigilcs et duos balistarios in nostris expensis 
procurantes pro custodia civitatis exJiibere et silvas tarn infra quam extra districtum eorum pro domibus 
con!»truentÜ8 et aliia necessimtibus abeque omni jmnore " cuntulimuf succidendatn. Insuper ij)»ii« allcniantc« 
prolübemu* ut ullu» nostrorum subditorum ipsos pro aliquo debito vel ca<iu cxti-a territorium predicte 
civitatis id est in alio judieio eotnpellat renpouderc. Si qitis aliuu cos judicarc prc»umscrit, judicium ipsius 
pronunciamus es<»e nulluni. Et hominibus in terra noetra consbtutis ad jiredictam civitatem ratione fori pn> 
vendcndUi univereü» et empti« abdiiccndii« aftiucntibut< concesnmus, ut tcloncum in moneta «olvant, hospite« 
vero extra terminos terre nostre aolvant Iu»upcr conecMimus ut advocatus cum civibiw suis tarn in potu 
quam in panc et in omnibux aliic (piibus uti dclx»ant iuenpurani »ecundum cureum temporis diligenter 
duponentea« statuant et (|iiicquid de falw* utilitati» jiulicio derivari poterit mensuris, volumus ut ipsa civita* 
ipsam utilitatem jwr medium seinper sit pereeptura. Judiciorum uihilominuH omnium ut est contentione, 
j»ereu8«ione, Aii8]>eni*ione et omni questione que inter Tcutonieoo et Polonos orta fucrit in ip»>a ciütatc et 
extra ijiaaiii Hicut territorium ejusdem occupat, prembiso advocato üuiüquc pos"terin auetoritatem tradiinin« 
adjudicandam et dctcmiinandam. Ut autem donacionis et confiraiacionii? nostre vigor tum precentibii« 
quam futuris innotescat preuentem paginam mgillorum nostrorum imjireflsionihu« dignum duximus roboran- 
dam n . Acta sunt baec in Posnan anno ab incarnatione dom'mi uüllesimo ducentejjimo (minquage^imo tercio, 
presentibuu his te«dbu« Domarado judicc curie, Bogupbalo Castclan t'osnan., Eustachio filio 
Joannis, Paeozlao filio Sedrici et aliis quam pluribus. 



!►) Maplebuiv. 1<>) i. e. die mi«l«re Verjkbn>nio>friitt (XXX annorum) l>ei der (.frirhtlichen Verantwortung. II) omnimodam, 
et In fine: roburnnilaiii. correximu» |»ru: umniiuoduni . ru^Kirnmlnm. 12) Ita corrcxiimis, »criptuni: Jomiuo nostri. 13) Panore 
i. o. raj>itiii (exaetio). Viele DnCange, giossarium a<l «criptorc« media« et infiniae latinitali« s. v. pancro. 




1254. 1257. Premisl L privilegg. Postian. et Kriewen. 



IV. 

Premisl I. (1239 — 1257) confirmat immunitatem vectigalem mercatorum 
4. Augusti et sequentibus diebus Posnaniam venientibus. 

1254. 3. Augtut 

Knr^yimki , «oJex tlljdMiuith-u* mftH'ri* l'uluni«»-. Pixmiuilae |s|t» y. I; 1 . 

In nomine »anctac et imlividuac trinitutis amen. Placuit diguationi illustrium parentum imstroruiu 
bcatae lueiuorioe domini Vladislai ducis, filii Odonis et domini Bolealai ducis, fratris uostri, suplican- 
tibus frotribu« pruedieatoribus de Poznan nd honorem dei et beatae virginifs] .Murine pro veneratione etiain 
beati Dominici oiunibus uiercatoribu« undecumque venientibus ad eivitatem Poznan in die sanetn ac per 
octavats ojusdeiu inirih'ci conl'csaoris de non solvendo teloneu aut alia qualibet exaetione libertatem 
omnimodain überaliter indulgere. No# autem f'aventc l)eo jaru dictis parentibu» nostris in bonorc ao onerc 
succedente» eorundem donationem liberalitate ac devocione patema dueti litteris praescntibuB noetro 
sigillu munitis duximus approbandani. Datiir Pobedytchr anno domini millesimo ducentcaimo quin- 
quagesimo quarto, tertio nona« Augu«ti praesentibus f'ratre Mnyac priorc et fratre Kembnldo de online 
praedieatorum tune Poznonirntium comitc Eustachi" et aliis multis. 



V. 

Premislaus dux Poloniae (1239 — 1257) abbati de Lubin concedit locare 
Theutonicos in Kriewen et civitati huic Kbertates dat. 

1267'. 

In nomine domini Dei aeterni amen. Quia «»Ii divinitati convciüt in mdlo doriecre et omnium 
meumriam bal>err, ideo conditionis humanae iragilita» remediiun quaesivit, in quo vigor iahricac naturalis 
opificis vohmtntc del'ecit. Ne igitur quod agittir in tempore cum evolutione tomporis a memoria evancseat, 
apieiim carHOtoribus assolet aetemari. Quam ob rem praesentibus et futuria praesentem paginam ins|>eeturi* 
innoteseat quoil now l'rcmislau*. divina miscrntiotic dux Polnniiu-. «alubriter t o^tante* de salute animac 
nostrac et sperantes de misericordia Dei uot> in coeli* metere, quod seminaremus in terris pro reverentia 
beatac Murine Semper virgiuis et praeelaris meriüs Jacobi* abbati« de Lubin et omnium fratrum ibidem* 
Deo servientium counrmamus ül>ertatem in villa quae Criwin* vulgariter nuneupatur, ut vidclieet nullius in 
ca nomine nustro vel etiam alieujtis nomine nostri castcllani seu nomine alieujus cujusquam potestutis 
judiciariam sihi usurpet auetoritatem aut .- 1 • t > aliqiio praetextu thelonei 1 liomicidium sive aliqnam uliam 
sibi vindieet Solutionen» aut exaetionem. Kt ; ' in boruui et aliorum omnium juritun pereeptione de Lubin 
plcnac* gnudeat eoenobium posscs«one lihertati*. Conccssinm* 7 auteni ob specialem reverentiant praedieto 
claustm ne domino Jacobe cjusdein abbati et in ipso* suis suciessoribus, ut in «IIa pmefata advocet et 
lnoot Theutonicos; «out cos udvoeavit et looavit de conecssione luwtra jus et fruettun in eis pcrccptiirus. 
Conceseimus enim* ut ineolae praetliotae civitatis a tbeloneo et inoneta in terra nostra excepta civitate 
Poznan sex 1 " annis liberi sint et immune*, l't auteni eonfirmationis vel donationis nostnie vigor tarn 



\*) Powiciliinka. I) Datum ante H i< ■ 1 1 1 I mt!ii»>* Junii. c<> cuini tlivin Mi|.n'imuii Mil l'rcmisluu» (Kuvpvll, Gc»cbiclitc lVI«iia. 
Hamtiuri; IS4<l. S. 4H3 ann.) Iilem |irivi!c^iiuii n n n 1 <■ h 1 n rem>vntuiii iixlvni fi-rc wrlii» in ilurunicnlu nnim t'-''2 <l*to t'X>t«i, 
(lhi<lcm p. 5!t.) ciyiu varinnies lei'tione^ notis >u1i»cri|i»ltmm. Fummln initinlb h»ec: In uuminu *»ni-t»c et imliviilnuc trinitutis nin«n. 
Nc <inoi1()uo<1 npirnr in tempore cum cvolution« icnimirt« n memoria cvwicücat u|>irum canutcrilitis solc« itcnmri. (jimmohrcn) 
pracscntil-im et futiiriü iirncsftitciii pnginam i<i>[.e.-turi- inno(c.>mt, •i«iu<) no» Bolcslatt». divina mi»>ri<.or«lia <Iun luiiut P»louiar, 
*ulut>riter etc. 2) pro clari* mtriti» ilnmiiii .lai-olii. 3) Irii-in. Pniminlan* «untinnat juru <|U*i- villi» nion.istcrii Lubin Wlaüis- 
lans a. 12.17 et ipsc a. 1212 <h<knit, vi.lp <]uac .li.xirnimii» <l c urKil.u» mapni tlucatus Po*n»iiicn?i<. 4j tlicloncuiu aut. .'») »e«. 
6) plcn«. 7) .lamus. Sn.rii.lo. 0) peri -epturiiH cum lil.irti»«?. 10) /W«ri»>/«/ ncytum. 
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1257. Bolcfllai dou. cathedr. Poenan. 



praesentibus quam futuris innotescat 11 praesentem paginam sigilli nostri imprcssione dignum duxhnus 
roborandam. Datum 11 in Ptizua* anno gratiae MCC quinquagcsimo scptimo. 



VI. 

Boleslaus dux Poloniae (1239 — 1279) secundum voluntatcm fratris dcfuncti donat 
cathedrali Posnaniensi villam et civitatcm Buk civitatique libertatem dat 

1257. 

R*r*>n«lil (vmIpä .tlpU.matlm» majori« IVU.nlat- \*. M. 

■ 

In nouiine patris et filii et «piritus saucti amen. Quum conditio humaiut nun uioratur in mundo 
in |>cipetuum scd generatio post generationem Kemper tronsit in mortem, idcireo acta prionin» maxime 
bona et utilia facillime labuntur a mcmoriu nisi in scriptis redigantur, per que poasint venire ad notitiam 
futurorum. Inde est quod nos Ii o 1 e a 1 a u » dei gratia rex holoniae notum facimus tarn pracsentibus 
quam futuris, quod nobilis vir, frater noster bouao mcmoriae, illustris princeps Preiuislaus Dei gratia 
dux Pvloniar in ultima voluntatc constitutum sana mente sanoque consilio salubriu* cogitans do salutc 
animae suae qualiter percip[i]et pro temporalibua spiritualia dona aeterna, quae semper crescunt de bono 
in melius et mmquam vilcscunt, pro auorum etiam peccanünum rcmcdio et parentum nostrorum atque 
vitac acternae premia consequctado villam suam quae Buk vocatur integraliter cum civitatc et capclla et cum 
omnibus hominibus ibidem habitantibus cum obnoxiis, cum omnibus tenuinis, attinenuiB, utilitatibus, cum 
moncta, tbelonco et cum tabernis et cum pleno jure et dominio, quod noster frater, praefatus dux, habuit 
in eadem ciritate, ecclesiao beati Petri in Poznatiia ad custodiam contulit jure perpetuo possidendum. Hoc 
tum duci memorato disj>oncrc placuit, quod hoinines in eadem villa aint debiti perpetuo cum sua posteritate 
et cum sortibus eorum quae ad eosdem pertinent transire eidem ecclesiae beati Petri in officium sacrontm. 
Statuit etiam ut custos praedictae ecclesiae quicunque fuit sicut verus possessor et dominus per ipeum 
constitutum de omnibua utilitatibus sujicrius notati» et de aliis, (piac ibi |>crcipiuntur vcl in posterum 
poterunt pereipi in eadem civitatc et villa ad aepulchrum illius luminaria procuret, ut quolibet die et 
nocte ardeant in perpetuum. Disposuit etiam hoc idcin dux, ut in pntcfal» ecelesia pro anima i]»sius 
et pro cetcris de cisdem bonis per cjusdem ecclesiae custodes missac dofunetttrura procurent qualibet die, 
ei ficri poteat, vel a<l minus qualibet secunda feria vel alio die quod commode poterit in septimana observari, 
dans eidem civitati et hominibus destinatis in officium sacrorum plcnam et omnimodam u prewad 1 , atrata*, 
!i powas 3 , a um 4 et ab omnibus aliis exaetionibus, solutionibus, |)Ctitionibus et a qualibet exaetione 
übertatem, dcccniens cam esse ita privilcgiatain et liberam, ut sunt omnes aliae villae antiquac ecclesiae 
l'oziia/iir/ixis. Kos autem considerantes tarn piam et devotam et ticecssariam fratris nostri domttionem, 
credentes de bonis deo dicatis una cum ipso in regno caelonim partieipari, candem donationem quae 
misericorditcr est facta, devote confirmamus, promittentes deo et ecclesiae beati Petri a nobis et a nostris 
posteris finniter et inviolabiliter in perpetuum in omnibus obsen'ari. Ut autem et venerabilis viri, fratris 
nostri, donatio, quae per ipnum rite et legitime est facta, per no* in pei-|)etuuui finniter et inviola- 
biliter confirmetur, praesentem paginam in testimonium hujus facti sigilli nostri munimine feeimus 
roborari. Actum in Pmnan anno domini millesimo ducentesimo quinquagesimo septimo, octavo die* 



I I) Ut au ic in noKtr» donatio firma et inconvuUa permaneaL 12) Datum in Gneziia unnu gratiae MCC sexagesimu eccundu. 

I) Principilms conduemm daro. militea aaportandnii cnrani et tramportore Humen, umnibus nnntiis. minsis et letalis priu- 
eipia «usicntalioncni pracberc. conducere quamlihet rem: boc fuit grave onus prrwoii. i) tlroza aignifieavit ofliciuin tum cimto- 
diae tum ncccenMiria pracbendi üb qui in praesidiis depont, pecuniamqnc quae pro custodiu snlrcnda fuit. Id onus impuüitum 
t*rt a Rolvolmt orimo Pnlonorum rege tradit Roi;«ifalu». 3) l'owoz , vocturu. nectwiitu* currilius et cquts seniendi. (iVroliu- 
ftthrc. V«>n«pann). \) De vi verbi naraz onibipitur inlcr virus doirtos. Audiaiuun igitiir liltcni* publica». Bolcslnu* äax Mawiviae 
a. liberat »-niano« .ab aquo, vacca videlicot, porco et arieto, quod vulgariter namaz dieitur." I'renii.Hlau.-« 11. Illierat 12111 .a 

naraz qm.d aper dicitur". Conradus dux Cracoriac »tutnit 1213: .pi.v.u et /trri'Oft n<m diicaiit ni»i sit militari' et nuraz mm aidvant.* 
5) Riictvnski: oeluro flreimo \A\a, qui e»bet 27 d. Maji, crn»vit ij;ilur in lctfendo, mil tj-pugrapliii!« « ulparn euiumüit; plurio« 
eniui ülo in boc doenraento tvj>is exeudendo erravit. Corrcximu» ortavo die ante, CeKrum ex huc DiplunuU« apparet ducera 
Prcinwl 1. mnrrnuiii e«me ante diem «"•. Junii et littera* »nh V. edita« ante liimc dieni e»e data», « fr. notnm I ad diplonut n. V. 
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1259. 1262. Boleslai privil. castri Mc*eritz et vill. Crivin. 



11 



ante idus Junii praesentibus comite Jarostio jutüce magno onrie nostre, domüio Joanne canccllario 
nostro, lilisborio nülite, fiJio quondnm Petri de Dlcbomuvc, Martino filio quondam Albrurhti 
milite, Nicoiao milite filio quondam Gregorii, domino Myrostio plebano de CostriH. Matbia notario 
nostro qui de noetra voluntate et mandato ad ident Privilegium appoesuit nostrum sigillum et multis aliis 
probis et bonestis bominibus qui tunc in noetra curia prucsentea fucrunt. 



vn. 

Boleslau» dux Poloniae (1239 — 1279) confirmat compositionem inter advocatum 
et eives castri Meseritz et ecclesiam .saneti Adalbcrti in Mcscritz factam et confert 

libertates villis hujus ecclesiae. 

1259. 6. Noyembr. 

Kx truu.ump*. «,m,i lUrxjn.ld cod. .llj.l. n«>. l'ol. P . «. 

In tiuminc domini amen. Mulde incommodi* prudenter occurrimus, cum actati* nustrac negocia 
litterarum meuioriae coumiendamus. Ilinc est quod nos Bolcslaus dei gratia dux Poloniat notuni esse 
volumus universis tarn praesentibus quam futuria pracaentem litteraiu inspecturis, quod inter Jobaunem 
lectorem ecclesiae saneti Adalbert! de Medzirzrcz et Jacob um advocatuni et cives ejusdeni loci facta coiu- 
positionc super capclla civitateusi ratione compositionis contulimus ecclesiae pracl'aUie saueti Adalberti 
niausum unuin «uper lupiain Obram ex adverso ejusdem ecclesiae cum prato et a prafci per viam quae 
ducitur in civitatem usque ad rivuluni procedentem in Obram cum omni jure haereditario perpetuu posei- 
dcmluin, conccdcntcs msu|>cr pro hono pacis et superius dictoruin nostroruin civium pro.... übertäte 
pravdictac villae ecclesiae snniti Adalbcrti et omnibus candem inhabitantibus plenam et omnimodam liber- 
tatem, ita quod nec ad construetionem nec ad reparationem nec ad cuetodiam castri Mritzirzerenti* scu 
alius alteriu.'« teneantur et nec castcllano ejnsdcm rcl alicui officialium nostroruin obedirc teneantur nisi ad 
nostram pracsentiam fjicciaUtcr evocati et ad penam per nos solummodo judicati solucioni dictac sub- 
jaccant, sepe dicto Jobanni suisque successoribus nobie non contra dicentibus respondentes. Conccdimus 
edaui et damus antefato Johanni et suis succcssoribiis plcnuin arbitriuiu in praedicto Obra venamE 
castores a ponte civitatis in utraque rippa fluvii usque ad limites et terminos qui dividunt villam saued 
Adalberti a villa finrrfn-, volcntes mbilominus ut nostri venatores castorum per aquam transeant litnite« 
noininatas nullam inde tacientes quaesdonem et bomine* ejusdem villae in nidlis ejus obsecundent et ut 
volumus.. et promittimu* bona fidc, ut saepc nominata villa saneti Adalberti et bomines eam inhabitantes 
ea gaudeant libertate, quam villa et homines episcopi de /Vjw 1 salva supradicta composidonc. Et [ut] 
donatio haec* finna et stabilis perpetuu perseveret pracsentem littcnun conscribi feeimus et noftri sigilli ac 
vencrabilis patris domini Roguslai Pozutinirrttis episcopi nec non capituli sni muniminc roboi-ari. Actum 
anno domini MC'CL nnno, octavo Idus Novcmbris. 



vni. 

Boleslaus dux totius Poloniae villae Krieven idem Privilegium, quod Premislaus 
a 1257 dederat, iisdem verbis in Gnczna dat et incolas per 7 annos a teloneo 

liberat. vidc n u . v. cum noti B . 

1262. 



I) /Vwm»> Fort«»»« Pvittan. 2) Et ut donatio haec correximos Hacrjuskii verba: ..et donatione" (ne hc). 
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12 1273. 1274. Przemisl. Pritschen apud Fraufltadt jus thcuton. conf. et BolesL nuiid. in Kriewen cond. 

DL 

PrzemLslaus dux Poloniae (1257 — 1296) Walthero villam lVitschen Fraustadt 
adjaeentem jure theutonico magdeburgensi locandam confert. 

1273. 1. Octobr. 

Trinuuin|ituoi H dl|iUiuiatr Kiulmlri 1447 (v. S. l.XII) qaixl rat in ubuluio nrbi« Fraiuudt. 

In nomine domini amen. Dum vivit littera, vivit et actio litterae. Simul assercio nutrix memoriam et 
roborata suseipit incrementum. Igitur no* Pr/.em vclaus dei gratia dux l'olnniue stamm terrae nostrae 
cupientea in melius refonnare villam nostram, quac vidgariter l'rirnju mincupatur, Walthero ejusdem villae 
eontuhmus jure theutonico iuxta jus MagiMiurgrn.tr eolloeandum cum quinquagintu mansis, damuH 
eidem tertium deuarium, judicare omnes causas quac ihi oriri possunt excepto honüeidio. Addimus etiam 
eidem, si quis de partibus veniret alienis, culpabilis 1 euis adversariis omnibus ile se quaendantibus, in omni 
causa ipsos evadet juratnento. Damus etiam eidem duos mansos liberos pro thabema, quac positae sunt 
in eivitate adjacente, et unum molendinum habeat in distrietu villae suae cum uiellificiis, venationibus et 
utilitatibus piscium et orium et ceteris aliis utilitatibus qnae ibidem possunt inveniri ct.... non hal>eaiit sed 
cum omni jure civitatis in uno manso, et aliis omnibus quihus tenentur obedire. Damusque incolis villae 
duodeeim annorum libcrtatem. Cessantc autem lil>crtatc de quolibit manso Franrnniro solvant dimidiam 
marcam albi argenti et tres mensuras tritici et tres annonae, et siligmis tres mensuras (ilogowirusrx. Dictus 
vero Waltherus et sua posteritas septimum {lerpetuc mansum obtincat ramme loeationis lihcrtalc cum 
omni proprietati s et dominio absque omni aggra[va]tione nostravel nostrorum iniccessorum. Ut autem nostrn 
donatio vigorem obtineat perpetutuii, praesentem nostram litteram nostri munimine sigilli duximus roboran- 
dani. Datum l'osnaniar anno domini millcsimo ducentesimo septuagesimo tertio in die Seti Kcmigii 
confesaoris. Per manu* Antonii seriptoris curiac. 



X. 

Boleslaus dux Poloniae (1239 — 1279) nundinas in Kriewen condit mereatoresque 

eas obeuntes teloneo liberat. 
1274. 28. April 

IUi'<yn»*l ccxl. itl|il. m«J. Polun. p. IUI. 

In nomine domini amen. Non Uoleslaua dei gratia dux hilmtiav universis Christi fidelibus prae- 
sentem literam inspecturis gratiae suae pleuitudinem et omne bonum. Vestra noverit universitas no» ob 
pctiüoncm domini Jacobi abbat!« et i'ratrum de Lubin et ob meliorationem civitatis aui Crsivin oninibu* 
cum mereimoniis ad eam pergentibus [ad] res vendendas et eniendas in anniiali foro libertatem contulissc a 
thelonci exaetione et monetae, et etiam ut eives praedictae civitatis per totam terrain l'otoniar theloneuni 
non persolvant Volumus autem ut nundinae memoratae civitatis per qutuuor dies starc debc[a]nt vigilia 
pcntccostcs. I'roindc nc aliquis palatinu* vcl castcllanus seu beneficiarius ab hospitibus ad praefatam 
civitatem venientibus aliqunm exaetionem audeat extorquere aut ij>sos in aliquo detincre vel perrurbare vel 
etiam praedicti eives in praef'ato thclonco ab aliquo in civitatibus nostris impediantur, praesentem literam 
nostri sigilli munimine duximus roborandam. Datum in Srrm anno domini MCC septuagesimo quarto, 
quarto Kalcndas Maji in die saneti Vitalis martiris. 



I ) C n I p a b i I i 9 eorraximus ; jicri|>iuni : c u I p a b i I i 1> n s. 2) proprietnte ? 



1293. Prcmiil II. Jaroschin jurisd. trad. mon. Lenden«. 



Premizl II. dux Poloniae Majori» (1257 — 1296) villam Jaroschin e jure polonico 



In nomine domini amen. Omni« actio tejiiporalia memoria indigena, nc pravoniin hominum 
auggeationibua depravetur, utile viaum eat, ut seripture teatimonio roboretur et juatitia debitum aorciatur 
effectum. Novcrint igitur univerai presentem jmginaiu viauri, quod noa accunduaPremizldci gracia dux 
Ihihuir Majori» cupientes 411c ad cultum divini nominia spectant noetria temporibua jiocius augeri quam 
diminui et ea, pnmt poaaumua, liberine confoverc, quapropter nos, progenitnrum nostroruni devocionem 
quam aentper habuerunt erga dorn um Lrndrnxem pio proaequentea affectu, contuliniue reverendo patri 
domino Gerardo abbati doinua ejusdein et suis fratribua intcrjKdlantibun auetoritatem locandi in heridi- 
tate, que Jarwtsino dititur, villaiit cum Tcutonicia et liheria Polonia pleno jure Tcutonicorum. 
Verum quia donum deo collatum legibus prineipum suhjacere non debet voluinua predictam villam libcrom 
et exemptaiu a »•»•»', a pre«*!*, a sinn 3 , a 4m*, a »am 4 , a palmare 6 , a targate 7 , a ■actee*, a caatrorum 
editicio aive ponc'mtn qnorumlibct, a reeeptione auhvenatoria aen custodia vel conduetu caatorarionim a viei- 
nia, quod «pale* vulgariter nuneupatur, a custodia vel solucioncerodiorum, quod t*tm\ t0 nuneupatur, et ab 
omni exaotione seit collccrione quod aaralar« 11 dicitur, a vecturU et expedicionibue vel omnihua juribtis 
in Polonia conatitutia quibuacumque cenecantur noiuinibue, hoc aolo excepto, cum aliquia contra 
dominum '* noatrum inaultuni fecerit, quod coloni aepedicte ville una nobiecum tenebuntur defensare. 
Judiciorum nichilominua omniiun, ut cat de contentione, jtercusaionc, membrorum mutilacione aive eeinm 
capitia perplectione, ut majorem circa dominum in tremendo judicio nduciain habeamua, predictia fra- 
tribua perauunijudicem exaequenda liberain auetoritatem concedimus, nulli ergo castellanorum auf judicum 
aive citandi sive judicandi in i|i*a villa jua aliquod reaervantea. In hujua rei teetimonium preaentem |ta- 
ginam noatri sigilli inunimine roborainua, preaentibua hiia comitc Bozeta caatellano Lendmsi. comitc 
Joanne caatellano Sremmsr. comitc Bogmilo venatore Cnrsdnensi, comitc Laach aubdapifero domine 
duciaae et aliia quam pluribua fide dignia. Datum in Gnrsdna Adalberti martyrie") anno domini M° CC° 
nonageaimo tercio per Jaachonem notarium noatrum. 



I) purm vidi- iinn. »d (li|>l. VI. 3. 2) prreod ib. n. 2. 3) ilrota ib. n. 3. I) dan b. e. tritiutum, »ive u po«tca diec- 
biitnr: dntio. 5) itarm vid. ann. n. 4 ad ili|<l. VI. 6) podeororr b. c. «olarinm et quidem uni lato »olutio racmv et ovi», tcr- 
r&puin, gennaoirc : Hof*tcncr, Grundgeld. 7) largoee h. o. veclijral impewimm Coro et taberni*, penrio mercatnrae ; .Staiutmn 
Ma*ori»c u I42fi: .foralia dirta targowe". Vi<l« N. I. ann. 15. >») moitne veetiga) pro Iroiwitu ponti« exigebatur; officium pon- 
tium efliciendonim non «ignitiauite rnntln* demoiutrant contra Koepelii opinionem rerba qaae hie «equuntitr. !t) upole h. c. 
cuiiununitii» villuniiu ricinnruin quiw; ndstrirtu erat, »> evenerit iiitr» eju» ftue» rnpinn miit iat«rn«cio, poeniu solrcrc. Vido quac 
de viH'i» opolc «ciiku e^n'pc di«»vruil Cl. Roepell, G«»«hiclite Polen», Hiuiilmrg ls|»i, p. f»H — 61". 10) tokol polonicc ful- 
eo«cm ngninrnt, hcrodii«, Gnllice heron, fjenn» »*'*■ intcrj>reto Joanne de Jnnua. rnpiicisimn «ri», avinm et omnium volati- 
lintn major qui et aqiiiUui rincit. .Soeiol non cu*todicnt" frutribu» ordinU Ci*ter«ien»i» in monarterio Bis»u\ia daHs dicit 
Cadimiru« litten» a 125». d. T.> in. Jnlii. II) pttvnlar* »ive exaetio divemi gencri» n pororowr, atrauique euuu iisdem littoris 
numinatnr a Miccctlao a. 1 145. 2V d. Aprili», et n Promisiao n 1315. f> d. m. Aprilt» dnti«. Collcccioncm pornluv dioit Wlaclislaus 
Loctica» a 1324 d. 24 m. Jnlii in confirmatione privilegii Miocislni. qnod inpra mviiioranniu». 12) duminum. Edilonss CodicU 
diplomatici Poloniae, qni hör diploma ex iirrhctyjK) meinbranareo III. .lo^ephi UuMecki proprio <lcB4.'rip«omnl conjertant 
„dominium" esse IcRctiilnm. I») die omiianm nt in aliqoibns hnjn> tempori« littcri«. Editore» .Hie diem tunrto Adalberto 
sacretam inte11i|ri minime dubitandnm est" M»ernnt. itaqnc littcra.« Im* d. 23 mcn>'i» Aprili^« adHcripricro. No*. quod ipnao 
littcrae dicunt ad verbmn interpretati Kiimu». 
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1299. WladiMau» oppido Nakel privileg. dal. 



XII. 

Wladislaus Loketek dux regni Poloniae Pomeraniae etc. (1296 — 1333) Petro 
de Dusden potestatem eonfert locandae civitatis Nakel secundum jus 

Magdeburgense. 

1299. 6. 12. Mai. 

Itu<»iuki. cwl. .ti|.l. hui). !>.>1.>t<. v. I». 

In nomine <lomini unten. C'nncta, quac »guntur in tcni])orc vacillant t'acile, iüsi scriptumc pracsidio 
et testium amininiculo firmiter fulciantur ad geetonim memoriam [lerhcnnalcm. Indc nos Vladislaus dei 
gratia dux regui Poluuiae. Pamrra/tiar , Cvjui'iar. Ltinririar. Siradiar ad universoruro tum praeseniium quam 
futuroruni notitiam tenorc praesentium volumu* devenire, quod fideli nostro Petro de Dusden locatio- 
nem civitatis nostrae in Nakel de bona nostra voluntate «talionis et contulimus et centum mansos prae- 
dictae civitari adjaccntes secundum fonnanj Magdebwgrnsix Juris collocandam, qui ratione lorationis et 
sculteü'ae omnia macclla carnium, panis et sutorum, stuhasque balneares quodcunrpic nunc ista locare 
potent, aquam Notes fluentem, sub crvitate in deecensivuro dictae aquue nd dimidium miliare et sursum 
aquom dimidium cum omnibus uülitatihu* pracecnttbu* et i'uturis, tertinm denariuin de judicii» provcnicn- 
tem, Optimum inansum liberum, tertinm ortum <le omnibuti ortis, quos ante praefatam eivitatem locarc 
poterit. dimidium vcro miliare per mericam 1 et borram* eundo versu<< tinrsdmtm. et ibi civitatenae.« ligna 
et alia necessarin ipsi« reeipiant, sibi contulimus. Et haee omnia cum suis liberis natis et nasciturus vel 
quibusvis legitimis succei&oribus haercditario nomine libcrc possidcbit. Molcndinum vero quod adjacct 
ca«tro, et clausuni^ pweium suh Castro ]»ro nobi» ad nostrum dominium cum duobus nmoellis carnium 
reservainua, quae ad nostram menaam volutnus t)ertinerc. Damus etiam omnibus inhahitatorilni.- ad 
civitatem et etiam villam, quam ibi praedictus scultetus noster locabit vcnicntibus quatuordccim annoruni 
plcnaiu ab omuibue solutionibus libertatem, qiribus expiratis cives civitatis nostrae ad aliud dcservitum non 
tenebuntur nisi ad quod tencntnr aliac civitatcs in nostro dominio Mngdrburrfrnsi jure locatac. Incolac vcro 
villae de quob'het manso quatuor mensurns tritici, quatuor siliginis, quatuor avcnac et tres scotto* usuales 
argenti sorvere annie singuJis tenebuntur. Voluinus etiaru. ut omnibus juribus et legibus quibus aliae civi- 
tatee nostrae Magdeburyrnxi jure locatae tarn in judieiis et etiam alüs potinntur, incolae ad praenominatam 
civitatem venientes perpetuo |>erfruantur. Advocatus vero nostra omnia judieia ipiae se a<l jM>enani 
manus vel capitis habent, extendere et omnia alia majora et minora secundum consuetudinem Magde- 
burrjrnxem hal>eat judicare omni impedimento penitus retromoto. l't autem haer omnia firma et stahih'a 
peqietuo valeant permanere et ut idem advocatu« noster liberum arbitriuin vendendi, commutandi vel alia 
cum sua advocatia faciendi pro suu voluntate |kmaU habere, praeeens Privilegium sibi datiiui noatro sigillo 
sigillatum. Acta sunt haec in civitate nostra Hadnn» praesentibus his comitibus Bronissio jMilatino, 
Mathia jtidice, Wojalao subcamerario, Andrea, Wladario ('ujtivirnsibu* et alüs quam plurimU 
fide digni*. Datum ibidem infra octavas Ascensionis doinini per manus Pauli ranccllarii curiao nostrae 
anno domini millcsimo duccntmmo nonagesiino nono. 



I ) Mcrica *irc siIt» cl terra BÜvestris sive stipuUo. 2) borra i. e. 
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1299. Wladislai privileg. ad Rohrbruch pertin. 15 



Wladislaus Locticus dux regni Poloniae dominus Pomeraniae etc. ( 1 296— 1 333) 
Henrico potestatem dat civitatis llohrbnieh sive Kynarzewo locandae secundum 

jus Novi fori (Neumarkt in Silesia). 

1299. IL Hovembr. 

!Uyatii'w>l(i v< ]|uriku<rakl C«d» <li|>l<«iu<h'IM HftlOTlv Vimvinr IvM II ji. i'M. 

In nomine domini uiucu. Cnncturuui j»crit memoria factoruni uisi scripturc presidio vcl tonium 
amminicul^uerint inaignita. No« igitur Wladislnus dei gratia dux regni totonie et dominus l'omeranie. 
Cwiaeir. Lanricie »c Siradic notuin faeimus univereis tarn praesentibu* quam futuris pnicsentem paginam 
inspecturi«: quod intuentes fidelia grataque obaequia, que fidelfc noster Henrieu» filiu* Swyentoslai 
nobis multipliciter exbibuit et in futurum dantc doinino exhibere est paratus, damus, tradimus et con- 
ferimuei eibi suisque venu heredibu» et lcgrtimi* sncccteoribu» j»cr|)etuo et porpetualiter habere et loearc ci- 
vitatem jure A»w fori in hereditate qwius que ei ex paterna succesaione competebat, dicta ttvtarsrwo. situata 
in terra de Xarkrl, dantc» prefato Henrico et mis sueeeesoribus omnes utilitAte^ que nunc sunt vel ewe 
poterunt in futurum, videlicet theloneum et omnia jura que nos habemus in noatris civitaribus, predictus 
Henricun et sui »ueeeworet« praedicta omnia in jam dicta civitate hal>eat et utatur eodem jure et utilitate, 
quemadinodum nos utimur in nostri* civitatibus theutonico jure eollocatis secundum consuetudinem 
Xovi fori. Inaupcr damus praedicto Henrico et suis succeaeoribus omnes cauaas tarn magna» (piain 
parva* dijudicare, vidclicct funa, latrocinia, homicidia et alias inferiore« in civitate jam dicta comniissa*. et 
omnes malefjco« auapendere, decollare, niutilare, rotare, cremare. Praefatua Henricu* vel miua aeultetua 
jam dictac civitatis liberum arbitrium habcant dicta« pena» infligere in omnibus malcfactoribus, etiani st 
aliquia qualiecumque fiierit et qualilercumque aufugerit ad sej»e dictam eivitatem, corani nullo debent cum 
requirere nisi coram praedicto Henrico vel sculteto ipsiu* (fictae civitatis. Voluraus autem, quod nullu? 
noster advocatus nec vulgariter dicendo Lantwoyd in jam dicta civitate debet aliquas cauwia diartiterc. 
nec ad ipsum aliquid dig|Minatur, sed simpliciter dicendo praefatus Hcnricua et sui ntieces sorcs de 
Omnibus causia et de provendbus penanim disponat et ad usus suos easdem convertat jnxta voluntatem 
suam. In cujus rei teatimoniuin praesentes ecribi juasimus nostri aigüH munimine roborntas, praesentibus 
hiia teatibus, comitc Kclczone eastcllano Gnesnmii, comitc Fnlonr C'a^tellano de r*rsi> comitc .Tuliano 
pincerna Crusrhovinixi, actum anno domini millesimo ducentesimo nonagcaimo nono, datum in castris in 
SromUjno in die bcati Martini |>cr manu« Joannis »criptoria curie nostre. 



Privilegium nrbi» Fudcwili, eodem «e. ulo <i»mm, in »njjplemento no* n.Merc 
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8B0DLUM DECIMUM QUAETUM. 

nv. 

Bello quod Wenzeslaus HI. res Bohcmiae et Poloniae (1305- — 1306) et La- 
dislaus Locticus (1296 — 1333) de regno l'oloniae gesserunt intervenientibus 
episeopis et ordine thcutonieo in Ih^ussia eonsules urbis Jungen- I/Cslau sive 
Inowrazlaw cum capitaneo regis lioheniiae inducias pro urbe et domino urbis 
ineunt, ut regis Wenzeslai gratiam rccuperet 

1306. 25 Januarü. 

K»v»ic*rm»kl n Mu<ikuw>ki , rudrx dl|4iiaia(iciu t'olmilw. Vanmviar IMT. I, I7S. 

In nomine domini innen. Nos Diterieus de Thurau, Petrus Maucossa, Ilermunnut- 
Qrlai et Nicolau«« Marquardt cives et eonsules civitatis Hlndülwir ac tola communitas civhati» 
cjusdcui uotum f'aeimus univerais presentes litteras ins|>ecturis, quod dm cum honorabili viro domino 
Paulo de Paulsteyn 1 capiuineo rogni /Won/r talem feeimus ordinacionem, quod dominus noatcr 
Premislius* dux Cujnrie et dominus H'tadislat'ir treugam seu pacem inter noa iactam usque ad iestiuu 
saneti Michaelis 3 cum totu /'»/««»Vi et omnibus castris seu civitatibus et districtibus coruiu, quac me- 
moratus dominus Paulus nomine domini regis in suh tenet potestate, tirmiter et inviohibiliter cum 
suis omnibus ohservabit, et quod Castrum et civitatem Hunn'irHxrm «mos idem dominus Paulus uicmo- 
rato domino nostro duci promisit redderc et resignure usque ad }>rae<lictutii teniiinuiu, ]>ermiltet intrare 
dominum Paulum seu StMM liomines contra hosten dicti «lomini regis, si predietos Castrum et civitatem 
vellent aliqualiter inpiignare, vel cciara quantocunque durante treugn volent intrare candem, admit- 
tentur. Quod si contingerit, quod absit, (|iuk1 civitas ipsa vel Castrum uliqtio intortunio vel potencia 
per inimicos domini regis caperentur, promittimus, quod liomines cjusdem domini regis 1 seu dicti 
domini Pauli, triginta et quadraginta, nostram civitatem ll'ladnlaviam intrare permittemus pro defen- 
sioac scu recuperacionc dictorum civitatis et castri de Barow. Quod si major exercitus dictorum do- 
mini regis seu domini Pauli ob dictum causam ad nostram accederet civitatem, tunc postquam capi- 
taneus ipsius exereitus et alii consortes sui quo« nos elegcriiuus nobis promiserint et litteras suas dederint, 
quod in nullo nocebunt civitati nec ali<|uas injurias aut violeneias facient in ea, tunc plures de ip-is 
ad civitatetu nostmiu intrare pennittemus. Item )>romittinius, quod domiuus nostcr predictus prefatam 
civitatem et Castrum Ihirorirnsem ac si sua essent propria servabit, custodiet fideliter ac eeiam de- 
t'cnsabit, et quod si durante dicta treuga idem dominus noster non passet, quod ubsit, domini regis 
gratie reformari, promittimus, quod eandem civitatem et Castrum sicut ea reeipiet, in dicti domini 
P(auli) restituet potestatem. Pro quihus omiiilm.« et singulis supradicti* nos tenore presencium t>Mj- 
gamus ad manus honorabilis viri f'ratris Cunradi magistri terre Fttutir. ea nos servaturos firniiter 
proinittentcs. In cujus rei testimonium litteras presentes fieri et nostri sigilli munimine mandavimus 
roborari. Actum in Thnmn in domo jilebani san<'ti •Johannis in die conversionis saneti Pauli anno 
domini M° CCC° VI 0 , presentibus venerabilihus patribus doiuinis (Jcrwardo H'ladisltit'imsi et fratre 
llcrmauno Cntmrtixi episeopis, item honombilibus viris Iratribiis Cunrado magistro terre Prussir pre- 
dicto, Henrieo de Dobyn TAornnrnti. Hcnrico de antiquo eulmine, Dieterico de Byrgelow, 
Ilenrieo ilc Nessow commendaloribus, Petro vicecommendatori provinciali, fratre Gallo de Hakrmin 
et aliis multis Ilde dignis. 



I) Pnnltu de PaucUteyn idem scribltur in ilualiu» lim-ri» eodein die et lucu datis. iiuilm» el aihocatu» civitali» HreMiMisis 
imliii in» cnm eo, ut «lux Wlndislnu» cum rege Rohcmiae et Poloniae <le pace paciaci potmit, invunt et Premitilius de pwlwto Rad- 
dajevlewH pnrtionctu fccil. 2) PrcituVIin» tilin» Zienn>mv*lii. frater Lcoconi* ot Ca^imiri. H) <l. 29 Scptcinur. i} Wen*e».ai. 



1310. Urb. Frausladi cum Septem url>. due. Glojpiv. cont'oederoüo. 
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XV. 

Confoedcratio urbis Fraustadt cum septem urbibus ducatus Glogoviensis, Glogau, 
Sagan, Freistadt, Steinau, Sprottau, Lubin, Gulirau contra maletieos. 

1310. 29. Junii. 

W<trlw , um« Airhiv ftlr «Ik i •«•»■-hl-i'hti' Iv l.).-»l«-nii und .I.t l.aii»it*. <;1m(,'ju I. 1 vi. 

In noiniiu' domiui amen. Cum ea que aguntur in U'»i|)ort' ximul lapxu temjMirix trauseunt et 
elahuntur. xi non literarum xancciotie «eil textium amiim-ulo finniter fuerint roborata, hin«.- est quod 
nOx eivex tjloijorirnxrx . »aymensM. vrirnxtalriisrx , xli/ntirirttxrx. xprohtrirtixcs . rrtn-nxlalrnses, lybijHruxrx, 

gomixrs ' clarcsccrc volumux xingulix ac universix quorum audieucic prexenx scriptum deferetur, 

quod hahitatorihua civitutum supra dicturuin eouvocatis et eorutn maturo habito couxilio pnopter bouuui 
paeix ao liabitatorum utilitatcm, coniederaeionem ac conxpiraeionem inivimus in huue modum, ut onmix 
ijui pro malcticio xpolii vel incendii xeu quocunf|iic modo in iina rivitatum siipradicturum proxeriptus 
f'uerit, cxcluxix xoluni volneribus vel omicidio caxuali, extune in onmibux uliix civitaubus memoratis 
periculo pinxcripüonix Mibjaccbit vi in qua eivitate hujusniodi nmleficus deprehonsus fuerit, advocatus, 
eonsulex ac civiuin univerxitax tenehitur. talem profugum ac inulctieum dotiec ad actori« pri-«cnciam dc- 
tinerc. Prctcrea xi uliquix liabitatorum civitatuiu xe|>e dieLarum per ucf'arios et maleficos captivitntiä 
ntnnr'i|Hitnr viuculo. quod ahxit, talem pecunia a xuix amieix redimi nun est Keitum ullo modo, verum 
eonxulcs civitatis hu jux, de qua captux fuerit, sc de subsumeia xuarum reruin donce ad emixxionem capti 
xeu ad ipxiux mottix jM-reepiioiiem iiitcriuittcnt. Inxujter volumux non latcre, xi aliquix civis vc) advocatux 
suo jure fnu non permittitur xed violencia sibi illata fuerit ci erogatu ex civitatihux praenotiitis, xeptcin 
alic eivitatex ad ropriinendam violcnciam hujuxiuodi unaquaqiie pro sua |>oxj-ibi]itate xe niutuo adjuvalnint. 
Ceterum xcial oinnium induxtria nee ignornt, 8*1 aliquix |K>r illum zclator criminum |>cr altricam alicui 
yilonco viro Kiiam tiliam, neptam vel consang\ineani delraudaverit, caiu lortive dcducciif* *vu manilc^te 
4l)s«|iie f'avore paitunum de chitatilniit praelibatis. si ipicrinionia motu t'ueiit , «c «ciat predonix vel l'uri» 
xentenciain inciirxinim. l't anteni i.sta rubur perjictiie tinnitatis obtineant et inviolata |herse>ereut, pre- 
«entes iioütroruni xiplloruni iniiniinine (liLTiiuni duximiix robarandax. Actum, dämm et contractatuin in 
üliiijovia anno domini .MCCCX, in die l'ctri et Pauli apostolorum presentilmx hiix, i|iioriiiu nouiina 
xubxe«p«untur. I'rcxt-nte N i c u I a o jndiec luivditaric» »///«/«r/V««. Mennigo. Xieolao S im 011 ix. 
Jobanne uiapstio civiuin, conxulibus ibidem, l'resente Jacobo judiee hereditario siiyunnixi . Ilenrioo, 
Hecbardi magixt ru eiviuni, .Sitt'rido de Hecliardi \ illa a , Pcsxoldo de Wieliow conxulibux ibidem. 
Prexentc Siflrid» indicc hereditario vrtmxtatrnsi. (.'rixtano 3 .1 nvene mairistro civiuin, Trntwiuo, 
(ioti'ridn de W'icliow coiixnlibux ibidem. Pre^ente Symone judiee advoeato lieri'ditano siinnrirnsi. 
(ionrado Monetario magixtro civiuin, Henrico de Lam|icrti villa*, Ucrmanuo de Dyxlov*, 
eonxulibiix ibidem. Prescnte .f o Ii a 11 u e advocato hereditario xpiutai-ir/isi '. Johanne de Karov« 
magixt ro avium, Artioldo de libera ci\i(ate, Apczconc de Luliyn conxulibux ibidem. Prexente 
lleucmanuo advoeato heretlitario de Lubyn, Tilone magixtro civiuin, Ilencemanno caniifice, 
Henrico aiitiqnti advocato, constdibus ibidem. Prexente Stephano de Swenkcu vel t 7 ) jmüce licrtv 
diuirio irowruxtiitcHxi, Sifi'rido Kamungo mngixtix> eirium, (iotf'rido Frederiei, (ierevvico 



l; Iti-Htliiiii est lue viu iHMii »|.uliiim. <u ivUi rilivretitiir ihiiihiiii irarnm urliinm. •|im.- |»n,i«rii>ri tcm|n.ic «urieiali ncroilpivnt. 
Kndcm iptiir M-ri«. i|iia kic nuiiiiim -<cri]>u Mini, «rhe» ilW- nmnimilar jiinxis»t t.n-iln. vi.li'ntiir, im 111 Gltnjorm. ^uae et primn 
lmo iiomiiLi»tur vi )«»ftnni ^rn^Ta]i|in tinrninli-» »in» tnm'niln» (uitmit. rem incc|»i>*<.-« . t'rt>iut«tll ver» •initiln url» . 'innc .*o (J|.>- 
pivienniliuii a»«»eiavit. fui^ct. Littcrno antlicnticM cx»taut etiam in tahulario nrbi« Sfiruttuu. l'.s. hör i*\Rin|<l:tri Min.«l.oru 
(?KMThiihtc <lcr Stallt und Fotmis t;i>»ft;l"^iui. I"»fa. I. ISO liiicrn* ha« tyj.is ox|>rci<»it. Melier lain«n Wi.rlwii «••liti.. tit 
vnrinutcr. Min^l.er^ii Ivctioneü. >i i|uid vnlent, noln S i-i niljuiixerimus Ti Hixlie Kkarts<lorf. it) S-: Chri<li»<n>. 1) f.: I.hiii- 
jn'rli »illa. Iiudic L«ui|i,'ri»ilorf. 51 S.: DvüIow: licjdic Ui icli*lni;. fi; S.: Karo«. 7') S.: ÜK«nk«"vlt. 

:> 
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de Waltersdorf consulibuS ibidem. I'resente Vritzcone advocato hercditario gorcnsi. I'czoldo de 
(' — — Iis magistro eivitnn, Arnoldo de Suidcnnis, Titcricu de (Jasen considibus ibidem et aliis 
quam plurimis iide diguis. 



XVI. 

Henrieus II. dux Glogovicusis (l;NM» — 13-42) urbi Fraustadt silvam et jus 
condendi balncum et XII macella opificum vendit. 

1310. 12. Decembr. 

«i,«ry piun .Uwn.ili v, r r*.r>t.iich uy.i«»n>iu-. i utijn-nlon.' «Irnknwntifiii irh vyrzyunimi. \V \V*r»i>iwti' I-3 1 «. p. 

In nomine doiuini amen. Quia gencratio preterit, gencratio et advenit, nee homo in eotlem statu 
pcnitanct, rationc posi<ibili (|iie aguntiir in tempore lahiintur euni tempore. Quapropter peritorum industria 
dittavit ea 1 , (jue commendatione sunt digua scriptis ae fide digtiorum teatimonio perhennarc. Hine est 
quod im« Henrieus secundu*' dei gratia lieres regni /'«/««<>, dux Sitrxir. dominus Ulwjm-ir, l'mmtnir et 
hn/isirnsi* ad notitiam universorum tant presentiuin quam fiiturorum volnmii* devenire, quod pro sul>- 
sidio nostre civitatis in I ruwinstnt vendidimus nostri- fidelibus chibtitf ihi* conmorantihuB quatuor macella 
earnitim superaddenda et adeditieanda aliis intra civitatem sitis, quatuor macella panuin Milliliter adilenda, 
quatuor macella caleiorum etiam apponeuda et unain stubaui balnei edifieandam, gajum •'• quoqtic prout 
juxta civitatem eandem erevit circiimiercntialitcr et est distinctuin. pro ceiituiii marcis regalitiin et deccin 
marcis. Insuper hec prenominata scilicet duodecini macella, stubam et gajum cum maturo eonsilio nostro- 
rum banimiin contulimus predictis civibus in u«ns civitatis, prout melius potuerit. convertenda piieifice 
perpetueque possidendo. In cujus rci evidentiam presentem ipsis nostro sigillo dediimis ruboratam. 
Actum et datuin Kluijovie sahbato jHist diem beati Nicolai suh anno doiuini MCCC deeimo. presentihus 
Bernhardt! deKainencz. Tlieodrico de Silicz, (iunthero de Bi berstein, Johanne de Biher- 
stein, \ ilone* de Duinin et aliis quamplnrimi* Pule dignis. 



XVII. 

ltcmscbil capitaneus Fraustadii'nsis testatur emisse uibeui Fraustadt advoeatiam 

et Judicium. 

1322. 1. Decembr. 

Dortimonli tn<rrtpli<> linüc: 

Der Brin" spricht dem Käthe zur Frawstad ober die t'ogtcy. 
Wir her Kcmsehil von — — und Hauptmann zur Frmrrnxtitil mit den nach gesagten 

laiidseboeppen do selbst, sv sind Klothewig von Sedelitz, Tyzbe Qnalak, hanze Arkeburg, 
Niklas Langenau, Stephan von Wilkau, haus Empnaw von der luba und lia ns K a n fman: 
Bekenne url'cntlich mit disem hritfe allen den dy dys Sehen, boren oder lesen, das vor dem gehegetenn 



I) llnu cnrlitriilion peritis taliularuni .l.-.rmiiiuni (opus in»imie Cn»imi ri Stroit rzvutki i, <|iiucl XCU ilipluuiutA l'nli.niac 
iil> anno VHS usipic? u<l annum lö:n tum typit uxpri^sji tum «<1 veras (liploiuuiiun fonin^ niiiilo ilclinraiu (■■•ntiiict; in pluril<uü üor- 
mttnino liibliolliucU el iipuit bililiupuliim frii-tr.i ipiiiu>iviiuui. tguum lilnoriiiu vrn-lit.n ihn. nun e»M tritditnm: mint- livmuui iil 
nnbi» «xpviliil I.ndi.-hl) llo n t k<> iv nk i i . rnMntiiiciivi'. insi^iii.-. licncKiicnliii- Duo iliplomiila ■•\ Sli.mr, ui-ki.p ■!< ■promptii in 
»iipplfimuiH .iiM«iiim. 1) Ln.cniln Im- uiviiiltiaiiu „iliitavi" imiliiiu lo^t^ili ttnlc >n-iili).- p«uit. Sinjinzu^kiti-- Uiciinam rorte 
i-xplt'nt. '.\) UfiirioiiM ipn ipjic nci-uinlmii »v Aeti^nnl, n'vcru ijimrtuji, rtliim liiifi* ri|ijjriiiit>ii»is Hcnnri rcriii fnit. illiu« llonrioi, 
ipii hurr* Hultnitii^ lartttM ust n 1'rimuliK» II. vi in pnyLM-Mouviu u*rr:K' Hu^tiiiiiioii-ii.» Kali*Nit*ii!'i> , | nc vc nit a. IHOrt. 

Ii Iii .liplnnmu- Mriptuin viik'tur: lil>i; Sirnnrzwi^kiiin l<v'il: «lr i!>i. .">i Oniunt i. c. »ilva i1«u..jmitna. Ii) In .ViL.ne" prima 
liticni V in jw«rt.» e»t. St r ..nciTn-kin« l*yit: M'e*kunc . »«tl ip»c <!»• inti-rprcuitioiic- -u» «luhitavit n.hlen- iiitcuopationi* sienuiii. 

!•) Hoilk Oppvln. 
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hottgedinge hnehena gestanden haben Conrad Foit und Anna Snsanna Lorstai, zwey dez aldei 
Niklan «einer kynd in frischen, gesunden Lcyb und Heizen, in «ohlbcdaehtane (iemuthe und mit glichen 
ehrtstliehen Katlie. und sinde unbesehwigen «under wirklieh vor uns ufgegeboii, gesalzen vor Rrelit und 
vor langer (iahe das gerieht und fogtey zu Frawrnxhul . da« in göttlieh wohl und gnad gekauft ist ganz 
und gar mit aller Liegensehaft und Ueehteii, ntizen und zugehoerig, kein« sundtrlieh davon hehalden und 
gezogen, dem Käthe und der .Stadt zu Frnwrii.thiiif und haben de« darum dafür genommen liinfzik mark 
grosehen hasch münze und polnisch Prange und habeus «ich de« — — — — — — — 

AI» habe ich obgeuanter lteut*chil dem vorheuanten Käthe und Stad da-* gedaehte gerieht abgetreten 
nueli gcgelu-n und im gebod unser» giiacdigcii herr Koenigs \V lad isla u«. De« zu hekenntniss haben 
wir abgestrichenen kaufhrif vor Opaln und lantshoeppcn unser Ingesigill an disen brifl' lassen hangen an 
dem ersten mihvoch naeh Katharina der haylichen .limgt'rawc naeh Clirisii gehurt Tausend Dreihundert 
uud in dem zwei und zwanziksten jare. 

• 

XVIII. 

Premislaus (lux Cujaviae Thomasio advocatiani eivitatis Schulitx sive Solee 
secundtim jus Magdeburgense constituendae confert. 

1326. 

Tntiiei«Hifi|ilutit v\ c.tnftrtn«(i<nii'ili» [<ti\ ili'tri""")! lltti* Mmltfu.' 

In nomine sanetae »rinicatw amen. Aeta hominum de facili siibtnihuntur quae lingua testium aut 
scripti gremio nou Inventur, l'roinde höh Premislaus' J dei gralia dnx fujuriar et dominus II ladis- 
lurirnsis Juri-ni* et de II y\iif/itid : ' de bona voluntate et' libera intentione nee mm de eousilin nobilium 
nostronun provido vir» et'' honest» Thomasio" nostro fidcli*siino dietain de Sn.rir~ eivitatem nostnuu 
jure contid'unns Mttyilrbtirurnxi* donnntes sibi advoeatiain ae posteritati ipsiu*. in eivitate nostra jiraedieta 
hereditaria 9 absque omni impediment» perpetuo possidendam adjicientes eidem Thomawio nostre civitatis 
advorato haereditario neu «ueee^oribus ipaius aream pro eommodo faciendi 1 " in quacunque parte civitatis 
praefatae eiegerit ae posteritati ip.sius haereditaric ae libere possidendum in aeternuin. Hnic etiam ad- 
jiciintis 11 loeuiu balnei ae motendini ubicuiupie eiegerit sibi ae jioHleritati ipsius libere ae perpetuo '* 
possideudum, ita tarnen, quod aliis inolendinis pro nostra iitilitaiciu postcrum eonstruendis aque motendini u 
advoeali saep* dicti" aliquod ihm jiiam faciaiit noeiimentum. Adjieimu« etiam Thomasio praenotato 
nostnie eivitatis advoeato ,: ' pro eivitate nostra reformanda iina i'iim eivibus ibidem residentibus K ) tleeein 
iinnorum libertatem. Quecimqiie molendina infm tempus lihcrtali* pnienotate 17 fueriut refortnata, extime 
infra tempus libertatis pluries iliete alisipie omni impedimento de lahorihus ipsorum pereipiem usum 
frueiuin. Kxpirante vcm übertäte pluries dieta quodlibct moleiHlinuui mediam'" maream denaiionun 
monete u*iialie pro eensu nostro in festo beuti Martini episcopi singulis annis perpetuo nubis solvent 
exeepto uiolciidino Thomasii nostrae eivitatis advocati, quod sibi cuntulimus ae posteritati tpsius 
perpetuo possidendum. Simili modo fern fodimentum uhieunque pro voluutatc sua apiiuu invenerit 
ipsc Tbomasiiis, sueccsi*ores ipsiu* |H'renniter ae üben' possidebunt. Huie Thomasio qiioque 1 » 

1) Hu«' |tri» il>'»::i»ii ;i Miclmvlv niiilinimtuni, <|iii ii|>|irul>i»ii vju.i oniiriiutiinni'- a Sij^»iMnn«tii> I. Sivplian« Sjjji»- 
initriil«! III.. Wliuli.-.l.i'> IV. i:i .T.xiiine Ctv.itnirn <!ul4n< XtM^nltiiur m tJi^uluno uHm-. Srhulitz k'pl i*jii^ijiir uj«>^rnplniiu n» it>i:* 
inile t»cU><lccim uinm.« <1«<1:I. H i y » t <?«•«» k i v\ M u •• / k n m .» k i iilcm 'li|>lomn tr^lu^*urll*^•^lllt tum ex l onliniiutiuii« 
Sii;ijiinunili I. h. I.Me» tum c\ conlinnni innc Srpsiiiuinli III. a. Kil s <l:»t:i. >|ua> MctrK;i rcirii Prdunia«' runliiu't . <-t lyjii» 
oiliilcrtitit a. IM 1 » in »i'omi'lti jmrtv tmiii wciiiidi <'<nlicis •liplnniatii i 1'uUiniiic |>. <>54. So» a|>u^ni|ilium Xt'ij^liaiier» |Mili»»iiniim 
.«i'iMiti, variani«.« I<;ctiunca vwliri» ili|i)«iiiativi l'olonint |>cr C: N c i)(eli»ii i- r i per N notavinin*. 2) <_': Mclric» « 
(<l. a. I.>:e»): Przfinnlau». Metrien n. I : l'raviniel.ni.'.. ;}) (': Metrica n. !t" : WisMj^ixl, Mctrir« Ii- 159: Vywejrniil, 
■1) (_ : ac. ">> N : iK-«.'-«t. Ii) t': hie et tere »«mimr Tlinmu»ii>. »cin«l Thoinv. T) (': diclo de Jaxi iia icgi», — f«c hi honiini» ir>incii 
CKurl). Ita cliam parte tertia Cndici« a. I^.'.if |.. XXIV Thoini^iuf dictus .laxit. At iirtd- nohion dcc^rtl l'm ,..s.i\ic'- fortu^v: 
Stilic, lcj;.iidniii wt. S) V: May<lehur^«n»i, et rii- M<m|«r. '••) f: hereditaric. Hfl C: faciend.». II) f: adieimu». ci >ic 
wni|H?r. 12) C: |>cr]>ctue. 1:1; X: »pr» nr>Mra-nndendiiii" . desnnt. Uj C: supradicli. 15; \: .ndn.cato" . decl. !'•) N: 
civilju* de rusidendn. 1 7) X : plnric» dictac I*») X. median» deest: m.ir. um deiiarinrum plenatn crjf«i couiiruiuti« Miehaelli 
dcsi^nitt I'») (': hnic etiam ThiMim-M'» ac. 

:«• 
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ac posteritati ante eivitatem nostram profatain sex mansos coutulimus liUros. Insiijvcr ctinin oves 
unt peoora qualiacunquc praeter civitatis pastorein *' absijuf noctunemo lioinitiiini pascut in oirouitu 
civitatis nl»i potest. Item adjicimus Tbomasio praediotae 1 " nostrae civitatis advocato ac suoccssoribu» 
ipsius una tum civibus saepedictis praedictae villao vulgaritcr dictae lluz** ad metas nostrae v'dlac l.tini/ 
dictae uiiuin miliare et infni praediotum miliare littus aquac dieiae villae cum piscutura et nmnos insulas 
seil alias utilitatcs quecunque in predictis insulis haben passunt inter villa« praenotatas in pmeseripto 
miliari ii*dem conttiliuius pcqietiio horoditaric possidenda* Item roncedimu* Tbomasio praonotatae 41 
nostrae civitatis advocato una cum civibus ejusdem civitatis a totalis borram ad iinum miliare ad omnes 
partes peq>etuo ae luiercditarie possidciidam r \ El quioiiuqiio honiiniiiu in eivitate nostra residentium itifra 
praefatum miliare avein aut bestiam mactaverit**, absque omni impedimento ]>ro so ipso retinchit. Iluio 
cüam Tbomasio nostrae civitatis advooato gratia ex speeiali condonamus, ut ei aliquis oivis eivem infra 
miliare supnidictuui vidneraverit oeciderit seu lnutilavorit, nullus alius preter Thomasium nostrae 
civitatis advoeahim causam praedictam judieabit Si aut ein infra praedictiiin miliar«.' civis mililrm vel 
miles civem aut cujusciinquc conditionis hoiuinem extraneum non ad eivitatem nostram pertiiientcm modo 
simili molcstaverit, illud noster judex seu provincialis advocatus pencs Thomasium nostrae civitatis 
advoeatum sedens. prout jus fucrit, judieabit. Item naulum, quod nostrum antiquitus fuit, pro nohis 
omuimode integraliter usurpamus. Item si in eivitate nostra aliqua uiensura potus vel t'rumenii aut 
ulna pannieidarum apud quemcimquc parmieidarum falsa reperiretur, extnne advocatus noster Tboma- 
sius assumpto eastellano nostro aut pruviaciali advocato et duobu* eonsulibus causam praedictam juxta 
jus Miiijdebmijfiisi' condecenter judicalnmt. Item si aiiquoc cansac in eivitate nostra praenotata oeeiirrerint, 
qnas forte Tbomasius nostrac civitatis advocatus una cum eonsulibus ibidem propter imperitiam suam 
dubitaret, [et] quod uusqtiam nisi in eivitate nostra It'ladhluvimsi jus praefatum requirere dehet 17 . Sin 
autem eonsules nostrae civitatis praenotatae jna prai'fatum invenire propter i<rnorantiam forsan ali(|iiam non 
valerent, extunc nostri cives saepius dietae civitatis de nostra bona voluntate jus praefatum in eivitate 
1'ulmrusi vel eivitate Thuruuraxi m s'ibi querent Item expirata libertate decetn auuorum predictoruni nostri 
civf-s unum fertonem dcnarioriim inonete usualis de quolibet manso in festo beati Martini episcopi, prout 
moris est, annuatim unusqiusque solvet nobis 3 ", Tbomasius vero nostrae civitatis advocatus de eensu 
praefato sextum «lemirium pro se tollet, judieiales \ero deiiarios: terriiuii i|>si, nobis duos praestando *\ 
Simili modo noster procurator aut provincialis advocatus nonnisi in trilms ma^tiis judieüs intra 1 * aiiuuin 
penes Tbomasium liereditarium advoeatum praesens erit. Item de remissionibus, <pias föne Tbo- 
masius advocatus inspi'cta ali(piorum paupertate, cum tarnen alt i\ma propter ipsorum M nil :k ' exi^ere 
{Risset et si ob reuiedium iieeeamintim rlonuin 3 '' alicui talium indulserit, nullum damnum auf scauclaliim ob 
hanc causam a domino patietur. Huic etiam Tbomasio nostrae civitatis advocato pluries dieto nostram 
emtatem prelibatam plantare omni cum diligentia [KTmittimus. Vel. quod absit, in pnstenim igne 
c^iieremari vel aliquid praedicute plantae patei-entur, S|»i*i *" modo simili 37 permittimus iTformari. (_'« tcrum 
vero »i aJiquis <-i\-is aut extraneus ante curiain nostram vel in cireuitu curiae vulneratus aut oeeimis ex- 
titerit, illam causam nullus praeter 5 * nostrum judieetn curiae aut euicunqiic eomniiserimus causam praeno- 
tatam judieabit. Sed alias onines ransa* infra periptas Tbomasius nostrae civitatis advocatus juxta 
jus praedictum juilicabif. Item si Tb<»masiiis nostrae civitatis advocatus pluries dictus alicui injuriiim vel 
aliquid talium faceret**, quod absit, et ille forsan cum Tbomasio praenotato judicio contradiecre vellet 
illam causam nullus preter nostrum provintialem advoeatum vel procuratorem aut quemeunque ,0 loeo 
nostri substituerimus a«suni])tis duobus eonsulibus ibidem in eivitate nostra prnenotata Tbomasium 
advoeatum supradictuiu judicabunt. Item s*i aliquid talium Tbomasium emtatis nostre advoeatum" 
aut suecess<tres ipsius faecre eontigerit bomicidium aut simile de casibus peq>etrare contigerit, quod absit, 
quem forte excessum aut causam in curia nostra personaliter'* audire propter majorem justitiae experi- 

2»> S: eivitatent pusti.rc. 21) **: |ire<lict<>. 2'2) (': Hus». 2^11 C: |»isjiilcn(lilln. 24) C : prpn^lato. 2"i) l": |Mj»»ii)enili)in. 
2'i) .iiiiicturt'* liir IiuikI iluliic: vnianlo i>ci'i<lere. 27) (': dehont. 2^) 1: nul in Thonin. 2!t) S: pruciluli. •I"? solvent 
nolön. Hl) C: (oHiieu |>ri> »n rclinetiii mitiis <l\nn )irc>rntanil<>. (Hoc nun 'le coiihh •■oil <ic -(»urtuln \ i«]«- r. ) Ml C: infia. 
; Sii|>|>U'ii<liiiii ist: iunpium. 3lj N: ja». -l.Y! ('• «lumiii». :M») V: 37) X: «imiil. 3*») (': potesi. 31») fererit, 

Iii; X: nullilü poli'5l inirtronilii pn» iiu-ialiiim, ml»iK-.iHiruni nul prn<;uriil«i lim <|iieiiicuni|ue. II) C: nilvorittuni »epiim dii-luiu. 

12 ; X: pur». 
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mentum, prae^mptum advocatum Thomnsium aut suceesHore:* ipniiw. dantcs* 3 sibi indueias quatuor- 
deeim (Herum comparendi in terra noxtni, et nou extra tneta.« terrc nostre, ulMcunquc in civitale vcl in 
ca-stro mit in villa praedictinn Tlioinasinni aut sucees.<orx's ip»ius no*ter provinciftli* advi.catns nna cum 
«Iiis probis viris legis peritis in nudientia nnstra juxta jus Viiiftlrtniii/r/ixr, >m neecssitas f'uerit, in terra nostra 
judieabunt. Item onmes canicrac caltiperioruin |inii[or]tiiu vel paniiiui, carniumin fcsto beati Martini episcopi, 
prout moris est, quilibet praedictorum ununi lottum u denariorum jwwt revolut ionein libertati.» prac notatac 
nobis singulis anni« ministraliiint. Tlnimasiiis vero advocatus sextum denarium pn» se tollet. In cujus 
rei testimoniuin pracwms instrmnentum ip.«i dcdimiis nostri sigilli robore communitunt. Datum jier manus 
notarii 11 " Praclai 16 , praesentibus bis nortris nobilibus comitc Joanai' palatino dicto Bozcjadorezyc", 
Bogumilo bacrede de i'td»sr w , Wim entio iiiilitc- **. Jaskone siibpincenia haeredc de h'»sn-iot' s *>, 
Gerinn*' niagistro consiilum t'/aHis/ai'irnxix civitatis, Jascone dicto de Rngow, Nicoiao dicto de 
Kadimno" et alliis «piain plurimis fide dignis, anno domini millcshno tnet iitci-sinio nce^imo quinto. 

Item 43 innreres prescus privilcgium mspeeturis citpiiiius fore notuni et ne aiiqui* in prciudiciuin 
eidein vertatur, alicpiid propter quandani negligentiain seil hicommoduni et ne |>er qiieinpiam repreliendatur 
in jwistenim, proliibcnius, et ne aliqui* preseutiuni contra lioc loquatur aut t'uturoruui. Prcterea publicaiuug 
quod st unquam Thomasens suprndictu* nostre civitatis advoeatu* prenotate ex ca.»u aliquo, secundum 
quod pluric* eontingere solct, Polonum aliquem in civitate vel ante eivitatem captivare conti[u]gerit, qui 
forte sententia mortis enset puniendus, et non prius nini de voluntate nostra «'ii de scitu nostro M-emidtiin 
voluntatein no.stram punietur. Sin autem nos morari extra terram contigerit, cxtmic Tbomasius 
prvsignattis, qiiemcumque ea]iitaneum loeo nostri in terra nostra substitueremus, ad illum predicta causa 
deft'cratur. 



XIX. 

Premislaus dux Silesiae et Glogoviac (1309 — 1330) confirnmt Privilegium 
fratris villam Pritschen Fraustadt adjacentem spectans. 

1327. 31. Octobrii. 

In nomine domini amen. Cum totisper perit memoria inilax nisi tostibus. idoneis aut seriptis autenticis 
mboramus, nos igitur PrimUlaus, dei gratia, dux Silrsiar et dux Cloyoriar ad notitiaiu nnivei-*<irum tarn 
praesentium quam futiirorum volumus per praesentem paginam pervenire, quod Hermanni de Tribimsr* 
fideli» nostri pracribus inelamati, pri^ilegium ineliti prinripia fratris nostri Franeisei Hermanni 2 ducis 
ejusdein Silrsinv et domini <piondam (Jui/orirusix. ipiod datum e>t nuper quinque manso*», <pii (tertinebatit 
ad allodium Sibemi Iii ni de .V./// ( v «itos in l'rihhinim antiquo sibi et »nitiibu.« suis venu ne legitimi* 
succeHsoribus nati.^ ac miMcendis prae.M'ntiluis nontris litteris confirmamus, approlmmus atque iiinovumiis, 
promittentes per di uni Ilcruiaiiiio et omnibiit« suiei legitiuiin «uece«oribiis>, ut praedicta oinnia in publico 
privilegio scripta de alio ad alium inviolabiliter in [►erjK'tuum teuere et «■mire, in cujus robur sibi prae- 
senteH dedimus litenu* nostro sub nigiilo. Datum in /'rawruxtat in vigilia onmium ."anctonim anno domini 
MCX'C'XX septimo pniescntihus T^azarnue ile Danibow, I'etro de Goruv, Ottone de Priptice 
judice curiae uostrac trowrH.Hatirn.iis, Friederico de Crueeubain scbolae nostnie prothonotario et 
aliis niulti«. 



•W)N: Ate. 44) X: lotti. 45) „noturii" ilec*t »ptid X. »•>) <": Pnoo/Ini. 17) (': Hew/utlowi. t. 4V) (': Pnkowx. 41») V: Vinccntio. 
inclitc. 50) C: Küisciiol. 51) C: (Jtrvino. 52) ('; Kii'lviniio. Ti.'l) Qime MSijuuntur .leMint in rniiliriiiutiunc Mitluiei]- , cx 
|H»leriore temi.«rr u.l.lii« csso «iifemur: .«l-< ( ui«l" com'Niui'«« l>n.: i|Ut»l. 

I , (urUL-fv Tribibt-h villu npu.l FrnuMu.lt. 2) Do hoi: Fr-incivcr, Hennanno niliil «eimu«. Frntn» 1'riininlai fuerc llenricm IV, 
JdUmini-» C'onrailu^ et Hole« «ocumlmn Andern, Sthle*icn wie e» wnr. Bre»liiu 1 S I0 It. 37. Kx Iii.- Bolku »ulum anio Friminlai 
dhitmii ditm »uprcniutn a. l.fiO oliiit. 
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XX. 

Nicolaus dominus de Gostin urbi Gostin jurisdictionem de villi?* vicinis jure 
theutonieo locati.s aliaque commoda coinmittit. 
1332. 4. Angiut. 

Iii nomine domini innen. Evanescit attestatio tcmporalis cum tempore nisi firinatur idoneis testibus 
et litteris sigiUatis. Novcrint crj»o uuiversi pracsentem pa^inam inspecturi «piod nus hmikv Nieolaiis huercs 
in tioalin miondum filius Alberti sano corpore aninio deliberuto suoruiu amicoriun et alionmi proborum 
virorum de consensu pro retormatione nostrac civitatis dictae (tust i im dedimus nostris civihus (•mtim usibiis 
niereatioiu-iu salis. Item dedimu* praenominatis civihus o,uin<pie scanina pistorutn, item dcdhiius prue- 
nominati* rivilms s< amna sutomm duas parte.*, teniam partem advocatus obtinuit. Item dedimus prae- 
nominatis civihus omne* bonos a civitate ustpje l'nstuztte cum aliia hortis ah hospilnli usipic ad molendinum 
advitcati. Item dedimus praedictis civihus marcam censualcm annuatim in fest«» St. Martini de int'criori 
inolendino. Item dedimus praefatis civihus silvain a molcndino advocati usqnc ad medium viam «piae 
currit in kunow cum paseuis et utilitate. Item dedimus praenuminatis civilms Im irr» in (ioxtitimsr, cxceptiB 
meUifieiis. Itcin dedimus praedictis civihus montem et planiticin pro pasetiis iuter meta* Hrrzrwi, et inter 
mansns advocati Co*tintnsi.<:. Item dedimus praenominatis civihus nostram haereditatem vulgariter dictum 
ttrsrsir 1 cum omni dominio et jurihtiB nee non utilitutihus, «piae in praedicta villa sunt aut fieri |>os*uut, 
solo censu exeepto quem dominio nostro reservamu*. itu tarnen: qitamcunque exactioncin eive.« praedicti 
sub jnranicnto inter sc taxaverint, /';;/-r/«.vc.v vero incolae sub eodem jununento jm.t medium pruedictam 
exaetiouem iii!i.L'i>iio civiimi cum coiisulibus pro neecssitate civitatis dictae Uoslimir tenehuntur prac- 
senturc. Item dedimus praenominatis civihus (iostinensibus 1':tirachtnt<, (iotuni. Ihitrnitinn. Portjeiinwu. 
I'nnjut/r. Drserzrit'o, Simigorzrit'i) . tirabumitf . I'titirewo, l'utlzrrzr, in montC Laittoiro per medium* et oimics. 
aliac villae quaerunque sunt jure teutonico locatae districtu Coslrnsr ad tria generaliu judicia unus quisque 
scultetus cum dtiohus seubinis tenchitur adsturc; et si quac causac fucrint, scilicet homiridia, Inrta, vulnera 
aut aliae causae qtialcseimquc eoram judieiis nun pertinentibns, coram nostro judicio Uustinrnsi debent 
judieari et ibi praedicti sculteti *e(|uentur in eorum ]«ten!is. Item dedimus sepc <lii-tis civihus <pioil si 
ali<pia persona cojiiscuiHpic couditiunis t'uerit videus sil)i violentitun in prneiioiiiinata cmtaic per alimiem 
imininerc ad doniuin nostrani ci\is propter Itonnni jiacis intniverit, omni timore postposito prael'atus <-ivis 
(pioc-uni|iie modo potent sine rerum pericuto ipsinn habet detensorcin tarn diu. dotier ipsiiin judicio poterit 
pr.'iesenture. Item dedimus pmenominatis civihus, quod si al'upiae j»ersonae eorum hominihus verbis aut 
factis exceptis vnlnerihus aut lesione cor|«iris inter se liti^averint. <|iiieunipie eonim per duos idoncos 
U'stcs suuin judiciuin eonipi-ohnvent, illi eam «piaerolam priorem eorum nohis ohtinehit. Item «ledimus 
mioil si ali<|HM liomieidiu aut auriciilationes ' aut vnlnera quaeeumpie casu in uostra civitate se|H>dictu 
t.iislirxt per eives ant per <piemcuti<jiie evencrint et reus evnserit et amiei sui vel i|nieuiu)iie pro honis suis 
corain judicio prouiiserint, interim nos aut procurutores tiostri nee advoeatus de praediciis honts intro- 
mitteiv sc non praesnnuint donee ad tria judica reus vocatu* f'uerit; et si praedictus reus ad prae- 
nomiiiiitum judiciuin non coinparnerit, extuiie nohis dimidia pars praedictorutn hononiin pracsentare 
residuamque partem uxor praeilieti rei et ]uieri pucitice possidehunt: si vero sepc dictu* reu« judicio 
eumparuerit et cum advcisario siio concordaverit. sua honu inte^raliter ohtinehit. Item dedimus ]j|-.n <)ietae 
civit-ati. <piod si <|uis dchitor eorum undecuntpie sit civitate in anstimmt intraverit ipstun aut [Melius «mini 
cum siiriio advocati tarn diu detineat ipio ustpie satisfaetioncin a prael'ato dehitorc hahiierit eompleinentum. 
Item praenotatis civihus iM'|tereimus juramenta miaeeuu<pie dtmi.oa fuerint propter deum, excipientes si 
ulimia eonconlia oeidta t'uerit inter cos, tuue. noster advoeatus de |M>euis nostris et suis intromittere. Item 
dedimus praenotatis civihus miod in circumstantiL« praenotatae civitatis itit'ra unum milian- Uiliernam nullus 



I i l*rcini~liiu- .\. I'.'T» liitcri-, <|iiüs in iu|i|)kiiiciito «.'xhitti'tiimu«, ileilii .lilioriim arliitriiiin Un uiuli ju» llicutnniciiui in 
(io^iiiiu i l in Brem 1 ." -l"'r me-liiiiii" uj»crtc ilt'pru> atuiii, an k'ijtnduin : imi-ilirliuni ? iiurirnlatioiR» i. ■!. u.j|u|ilii. icrfK-ra. 
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locare pracsumat. Item dcdimiiK «aepedictae eivitnti ut omnis nostra donatio praenotata vigorem plenius 
nccipiat aut »i per noatram oMivioucm mit. si per noatro* civoa tioxliurnsrs obmU.*a fuerit. damus omnia 
jura quac in registris CiilisM-utihus plenarie continentur. Ut autem nostra solcmnis donatio immobil» 
pcrmaneat prae*entcm paginum nostri ?igilli miiniminc juHimiiu* roborari pracHcntibii* his te.stibu* J aeobo 
de l'ars-ch, Joanne advocato Ssnim, Floriano' de l'odrzecze, Vito de Podrzceze, Xieolao 
fVatre .*uo ctiam de Podrzceze nee tum Martino advocato nostro Custinrmi et alii.« <|iram i.luriniis fide 
dignis. Sub anno domini M( 'CCXXXII *criptae sunt liaeo per manu* Joannis cruditioni» »cbolarum nec 
non notarii oivici in sepedieta eivitate lioslinrusi feria tertia ipso die dominici confessori». 



XXI. 

Johannes filius Henrici II. Glogoviensis (lux in Steinau (1309- I3(il) Privilegium 
urbi Fraustadt confert, ut in ipsa urbe tantiun Fraustadtienses in jus eant. 

1332. 15. Decembr. 

W.ory I'Imd Umniv.h w pri-<-n noch »)''«»«'»'. VaraoUnr KW p. M. 

N.is Johannes dei gratia dux Strsiae et dominum Stiuarir tenore presentium publice recognoscimui* 
univei-HiD tmibiiH na<sc fuerit opportuiium, ipiod nostrii* fidelibus in I mwmslnt civibti* eam graciam damus 
et «■oucediiuu.s volentes ipsos et eonini «tuccotworoi» eo jure frui peqicttic, rpiod n\ nliquis in judieio here- 
ditario in qua vice liancis'* coutra aliiiin jure aliquid obtiuuerit, cum sie optentis faeere et dinponere 
potest, proiit utiiiurt et commodius sibi videbitur expedire. Si quis autem de judieio hereditario ad 
jiidieiuin provineialc t-e tralieret, talis tractus ibidem in f'roweinttat et non aJibi fiualiter debet plantis 
tenninari. Insupcr quicunque *>e traliit de judieio provinciali ante no^tram facicin vel ad caincram. mit 
qualixeunque tractus exeogitari posait, talis tractu* simili modo ibidem in Irawrushit plueitari dcl.ct et 
non alias, quou.<que totalitcr Huicitir. In cujus rei testimonium presentes littcras dedimus noMro »igillo 
munita*. Datum in Stüiaria tertia feria po»t festum beatac Lucie virginis anno domini millcsimo treecn- 
to-imo trice-ituo secundu. 



XXII. 

Conradus dux Olnicensis (1320 — 13 (»6) confirmat coenitionem praedii Steynueze 

urbi Fraustadt* 
1339. 27. Januar. 

\W..ry piMiu «Uwmt-h w prirr>>ncb w>»tawii>n*-. Vht><'»I*1' KP», p. :t6. 

In nomine domini amen. Cunetoruiu perit memoria taetoriim nidi «eript»» vel teHtimonio litteranmi 
fueriut eonsignata. Igitur uo§ Couradus dei gratia dux Sirsie et dominum ühiiicmsis not um faciimm 
iinivems prerientilxts et tiitiiria tenoivm litteraram preju-ntium inn|H'Oturis, <|iiod Liicco de Nitrwirz* honio 
Holter in no^tra jirosentia fanu? mente et coqwre deliberationeqiie matura preliabita eoiwdtutus bona «ua 
Sfri/Hinzr mmetipata vulg-ariter in f'oribus eivitatiu Frowenstat .«ituata, fidelibu.« nostrin eivibus nomine 
civitatis ibidem vendidit. rite et rntionabiliter resingnavit. Xoi» vero InijuNtnodi venditionem at«|iic rening- 
naiioiieni eHi-etiii maneiparc etipientes bona sujiiwlieta cum proventihiis et utilitatibus omuibu^ ad ijtxn 
pcrtinentihii> prout in suis tenuinus et grenitiis* eireuinlervittialiter sunt distineta prenoiniiiatis eivibuM 

\) .. Florian-.«" ri<m'.xiinu>: in rn|>in >«ri|i1iuii c»t: Floriimi. 

I *') Vice ftanci» «. '(. c\ (k-ciotn iril>tin.\li*. von <lt-r Stell.? <ler G«riclrt«l>Mik. 

1) Rarwirx. Str-mcnirtkim iccit: Kawicz. 5> Kranict«» vide XXIII n. X F. 
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pro utilitatc cjusdem civitatis Fruwynslal contuliiutis in perpctuiim bcreditarie, qiiiete et pacihVc possidcnda, 
ncc imiii ctini omni eo jure quo ijtsa siipradietus Lucco babuit et iwssedit. In cujus rci testimonium 
presentes fieri jussimus et sigilli nostri muniminc consintfiiuri. Actum in /•>•»«•//«*/«/ feria <|iijirta proxima 
pöst diem saiicti Vineentii martiris anno domini MLX'XXX nono presentibus doinino Henrico de 
(iorin, I'opponc de Ilugwitz, (onrade de Sildow, Symone de Seufclt, Henrieu di- Zeniez, 
Nicola« Vescbe et »Iii.« multis lide dingnis. Datum per manu» (lcmentis notarii curie nostre, qui a 
nobis piv-scntia babnit in commissi*. 

Consules et nnigistri juniti urbis Posnsm paciscuntur statutum punnificum. 

1344. 1. Maji. 

H». ,.u-Kc .,„t. <li,.l. nuij.>ri» IVlixiiw {: KU. 

Noverint universi <{iiibus expedit taiii pruesentes quam futuri, quorum notitiac praeseutium series 
refertur, quod eorum nobis eonsiililuis, videlicet Maczkone proeonsule, Henrico dicto l'mx'one 
de Vronec, Synieone dicto l'arvo, Luecone et Henrico de Crossem, et imufistris juratis totius 
comiiiunitati.» l'ozmiuitir civitatis in eongruuni consilium nostruin venientes et stantes consilio maturo ei 
decreto cum bona voluntatc mapstri pannieidarum videlicet Kyrstanus de Wyn et Hanko Kyehelnic 
et Nicolaus gencr Miketoris et eorum eommunitas tota ^-iiiuil et sctncl dederunt nobis omnein inter se 
dissensionem et gueraru in mauus nostras nihilominus nobi» permittentes rite ac rationabiliter, quod quidquid 
inter eos dicturemus et stabilitnrcmiis, debet esse firmum et illibatuin in perpetuum. Nos vero sub nostro 
juramento accedentes et pensantes diiTerentias et proeessus purtis utriusqiic et civitatis totin* cominunitatis 
onlinavimus et »tabilituvinms statutum tiiviolandum et perseverandum sine dolo tali conditione, quod 
mugistri praescripti tcxtoruiu cum eorum commuiiitatc debent veudere tribns hominibu* umim stamen et 
nou pluribu*, talia vero stania ' qualiu soli eonficiunt et nun empt» apud alienos. I'rohibcmus etiam 
omnibus cujuscunqiie .«int conditionis, quo«! nemo debet emerc lanam cum parva pensa, quae vulgaritcr 
dieitur Yut/.er in nosiro f'oro, nisi coli textorcs, m-ilicet in libra lapidis vel manu potisando nostri coueives, 
sed advena ntillu». Kxteri vero possunt textores hinc omne forum cum eorum pannis pernoctan', in qua- 
eunque civitate forum fiicrit statiiitiui et eoiifinualiim ab smtiquo per prin<-i|tes et reges. Urdinamiis etiam, 
quod iHK-iri textores debent pannos incidere in anmiali foro eorum punnos [? ], sicut est pracsniptuin, nisi 
aliae civitatis aliis texturibus pannos ineirlere |in>bibereiil, nee tunc a modo nostri textores incidere debent. 
Kt quieiinqiie praedicta conscripta et statuta infringeret, qtiotien* peccabit, totiens III. mareas eivitati dabit, 
ut j^ratiam inveniat civitatis. Kt ut ordinatio eonseripta et statuta illibatu perpetuo peweveret et firma 
si^illuin )ii:i|ti- et minus quod est seeretum noslrae civitatis 1 ]<niesentibus et apjK'iisuiu. Datum foznaiiinr 
in die beatorum Pbilippi et .Ineobi apostoloruin. Ac tum sub anno tloiuini millesimo trerentesiino qua- 
dra^'esimo quarto. 

xxrv. 

CasimiriLs III. rex Poloniac ( 1 3:l.'i — 1370) Joanni Kiessielhuth Conmdoque 
potestatem dat condendae urbis jure Magdeburgensi sub Castro Bidgoszez, quae 

uomüianda sit Kimigesburg. 

tCives urbis HkjiiiIxtj.' po-tea Iv'ule N. XXXXIV.I hue piixilegium suiim es«e ilixeiiim. I 

1346. 19. April. 

TrwM.x.ptttn, •■'> > limi«llon. «•» ir> IV. H,y..rf«k»i <l Nimkwkl. ..«I. .!i|,lwn. e..l.>ni»-. V.»nH ur IM» II. .;•(!. 

In nomine domini amen. Quia merito et dijpie majestas re^uni f'ora seu oppida cpiaelibet pro sua 
et lernie suae utilitate construf iT- ipsaque per advoeatos, a ipiibus a Incaudo exonlium sumunt, nulieare 

I) Staniu sivo «tainiiiu i-urrL-xiuiu» |<r» .-tanna". <)Uml UmcilvusIuu» Jfilit. 2i .Si^'ill« ilr|>iu\it r\. l(iiL-<vii>ki. 
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consuevit juribuB potisaimum et legibus, ut pcr[ictuis tcmporilnis inconfracta vigeant et tuuJtiplicnta ]>er- 
»everent fuleieua et decorans aolcnni acripturarum titulo cum fide digiiomiu annotatione teatium propter 
tranaitum seu curaum temporum et memoria« labüitatem aolidat et confirmat, proinde noa Casimirus 
dei gratia rex faloitiur nec non Craciwiur et caetera dominus et hacrea, meiuoriae perpetuae couunendantes 
not um faeünus unrversia et singulia tum praesendbus quam futuris praeaeiitium teuore literarum fruituria: 
quud cum ex officio regio nobis diviiiitua attributo utilitatca regni noatri ompliare uljeriu* debcamus, ut 
indc praesens et futurua nobis et successoribus noatris fruetua uugeatur, considernta itaque conatanti 
providorum virorum Joannis dicti Kiesaielhuth et Conradi, aoeii aui aagaci diaerctione, et 
i|M5oruui euilibet de conailio inaturo »oatrorum baronum dedimua, immo damua et conierimus oreom una 
cum planioie sub Castro bidgoseza vulgariter dicto, vacuani et deaertam pro locando seu planuindo foro 
aut oppido jure theutonico Maidrkurgriui ibidem babondo et aervando, quod oppidum kiiniyritbury 
debet nominorL Et pro hujuamodi oppidi locaüone seu plantatione Jounni et Conrado eisdem ac 
eorum legitimis successoribua utriusque sexus damua et tribuimua ac pracbemua advocatiam in codem 
oppido temporibua perpetuia jure haereditario libere tenendam, Imbendara, regendam, poseidendam, 
vendendam, cominutandam , donandam et prout eorum advocatorum ac successorum ipaorum via um fuerit 
voluntati eoiivertcndnm. De cujus <]iiidem advocatiae judioiorum obventionibua omnibua nobia duo 
denarii cedent, et ipai advocatfi ac eorum aucceaaorea tercium denarium pro ae tollent et percijiiendo 
posaidebunt. Quicquid von» advocati praedieü in ipso oppido noatro in venditorii* pannoruni, inatitia 
roercatorum, baneia panium, carnificum, sutorum et quorumlibet in ipso oppido mercantium, atubarum, 
balneonini de cenau comparaverint et auxerint, nobia pars ipaiua censua una, advocatia et eorum aiiccc- 
daneia accunda, et oppido diclo tercia reliquo del>et derivari. In quo quidem oppido dictis advocatia cum 
eoeiis, utriusque sexus liberis, euilibet qiaomm per ac socialem aream ipsia competentem damus lil>cram 
et integram. Practcrca omnea et singuli civea dicti oppidi annia omnibua et aingulia in quolibet feato 
purificationis glorioaue virgiuis Mariac de qualibet area jMJrpetuo' trea groa*oe monetae communitcr cur- 
rentia racione censua aolvere tenebuntur, de quo censu noa cum advocatia duaa partea, et coii8ulea terciam, 
percipiemu». Admittiinus etiam ut ijwi advocati omni anno in eodem oppido cum considibus et couaenau 
noatro aut noatri hurgrabii Bidyoxtinisix conatitutionca faciant pro utilitatc oppidi nostri ad comjicscendoa 
rebellea, et lucrum inde proveniena in trea dividetur partea: de qua divisione nobis una, advocatia accunda, 
et tercia eonsidibua pars cedet. Et pro dicti oppidi melioradone damua dicto oppido noatro monetam 
faecre debere et habere, cenaua tarnen sive fruetua de moneta ijwa proveniena ad noa et aucceaaorea nostroa 
ex toto |>eitinebit. Admittimus inauper, ut died advocati Scholas et campnnantia* in «lieto oppido 
exiatenda cum conaulibus conferant proj>ter deuni, de consensu tarnen et voluntote plebani. Cetenun 
volumue, quo<l si cotitigerit, ut per aliqucm'qucrulantcm aut reapondenten aententia aliqua inventa per 
acabinoa argucretur, non alias extunc, quam per consules dicti oppidi ipaa aentenda debet declaruri, et 
niei suiTicerent, tunc ad conaulca Iß '/atii.fiaiurnxr.i pro aentenciae hujuamodi declaradone recurretur. 
Condngente autem, quod ai de judicio died oppidi j>er quempiam de civibus ad Castrum nostrum 
Wdgostieitse appellaretur, causa hujuamodi appellacionis per burgrabium noatrura jure thru/nniro Maidr- 
kurgmxi debet atichri et terminari, aed non tarnen simplcx querela. Demuiu died noatri oppidi h'onigrsbury 
graniciea' et metaa perpetuia temporibus duraturaa hoc modo declaramua 4 : primo videlicet "meipiendo 
a fluvio dicto Prha b eundo via quae ducit veraua H'rathlaviam ad lacum J'elrsitm sie nuneupatum, a quo 
lacu ad gadee* munachoruin de Jiissoria, a quorum monachorum gatb'bua per duvium eundem Drba ad 
gadea Zarhlhiste uaque ad graniciem Smirsc et a Mrniczc ad granicica Müturziti et a Mislurzin ad prae- 
dictum locum l'elrsino 1 extra viam <piae ducit a ainiatria tranaeundo, dictum oppidum noatrum babebit 
gratuciem in ladtudine trium cordamm mcnauralium, quarum quaolibet eborda condnet decem virgas, 
et quaelibet virga debet ease in longitudine quindecem peduin. Et in hujuamodi nostra declaradone j>cr 
totum in campia, mericia, aihis, bona et auia bonw ad uoa perdnendbua practaed advocati in terra et 



I) .Heri>cmo- liic ei in Re<|iienti cx abbreviatum „|>er" dedimu». 2) cnmpimantia fortassc munu* rusiodi» c«in- 
paniirii, ni4i lependum: cmiipitua. t) granicie* 1. c. lupirle» »d dUtinjruendoB flnen |M.»iti, qui lerminant rcflonem »ive Weich- 
bild. 4) .»eeluraluruii* legerunt edituros cod. di|>. \h,1, littonw inu liund dubie |in> lur wciiiicnt«». äj I»rl>» sive Dbra »ive 
Br-ta hodiu Bndic, Bnui, Bra. »») gudp» i. c. sepes. T) Hckvino Mip«riu» liic at nnminabutnr. 
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arboribu« pro pmcf'ato nostro oppido sine praejudicio aliquo militum et olioruui quorumlibet ipsum 
oppiduin circuniquaque sedentium limitando et distinguendo gades seu granicies siguabunt, prout ipsis 
melius visum fuerit pro comtiiodo praefati nostri oppidi et utilitate. In quibus quidem graniciebus omnibus 
etsingulis, praedictis advocatis et suis succedaneis de utroque sexu dainus decimuiu mansum cum omni 
utilitate et f'ruitione qualibet, quac nunc est aut esse poterit quoquo modo in futurum. Item damus et 
conferimua die tu nostro oppido knuigrsbnrg viginti manaos liberos penes ipsum oppiduin pro quaque necessi- 
tate seu utilitate habendos, de quibus mansis dicti advocati cum eorum successoribu* duos manso* co modo 
liberos haereditaric possidebtmL Item admittimus ipsis advocatis motendina construere seu edifiearc in 
oppido praedieto extra et infra dictos granicies ijwius oppidi ubi eis placucrit, quotquot volunt sine recu- 
satione omni nostrae impensae, de quorum inolcndinorum frurtu et utilitate nos unam portem |>ercipiemus, 
advocati cum molendinatoribus duas partes sibi reeipiunt et liabeant. Danius etiam advocatis saepe dictis 
et eorum successoribu« sexus utriiisque uiimn locationem in Hirtirzr libere quoteunque mansos pro 
agricultura propria eradicandos, et cum a<l usum redierint elapsa libertate, de quolibet manso alii 
successores in quolibet festu purificationis sanetae Mariae porpetuo oeto scotos denariomm eommuniter 
currentium in terra nobis solvere et nostris successoribus tenebuntur, lioe adjecto, quod si ipsi advocati 
infra granicies praedictas, aut eorum successores, eentum aut duceutos sive plures vel pauciorcs mansos 
excepta locatione ipsorum llirlirzc rediendos et extirpandos in usum exposuerint, j>oesesorcs omnes 
et singuli hujusmodi mansorum quicunque fuerint, post libertatem perpotuo octo etiam scotos denariorum 
in oppido nostro eurrcntiuin quolibet anno in festo purifientionis sanetae Mariae solvere nobis enmt 
ostricti. Si autem aliquod mctallum auri vel argeuri aut aliud quodeunque in dictis graniciebus repertum 
fuerit ctinventum, nos pro laboribus tercium apponemus denarium, et siipcrtluum ad labores hujusmodi 
metalli spectans ad vor ad cum consulibus praedicti ap|>onent et impendent. Utilitate* vero ipsius metalli 
nos terciam partem, et ipsi advocati cum consulibus reliqua* duas partes, reeipiemus. Item volumus et 
admittimus dictis advocatis et omnibus in praedieto oppido et infra granicies oppidi maneutibus ligna secta 
vel cxdrpata ahsque impedimento burgrahii et quorumlibet nnstrornm procuratorum et oftlcialium im- 
pedimento, navigio libero et omnes mereimouiarum res qualcscunquc [ier tiuvium Ihbam narigare, cum 
navibus magnis et parvis ducerc et re<lucere pro ipsonim beneplacito et voluntate. Insuper infra omnes 
granicies praedictas praclibati advocati indicabimt omnes et singulas vias et quaslibet semiüis et aqnas, 
item videlicct ipsi advocati proprio« et alios infrsi ipsas granicies transeuntes, excepto fluvio Itrba prius 
dicto; hoc enim burgrabio Hitlgostirusi comndttinius imlicare. De judicio ttimen dicto per advocatos 
judicando nobis denarius, et ipsis advocatis tercius cedere del>et et derivari. In dictos autem advoeatos 
et eorum progenic* ac omnes dicti oppidi eives. et prout ipsum oppidum est circumquarpie limitibus sive 
graniciebus signattim et distinetum graciam regiam effundere volente« ampliorem, omnia jurn pnluniralia et 
omnes angarias et [»erangarias 8 seu qualeseunque constietudines pnhnimlrs, quibuscunque vocitentur nomi- 
nibus, removentes per omnia et in totnm eximimus. Praetcrea eximimus et (»enitus absolvimus praelibatos 
advoeatos et eorum successores cum omnibus et singulis civibus pniedicti oppidi et hominibus in graniciebus 
manentes ab omni et quolibet impedimento, judicio et jurisdicione regni nostri, pallatinorum, castellanorum, 
judicum, oflicialiuin quorumlibet nostrontm sie, quod coram eis et eorum altcro pro causis rjuibuscun(iue ac 
offensis seu lesionibus et injuriis, quaestionihus magnis aut parvis minime respondebuut. nisi coram dictis 
advocatis suis. Ipsi cives et homines ad oppiduin praedictum pertinentes et advocati aut eorum successores 
coram nobis vel nostro judicio regio cittati prius per litemm nostro sigillo regidi insignitam de sc queru- 
lantibus suo tarnen theutonico jure Maidcbuigrnsi respondere tenebuntur. In causis autem criminalibus, 
puta furd, homicidii, mutilatioms, incendii, sacrilegii dictis nostris a«lv(»c:)tis cum scabinis seu juratis 
practaed op]ddi nostri judicandi, sentenciandi , condemnandi et puniendi secundum exigencinm saepe 
dicti juris .MniHehiirgmsh damus, conferimus et tribuimus omnimodam et totalem facultatcm. hoc autem 
adjicientes, quod prae«lieti advocati aut eorum successores libertate, quam eis cum nostro praedieto oppido 
concedimus, clapsa nobis et nostris successoribus in quaslibet exj>edicioncs untiin hominem galeatum et 



>>) Kn^nrim- ei inrunRariac si^'nilic.nt seniitiicni rehiculurnm in vii», ]irnc!.iatione» pliuittrorum ei jumuiitornm <eX enr-orum 
(Spunmlictwl. Eilbotcmliciut). 
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aliiini in levibu« ariiii«, in bonis epadonihu*, quando et quoties per nos aut nostro* capitaneo» requisiti 
ftieriut, mittere sunt aatricti. Ut autem oruniu finniter praeinii«wa imlivulaa et inconfincta jwr no* 
memoratift advocati« eorumque legitimus «ueeworibns tle utroque sexn, ac oppido nostro kiinigcsbiirg 
praedicto, (K' consilio noetrorum haronutn grariosius «lata perpetui.* tcmporihii» jK-rmaneant et per noatros 
8uccc8»ore»» qtiogpiam totali effeetn tciieantur, praeaentes ciniscribi et ij^isiuct advocatU dare jueeinius 
noetrorum regalium tngillorum munimine et appensione roboratas. Actum et confirmatum in oppido 
noatro Hnrsth. feria qunrta inf'ra octavas pasebae anno domini milleeinio treeentesimo quadragesimo sexto 
praeseutibus Iiis tentibus: veneinbili et reverendo in Christo patre domino Jaro»lao !»anct«e <hir.sneiisix 
ccclcaiac archiepiacopo, nec tum baronibu* nostris domini* Alberto palatino Cujarienxi, C heb da 
ttrzrxtmxu Jarando flosfinimsi . Nicoiao Wolski (rum-irirtisi caHtellanis, Bogumilo subdapifero 
H (»Hislut'iriisi. Staninlau subpincerna Craroriruxi et capitaneo Cafoxirnu et alü* quam pluribus tesübus 
fide digni.« circa pracmiüsa exwtentibus. Datum per manus domini Thoniialai euriae nostrae vi- 
cccaucellarii. 

Praeterea 9 ut civitaa practacta gracia lilveralitatif nostrae magüs consolala amplius erescat et uberius 
augeatur, consulibue et civibus civitatis praetactae l'ructus quoslibet et proventus, quo» *uh prnetorio 
civitatis praedktae et circumcirca faecre et adaugerc poterunt, pro usu et utüitatc civitatis praedictate et 
republica assignamu? perpetuis temporibus et largimur, juribus tarnen, proventibus et eonsuetudinibua 
nortri* rcgalibu.« cx antiquo luibitU et eervati» Semper salvia, quibu* per ea minime intendimua derogare. 



XXV. 

Casimirus III. rex Poloniae (1333 — 1370) urbi Fraustadt jura theutonicalia 
confirmaus milites quoque jurisdictioni ibidem constitutac subjectos declarat. 

1349. 13. Maji. 

Trin»innp<nni ei onRnuallcw WladUUi ■ l:t»> dal*. 

In nomine dontini amen. Licet reges unumquemque in auo jure fovere et gratiose couservare cu- 
piente« nos Kasimir us dei gratia rex Poloniae nec non terra ruiu Lithtiuniae. Sumhiitiriur , Simirlinr. 
Ltt/triciar. Uvottiar, l>i,m, riiniiirqiir dux et hacre* univeraorum notitiac tarn praci»entium quam futururum 
publicae profitentes Mgnificamus, declaramug praematuro consilio baronum nostrorum pruchuhito tidelett 
pracsentc« vaaallo« feudales, milite? et incolas universos terrae H'srkmva nec non eive» ac totam univerei- 
tatem civitatis It'sikowa nuncu|»ate citra onmia iura theutonicalia et civilia ac eonsuetudines, quibius 
tempore aliorum reguin scu prineipum ab antiquo utebautur, jicrmittimii« dimitterc et gratiosiua 
confinnare, hoc adjecto, et firmiter temporihua perpetuis obaenare, quod 1 vaoalli, milites et incolae 
universi nec nrtn eive« pn»cdicti innati vel milites j)ari pro causa seu eausi» liaereditariis attjue cupitalibu» 
et criiiiinnlibu.H, puta furti, sanguinis, lioniici<lii, incendü, et aliin imivcrsie non alio. vim in praedteta 
civitate H'rhown coram nostro capitaneo vel hurgravio seu ])ro\-inciali advoeato aut nuncio ad buc sjiccia- 
liter doputato, auo iure tbcutonieo de *e quaerulantibus re.*|>oii(I« re teneantur. In ipiorum omniimi testi- 
monium et evidentiam pleniorem praesentem lituram dari feeimus. et nDetri sigilli inunitione robornuuu. 
Actum in l'usnmiia f'crin quarta proxima poöt diem Kancü Stani«lai noininb gratiosi 1 anno domini 
millesimo treeentesimo <]uadragesimo nono praesentibiifi bis testibu.« nostris fidelibu«: Nicoiao [>alatino 
Kndsimsi. Prcceslao cnpellano l'omniiirnxi. et capitaneo Poloniar, Benjamino ca.«to!lano LrHriim.ii. 
Jantudo custellano Lospiritsi , et capitaneo Sirradirnsi. Nicoiao hitnniiirnxi. Dobeslao Kalissiruni 
judicibun, et aliis inulti^ fide digni». Scriptum et datum jier manu.« Pribislai, praeprvMti i'amiliae «aneti 
Cieorgii opud Knrsnam et notarii aulae no^trac. 

9) I>utiitnri [totpst. mim haec qnac sc<|inintiir i-oilcin ffm|iorc. i|ii< > hoc |>riril«jrium iliKimi c»!. sirripta sin». Kx ciniftriii.iti'>nc 
i|iin<li>iii n|ipoMtn viiit'ntnr. Konimla: jnrihii* rejriililius >en'Bti», rerentinri» tetn|»>ri- vi 

I ) i/riwt c-nrreximus. U-pimi : .nie. 2) gmliini letHtnr vi-] ijriirrini. • 
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1 XXVI. 

Casimirus III. rex Poloniae (1333 — 1370) fratribus Alberto et Hectori potestatem 
dat jus theutonicuni iiitroduccndi in Pakosc. 
1359. 9. Februar. 

Tr»in»uil)p1um « t'nnlruMHonr Sltfl.mun.il I. I.VI» .InU : lt»wf«l>»..kl «I >lll< <k..n>l,i cwl. iti|il. I'.iUiii. II. 

In nomine tloniini amen. Dignum est, ut bene meriti pruemüs pocioribus attollantur. Igitur 
noverit tarn praesens etas quam futura: quod nos Knzimyrus dei gracia rex l'nloHiur nec non terrarum 
Craroviitr . Saniiomiriur. Si/radiar. I.nnririnr , Cujueiar Pomrrttniari/uc dominus et heres consideratis 
fidelibus et fide di^nis servieiis ac justis peticionibus iidelitim nostrorum Albcrti palatini et Hectori« 
subpicerne ttrrsleimium, fratrum, aaneque advertentc* quod jus» theutonieum et civile nobis et nwlris 
rcgnicolis multuin affert utilitutis, eisdem fratribus Alberto et Hectori damiis, locamus civitatem jure 
theutonico eo, quo gaudet civitas nostm ff '/ndistaria Jiwerii.t. in fundo sue \i\le l'altoxrz in terra Cujnvirnsi 
sittuatc, ipsam civitatcni eodem nomine l'akosrs exnunc noininando, omnibus juribus. artieulis et Hniifiilia 
universis cisdem juris theutonici in enden» civitate perpetuo obtentis et olvaervati*. Removemus etiam et 
penitus excludimus ibidem otnnia jura polonicalia, servieia, modo« et eonsuetudines, angariaa et su- 
perangurias universis, que ipsum theutonicum impedire seu |K?rturbare consuevernnt. Statuimus insuper 
forum quaruinlibet rerum renalium in eadem civitate feria secunda singulis septiiuanis perpetui* tempori- 
bun celebrandum. Praetcrca absolvimus et penitus Iibcramus Albcrtum et Hcctorcin frntre* .«upra- 
dictos, advocatum et cives sive incolas inemorate civitatis ab omnibu* judicÜH, juridiciomhiis et 
potestatibus omnium palatinorum, castcllanorum et quorumlibet, judicum ac officialium nostri regni ita, 
quod conun ip*is vel eorum aliquo pro eau.«is magnis et purvis eapitalibus et criininalibtis, puta furti 
sanguinis, bomicidü, iueendii et aliis universis nulli penitus debeant reapondere, nisi cive.* coram advocato 
suo jure theutonico, advocatus vero coram domini* «uin supradieti* et eorum sucecssoribus, ipsi vero 
domiui et eorum successores eornm nobU aut nostro judicio generali, dum tarnen per literam nostro 
sigillo munitam, ac ipse advocatus ncccssitatc oecurrente ciuiti fuerint, tunc jure ipsis competente de sc 
quenilantibu« respondere sint astricti. In cujus rei testimonium sigillum nostrum prnesentibus est 
appensum. Actum in ß;v.«/ in octava purificacionis sanetc Mariae virginis gloriose, anno millcsimo 
trecentesimo quinquagesimo nono, pre.*entibus hiis testibus: Chebda palatino Syradienxi. Dobeslao 
Cruxfirirnxi . Pascone ßrrstensi. Woyslao Bidyastiriiti castcllanis, Stanislao judiee ('Hijarirnsi ac 
Floriano cnncellario Laiiririenxi ac aliis pluribns fide dignis. Scriptum per N'ieolaum Docmuiti no- 
tarium curic nostre canonicum ecclesie l'Ulieienxis. De mondato domini Floriani cancellarii Lanririensu 
supradicti. ' 

xxvn. 

Casinürus III. rex Poloniae (1333 — 1370) privilegia urbis Powidz confirmat 

eique villam Wilatkowo donat. 
1364. 9. August! 

In nomine domini amen. Casimirus dei gratia rex Poloniar, magnus dux LitAuaniar, ttussiae 
Prussiarqur dominus et heres, significamus tenore praesentium universis et singulis quibus expedit, quo- 
modo oppido noetro in l'owidz privilegia ipsorun» per antecessorum nostrorum regum manus data et 
concessa, iusta legitima et sufficientia rite et rationabiliter emonata nuper et per voraginem ignis per 
cnicifcros ca*u infortuno absumpta et amissa esse, de qua re' sufficientia testimonia tot constant, quod 
oppidanis* spoliatis, in vineulis inclusie in h-ussia, divina ope adjuti, fractis compedibus oiunen unanimiter 

l ) qua re correximu* pro „quac". 2) oppidanu ipoliatü incliuU von. pro .oppidanoi, »polinto* , inclusw*. 
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136*). Rex Polon. veudit scultetiam prope> Powiilz. 29 

de carceribua cxicnint, et cos in«cquente<i cnieifero« duccntos benc armatos iutercmcrunt, et sahn ad 
propria rcdienint. Nos vero tantam rimnim fidcm et sinceritatcm erga an» et rcgiium nostruni com- 
pensantes de ampliori grotia et bcncvolcntia nustra praemiesa innovarc atque dare volumus et spondemua 
una cum successoribus nostris, ut juribus ipsonim et libcrtatibus senqier utentur et gaudeant, ab oinnibua 
molcstiis et oppres^ionibus cos tuen, ne graventur, ah omnibus p«4er«4U, theluneis, laboribus et rc- 
parationibus extune eximimiia, libcnw pcqietuo faciinus, eoncessimiis, damus et dimittimus ae in futurum 
providcbimtia sinceritatem, studia eonim, paeis dulecdinem et requiem procuramus opulentam. Xoa 
itaque Casimirus rex de conditio et consensu consiliariorum nostromm de praedictis oppidani* tumque 
fide no*tris dilectis. unaiu villam pertinentem ad mensam no.«trnm It'irlntkowo dictam pro|»c l'nwids 
existentem, ipsis oppidani.* eandem ßt'Matltowv tanquam strenuis et providis oppidnnis in Mihsidium 
ipsoruni |>er)>etu<» damu*. concedimu* atque innovamu« cum omnilnis juribus et uühtaübus singidis ad 
eam ab antiquo pertincntibiiH, tum etiam feralia ac liberam piscationeni in lacu nostro f'ot>idzrn*i eis 
concedimtis eam hamis et parvis retihu«; agros vero siios libere ac paeifice possidebunt cum borris 
et aylvis ac paseuis adjacentihus juxta antiqua antecessorum nostrorum privilegia in nullo deroganda, 
magis eonun eommodo quam nostrac utilitati aeeepta vencratione pertmere, volonte» antiqua reformare 
et dcsolata restaumre et ampliare; in cujus rei tertimonium sigillum nostruni praesentibus Uteri«; est 
appenaum. Dutum Torunii feria sexta ante fest um a*mmptioni* bcatWunac et gloriosae Virginia Mariac 
proxiina anno, Christo nato, niilletümo trccentes'imo soxagesimo quarto. 



XXVIII. 

Rex Pdloniae Martino de Pijotrowieze vendit scultetiara et potestatem locandi 
villam jure theutonico urbis Neumarkt in sylva Stawki prope Powid/ quae villa 

postca nominabatur Zielankowo. 

1366. 2. Hovembr. 

Train>ainptu>ii <■» rinillniiiilotic «lulMiitimll (I?), rul l'ctnu Canri ••( BarlM» eunton Allxrll l'ank«, »caltcll >\t »III* Zilanki.w» .FiKibcruni 

oritlaalitar jvrlvileglam infroeriptum m ultttiale." 

In nomine domini amen. N overint qiuhus expedit universi, N. rex Po/oniar, nee non terramm 
Crnrm-iae, Sandomiriae, Siradiar. I.niiri/ini , f'ujariar. Pomeraniae Russincqiir dominus et heree, utilitates 
regni noytri per locutinnein villarum ampliare cupientes exnitnc provido vir« Martina de Pijotro- 
wieze beredi damu<n potejMatcm locandi villam in nostra »ylva aeu merica dicta SlnwH, jure theutonico 
Srcdrtisi viginti duos raanaos conünentem. In qua quidem villa eidem Martino et post cum 
ij)i»ius rtucee««L»rilnis scultetiam vendidimus pro duobu« niarcin gro»80rum, assignamusque ad dictam #cul- 
titiam redi[ti]tus infraacriptoü, \idelicct tree mansos liheros et quartum mamum ubi tabeniam liberam 
locabit, ijec non tertium denarium de qualmet re judieata et non judicata. Liccbit etiam dio(o sculteto 
pufeari in lacu nootro dicto Krdzngiil cum sagena cextivali, tarn bene in hyeme »icut in estate, ac etiam 
omuibiui aliis iiwtriuueutis , et omnibus ibidem inc<dantibuti, cum gulgasteriii»', videlicet »tainpni jcxa 
et hämo, etiam dicto sculteto in fine lacus no-*tri .\ijedzgyl aquanim quac voeatur Sthau-ek cum magno 
prato dictum Klyetzvsowus Ri/Wz, nec non alia prnta circa Sttawrk jacentia, vel quantum seultcto praedicto 
damua struetionem leponuu capriolonun 1 videlicet iimdze quanto longius struere jiotest in nostra horra 
utilitatem apum exerceat, in qua etiam borra tertium denarium in conveucione habebit Haee et alia 
oumia ««il/t et suiü successoribus liberatione perpetuo uasignaiuus , cum potestate vendendi, et quo- 



t) .pii<o«tnn»m pi«ciuin in aqon prenowt« cum pnrris injlrnmentis , videlicet pnlgnslir», tlicta mlguritcr W»ncter«e 
et cum reihe «pac appellntur inrxesc»" dipluina ejosdem regis Casimiri die 13 meiuis Noeembri» anni I3(iä datum. Wain-xerie, 
quod *ieu( reri>niu gfumpnrcu in vncaliulario poionico non invcnimtLi. fortasse idera c«t ae wiccien, perraanico: Heofe, .Sirum- 
ki>rti. 2) capriolas i. q. capreoluj«, lepus cohaererc videtur c. v. lebes i. c. caeamen. 
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30 l.'Jüis. Casimir. III. privlog. dat urbem Bissoviam cowlendi. 

iuodolibet convertcndi. Etcmiin insupcr et (icrpetuo libcnunu* seultctum, cinellioncs et f j uoslil>et 
iucolus supradictac 'v illnc ab omnibus judicii« et iHitcstatibus omniuin lastellanorum, palittinorum, 
judicum, et siibjudieuin univert-orum regni nwtri uc otm-ialium eorundetn, ita <|tio«l forum ei* vel 
eorum uliquo pro cau»»ii» tarn imignis quam parvis, puta f'urti, liomicidii, sanguinis, incendii et aliis 
universis citati minime respondebunt, scilicet tarnen »uetbore* et incolae ejuMiiodi villat* cornm i|>soruni 
eculteto, «cultetus vero coram nobi* vel in judieio noatro regali sive generali, dum tarnen j>cr literam 
nostram nostro tdgillo sigillatam eouvocatus fuerit, tunc de sc querulantibus non aliter nisi jure suo 
theiitonico Srrdrnsi rcapondere «int a^tricti. In causis autem capitalibus et criminalibu* supradictis 
sculteto inemoratae villae judicandi , sententiandi et condeninandi plcnam et omnimodam tribuimus faculta- 
teiu, prout ipsum jus thcutoniciim Sredrnsr postulat et requirit. Statuimus ctiam, in »uepedictu« seultctus 
et ejiu» legitimi successores nobis et nostris auccejssoribujs expirata libertate ad ipiaiulibet expedidonem 
in uno equo pro sexagena debent aervirc, ciuetboncs autem singuli* anni* pro oensu «cx scotos, pro 
deeima vero Ire« .»eotiw cui de jure debebunt et «olvcre tenebuntur. Ineolac etiam in omni festo pasebae 
medium capolium ovorum, tres pullo* et porciaiu earniuin pro octo groi>*ii< conqKirntum, nee non ter in 
anno cum Judicium generale celebrattir, ometones duo prandia, seuhetus vero uniini, seu pro quolibot 
prandio oeto grosse* dare et solvere teneantur perpetuis temporibus* in eftectu. In quorum omniuin testimo- 
nium etc. Actum Gnnntiv in erastino otuniuin sanetonim, anno domini milkfimo trecentesimo sexa- 
gesimo quinto. 



XXIX. 

Casimirus III. rex Poloniae (1333 — 1370) monastcrio Bissoviensi facultatem dat 
locandi jure magdeburgensi urbem ultra fluvium Brahe in loco Smety, quae tunc 
sicut monasterium Bissovia appellata postea nomen Koronovo sive Polnisch 

Krone aeeepit. 1 

1368. 18. De«. 

Tr«n««itm|tuui i-x ronliniMtliiiir Aiani«tl III. 

In nomine domini amen. Quoniam facta mortalium oblivione et morte intereepta sicut exprrieiitia 
doeuit solent annulari si tegtimonio vivaciter literae vel voce tesduin non f'uerint roborata, proinde nos 
Casimirus dei grafia rex /'«/«»/V/r nee non terrarum Ci aroriai . Sandomiihr. Sirndiac l.anritiar. ( ujiiviae. 
Vtunevaniar Russiarqui- dominus et haeres piis vestigiis omniuin progenitorum nostrorum qui cultum tliviui 
servitii amplificare solicite euraverunt, toto eordi* conamine, inquantum diviua clementia nobis astitcrit. 
inbaerere volentes ad instantes (>edtiones fratrum domini Joannis abbat» et sui eonventus irit>na*tcrii 
ttissix-irnsis ordinis Cisterciensium diaeeesis llladhlmiriutis propter sercnUsime devotionts affectum quem 
ad i|M?os pia mentis intendone ex speciali gintia gerimus et gerere vobumis, qui, iiiinio a nobis viüi et saluM?) 
Deo f'avente militabunt, donainus, damus, tribuunu,-, adw-ribimus et confinnuinu.-* plenariam faeidtatem 
locandi eivitatein ultra fluvium Dhru ex* oppositio iiionasterii in baereilitate ipsorum i|iiondam Smrrz nun- 
cupata in terra Ciijarirnsi situata jure tlieutonico videlicet Magdeburgr/tsi, quam eivitatein liijs.nirium sicut 
et clauftrum volumus uoininari 1 absn)ventesqiie et jierpctuo eximentes advocatum dietae civitatis, qui 
l'uerit pro tempore, nee non universos ac singulos cives et incolas ijjsins civitatis llyxsovirnsis ab omni et 
quolibet judieio et juri^lietione <piortinilibet regni nosti palatinoium. ea.*te!lanorum, juilieum, .«ubjudicuui 

I) ("nciioliio HinsnrirHsi jutn a. I 2 S I". <l. '2:t. Iii. .lunii Sc moiti i > l i u * 'lux Cujntij,: conliilit „(.Icinim Iii iififi'ctuin !il«i-r- 
Mtcm lornnili jure ilivlitonirn i|iicnl \uvifurentr itirilur Biforinm i|>üum ftimiiini cum furu", cxcinilniie et liliom» tV<it 
.iiionla* «lietne civiintj.-" tili cxnclionilm» jnri.» (»uluniri et juri^iielione iislutirmniiii (Rivnzrxvwski et Murzkow tki ».'(»lex ili(>l(ininti- 
ru* I'ulrmiuK I. 117); iit cx nostro <li(tl<>inut<' »cqiiitur, non Krcni»*i - , >|ii»c tum iii<l>ii» nl «lux vohionitit. imv nnti<|Hnui istam 
Himoriam ail nrliis fimlipium pervenissc. Ant nnnqnmn ex hoc privilegi» i»orcineiitii i cpit «ut ttmrc»»««* <'»t ilirnta. Certc. »i 
url« Bi««<ivi« n. I litis cxütitisiutt Ca»iitiirus non jn»«i»sct in loco Sinet/ oonili urliem nouiilir Hi»s«>iiic, Anno UiW Thumi»- 
lun« hcre« in Gojjnlin« littoris litcm .(Uumlain conijionens ! I 'uil. ilipl. Poloniuf II, Vi I ) nivnior»! iilebuntmi in i/«/iV/«</ tty»i:nriu. 
1) f r «•orrex. pro: -et" :t} n um i nari . «•orreximns cx novuri. 
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ac ofncialium quonitnvb nostrorum et mini^teriuliiiui eorundem, itaque coram ipsie» ant cocam aliquo pro 
cauain quibusciinquc ac offeiiMonihus. lacionihu* tarn magni« quam parvi«, ut puta furti, sanguinis, liomi- 
eidii, iiiutilatioiii.M, intendii, sacrilcjpi et aliia quibusvis cauais quam violationc rcxpondcbunt aed tantum 
modo dicti civea et iiicolac ipsiu« ri\itntir* coram ipsorum advoento. advoeatus vero ipaive domino ahhati 
Hy.ssorir/itiis monaatcrii modemi qui cat mit qiii fucrit pro tempore aut coram advocato per iiwuiu dominum 
ahbiifem conntituto de cc qiiacmlantihiiK non aliter nisi auo jure Mtnjtirburgcn.si rc.«poiidcre ad objeefa 
ctrilibet «int adatrieti temporilmn perpeluia duraturis. Kximentca et removentes ab eis omnem aolurioncm 
cnju*libet exaetionis et oninea anjjariaa et praeanjiariax seu quascunqiie conauetudine* polonicalcs quam et 
»ingula jura polonicalia. quibtiscunquc vocitentur nominihu«, per omuia et totum. Statticntea edicto per- 
petuo fonim quintn f'eria in dietn civitate Ihjsstwia einguli* septimani* annia iH;rpctui* duratunim. C'npientc*- 
•|uc et iiihilnmiuiia eosdeni ipsorum defectus (ptorum nobis divina potentia aatiterit in iihr-riorcm redierc 
condirioneni donamtia et ipsi* ex charitatc favorabil» plenariam et omnimodam facultatem pontem faciendi 
et habendi per tbivium ipsorum Dbra, ex oppoaitio civitatis ipaorom ubicunque ipais placuit, pci-petuia tcin- 
poribu* duratunim sie', quod omiiw et Hin<;uli qui a<l pntedietam civitatem per allegatum pontem aeu quaa- 
cunque via* aliaa aemitaa cum quibuaqiie rebna advenerint. lihere transire debeant eimdo et refieiindo 
ahpqiic thclom'i vcl pcdajrii persolutione. Deinde omnibu? et sinpdia eivibue hominihiis indijjenia et 
forenaibua civitatis ipaorum Bi/suiiim- et uliarum villanim conventua ip«orum ad forum «lietne civitatis 
conHuentibiis, salcm j^rani et pro^ativam duxinnia faciendum quod quilibct rivium hoinintmi indi^cnnium 
et fori-imium pracdietortim, qui rc* inercimonia cujuscunque jjeneri* exiatant in dicta civitate ipaorum 
commode vendere non poterint, extune licitum «it ipai* cum ipMorum rebna et meivimonii.s ad alian 
partes seil civitate« aliena* conHuetv juxta libitum ipaorura voluntatia, contradictione vcl impedimento 
quonimrd>et ofncialium noatronim ciijuncnnquc statu* aut conditionis extiterint penittis non obatantc, 
hurum sub noftre m-.ijeatntia sipllo testiinonio literaruin. Actum in Vrusrica proxima aecuwla f'eria poat 
diem Itcati Luciao virgini* anno doniini 13IIS pracaontihu!» vcncr.diili in Christo patre domino Sbiflut» 
epiaeopo I ftiifix/iiriru.ii. Alberto f'iijarittixi. Moazczycz Kairwkowirnxi palatini*, Dohcslao castellano 
C rusririrnsi. Sandzilvoirio cai»itaneo Unirrrovirnxr' et Latore judice Cnjarirnsi et alii* innlt^ nostri* 
fidelilms fi<le di^ni*. Datum per mmiii« domini Joannia arcbiepif<copi C.nrsnrnHix, \ icecancellarii nostrae 
aulae rejralis. 

xxz. 

Johannes abbas Bissoviensls urbi suac BLssona (nunc Polnisch Krone sive 
Korono vo) partem census agrostjue dat et jnrisdictionem constituit. 

1370. 21. Junn. 

Tr«ii.-iiu4>1iirii n rniirinnminR« AiiiciiHi III. 

In nomine «lumini amen, (. um id quod legiüme ajritur debet stabile permanere et litenu-um con- 
veniat tejitimoiiiii «icut sapieutium Muixit authorita« roborari, binc ent quo<l no<< frater Juanne»' abba« 
moua^terii UisMu'imux ordinia (.'ihtereiensimn Iß'httlistiirirmtis dieeeMS notum Ci»«e voIuiiiuh praeaenüunt 
notitiam babiturit-, quod bona nostri njonastcrii cupientes qmmtum cum deo po^tuuiü» amplieare 1 , ut ex iie 
dame domino fruetus uberiorei« nolyo valeant aalubriter pn>venii-e, de \oluntate et eonseium fratrum 
nwtroniiu vidolicet Joannis prioris, Fulktuari sul>])riorif! t Nicolai cellularii todusque conventus 
monaaterii noatri praedicti daiuus, conferimus et concedimua incolia et oppidanU in oppido uo-m-o locato 
jure tlieutonico Mtnjdebunjensi . quod BiMoria inantea vocatur »icut et monasterium noatrum, ol> me- 
liorationem ejuadem oppi<li, ut quidquid in ipao oppido nostro in vendytoriia pantiorum inatitorum, 
meixatorum, bancis pannificum, carnificum, autortuu et quorumlil>et mercanfium et atubarum, balniorum, 



I) sie »'ri[»iinui> ]>r<> *i) (ink'weovien.i? 

I; tli.innn«» iiMia.« j»tn fnit incijiicntc «nno X'.V.W fCt'r. liHcriM qulhu» Ttifmloricu» <\t Lichlrnliayii sorttm hcre<liuii* Wiclnn 
.1. 22 Januwii 1 •»■(!• muna>terio l)iteovicn>i re»tit»it). 2J «nipliture i. ij. «mi>Hiure. 
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32 1H70. Joaniiis abbat, piivüeghim Bissnvieiwe. 

et in omnibus et singidi* quibuscunque, aüquia proiectu* et utilitag in ratione eensus potent provenire, de 
consensu nostro et sucresaoruin noetroruin, comparaverint* et auxerint, nobis duae parte»* ipsiu* eeusus 
et oppido praedicto tertia pars deoimuri. Cui quidem oppido damu« etiam et conferimua viginti fcptem 
tuauxos ex opponito i|>*iu<« oppidi in ulia parte fhivii nuatri Ubra 3 jacentei* eundu versus novam eimarn' pro 
nccetifiitatn et utiliuite ipsius babendo*, ita «ine (pioil pniciiitum oppidum seu oppidnni ipsiu« de quolibet 
manso praemissorum decem oeto ecoios usualia inonetae et communis pagamenti singulis annis in fe*to «Jancti 
Martini conli'K*oris et pontincis nobis et noetris successoribu«; ratione ccusus rohere tenebuntur indilato. 
Ut autem ipsum oppidum valcat eo ecleriu* eollocari omnibu* et tungulig incolia «eu oppidanU in dirto 
oppido et ante oppidum locandis a data praesentium ad duodecem annos coutinuo «ubsequeutes a so- 
lutirme census int'rascripti plcnam et omnimodaiii coneedimus libertatciu, qua übertäte clapsa de qualibet 
area qui)il>et iucolanim seu oppidanonun |iraedictoriuu peqictuo tres groaaoa anni* «ingulia siuüliter in t'esto 
beati .Martini nobu» et nostris suecessoribus ratione eensiw dare et solvere eint adstricti oecaeione qualibet 
procul mota. Et <»i quid quacstioiii* a quoquani emerserit iion alibi n'tsi coram nob» «eu advocato nostro 
seu i nitre ordinis jure Magilrburijensi respondebit. Caeterum vohunus, quod si eontigerit (ut per'') oJiquem 
quaerulantem scu respondentem dementia inventa aJiqua per »cabiiiofi argueretur, non alios cxtimc quam jkt 
consulcs nostri oppidi sententia ipsa debet declarari, et nisi sufneienter. tunc ad coiumles Bitlyostiriixr.i 
rceurret. Contingente autem quod si de judieio dicti oppidi quispiam de oppidanis ad nos vel ad sueeesso- 
ivs nostroa apjiellawt, causa hujiuimodi appcllationi* per nos vel advocatum nostrum praedictiiui nostri 
monasterii seu fratrem ordiniö quem ad lioe duxcrimim deputandum debet audiri et terminari, non tarnen 
simplex qticrela. Demum dicti oppidi grauicic* et metae perpetui* temporibus duraturag hoc modo 
dcclaramus: primum videlieet ineipieudo a dicto fluvio Ubra in fine prati <lieti H'artauga UB<|ue ad vallein 
Tutrhim. in secundo iwqtte ad viauj, que est mipra lacura Whirklr et eundo de ffixirklr ad pratn cadem 
scu limitein que c*t circa thirk usque ad montana ex opponitio dicti montis jacentia, que montana cum 
eaeteris montanis ex utraque parte »aejK-dieti fluvü Ubra jacent et ripis una cum agris praedictis et 
meiiKunita in eisdem manst« oppidi praedieti pro nobi* et nofltrin »uece^oribiiH reKen atmi!*, boe addito 
quod .«i intra dictas granicicj" jam yeribta* seu in agrie praedictis suis nos pro utilitate nostra vel suc- 
ce*»<oruin nostrum borreum laterum «ive latrificum vel fornacem cerni ac etiam mineram* aliquam cujus- 
\is metalli *ive argillam pro lateribu« pro libitu in aliquo loeo invenire conügerit, eundem loeum reeipiendo, 
coinpcnsando per nos vel sueeessores nwtnw resjjectu duntaxat loci mansonim dictorum bIÜi* in boris 
noftris loco siraili in quantitate a^iiignato, pro nostro et suecessorum nostrorum dominio volumus manei- 
pare. Niliilomimw cupientes desideria praedictomm oppidanonun »eu incolarum adimplere borram 
nostram et planieiem, praetlieu» montana ex opposito dicti monasterii et infra grnnicie« praedietas jacentes 
tanturn pro utilitate ipsorum in HgnU et paxciii* simili utilitate ?»ieut in arboribus no»tris hactenus {>ro 
melliflciis rlodatis 7 »ive sculpti» pro nobis et nostris surccsHoribu« inibi reservatio. Quoniam autem jura 
MtupUhurtjemin pror*uet aunt nobi^ incognim, omiiia jura quae commodum et utilitatem oppidi respieiunt, 
salva nobis et nostris sueees^oribus reservamua per omnia. In quorum omnium tesümonium et c\idcntiam 
planion-m no«tnim et conventiü« nostri praedieti sigilla praet<entibut< sunt ap|>ensa. Actum et dämm in 
dicto nostro monasterio Bissorit usi die beati Martini cinseoiji et conlwsorij« anno domini millosimo CCC 
septuagesimo, praesentibus religio«« xiri» ac fratribus Joanne priore, Foikmarin snpriore, Nioolao 
ccllulario, Joanne magietro con\ ei-sorum cum eaeteri* fratribus convcntualilnw testibu* ad praemi^a 
voeatis. 



2) Cumiiararerhit . ita corroxinuis logitur .eomparerim". 3) Ubra, Imdio Br&li« . Braa. Brn. I) cuvi.i «ut in <|iii»l nun h. r 
ofus clsu-os. aut corrigcndani in curium. 5) deo«t in copi». 6) mine-rtx i. <|. aeri» v«nu ih-u fudinn. 7) 'loiiutis i. t. l'i«»»ii». cfr. 
dov« »ive rloga i. e. fo«a, doidus i. q. eanaliü. et dodu* i. t. areuatum. 
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i;<72. Privileg. monaM. Owiiisko ab KÜMbeth et privileg. Postum, a Ludovico tlatum. 33 

XXH. 

Elisabeth regina Hungariae et Poloniae, soror Casimiri, mater Ludovici regln, 
pro quo Polonium regebat, conürmat sententiam latam, qua litterae ab urbe 
Posnania contra momisterium Owinsko prolatae propter sigillomm def'eetum ut 
suspeetae rejieiuntur, ita ut monasterium Owinsko libere possideat domum i» 

Posnania. 

1372. 13. Junii. 

Ttiuwtunii ii i-\ .i|^.r..;.ntiom- Sl*i»iuun.li Auini.ll n irlt tVli>ni»t \"»r*J» l*t- die I".. .Inn. ». liTn vunnnlal ni<.nn»tirti m (i«m»ko .Ufa n|>ud ll,uzyi]>kluiT.. 

ilijil. inilj. I*i<lun. |>. -M. 

In Christi nomine innen. Constittiti coram nobte Elisabeth dei gratia eeniori regina Huuf/ariar 
et Hafomar providi viri conmdep civitatis Hoxnauirnsis cum quadnm litera, prout videbatur monartcrü de 
thinxko, petionint nhhatitwam et eorores ibidem de Oirinska coni[>elli ad solvendos civitati nunc annif 
singuli« «cxnginta asferets pro jiontc, vidclieet triginta quercino* et triginta de pino, ad quo* ap|mrebat in 
rccomj>ensam Hbcrtnti* civium, qui eidem inonastcrio domum liberam in ipaa civitate contulernnt, ipsaj« 
fore perpetua« obligatas. Quibus auditis et vi»a litera memonita jmrtei* ea*dem ad reverenditwimuni in 
Christo pntrein dominum epfccopum 1'otNaNimxrm . Vinnentium hixnnniruxrm. Przcelautu l'alisitirusrm 
Palatinos ac alio.s baroncs nostros reiiiissiinus, quo« ad reddendam Justitium videlicet querulanti depu- 
taveramus. Illa vice- et i|w»i prout juravenint videntes dietam litcram contraetnm |*cq>ctuuiu contincre, nun 
e*«e sigilln authentieu appensa eidem ; quia, lieet obligatio facta fuerit, nomen monostcrü tarnen iinuni 
soltim sigillum apposituin videbatur, et illnd qitamvi» liecretur e«»e, conventu« tarnen in ejus eireum- 
ferentia nullae litterae ap|«>rebant, et alias consilium dioecesiani et prineipis non affuit, nec aliqua «olen- 
nitns eirca obligationem hiijusmodi perpetuam fucrat obucrvata, dietam abbatirauu et eonventum ipsins 
de Orinsko nb impeditionc dictorum eiviuni euj>er dictis a*serihii£ abaolverunt, ipfin et eorum successorihu? 
supra hoc peq>etuum silentium imponentes. Nos autem eorum »ententiam retam et gratam bubentes 
tenore pracsentium eonfirmamua et plenitudine nostrac regiae pietatis dietam literam deceniente* irritam 
perpetuo et inanem. Et nihilominus domum dicti monatsterii in civitate f%w»ff«/>».»# in stiit? insignitis 
terrenis in acie juxtn monaetcrium t'rntrum praedieatoruin aituatam, prout eandem dietae sorores longi* 
ae retroaetis teijporibu« paeifice poesederunt, liberam et absolutam ab omnibue contributionibus civitatis 
ejnsdem et nontri« regalibus, eandem plenitudinem incoqioramii!« monasterio praenotato temporihu? 
peqictuis libere et quicte poasidendnm. Harum qiübus sigillum noatniin est ap|K>imim testimonio 
iiteranim. Actum l'n.tnnfiiar die tredeeima mensis Junii «üb annn domini millc^imo treeentesimo *eptua- 
ge>«itno fecundo, pracsentibu« werendi» et honorabilibus viris Hominis Andrea episcopo CorrrrHxi, 
Dobeslao palatino Craroviensi . Lanrentio cactcllano htztiaaiensi, Tlioinislao. (tilixsiriixihu* judici- 
bus, Zawisgio arebidiaeono, vieecancellarit» aulae no.»trac et Nicoiao de Kurnik decretorum doctore, 
canrellarin nostro majnrix l'otnniiir. per cujii!« lnaniiH pre.sens Privilegium dntum traiwmt, et ulii«* «piam 
pluribtv testibiis. 

XXXII. 

Ludovieus rex Poloniae (1370—1382) jubet a mercatoribus Posnaniensibus 

veetigal in tota Polonia nusquam exigi. 
1372. 27. Septembr. 

TraiuHUinplutn ei (JljJounto Sljrtuniimti niri« Polonl»r u) . K»c«yn«)il . tod. .11(0. in»j. I'ol.xi. |.. Iis. 

No* Ludovieus dei gnit'ia Hungariae, l'iilouiar. Ifatmatiae rex etc., notum i'aciinu? quibus expedit 
tenore prac«cntiuni tiniver.«w, qut)d noc ad devotne et liumillimae suplicationi« instantiam fidelium civium 

r. 
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LISI» et I ."tS6. Ladislaus privilegia textor. JuniMadislav. et eivibus Svhildbcrg cotifcrl. 



et hospitum nostrorum de Posuauin, cidem de regiae libcralitutis cleuiontia et gratia §[H.'ciali amuiimus, 
quo<l ijwi tideles nostri eivea et mereatores ab omni subitione tribnti scu tbclonci a rebus et mercibus 
ipsorum per totum atnbitum rcgni nostri l'olouiae facienda liberi, absolut! et cxcmpti per utnnin 
habeantur. Vobis itaque praelatis, baronibus, comitibus, castellunis, nobilibus et aliis po*scssionatis 
hominibua in dicto regno nostro /W«»/«r tributa tani i» terrb quam super aquis balwntibus conservandi* 
et piMsidcntibtw nostrisque et vestris tributariis et theloneatoribus firmitsimis dumus sub edictis, quatenu* 
aiuodo et inantea a praefatis eivibu» et mcrcatoribus nostri* de hixiiiima rcbusquc et mcreibus eoruui 
toties quotic* Üdetu vel aliqui* ex ipsis ad loea tribtitorum vestrormn tcstimonio prac.-ientiuiii jiervcncrint, 
nulluni tributum ullamque tribiitariani exaetioncm patcrc aut cxigerc vel cxigi faccre audeatis, sed eosdcm 
cum rebus simiil mercimomalibu* libere et absque omni tributaria exaetione ac impcdiiiiento aliquali 
tranairu et abire pcnnittatis salvis ipsurum rebus et personis, sccus majcstatem graviter ottendere formidatw 
facerc non ausuri in praemissis. In quoniiu onmium praemissorum Uvtimonium pracscritcs cisdcm civibus 
nostris concessiiuus literas no&trns apensionc sigilli nostri autlicntici munimine roboratas. Datum in //'/««/• 
feria secunda proxinia ante octava* festi beati Micbaelw arcbangeli, anno domiiii millcsimo troccntesimo 
scptuagcsimo sccundo. 



XXXIII. 

Ladislaus, dux Oppoliensis et Cujaviensis (1308 — 1401) textoribus Juniwladis- 
laviensibus liberum venditionem pannorum eoiifert. 

1380. 28. Mart. 

\V»ory |tUm dawnycb w jvrirryMch wj-iUnlonc p. K». 

Xos Ladislaus dei gratia dux Opotirutü. Cujnvimtix etc. tenore prcscntium notiiicamus quibu* 
expedit uuiversis, quod ob rcstaurationeni ac propter aiigmentacioncni nostrc civitatis /ß'/adiglaviensü 
fidelibus nostris textoribus in ipsa civitatc nunc exi>tentibus et in futurum constituendi* plcuarie con- 
cedimtis et conscntimus, rpjod quilibet eorum quosvis pannos cujuscuuque ctiam bonitatis, valoris aut 
coloris existant, quus saJtim iaciunt *eu conficiuut, in dicta nosrra civitate et non tdiuudc upportatos, 
ulnatim inciderc et pro lana emenda ad quascunque civitates, villas seit loca extra fines et metas nostre 
iria<li*lai<iensis terre duntaxat sita» vel sita trausirc possunt ct dcbeant, quorumcunquc ini|>ediiiicnto non 
obstante. Voleutcs seriöse <|Ihh1 supradictum nostrum indtiltuin et conccssum a nostris capitaneis ac. 
omuibus aliw absque quolibet im|>edimcnto inviolabiter obaervetur, qtiousque cadem personalitcr duxcriimis 
rcvocanda. Harum quibus sigilhim nostrum appeusum est testimonio litterarum. Datum Gm-znu, feria 
quarta infra octava« fcsti paschae anno domini millesimo triccntesimo octuagesimo. 



XXXIV. 

Wladislaus dux OppoliensLs (1368—1401) oppido Sehildberg sive Ostr/eszow 
jurisdictionem et eerta uuacdam cmolumcnta in urbc et in villa Bertholdisdorf 

confert. 

138S. 20. Julii. 

RijK««w»ki e« Mnokoirtkl cni. dlpl. Cnlonlac 1 M. 

In nomine domini amen. Ad pcrpetnam rei mctnorinm Ladislaus dei gratia dux Opulirnxis, 
ffrlunrrisr*, Cuijariensis , Uobrinrnsu etc. notum faeimus tenore presencium uuiversis, quo«l cum de com- 
moditatibus et utilitatibus opidi nostri (hlrzc\rkow alias Svhiltberg nec non Hdclium nostrorum civium in 
co<lcm commoranciuin ubilibet, et poüasime, qualiter ipsiua opidi et ejus ineolarum Status paeificus 
auccessuris temporibu« procuretur, ad tjuod primum meinem nostram dirigimus, salubritcr intendamus, 
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tllSS. Wladislau* II. eonfirm. privilegg. urbis Fraustadt. 



:tr> 



paceui et justiciam unicuiqtic tam pauperi quam diviti in pcrsonis et rebus equa minietratione cupienten, 
firmiter exhiberi volentes |>cr infrascriptum ordinacionem dicti opidi noatri condicioncm et statum in 
melius rcfonnarc. priuimu quidcm damus ct confcrimus cisdcm noatris civibui< presentibus et futuris 
advocaciam neu Judicium dicti opidi Ostrsetchow cum omnibus pcnis parvis et magnis de ipsa advocacia 
provenientibus, capitalibus duntaxat peuu cxeeptis, de quibu» ciudem eivibiw terciuni denarium damus. 
duobus uutein dcnariis pro nobis et nostria postcris reservatio. Damus cciani eisdem civibus, quod 
nusquam in villi« tocius districtua Ostrzrsrhow possit aliquis sal vcndere, sed quud ipsius upidi consules 
vendieionem salis in eodem opido babcant ex. purte communitatis. Damiw insupcr cisdem civibus 
omnc? census in dicto opido eciam de macellis caruium provenientes, similiter et censum agro- 
rum ville Hrrtoldistlovff ioris civitatcin «h>u dictum opidum situatc, adicicntc* cciam, quod ip#i 
civcs quelibet corum dcbita, quc rustiei viilanun distrietiis ejusdem in eodcm opido apud ipeos cives 
fecerint wu contraxerint. eo jure et modo ab ipsis rusticis cxigcre et rejictere po«sint, prout alianun 
nostrarum civitatuni eivcs pro similibus eoniiu dcbitis faccre sunt consweti. Predicti quoquc eive* et 
eorum poateri pro universis solucionibua et eensibus viginri tres marcas groesorum usualium singulis annis 
et pcrpettiis tcm|>oribui* , videlicet medietatem in festo eancti Martini et aliam mcdictatcm iu festo winctf 
Walpurgis nnbis et nogtri* posteris solvcrc tenebuntur, ct quod de quolibet manso unum plaustmm 
lingnorum pro curia nostra dum et quociens ibidem fucrimiit> constituti ducere »int asstricti. Harum 
quibus gigillum nostrum ap|*nsuni est tcstimonio literaruin. Datum Opal anno domini millcsimo trc- 
ccntcsimo octuogeeimo sexto, proxima feria sexta ante festuin sancte Marie Magdalena, presentibus 
nostris fidelibus dominis Henczkone, Swantopolk de Landisbcrg, Georio de Swus Hol- 
steincnsi, Wictore de Merzicz Opulirusi eapitaneis. Bernhardo Wcrnsch Osthresrhoricnsi, 
Hankone de Vscbicz Wctuncnsi. Niczkone Strus Knrnnvimsi burggraviis et domino Nicnlao 
Ticzonis canonico Opuliraxi cancellario nostro, qni presencia habuit in commissi». 



XXXV. 

Wladislaus II. Jagicllo rex Poloniae (1386 — 1434) privilegia urbi Fraustadt 
sive Wschowa a Casimire ct Ludovico regibus data confirmat. 

1388. 13. Mark 

In nomine domini amen. Wladislaus dei gratia rex Pohaiac Lilhaattiaraar princeps suprennii*, 
et haerct' Russiar Atgnificaniurs tcnorc praesentium univcruw cpiibua cxpedit pracsentibun et futuris prae- 
»cntiumque notitiam habituriü, e»ee' pro jmrte fidelium nostrorum militum, nohilium clientum et incolarum 
terrae noetrae If'schowa. nec non civium totiusque nniver«itati» civitatie nortrae llxthown nobis oblatam 
|>etitionem contincbat, quaram» litterarum eerenissimi principe domini Kasimiri, olim regig Poloniae 
felici» recognitioni« x ipsius maiori sigillo pendenti sigillatam, omnique prorsus »uspicioni« indicio carentem 
npi>robare, confinnare. et radficare volmmi.% quarum tenor continitu» »cquitur in hacc vcrl»a. 

Sequitur diploma anni 1349 n. XXV. 

Nos igitur justw buju^modi ]>etitionibu« gratiosiu«« annucntcs 8tipnb>eriptam litteram nostram 
halvcntCH et gratiam ipt*am in omnihue suis puncti*, clausulis. sententiia, articuli» et conditionibus approba- 
mus, confiniiauius, et ratificanms, de nostrac cclsitudinis gratia spcciali decetmentes eandem litteram in 
eisdem t»uw omniima punctia, clauauli», aententiis, articulis et conditionibu» robur obtinere perpetuae 
finnitatis. Promittimus insuper et »incera mentc pollicemur, univereoB et »ingulo« vasallos feudale«, 
milites, diente» et incola? terrae noofrae tf'srnawa. necnon cives ac totam univcreitatem ipaius civitatis 
nostrae Wschowa circa ea oninia jura, quibus teui|>orc dominorum praedecesworum noBtrorum, Ka&iiniri 
Poloniar et Lodovici l'ngariac rcgum fnicbantur gratiositin confirmarc dccerncnte», et de nostrac 
majestatis plenitudinc volenti*, ut iisdem omnibus iiuibus, (mibus, ut praefatur, tempore serenissimonini 
regum pracdcccs«)ruin utebantiu-, potiantur et gaudeant, peqictuis temporibuf afürmarc. Harum quibus 

I) e*»e f..rr«xinui* jjrw: »v 2l Ita scrii«Cum in co|>ia, fortussc corri^n.lum c»t: |<etiti<miTin . conrineatiam qunnim. in 
<-o|itii: reronventioni*. 
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sigillum nostrum ap|>ensum est tesrimonio litterarum. Actum in Ito/tania die tcrtio iiesti paschac anno 
doniini niillesimo trecentesimo octuagcsimo octavo. Praescntibu» Spitheone Linronirnsi , Bangussio 
de Wezenburg l'n.manir/isi ', Sandivogio Kalitirnsi. palatinis, Krzcslao castclhmo SanHumirieitsi 
et eapitaneo majori* l'otoniar, Christino de Kraglow Sandrrrnsi et Joanne kalisir/mi costellani», ac 
alüs multis nostris fidelibus h'dc dignis. Actum per manus vencrabilis Znilice pracpositi SiiHdamirimsi*. 
aulac nostrac cancellarii fidehs nostri. 

XXXVI. 

Wladislaus dux Oppoliensis (I3<»8 — 1401) cen-sum quem sibi et uxori generis 
siii nomine urbs Jimivlndislavia debebat, si uib* aeeipeiet gravein ealamitutem, 
se uxoremque non amplius postulaturum deelarat. 

1390. 12. Maji. 

Hiy>n«n'iki et Munk.jwiki . (0.1. .tlj.L. Pol. II 7M. 

Wir Ladisla von Cotis gnaden hcrczog und hcrre zu O/tuf. zu H'rlun, zur (uya. zu Ifobrin etc. 
Ixkeuncn ulnnlioh in desem brive allen, dy en seljen, hören adir' lesin, da« als uns und der hochgeborne 
furetynnc f'rnuucn ü Ilten*, herezogynne zu Opul, unsir lieben hauusfrouuen, der hochgeborne furstc 
Herczog Allexnnder 3 heiTC zu Aittiow und zur l'uya. unsir lieber Son und Eydem als cyn sclb- 
sehuldigcr, und dy wolgcborne tnanne, er Tonikc von der Manqli*rkina. er Veecnz von Granm». er 
Jcsehkc Gelitke, Kitter Nielos von Styborowirz*, Marczuseh KogalH und dy Katniaiinc der Stadt 
Jiirif/rn/i.iloii-. als die Rungen, globit haben mit gesampter hant ezu gehlen alle »Tor jerlich firhuudeit inarg 
czinses prager nuincze poleuisehcr czal, eleu wir uns und der vorgeiianten unsir hauusfraiiucn zu unsern 
lebetagen bchuldeir haben uff' derselben Stat /,»•.«/««•. czwehundirt marg grasschin utt' seilte .lohannestag des 
beilegen Theufers als er geborn ist, und czwehundirt marg grasschin uft* sente Mertinstag, an argelist, 
dorobir wir ouch haben ire brive mit iren Ingesigiln; also globen wir ouch mit eraft deses hrives dem vor- 
genanten unsirm Eydem imd den Burgen in guten truen au arg vor uue und dy egeuanten unsir hauus- 
lroiiue, ap s sachc were, da« dyStat Jutigrulesfow vovhrvnte gancz adir an cyuem teile, als sil als, vorhrant 
were du frvunge* inustc syn 7 als sil globen wir ouch ledig zu losin au dem czinse ane wedirrede, und der 
vorgeturnte unsir Eydem und dy Burgen sullin denne zu dem male desselbin czinses, der nicht gefallin 
mochte, ledig uud los syn von uns und unsern houusfrauuen. Ouch ap dj r Stad gewunnen wurde von 
gewaldiger hant, is were von wem es were, do got vor sy, obir dy uns wedir czu dir krigeu dy Stad helfm, 
sal der egenautc unser Eydem und ouch dy «tat Lesfaw an argelist und deuue dy vorgenanten Bitter 
und Knechte sullin ledig und los syn von uns und unser hatiusfrauucu umher den ezins, der uns dy 
wylc nicht mochte gefallin. Ouch ap sache were, das der Stad schade gesehege von des Königes wegen 
von l'tilan adir von den, dy yczund geboren zu der Coronen vou l'oian. so sullin sy nicht ledig syn von uns 
noch unsir hauusiVouuen, ouch ap der vorgenante unsir Eydem stin bc, do got vor sy, so sal denne gefallin 
dy vorgenunte Stad und ezins au uns und unsir vorgenante hauusfrauue, und derselbe czins nach unsir l>edir 
tode an die hochgeborne furstynne frenchin Hedwig, hauusfrauue des egenanten Herczog AI lex anders 
unsir liebe Tochter, und an ire Kinder und nachkomclingeinallirmoae, als wir seynt obir einekomen mit dem 
uftgenauten unsirm Eydem herezogen AI lex a nder, und dy vorgcschrcbcnc Rittcre und Knechte sullin denne 
ledig und los syn von uns und ouch frauuenOfken, unsir liehen haussfrauuen, der glubde und ansproehc, 
dy sy uns geton haben von de* egeuanten czinses. Ouch globen wir cn an arg, das wir adir unsir hauus- 
frauue alle Wege noch beezalunge des czinses en geben sullin eynen Qwitbriff mit hangendem Ingcsigil, und 
wen sy den haben, so seynt ouch denne ledig des czinses, uff den bewyset der Qwittbricf, und des zu 
Sicherheit haben wir unsir Ingesigil losin hengen an dcaeu briff. Gegeben zu Lrslow an dem Tage der 
heilegen Hcmilfart unsere Herren Jim Cristi nach syner gehurt dryczeuliundirt iar in dem neunezigisten Jare. 

I) inlir i. c. oder. 2) Olli», tili« Semoviti MnnoriensU ilnci», Agatha nomiruunr a Krirlerico Lucuc, Sctilrtiens furiose Dcnk- 
wüHitrki-ileu, Frankfurt u. M. Miss», j,. "II. H ; Alcxaixler <lu\ Littiuania« Jogellonitf f raier, anurquani l>ii|>litiiiu> e»e, nonicn 
Virilit hnlmil. 4) .Siy»i«r«wic*: ln.'lie C»iur«wicc. .i) »f> i. t>li. (i> i. c. *o, 7} i. «. Befreiung von Zahlungen müxste sein. 
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XXXVII. 

Wladislaus II. Jagiello rex Poloniae (1:18<> — 1434) Arnoklo de Witdon villam 
suam Mrotsehen jure magdeburgense in urbem transformare concedit urbique 
novae oninia jura urbis Zempclburg donat. 
1393. 17. Angnst. 

Tr»i>wiuu|tnin i\ ndl« juillci. m»tri \nrl.n«|.. 

In nomine domini amen. Ad pcr|>etuam rei memoriam Yladislaud dei gratia rex /W»wi«r, Li- 
flmaiiirqitr prineeps supremus et hat- res Russiae etc. significamus tarn praesentibu* quam futuris prae- 
sentium nothiamque habituris, quia attenta menti* solicitudine perpendentee grata et fruetuosa fidelitatia 
obsequia ac elaram fidei constnntiam, quibus Arnoldus de Witdon noster fidclis dileetns pro augmento 
et ampliationc Rorz-Vulmriisix opera 8iia insudavit et in anno uti dignum arbitramur proestantius insndabit, 
quornm intuitu cupienten ipsi de nostra regali munificeiitia spcciali praerogativa facere conpolatum de villa 
sua Mrorza dicta, sita in districtu .\nrtriisi[s], civittitem faeimus, locamus, transniittimus ae de jure polo- 
nico in jus tepbtonicum, quod Magtlchurt/riisr dioitur, tninsfcrimu^ jjerpotuo liirratunmi, quam quidem 
civitatem eodein nomine Mmrsa in antea volumus et deeernimus pcqx-tuie temporibtts aj)]>ellari: renioven- 
tes ab eadem cotn-umte' Mntvza oninia jura polonicalia, modo.-» et consuetudincs univorsas que ii«si 
jus tbcpbtonicum plerumqiic perturbnre eorisiievenint Kxitnimu* insu|ier, absolvimus et perpetuo 
liberannit* omnes cives, tmburbanoe, hortulanos, mok-ndinatorei*, incolla* universas civitatis praedictae ab 
omni jure, jurisdictionc et potestate oinnium regni nostri palatinorum, castellanorum, judicum, subju- 
dicum et ofncialium sive ministerialium eorundem quibuscunque nominibus cenacantur, qui coram ipsi» aut 
aliquo* illorum pro eausis tarn magnis quam parvis, puta furti sanguinis honiicidü incendii membrorum 
mutilationU et quibusvis aliis, oitati minimc rcspondcbiint, necaliquas («icnas solvcre tenebuntur, t>ed tantum 
civea euburbani et in(eolae) 3 constantis praedictae civitatis corani suis advocatis, advocati vero coram memorato 
Arnoldo aut suis sueecssoribus legitimis sive cornm nobis vel nostro judieio generali [dum], et si ipsc 
Arnoldus aut sui sueeessorcs in reddenda justitia negligentes forent imo remissi, dum tarnen j>er literam 
nostram nostro sigillo signatuin eitaü fuerint. tunc non aliter quam jure suo tbepbtonico euilibet ad 
objeeta et judiealiter respondere eint adVtricti, in eau*is vero criminalibue et capitalibus siqieriue ex- 
pressis advocati« dictae civitatis judicandi puniendi corrigendi sententiandi potestatem banc dumtis et 
eonferinuis plcnariatn et omnirnodatn facultatetn, prout boc jux tbcpbtonicum in Omnibus suis articulis 
eonditioiübu» sententiis et punetis poetulat et requirit, juribus nostris regsilibue in omnibus et per omuia 
Semper ^alvatis. Volumus inauper, quod Omnibus juribue et inununitatibu.3 dieta civitas Mrovzu potiatur, 
quibus Semprlbfnk juribue gaudet (et) 1 fniitur, et utantur praeterca volentes dietac civitatis et eivium ae 
incolarutn ipsiu» in collooationc conditionem facere nieliorem dictae civitatin civibus et incolantm ipsonim 
forum »eptimanalc feriitt tpjartis damus et conferimu« temporibus perpetui« et futuris, indulgentcs 
omnibu.« nc singuli» luciratoribui» uudecunque venientibus cum mcrcimoniU et rebus coniiu cniiisrunque 
peneris aut ej)Ctiei fuerint, libere emert! et vendere et eoruni incrciinonia exercere. Harum quibus sigillum 
nostmm appensum est testimonio literarum. Actum et datum Cramn'ar stato die dominico infra «»ctavas 
asuiutionie sanetne Mariae anno domini milleaimo trecentcsimo nouageaimo terüo praeaentibus Snndi- 
vogio, Spitkonc Cracnt-ims. palatin[at]is, Cbristino Setttlnmirirtixi . Jananio Jf«" , '' , cA« irimsi caetcl- 
lanis, Dcmetrio mareeealco, Tumcone subpincerna Cracoviemi aliiaque multia noetris fidelibue fidedignis. 
datum per manu* honorabilee Zaehlicae aulac nostrac canccllario fideli et dilecto, subscriptum ])cr 
Andream Cathirnsrm. 



I) conxniile i. t. certn ifcrm.: 4lic«cs bestimmte, gewisse. 2) aliquo orreximus, in copi« scriptum est: in quo. .*») co]«e 
a nobis wMitam. V/ et, n mihi'* aililitnm. 
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xxxvm. 

Wladislaus II. Jiigiello rex Poloniae (1 386— I 434) iirbi Posnaniensi jus receptaculi 
condendi mercium iiivectarum quod gcrmamce Niederlage voeatur suppeditat. 

1394. 10. Maji. 

TniiMuinptani r\ cnnftnuttonc Sltfsamodl ». I •»! d*u üi EUctj'mki eod. dipl. auü. Toi. p. Iii. 

\V lad isla iis» , dei gratia rex l'ohniae /.it/iudninn/uf princcps auprcmu.« et haerea Hutsiar etc. 
aignificamus univerais quibus expedit tum praesentibus quam futuria praeacntium notitiain habituria, quod 
aauc nttcudcntc« clarac fidei cnnatantiam et niultiplicia fidelitatum atudia, quac nobia fidelea noatri dilecti 
conaules et comnumita» noatrae Positanirnsis civitatis jain impenderunt et inantea promptius impcei.lerc 
non lonniba<bu)nt\ et praesertim considerantea inopiatn et nonnulloa defectus, quibus civitaa et ineolae 
eju* untedied plcrumquc sunt pcrplcxi, liuruiu intiütu conaulibua et conimunitati cjusdem noatrae eivitatia 
Poji/tiitnrnitiit cupientea gratiam et conditionem f'aeere meliorem, in eadcin civitate PosHttmensi exnuuc 
faeimua, ponimus et atatuimua generale et liberum mercium, mereimoniorum et alianim rcrum venalium 
et emptilium cujuacunque gencris et conditioni« ac *i>cciet existunt, quocunque vocubulo cenaeantur, 
dcpositiim j>crpctuis temporibua duraturum, mandantca omnibu* et ainguüa tarn nostrig regnicolis quam 
ctiam forenaibua aeu aliaruin regiouum et terrarum extranearum hominibua niercatorihua, inathoribus et 
aliarum quarumvis rermn vectoribua, venditoribua et emptoribua univeraia, quatenua cum coriim mereibua, 
mereimoniia et aliia rebus venabilibua quibuacunque ad civitatem noatram l'asNauieuxrm praexlictam venire 
et intrare et caadem mercea, mereimonia et res locarc et dcj)oncrc inibique vendere et diaponcre et con- 
vertcre, prout ipaia et eorum cuilibet melius et utiliua viaum fucrit expedire debcatia. Si autem dietia 
bominibtis, mercatoribus et inetitoribtis cum ipaorum merciljus ac rebus alüa praedictia infra tres die« 
continue ae sequentes in dicta civitate noatra f'osuauii n*i manentibus ipaae mercea, mereimonia et aliae res 
praedietae ibidem ab ipaia bomuübua mercatoribua et inatitoribua non fueriiU comparata, extunc licitum 
ait, elupsis dictis tribus diebus, de i|M»a civitate Pmnumrmci ad alias parte« cum mereibua, merciinonü« et 
rebus eorum aolutia, aolvendia Hecure exire et alias pro i)»aorum voluntato diaponoro de eiadem. Yolumua 
nicbiloniinua omnes et aingulos mereatorea bominca et inatitorea praedictoa circa jura et eonauetudiuem, 
quibus cetcrac noatrae eivitates bujusmodi depositum babentca pociuntur, omnimodo obaervare civeatjue 
et coinmunitatem noatrae civitatis l'osiiaiiimsis jam dictac lucm et utilitatibua ipaiua depoaiti frui |>cmtiia 
et gaudere. Inauper decernimua quod nemo mcrcatoruiu, vectomm et negociatonun ci\itatcm 
PnsmuiirHsriu et dcpoaitum ejua preterirc aut ilbul juxta eupraacriptam ordinationem non obaonare audeat, 
aub omnium boiiürum auorum confiacatione et reeeptione, quam {>enam coniiacationia bonorum pro nobi* 
et «ucceaaoribiiH noatria resemraus. Ilarum noatrarum quaa appenaione aigilli noatri muniri feeimua 
teatiinonio litteramm. Datum Curznar ipao die dominico poat dient aaneti Stauislai incliti martiria tem|)orc 
Maji proxinio anno domini milleaimo trecentesimo nonageaimo quarto. 



XXXIX. 

Wladislaus II. Jagiello rex Poloniae (1386 — 1434) Vinccntio de Pranved domum 
et aream ad urbis Fraustadt advocatitun pertinentem douat 

139S. 30. Aprilit. 

In dvnn prilc^il bn)u« nuitiu antl*ia. »rt1|iCuin ««t: l k rlTllL a gtum WUdUlal RcgU: na dorn w Wictiimie Uber das Il*ua »r KrawtiMIJMM 

In nomine domini amen. Ad rei memoriam aempitcnutiii Wladislaus dei gratia rex Polomar 
Lilhuaniacyur prineepa aupremus et haerea Riuxiar etc. signincainua univcraU, quihua expedit praeaentibua 
et futuria, praeaentium notitiam habituria, quod mente aollicita perpendentea grata institutionum et accc]>ta 
Hdelitatum obaequia atrenui militia Vinccntii de Pranved, caatcllani noatri Xacklrnsis fidelia dilecti, 
quibua idem m noatrae conapectu celaitudinbj ae gratum redditurum, multiplicare et aeeeptum, et in 
futurum aueto suue fidclitatia studio sc poterit coutinuo reddere graciorem, horum itaque conaideratione, 

I) In anlva meiio «e'vo »ignificurc: «leinoev», in porteruin, Mti» nutnm e*»: »I lectum est .formi.lanl" (»icut a|.ml Raci. 
invenitur) furtassc nbljfvvitttiuni* notam lector »Ire titgtigtn? »ive ininnliius nun iiniiim.lvertcbat. 
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I3!»S. Wladislai II. ,uivileg. urbib. Schrimm et Panitz uatum. 



cupicntcs eundem V'incentium qundam specialis pracrogativo favorw protcqui, sibi Miisque bacredibu* 
et legitimis sucessoribus domum nustram neu domus aream', una cum strueturis et aeditieii.- in cadein area 
nunc existentibus ad advocatiam ab antiquis temporibus spectantem intra doiimni Cotfinam in eivitate 
U'srkoira ex* oppoaito ecclesiae sitnatam prout in suis cirouinferenciis et limitibus al» antif|iio longc 
lateqtie cireuuit'crcnciiditer est distineta, damus, conferimus et douamus donatione |ier|ietua et irrc- 
vocabili perpetuis temporibus uftitturis j>er eundem Vincentiiim, et suos hacredes nc legitimus suc- 
ces^ore« habendam, tenendam, utifruendam, dunandaui, pennutandain, obligandain, veiidendani, alienandam 
ac in usus suos haeredumque suorum legitiinorum sucecssorum bcncplacitos et voluntario* eommu- 

tandam, prout *ibi et eixdem utilius et convenientius expedire videbitnr pru <>uü et eorundem 

beneplacito voluntatis. Eximimus ctiam, absolvimus et perpetuo libci-amu* aream hujusmodi nee non 

domiim supru cum aediticatam et aedificandain ab omnibus et singuli* exaetionibus , contributionibug 

censibus, cu.-todiin, atigariis, gravaminibus et pressuris ac universis solutionibus gencralibus et speciulibue 
privati« et publicis, quibuseuuque vocabulis pociuntur, constitiientes esse* praefatum Vincentiiim et haere- 
des scilicet* suos ac legitimos succe*f»ore<> arene praedictae domusque super cam aedificatae vel impostcrum 
aediäcandac veros et legitimos haeredes et dominus ac perpetuo* possessorcs. Harum quibus «gillum 
nostrum appensum c*t testimonio litterarnm. Actum tiiirsnm- in vigilia l'bilippi et Jacobi sanetorum 
upostolorum , anno domini millcsimo treeentesimo nonagesimo quinto, praesentibua Sandzivogio 
palatino, Swcutoslao castcllnno A« //«>«*/, Domeratho l'oxuanirnxi , Alberto Medsirscrwsi, Do- 
brogostio Lrurirruxi castellanis, et Alberto de (torka et aliis multis nostris fidelibus «de dignis. 




WladLslaus II. .Tagicllo jubet mercatorcs ex Majore Polonia Vratislaviam euntes 
ingredi eam viam solum quae fert per urbes Schrimm et Punitz 1 *. 

1398. 4.Maji. 

TnuiBMiniptiim «x roiillnnatfoii« WlfclUl«! IV. a. data »pm! B»rjyn«kl mit. dlpL ma). Pol. p. 131. 

Vladislaus dei gratia rex Poltmiae Lilhunniart/ur prineeps supremus et hacre» llussiar etc. eimctorum 
quibus expedit notitiac commendamus, quod mentc sollicita perpendentes regni nostri conditionem 
ex co fieii meliorem, volentesque nonnulla, quae grata praedieti nostri regni commoda rcspiciuut in 
statum pristinuni revocarc sanc super hoc et maturo partieipato cons'lio pracseutibus decernimus per 
tenorcui, quod omnes et singuli mercatorcs, cives, oppidani et incolae civitatum et oppidorum nostrorum 
regalium in terra nostra majori* l'oloniar consistentiuru cum rebus et nicreibu* ip*orum quibuslibet, volcntca 
versus l'ralixlaviam proficisci eimdem antiquia viis, tpiibus tempore sereiüsHiini prineipis domini Casimin 
regia l'oloniar illuatrin, bonac memoriae, vel versus Silrsiam transire et tlielonearc consuevenint, scilicet 
per Szrem et per l'omrv transirc debcant, et onmimodo teneantur et non alia« ^as ipsis quaerendo, ubi 
scilicet in Szrrm ad «oluüoucm theloneomm a quolibct ecpio quatuor denarios et non plurcs solvere sint 
astricti, et in Poairv per medium grosstmi universi civitatum et oppidorum nostrorum, deineeps de aliis 
incolis et provineiia per grossum a quolibct peecorum sex denarios et non plures solvere sint compulsi. 
Porro, ut inhabitatorcs et incolae terrarum nostraruni majori* l'oloniar pntedictae sub nostro felici rcgimine 
feliciora suseipiant incrementa, universi« et singulis civibus et oppidanis, mercatoribus ipsius terrae 
majori* Polomae vigorc praesentium adliibemus, ne deineeps jKinnos üi l'oris ipsorum scptimanalibus 
aliarum civitatum ulnatim venderc et scinderc audeant quomotlolibet vel praesumant, nisi tantum diebus 
forensibus; in civitatibus et oppidu propriis pannos i|)sx)iiim hujusmodi scinderc etvendere ]»lenam babeant 
et liberam potestatcin. In foris autem aimualibus omnibus et singulis mercatoribus et aliis hominibus 
quibtueunque conditionibus potiantur emendi vendendique juxta ipsonim voluntatcm bcneplacitom 
quotiescunque in anno contigerit libera sit i'aciütas pracsentibus. Sub nostrac majestatis sigillo testimuuio 
liferarum. Actum in A'o/o feria tertia ante aecensionem domini anno domini millcssimo treeentesimo 

1) (termanice: Gruntlsrüpk. 2) ex corr. pro ,«»««" quod copi« habet. '«) sollicct rorreximna (iro ,50* (»bbrcviiuur»: w.) 
1) c*ssc corr. pro .se'. I») Ilnc privileginra approbaverunt h«ere<lll.iu m-l.i» Vonlcc reßcit Vln<liflnns III. a. 1441, Alcxiimler 
a. 1501, S(«phanu» Baihory «. I5TS, Sijp»i)iiin<ltu III. a. I«i01, VladUla..» IV. a. I «33. 
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\:m. WladUlai II. privileg. Mogilno datuin. 



nonagcsimo oetavo. Praeseutibus Ida strenuis et validi* vir» Barthoaio de Vesemburg palatino 
Posnaniritsi, Sandivoio palatino ('iilhuirnni, Drogopsio judice Cruroriruxi. Nicoiao Jantrzebice, 
tmbaga*onc Lunrirnxi. Petrassio Pieniazck de Witolowice, Nicoiao judice Calixxirnxi et Dnhcdno 
de Olesznica cubiculario nostro et »Iiis mulds viri* fide digiüs. 

XXXXI. 

Wladislaus II. .lagiello rex Poloniae (138fi — H:H) villae monasterio Mogilno 

adjacenti jus tcutonicum Magdeburgense confert, ut sit urbs suo jure. 

1398. n.Maji. 

Tran»»iiui| Itiin v\ ii»nflrm*tii.nr Ji>)umnl» IL Cti.ltnlii <inu 11- !"•<■. 

Ii« nomine doiuini amen. Ad rci incnioriatn gempiternum Vladi.«la Iis dei grada rex /V»/«///««-, 
Ulhuaninr princep^ eupreinus et haere« ftusxittr. »ignifiramu* teuore pracseudum liaruin uotiüiMii habhuri» 
praeseiitibus et futuri« quibus expedit universis, qnod ecclesiuiinn et moiiaoterioruin regni et domiuioruni 
noMtrorum comniodis miserieorditer eupientc* inteiidc-rc fignanter' monastcrium Mogi//w in terra nostra 
majori* /'«/««/V/r «ituin in augmento cultus divini et bunormn teinporaliuin arteetantef creHcerv, nt abba* 
conventns, fratres et quevi« relijnosae pcivonac prael'ad liiouatfterii pro nostra uo*trorunique praedece*- 
gonun et suecessorum regni /'«/««/V/r salute creatoris omnium clciiiciitium eo fervendu« noritri* *ufuilti 
benefieiie iiide*incn1cr valeant implorare. exnune inteniae devodoni* zelo accen^i. <liem volentes extremi 
judicii praevenire ojK-ribus dietis nbbati et coiivcntni monastcrii .)/««//»« suppra edicti, tenore prac.»eiitiiiui 
plenam facultatein dnmu* et concedimus de villa .I/o//////« eidem monasterio adjacenti oppidum jure 
tcutonico Matfilrburgrimi in ibidem perpotuo duraturo crigendum de novo et locandiun. Quod oppidtnn 
MmjHuo prnweripto nomine volumu* appellari, in ipsoque oppido forum xeptimanale diebu* «dmtliif anni 
ningulU diebus perpehio tenendum statuimu.« et bälgend um. decernentes, iptod omuia bona, res et nierci> 
quibu.'cumiue vocentur nominibtif, undecunque veneriut, ibidem vendantur et cmamiir, liominibux ad- 
duciantiir et abducaiitur libere juxta vendendum et emeiidum voluntatc.«. quodque oppidum oimiibu* 
juribu.«, modw, coiiBuctudinibue et praerogativif sicut caetera regni nontri oppida gaudere voluiniif* et 
laetari rcinovendo in ibidem de caetero et per amplius omnia jura polonicalia modo« et eonsuetudinee 
univcn»a*, quae ipaum jux teutonieuin Mmjdckiirt/rnxr pmedictum plerumquc pciUirbarc eonxueveiunt 
Kxemitmit insuper et ab*olvimuf> ac perpetuo libcramu* omnen et Bingum* oppidanos, bortulanos, bomiiue 
et incola> oppidi praenominad ab omni jnrisdictione et j>otestate omniuiu regni no*tri |mlatinorum, 
caatellanorum, jiidicum, Hubjiidicuni et ministcrialium eorundem, ut coram ipe^i^ vel aliquo eonim pro 
eaiwis tarn inagnin quam pani«, puUi l'urti, sanguinis, homieidü et membromm mutilationi« citati ininime 
ret'pondeant ne«- aliquas paenas solvere tenebuntur, sed tantum opidani et homine» oppidi supradicti eoram 
»uo advocato, advocatu« vero cum suis suieeessoribu* coram nobw vel judicio no.<tro generali, dum \ter 
literain nostram nostro sigillo figillatam vocatu« f'uerit, si idem abbas, eonventttf \el subj«tiüitu«« ab eL« vel 
eonun succe^orci* in reddenda jnMitia negligentc« tbrent vel rctnisr<i, tunc non aliter (|uam t<uo jure 
teiitonic(» MtujHrbiinjrnsi jiraedicto cidlibet ad objecta respondere ait adstrictus. In catisin vero erimina- 
libiif et eapitalilnw superiue expressads advocato oppidi praenominad Mnt/ilito et ejiw suecessoribus dauius 
et coneedimufi plenam et oinnimodam potestatem et facultatcin judicandi, #entcndandi, corrigendi et 
puniendi ]>rout hoc ipsum jus tetitouictim MayMingr/isr pmedictum in omntbus suw punetis. condicio- 
nibnf. elauauliB, ardculi» et .■■eiitetidi? postulal et rerjuirit , juribu8 tarnen nostric regalibiif in omnibu» 
scmjKT .«ahis. Harum (piibus sigillum no.«tnin» e«t appensuin te«timonio litcrarum. Datum in Jurrni 
rindistai'ia feria sexta in cra^tino asecnsioni» domini atmo ejusdein iuillcsimo trecentcfimo nonagexiiuo 
octavo, praeucntibiis Sandivogio Suidrea* Poxmttiir/isi. Joanne Ligania 1 Lanririnixi '. Mathia Mae- 
zuda t.'uinnkorirnxi, paladui«, Tomcone «ubpincema Crarnrirnsi et capitaneo majori* l'ofaniar. Joanne 
de Tanczyn ca^tellano H'oynirrnxi tunc magi«to ciiriae rcginalis, Jarot»lao de Sadlno judice 
rintiixlaiirusi et alüe quam pluribu« fide digius no«tria fidelibuf dileetio. Datum jier manux n-verendi in 
("hricto patrw domini Nicolai cpwcopi Poxnanrnnis nobi» eincerc dilecti. 

1 1 Siifnanter i. d. |.raetii>«f!. 2) .S»idw», ei. •'») LiK»«iz« in «Iii», fortas«; recliu» lecti*. litteri». 
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SECULUM DEOIMUM QÜINTUM. 

Wladislau-s TL Jagiello rex Poloniac (1 3tiS — 1334) confinnat jura et posseasioncs 

urbis Fraustadt. 

1404. 2. Juaii. 

Itirrin.li! cixl. uuj. 1'nUu. |.. Vü. 

In nomine domiui amen. Ad pcrpetuam rei memoriam f'ladixlau* dei grntia rex Polaniar necnon 
tcmirum Cramrinr. Sandumiriar. Sirndiar. Lanariar. Cujariae. Lifnuaniae. princep» supremu» l*o- 
mmininr Hussiarqnr dominus et haeres, Bignifieamiii» tenorc pracscntium omnibus et singtdis tain prne- 
aentihu» quam futuris praeeentium notitiam habituri», quibu» expedit, univerei», quod cupiente» civitati 
nostrac Frunrnsiau ah'a» Wnhowae eonditionem efficore meh'orem habito rcsjiectu ac purac fidei enn- 
stantiam, qua cive» et incolae ejusdem civitati» nootram ce)»itudinem pracdcce»sorc»rpic nostros venernti 
sunt et in |>o»teruin praestantius poterint venerari: Horum intuitu cupiente» ipeos no»trarum gratiarum 
prosequi farorihu», ut notrtrU »uffulti beneneii» »ub nostro felici regiminc respirarc valcant et creatori» 
notttri clementiam pro nobi* jugiter exorare, jutrti« et in*tanti»eimi» ipsorum eivium petitionihus acclinati 
ha« proprictatc» infraseripta», qua« hactenus a praedecoroorum nostrorum temporibus obtinebant et obtinent 
et habere »e »ufficientcr probaverunt, prout etiam \\m\s proprietate», jura et «^rntia.« in Bereni»»iniorum 
prineipmn Casimir» et l.iidnriri regum ac aliorum praedeeeeaomm nowtroruni litcri» eontitieri invenüuus, 
duximu* innovnndas «eu innovamus. primo et principaliter, quod quatuor macellu oarniuin, quatuor 
cameras pauuni neu pistorum et quatuor calceorum »ive »utorum cainera«, unumquae balnciun cum gajo', 
quo<l juxta eandem eivitatem Frauensladt crevit »eu adolevit prout longe late et circumfcrcntialiter ort 
durtinetum, quae a longi» retroactis temporibu» pro centiiin et decem luarcarum emerant pro melioi-utione 
i|»siii« civitati». eitlem civitati Frnumstaili ejuaquc incolU civibn» adjungimu» e.i tempnribu» pcq»etuis ad 
ipso» et quam eivitatem pertinere decernentes virtute pracsenti» mediante. Idem eidem civitati Fraurnsladi 
incorporainu» jwiocua deeem man»os in »e continentia, quorum duo in longum siti sunt ad viam peeudum 
et ineipiunt ante civitate, in quorum finc ineipit tertius extenau* in longum renn» Hodijrr villam, in 
Ofina fine jaeent alii septem in longum latum, in terminis suis locati et distineti, duoque molenilina 
equinn et ventile molendinum, (piae cum ei»dcm mansi» dudmu acquisiverant, neenou et bona dicta 
Sirijwrir in foribusquc civitatis »ituata, quac a l.uxtkonr Rakioirz emerant, cum omnibus ipsorum utilitatibu» 
proventibus et pertinentiis, ac etiam rill am dicta m /VWm« suprriorrm* cum eccle«ia et dominto, prout 
etiaui in *ui» termini» et limitibu» longe late et circiimferentionaliter sunt dietineta civibna et civitati prae- 
dictae Frannensiadt pro ipsius utilitatibu» qwa perpetuae amignainu». Praetcrca autein rolentes eivitatem 
ipam FraMurnxlailt »pecialibu» gratianun favoribu» et benefieiis refovere »ibi et incolis ipsius forum »alweum 
utilttatibiiB inde (»roveniendbus necnon villam Prsr/xzyn inferiorem, quam ipsi cive« apud Petrum Faleye- 
chain emerant cum molendino pilari dieto ndgaritcr tbeutonico WalUml , in polomVo Steataj, ac etiam 
caincra» pannicidarum et imtitorum pro mclioradone ip»iun civitati» condtrnendi ac aedificandi, monetom 
eudendi minutam, »ub »igni» tarnen noatri» regalibus ex una videlicet parte aquilam et ex altera parte 
crucem binam ex|>rin»entem, cujus pecuniae »eu denarionim duodeeim pro uno grosso debebunt reeipi et 
valere, etiam, «i opj>ortunum fuerit. jus quorum lue Magdrburgum et non alibi re<|uircndi, forum annuale 
die dominico ante festum »antti Michaeli» archangeli habendi, celebrandi et constituendi magi»trumquc 



1) Cqjum, cjimlcm »tirjfi*, iju« c«j» (cfr. I>hlori nriginmn I. XVIII 7, 7) voriahnlum ineilii »eri «ihutn <len>i«4imam 
»iirniticabat, et loomii rUuKUin. in quo mercarurwn fucere licitnm erat. Cfr. cli|>luma XVI n. 5. et <li|>l. »- X'A'i'A np. Riicx. |>. III: 
cum paicuis. »ilvi». neinoribn». c»ji«. ^Hr(fulti», i|ugirnl>uit duinrin niheti». burri», nicllifiiii», ri-untionilm« etc. i) .»np« rio- 
rem: rU«!>Tiiiki: «iperiort »c. •rrkwin. At h«nd rr«<lihi|c rilUm dun» hiihuiwe ercle»i.»» Omr» o]ipi«itum e»t Przotwliin 
inferior villne PrictKchin «opvriuri. 
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sivc rcctorem acholac, quem pro cruditionc puerorum Quorum valcntcm invcnerint cligcndi. statucndi et 
destituendi civituti eivibusquc praedictis damu* cnnccdimuaquc et largimur pleimin et omnimndam facul- 
tatcm, ita tarnen, quod radoue et ooeassione graüiiruin hujusmodi per ims, nt jtermittitnr ipsis, tactaruiii, 
civea ip«i de praedictis duobu* molcndiuia equinis sex mensuras hrasei triticei, 3 singulia aeptimauis nobia et 
in >s(hh auoccssorihu8 dare et aolvcre tenebuntur. Quod quidcm braseum praedictum in molondinis ip*iua 
civitatis molli et in farinam redigi dehcbunt sine metretae et cujuavi* solutionis pagamcnto. Insu per quo- 
que civitatcm ipaam Fraiiiirnsltult cjus<|ue civea incolas et eonun quemlihct absolvimus et liheramus ab 
omnibus theloneis scu gnidagiis in quibiiscunquc loci? et quarumcunqtic |tcr*unaruiii tum sceularium quam 
spirituuliiim omnihua regui nostri incolis et eoruin niandamus, immo inhihcmua, rpuitcmis a praedictis 
civibua et quolihet ipsorum cum quibiiscunquc rebus, mcrcibus, iimbilibus illos trnnsirc contingat, 
tlieloneutn non rccipiant nec quovismodo exigere |>ernüttant, quemadiuodiiin anteccaanrum nostrorinii in 
temporibus a solutione hujuamutli thcloueorum sunt et l'ueruut liberati penitus et excinpti. Harum qiülms 
aigillum noatrum cot appcnsum teatimonio littcranuu. Actum et da tum l.nnciriar fcria sccunda int'ra nctavaa 
corporis domini nostri Jesu Cliristi, anno ejuadem milleaimo quadringeiitesimo quarto, piwscutibus 
rcverendo in Christo patrc domino Alberto cpiscopo et validis viria Joanne de Tharnow 

Palatino Craeovirnxi. Clemente de Moskorzewo cnstellano l'islirieitri, Gnewosio de Dalcwiczo 
auccamerario ('rnrorirnxi. Sbignco de Brzezieez euriac nostrac marschalco, l'ctro de Falko«- venatori 
Sandnmiricnsi militibua et aliis quam pluritaia nostris fidelibua fide dignie. Ad relationem domini Nicolai 
regni vicccanecllarii. 



XXXHI1. 

Lcvy Dimin dominus de Sarnc urbi Sarnc jus theutonicum Mngdeburgen.se confert. 

1407. 11. Hot. die Martini. 



XXXXIV. 

Matthias abbas Bissoviensis renovat Privilegium urbis Bissoviae sive Polnisch 
Krone, quod Johannes abbas ante 41 annos dederat 

14U. 24. Aug. 

TnuiMinnftiiro <rx couflruuittonc Aumiiil Ui. 

In nomine domini amen. Cum ex innovatione privilcgioruin noatrorum jus nou acquiritur aed 
antiquum solumuiodo contirinatur, liinc est quod nos frater Mattbias abbaa in Byssovia ordini* Ciatcr- 
sienais f'laditlni'imxi» dioeceaia noatrorum oppidauorum seu eivium in Hyuvria compatientes miseriia atque 
calamitatihus quibus annis infrascribtia sunt et fueruut euonniter laesi, apoliia et incendiia homieidiisque 
a publieis regni Hofoniar ho&tibus theutonicis crudcliaaime illatis, privilegioque dirti oppidi ac sigülo 
raptia, praeaentibus publice protestamur, cjuia obiude ad praedictorum uostrorum op|>idanorum »eu eivium 
petitionea juataa et hunülca ac noatrorum trittrum «lilectorum noatri conventus conailio ac bcneplacito 
eiadem civibua eoruin vetua raptum Privilegium aecundum eopiaui ejuadem habitam praeaendbua anno- 
vaniua, volentea quod in omnibus robur et firmitatem inconeusae tencat, prout Privilegium vetu« obtinuit 
8ub hac forma: 

Srquitar dipluma anni 1.17*1 viile n. XXX. 

In cujus innovationia et renovationie teetimonium aigillum noetrum noatrique conventua praeaentibua 
cat appenaum aub anno domini millesimo CCCC undeeimo ui f'cato beati Bartholome! apoatoli in noatro 



.1] Triliceam hrateum i«l qucnl brmium »ivt tnice. t?r«ini *yet\e» qu«e Kerm*nioe Oerstc vocatur. .Braciuiu uo<le 
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Vi 



mouasteriu praedicto, pracaentihiu* religiosis dtlertis fratribus hio subscriptw Sdzistnr priore, domimi 
Joanne abhate seniore, abhate de Pryti» hie profcaao. I'etro fuihpriore, Joanne bunwrio, Gottfrido 
Joanne cellulario, Joanne Mariane Bernardo cantore et oustode ae aliis tunc pracsentibus «imul 
juneti*. 

xxxxv. 

Wladislaus rex (1386 — 1434) urbi Usc jus theutonicum magdeburgen.se 

Posnaniae eonfert 
1413. 24. Junii. 

In UtHiUrlJ nrWi. Samniariani >U|>li>n»tii in r»ulo*o urtfum S. v. tV-liI/. » 



XXXXVI. 

Wladislaus IT. Jagiello rex Poloniae (1386 — 1434) jus hereditarium in urbe 
Posnaniensi ita sancit, ut matris relictam supellectilem defieiente filia filii 

legitimi aoeipiant 

1416. 17. Jnlü 

Rucipukl cod. AUA. i«»J. Polo«, p. U- .<•» imnmroptn In airhl™ civil»«. 1'f.Mumlm.t. »«crr.u..- 

ln nomine doniini amen. Ad pcrpctiiam rei memoriam, quae prineipum decernit auetoritas non 
indigne pcqictua fulciuntur firniitatc et ab inständig caluniniaruni 1 subdueuntur, proinde nos >Yladi*laus 
dei gniria rex Piifouiar neenon ternirum Crnroriar . Sandomiriar . Si radiär. Lanririar. Cujariar Lilhmniarqur 
prinrep* supremus, Pümrramnr Ituttiaeaur dominus et liaeres etc. siguificamus tenore praeseiitium quilms 
ex|K.-(lit uuiversis prneeentibun et futnrU praesentium notitiani habituris, quomodo civitaü* nostrac 
Poziianirnsi utilius volenti* providerc et coudiuonem ipsius faecre inelioreni, deceraimin» et perpetno edicto 
statuimus, ut cxnitnc et inantea omnes filii civium'et ineoku-um nostrorum ftisfwnirHxium legitimi in 
in derelieta sup|>cllectiliuiii alias Cm4a ntatrum suaruni decedentium sueeedant si vag absque prole 
foeininea contingat recederc ab hac luce, tollentes, cassantes, annulantee, irritantee et nullius roboris vel 
moinenti faoicntc* in die» eivitate Posnaniraxi oinnia statuta, consuetudines et jura tarn legalia quam 
munieipalia buic nostro praesenti decreto contraria, quibus hactenus ipsa civitas utehatur et ad suc- 
ecseionem hujusmodi derelictorum alios quibus Ulli statuto com|tctebat praeter lilios legitimus, quos non 
minus materna sicut paternn successio debita ratione contingit, admittebat Quocirea vobü« capitaneis, 
niagistri* civiuin, advocatis, consulibus juratis et scabinis civitatis Potnanirn»is praedictae qui pro tempore 
iueritit* maudamtis. quatenus hujusmodi derelieta nulli praeter filios legitimos aut filias matrum dece- 
dentium, si eas jMMit se relinquerunt, praesumatis deputare. Si quis autem huic noetro statuto et edieto 
praesumpserit contraire, indignationem oostram ineurrat et poena regia muletetur tanquain traasgressor et 
contemptor regalium statutorum. Harum quibus sigUlum nostrum est subappensum testimonio Hterarum. 
Actum Lanririar ijwo die beati Alexii oonfessoris anno doniini millcaimo quadringentesirao sexto deeimo 
pracsentihus his magnificis strenuisque viris dominia Nicoiao de Miohalow Samlomirienxi , Jacobo 
de Kouecrpole Siradir/tsi, Mathia de Labiscbin Hnrstmsi paladnis, Johanne de Latoschino 
Lanricirnsi, Joanne de Szcr.ekoczin Lubtittritsi coatellanis et Petro Schafranec eubcamerario Cra- 
rovirnsi midtiüque aliia quam pluribue fidelibus nostris dignia. Datum per manus venerabilis domini 
Donyn sedw apoHtolicae prothonoUrii deeani Crarovientu praepositi saneti Floriani extra CrarorinxrM 
m uro««, GnrsHensi*, CrarovUnsis, Wladisluvirnsit , Posnanirmi* canonici, regni Poloninr vicecancellarii 
«incere uobis dilectl 

ii« 
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Wladislaus II. Jagiello rex Poloniae (138fi — 1435) urbi Rogaseu sivc Rogozno, 
litteris juris, quas habebat, ineendio deletis, privilegia renovat atquc äuget ei 

tribuens jus Magdeburgensc. 
1422. 1. Haji. 

Trw.MO*|.|«m ex ounftnuati.«* Wl.uli.liil IV. M „ul K*«yi,.M, ™d. .Ilpl. „utf. P..|..,i. ).. IM, 

In nomine doniini amen. Ad perpctuuui rci niemoriam. Dum vivit litcra, vivit et actio commissa 
iiterac, cujus nsertio nutrit memoriam et debiles semper perpetuat actione«; proindc nos Vladislau« dei 
gratia nix l'oltmiai- neenon ten-arum Crai ni'iar. Sandomiriar, Syradiar. Lauririar. ('ujtwiae Li/Ami/tiat-t/ur prin- 
eeps supremu«, Pomerauiiir Riissinrqw dominus et haercs «iguificamus tenore praesentiuin quibus expedit 
universis pracsentihus et f'uturis praesentium notitiam liabituris, quomodo cupientes oppidi noafri Hoyuzno in 
terra Majori* l'olntiiar «iti couditioncin fucerc meliorem et ejus cominoda, utilitate« ac profectus felieitcr ad- 
augerc, utnostrissuffultuin tnutünccntii« tempore nostri iclicuregimiiii.H uberiua rcspiiurc valcat et f elicia reci- 
pere inerementa, ad humiles et instantes preces fidelium nostrorum oppidanoi*un) ibidem de ßoyaznn, quisuf- 
ficienti testimonio coram nobis doeucrunt, quomodo ipsis juni, firmitates et moniiuenta quodam eventu fortuito 
cssent deperdita et igin« ineendio ooncreinata. eidein oppido Rm/ozm jus eivile, quo aliac regni nostri et 
praesertim terrantm frituniae civitatis pociuntur et fruuntur, attrihuimus ipsamque civitatem llo/juzii» prout 
in «iii« tueti^ et granitü« longo late circumfcrcutialiterque ab antiquo est luuitatu et di«tincta de jure httnniro 
in jus theutonicuin qiiod Magdeburyrnxr dieitur, transferimus perpeiun duraiurum removente« ibidem 
omnia jura polonicalia, modo« et constietudines universae, quae ip«uui jus theutonicuin Maydrburyensr 
praedictum plcruniqiic eonsueverunt et sunt «olita porturhare. Eximimus insu per. ahsolvimus perpetuo 
cives et quosvis praedictae civitatis Hoynsuo incolas ab omni jurisdictione et potestate omni um regni 
nostri (lalatinorum, castcllanorum, capitaneorum, judicum, subjudicum et quorumvis officialium et 
ministerialiunt eorundem, ut coram i|wis vel ipsorum aiiquo ]>ro cauew tarn magnia quam parvis, puta 
lurti, sanguinis, homicidii, incendii, membrorum mutüationis et quibusvis aliis enormibua execssibua 
citati ininiine respondchunt nee aliquaa poenas solvc'rc tenebuntur, aed tantum che» et incolae praedictae 
civitatis coram suis advocatis pro tempore existentibu», advocati vero coram nobia et capitaueis 
nostri«, dum tarnen per litcnim nostram nostro sigillo sigillatam vocati fucrint et citati, tunc non 
aliter quam suo jure t Ii c u t o n i c o Maidnibuigtiixe praedicto de se querulanubus tenebuntur respon- 
dere. In causi« autem capitalibus et criminalibus superius expressatis advocatis ibidem in civitate 
et extra in meüs et granitii« judicandi, sententiandi, corrigendi, puniendi, plcctcndi et condemnandi 
plenam damus et omniraodam praeaentibus concedimus i'acultutcm, prout hoc ipeum jus theutonicuin 
in omnibu« suis punetis articulis sententiis conditionibus et elausulis postulat et requirit, successoribua 
tarnen nostris regalibus in omnibu* semper aalvis. Et ut ipsa civita« Hotjomo et uberiua respirare 
et convocadonc iioininum populi multitudine abundare valeat, ipsiua civibus et iucolüt in et 
super planitie Mirdsylnlr dicta a<l i|Moa ab antiquo spectante, villam Miedzylrsie nuncu|Mitam inci- 
piendo a lacu ipsiu« civitatis usque ad metas nllarum änrsmkomt, Studsirnirc. llin/nirwo, et sylvam 
Alokrsei-, cujus sylvac tainen quatuor stadia pro i|wa villa denuo addimu* grotioec jure ritu et con- 
«uetudine dictae civitatis Hngosno collocandi et homines a<l eandem convocandi pleuam dedimus taculta- 
tcm. Omnibus autem liominibus ad eandem mansionaliter convenientibus haue, quam ipsi praedicti 
cives conceaserint inviolabilitcr tenebimus libertatem, qua expirata dequolibetmanso]>oä»esso eingulis annis 
circa festum beati Martini perpetuo octo meiuurae avenae nobis et nostri« sucecssoribua pro censu darc 
et deciinain more et consuetudine praedictae civitatis so Koro ac subsidia conducendi, robora aedificalia 
pro reparatione castri, dum et quando, quod absit, lbrot concrematum, facere tenebuntur et debebunt 
Qiübus c<|uidem hominibus pro gratia s|«eciali in fliuuiue t'etina infra molcndina uostra ibidem erecta 
cum hamis, retis vulgariter S«hr«<)iiianl et KUmUmI non intingendo piscinaa molendinonim eorundem 
et in lacu etiam stando solumnii>do supra pontein liberam pUcandi damus et concedimus facultatem 
statuendo, <|iiod sculteti praedictae villae Midzylcsie, qui pro tempore fucrint, ad quamlibet cx|>ediüoncm 
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gencralcm nobia aut noatria tenutariis RoyoznmxibHs cum una balista et equo «Inas aexaginas valentc, 
obeequi tenebuntur et aervire. Quo« inauper civca et incolas *ix;cialia gratiac praerngutivn «-upicntca 
pervenire ipaorumque j>enuriae et defectibus misericorditer subvenire pro ipsorum et civitatis praedictae 
melioratione pratuin ineipiendu a rluminc Grzehrnetha usquo ad Garbaiham et a via Obamimmi uaque od 
aylvam, eundeni de Rayozao venu* Oborniki ad manum ainiatram, damua et adjungimtiB. Quibuacfiam et 
praetorium, raasoriam pMtnygalalc« nominatam, |*en»am Wandt* vulgariter dictum steiget ratione 
Balis proveniena, aedecem manaos panum et quoalibet f'ructus et utilitatea, qua« inf'ra et aupra praetorium 
inatattrare et procurare poteriut, approbamoa, incorjwramua et annectimua liabenda, tenenda, utii'ruenda 
ac peqietno posaidenda, tali tarnen diapositione quod mctiiorati «rtwulca ah homine ctii dictum praetorium 
cum HupnwcriptM omnibus ipaiua uaui'ructihua per anni circulum arendare et convenire duxerint, omnes 
hujusmodi ceneu* proveniente« anni« «ingulia tollen» et eoa pro melioratione ac refbrmatione civitatis 
coiivcrtcrc et imponerc tenebuntur. Qui quidem homo practorialis vulgariter rataski pannoa libere vondet, 
raauramque generalem ad omnes pannoa in eudenda «ine impedimento alicujua textori* obtinebit, nisi tunc 
eaaent nliqui textoree , quorum <]uilibct dctcrHcmcrc (?) propriaa forficca praevalcret et baberet illia tantum 
et uon aliie pannoa proprii laboris rcdcuili, reiniaaimufi ihcultntem. Cum quihus etenim textoribua civilibus 
praeintux practorialis pro tempore exieten« fruternitatem tenebit in qua cum aervure tenebuntur et debe- 
bunt Ilarum quibua mgillum nostrum est suhapj>en3um te^tinionio literanun. Actum in Mrdira \\»o die 
beatorum Pbilippi et Jacobi apostolorum auno doniini millcaimo quadringenteainio vicesimo aecundo, 
pracacntihua reverendo in Cbrieto patre domino Joanne epiacopo PiWiemülicuxi neenon nobilibu» atrenui*- 
que viris Andrea de Damborz CammeceHsi . Doinorato de Kolglany bierenxi caatellanU, Alberto 
Malski mngistro curiac reginalis Lancirirtisi. Pctro Kordzbok Pomanirnxi subcamerurii« et Pctro 
Wlodkonia capitaneo Russin? multisque aliis nostris fidelibns fide dignis. Datum per manua venerabi- 
lis decani Cracorimsis Joannis Szafranicc cancellarii et Stanialai Ciolek de Zeleehow, baeredum 
vicecancellarü regui l'olouine eincere diiectornm. Ad relatioucm Andreae de Damborz caatellani 
CamrHrceunix. 

xxxxvm. 

Wladislaus IT. Jagiello (1386— 1434) urbi Kraschwitz jus Magdeburgcnse 

confert ». 

1422. 8. Junli. 

In nomine domini amen. Ad pcrpetuaui rei mcuioriam. Ne error oblivionia gestis sub 
tempore versantibus pariat detrimenta alta reguiu et prineipum decreverunt conailia ca litcrarum apieibus 
et teatium anuotatiooc perennari, ne lapsu tetuporis evanescant. Proinde* noa Vladislaue dei 
gnitiarex foloniiu neenon terrarum L'racoinae. Sandomiriar, Siradiar, lAinriruie . Vujuviae Lithuartinrqur 
prineeps supremua, Pamrraniar Itu.tsiartfue dominus et bereit, aignificainua tenore praesentiuin (piibua 
expedit universis praeeentibus et lüturi« praesentium notitiam babituris, quomodo opjiidum nontruin 
kruszwiva* in terra Cnjaiuae* et districtu Junivladislaviae s situatum et locatum, ]>opuloaa multitudine 
abundare volentea et ejus condiüonem facerc uicliorcm, ut tempore nostri t'eUcia regimini« se con- 
tinna »entiat* rcccpis«c incrementa, ipemm oppidum una cum suburbio de jure p o 1 o u i c o in jus 
theutonicum Magdeburgrtisr 7 quo civitaa nontra Jnuiv/ndixlaria gaudet, transferrimus perj>etuo dura- 
turum, removendo' ibidem omnia jura polonica. modoa et consuetudines univereas, qtiae ipsiim 
jus theutonicum Magdrburgrnxr praedictum quoquomodo conaueverunt et sunt solita perturbare. 
Eximimus inauper, absolrimua, et perpetuo liberaraua omues praedicti oppidi oppidano* et ipsiua «uburbii 
quoa^a emetbonca et incolaa ab omni jurisdiedone et potestate omnium regm no*ün palatinorum , eastel- 
laaonuu, capitaneorum. judieum, aubjudicum. et quorumviä ofllicialiiun, et tuinifteriabum eoruiidcm, 

1) Ex Ncipelworii eopi» cui tarnen initiam et flnls <1ce«t et ex confinnntinne Sigfemumll «. IR3S data in CoiHce «liplomatipo 
Polonluc » Riyicwwski et Mucxkowski erfito p. V24. 21 In no»tro npographo i|no«l ineipit: Nu» V]inli«l»w< . . fonnuln initinli* <le«=<t. 
:i) Rxy»»ew»ki: Onuwijcm. 4) Mem: Cuvariae. S) Wem: .Tunijwladislnncn»!. «) N"*tnim: scntinnt. *) Rzvsziwki: Mny.l 
bar^vni>e. *•) Idcm: removente«. 
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ut coram iiut ipsnrum aliquu pro camds tarn magnü quam panrö, puta furd, incendii, homicidii, 
«mguinw, memhrorum mutilntioms et quibmtvii* »Iii« enorraibu» excessibus citati») minime respondclmnt 
nec aliquas poenat» solvere tcnebüntur, scd tautum oppidaoi oppidi praedicti, et ipsius «uburbii incolae et 
cmetliune* coram advocato uuo, qui pro tempore f uerit, advocatus vere coram nobfe vel judicio nostro, 

au( coram capitaneo nostro Crmri.im.u^, pro tempore fucrit, dum tarnen per noetrus litteru«" nostio 
si^illo .»iirillata* cttaiiw fucrit. et hoc sd in reddenda jiiftitia iiejrlijjens fuerit et nini^ns. tune uon abter, 
quam )*iin jure ihcutouico Mm/ili/tm/iir/isi- 12 praedieto «lese ipiaeruhintihu? ie.q>ondcre sit astrietus. In 
eauM.» aiitein criinmalihu.« et capiialihiu» Miperius cxpres&itis advocato oppidi praefati. cum coiitmlibu* in 
nieti* et ^nmii ii.» judieandi, *cntcntiuudi, puniendi, corriiroudi, condenmandi et plectendi plcnam damu* 
et 1 ' omuimodam teiiorc praociitiiiin coucedimu* faeultatciu, proiu boe tpxini jus Ua^ilrhHre/n'nf^ |>rtie- 
dirtuiu, in 01111111111- punetif .-mi-, ,>entct>tii*. conditiombu*. articuli.-. et clausula poMidut et rei|iiirit. l't 
auti-iu prai dictum oppidiitn et ipsius incolae amplim-ilm*. p-alianuu noctrarnni praediti niuninccntüs pro 
nostra uo*trorumquc Miecc.Hworuin auimuruni sidutc onmipotenüs doinini clemeutiam valeant exorare. ex 
abiindanti lilniralitatii« nostrae plenitudmc in dietu oppido hniszirir» ,: ' fora, septimauale videlicet sui^idia 
fliehu» snihbutivi* et annnale in fc*to saueti ( lernend.« aiini cujmlibet et duobus diebu* immedinte p«*t 
-seijiHMitilnic. t»Uituiium< cclchraudu et hahcmla, dantes et coticedeute^ omuibu* et lunjjul»*, mcrcatorihiM. 
iusritoribiiä. vectoribn* et quihui»vi.-* alii* cujmtcimqiic statu* condicioni* vel emineutiae homlnibus ad 
fora prat-dicta ^cptinmnalia videlu et et antiualia emu omnibus mereautiis alque rebm» eorum venientibiie 
per^endi et \Uiumdi ea>dcmquc inercantius, atque res huvusmodi vendendi, alienandi, et ulias iuvicem 
corundem ' 7 einendi et coiumutandi pro ip*orum beneplaeito et voluntnte neenon tora liujumnodi modo 
et lonna melinribus exeroendi plcuam damit* et tenore praCHcntium omuimodain concodimus tacultatem. 
juxtu jnra eoBiivtudine.-i in annualilm* et .-uptiniaiulilm« Joris» ubilibet in civitatibu* regni noftri olwcrvaii 
!»olita.» et eoii!»uetu.-. VobU i^itur eapitatiei.», bur<rnd>iLj, proeuratoribtisi, viceproouratorilxt» iK ae quibun\"i.«' 
iv«; ui m>*tri ntfiriidibus. ijiti praeM-ntibut» fueriiit reipii-<iti, Jirmis iKwtri« reiralibun danm« in inandatii* 
quatemi.-. mereaUiivs, iii^titores, veetore* et «pi.^vi«, homines praedieta fora cum ipKorum mercaatiw at.pie 
rebu* quibusetinque viMtante» et visitare volonte* impedire, mole*tare et jKtrttirbare nulla praesumatii« 
nitione, sed jiotitis ipsos et eorum quemlibet eniiitiones et vendidone« ae comniutationc» e.xereere per- 
mittatif, eo^ipie circa jma ae cori.Mietuditic*, (piibu.- eaeteri a<l biijiunnodi Jbra visitantes podantur, uti, 
Jrtii et gaudeir admittatis et ailmitti J'aeiatis». deeemente* ea robnr obtinere perjK'tuae tinnitaii*. juriKus 
nostri regalilju* in omiiiltii.s seinper .»»alvi*. Harum ipiibus !»ij;illuni nostrum est ajipensuim testimonio 
litteraniiii. Actum in /.uti,„u 19 in era^tino sanetae trinitati^ anno doinini inille.timo quadrinpmte^imo 
vi^e.-tiiiKJ -'" seeuudo, praeHentibu? ibidem inajrniKcis et »ti-eniiis, Jacobo de (.'onvnczpolije Sijrtiriimxi. 
palat'mo, M oatieio l'<iznaiur$i.\i , Janu^wio lntinifMni. Floriano de Corvthnijeza Ihliousi. Do- 
mnratbo lirr:,«*, eastellauiü et Petro Schaff ranijecz euccamerario rrarorirw et nliis «junni plurilnts» 
uiMtri* fiilelibu!» ride (iiynix. Datum per mnnu<- reverendt in t'brUto patrin doinini Albcrti dei grntia 
epü«*opi < itnfi><iru.iis regni l'afoniar eaneellarii <*ynceie nobis dilectoniin. Ad relntionem ejusdein venera- 
bilir= doinini .1 mis decani CmwicMsi* rvjnii hiloniof vieeeanccllarii. 

. '!.•(. . i.v ,].,.ii i' . ' i, \u \ va>)+> \'\ iny ri i«rlKo!'-»ji'«}.*i<w*iMi».Tibim»'. 

Wladislaus II. Jagiello rex Poloniae (138<i — 1434) jus feodale in urbe Fraastadt 

abrogat ■ 

1422. 12. Jnlii. 

In nomine doinini amen. Ad j>erpctuaüi rci memoriam. Cum Immiuum memoriu saneto »cri|>- 
turarum et tCHtituu pascitiu officio, cuneta rcrum negotia tutissime littcrurum muiiimini couimittuntur. 

Ü) Nostriini : civitjiti. Kl; Kxpzcwiiki : t'niHlijcieaüi. II) Mein: iio&tram literum »igillatani. 12) ldem: Maydburgonsi. 13) Vcrtm 
plcetcnili i'lcii im ilaimu ut. iu nostru a|i»Kraptio deaunt. \\) Rjtvwew.ki : Mavilburgcn»«. lä) K»j»»ew»ki : Cnulfijcaa. IHnlan- 
tes in B|i<>jfr«|>h« nostro iIccjl 17j KxyMewski: earundeiu. \S) Procurntoribua. Viccprocurutoribna in no«rru copia 
ilc-uiit l'-l) Tritnn luKvbat ncri|ittir copiae noiirac. *Jl>; Quuc ««»{unutnr ri«»unl In nostro u|«vjrrapho. 
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I 122. Wladislai II. privileg. Kronstadt. 47 

Proimlc nos Wladislaus, ilei gratia rex l'oloniar necnon terrnrum ('rtirnrinr, Snmiomiriar. Siriaiiinr, 
Lattciciar, iiijniinr Uthnaniarqur prineci« suprcmus, l'omrrfiniar ftuxsiari/iir dominus et hacies, ^ijjnifi- 
camus tenore pracsentium quihus expedit univcrsis pracscntihus et futnris prucscntiiiMi notitiam 
habendi*, quomodo attendentc* l-cgiac majestatis tunc iamae altae clarere preconia et ciilmcn tvjjpilc 
proficere, 'dum suhditis suis regia mammctudo digaatur oncm remittere et libcralitutis sunt- intcndcns 
beneficia doni* gratine suhvciiirc, cx hoc cnim thronus rohoratur regius et ere>eit jn^iter devulio in sub- 
jcctis, deaideria quoque uhscquionim cum inoremonto h'dei iucrebrescunt. Yolentes itaqno nobiles terrige- 
nas et incolas terrae nostrue ffxrkopirnsi*. quos nobis plena fides rccommcndat, graciantni nostrarum 
amplecti ubcrtate, ut dun« eo* amplioribus donis nostrae munifieeiitiac praevenimus feeundiori studio 
ad servitia nostra provoecmus, ad pctitiones ipsontm et instantia« oontinuas ipsos a jure fcodali, et ipsius 
omnibus conditiotübiis, obligaiionibus et consuetudinihus modisque univcrsis, quo et in quihus ab anti([iio 
et hactenus nobis et nostris praedecessoribus panientnt et manscnint, eonsilio nostrorutu prneclnrorum 
et baronum ad hoc nobis specialiter adhibito, absolvlmus liberamus et tenore praesentium eximimu« volon- 
te* et praosentis robore privilegii decernentes: ut exnunc et inanten perpetuis temporibus duraturis omnihus 
juribne, jurisdictionibus consuetudinihus, modis univcrsis et moribiis, quihus nobile* torrigenae et incolac 
terrnrum nostrarum Majnris Pn/nm'ar tum ex nostra conecssione ijutiui ex alionim praedeeessorum 
nostrorum uti consueverunt et ipsi utantur, gnudeant jugiler et fruantur sive in successionihus sive in 
judieiis sive in aliis jiiribus et eontni exereitiis quihuscunque. Pom», quoticscunque causa.« et quaesrioncs 
judiecs ipsornm generale* per nostrani majestatem vel nostros successores ipsis inore alianun terrantm 
regni noatri dandi et ad eorum causns et judieia assignandi diflfinim quomodolibet ncfpiivcnmt. ad judicem 
nostrum et Judicium Cnsimar plane simplieiter sive modo provocationis seu appellationis pro deeiasiono, 
diffinicione et meliori informationc hujnsmodi quaestionum et causarum rccurnuit, qui quidom judex pro 
oognitionc dictarum quaostiouuin et eausarum sive pro notulis sive pro nostris, aut pro sententiis pive 
memorialibiiH, et ceteri officiales nee um in judicio Costrnsi pracütdonte« nihil penitii;? ab i|>si*= re<|uirci-c, et 
exijrere teneantur. Nolumus autem. ut aliquia extraneus vel alij.'cni^cna, sed duntaxnt indegena ip^onim et 
aecola praef'atae terrae et dii»trictu« ßfsrkorirnxis in judicem ordinarium et terrestrem ipsi* pmefenitur, 
coram quo judice per nostram majesmtem aut nontro* »uccenaore* ei* dato pro tempore et deputato pmc- 
fari nobile« et non coram aüo pro tarn magnis quam panis, \mta t'urti, incendii, homicidii, sungitinis, 
memhronim mutillacionL* et quihusvi« aliis enormibus excesoihue de #c quacrulantibun jure ipsorum 
terrestri rep|x>ndere «nt astricti et omnes alias intervenientes causa.« experiri. Cetenim fertones latonim 
grossorum, quo« nobis et antecessoribns no-tri» rationc exaetioni« generalis, vulgariter Poradlnf »licti, in 
singuiis emethonibus per singulas villas ipsorum dare consuevenint , pro nobis et fi*co nrwtro re^enamns, 
et in hoc potuerint adhuc nostrum arbitrium oxpectarc lil)crale. Practcrcn in omnihtis n-bun tan» mobi- 
libns (|uam immobilibus, in quibus ante hujus nosfrae concessionis jiracsentis gratiam jus femli Itabuimus 
rationc concessionis vel cx aüo qtiocunquc respeetu nobis debito, usque ad decisionem teiTigcnarum 
praedictorum, quorum hoc cognicioni committimus, rolumus salvum, illibatum et illacsum nobis re- 
manere. Si vetx» [iraefati terrigenae /ß'srhorirHsrx de hoc, an nobis in illis rebus competat jirocefisio, aut 
non, decidere nequeunt... alios jndicos eligant, dandi et... 1 qui in hujusmodi negotio juxta tonnam, ritum 
et consut'tudintm juris feodalis pro rebus praedictis cognoscant, nobis reser\amus facultatem. Quo facto 
et agnito praefata nostra conecssio pcqtetuam in Omnibus sortiatur firmitatem. Harum quibiL« figillum 
nostrum est appensum testimonio literanun. Datum Gnesnae feria sexta in c ras tili o coq>oris Christi, 
anuo domini millcsimo quadringentesimo A'igcsimo sectindo, pracsctitibus ibidem reverendis in Christo 
patribus dominis Nicoiao, dei gratis archiepiscopo (inrsurnsi et primatc, Johanne H'tailixlariitixi, 
Andrea Ponmimrntium ccclcsiarum episcopw, necnon magnificis et strenuis Sandziwovo de Ostrorog 
i'otnanirntr, Jacobo de Koneczpole Siti-adirnse et Mathia de Labyschiuo Hrr*teu*i. pnlntinis alii>i|iic 
quampluribus fidelibus fide dignis. Datum per manus reverendi in (Jhristo patris <lci gratia episcopi 
Cranti'icims, regni fuloHiar canccllarii et vcnerabilis Joannis decani Cracavivnsi* ejusdemque regni 



I ) Aatographuin liic fiiit Uouiu. 
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4* 1424. Wladislai priviL uib. Fordon. 

Poloniur \ icccaiiccllarii sinccre nobis dilectorum. Ad relationcm ejusdem vencrabilia domini Johannis 
decani Crarovientis . regni Polonwe vicecancellario Johannes Bohemus. 

L. 

Wladislaus II. Jagiello (1386—1434) urbi Fordon jus Magdeburgcnse confert» 
quatuor villas et quatuor insulas in Wisla adjungit aliaque commoda largitur. 

1484. 3. Jnlü. 

Ex oiifinnationP 9ltiMiilili.ll AupiMI * 1V3 <l«t« In RzrMcitwikl et Mocikowiki Cod. ,tlpl. Ivl. II. VW. 

In nomine domini amen. Ad perpctuain rei memoriam, quia tunc inultis errorum et ditbioruin 
iiicommudis prndenter occurrimus, dum gern actatis nostrac literurum apieibus et testium aunotationc 
perhennamus. I'roinde nos Wladislaus dei gratia rex hi/tmiae neenon terraruni Crarowar. Sandomiriar, 
Siradiar. Lanririar. i'njaviar lAthuHaniarifur princc|w suprcinus, Pameranifie Russinet/ur dominus et hacros 
etc. significamus tenore praesentium quibus expedit universis praesentihus et f'uturis notitiain hahiturä, 
qnomodo inter alias oocnjmtionis nostrae euras ad hoc Studium inontis nostrae extenditur, ut thezaururum 
uostrorum intendamus jugitcr incrementis, quodque Status regni nostri praedicti sub nostro foelici rcgiuiiue 
conditione subleventur moliori, volentes jugiter civitatis nostrac Fordun conditionem facere mclioreiu prae- 
dictae civitati nostrac et ipsius incolis villas nostras prope et circa dictam civitatem jacentes videlicet Lo*kun 
I'alrsr*. fß'ijssrfjiod 3 et SiisLo* damus, donamus, adjungunus, incribimu* j>er|>etuo tenore praesentium 
et largimur cum oinnibus villarum ipsarum utilitatibus. fructibus, censibus et proventibus, ut puta : agris, 
pratif, paaeuis, sylvis, borris, aquis et earum decursibus et generalitcr cum omnibiu et siuguhs ob- 
ventionihus quae nunc sunt aut ficri poterint in f uturum, prout praedictae villae in suis metis et grnuitiebus 
longc. late et cireunif'erentialiter sunt liraitatae et dUtinctae habend um, tenendmn, omnino paeifice et 
qtücte perpetuis temporibus possidendum «lautes principaliter in haereditaubiusuprascriptis advocato, quem 
ibi pnncre voluerimus duos manso* liberos cum insula sub antiqua ecclesine beatsic Mariae Magdalcuac 
jacente[m] inter /'isla w et rivulum dictum antiqua lihra et ut in eisdem hacreditatibus suprascriptis sive 
bonis dicti advocati et eorum sucecssores una cum civihus praclibatis valeant überc venuri et ave* enpere, 
cives vero inolcndina conservarc cneterasque utilitates quae fieri possunt per sc faoere juxta eorum libitum 
voluntatis, niliil nobis et uostris sueccasoribus doininii in eisdem reservantes. Damus etiain dictis eivibus 
quatuor magna« insulas in//'«/« jacentes cum omnihus ua'litatibusquae fieri posaunt in eisdem seuexistunt 
de praesenti, damusque eidem civitati fluvium nostrum U'islu ineipiendo a fluvio l>bra usque ad gades 
Sh rlcriMrs cum omnimoda piscatura, et quod valeant dicti cives uti mensura, metreta, modio, ulna et [än- 
dere prout in teiTn ('ufnirnti existunt, utanturque jure Maydrmbnrgrnsi, quo vivitus nostra Bi/dyiu/iruxit 
fruitur atque gaudet Damus ctiam praefatis advocatis et eorum suce*soribu8 caiwsas tarn luagnas quam 
parva* judicarr in praefata ciritate Fordau, poenas vero parvae et minutas pro utilitatibu« dictae civitatis 
as^igtinmus excepta tertia parte advocatorum magnasque poenas. quae ex causis incendii, homiridii 
vel alterius violentiae emeraerunt, sie dispouimus, quod nos unam parteni earundeni, advocatus setun- 
dam, ciritas vero tertiam pereipiemus. Item ex nostra Übertäte excipimus et per tunc liberntnus advocatos 



I) ilodie Loskun. 1) Hiniiv l'alcjt. Ii) Ex hne donatione a|iparol castruin WUscgrod doii fuutc cundvin twuni ak|ue 
urhcni Fordon, sed nli cn divci suni, quod ctimu clueet cx d«.'Mri|>tionc vinc et ruyioni» liltcri» a f'rimislno lö. in, die. 130."» d«ti< 
(|nil)iu> ntonoMtcrio tli?»o\ion.->i hvrvditatcm Transuch in dimrictu WUc^odciui sitani rcatitait (Cod. dipl. l'olon. II. (>. 1H!>). 
Castrum illud, locus noliiliasimus l'idoniae «aaoul. XII!.. al< equitibi* ordinin thonlonici anno l'XiV combiuram et •lirutnni 
|>o>tca non re»taurnt«tin est. Qutim antem lc^aiur in lirteri.« dotationem cccle«iae |»aroehia]i» Wi»»cgrodenfin continentibn», i|iitim 
in illi» i|uil« dedil Wludiülau.- a. Hi'.i „occle&iac Viase^TailiLnsb aeu Kordancnsin", tum in i|li> «jua* Si^iMiiuiidu» AiiKi^tu» u 
I5l»li dedit : .in o|>|dilo noetro Fordan antii|nims Wis»eproth noininalo" (Cod. dipl. Pol. II. T 1 1 70U.), et sicut expoanimu< consiet 
urln-rn Fordon non e*«e villam Wvwegrod; ca villa vero in vicinia urbi» Fotdon «iiuntu e»»e videatur, se<|uirur id. nuod jallt 
Heliel in unnotaiioiiv ad codieU di)iluuiatiri p.donlri (T. I. p. 131) recte doenerat Wi*»egr»d ca»e villam Fordan Gcnnanonuit 
(deutxli Fordon sive Schlos» Ken.|.e, Keni|»a Zarakowa) ad . ( uam ah urlie Fordon c-xivna »jmiOo horac venie«. De loeo Wisuc- 
jrnnl i-notenuii vide Voigt, Ownbiehte Preuiwen» IV. 4311; KannjfieMcr, BckehrBnir»e«M l>ichi« von Fomtnern p. 5H3 «ini cum 
i-i^e nrl»em Scliwcti contondit, et Bartliold (ieochichtc von Ett|(en and Pommern I 457, Nani»»cwic» V 254 et Roqu-Il I «mO, 
•»71 (qui ante cotem» docte de eo dixuniit) in hi*toria Poloniae m cnrale ejnt »itiim dclinire non ausi *unt. 4) Ilodie Sicrsk. 
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I 121. Wladi*loi privil. urb. Kordon. 



praediotos cum omnibus et eingulis eivibut> dietac civitatis ab omni jurisdictione et potentate omnium regni 
nostri palatinorum, castellanorum, judicum, «ubjudicuni, succamerarioruin et ip*nruin ofTicialium et 
procuramrum nostrorum quoriunlibet. Et si fieret vel oontingoret oi.«dem aliquod praediotorum impedimeu- 
toruitt quod absit, % oliuimrt ut hoc j>er advocutos et eonsule.« diotae civitatis lorum jure <1< cidatur. Item 
ut dicta civitas in *«uis juribus lortiu« reservetur, coucedimus atque damus dietis advocafi- et civil»», ipiod 
s»i aliqua senteutia seabinoruin fuerit ibidem per qiiempiam redarguta et ab ea nppcllutum, non valeat 
hujueinodi ttententia deelarari per qiiempiam ni*i per con*ule* civitatis antedictae. Etiam damu* et con- 
oedimus ipsis eivibus, <piod oinnis nobili.« et alius quieunque debita enntrahens in civitate prnedieta, debeat 
per advueato« et scabiuo.« dietac civitatis et nun per alium judieari, sient in Thont» et aliis civitatibu.* 
siinilibum eonstictum o.«t servari. Item adjicimus et cuiiocdimu.« dietac civitati nostrae. ut omnes naves et 
pla.*<*agine*'' lignurum cum omnibus inercinioniis debeant ad dictam civitatom applieari et quo«] oiiidch res 
et inereimonia <|Uocuiii<pie nomine noniiiientur in dicta civitate, prout in Thoniu »piiete et paeifiee ven- 
dnntur et deponantur et ex ipsa libere mittantur et alias quocumque vnlunt, per ipso« Hl>crc adducantur 
sine impedimento quorumlilict prueuratorum nostrorum. Et si quae metalla dicti eives reperierint in 
gadibus hujusinodi et übertäte civitatis, ea lilvpre fodorc valeaut, nostro tanicn jure .«empor salvo. Item 
damus et eoncedimus dietis eivibus pas*agiuin sive uavigiuni ad nos |>ertinens in rluvio /'/*/« circa civitatem 
ante dictam. Et ut dicti eives majori fruantur liljertatc damus et eoncedimus cisdcni, ut ligna et robora in 
borris nostris et sylvw pro eoruin aedibeiis libere excidere valeant et securc «ine praejudicio mclliticiorum 
noBtronun. Damus etiam de spcciali nostra graüa eivibus antedicti* statuta in eadem civitate circa ju.« 
Mai)<lrbiugriisr facere, statuorc et condere. exeepta tarnen obedientia quam nobis et iiostri« siicconsoribus 
facere debeant. duminudo ex illa praedietae civitati non vidcatur praejudicium gonerari, et quod Scholas 
sive regiinen parvulorimi plcbnnu* una cum consulibu.« ab*quc nostro et legitimorum nostrorum oonsensu 
suoecssorum valeaut conferre cuieuui(|ue volueriut propter deutn, dictarum vero scholarum nedificia prae- 
i'ati consulos icni]M>rc opportuno debent ootiatruere et aedificare. Excipimus etiani et lilieramu« dietos eives 
cum eoruni bonis ab omni solutione tbelouei in terra nostra Wlailislttrienxi et fori annualin. I'romittimua 
etiam dicti« civibus nostris pontem in Syrskn cum j>ropngnaeulo facere et postniodum ipsi eundetn 
peq>etuo facient et reformabunt. Dänin« etiam praefatis civihus dictae civitatis, quod uniim partem 
de fluvio Ith™ circa Sivskn possunt libere nd ip^oruin utilitatem educere et in eadein molendina cum 
duabuc rot k construere et aedinenre. De quibw* timnibus et fingtili« utilitatibus, qua* in ipsa civitate 
et ante ciritatem facient sive foccerint nobi» et nostri« suecessitribu* «singulis annis in festo beati Martini 
cotifewsori.« quadraginta marraa prutlienicalis mouettic do]v«>re sint a.«tricti. Sae|>edictit< etiam advocutis, 
ut circa diftam nwtrne civitatis plantationcm sollicitentur siretins, damus et conceilimus duo macella 
carnificum libcni, duo macella pistoruni. <luo macella sutoriim, duo macella pannificoruiu 6 «iiniliter libere 
pu.-.iidonda, adjicientes etiam in f 'i.s/a rluvio liberam piscaturaiii in lil)crtatibu8 civitatis praelibatae. Damus 
etiam praedictis advocati.« dictam advocatiam libere teuen<lain, babendam et pacince pot-sidendam neenon 
vendendnm, donnndam, eommuuindam, obligandam et ad usus beneplncit<)s convertendam secundunt 
quod ipsis a«lvocatii< vel eorum «uciessoribiis meliu« ac utiliu« videbitur expedirc, nuxtro turnen et 
nostrorum successoniin consensu ad hoc etjuidem aemedente. Harum <|uibus sigillum noetrum appeuaum 
est teetimonio literarum. Actum Gnrsnar feria tertia i|wso die «aneti Hrocopii anno domini millesimo 
quadringente«imo vicesimo quarto, praesentihiw in Cbristo patribus dominis Alberto sanetae tineznewtis 
eceleaiae arhiepiseojw et primate, Joanne It'tniii.ilni'irnsix et Andrea l'osHtinirnsix eedesiaruin episeopis, 
neenon magnifici«, sfrenuis, nobilibu* Sandiwogio de Ostrorog Poznanir/titi. Mathia de Labisebin 
Hrzrxtenxi et .1 an ussio de Coscziol Ii "tadislavirii.fi palatinis nitdtisque aliis fide digni« fidelibus nostri*" 
dilectis. l>atum per manua veneral)iliuin dominorum .loannis Scbaphranyecz decani Craronirnsi* 
regni fahniae cancellarii neenon Stauislai Cziolek cantoris Cruroriensi.% «cholastici et canonici Saiido- 
mtrirnsit ejusdem regni \icecancellarii «ynecre nobU «lilcctorum. Nibiloiuinu« praescriptionibiw temjwribus 



5) liirnuniin t iliu>D«(riDe> < » vr>cc pluwo. i>lusj>urc dcrivatiim) en imvini» . i.iijicu» «**e . ( uac navi K ftnt«» in Viadro Mnuuchen 
noiiiiimnl. <>) y » n n i(iv t u in curreximn*: editorex coillrU diplmiintii-i Poluiiiue et hic et In rorWum indic«: |).»encnicanim, 
»cribnnt. 
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öü 1 425. Broinln-r« et Jungon Leslau fidelit. sp. Wladislao. 

aptatis cujiislibct noliimus hujusmodi conccssionis nostrac gratia derogari. Kelatio cjusdcm venerahüia 
domini Stunislai C'ziolck regni l'utoniur vieecanccllarii. 

LI. 

Urbs Bromberg sive Bydgoszez fidem spondet Wladislao regi et posttiuam mortuus 
fucrit ejus tilio Wladislao, aut si filium non reliqucrit filiae Hedwigi*. 

1425. 22. MajL 

ltj>t/,'ic.ai ol Mncikowikl rfKl. .llj.l. I'r.loli. v!T. 

NosPetrn* Stroczinsky, niagister eivium, Stanislaus M nych, Mathias Zak, Stephanus 
Czasto, Jan Mislanezkv, Andreas Paczerz, Nieolaus Wloeh, Mathias Zolandowsky, 
Petrus Krotky, Mathias Petrus (irziinala, Mathias Podscarbyc modcrni et antiqui consulcs, 
Miohacl Starsa, Nieolaus Slczitha, Petrus Adamko, Petrus Davidowicz, Nicolai!« 
Kczinsky, Albertus Okrangü, Nicolai!« Servatka scabini ot juruti civitatis Bydgostirnsis re- 
cognoseimiis tenore prcscnciuin q nihil* expedit universis, (|iiomodo tacto Lingnn vivifice crueis eor- 
puraliter juravinms, quod serenissimo principi,et doniino doniino Wladislao dei gracia regni i'otoniar 
doniino nostrn graciosisimo quam diu vitam duxerit in humani», {iost qtstiin vero inclito filio suo doniino 
Wladislao et praeclare doniinc Zophie regine' l'olonir ac inclito prineipi doniino Allexaudro alias 
Witowdo magno duci l.ilhunnit illustri doniino nostro tainquam tutoribus filii sui predicti et durante 
hujusmodi tutoria. ipso autein tilio, quod absit, deficiente illustri filie sue dominc Hedvigi virgini non- 
duni nupte, et nulli alten fideles esse volumus, criinus, spondeinus et «ine dolo et fraude promittimus nee 
uin«|uani alitjiieiu vel aliquot* dotninos preter ipsos alios uoliis eligctnus et qiicrcmus quaindiii erit ipeis vita 
coines, dolo f'raudc eolore ingenio et occassionilms quihuscumque proeul motis. Harum vigore literarum, 
quilius sigilltim civitatis nostre Hidtjttstirnsix presentilms est nppcjisiim. Datum in ßtdyoxtia feria tercia 
proxima ante fest um peiuhecostcs aunn domini MCCCCXX quinto * 



LH. 

Urbs Juniwladislavia (Jungen I^eslau) eandem fidem Wladislao sicut 

Bromberg spondet. 
1425. 31. Haji. 

IUyMcMrw.il Muojkwwkl rri. .llj.l. lv|,.u. II. \»:,, 

Nos Nicolaus Tyeza proconsnl, Andreas Jaczowskij advocatus, Johannes Böze Harnik, 
Nieolaus Lorko, Petrus Tylchen. (ieorgiiis institor, Vencealaus pistor, Bertoldus olim 
proeonsul, Johannes Melicz, Nieolaus Hauch, Nicolaus Pesharnik, Nicolaus Niczowicz 
antiqui et novi eonsuies, Stephanus Pesharnik, (leorgiu* pistor, Handzel siitor, Phalatinus 
pellifex, Fredricus pellifex, Jacussius Trzunssigoscz et Henricus Bauch jurati et acabini 
civitatis Jnvrm's (ftadisliwir ac tota communitas ejusdem reco[nlgnoscimus (soqmintur cmlrm vcrt.a <|iiuc in lit- 

tcri» miUH'intentihus mtds Br«nd«orj; k'tfiintur. nmtato tantuiiimodo Witoldo pro Witowdo et „oecossione" pro m on.i..nil>a>, 

nsqno n<l .motis'.i Harum quibtis sigilluui civitatis nostro est appensum testimonio literarum. Dntum in 
Jiwcni U'ladUlavia ieria quinta infra octavad pcntccostcs anno domini millesimo qiiadringcntesimo vice- 
simo quinto. 

1) ldci» 3[io>|>on<lcrunt ii» v«rlii» nrli«-« Junivlnilistnviii, G«inl>ix et Schriinm vi.l. Nu. LH . LIII. l-( I.V. ai- tirl^cs li_v|>in t 
Kodtiejow, Dobnrn et Li]>nu fv. Cod. dipi Poloninc II. 4<l2 — 40.'i, V10). Wludi-Ian- Sonknm, tilimn Andient' Kiiovien*is iluci* 
Witlmwdi cx »orurc neptvm, i|U«o in Ixipli^ino Sophinc notnen »ccc|icrat, u 1422 in iiiutriiiioniiini duxit, riijiiü tilius Wliidislana 
jimiiir foit (vidc l)lu^'«f*ii hi«U)rinni (Hdonicam lidro XI. vditioni.i Li|>icn>i.» h ITH iiniirc»»iic T. Jl. |>. 142, III!, 447). 
Hedwip«, cx priori uxorc tilin natu, dc«p(in«nta t'nit a 1421 Frideriro (ilio miirrliionis IlraiuklnirKenri». at ante iiuptiiu rcle- 
l.r»tn.H veneno t-orrepta tu. fl)]nj;o*<iu>, I. 1. p. 437. IsJO ). 2) Error hlud doliie tvpojcraphi fuit nmneniri »um, .|Uun. Codex 
diplomatien» l'id»ninc exliioct: MC'l'C i|uinto. 
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142.'). Gcmbiz hd>m *pon<let. — \Vl«li*lau-< piivil.-«. Broinberg. restituit. 51 

im. 

Urbs Gembiz fidem Wladislao regi et liberis ejus, sieut Bromberg, spondet. 

1425. 2. Janii. 

IU)Mczcw«kl i'l Mocikon.ki. coit. dipl. I'ol. II SS 1 «. 

Kos Nicolaus advneatus, Xicolaus Warthala, .Stanislaus Osszik, Martinus sartor, Xi- 
colaus Szuszcwezky, Michael Naroszny, Xiklasz tcxtor, .luhanncs Pycezych, Johannes 
Cz<T>gnim<l.*i*zo 1 Stanislaus Olszinuzky, Johannes Szmudzilathn , Stanislaus Szyotli- 
lcwszky, Michael liappa Mieorcthko, Albertus \Vst<lipck, Jacobus Blasius, Laurcncius 
Byaloszorck jurati ac scabini civitatis Gutnbinr ae tota communita* cjusdcm, novi et antiqui consules 

rcCOgnOseilllUB (nvqiiuiitiir einhni verl-n quac in .li|.|omalc url.is Uronilnrß n. I.I Utruntur, luumt.i tjuiluimmnl« Wit««l<W> 
|>n>: WiiKWiiu, occasionc |>rn: occa* ionibn«, et filio anttni i]>-i u*. pro: i|i*<> tnitcin tilio). »Harum quibllS sigilltllU civitatis 

nostrac est ap|jcnsum testimonio litcraruni. Datum in Gambirsa die Sabbati infra ortavaa pentecoste* anno 
domini millcsimo quadringentesimo vigesimo quinto. 



UV. 

Wladislaus II .lagiello rex Poloniae (138(> — 1431) urbe Hromberg eombusta 
Privilegium Oasimiri III de condenda Kunigesburg e regest is regiis restituit. 

1425. 13. Juan. 

Tnmwuininuin r\ o.nllnuatlno.- I'iwlmlrt IV n, Il««l ilau In iwltix ill]il.im«tir<i IVil.mlir II V*l. 

In nomine domini amen. Wladislaus dei gratia ivx Pu/tmiiir neenon terrarum Crururiae et caetera, 
dominus et haeres signinVamu* tenorc pracsentium quibus expedit univereis pracsentibtis et futuris prae- 
sentium noticiam hahituris, quomodo consideratis et in»pectis damni« et incommodis gravissimis civium 
nostroruni de Uidyotvia. ipii per ignis voraginem damna pereeperunt non modica, eivitasque predicta 
pariter cum eeelcttia, privilegiia, immunitatihug et domibus nniversis igni« abolita est incendiu, ad instante» 
petitioncs eonmdem, qua» nobis obtulerunt petendo, ut privileginm ipsorum, quod n divae memoriae 
domino Casimiro rege friloninr praedeeesaore uoatro obtincbnnt et quod paulo ante incendtum prae- 
dictuui coram nohis et inwtro vieeeaucellario Hanum salvum et integrum obtulerant eujusque eumptuin 
seil eopiam regestris nostrae eanccllariae insertam et inscriptam habuiinu« rafiheare, gratifieare et appro- 
bnre dignaremur, cujus tenor de verbo ad verhuni sequitur^ub hac forma 

Sci|iihur privilc^inni ('»«itniri a \M<\ 'liiium, viilc n. XXIV. 

X<« itaipie hiijusmodi petioionibus dictorum eivium taiuqunm jn-tis et rucionahilihus bcnigiiiter 
annuentea pri^ilegiuin praedietum cum ejus contentig, clauaulis, puuetis, senteneiis, eondieionibus, ar- 
tietdi.-« et concc8«ionibu*i denuo ijwia j^r nos facti* ratiücatnu*, innovamua, eonfirinamiis et approliamua 
per praeseutes deeernente» i|n*uni robur obtinere ]>erpetuae Hrmilatis in praeinUsis. Harum <]iiibug nigil- 
1 um majestatis nostrae est ap|M?nsum testimonio litcraruni. Actum in Gnrs/iii f'eria quarta infra octavas cor- 
poris Christi anno nalivitatis ejuadem niillesimo quadringentesimo >igesimo quinto, pniesentibus ibidem . 
reverendissiinis in Christo patriluis Alberto dei gracia sanetae Giirsm-nsii eeclesiae archiej>iseopo et pri- 
mate, Andrea cpiacn|K> l'<>snaiii>iisi magiiiiicisque «trenn*» et nnbilibus, Sandivogio de Ostrorog 
l'nmiaiiiriisi. Alberto de Wschradow t'afisirn.ii. Mathia de Labischin ttrsntrnsi. Joanne de 
Coseziclccz /J'/atiistiiripiisi palatiui.«, Thoma de Pacoscz castcllano Bidgusiimsi et aliis pluribus testi- 
bus fide dignis circa praemissa. Datum per manus vcnerabilium Johannis decani (rarorimsis eancellarii 
et Stunialai Cziolek cantoris etiam ('nir,„uen*is vicccancellarii regni Potoniar. syucerc nobi» dilcctoruin. 
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142"). Seliriinnt fidom spondet. — Albertus »nntcnt. iudie. contra Gniewkow. proiuintiut. 



LV. 

Urbs Schrimm eandem fidem spondet Wladislao regi ejusque liberis sicut 

Bromberg. 
1426. U. Juiii. 

IU. jv...li. <.,.J. itwj. I'.u. |.. I'.". 

Mos Johannes Guczalko proconsul neenon et jiirati civitatis Srzrmrusis . Nicolau* Drigala, 
Nieolaus Slang, Nicolaus Stitor, Johannes Bcdn», Ilunlinus Grünherg consnles moderni, 
Stanislaus Sutor, Nieolaus Pancala, Nieolaus Trior, Johannes Cahath, Albertus Pyassek, 
Johanes Kvthu Stanezcl scabini, neenon et magistri artificum Rronissi us et Nieolaus Polewka 
iuter caruffiecs, Mathias et Jacobus inter lanifices, Nicolau* Culig. Johannes Goldberg inte/ 
sutoree, Martinu* Gorcziez et Juliane» Orlik inter pistores, Johannes Jayko, Johanne« 
Pschenyeza iuter fabros, jiirati neenon et tota communitas tot im» civitatis praedictae Srzcmrnsis re- 

CognoscilllUS (scqoiinwr ea.kni verl>,i quae in littoris nrbis Brombrnj [n. I.I] k'irnnlnr. muinio tanlumirio«!« : vixeril, 
pro: \iuin iluxeril,' li)in iiiilem iii<in*. pro: \\<m> ntitem fllii>. oi-rusioiit; pro: ovviuionibas, ante durunlC «luest : et. In txans- 
»criuumlo i)i|iloiuulv cujus tennrem cx nrchivo regio \Vur»n\ irn«i Cl. Itnoiynski iicceperat per negligentia«! ouiissa Mint verba 

i|ii«e inier l>i? itiraiiitn .intliir.- »oripm ernnt i Harum vigorc litcrarum, quibus sigilluiu nostmin civitatis Snr- 
rnruxis est appeusum. Datum et actum f'eria quarta proxima ante featum Margarediae virginia anno 
domini inillesimo i|uadringcnte*imo vigesimo quinto. 



LV1. 

Albertus sive Adalbertus archiepiscopus Gnesnensis [M22- — pronuntiat 
sententiam judicum qua oppidaui de Gniewkowo episcopo Wladislaviensi duos 
grossos de quolibet manso annuatim solvere tenentur. 

1425. 24. Julii. 

Noe Albertus dei grncia sanetc Kurznensis ecclesiae arehiepiseopus et prima* significamus tenore 
presencium quibua extiedit universis, ipiod cum screnissiinus prineeps et dominus nostcr dominus Wla- 
dislaus rex l'olonine etc. nobis cum int'rascriptis dominis vidc licet reverendo in Christo patre domino 
Andrea episcopo /'««/»«»/»-»*/ ac magnifici* dominis Sandivogio de Ostrorog l'uznnmr/tsi, Mathia 
de Labischino Rrrx/rnsi. Janussio de Cosezelecz H'ladhlacicwti palaüuis, Martino de Kali- 
nowa SiradirHxi. Johanne de Sczekoczin l.nbliurusi, Mathia de Byclawi lli-cziiieitsi castellanis, 
Johanni de Quathkow Katisirmi et Petro <le Wydawa Sirailintxi judicibuB causa* inter reverendmn 
in Christo patreru dominum Johannen! episoopum lf'l<idi*lai>it>ii*t-m ex una, ae nobilem Dobegneum 
de Kainyonacz Konarsky Siradirnsrm, commisit super qua«lain pena puelle interteetc in villa dicti 
domini episeojä, ita «mod prefatus Dobegneus a^erebat, quod dicta ])ena capitis ad ii>sius dignitatem 
pref'atam et ad dominum noetrum regem pertineret et pro cadein pena villam dicti dumini episcopi in- 
pignoraverat, nos audids hinc inde projjositis et privilegiis ecelesie ff 'tadislnt ictisis et diligenter investi- 
' gatis 1 * cum dominis eui)rascriptis, habitis ipsorum consilio et con*ciwu f pref'aiam |>enani eidem domino 
episcopo It'ladixlai-it'iisi et nulli alten adjudieavimus et tenore presencium adjudicainus, eidein Dohigneo 
Konarsky et alteri cuilibet per)>ctuum silenciuru imponente«. 

Cetcrum prefatus dominus nostcr rex causam super dec'nua Jini verteiltem inter pivt'atum dominum 
episcopum et opidanos de Gnrwkow fHadUlavirnsu diocesis cum suprascriptis dominis judicandam com- 

I) Fe«tum Marpirethne vulgarem hie esac tlictunt puUMnu», mm ilicm Margaritac »irgini» prineipi« HmiBariac, < ( ui est 
2S. .1. Junnarii 

1 •) Im-ritigalit correximn« pro : miuticati». 
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1 126. WladUlai II. urbi Kronstadt jmvdcg. confcrt. 



1111151 1 , nos. vcro anditis liinc iude propositis prefatatu dcciiuam lini videlicct duos grosso* de quo)il>et 
manso vel quod decimam ducant prefato domino episcopo pcqK-tui« tcmporibu» de voluntate et consensu 
adjudicavimus et tcnorc presencium adjudicamus. In quorum omnium testimonium et evidenciam ple- 
niorem sigilhim noatrum presentibus est uppensimi. Actum et datum in t.aitvicitt in vigilia benü Jacobi 
apoatoli gloriosi anno dotnini millesimo quadringentesimo vicesimo quinto, presentibus doininia supra- 
«criptU. 



Lvn. 

Wladislaus II. Jagiello rex Poloniae (138(> — 1434) confcrt urbi Fraustadt sive 
Wschowa omnia jura et privilegia, quibus urbcs Majori» Poloniae gaudcnt. 

1426. 2. Aupusti. 

E* <-iinArmatii.il« 8l|ri«inutull Aiiru.ll «. LS Vi iltla. 

In nomine doinini amen. Tunc regiae majestatis consurgit fastiginin, cuimdutt nugetur honoris 
et libertaa munilicentiae propagatur, cum subditoruni siioruin commodis et reipublicnc ampliandis pio- 
teetibus iiitcndit vousque justa petentiuin dementer condeseendit. Proinde nos Wladislaus dei gratia 
rex l'oloniar, Liluaniari/tif priueep» Biipreiuua et haeres ttu.w'ar etc. sigtiificamu« tenore praescutium 
omnibus et siugulis pniesentibu« et f'uturis, tpiomudo nos atteudentes solidam et inconcussuin constantiam, 
indefessaque fidelitutis obsequia, quibun nostrae majestuti cives II «fiormsrs sub diversitatc tcinporum 
eivitatum Majori* Po/onitie iuhaercntcs vestigiia et sc eorum moderamini conibrmantes complacuerunt et 
auetore domiuo praestantiiis complacere poteriut, lionun intuitu lianc nostrain praerogativam ex certa 
notstra scientia et gratia s|>eciali ipsis et eorum euilibet temporilms perpetuae duratiiram dediinu> at<jiie 
damu8, quatenus ipai et eorum quilihet eisdem gratia juribus, immuuitntibus et libertatibus gaudeant et 
perfruantur seu gandere et perfriii libere vaJeant atque po*sint, quibua aliae nostrae civitate* Majori» 
l'oloniar de jure aut de coiusuetudiue gaudent et pcri'riiuntur, juribus turnen ipsis per noe aut praedece.s- 
sores nostros eidem civitati ll'srhovmsi sub quacunque forma aut eftectu verborutn datis aut couecssis 
8Cin]>cr «alvitv, quibus per baue nostrae gratiae praerogativam in toto vel in parte non inteudimus de- 
rogare, quin imo decrevimus, en in sm firmitate permansura, quodque praedicti cives ll svharm.srx juxta 
eorum jura, libertates et privilegia nostrae majestatis seu pmedecessomm nostrorum ipsis data et con- 
cesea, de omnibus et singulia suis debitorihus praeseutibus et futuris occasione cujuscunque rei in eorum 
civitate propria et non alibi seu extra satisfactionem debitam et condignam libere reeipere valeant atque 
pos^int praesenti deercto regio indulgemus, jure pnlonivo uobilibuu et ignobilibus ejus4lem districtus 
H'mhovensix dato et eonceseo in coutnirium nou obstautc. [>er quod juril>us. liberUitibus et privilegiis 
civitatis praedictae in aliquo non intemlebainus, nec intendiinus derogare, nisi forte de boc fuisset (acta 
et expressa mentio .specialis. Ilarum quibus »igillum nustrum est appeusum testimonio littcniruin. Actum 
Po* min in r i'cria sexta in cnw<tino sancti l'etri oä Wncula, anno domini millesimo quadriiigcntesitno vi- 
gesimo sexto, |iraesentibus reverendo in Christo patre domino Alberto satictae KnesHmsix ecclesiae 
archiepiscopo et primate, neenon magnilicU et nobilibus Sandziwogio de Ostrorog l'osmiuirHsi, 
Mathia de Labyschiu Brzestvtmi palatinis, Thomkone de l'akoscz l'osnaairnsi. Andrea de Do- 
maborz f'amruensi. et Martino de Stawsko Calixirnsi castcllanis sineere nobis dilectis, tesübus circa 
praemissa. Datum per manna venend»ilium Joannis deeani fraeoriensis. regni l'oloniar canccllarii, 
et Stani*lai Czolek, custodis Gnesnrnsis et cantoris Vvacovirnsis. regni Pohuiae vicecanccllarii , sin- 
eere dilectorum. 
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54 142«. Wh.li-.lau* II. Willichowo privil. urbis confort. 

Lvni. 

Wladislaus II. rex Poloniae (1380 — M3-1) confert villac Wilichowo Privilegium 
urbis jure Magdeburgensi easdemque ünmunitates quibus urbes in Majore 

Polonia utuntur. 
1429. 16. Julii. 

U.KMU.M 11,1.1. »Ujnri» 1'ultMliW |>. tW. 

In nomine domini amen. Ad perpetuam rei mcmoriain cum intcr humanac nutunie commoda 
nihil dignius memoria habeatur, opportunum «xistit , ut actus dominum litU-rarum apieibus et t»\«tiiiin 
aunotationc pcrheiincntur. nc lapsu tcmporU evaneseant. Proindc m« Wladislaus dei gratia re.\ Po- 
ittninr neenon terraruni Vrnrmiur. Sutitlomtriar. Lanritiac. Sif radiär. Citjtniiir , LUhitaniar priuccp» stl- 
premus. Pitmrranittr lliissiiirqiir dominus et haeres etc. <*iguificainus tenore pracsentium tam prac^cntihus 
(Uiaiii futnris notitiam pracsciitium huhituris, qiiomodo per reverendum patrt-in dominum Staniglaum 
dei gratia cpiscopiim 1'uxnnnirnsrm siueere nobis dilectuni oblata nostrae celsitudini petitio eontinebat: 
«piod villain mensac siiuc cpiscopalis l'oxnaniruxix H'irlirhuwo vulgariter uunetipatain in terra Majurix 
l'oloniar et in distrietu Kaxtnirnxi «tam jure theutonico ipiod Magdrbunjrn*? dicitur, erigi et transferri 
dignarcimir. Nos Uaquc hahito diligenti nespectu ad praeelarac et constanti* devotionis merita ejusdem 
dnmini Stanislai cpUcopi et purae fidei insignia, qoihus mnjestati nostrae coiuplacuit et adhuc com- 
plaeere potent, iincto tidclitati* studio praestantius in futurum volentes ittupic ipsum «pccialimn gratiarum 
uoslrarum favorihu* reddere consolulum et ad nostra oh>e.|uia allicere eontinuo prompterem, pctitioiiibus 
ipsius anuuentes sibi et sucressoribus legitimis <ivitatem seil oppidum de villa praedieta U'irtirhoir» jure 
Mtit/iirbut f/ruxi. praedicto nomüieque et voeahulo appcllandum, plinam damus erigendi tenore pracsentiuiii 
f'acultatem, sine tarnen praejudicio aliarum civitatum nostrarum tvgalium circunivicinarum. In quo 
qnidein oppido U Hiihmfi, forum septimanale singulis feriis tertiis in qiialilx-t septimana, forum autem 
annuale semel in anno videlieet in die sauetae trinitatis perpetuis temporibus instituimus, ponimus et ee- 
lebrare dcccriiiiinifc per pracsentes, dantes jRitestatem et plenam libertatem omnibu* H singulis mercato- 
ribus et hominihus utriusqiie sexus ad dietum oppidum Hirlirkow» cum ipsorum rebus et mereatitüs ve- 
nientibus. res et mercantia« ipsorum cujuscunque generis, pomk'ris vel s[»eeiei liierint vendendi emendi eom- 
mulandi a<' seeiiudum bencplaeiltim ipsorum dis|Hmcndi rt ad pmjiria dispositi.» vel non disjiositis ix-dt-imdi, 
decemented ipsos in antecedendo et recedendo nostra potiri seeuritate et conduetu, mandantes omnilms 
et singulis palatini.-» raxtellatii* eajiitaneis bur^pabiis proeuratoribiis et alÜK ottieialibu;* «juibiiseunqne re-nii 
nosrri enrunKpie vieo ^ereiitibiii» et praesertim terrae Majori* l'oloninr. fjuatenus ij>sos mercatorcs et lio- 
inines utriusipie sexus a<l dictum oppidum If'Mirhowo et ad praedieta Iura annualia et «eptiinanalia 
venient<'s cum ipsorum rebus et mereanliis liliore et sine alupio impedimento iiv et redire, stare et morari. 
prout i|*is eornm neeessitas persuascrit, permittant et pennitli faeiant j^ratiae nostnie sub obtentu. Et 
alias talibus iu omnibus punelis et clausidis uü juribu.« j>ri\ilejjiis coimuetudiiiil)iis immunitatibus <>t ol>- 
senanuis eitlem eivitati ll'irlirhuwo eoncedimus (piibus eivitate? nostrae l'nsnnnin et Costan et aliae iu 
Majori l'ii/unia utuntur perfrui et gaudere. Harum cpiibiis si^llum nostruni est appensnm testimotiio 
literarum. Actum in AW» feria sexta ipso die divisionis saiictorum a]>osfolorum, anno domini millcsimo 
qiiadriugentctiiiiio vieesimo norm, praesentibus ibidem reverendissimo et reverendis in Christo patribus 
dominU Alberto arcbi«'pisro[>o H/irsnr/i.u et priiuate, Johanne H'luttislariettxi et Jobanne f'hrtmrtuti 
episcopis neenon ma<;nitieis. strenuis et nobilibus viri* Sandivo^fio <le Ostrorog Pifsniinimsi, darando 
de Hrudzewo litnoii-ladisltiriinsi palat'inis. Christino de Coseglovvy castellano Sandrrmxi et aiiis 
cpiam pluribiis fide dignis. Datum per mamis lwerendi patris domini Johannis episcopi (ß'tatlixfai'it'Nxi* 
praedicti, eaneillarii et venerabilis ae egregii Wladixlai de Opporowo deeretorum doetoris, ]>rae])«#iü 
saneti Floriani ante (rarininm . vicecancellarii regni l'o/u/iitir sincere nohis dileetoruui. Ad relationcm 
eju-dem venerabilis et egregii Wladislai de Opporowo deeretorum doctoris, praepositi saueti Floriani 
ante Cntt oviam regni 1'nloniur vicecaneellariL 
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Lvnn. 

Johannes Lukaw pracpositus monastcrii Strelnensis cives oppidi Strzclno ab 
angariis liberat eorum praestationes constituens monasterioque reservans 

elcctionem consulum. 
1436. 2L Aug. 

Tni>i<"ii*itf<(ttm fnultfiiiÄil^nc SlgUmiHitli «. IM». «Uti\: [lijil. l'"l<ui. II 

In nomine doiuini amen. Quoniaiu uniniu que aguntur simul labuntur cum tempore nisi te-nbus 
veridicis vel scripturis public» seu sigillorum munimentis tueriut mboiuta: noveriut igitur uuivcr&i tum 
pracsentes quam futuri ad quoruiu audicutiain praesens e>oriptiini l'uerit dcvolutuiu, qiiud nus .1 nun nett 
Lukaw tniscracionc divina paciente praepositus monasterii ShirlurusU preinonstrateusL« ordinis, ll'la- 
tiislarirttsis diocesis, de unnnimi consensu f'ratrum nostrorum ac soronun nostrarum Margarethae de 
Zagoczieza prioris«c, Hcdwigis subpriorisse, Margarethae Lesezka cireatricis Helene ciistodis, 
Catlierinae subeustodis, Petronelle cantricis, llcdvigis surcantricis ac tocius conventus favorc ani- 
plectentes spcciali pro nostrac uostrorum predeocssorum ac suecessorum salute et pro reparationc mona- 
sterii nostri eiroumsjKietw et providis viris oppidunis nostri oppidi in Strzclno protunc teinporis existentihus 
sania Stauislao Lunczskv protoconsule 4 , Alberto Ludziczsky, Stauislao Sukowski, Jacobo 
Painpck, Stanislao Kohyla ac Petro Zwiskith consulibus, etiam tocius commuuitatis tarn lnagiiorum 
quam parvuloruin praeseutium et postcriorum eujuscunque f'uerint conditionis ipsorum natis ae na»ccndis 
suecessorum suoruui ibidem in Sfrsrlnu, justis petieionibus ac postulationibus eorum sumus iuclinati: 
quod eis omnes et singulos laltores reinitteremus et ceusus, nobis quos i|>si omnihus et singulis annis 
solvebant, videlicet scdcfiin grosso« in alium nioduui seu u»mn truiismuturcmus seu pervertcremus : nos 
vero de provido cousilio ad conim peticiones inter nos ex una et inter ipsos supradictos ex allem par- 
tibus, stubilivimus et statuimus, quia predieti nostri op|iiduni cum eoruin sueeosoribus «gros colcntes 
de quolibet mau*o teuentur et tenebuntur nobis et nostri* sueeessorihus uuani marcam solvere cunenti« 
tnonetae nutueri vero polouicolis, marcam in quamlihct quadraginta octo grossos computnndo ratione 
census et laborum, quo« laborc« ipsi laborabant pro nobis ae monasterio nostro, propter quo« census ipsi 
cum suis suecessoribus debeut nohis et noatris ^equacibus solvere ae eensuare, videücet unam marcam 
amiuatim ut niipra. Daum.-* et dedimtu eisdem oppidanis noittri« omnimodam libertatem ab omuibus labo- 
ribu« nostris no»trarumque soronim ac monaetcrii nostri» teinporibus eriternis teuendam et liabendiuu, 
exceput deeima mauipulari et campestri, quam iu>bi^ ac nostris sm ecssoribus singulis annis et perpetnis 
temporibus sunt astricti dare et conducere in allodia curiae nostrae more solito et consuclo. Similitcr 
unmc» et singuli tliabcrnatore* de quulibet tbaberna tenetitur et U-iiebuntiu- nobis solvere unum l'ertoneiu 
census. Ortulani vero qui agros non habent astricti sunt nobis solvere pro censu tres gri*ssos. LYiam 
omuci» et singtdi qui in areis desertis, ubi prius f'uerint, orti situerenter seu edificentur similiter teuentur 
nobis et tenebuntur eensuare tres grossos ejusdem nionete aequali modo. Omues artifices cujuscunque 
artis seu artiiieii f'uerint, in thaberms seu ubi f'uerint areac thabernarum, si e<lificentur, tenentur et tene- 
buntur nobis darc feiionem ejusdem monetae. Agricolac vero omiies et singuli debent noltis solvere 
perpctiio duos grosso» de manso vulgariter p«radlnr Qui census omnes et singuli, majores sive minores 
debent nobis persolvi ad festuin saneti Martini. Carnifice« vero omnes et singuli debent nobis et nostris 
posteris dare duos lapides eepi •'• ratione census. Item omnes et singuli emptore» salis cum ciirribus a quo- 
libct curru mugno sive parvo nobis et nostris sucecssoribus tenentur et tenebuntur teniporibus perjwtuis 
dare et solvere medium corum 6 salis inensure nostri oppidi Slrzrlurnxis; tales »utcui currus ipii addiu'ti 

\) Vucabulum: i'irca, ijuum miulio »ovo Vigilius sijrniricnret. cirratrix ea intinadM fais»c viilctnr <|uac rii^liuruin <nr»ni 
jjcrvbal. Cclcrum senuuDc iiiüiwstico circittort* ii ui>|iellatianmr ijui mnnioleriit uurinriliilP "Hini* vit.imti«nt. Lrpmii.- yry cir- 
entricc. ciistorle, cuntrici- etc., i|nod eoil <lipl. 1'cO. h«lii.'i. scni|»cr — i*. •|iiuiiiniii in lil.H» m»nu»i -ripli» saepe iiivrniiniis in tin« 
verborum C esse nbbrcvialiiriuii — is: nimilitor et in hoc di|>lomate »icut in a]ii> trati»>rril>emli> .per" intiTpretmi >uums: |>vrpt'lu». 
2) l'roloconsule: corrcximiiü, jcriptum est : proconsiilc. Pro fortosse »hhrciriatiira pro proto fnil. :!) marrac .niinu'ri p<il<>- 
nicalia consucti". pnnJcni valon-in 4> grossorutu J'ui^-iwinin iiulioant dipUnnnta WladisUi a. 13?*2, Hi-dvip« a. IH!»T, Wl;uli*lai 
». UW, Johannis Altiotti a. I (Wmrv Pism Dawny.h w pr»crr«iip(i wyntawifinc »• Wiiriunir l*»rtW p. i~. 4.1. »•». 71*.) vt uliu. 
4) l'oradlne i. c. Milariuru, vediKml raaCnü«. jtennauicc: (jron<lxlen«r. 5.» i r. «rl.i poiulii«. Ii i com* cm mcn-iira umi.mmia 
tritsint« modinrmn. 
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f'iierint in oppidum nostrum <leponi höh moveri 11011 debent absque scitu nostro mit noatromm vieesgeren- 
tium et procuratoruin. Item omnes et singuli ngricolc, thabornntores, urtulani uec n<in omnes quicumque 
proprio* panes oomoderint, voluinus omuino, quia dement nobia et noairis Micccasoribus solvere coluin- 
hationem 7 , quam ex antiqiio solvere coiisucvcruiit, videlicet quatuor ternarios " ad termimmt pretacti festi. 
Insuper voliinius a nostris oppidanis habere in die fori ut nullus eorum emere aut forisarc* debebit quae 
fucrint dneta ad forum, de quibus nobis neecssitns oeourreret aiit superveniret scilioet de eomostionibiis, 
hubita autein nostra suflicicntia extune qiiilibct ijiHortirn potent pro sc ipso nercssariu forisarc. Daums 
etiain nostris oppidanis quod <|iiilibet eoruiu |M>teet forisare una, quando et nosiri sorvi f'orisabuut quilibet 
pro sua soultclln quod necessnrium pro eis fiiorit. Etiain si contingerit coutributio stationis regalis 
extune juxta consuetudinem antiquam sepe nominati oppidani »gros colontes tenentur dare de quolibet 
inan.su perpetuo duas inensuras avene mensure oppidi nostri, duos grosso.*, medium capete" ovorum. 
duos pidlos, diKix easeos et perpetuo unam scultellam ligneum. Ktiain pretensi oppidani, ngricolc, thn- 
hernatores et ortulani euin villa dicta Hlawalhfi tenentnr et debent super dictum contributionem darc duos 
boves tcieicns quotiens fuerit opportunutu. Yolumus etiain habere quod ortulani predicti oppidi lahorent 
in allodiis nostris exceptis qui poterint in suis fncultutihus eontentari, similiter tritulent sub eodem solario " 
sicut et alii eirea nos aut posteritatem nostram metent et tritulabunt. Damus etiain et appropriamu* 
de n»!>tra speoiali gratia et favore de quolibet ortulano rositenti 13 ae maneiiti in loeo ao parte vulgariter 
('snjrlkn omnes et singulos oensus, videlicet de quolibet orto perpetuo tres groseos esse solvendos eivibus 
pro reformatione pretorii neenon meliorarione toeius communitatis prefati oppidi. prenominatique ortulani 
omnes et singuli tenentur et teiiebuntur unum diem deputatuni per protoconsulem ac consulc« ejusdem 
laborare dam avisati fuerint ob neeessitatom ac utilitatem dicti oppidi et toeius cotnmtmitatis. .Si auteiii 
quis prefatorum ortulanorum se ipsuni exeusaverit vel abstraxorit a labore unius dici, extune Ullis det, 
reponet ac solvat pro pretorio nostri oppidi ratione oensus quatuor grossos ob Hon laborem pretneri diei. 
excepta eolumbaeione, quam nobis et nostris successoribu* ohligantur dare, insuper adicientea et dantes 
dicti* oppidanis nostris quatuor ortulanos videlicet Dudorkaz, (tregoriuin Slangowycz, Sigis- 
niunduin neenon Nicolauin eirea pontem u manentem versus» villam .U/t/n n neenon si aliqui poat- 
niodum in eisdein ortis seu areis edifieabuntiu", euin omnibus censibus, uti supra de Vzrijelka eauit. Dicti 
tarnen census' pretaetorum ortulanorum debent reponi super fcstiitu saneti Martini. Ipsos duntaxat ortulanos 
omnes et singulos pro lalmribus et messatione tempore messis neenon tribulatione perpetnis temiioribu« nobis 
et nostris siieee^sorilius irrecusabiliter reservantes: verum tarnen si qui illorum ortulanorum non possint in 
suis laeultutibus eontentari (exceptoquidem orto ae domo quem dedimus permodum commutationis Jacobo 
dicto Druchua pro area ae loeo oh ediheationetn ecelesiae saneti spiritus, ipsum liberantes et benivolem 
facientes ab omni eensu died orti et a labore et quibuseunqiie aggravationibus tem|K)ribus eviternis). Item 
supradieti oppidani agros colentes tenentur ref'onnare vulgariter pvhye eirea molendinum aiiuaticum dictum 
Matwi. reeipientes in nostris virgultis ruhet um, circa qnod niolendinum non plus debent laborare in pre- 
dicto aggere vulgariter yrobta, nisi quinquaginta eubitos minus uno secundum signa et mensunim eorum; 
similiter eirea 1'rmphMnm juxta consuetudinem antiquam. Ktiain in oppido nostro jam dieto damus una cum 
jiosteris nostris, quod <|ui)ibet mansus vel medius '* debet habere unum ort um liberum ab omnibus censihns, 
laborihus et solutionihus eontinuis, Insuper praedicti oppidani cum sucecssoribus suis debent habere |>a*- 
eua seu pahula pro pecoribus et peeudibus pascendis, retro ad diciones ipsorum agrorum, sub dicta villa 
Uhjn circa plaiiieiem Hosikou-in z mediate luto vulgariter straga, neenon iu horris nostris et sueeessorum 
nostrorum similiter et in bonis nostris sed absque damnis quibuslibet videlicet magnis et panie etsi velint 
aliquaa habere excusationes per paatorem eorum, nos vero una cum posteris nostris nihil cum eo agere 
habemus nisi cum ipsis oppidanis. Damus etiam omnibus inquilinia oppidi nostri omnimodam libertatem 
id) omnibus censibu» nostris, excepta columbatione ut »upra. Protoconsul 17 vero una cum Consulibus 



" ) coluinliatio i. e. praentMiiu vx culumbt» mit pveuniue )>r» t nlumljis. S) ilonarioe? 1>) fori»urv i. d. in foru in-|<o<iu Ini i rc. 
de (iretio rrnim |)»ci»ri. 10) Scutvllttu pecnnrium D«frc»tie Unranpiim eibi »c |»utu« porlionc* iliurnac tjuac clerici» or»K'»'lur. 
dieisw; »mit: liic »'ultellu getieritlitcr <|ii»c ud riclum ncctssanii «nnt. gißtuticut, puste« v«ru .»iiiltclU ligueit* ]j«t«riuii »iv« 
difcum (Teller). 11) cnpete id quod eapcU »ive capiaa h. e. locnsura <|u«cdBm. 1 2) «oUriuta idem ae mUrium. K\) jir.» r>-»i- 
denti. 1 t l pontem curr ; »criptom est: polcntcm 15) nunc Mlyni/. II») mudiu»? 17) Scriptum: proeoiwul. 
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debent «tabilire aeu insdtuerc potun», vinuni et raedonem aecunduui valorem ipaorum. cujus valori« fuerit 
sive ßythtfOsfiriHtrtH aeu quemcunque adduxcrint vicini vel nlieni. Volumua etiam una cum auecessorihu* 
nostri* habere balneuiu noatrum secundum jura civilis, ita tnincn, quod mdlus oppidanorum nostri oppidi 
pretacti habebit balncum proprium »cd in oodcm balnco »mucs balneabuntur. Cacterum damus noatria 
supraUctia oppidania tenere et poasidere agroa eorum in longitudine et latitudine secundum conBuetudinem 
antiquam seu prout antiquitus corum teuebatiu*. Damus etiam una cum posteris noatria cisdcm oppidania 
omnimodam libertatem nb omnibua aolutionibua avene vulgariter gajaweg« owssa. Volumu? etiam quod 
nullus oppidanorum noatrorum hal>cnt aeu locct ort tun in pascuis civilibus circa lutiiiu vulgariter Czasiri- 
yrwo, dempto molendinatoria orto. Damus etiam eisdem opidanis noatria lihere looare ortoa in agria 
ijwonun, si fuerint nliqui aupcrflui aut cxceaaivi, pro rclevationc vel meliorationc dicti opidL Etiam si ex 
contingcnti cauaa noatrorum omnium hoiuinuin predicti ojtidi aliquia caaua '* contentionis aut malefactiouis 
aupervenerit in civitatibua aut in villi« alicnis contra quamcunque personam aive militarcm sive populärem, 
uullibi debent judicari niai in oppido noatro coram advooato oppidi nostri jure Mni/dboriruxr juxta privi- 
legia antiqua monasterii noatri. Si etiam dicti oppidani essent fallibilea, rebelies, inobedientea et ineu- 
rabiles, tunc talc* debent caatigari aeu puniri per auutu advocatum , et si advocatu« co» sive istoa eastigure 
non aufficeret extunc Protoeonsul 17 una cum conaulibus cunventione facta omnea talea debent eoiupesccre 
et castigare. Damus etiam circa pretorium vel in pretorio ejuadem opidi, quaecumipie 19 locabuntur seu 
edificabuntur, noatria dictia oppidania, omnea et ainguloe cenaua pro relevatione ac atq»j>ortatii>ne oppidi 
nostri. Etiam «upra dicti oppidani si aliquam partem siniatram aut voluntatem mal am aeu quameunque 
Oppositionen) rcbellem contra noa aut fratrea seu iuonasterium noatrum aut poatcritatem uoatram moverent 
aut nobia opponerentur, extunc perpetue volumua, ut ipsi nobia et uostrae poateritati reapondeant regali 
in judicio accundum aentencia* domini regia aut auoe judiecs legitimoa pro nobia latoa. Volumua etiam 
et poatulamua habere ab eiadem noatria oppidania in omnibua eorum injuriia ac impedimentia, ipsia per 
per aliquos hominc« seu peraonaa cujuscuoque condicionis factis, in quibua per aliquod praejudicium eoa 
defendere non possemmT, extunc ipsi supradicti debent nobis et noatria aucceaaoribua expenaa« de faculta- 
tibue eorum apponere et miniatrare, una cum duabua peraonis idoncia de cominunitatc eorum, qua» ipi 
voluerint cligerc, ai neceaae fuerit; quaa quidem injuria« eorum debemua coram sereniaaimo domino rege 
ipaia illataa ex|>onere. Etiam reservatuua pro nobia et noatria aucceaaoribua, quia de noatro provido con- 
ailio praeconaulem una cum conaulibua aecundum conauetudinem aliorum oppidorum terreatrium eligere 
debemua. Inauper omnibua et aingulia negoeiia preacriptis, in residuitntibus vero tdtimia et ignoti* loca- 
mue et locavimua eundem noatrum oppidum predictum, aieut meliua potuimua, proprietati* titulo. In 
, cujus rei testimonium et firmitatem perpetuam preaena Privilegium jure civili eis dedimus noatro et nostri 
conventus aigillia communitum. Actum et dahin» in conventu monasterii nostri Slrzrluriixix feria tertia 
proxima post featum aeu infra octavaa aasumptionis Mnriac aub anno nativitatis domini milleaime quadri- 
centeaüno triceaimo sexto, praeaentibua fratribua et aororibua noatria neenon nobilibua Eraamo, 
Michaelc. Joanne de Glogowa et Laurentio Rewber preabiteris nostri conventua neenon ordinia, 
Margaretha prioriaea, Hedvigi subprioriasa, Margaretha circatrioc neenon cum nostro toto con- 
ventu, nobilibus vero Ade hcrede in Tilang, Petro herede in (irabye* 9 , Petro dicto Lew yn berede in 
Kisynsyno", Nicoiao et Chwal heredibus in Sirkoro** et Vinccntio in II ronan'» 11 et nie Nicoiao 
preabitero Cnfzurmis dioceais auetoritate im|teriali publico notario. 



1*1) caau» correx.: scriptum «»t: i»u»n», 19) ,>|tin«cuui|iie~ rorrexiiiuia |>r<i .<|iiKHiu|ur". 20) nunc Grab. 21 ) nunc Krjvstyn. 
■il) nunc Sukowv 2.1) nunc Wrunoirv. 
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58 1443. 1444. WVnreflaua III mercat. Posnan. immunitatem et Pritschen privileg. continnat. 

IX 

Wladislaus III rex Poloniae (1434 — 1444) mercatoribus Posnaniensibus per 
Poloniam proficiscentibus immunitatem vectigalium renovat. 

1443. 10. Jnnii. 

Tran«*ui»|'l«m *x onfinMIlone Hlri.miimll « 1521 «i«d Rarirn*kl. C. I». M. P |i II'« 

Wladialaua dei graria Hungariae. Poloniae. Uatmatiae. Croatiae etc. rex universis et ainguli* pala- 
tinia, caatellania, capitaneia, tcnutariia, burgrabiia, procuratoribua, vieeproeuratoribua, magiatri* civium, 
Cünsulibus civitatum et opidorum, theloneatoribua, viariuu cuatodibua et areatatoribua per terra« Majori* 
Poloniae vidclicet Siradiar. Lanririae, Cujariae praeaentibus requirente« fidelibua noatria dilectia grutiam 
noatraui. Fidelea noatri dilecu, ex «|iio 1 cives uoatri Posnanit nsrx per omnc rcgnum noatrum Poloniae a 
rebus et mercibua corum thelonea hactenus aolvere non luerunt conaueti 1 : ea propter mandamua vobia 
et veatrum euilibct in tcrris jam dictia, quatenua juxta pracscripta conauctudinia obacrvantia, ab ciadcm 
civibiw Posnaniensibus thelonea, ut pracmiaaiiuua, nullo modo exigatia, gratiae noatrae aub obtentu aliter 
nou facturi. Dattim Hudae f'eria accunda ipao feato pcntccoatca anuo domini milleaimo quadringeteeimo 
quadrageaiiuo tertio. Ad rclationem niagnifici Petri de Sczekoczin regni Poloniae vicecancellarii. 



LH. 

Wladislaus III rex Poloniae (1434 — 1444) eonnrmat sculteto villae Pritschen 

antiquum ejusdem villae Privilegium. 

1444. 26. Augnit. 

In nomine domini amen. Ad ]>erpetuam rei memoriam, quia tunc multia erroimn et dubiorum 
pmdentcr occurrimua mcommodia, dum gesta civitatia noatrae littcrartim apicibus et fide dignorum teati- 
moniorum percnnamua, proindc noa Wladi«laua dei gratia Hungariae. Poloniae. Ualmanar (rontitnquc rex 
necnon terrarutn f'raroriar, Snitdomiriar, Siradiar, Lanririar, Cujariae. Liihuauiar princeps auppremua, 
Pomrraniae llusxiaeque dominua et haerea sigiiiticaniua tcnorc pracacntium quibua cxpedit univeraia prae- 
aentibus et futuria praeaentium notitiam habiturie, ((uoniam pro ]»arte providi Xieolac Herolth actütcti 
de Prinyn oblata nobia peritio continebat, ut sihi Privilegium neu littcram praoclari prineipia domini Pre- 
mitlai ducia Poloniae aub aigillo appenso non raaam nec aliquo vitio viciutam ratificarc, approbarc, inno- 
vare et confirmarc dignaremur. Cujus quidem privilegii tenor de verbo ad vertnmi aequitur, et eet taJie 

Soi|oiiur diplomn n. IX ». I2TH datum. 

Noa vero petitionibua «uia benigniter inclinati Privilegium praeiatum in omnibu« auis punetia, 
ordinationibua, clausulia et articulia ex recta nostra acientia ratificamue, approbamua, innovamua et 
praeaentis acripti patrocinio cotifirmamua decernente», ipaum robur obtincre i»cqjctuac firmitatia. 
Harum quibua eigillum noatrum eet appenaum teatiiuonio litterarum. Datum in It'aradino feria 
quarta proxima ]>o«t featum aaneti Bartliolomaei apoatoli anno domini milleaimo quadringenteeimo 
quadragesimo quarto, pracaentibus magnificia generoaia et atrenuia Luca de Korka Poxnanimxi, 
Hriazkonc Tygcrderai Podoliae palatinia, Nicoluo de Oaeolin, caatcllano If'ognirensi , Ni- 
coiao Feuwrende Grabow milite, Przfat de Matiratio Crarorienxi vexillifero cctcriaquc digni- 
tariia et fainiliaribua ac quoque pluribua fide dignia gratia noatra |>crmia8ia. Datum per manua magnifi- 



I) rj- quo «.«Irin «t-n«.i ac .iu«.ni«ni aeeipiendum ch 2} Vide dij.loinn n. XXXII. unni 1372. 
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corum Joannig de Konieczpole cancellarii et Pctri de Szczekocim vicccancellarii regni Potoniar 
«ncere uobis dilectorum, ecripto ejtudem magnifici Pctri de Szczekocim regni Poloniae vicecaucellarii. 



LXIL 

Casimirus rex Poloniae (1 417 — 1 492) confirraat privilegia villae Pritschen. 

1447. 29. Angait. 

In nomine domini amen, nos Kazimirus dei gratin rex Po/oniar, neenon terrarum Cmmviar, 
Sandnmiriar . Siradiar. Lanciriar. Hungnrian\ue, tnagnui* (lux Lilhuunine. Pomrraniar /toxir/ffpque dominus et 
hueres etc. ad rei memoriam sempiternam gignifieamu» tenore praesentium quibua expedit universw prae- 
sentibus et futuris praesentium notitiam habiturb, quoniam pro parte providi Nicolai Heroith aculteti 
de Priesin oblatae tenor petitionis continebat in effectu quatenus littcras ratifieaüonis serenissimi prineipis 
domint Wladislai regia prnedeceseoris nostri cariasimi eigillo HUae majestaris roboratas non viciatas, 
j>anas, salvas et integras, omni prorsii* vitio et «iwpicione carentea ratificarc, confinnare et apiwobarc ex 
innatae noatrne benignitatis dementia dignnremur. Quarum litterarum tenor sequitur in haec verba. 

Sec|uiiur diploma praccerlen» a. I 414. 

Unde 00* petitionibus humillibus ex innnta nostra l>enignitate favorabiliter aeclinati 

praefati eereniaaimi principe domini tf/udistni praedcceaiori« nostri earksimi ratificaiionum littora* prae- 
«criptat* in omnibus Carum punetit», conditionibu*, clauätilU et nrticnlU rntificmnu«, innovnmus, approba- 
mu* et confirmamu« tenore praesenthim mediante; decernentea casdem robur obtinerc perpetuae firmitntis 

Ilarum quibus sigillum nostrum est appenaum testimonio litterarum. Actum in 

feria primu post festtun saneti ßartholomaei proxima anno domini milleaimo quadringente»imo 

qundragesiino eeptimo, praesentibus ibidem magnifici» generosis et strenuis Lura de Korka, Pn.wa- 
nirnxi. Petro Ostrowicz 1 de Spronca Lmpolirnxi et Heczkonc de Pomorzarin W«/«c palatini?, 
Bartossio Ostrolcez * de Wozi, judieibus ( rarorien.iibu*. Joanne de Szczekocin dapifero Simdo- 
miriruxi et eapitaneo tfiadis/awiemii', et Cresslao* \Voyt»cliitz de Woycza fiiiniliurilm« noetris, et 
alüs pluribuH fidc dignin testibus permisfiis. Datum per manus magnifieorum Joannis de Koniecz- 
pole cancellarii et Petri de Szczekocim vicccancellarii regni PalonUir sincere nobi» dilectorum. Ad 
rclationem eju^dem magnifici Pctri de Szczekocim R. P. vieeciineellarii. 



LXffl. 

Casimirus III (IV) rex Poloniae (1447 — 145)2) urbi Gniewkowo renovat Privile- 
gium a Zememislao seculo deeimo tertio datum eique jas Magdeburgense. 

concedit. 

1450. 14. Maji. ') 

In nomine domini amen. Ad perpetuam memoriam, quoniam tunc mulris errorum et dubiorum 
prudenter occurrimu« incoramodi*, dum gc*ta aetatU nostre litterarum appieibu* et tesrium annotatione 



I) In alia ropia: OMrowun. 2) nlin: Wvhrnlecz. Hl aliu: I.ulilin<m>i. 4) alia: Crxc»lno. 

1} Hoc diploma tum u N'elgchuuro aeeepimu* <le»cripciim ex «•.mlirtmitione Stiuiislai AuguMi. qaae in tabulario urtii» fuit, 
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60 1 450. Casimiraa urbi Gniewkowo jus Magdeburg, eoneedit. 

perennamu»; proinde nos Casimirus 1 tertius dei gratia rex l'nlnninr necnon tcrrarum Cramriar, Snmiu- 
mirinr. St/ radiär, l.aitriciar. Kujnriiir , magnua «lux Lijlhuaniar. Pumrraiiiar 1 dominus et herea Ruuiar etc. 
etc. etc. r<ignificaniii8 tenore praesentium univcraia quibua ex|xxlit tarn praocntibti.« «piain f'uttiri* pracaen- 
tiuin notitiam babituria, quomodo constituti in noatrae inajcatatia conapectu providi civea oppidi *j///>/c- 
kow* cnambant, quomodo litten» aeu Privilegium ipsorum olim praeclari prineipis Zemoz vialai '' dueia 
Cujariar t ein porin gvernrum jani lapnarum cum l'rutbenia vergentitnn capta eivitate nontra Jimirlaititln- 
rirnti temero inaultu erueigerorum * eo tempore hostitiin no-tri regni, ape connervandi |mt ipaos ibidem 
rcpoaitum 7 iwriter cum civitntc praedicta ignia vornginc ait eoosumptiim, cujua quidem literae copiam in 
cartula papyrea * noatrae obtulernnt' majeatati humiliter nuplicando, quatenu» ipeo* circa jura et articuloa 
in eadem copia littenie contentoa conaorvarc dignarcmtir graüoac. Noa igitur petitionibua coruin de certa 
consiliariorum niHtroriim aeientia benigniter aeclinati cupienteaque praciiiti oppidi nostri provoenre augmen- 
tum, saciiedicti oppidi incolia ex gracia noatra a|>eciali et aeeundum continentiam cupiae privilegii coruin talitcr 
ut prael'ertur exuati nobis oblatae, hanc praerogativam largiumr et dainiis gratioae, primo et principaliter, quo<l 
omnea et ainguli oppidani et inbabitatorca oppidi praedicti agroa poasidenten aive colentca de quolibet mnnao 
per iinuin tertonem mediorum grosnorum, deareia. 10 ~i\ > -doniibua per uniiin gronauin aingiilia annin pro feato 
anneti Martini eonlcsaoris nobia et *uccca.«oribun iiiv*tri--* darr et " aoh erc ratiom- criinii« anniii tenebun- 
tur. Abaolvimna«|uc et libenuuua pnicilicti oppidi ineolaa a aolurionibua 11 censuum ab ortia per ineolaa 
cjundem oppidi po/weaab. Inau|>er ex apeeiali nwtra gratia praedietis 11 oppidi noKtri incolia in pnliidibus 
et rubetia uon extiq>atia pro pecoribu» et poeudibua paacita lib<'ra dainua et concedimus abaque quoviaptetio 
mit aoliitii>ne, abaipie tarnen |>raejudicio et damnin nostria. Item ai communitas praedicti oppidi votis 
eontirmibua aliqiia nova aedificia in medio praedicti oppidi, ut camern» institorum, mercatoruin, lialnea 
aut macella et alia liujuamodi utile cjundem oppidi concementia construerc et aediticarc voluerint, auper 
bin tpain plenam damua et omnimodum conferimua vigorc pr-ieaentitim t'aciiltatcm, illo tarnen expreaao 
qinnl «1e liujuamodi Ktructurin et cameris «ive macellis nobix eo«lem mo«lo prout et de domibu« Itvt areii« 
folvant per nimm ^riPA-uin et nponant, boc per cxpr<'f«iiin nddito et pooito, qtmd <le " quulilx l macello 
carniticiiin amii* siiiLriilin pro le«to naueti Martini |ht unuiii lapidcm naevi ls puri noliin et succtwiiribuii 
no-trin dare et pernolvere emiit obligati et adutricti. Item >i aliqua munitio oppidi pniedicti ali«pio ca«u 
ini'aueto ignin incendio aut vetiwtate annibilata luerit et coiwumpta, illiiii* medietatem noH et 17 aucectuo- 
rc# noKtri, inc«»lae«pie praexlicti oppidi me«lietatem nlteram propriis Mimptibuü re|»urare tenebuntiir. Si 
vero «luae parte." MMn '* comierint, «-xtunc i|wi cive« prupriin imjx-iiHtH destnictu in.-taurare et reiu-dificare 
tenebuntiir. Item ni ali(piit) burgeneium de ip»o oppido per fugam discederc coutigerit et expomt depre- 
henmi.-t l'uerit, talin profuguu c«>iiipn'beti!>u.x nobi« cum collo suo erit (IuikIuh et pnietxenUtuiluK, bona vero 
ipeiu« ad no» et »ucceHgorcs noxtro» «levolvi debent pleno jure et '* integro. Caeterum incolac civitatis 
praedictae habebunt omnimtMlain lil)ertutcm excidendi robora et ligna aiTtda et MCCai prostnicturisacdificio- 
rum uniiquc igni.« «lomeistici in beirris nontrin regalilxiH, rationc cujun lilnTtatis quiliKet oppidiuiorum prae- 
«lictorum in BM aut duobu* e(|uitiis *° ligna educenüum per quatuor coro« avenae, qui vero in quatuor 
equitiie ** buju«modi ligna eduxerint, p«-r octo coro* avenae in ti-.-tu ^an(■ti Martini nnl.i- et >uece**oribus 
nogfrii», «lare et aolverc tenebuntiir. lnauper praedicti oppidani de quolibet manao 11 per unum currum 
lignortim |>ro ueu curiae noatrae ad quodlibet f'estum nativitati« ilomini -iiniliter auni» xinguli- edit< ere <le 
borri* no^tri- et mlduccn« tenebuntiir. ( upienteK itaque conditionem praedicti oppidi facere mcliorem 
ipnum prout in auia metis, limitihud et granitiebiia long«- lateqtie et circumte rcntialitcr limitntum exiatit et 
deatinettim «le jure polonico et quovi» alio in tbeiitonicum w , ipiod Miit/tirburgruse** dicitur, tnmaferi- 
iiiiia gratioac, reiiiovcntc» ibidem juni omnia polonica et quacvin alia, modo« et conaiietmlinea iiniveroa<<, 
quae ipaum jua tbeutonicum *' plenimque conaueverunt, jK'rturliare. Kximimua iiiHiq»er. absolvimiia 



nun k'pmn« in ciiilirc ili|i|oiunlico Poluninc II. MMl, cuju» editore» irlcin MtlicM roimi W» in»ertum ((i. 10 p. IJ'> rt XK (M. |». ^^ti) 
inrrncronl. Kxempliiri nnttro adjecimuii varianltw lertione* codici* iliplonintivi Poloniac. 2) C- I). I': Kiulmlru». .'<) Huine- 
mniiictjuc. 4) o|>i<li tni«tri Gnyewkow. 5) Zeniuznislui. — Zemomiflii dno cx>titcrr. nltrr >1ux Cujavien>i> mumiu« 1211 , alter 
ilux .JiiniTl»<li»lavi.'n>i> 1 2<>** — -" 1 2*»T ) ( ui et <lux CujavieiuiU ap|>cllal>atur. Hic nccundn» furta>se Bn*ikgiM <le<lit. Ii) crueifero- 
rn«n. 7) S: rc|i«»iti. s) papirca »< ri|ituui 11) ulitalerunl. 10) Sic f. I). I". Ncujrclmnr: cro. 1 1 ) deex« *]>. Xeigeb. 12) C. 1>. 
V. »nlucionc. 13) pracilifti. N) de dec»U 15) »epi (iJ est »«Iii). III) infauntu, i|Uik1 uMt. 17) ant. IM MtlOMBOdo. 
11«) ae. SQ) c<|ni«. 21) deeat npnd Neigch. 22) Uieutnnirnm. 23) McMÜ.oricnsc 24) llicntniiicnm. 
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et libernmua omnes et ainguloe inhabitatores oppidi praedicti ab omni juriadietione et potcatate omniiuu 
rcgni niustri palntinorum, castellanorum , capitaneorum, judicum, subjudicum, camerareorum ** cuetero- 
ruraque dignitariorum et ministerialium eorundem, ut coram ipsia aut ipsorum aliquo pro causis parvis et 
magnis, puta furti homicidii auf»* inccndii, sanguinis effuaionis et membrurum mutilationis et aliia quibus- 
via enormibus exceaaibua citati miniine rcspondebunt nec aliquas paenas »olvere tencbuntur, sed incolae 
oppidi praedicti coram auo advocato pro tempore exiatcnti, advocatua vero coram nobis vel capitaneo noatro 
ibidem in Gmnekuw n pro tempore exiBtenti, dum tarnen |>er litteram nostram aigillo noatro eigillatam evo- 
catus fuerit et citatus, tunc non alitcr quam jure auo pmedicto tcutonico**, Mnydeburyrnsr n reepondere 
sunt adstricti; et lioc ai ipae advocatus in ** reddenda juatitia negligens fuerit et remisaua. In cauaia autem 
criminalibua et capitalibus superius expressi* M advocato oppidi praedicti intra meta* et granitiea oppidi 
praedicti judicandia sententiandi, condemiuindi, plectendi, puniendi plenam damua et otnnimodam conce- 
dimns tenore prneeentium facultatem prout hoc ipeum jus teutonicum 41 Magdcburgcnae M praedictum cum M 
omnibuB suis conditionibua, capitulia, articulia sl , punetia et clauaulia postulat et requirit; juribua tarnen 
nortris aemper salvia. Praeterea si nliqua sententia definitiva {ier advocatum juratoa acu acabinoa oppidi 
praedicti lata definitiva 33 fuerit pro quneunque causa, et in illiua deciaione para juriadictionem patiene 
noluerit esae contenta, ab illa non alias niai in JunirladisfaHam appellare debet, pari modo si M advocatua 
et jurati oppidi ** praedicti ob dif ficultatem litis Si contraversiac coram i|»is vertencium causam diacerncre 
et decerncre non valerent, extunc non alibi niai in JuuivladLtlnvia[m] deciaionetn cauaac liujuamodi vul- 
gariter «fiel inquirere debent, casu tarnen quo aliquia siniatra temeritate permotua judicio civili bannito 
spreto » juria ordine derogaverit et auper ea temeritate jure " convictua fuerit, talia poenia jure Magde- 
burgensi " proedicto contentia puniri debet et auccumbet. Inau|icr de qualil>et rc judicata poenisquo 
parvis aive magnia advocato oppidi praedicti tertiua denariua, nobia vero duo cedero debeut In cujua rei 
teatimouiuni aigillum noatrum praesentibua est appenaum. " Actum et datum Gumttac *°, feria quinta ipao 
die a-censioni« domini, anno milleaimo quadringenteaimo quinquageaimo, praesentibua ibidem 11 reveren- 
dissimo in Christo ]>atre domino Vladislao dei gratia archiepiscopo fc*«»«*«'** et primate, magnificisque 
otgeneroaia Luca deGorka palatino hnnattimsi* 3 , Stanialao Oatrorog Gnrsnenxi\ l , Hincza u de Ra- 
gow HospinirH»i u , Joanne de Hnitto" Miedsirrsyceiie**, Johanne de Grandy Spt/eimh-irusi »», Ra- 
pfaele de Leazno l'rarmrlmti'* castcllania, Xicolao de Thomice'' 1 vexilifero t*oxuanirmi ,J et aliis 
quam plurimia fide diguis teetibua cirra praemisea. Datum per manua uiagnincorum .loannia de Ko- 
niecpolc M canccllarii, et Petri de Sczckocin M , vicceancclarii regni 1'ntoniar, aincere nobis dilectorum. 
Ad relationem aerenissimi prineipia dominae Sopfiae 4 * dei gratia reginac hilonmr. 



LUV. 

Casimirus III (IV) rex Poloniae (1447 — 1 492) urbi Jungenleslau sive Tnowroclovy 
privilegia renorat jus magdeburgensc ei concedens. 

1450. 3. Junü. 

RiyMacmkt »« Mucxkomkl codex dlplwiMiicut l'uiiMÜM Vmitl« IW2 U MM. 

In nomine domini amon. Ad perpetuam rei meinoriam. Labilis cat humanarum rerum condicio, 
niai littcrnrum npieibus et testium annotacione perhennetur, proinde nos Kazimirua tercius dei gracia rex 
Po/nnir ncciion terramm Crarwir. Snadmnirir, Stradir. Lanrivir. Cuiffirie. inagnu» dux LUtowanie. Pnme- 
rnnir quoque dominua et Iiorea ftussir etc. aignificamua tenore presencium univeraia et aingulia <|üibua cx- 



2'>) C4iincr»riiirum. Iii) .mit" <loc»t. 27) Gnyowcow. 2S) .in" ilcent n]mil Neipel). 29) cxiire*«aü». M>) In. puticnlis. 
32) Uta «l MifWnita. Xi) ni»i. .11) ,o|.|>idi- deest lipml Neig. 35) Uli» Cl. H»i) scri|»to. .»") .jure" <le«L »v) |»enis in. M) ap- 
pentom totinionio litlerunnn -IM) (metne. tl) .ibidem" ilccst. 42) (liu'xueiisi. 431 Poinanien*!. 44) de Ontrorog ßneincn«i. 
4ö) llrnri«. 4«! Ro»|i«rien*i. I") Bnljn. 4<«) Mvedurzcczcnsi. 4!t) Spiczimiricn.i. 5«. rVzrmetensi. 51 ) Thomiczc. 52) Co. 
nycczpolc. 53) Sczcku.-zino. 5I| /.„pliiae. 
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pedit presentibus et futuri* preseneium noticiam habituris, quomodo ad nostre inajcaiatü venientes con- 
epectum providi cives nostri Juniifladixlaviri>§rs retulcruilt litteras et muniinenta, <|ue a predeceseoribu» 
no.itri- sub certis articulis ipsis datis et concessis tetnpnribus gwerranim jam pretcritarum cum Priiteni* 

vergencium manifeste capta, vastata et exusta predicta civitate Jumiwladistarirnsi teincro ipsorum l'ruta- 
norum insuhu, pariter cum predieta civitate, ubi dicta privilegia fuere reeondita, ignis voragine esse 
consumpta, -\\\«-v quibus sie actis fide dignum nostre majestati testimonium (terbibuerunt supplicantcs 
nostre majestati, quatenus prefutis civibtis in eornm prioribus literis, sie ut premittitur, exustis articulos 
contentoti et expre*sos admittcre, dare et conservure diguaremur graciosc: in».- itaque defectilms predicte 
civitatis pie compacientes volcntcsque i|wam eivitatem pristinc instaurarc coudicioni, ut temp<jre nostri 
felicis regiminis jirospera se senciat reci|>ere incrementa, predicte nostre civitati pro inclioracione et uug- 
mento < > jnsdem tereiain partcin udvocacic ibidem in Juniwladuhfia uno cum duobus niansis agri liberi» in 
cuinpo Myrurszyn vulgariter dicto situatis cum omnibus predictorum tertie |uirti* advocacic et dtiorum 
mansorum agri utilitatibus, fructibus, reditibus, proventibus universisque |>crtinentibus et appendiis <|ui- 
buscunque nominibus vocentur. que nunc sunt et in pnstcnim ipMiruiu civium industria poterint uugeri 
damus; insu|H.T predicte civitati balueum civile jam ediheatum et construetum cum omnibus ejusdem bal- 
nei censibus, proventibus et redditibus universis, nibil in pn'inissis mimiliu» |in> nol rc.«crvaiido. Damus 
eciam predicte nostre civitati prata et pascun cum medictate fluvii .\<>lesz. ineipiendo a gruniciebus Sar- 
Injr 1 usque ad .Wo« /*«•(/, a Muntwii vero tisipic in l'rusza, a Cruszn usque ad h/ofriowiii-r et abindc tisque 
in Lifszrzi/rsr 1 sie continuando, pro pascendis peecoribus et |»ecudibus ipsorum vulgariter dicta r'rrth ' 
quibus inantca liln-re utcbaiitur, salvis tarnen juriluis et proventibus nostris, si qui rucione preiiiissortim 
nobis de jure aut conswetudine dari et solvi debent. Eciam oinniu predia, alo<lia, ngros et eonim culturas 
sive ortos ad ilictam eivitatem al» antiqim pertinentes in imuiibus juribus, modi« et conswcttidinibus a diu 
tentis et servatis volumiis pcrj>etue eonservari, ita tarnen, quod quilibet civium bujusmodi predia, alodia, 
agros, ortos [possidens] *, census de eisdem untiquitus dari et solvi solitos annis singulis, secundum quan- 
titutem |>osse*sionis agronim nobis solvere tenebuntur. Volumus insuper, ut circumferencialiter a dicta 
civitate in distancia unius miliaris in prejudicitim dicte civitatis cerevisie extrance seu aliaruin civitatuni per 
inrolas vilbirum adjacencium nullateuus debcant propinari, uisi |>er braxatorem* ipsum. Licebit preterca 
dictis eivibus vinum et medonem duntaxat sub pretorio civili vendere et propinare, excepta cerevisia bijd- 
gnttimsi aut ulia extra neu (piacumpie, que nec sub pretorio nee alias per i|uempiam civium in detrimentum 
iiostrorum inolendinorum debet propinari. Ex quo atiteni couswetudo toeius regui nostri dispouit, <ptod 
nomine." et kmetones in villi« babitantes ali(|iias vectums exercere nun admittuntur, \olumus eciam et 
presentibus inbibemus, ut nullus bujusmodi kmetbonum seu villanorum in toto jimiwlndislarirnsi districtti 
existencium bujusmodi vecturas et diteturas deineeps audeat exercere. sed qiiibu» negociari interest, tales 
se predicte emtati nostre incoqtoreut in eaque reeipiaut incolatum, quapropter euilibet capitaueo terrae 
juniwladUlavienMu pro tempore existenti stricte comittimus et maudamus, (ptatenus bujusmodi vecturas a 
modo uulla permittat tieri rucione. Inbibemus iusu|>cr omnibu* et i-in^uli^ merentoribus. veetoribus et 
penasticis 7 de l'rutsia et de alüs convicinis civitatibtis ad predictam nostrani eivitatem venientibus ali<pias 
mercancias seu f'ora diebus comunibus exercere et res quasvis emerc sive vendere in die ipsorum fori se[>- 
timanulis, in i|>sa civitate singuli> septiinanis <|ualibet feria tercia instituti. Cupientes itaque predirie civi- 
tatis nostre eondicionem facere meliorem pretlictam nostram eivitatem prout in suis metis, limitibus et gra- 
nieiebu- longe, late et circiunfercncialiter limitata existit et ilistincta. de jure polonico et quovis alio in 
jus tbeutuniciim tniiisterimus perpetue duraturtim removentes ibidem omnia jura polonicaliu, modos 
et conawetudiues universus, que ipsum jus tlieu t unicuin plenimque Mtujdburytitr dictum consweve- 
ruut perturljare. Exiiuiuius insu|>er, absolvimus et |>er]»etuo libcnunus oinnes et singulos predicte civita- 
tis iucola« ab omni jurisdictione et potestate niuniiiiii regni uo.-iri pallatinon ca.-tellaii(ii>im, judieum. 

subjudieum et qtiorumvis dignitarioniiii et ofticialium canienirioriimque ac ministerialium et spccialiter om- 



I) ,ven;eni-iuin" rurreximu» |>ru vurienciutti. 2) S«rlege, foruu«« vill« ifiiac bodie Siarlei vocatur. 3) nnnc LcszrzTcr. 
\) Freth. Ii. enger iiicalins. 5) |i«Njiil«'ii>. .|uu.l ilce»l. »u|i|>ieiuliim e»t. fij !>r«x«tor i. c. coctor mrvWMi .•»raujenr". 7) pc- 
muticii« i- <|iii ]>enutn sive victum vendit. 
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niuni capitaneorum, ut coram ipsis aut ipeorum aliqoo pro causis tarn parvi* quam magnis, puta furti, 
hotnicidii, incendii, rautilacionis membrorum effusionisque sanguinis et alüs quibusvis cnormibus cxceasibus 
citati minime reapondebunt, nec aliquas penas solvere tenebuntur, sed cives et incole predicte civitatis 
coram suo advocato, qui pro tempore fuerit, advocatu« vero coram nobis aut capitanco nostro, dummodo per 
literam nostram sigillo nostro sigillatam evocatus fuerit et citatUB, et hoc ei in reddenda justicia negligens fuerit 
et remisaus, tunc non aliter quam jure suo theutunico Mnjdrmburgrmi, quod ipsis civibus nostris Jum- 
wlatiislavirnsibHs presentibus damus et conferimus graciosc, omnibus de se querulnntibu« repondere sint 
astricti. In causis autem criminalibus sive capitalibus superius expressatis, advocato predicte civitatis judi- 
candi, sentenciandi, condempnandi, corrigendi , puniendi, plectendi plcnam damus et omnimodam facultatem, 
prout hoc ipsum jus theutunicum NryilrmhurtjeMir predictuin in omnibus suis capitulis, punetis, coudi- 
cionibus, articulis et clausults postulat et rcqüirit, juribus tarnen nostris semper salvis. Harum quibus 
nostruin sigillum preaentibus est appensum teetimonio litterarum. Actum Poznanyr feria quarta in vigilia. 
Christi anno domini MCCCCL 0 , presentibus ibidem reverendissimo reverendisque in Christo patri- 
bus dominix Wladislao dei gracia archiepiscopo gnrznrnsi et prima te, Andrea eadem gracia epis- 
copo /tasuauirnti nec non magnificis et generosi* Luca de Gorea pmnammsi ', Johanni de Creth- 
kowo brrttmxi palatinis, Dobrogostio de Szamothuli poznanirnsi et Johanne de Bnyn myrd- 
syvsrrmxi castellanis, testibus circa premissa aliisque plnribus fide dignis. Datum |>cr manus magnifi- 
corum Johannis de Conyeczpole cancellarii et Pctri de Sczecoczyny vieccancellarii regni Polonia? 
«beere uobis dUectorum. (Relacio 7 serenissime prineipis Zopbie dei gracia regine h>l»nir etc.) 



Casimirus IV rex Poloniae (1447 — 1492) interdicit mercatoribus panmim in urbi 
Schrimm vendere, qui non melior sit panno, quem Schrimmenses ipsi texunt 

i486. 4. Junii. 

■ • - ' 

Tnmwuiupluiii c.\ roiiftniuiliwir »i«i«iiumli II Auicnttl «|«<l ItMtiyntkl. p. XtT 

« i »-„«»•'• ' • ... 

Casimirus dei gratia rex l'olomar, Hutsiar Pruxxiaryuc dominus et hoc res. QuamvU singuloruin 
subditorum nostrorum justas proces ad exauditionia gratiain libenter admittimus, Ulis tarnen libentiiu an- 
nucre nos couvenit, ex quorum instantia profectum augmentumque nostrorum proventuiun rcgalium pu- 
bUcarc coguoseimus. Proinde significatuua praeaentiuui teaore univerais et futuris, quomodo providorum 
pannitextorum de Srsana ndeliunt nostrorum majeatati nostrnc oblatis petittonibus aecliuati atteataque 
inopia eorum, qua in hacteuus pressi sunt ex eo, quod certi mercatores in praejudicium et disünctionein 
eorundem pannitextorum nostrorum panno« aliunde panno eorum exiliores in Srzrm pro vendendo ducere 
consveverunt. Volonte« itaque in ea re de congruo remedio providere de oerta noetra scientia et barouum 
nostrorum consilio dccrcviiuus et pnicsentibus decernimus inhibentea, ne quisquam hominum cujuscunque 
Status ac condiüonis existant, pannos exiles praesertim grisei coloris videlicet Srsrmrnsi similcs in valorem 
vei exiliores pro vendendo in Srsrut quoque ducere pracauinat suh eorundem pannorum pereeptione, et 
pro emendationc ac reformatione civitatis convertendum. Quocirca providis magistro civium et consulibua 
In AVjrw inodernis alüaque pro tcmivore existentibus inandamus seriöse , quatenus inhif>cre del>eant ac te- 
neri, ut uullus homo pannos praelibatos panno Snraruti similcs vcl exiliores siguanter grisei coloris ad 
vendendum in Srstm ducere audeat. Et ipiicuniquc in contrarium facere praesuui|>serint, pannorum hujus- 
modi reeeptione per nos puniantur, sub gratia nostra ita tarnen, <|Uod dicti {mnnitextores pannos quo» 
poterint ineliorcs juxta eorum |mi^<c debeant uc teneantur texere et labornre. In qiiantum autem ipsi ma- 
gistri civiiim et consulesin reeeptione pannorum bujustuodi sicut |>raemittitur sc reddiderint negligentes, ab 

T) Haci aillila <nr.t in lil.rö McTri<\ic rc«Tii Pnlonisc N Mi. 
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1 460. Casimir. IV. Kroschwitzentibus pririleg. dat. 



ipaia poenn cadcni per tcnutarium Snemrnsrm pro tempore existentem quotics hujus inhibitionis cxigerit 
transgressio irremisibtliter repetatur, foris itaque annalibus et nundinarum exoeptis, quae praesenti nostro 
decreto et Inhibition i volumu* (non 1 ) subjacere praeacntium nostrarum. Quibus sigillum nostrum praesenti- 
bus est appensum teatimonio literarum. Datum Gntsnar feria «exta poat octnvoe corporia Christi anno do- 
müü millesiruo quadringentesimo quinquageeimo sexto. Kelatio vencrabili* Joannis Luthconis de 
Brzczie utriusque juris doctorie, archidiaconi Gnesnrasit, regni Po/ouiae vicecancellarii. 



LXVI. 

Casimirus IV rex Poloniae (1447 — 1492) et Kruschwitzenses nundinas civitatum. 
Cujaviae frequentantes immunes a vectigali mercium et alios mercatores nundinas 
in Kraschwitz obeuntes libcros ibi a portorio esse declarat. 

1460. 10. Septombr. 

RsyucMmkl et Mauknmkl, ccwic» .Uplouuitlriu II MI». 

Kazinrirus dei gratia rex Polamar. magnua dux LHhwanir, ßussir Hrussirque dominus et heres etc. 
significamus tenore preaencium quibus expedit universis, quomodo mente aollicita perpendentes clnre fidei 
constantiam et sinecram fundaminum exhibicionem, quibus oppiduni et incole oppidi Cmtii'ijcza, fidelcs 
nostri dilecti, majestatem regiam hnetenus sunt venerati et in futurum auetis fidclitatis studiis et bcnepla- 
citis nustris potucrint reddere apeiores, horum intuitu cupientes oppidi predicti incolas singulariuin gratia- 
rum nostrarum favoribua prevenire oppidique predicti conditionem volentea facere mcliorcm, ut tempore 
noatri felicia regiminia se continua senciat reeepiase iiicrementa, ipais et eorum cuilibet de nostre liberalita- 
tia plenitudine opulenta talcm feeimua prerogativam, ut dum et quociens incolaa' oppidi predicti cum mer- 
eibua, frumentia, peecoribua, |>ecudibu8 et jumentis ac aliia rebus quibuscumque nominibus cenaeantur ad 
fora civitatum septimanalia, puta: ßrzmtrutis. Juniwladisltirimsü, Radziriomrusis. Gambicriisis et aliarum civita- 
tum in terra \Cmjaviar aitttiatarum fora visitare contigerit , ab eiadem rebus ]>er eos vendendia vel comiuutandia 
nullas solucionos forales vulgari denominacione tharzawe dictax, cuipiam dare tenebuntur nec dobebunt, 
aed easdem res libere et secure vendere et coinmutare et invicem earum alias reemere omni ainc solucione 
plenam damus et tenore preaentium concedimtis i'acultatcm. Absolvimua preterea, eximimus et libera- 
mu« omnea et singuloB cujuscunque conditionia hominea ad fora tarn annalia quam septimanalia in Crusvk- 
wirsa cum rebus eorum quibuscunque venalibua venieutes et vis i tan t es foraque hujuamodi exercere volentes 
ab omni rerum earundem forali solucione et exaetione, a qua hominc« hujuamodi predictos undeeunque 
venientes ad fora oppidi predicti penitua liberoa decernimua et solutoa. Vobis igitur Hurslrnsi. Juniwfa- 
dislnriensi. Crusrhwirirnii capitaneis et eorum vice* gerentibu«, qui pro tem|H>re fueritis, neenon advocatis, 
consulibus et hujus modi foralium solucionum exaetoribua civitatum omnium predictarum et aliarum in 
terra Cujai'irnti quarumeunque, presentibus requirendia, firmis nostri« regalibus daraus in mandatis, quat- 
tenus oppidi predicti oppidanoa et incolaa citra hanc ipsis datam et concessam gracic prerogativam omnino 
dimittcre debeati« et dimitti facialis, nullas solucione* forales a predicti« Crwtrhwiriensibus oppidi incolis 
ubicumque, ut prefertur, venientibus cum rebus eorum et ab aliis Ibra oppidi predicti visitantibus exigere 
quovianiodo presumatis, secus pro gracic nostre obtentu facere non ausuri, presentibus ad nostre dumtaxat 
voluntatis beneplacitum valituris. Datum in Critxrhwijrsa feria quarta proxima post festum nativitatis 
Marie virginis gloriosisaime anno domini millesimo quadringentesimo sexagesimo. Relacio venerabilis 
Joannis Luthkonis de Brzessczie utriusque juris doctoris, archidiaconi [s] (inrziirnsis, regni Polomar 
vicecancellarii. 

I I .Nim* i» eopia dec«. at supplemluni e*t »cruniium confirmationeni diplomati» «. lottg 'Inhun. 
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J462. 1472. Casimiri IV privilegg. civv. Posnan. et Kosten, dal «5 

LXVII. 

Caöimirus IV rex Poloniae (1447 — 1492) Poanauieiisibus querelani habentibus de 
yectigali in foro Lublinensi exacto portitores libertatem mercatorem Posnanien- 

sium agnosccre jubct. 

1462 4. Junü 

Tl».i.»m|,lui D ex ciifliuutlonr *l,ri«mumll n. I.WI a|.i»d lUrryrokl, od. rtlpl ra»;..rt. IVlouUr V . l*> 

Cashnirus dei gratia rex Polonitie, magnus dux Uthuaniae, Russiae /'inmnirt/ur dominus et baere* 
magnhSco Joanni de Kytbwiany regni Potuuiae umruchalco gubernatorique capitancatus, in absenüa 
«ui burgrabio neenun fumosis consulibus tbeloneariis et eoruiu vices gerentibus civitatis nostrae Lublinen- 
si* sincere fideubusque nostiis dilectis gratiam rcgiani cum favore. Magnitici ueeuon famosi sincere 
tidelesque nostri dilecti: «juaenjlati sunt corain nostra majestate famoei consules, cives et inercatores civi- 
tatis nostrae /'immun ins, fideles nostri dilecti, etxjuajnvig ab anni* superioribus et antiquis ad solutioucs tbe- 
Juneoruin a luübuscunquc bouis et mereantiis iu Lublin caeterisque loci« regni nostri dicti cives niiniine ad- 
stringebantur sive roinpellebantur, eo vero uon obstante mcuioratoa cives et inercatores /V»««jm>**m ad 
Solutionen! theloneonun anno n und um elapso impelbtis et stringitis ad dandum et solvenduui iu grave 
praejudicum eoruiu et gravamen lacsionetnque et vilipendium literarum, juriuni et privilcgioruin 
civitatis niemorate: «cd quia nos jura et munimenta et literas perpetuo titulo confectas vidium» 
et audiviiuua, quibus lueinoratac civitati» PoMnanieusu cives et Lucolae ab oiunibus et singubs 
solutionibus tbcloucoruiu |ter et inl'ra dumiuia regni nostri a quibuscunque boiüs et uiercibus forum 
sunt exempti, liberi et ahsoluti, pro tanto conuuittitnus et mandamus vobis seriöse omuino babere voleutes, 
quatenus niemoratac civitatis 1'o.tna/n'rnsis mercatores, cives et incola» circa eorum bujusmodi liberales et 
exemptioncs, de quibus talitoi- fidem feeimua teneudos et conservandos, eosdem ad nullas solutiones sive 
contributiones tbeloneorum in Lublin ab eorum quibosvis bonis, uiercibus et rebu», ex quo uunquaiii jirius 
sc ea solvisse allegaut, coaipellatis aut quovis modo astringatis, fidejussores quod ad bujiuuuodi tbelonei 
nun Solutionen! vobis in pignus dederunt a cautione fidejussoria absolvendos et libero* diiuiteudo». et ali- 
ter non facturi gratiae nostrae snb obtentu. Harum quibus sigillum nostrum praesentibus est subimpres- 
«um teatinionio litterarum. Datum l'osrtuniar feria sexta ante testum |>entecostcs proxiuia anno domini 
millesituo qundriiigentcsiuiu sexagesimo secundo, ßelatio Rudi patris domini Joamiis de Brzesczie 
utriusque juris doctoris electi ecclesiae Cracomensi* regni Poloniae vicecancelUrii. 



LXTSL 

Casimivus IV rex Poloniae (1447 — 1492) pannifieibus urbis Kosten auetoritatem 

pannos ab eis textos sigillo signandi dat. 

1472. 13. Hovembr. 

Kttuyiukl, <■«!« <ll|*>«iuUcu« nnjort« IVIonlw |> l>*. 

Iu nomine domini amen. Ad perpetuam rei memoriam. Licet ex regali laetigio, ad quod nia- 
jestatem uosti-am »um benignitatc extulit evexitque altiasimu«, spleudor gratiarum in omnes «ubditos dil- 
lundi debeat, uberioribus tarnen convenit eos prosequi favoribus, qui in aliquo facto vel opere caeteros 
antecellunt, ut exinde plnres ad similia aspirent et promo%'entur. Proinde nos Casimirus dci gratia 
rex Ihtloniar neenon terrarum Cracoviar, Sanilnmiriar . Siradie, /^iHririnr, ( ujariar, magnus dux Litbunniar, 
Ruttiae. J'mttiar neenon Cnimenxi*. Elbingen** et l'omrraniae terrarum dominus et baeres signilicamus 
tenore praeaentium quibus expedit univeraia praesennum notitiam babituris, quomodo in nostrae majesta- 
tis constituti praesentia providi magister et textores panni civitatis nostrae kotiemu exposuerunt: quod licet 



Digitized by Google 



öö 1464. Caaimiri IV privilegg. Ko*tonae et Brom borgen sc. 

ali oe buno« et electoe pannoa facere et texere consueverant boniute et nieüoritate buh vero omnea pannoa 
laborig polonici excedentea, comperto tameu quod panni aliaruin civitatum regni pannis ipsorum et ln- 
bore, artificio et bonitate inferiores eub mentho nomine pro pannis ipsorum vendebantur et ex boc |«nm 

eoruru in minorem aeaiitnaüonem veniebant auspectique de auo vulore paaahn rtiddelwutur, neenou eui]>- 
torcs pluriinum in hoc colludebantur ementca pannoa vi Korea pro pannis ra</ra«/i«i eredentes. quod texto- 
rei4 r»»tru.f* praedirti ex labore nidinria groasiorisque panni propter causa* praedictas majora Im in et fae- 
nora quam ex panuo hono sc habituros et percepluioa, pannoa bonoa texere et luborare per uliqua temporum 
intenalla eessiverant el deaierant, donec intelligentes prioribus lueria quac ipsis ex puuiio meliori obvenie- 
haiit ae traudari, herum ad texturaui hnnnorum imino melionnn clertiuriuiique quo niagis |>ot( runl paiino- 
rum ae ronvertenuit, niajcatati nostrae humiliter Biipplieantcs, quatenu* ad tollendam suspieiouem ex 
mentita venrlirione aliormn |>nnnonim de pannis tpaortun exnrtam, et ut panni eorum pruedieti per omnea 
mereatnres ot emptores al> aliia pannis aüonmi loeorum diaeemantur cessotqiie eolluaio, quao exinde 
circa emptionem pannortun hujuamodi praeaoriim tarnen in homiuihu* aimpticibua committeha[n]tur, beeret 
textoribua cnxlrnsibns praedietia de noatro conaenau et approbationc f)innea pannoa artifieii fexturac et la- 
boris eorum certo signo per no? ipsis deputando eonsignare et annotare, quod signum pannoa civhatia 
ipsorum fniaac in oiuuihua locia aigniticet et exprimat et demonstret. Nos autem volcntes in, hoc petitioni 
textorum praedictoruin Lanqu.-mi juatac et conaonae rottoni tnoreiu gercre et de omni ex hoc ipeia et civi- 
tati ipsorum facere inorementa turrim unam cum aquila ulis extenaia in ipaa residente pro signo praedicto 
dnmua et deputamus eisdem. concedentes et indulgente* jterjwtua et irrevocahili eoneeaaione et iudulto 
tenore praeseutiuin tnediante magiatri* et textoribua praedietia ipaorumque poaterit et succeaaurihua et om- 
nibua aliia textoribua, <pti pro tempore eivitateni rottwtem praedictain ineoluerint et habitaverint, quatenus 
exnunc et de eaetero signum praedictum per innjeatatem nostram ipaia traditum et deputatnin in oiuuibus 
ataminibua pannorum auorum, quo* maiiibus ipsorum et proprio suo labore perfeeerint edidcrintqtie 
ponant plumbattun et aftigaut signoque praedicto natmos auoa hujuamodi conaignent et anuotabunt usuri 
sigillo eodem et bae uoami pracsenti eoneeaaione libere perpetuo et in aevnm. Harum (pnbua aigillum 
noatrutn [inieaentibus eat subappenaum teatimonio literanirn. Actum et datum in eonventioue generali 
Ifntrknviwxi feria sexta poat (eatum aaneti Martini proxinia anno doinini milleaimo <|iiadringenteaimo se|»- 
tua<reaimo aeeundo, praeaeniiluL'» reverendiasiun» reverendUque in Cbriato patribuB domino Joanne aanetae 
ifurnnr/im eccleaiac areliiepiacopo et primate. Jaeobo i-Misttivimsi et Andrea p«xmtnit„n ' epiacopis nee 
uou mapiifieis, generoais, ativnnig, nobiübua .lobanne de Pylcza caatelbmo Cran»uei>.%i, Deralaodc 
Kythwianv riaiorirnxi, Luca de (iorka //».v/««»V««, Stanialao de Oatroro*r ititissiensi, Nicola« de 
Hrudzcwo ,<ira,li. ns ,: Nicoiao de Ivutbno hmrmmü. Nicoiao de Koaezielecz hr?slr„*i. SUniMao 
de (_ liotee/. Huxxinr, Cirotb de Nowemiaato rnrvnsi [lalatinis, l'etro de Sehamotul y ]>oznanienai, 
Ilincza de Royow xantiomiHmsi , Johanne Zarnmbu de Kalinowa airadiensi, Dobealao de Wis- 
nieze lultHnnmi, Johanne Amor de Tarnnw wuifuirirj/xi. Eustachio de Sprowa radomieuai caatella- 
nia, .Johanne de Hythwiany marachalco regni l'ohniar et uliia cpiam plurihus ad praemiaaa fide dignia. 
Datum |k.t mauua vcuerubilw Sbiguci de Olcanicza acbolaatici aaorwsU. vhulhlavieusi* et 

siimhmirimxix ecclcaiaruin eanomei, regni l'otoniar vicocancellarii aincere nohia dile<ti. Itelatio venera- 
hilia Shiguei de Oleanieza aehotaatici vramrirnsh. regni Poloniae vicecancellarii. 



LUX. 

Gisimirus IV rex Poloniae (1447—1492) confirmat et äuget pm-ilcgium urbis 

Bromberg sive Bidgostiae. 

1484. 17. Docembr. 

In nomine domtni amen. Ad perjjetuam rei memoriam. Presenrie evi lubricn conditio cunetas 
hominum actione« longi proecriptione temporie obdnetas aaiigine in oblrrionis abyeaum plerumque deiner« 
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14S5. Caaimiri IV privUegg. urb. Broinbe.g et Obornik. 



gare consuevit, niri üterorum apicibns roborentur et proinde no« Kazimirus dei gracia rex Palomar nec- 
DOD terra nun Cratwiae, SauHottiirie; Siradir, Lumicir, Cujamae. uiagnus dux Litmutiae. Htuuiar, i'rtuuir 
Culmmtisque. Elbiwjenti* et PoauraJiwr etc. dominus et haeres ad universorum uodeiam volmuiw porvenire, 
quomodo oblata nobU est lmmüiter peticio pro parte providorutu riviuiu BidgottiH*. quabnus Ulis Privile- 
gium per divao uieuioriae Wladialaum germanum nostrum approbare, confirmarc, raüiicarc aliiaque 
libertatibus iniraacriptu de gracia uoatra eivitatem eorutu ornare dignareuiur. Cujus «pudern privilegii 
tenor de verbo ad verbum sequitur et est taiis 

Sequitur iliplomn n. LH. ». 1425 datmii 

Nosveroeorum peticionibu* graciose inclinati Privilegium praesentibu« inscnum innovandum, rutifU-aiiduiu, 
approbanduiu et confirmanduin duxiinus confirmaiuusque, ratificamus et approhamu* tenorc praesentium ine- 
dinnte decementes ipaum habere rohur perpetuae firmitatis. Scd ut ipsi cive* ftingularibus praerogativis nostris 
suffulti tanto ferventius tantoque lacilius* reparationi civitatis insistant, quam ex fundumenti* et aggerc. 
muro magna in parte ererto eiligere et fortificarc coeperunt opu#que eeptutn eelerius perficiant, omnibus 
et singulig dictae civitatis iueolis et inhabitatoribtig ex noslra sporiali gracia triplex annale forum dedimii* 
et contulimus pro testU sanetorum EgidiL, Martini et $anctae Agnetis, septimanale vero singuli» subbatinis 
diebug ab liominilms quibuscunque eivitatem illam veudendi, emendi remmque suarum coiumutandi lueri 
causa cum quibn*cimquc rebus eivitatem illam intraudbus more aliarum eivitatum regni uostri tenendum, 
habendum, celebrandiiiu libere absque quovi« impedimento, nisi talea »int, quo« jura non tuentur et quibus 
virorum bonorum eonmu-reia denegantur; tales enim ab bac pracrogativa volumus ewe alieno». Damuü 
practerea eis liberum carnium in civitute pracf'ata empeionem et vendieionem die septimanalis fori praefata. 
Conccdcntes insuper eis per fluvium t'iizfn lilwram navigandi licenciam navibus magni* et pania merrcs 
ipaorum cujuscunque generis vehendi, dueendi, vendendi, commutandi juxta consuetudinem aliurum civita- 
tum regni nostri, prout navigabant ex antiquo. In cujus rei testimonium sigillum noatrmu pracscntibu* 
jus*imu* subappendL Acta sunt bacc in ennventione generali Pinirkovirnsi f'cria sexta iK>st Luciae anno 
domini millesimo quadrin gentesimo octuagesimo quarto, prae^entihua ibidem reveren<Ut<t>imU domini* 
Sbigneo Gnrsnr et primate, Joanne l.ropolienti arcliiepisoopis, »Joanne C ramrirnni. Petro H'lndisttirirnxi, 
Uriele 1'osnanieini episcopi« neenon magnüiris et generosis Jacobo de Dambno castellano, Joanne de 
Tarnow palatino Crarorirnsibu*. Mathia de Bnin PnsntiHirnsi. Spithkone de Jaroszlaw SamlomiHrtmi, 
Nicoiao de Brudzevo Siradiensi . Nicoiao de Cutno Lancitimsi et eapitanco Mnjoms Pilonwr gene- 
rali, Joanne de Oporow Hrsenlmsi, Doheslao de Kurosvonky Lublineitsi pallatinis, Joanne de 
Ostrorog l'iisnunicnsi, Paulo de Jassenyecz Stimlomrrirnsi. Mathia de Sluzcwo Hrzestetixi, Joanne 
de Podlodow Sarnnrirnti ea«tellani8, Pctro de Kurosvanky regni Pnloniar \icetheaaurario, Ra- 
phaele de Jaroslaw cjußdcm regni marsehalko, Sbigneo de Tencziti suceamerario Crnroviemi et uliL» 
quam plurimis circa praemitisa. Datum per manu* venerabilis Creslai de Curoszwanky regni P»h- 
uiat caneellarii .»yneere nobi* dileeti. Oeslau* cancellarins suhsicripsit 



LXJL 

Kasimirus IV. rex Poloniae (1447 — 1402) urbi Obornik, ejus privilegio juris 
magdeburgensk combusto, confert novum Privilegium. 

1485. U. Kart. 

Kwtriuti c»d*s dlplmiulica* nulorto !*DlanUe p. HUI 

In nomine domini amen. Ad perpetuam rei memoriam oportet, ut cunetas ordinationes et actioues 
humanas, quae cnm tempore conaueverunt defluere et obl'nioni uulresae. eonstan« a|>ex roboret literurum et 



I) diplouia ex UbuUrio Bromberg«n»i iltimu*, continetur etiam emiiee diplomatico Poloniae II «SM. in yu« .|uaeil:itn wrli» 
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I4H5. PrivU. nrbia Obonitk rsnovatimi. 



bonorum testimonium jugiter eonfirmet. Proinde noe Kazimirus dei gratia rex Holnniar necnon terraniui 
Craroviar. Sandomiriar, Siradiar . Lanciriar. Cujariar. magnus dux Lithuaniar. Huxxiar. Hruxxiar et Culmenxix 
et Elbingmxix Pomrmniarqur dominus et haere» »ignificamus tenore praesentium quihus cx|>edit universis 
prae»entihu» et futuris honiin notitiam hahituris, quomodo cn\ dextcrae nostrae munus nd otnnc» »ubdho» 

nostro» generalitate t|iiadam cxtendcre debenmu», »ingulariter tarnen oapilm^ fonuiti» uttritir- velut o|s- 
pre»sis quihu»lil>ct ail exauditioni* et eonsolationi- gratiam ohligati. |in'vid<>nini proronndi». constilum et 
omniuni oppidnnorum oppidi nostri Ohomiki in terra Majori* Hntoniar Immili OOfUfll exoratione Hexi, qiii 
cxposuere nohi*: qtiod <lnni su|icriori tempore ea»u infausto tlammi» oppidum acstuarct. Privilegium civile 
fuerit eis incineratum, quo privilcgiati crant in civili jure praerogativisque et redditihii» ac annualihtis et 
scptimauali fori» infraseriptis, cujus privilcgii copiam produxcriint i-ornm nuKis, juxta cujus continentiam 
oppidani» cisdem jus civile Maydrmburijraxr theiitonir um, quo civita» uostra AmmmÜmmÜ utitur, oppido 
eodem dandiiin, donauduui et conccdcudiiin dtiximus, dainiisquc donamus et conccdhmis praesenübu* per- 
|K'tuo durattirnui. Kcmovemu» ibidem omnia et »ingula jura polonira, modus et ronsuetudincs universal«, 
quac ip-uin jus eivile Maijdrmbuigruxr consiievcnint et sunt solita perturbiire, lilxrantes oinnes et singulos 
oppidano» et ineolas oppidi ejusdem praesentes et futuros ab omni jurisdictione et potestate omtiium et sin- 
giilorum palatitiorum, eastellanorum, rapitaueoruiii, dignitariorum, judieum, subjudicum cwteroruniquc 
officialium et ministerialium regni noe tri, ut roram ipsis aut eorimi aliquo pro eausis tarn magni« quam 
parvis, furti srilirct, ineeudii, bomicidii, mutilutionis seu quiliujrvis enonnitatibus et excessibus citnti mi- 
nime respondehunt. Nee aliipias pocna» solvere tencbuntur, sed dimtaxat coram su«i advocato et jurati* 
rivitatis pro tempore existentibus jure Matjdruibimjruxr de sc qiierulantibus sint astrieti, prout id jus Maij- 
ilrmbxi-yrnxr praedirtutu in onmibus suis punetis capitulis et artieulis |H>stulat et requirit. Kx eoquc jure 
pmvocationcs »eu appellationes eausarum omtiium ad eivitatem l'ax/iuuirtixri» . quae etiain jure Mandrbur- 
ijrnxi gaudet, tanquam jus "uperius facient provocareque et ap|>cllarc potCMBt Kt insnper voteri eonim 

Cunsiietudini in baue usqiic diem privilejfii praementionati vigorc per et npud eos tentis oppido prue- 

dicto et oppidanos ejusdem pro eorum eommiKlitate, ut eo faciliu» oppidi rctonnationi intcndere et su|icr 
uostris provcntibus uobis [irnintius respondere possent, sex marella carnificum, pistorum vero, panuorum et 
institorie cameras onmes, ex quibu» civitati ipiinquc denarii et advocato scxtus obvenicnt, item bulneum de 
quo uua inedietas civitati et altem advocato dari solita est, prout boc in baetenus tenent et j)ereij)iunt, cum 
eeusu de bortis, l>ori'i^ agrisqtic civilibus, ex qtiibus ctiiun ipiinque oppido et scxtus adviH*ato dantur de- 
narii pereipi per eos »olito daudum et coneedendum duximus. Admittentes eisilem. ipiod in fluvio H artha 
circiim oppiilum praedietum deHuente retibus panis, sine tarnen pisciuunuu pracjiidirio piseari et pi«ee.« 
prandere, anetas 1 et ave» alias venari neenon ligna seil rolwra in dumetis nostris rcgulihu» ad oppidum 
s|H.n-tatitil>us pn> necesaitate oppidi »rindere poterint. Praeterea pratum l.uxxijnii in privilegio antiquo ron- 
tentum et pnseua ImjIhis, vaccis, ovibus, |»orcis, srrophli ac pecroribus et jumeiitis aliis pro \"ictu scrvatis in 
campi» o[ipidi ali:is pasruorum loci.« autiqiiis onmibus libera halK-buntet balK-ie delH-bunt, prout ex antiquo 
liabuerunt. Kt deniqtic expoiientiliio eisdem rivibua roram nobis, quomodo pontis rei'ormatio, quotiens 
t-:i>\i i|ii<ieumque ruinpitur am eomiit, (<uinptu neu modieo toeieiis quoeieus neees-e est indiget semper, ad 
ruju» reformationem ipsorum non suppcterent t'artdtates, nisi provideretur per nos quo pacto ejusilem 
reformationem sulneerent: itaqnc bae eam eonvenienti quidem jn-rsuasi statuimus, ut pimte quoeumque 
rasu eorruente ad uuiiis anni meilium liburno alias araarm - tran-euntes et nnleuntes uppiduin navigent ex 
ci>que navigio op|iidatii praedicti pivtium na\igii eonsuetum ex quibuslibet transenntibus interim cxigant 
et |K'reipiant peeuniis unvigii pontem n'stanrnturi. Cujue qtddeui oppidi no»tri eonditionem dominum 
l'requentia laeiendam eupieutes taeere meliorem, i'ora tria aunualia et commune alias septimanale quartum, 
unum videlicct pro Pbilipjii et Jarobi, aliud pro Matthe! apnstuli et evaiigelistae t'esti> sesc rontinuo 
seqnentes et tertium die donuniea po.-t cinerum annis singulis. Septimanale \ero l'erii- tertiis quibus- 
libct, ab omnibus et singulis merratorihu», institoribu» et vertoribus negociatoribu» tenendum, senan- 
dum et eelebrandum duximus, oppido codem dando, indicendo, statuendo et impouendo damu»(pie, indiri- 
inus et statuimus praesentibus dando et concexlendo omnibus et singulis praedicti» mereatoribtis, vertori- 
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bus, institoribus et ncgociatoribus res et roerces quascunque cnjnscunque gcneris et uiatricis fuorint, 
diebus fororum pniedictorura in codein oppido vendcndi. donandi, cambiendi, conunutandi , inercandi et 
alia quaevis raercaturae negotiationig negocta pro libito exercendi, deeernentes, ut homine* cujtiscunquc 
Status et conditionie fuerint ad oppidum praedietum mercandi causa venientes in eundo et redenndo noetr.» 
et snccessorum noetrornm libertate et securitatc potiantur plenaria: niri tales «nt quo» jura nun tuentur et 
quibus merito fide dignorum consortia denegantur. Sui>er hace tandem omnia et singula oppidanos prae- 
dictos ab omnium et singulonim tarn regalium quam subditorum nostrorum theloneie et navigii* alias the- 
loneorum et navigiorum oolutionibu», quam quidem eain ex antiquo habent praerogatiTam, eximiinus et 
Hberamus praeaentibus. Et poetremo oppidanorum eorum quereUa moti. quomodo generosi Andrea« 
judex posimmrNxt* et Alexander de Gaji germani, oppidi ejusdem moderni teoutarii, quotienscunque op- 
pidani praedicti inella in vasis emunt, gemper foralia ab etnpto mclle exignnt ex eisdem, ad brneeorumque* 
non bene valentium reoeptionem et emptionem tenutarii ipsi apud se faciendo compcllere plerosque eonaue- 
verunt, quo oppidani damna perpeduntur non modica, censumque norum, videlicet medium grossum qua- 
libet die dominica de macellis solvendis constituerunt, in damnum oppidi ejusdem: quod nos minus justum 
rati hanc ennsuetudinem abolendam et ahrogandam duximun, abolemusque et ahrogamus praesentibus, 
decernontes, quod ipsi tenutarii vel quisfriaro alius oppidanos eosdem ad emjrtionem brasenrnm praedicto- 
ntra compellere foraliaque a melle ipso et censuro praedietum per medium grosaum ex macellis eorum 
reeipere non audeant de coetero. Quo« quidem circa omnes et singulas consuetudinc* vetorea ac census et 
pertinentia per eos ex antiquo pereipi solitos conservnndos duximus et conaervamus in euudem juribus 
nostris per omnia salvis. In cujus rei testimonium nigillum nostrum praesentibiis est subappensum testi- 
monio literarum. Actum in eivitatc nostra Tkorunmsi feria terüa poat dominicam Laetare proxima unno 
domini millesimo quadringentesimo octuagesimo quinto, praeaentibus ibidem reverendUsimis et reverendia 
in Christo patribu.« dominis Zbigneo gntsnensi archiepiacopo et primate, Petro wladitUtrimiti. Uriele 
pomaniensi . Nicoiao rarmirnxi et Stephano mlmrrtti ecclesiarum episcopis, neenon maguificis, venerabi- 
libus et generosis Sbithkone de Jaroslaw sandomirirNsi et capitaneo teopoiirrnsi. Nicoiao Dzija- 
lynski iladislavirnti. Nicoiao de Bayeen marirmburyrmi et Nicoiao Wolykowaki Pomrraniar pala- 
tinis, Joanne Ostrorog pasnanimsi . Nicoiao nraäiemti. Carolo de Felden rutmrnxi castellanis, 
Crcsiao de Curozwanki decano gnrsnrns» cantore rrarorir/w', ecclesiarum, cancellarioque, Gregorio 
Ludbrancz praejKjgito smrbimirirnsi et regni noa tri vioecancellario, Nicoiao de Brzcsze marschalko, 
Ambrosio Pampowski inciaore curiae nostrae et aliie quam plurimis fide dignis testibus ad praemissa 
sincere et fidehbu* nostris dilectis. Datum |>er manu* ejusdem Creslai de Curozwanki deenni gaet- 
nmri* cantorie rraroHenti* ecclesiarum et regni noatri cancellarii, sincere nobis dilecti. ('res laus ean- 
oellarius subscripsit'. Relatio ejusdetn vcnerabilis Creslai de Curozwanki decani qnrxHrnxi* . regia 
Pataniac cancellarii. 

um. 

Oasimirus rex Poloniae (1446 — 1492) urbi Meseritz jus magdeburgensc confert 

1485. 16. Aprü. 

In nomine domini amen. Ad perpetuam rei memoriain. N*e actus hominuin qui snb tempore Hunt 
»ueeessu teinporis e memoria clnbuntur, convenit ut littcrarum apieibus et testium fide dignorum annota- 
cione percnnentiur, proindc nos (.'asiinirus dei gratia rex Potonir neenou terra min Crucoriur. Sandomiiir. 
.Siradir. Landete. Cuyai-ir. inagnu» dux Lituanie, Rusxir /'/«jur/rywf ac f'ufmrnsi*. Elbimjrnsis et dominus et 
hercsetc. signilicaiuus tenorc praeMntium quibus expedit universis presentibus et futuris, quomodo volonte» 
opidi nostri regnlis .»///«•*/*//#•;<■<•; condicionem facerc melioreiu in terra et diatrictu Posnaniensi consistentis, 

2) hnui«iiiii «ive lirace secunüum Duranjfiam grani «peri« fuir, ex quo ccroviüia confieilur, «I hic hnml iluMe juttioncrn 
ijwim nlgniUciM. 3) uMtatain: ,^.M" in «ne dli.lotnutnm Ktumviiiki hic lesil: srilicel. 
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illud, prou« in liniitibu« granicierum limitatum exL«tit, de jure |»<>liniico, rutcnico et ipiovi* alio in jua 
tlieiitonicum «piod .MtujdrHbuvtfru.tr diritur trait»ponimu« et traiuderimii« tenore praeaentium mcdiautc 
perpetui« tetnporibua et in evum. removente« ibidem omuia jura polonica, rutenicn, modo« et eonave- 
tudine« universa« que predictum jiia tetituuiruin impedire «pjovia modo po««ent, cxeepto duntaxat civi- 
tatis limdo d< «ueccaaionc iixorum \*>&\ mortem mariioruin t'uclu <|Uod in roborr auo duutaxat inter incolaa 
opidi |iernianere volumus. Abeolvimus inauper et libcramu« omnc* et «ingiilo« dirti opidi incolu« alt omni 
juriadicione onmium et singulorum rejjni no*tri pnlatinorum caatcllauorum capituueoruui judicum aubju- 
dicum aliorum<|ue dignitarioruiu, otTicialium et miniateriaüum eurum, ita <piod ad in«taiiciam <pianniilihct 
pcmtnaruiu pro causi* tarn magiiia i|iiam purvi«, puta iitccudii, tiirti, liomicidii, memhrorum inuülacioni« 
et aiii.- i|uil)ii.*vic exeeaaibus citati coram ipais aut ipsortuu ali(|iio roiii|Min iv ei reapouderc miniiue tene- 
Imntur. neipie proinde ali<|tiu-< pcna« pcraolvant nee ministerialis eoruiii contra ro« pcnain ditrcike exten- 
det, seil ipsi opidani et ineole opidi ipsiu.« duutaxat coram advocato «uo pro tem|x>re existente pro Omni- 
bus causi«, advocatiitt vero Com in nobis dum littcris noslri« cit«tu« luerit jure toutoiiico »im respondere 
debehit et erit aatrictu*. In rausia vero criminalibus et civilibua advocato prel'ato sentencinndi diffiiiicndi 
corrijrendi plrctendi damu« potcstutem prout Imc ipaum ju« teutoiiicuiu in omnibus suis artieulis et 

clauaulis uc condicionibu« ,-\\ i* et reipiirit- Pro tanto vobi« palatini- c-:i?«tt;ll:iiiii> capitunei« judiribu« 

et aubjudicibu« oetcrismic dignitariia et olticialibus ac »Iiis «ubditis nostris maiidüinus, ipiatintM dicti opidi 

in"tri incolaa in jure teutouieo prcscripto juxta coiicc««ioucm noMr <«>ii»eivetis inviolabilitcr. et con- 

•• iri laciati«. C'oncedimus iii«ii|»cr dicti« opidanis noatris pro ncceaaitote opidi ex Ultra et ciinia, nlia« 
budb, in circulo cotiaiatenti« et ex l>alneo eivili juxta uutiquain conauctudinem ivdditu« »ivc cciimis rcci- 
pere simul cum foralibua annuaiis fori, aalvo tarnen i'orali castrensi. Item opidani predicti juxta eonsue- 
tudinem antiipiam in lacubu« dicti» StrzrlmAi/r et l.inyr cum voluutate tenntarii, aimilitcr et itt fluvio cum 
rhetibu« dietia labrodiniinn piarandi Imbcbunt facultatciu. Item lanitiec* ptfQ iHWMmlUlii opidi a «padiltet 
»iras> pri - Lji-oKfo« ((iiolilict anno solvent, theloneuin Ctiain dictum H»sU<r a «piolibct etpio per dutto 
ft-tiisM juxta morem diueiue obüervntuni dicti opidani reeipient. Preterea incolaa ejusdem opidi in ea 
libertate et prenurutivii <|uc i|wii< diuciu« conceaM «t coiutervavimus et connenamu- |*-r prewnte.i, ipiod 
liini quecunque in villi« in uuo miliari rircum<pta«pie opiduin consistentibui* jireliitum teueri, aut cenisia 
ex alii- loci- propinari aut duci uon debet, jure tarnen terrigeni« et alii.s mibditis nontri« diu (piettito et tento 
-ai\ n |>eriuanente. Quibux omnibuf) libttrtatibuM et utilitatibur* prei'atin volumu* ut dicti opidani juxta eou- 
«uetudinem antitpiam utantur |Kr(K-tue et in evum, ita turnen ipio ip-i dacioni« alia.« Srbiwa <|in>lilx.'t anno 
vijrinti marcaii lntorum gro.-soium prup-iifiuui in >|uainlil»et iniiicam i|ua<lrapnta octo ^t<m<*om lat.^ . 0111- 
putando cum alii- provcntil>UH et redditibu." coitsueti« nobin aut nortro tenutario rolvant. In cuju« rei tettti- 
monium aigilluin uo«trum praeaentibu» e«t i«uba|>{)Otitaiui. Datum in Torun sabatu por<t domiuicam conductiix 
pa«cbc. anno domini mille^imo <iuadrin<rentcaimo otHuageitimu qointo, per manu« venerabili« (iregorii 
de Lubrancz arcliicUaconi t'raenvirnsi* et rejfiii l'otonir viceeancellarii, preM-titibu« ibidem reverendi«.«imo 
et reverendu in Christo patribuH et tlomini« Sbigneo accbicpiscopo gitrsnmxiet primatePetro iflndishtrirnti 
et l'riele /tox/ttiuir/ui epi.*cojii« neenon magnihYi* et generosi« Spitbkoiic «lo daronluw suntlomirirnni, 
Nicoiao de Cntbno lanciritnri. doanne de Opporow brnlmri palatinis, Joanne de Ustrorop p/jt) 
nanirmti et Mathia de Sluzow brzrslriisi castellauu. Helntio eiiiHtlem vcneral>ili« (iregorii de Ltt- 
brnuez rejrni Patouir viceeancellnrii. fi. N icecalicclliiriufi p. 

tltllh TttMpll.1 I l|t*> III, , , ,, , n, ., h,p,.; ,,,r,;. .,,<„„.. 1: (ll 

LXXII. 

AndrciVi de KoscrielfeOl cnpitaneus c-ontirmat statutum nautarum Bidgi »tieiiMitm. 

1487. 2L Dec. 

TmtMttm[>litm ex roMlrniiiluiH' Hrartri ■ lä'U 

In nomine domini amen. Ad |>crpcttiam rei memoriam. Pmesenti« aevn lubrica conditio euneta* 
hominum actione» longi pnweriptione temjiorii« obductA« caligine in oblivionis aby««um plerum<|ue deiner- 
gcro conimevit. nisi liternrum apieibu« et mummend« «b/illoruiü roborentur. Et proinde nw Andrea« de 
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Kosczielecz ca|»tanetta Mägotlitjuit Strrremais ad univeraoruni noticnai volumus pervenire, quomodo 
oblata nobia hunulia et iiwiaitb petitio providorum procouaulia conaulumqiio novorum et anüquoruni advo- 
cadque et scabinorum neenon juratorum civitatis et tenutae noatrae Hiilgottirntis pro fundationc et errco 
tioue fraternitatis nantarum, quatenus illaiii in praediem civitate et tenuta noatra fundaremua et errigeremus, 
nos itaque consideratia ipaorum aaaiduis preeibus et instand bus rogatibus, prueeipue ex hoc mclioramine et 
totina communitatia udlitatem et protenaionem aaequi debberantes et <{iiod juata petentibus noa est dene- 
gandua aaaenaus, prius tarnen revisig et relcctia praedictorum civium nostrorum privUcgiia, juribu* ae mn- 
niiucnds, in quibo* comperimus prolm et laudubilia acta su|>er banc i raten litatem fundandam et errigen- 
dam coneernontia, prinuim per aereirisaitnum dominum Kazimirum clei gratia regem Poh»ian, prout 
primum i'undatorem et errectorem praefatac chitad.« data et asaignata, caeterumque per serenisaünum do- 
minum Wladislaum dei gratia regem Monier etc. confirmata et roborata modoque |>er screnisaimum 
dominum Kaaimiruin dei gratia regem Poloniar inodernum confirmata et assignata et in multis ardoulis 
adaueta et nmpliata ipsam fraternitateiu nautanim in praedicta civitate et tenuta uostra sub puneds et arti- 
ctdia infrascripti* admisimus fondandam et errigendain praesendbuaque admittiinus, fundamus et errigi- 
mua jierpctue et in aevum, ipiae puneta et articuli sequuntur sub hac foriuH: Inprimis (juando nauta navem 
suam onerat arte implet, tunc dat octo denarios, nauclerus aive rector navia sex denarios, l'latnianus 1 qua» 
tuor denarios, servus navis duo* denarios, in quo caau, si nauta in alterius navi navigaret, similiter omnea 
]iraedicd jwecunias in fiscum fraternitatis reponant. Ex (juo foro sive rivitate enuvigamus cum navibu» 
noatris, ihi rehnquimua pecunias nostras «ine omni fraude et deeeptione, Si in casu pereiperemus ali(|uem 
iiautarn, qui peccuniam suam ibi non dimitteret, extunr eundem «out mal um liominem decreto inter noa 
habemus ot de frateniitate ejicoremus. Si roctor navia fieret uauta vel platmanus, qui hujue digni eaaent 
officii, et veflont so circa nos conaervare, UIob tenemua consimiles «Iiis rectoribua navium, cum m quis deai- 
deraverit fraternitatem uostram eodetn modo, quo caeteri nautae vel confratrea, hoc tunc poteat conaequi 
secundum gratiam seniormn, et non ut confrater contuhemi, si nauta habuerit filioa qui sc queatuare iu 
Wi*la. et h pater obierit, tunc filii jiossunt contubernium noatrum tenere sicut pater eorum conaueverat, et 
iixor ejusdem ad ejus vitam, si vero alium virum dnxerit et vir ille contubernium noatrum desideraverit, et 
si dignua inventua fuerit, prout interiua patebit, tunc eum reeipimus cum dimidia pecunia in fratemitatem 
noatram. Si confrater obverit et tilio* su|>cr8dte8 postae rebquerit, tunc fibus senior poteat tenere locum 
patris cum raatre, ei dignus fuerit, et mulier si alii viro nupaerit, tunc vir ejus potest consetpri contubernium 
noatrum cum dimidia |>ecunia, si tarnen dignus fuerit. Si servus navia aut coquo sive aUcuju* viri confra- 
ternitatia domeaticua moritur, exex|uiaa ejua tenemua more naucleri vel confratris et celebramu«. Sciendum 
est igitur, quod singulis qitatuor temporibua excquiaa cclcbramua pro defunetia ex fratcmiuite nootra, om- 
nium eorum defunetonim, mio« |Kirci]K:re potuimua obiisac in proxiuiis quatuor tem|>oribua et eorum no- 
mrha inacribi faeimus et pro eiadem ve«|>ere in vigiiiia et mane in misaia apociaüter oramtiH et deinum gene- 
raliter pro omnibua. Quando haberoua notabile funua aiieujus defuneti, qui priua comunieavit et juxta 
ritum aanotae matri* eccleaiae deceasit, faeimua cautarc vigilias et donuuciamua aliis confratribua aub 
poena, qui tunc non vencrit, sive conjunx «ive cjna nundua, im|x>net aex denarioa, quando funua levatur ot 
domo exportatur, si praesens non fuerit, sex denarios, item si non fuerit in offertorio eadein |>oena, et 
quando ae[>elitur, »» praesens non fuerit, hal>et eandem poenam. Si aliquia infirmus fuerit et neminem nä- 
heret ad nuttendum vel dotni praesens non esset et probare |K>tcst, tunc non ineurrit aliquatn |K>enain. De 
quacumque civitate vel loeo aliquis fuerit, in hujuamodi rraternitate, si venerit ad habitandum nobiscum, in 
caau tarnen, quo literas suas et teatimoniorum duorum honeatorum virorum Uliua confraternitatis praesen- 
Uverit, tunc ex hoc cum tencinus inter nos, ac si bucuaqne nobiscum Itabitaaset Item nulluni in contuber- 
nium noatrum reeipimua, quousque |>rius babids bteria legittime generaüonis et honesta«- eouseiTationia, sive 
sit in et>-itate noatra consen-atus sive non, sed aliunde. Et hoc ca radone ut purgatis paleis rcluccscant 
grana Item nullum altcrius artificii in contubernium noatrum reoipimus, qui fieret nauta aut vellet inter 
nos frumentorum forum exercere, et hoc ea de radone, ne ex defeetn artificum commune bonum detrimen- 
tum |«ciatur et reapubhea diminuntur. Cum volumua eligere aeniorea hujus fraternitatia, tunc einimu« 
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unam tunnarn 1 cerviaiae ex peccunia fraternitatis et non plua, et boc ud featuin corporis Christi Et tuue 
servia datur uauui prandium et quando ton na cervisiue finitur, tunc serris na vi« Kcenria datur, et si qui 

plu* adhuc potare volueririt. etiam aeqiuditer plus solvent. Quando seniores «ervisiam emunt, <|iii voluertt 
cum ei* bibere, etiam cum eis solvet, Qui autem non biberit, non indigebit. solvere. !Si uutciii rectur navis 
ant Platlimamis aut servus a<l uns uiieril, potest polare nobiscum pro *ua is-icuni», sicut unus ex nohis. 
Etiam uotandum, ipiocl unanimiter concordaviinus in hujiismodi contubernio, quod «ptnndo simnl sunius 
cum tota sneietate nostra sive ad (Miruurliuii sive ad »Im* caiisas trai-taudas, tuue qui* in verbis, in facti* 
exorbitaverit, ita quod notari potest, aut seniores r.?orri|»eret, talis solvat sex talema eerac et in easu quo 
aliquis su|ht hoo adhuc excederet, alt codem secundario bis tarnen capimus. et si tcrti.t, ab endein niliil 
capimus sed rcjiciiniis euin a cnutuliernio nostio. Tres natitha- eligimus pro -enim-ibus nostris, >|iii st' bene 
intclligutit. ipiounxio confratres regere deheant. et in ea*u quod nautas non habcn-inus ipji praoesse po.*- 
aent, vel nesciivnt, tunc tales eligerc posaunus ipii possent piaecssc vel schritt regere in contnbernio 
nostio. Item nemo nobisrmn bibal. nisi fit e.\ fraternitate nostra, Si tauten aliquis Jiatruni habueril hos- 
pitem extraneuin, potent cum introdueere ad collationcin cum licentia senioruiu et pro t-o ipwt die solverc 
decem denarios. In casti, ipto aliquis esset , ipii suam peccuuiain \ eilet daic pro teil 1 in civitate undc 
enavigaret si tum dtio viri trat res ex eontuftcniio taleiu dcprehendercni. cum fratemita* non tenebit diguio- 
rem et carchit gratia l'ratruin hujiismodi coiittibmiti, sive t'uerit nauta, rettor navis vcl platinanu*. Item in 
casu, quo aliquis plene ouustaivt navein in partiluis superioribtis vcl inieriorihtis, illc dabit plenam peceu- 
niam siiani ad pixidem illius loci ex cujus l'oro \el mansionc enavigavit. Ulterh^ notandum. quod nemo 
pertnittat aliquem |nrgerc. ipti careat aure Kaltem cum i!citu, <pii boc |icrmi.-<erit, non crit apud iiostrtis di^- 
nior. In casu <pio ali<piis esset in bujusniodi eontubernio, <]ui >'i\tü-et inconsuete et iuordinate, rugamu.«. 
«piod hoc mutare vclletis rundum senic.rum com«ilium et vestruin meliorem iiUellectuin. In hoc enini 
vobis criiniiM auxiliatore- nicliori modo tpto possuinus. Item scienduiu. ipiod flu« • nautae vel tres aut qua- 
tuor po^-unt iiiiiun tiotabileiu virum in nostruin areeptarc contubeniiutn. Item laudamus. quod «[itautlo 
suinttN coiigiciftti ad < olatioueni sive ad |)otationetn vel in alta i|uacunipic rausa et praeeipue «liitu si-aiores 
elijLaintur vel ali.pin ^cereta disponuntur. <pto<l nulla inulier, nulli pueri tllie conveniant, sub |a>ena unius 
liluac cerae; veruintainen si puer alieujus vel servus bubeivt aliquid indicare aut causam eonseipti, tunc 
tnlis licite [tötest acce<leic ltcm «piando alicui nautae Iratres ein[>tores alitis sfrvratarie navem fliiain t'ru- 
mentis üii|ilent, si tunc in diininutione vel e.xerescentia men!>urationi.i l'ruinontorinn liierit tpio<lanm.odo 
suspe«'!!!»- et poterit probare (ht litcram liauiae auf creilitoris de Ürdiiuu vel aliartun civitalum aut tcstinto- 
nio tluorum conl'ratnun aut naueleri vel piatlimani, tmic talis nauta in acternum bonore privetur et de Ira- 
ternitate eiciatur et numpiaui decreto mweipiatur. Item quando eliguntur seniores a<l staadum pro eontu- 
bernio nostr't deo ad lau. lein et toti traternitati nd coiomunem utilitatein. tuue in easti, quoaliquis HCniorum 
[sist'pie otliciuni sive dignitatem talem ?iiHCcjH>rit osuudet inobedienüum aut fecerit discordiam inter con- 
tratres, talis itnponet sex lihras cei-ae. Si autem noluerit solveix 1 Itujusmodi poenam. su|ier hoc invenient 
seniores eonsilium alitpunl ude cutu fratribus, ut eacteri tiineant et ut diligentiu» caveant hu|usnio<li {ac- 
tum. Item si eontin^at alicui nautae propter iuvalcT-ccutiam et tempestatein tluctuum in flu vi« 1'i.iln alicui 
littori insulae alicujus terri^enae civitatis aut villae cum iiavibus applieiiisKe. extunc licitum crit citloin uau- 
tac p«r tres dies us.pie ad tmartam ibi pausare, li»ua autem sicca jm> igue eidem Ikebit scindere sine rerit- 
satione enjusvis jn-rwonae exceptis lignis crudis et etiain ri>boribu» «piae valent ad acditicandimi et ncrran- 
duni. Si autem nliquis teirigeua aliquem nautum pro alitpto damno impedicrit et iuijtuUaverit, hoc solus 
judieaiT non «lebet, sed duo sculteti sive vilici de |>roxiinis villis et non de sua. Ik ui ipiando nauta servos 
na^is in hospicio exbrigaverit 4 et quod necesnariuni t'uerit, solurit, extunc seni navi» uou tetientur in ho!<- 
picio n:< truri -oluiti tuiain horani ei ^ccittida hon» instante ad uavem redire stib pot-mi Matnta |«r seniores. 
Item Hi aliipii« ex naucleris, j.lathiiiauis vel servis na^ contra nautas teinerarie in diisiKJsitione e.xpensanmi 
et solutione praecii «ive salaiii aliquid uovi aut ineonsueti intentaverit et alios euggestioile stui aut cpiovis 
alio modi> sive re sinistra coutra nautas incitaverit, si tcsiünonio duorum viruruui ex fratenütate eourictus 

2) gönn : Tonne. 3) R«j»? i. «. pro t«1o. t, i. e. vxm brijpuii |>onii »in- litc liberal 



Digitized by Googl 



1487. 1495. Statut nantarum Bidgost. Confirmatio nundinanun in Oemb». Vi 

neos. Item «i aliquis nauta servam navis in flavio f isla aut (Htm cui suas peccuniae in civitate sua ante 
dedit circa aiium nautani de alia erntete invenerit, extunc ipeum ibidem in loco reeipere non deltet sed 
iiauta 8(iu8 fiele jubere aut pro ipso sohrere debet Xos itaque hujusmodi (ictitionibus dictorum eivium 
noatrorum tanquam juati* et rationabitibus benigniter anuuentes privilegium praedictae fraternitatiB nauta- 
rum cum ejus contentis clausulis, punetis et articuli« ratiiicainus', innovamus, confirmamu» et approbamua 
per pracsentes, decernentes ipsum robur obtinere peq>etue firmitntis in praemissis, caetera autem et alia 
quae ad electionem «eniorum et quanta sit merces horum qui intenderent haue thuernitatem su*ci|»ere et 
|>ocnas statuenda* et confirmandas nd castigationem malortim et exceseivonnn cumittinius industriae senio- 
rum et aliorum proboi-uin viroruni tenendum, obaervundum, urdinandum et c vitenu; ratifirandmn juxta 
eorum sensum meliorem et iutellectum. Harum quibns sigillum nostrum appensuin est testimonio litera- 
rum. Actum et datum in castro nostro Hidgottienti t'eria sexta ante narivitati« domini anno ejusdem nulle- 
Mino quadringentesimio oetuagesimo septimo, pracsentihua ibidem generosis, uobilibus Bartholomeo 
burgrabio Uidgottimsi. Nicoiao utroque Niccssisewski, Modlibog «uccamerario Juniw ladisltirirnti. Da- 
niele de Kosten, Petro Czireki et Chriatophero Lnbodzicski et alii» quam pluribus testibus fide 
dignis circa praemissa protunc existentibus. 



Lxxm. 

Johannes Albertus rex Poloniae (1492—1501) confirmat nundinas in Gerabiz 
celebranda*. quas WladLslaus rex instituerat. 
1495. 30. Maji. 

Kiyurawikl «t Mmtkowtikl rotox illplomaliciM rolnntup II, '«H. 

lu uoininc domini amen. Ad perpetiinm rei meinoriara. Ilumanorum uctiuim facta facili pereunt 
memoria niai apieibu* litterarum testiumque fide dignorniii sufficienti testimonio l'uoriiit perlicnnata. Pro- 
inde nos Johannes Albertus dei gracia rex Pohniar neenon terrarum Crncnrhr . Saiidomhir . Siradir, 
f.anriric, fni/arir. «tlpremu-t (lux Lilhwanir. Russie Prusnirqur ac (ulmriisis, fi(biMgr»nix et Pumrraitiar domi- 
nus et hcre* etr, signifteamu* tenore presencium quibus exjiedit universw presentibu» et futuris darum noti- 
ciam hahituri«. quomodo constituti corain nobis providi opidani noctri de i.'ambinr exibuerunt qiiandatn 
donacioiiem nub titulo et sigillo «ereniAsimi olim prineipia Wladi^lai eadem gracia re<{i.< Potouic etc. awi 
nostri charissinü, |icr quam sua majestatt i|isis opidauis forum annuale pro fest« sanetonim Pbilipi et Jacobi 
appostolorum eiugulis annis teuendum ad beneplaeitum duntaxal voluntatis *uc majestntis donaverat, cujus 
quidcin donacioni» ac certorum conmliariorum jttticionum, quibus nobis pro ei« Inimtlitcrsuplicanint, racio- 
nem habentea volentesque eorundem opidanorum nostrorum egcstali «ubvenire et mujora suseipere incre- 
menta, in prefato opido nostro (lambiac in terra rvynrir sitto forum annuale, videlieet pro ipso die sanc- 
torum Philip! et Jacobi a|K>»to)orum siugulis annis denuo indiximu», iiiHtitiiimu* et imposuimus indieimu*- 
que, impoiiimU'< et inetituimu» jier preeentes et in ewum, ab omnibus et singulis mercatoribus, vectoribu* 
et hominibtis cujuscunque statu«, #exu« et condicioni* exUtentibus more aliorum opidorun» regni no.*tri 
tcnenduin, serrandum et realiter exercendura, decernentes preacntibiw litten» nostris, ut omnes et singuli 
homines, <|ui ad hujusmodi nundinas seu forum annuale pro prefato fest» sanetorum Philipi et Jacobi «|t~ 
postolorum «ingulis annis ad prefatum opidum Gambinr gracia emendi, vendendi, men*andi res«|tie pro 
rebu* commutandi cum quibuscunque mercibiw et rebiw ac cujuscuiiquc generis pcocoribua et ^ccudibi.» 
acceaserint in accedendo et redeundo nostra et succeasorum noetrorum auetoritate plenaria pocientur et 
gaudebunt, niai tales sunt quos jura fovere non tenentur et quibus merito fide dignonmi consortia deui- 
gmntur. Nolumus Urnen j>er hanc noetram concessionem aliis forie annualibus prefato opido nostro pro aliix 
diebus per nostro« predecesaorcs conceseis derogare. In cuju* rei tevtimoiiium etc. Actum in Thomm feria 
quarta proxima ante f es tum saneti Urbani anno domini millesimo quadringentesimo nonagesimo (|iiinto, 
regni vero nostri anno tercio, presentibm« reverendis in Christo |mtribus domini« Luc» iHtrmimxi et Ste- 
phano nlmenti episcopis neenon magnifici« et genero«B Arabrosio Panipowski ximdiensi. Mathin de 
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Sluzewo bre*tr»»i. Johanne de Pilcza Ruuir generali, Nicoiao de Baijaen HMririurgriui. Carolo 
de Ffelden cnlmensi, Nicoiao de Wolikowo Pomtrtutir palatinia, Nicoiao de Sthrzeazow wy*lirirM*i, 
Petro Mischkowaki r»*prri*H*i caatellani« etc. Rclacio venerabilia Gregorii de Ludbrancz decani 
( i ntoi ii itsi.'. et r. i . ucecauecnaiu. 



8ECULUM DECIMUM SEXTU1L 

LXXIY. 

Johannes Albertus rex Poloniae (1492 — 1501) incolis urbis Kruschwitz incendio 
absumptae immunitatem qninque annorum largitur. 

1501. 21. MajL 

Rxyurwnraki et Maczkowikt codex dlplomaticin Polofiiu II Wlt 

Johannes Albertus dei gracia rex fotonir etc. signiiieamus tenore preaencium quibue expedit 
univereis, quomodo attentis gravibua dampnis oppidanorum noatronun in rru*rAfyrza, que idem in rebus 
suis strueturarumque edifieiis nuper cx voragine ignis ineurrerunt et {«rpesai sunt, volcntea itaque ipaia 
gracia noatra aubvenire, ut ad prioreru eo faciliua condicionem pervenire vnleant, eiadem oppidania 
datnpna duntaxat pasais taliter per ignem quinque anno« libertatis ee immediate aequentea dcdiinua et 
concessimus damusque et concedimua preaentibus literia noBtri«, eosdetu interea absolventes u solucione 
oinniuin et singularum exaetionum, proventuum, contribucionuni, daciarura 1 pro defensione publica insti- 
tutaruui vel inatituendarum ac a quibuavis contribucionibua, solucionibua, theloneia noatris regalibus, 
foralibua, pontalibuaque; quupmpter voa omnibua et »ingulia palatinis, castcllanis, capitancU, tenutariis, 
thelonatorihux, exaetoribua, burgrabiis, proconsulibua et conaulibu* ceteriaque dignitariis et ufncinlibus ac 
quoruneunque lucoruui cuatodibua, et presertitn vobis generoais Andrce, Johanni et Fclici de Oppo- 
row tenutariia in Cruxrheyna modernia, ac aliie pro tempore existentibua inandamus, distrietc preeipien- 
tea, quatenus prefntos oppidunoe et ineolaa noatros in Crusrhvijcza juxta preaentem libcrtatem per nos illi« 
conecsaam in omnibus ejus condicionibiig, punetia et articulis conservetis conservarique faciatia ac quili- 
bet veatruin conaervet et tueatur sub nostra gravi indignacionc alitcr non faciente«. In cujus rei teatimo- 
nium aigilluni noatrum preBentibus est subappenBiim. Datum Thorunir feria sexta in craatino aaecnsionia 
domini anno domini milleaiino quingentesimo primo, regni vero noetri anno nono. 



LXXV. 

Frederico archiepiscopo Gnesnensi (1493—1503) qui ab eo jussi erant litem 
inter priorem et praesentem magistrum civium urbis Juniwladislaviensis de 
aerarii pecunia dijudicare nunciant, se priorem abaolvisse. 

1601. 3. August. 

Trtiunuini.lum «s conflmiatltiui Alcxandri ». 1.'i04 data. Cod. dlpl. Pol. II »11. 

Reverendiasimo ac illuatriaaimo prineipi doininoFrcdcrieo divinn miaeracione sacroaauete roman* 
eccleaiac tituli sanete Lucie in septem aoliia presbitero cardinnü, archiepiscopo gnrsitetui et primati 
episcopoque rrat-oricnsi eccleaiarum neenon tocius regni gubernatori domino auo graciosiaaimo Sta- 
nialuus Coaczycleczkii caatcllanua juniwlaitislat'irmi» et capitaneua ni/wAor/V»««. Petrue Sropaky 
viccpalatinua jvniwlatliilavirMtis et providi Vincencius .Jastrzanipakii locura tenena et vicea gerena 

1) dacin et dittio, dcrimlura ■ darc, id qnod Iribnmm. 
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Joannis Groth preconaulis Hdgottieasis protunc egrotantis, Martinu* Brisankala in Gambicsr precon- 
«ul commiBsarii per vestram revercndiaaimam Paternitäten) ad infrascripU deputati et delegnti subjectio- 
nem huinilimam animumque ad placita paratuiu cum salute. Reverendissime in Christo patcr et domine, 
domine graciosiaaime, parendo mandatie veatre reverendisaime pnternitntis descendimue in JuniwltnKs- 
laviam ad discucienduiu et exaudiendum cauade inter provido* Mathiam Lubyarski quondam precon- 
sulem ex una, et precunsulein mudernuin cum conaulatu et tota communitate civitatis Jnitwlndislavienitis 
partibus ab altera, quibus ad presenciam noatram voeatis id quod justum et equum fuisaet decernere 
volentes, ubi constitutus pereonaliter providus Paulus Cretliek preconsul Jupiwladistafiensis nomine 
consulatus et tocius communitatia civitatis pretkte proposuit alias »Ural super Mathiam Lubijarskij 
quondam proconsulem, quoniodo dum i|w*e in preconaulntu fuerat electus remanserant ajbi in pretoriali 
theaauro centum et tredeeim marcaa solidorum nuincri polonicalis. Ex adverso suui* Mathiaa quondam 
preconsul cum dispensatoribua civitatis dixit: domini commisaarii ego nun suseepi summam, duntaxat 
septuaginta quinque marcaa cum dispeneatoribus civitatis, de quibua )»aratiia aum faecre racioneni cum 
eisdera diapenaatoribue, et ai mihi credere nollent, extunc paratua aum facere juramentum cum dispensa- 
toribus aut preconsul juretmet'sextus: quodego plus nun suseepi duntaxut summam septuaginta quinque 
marcarum expreasam. Stana ex advereo preconsul modernus respondit: ego paratua sum teatibua docere 
quod ille auseepit eummam expresaam; stana Mathiaa prefatus 1 memoriale posuit, quod teste« in 
instand post tergum non liabuit 3 , et dixit: domini commisaarii, nonne causam suam nmmisit, ex quo in 
instant! teatibua probare non potuit. Et ibidem preconsul nomine tocius coiuinunitatia petivit aibi dila- 
cionem termini seu spacium temporis modicum ad inducendum testea, quos ad praesens habere non potuit. 
Domini commisaarii exauditis hinc inde partibusdecrevenmt perlucracionem Mathie prefato Lubijarsky 
et evaaionem. Tandem lata aentencia revocacionem fecit preconsul modernus ad reginalem majeatatem. 
Hanc igitur sentenciam nostram »diffinitivaui insinuanius et tranamittiinus in hiis acriptia vestre reveren- 
dissime paternitati, quam feliciter diu valere optamus, eidem se humiliter commendando. Ex Jmtiwludü- 
Javia feria quinta in vigillia Marie ad nivea anno domini milleaimo quingenteaimo secundo. 



lxxvi. 

Alexander rex Poloniae (1501 — 1506) Bidgostienses renavigantes a Gedano 

eximit de teloneo. 

1502. 13. Januar. 

Ex »utognpho in utmtarlo »rMi BrooitMrg, <va«tl conial» urtl» nobt« c<>iuraiuilc«v»ruM, SJgHlnm «ppcniiti UiplomaU. 

Alexander dei gratin rex Volonte magnua dux Lituanie. Russie Prnwieqttr dominus et hercs etc. 
eignificamus tenore praesentium quibus expedit universis, quia licet «ereniasimus dominus dominus Jo- 
hannes Albertus germanus nogter chariesimus rex l'olonie predeceasor imincdiatu* noster thcloneum 
instituerit aquaticum Ih/dgottie in fluvio Dbru. quo ftamosi Bidgostienses opidani nostri versus f»W«»w»t 
navigantes hactenus consueverant tarn ibi fluitando quam ad reditum navigando illud solvere, tarnen quia 
in praesenciarum nomine univereorum dicti opidi incolarum expositum erat nobia, quod in prejudicium et 
incolarum ejusdem opidi et privilegiorum eidem opido dntorum institutum fuerit theloncum illud. inter 
nos taroetsi nulluni de privilegiis allegatis feecrimus exnmcn, tarnen volcntcs de sj>eciali noetre benigni- 
tatis et liberalitatis gratia eos efficere consolatos indulgendum duximus et indulgemus pnieacntibua, ut 
ipsi Bydgostici cives quoeiens eos nut nliquem eorum cum aut pro mereibus sive rebus quibusrunqne 
venalibua versus Gedanum per mivium illum Dbra tluitare contingnt Semper theloneum illud nostrutn uqtut- 
tienm duntaxat tunc cum versus Gtdanvm navigabunt nobis solvent, cum vero redeundum remigarent et 
fhutarent que ctiam cum mereibus quibuscunque ab ejusdem solutione thelonei debcant esse Hberi et 
exempti redeundo, quod ex navigacione illa redeuntibus indulgemus atque a solucione ipius redenntes 

1) Particulo met medio acTo saepe praeponitur. 2) Lnliijareky. 3) »uppl.: «ccuiiator. 
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eos eximimus tenorc praescntium mediante. Quam exempcionem atque indultum decornimus valitiiruni 
duntaxat ad uostre successorumqoc nostwrum beneplacituiu voluntatia regie. Ilarum quibua sigillum 
no«trum eat subappensum testimonio litterarum. Datum C aroviae ffcria quinta in octara feati Epifanie 
nnno domini millesimo qutngentcaimo sccundo, rcgni vero nostri primo Cres laus E.W R(egni) P(oloniae) 
cancellariua aubscripsit. Relatio reverendi patria domini Creslai episcopi H ladislarirnsix et r. P. cancellarü. 



Alexander rex Poloniae ( 1 50 1 — 1506) vocante urbe Bromberg sivc Bidgost in 
jus villanos Bartodziejenses kmetonibus villae interdicit mellificia extra hujus 

villae ambitum facere. 

1604. 1. April. 

In nomine domini amen. Ad pcrpetuam rei memoriam. C'nnsueverunt principe* nctua, quoa 
propter obscuritatem sui et intelligibilitatum varietatem ]>er justa decreta interprctantur ac declarunt, lite- 
rarum munimcntU commendarc, ut et omni« controveraia, que per id unquam acta eat, perpetuo extin- 
gwatur et id quod ambiguuin erat, lucidius seneibus humania ad cognicionem veritntis pateat. Proinde noa 
Alexander etc. significamus tenore preaencium quibus expedit universis, quomodo dum in convencione 
generali hjolrkorintsi noviaairae tenta coram nobis et cunailiariie noetria orta fuisset controveraia occaaione 
mellificiorum inter provido« proconsulem, consules et eives Bidgnxtirnxex tanquaro actorea ab umi, et labo- 
rioaos kmethones et incolas bonorum noatrorum regalium vUle Bartkodzirye ad Castrum Bidgoxtirnxt perti- 
nentis tnnquam reos ad «andern convencionem per che« ipeos alias ad eorutn inatanciam etttatos partibua 
ex altera, dumque proponcrent cives contra kmethones illos, quod ipai kmethones mellificia facerent in 
borritt civilibus in prejudicium et injuriam civium ipsorum, de quibua propterca et nobUct omnibus prede- 
cessorihus regibus conqueri eonsueverant, dum quoque ä Iii pro|>osicioni kmethones interessent ac dicerent, 
id se fecisse et solitos facere vigore certi privilegii, quod producebant originaliter coram nobia, et quia 
eodem in privilegio descriptum esset, ut in toto d ist riet u predietc ville incole mellificia facerent, ideirco 
nos in ea re non preeipitanter sed tmuure procedere ot justiciam purtibus utrisque, premissa deliberacione 
minist rare cupientes causam ipsam ex couventione Pyotrkopicmi hie ad Bnrxczie propter delikracioneni 
nostrnm suspenderumus remieernmusque \>cr nos diffiniendam prefigentes tunc purtibus utrisqiic coram 
nobis terminum hic in ßrirxrsir post primum adventum nostrum comparendi cum privilegiis et muni- 
mentis ad borras, nemora et mellificia babitie; ubi vero, in Brzesczie scilicet, nobis feliciter constitutis 
prefati cives Bidgoxtirnxrx comparentes coram nobia absenciam predicturum kmetbonum contumaciam 
accusarunt de illisque justiciam a nobis miniatrori petebant. Qui quidem kmethones, dum pro die et loco 
depuuttis, jter ministerinles priino, seeuudo, tercio et quarto proclamati conun nobis minimc curanmt, nos 
eos ipso* kmetbones a die udventus a-que 1 in diem egreseus eschino (?) nostri expectantes, non comparentes 
ad itistam'ium civium qworum condemnari simulque tunc civibus inatantibus premissisque Ulis proclama- 
cionibus nc visis privilegiis jkt utrumque partem ipsis coram nobis h/otrkorir produetis, justiciam partibus 
niinistnitiu-i obscuritutem privilegii corundem kmetbonum de Bartkodzirir in clausula districtua bidgostienxix 
contentam in sensum intelligibiliorem justicieque communi inservientem <leclarantes et illud Privilegium 
intcrprctcntcs sumuialiter.ct diffinitive dieimus: clausulum illam de districtu in |>rivilegio kmetbonum 
scriptam referri et intelligi ad districtum non communem terrestrem bidgoxl*»xcm, sed ad districtum priva- 
tim» seu divisionem grunicierum predietc ville Burikodzirgr, proptereaque prefati kmethones de Bertkod- 
siri/r vigore hujusmodi privilegii per eos coram nobis produeti non poesunt nec debeut erigere, excidere 
et facere mellificia et nlveriu* apum in nemoribua et borris civitatis predietc et alüs vicinis in comimi tcr- 



I) ux/Hr riirrcximo» |»m c/»rfcj«. i) aWenu i. c- nlvciiri». 
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restri bidgottiruxi diatrictu existentibu», sed tantummodo in Silvia, borria et nemoribua in privato ville predicte 
diatrictu aeu ambitu, alias inter civitates granicierum ville Bavthodzieir consistentibus; in borra* autem, 
ailva«, nemoru et n urica« eivium bidgoxiienxinm et aliorum, ultra uc extra Hiuitca et ecopulos ville Barihod- 
zinjr jacentes, kmethones ipai se intrnmittere et in ein mellificia fucere erigereque nou deheunt perpetuo. 
Propter quod kiiictlionibu« qwig super eiddem iieiuoribu« et mcllifieii» in diatrictu obecure «cripto ad aliu 
bona extra liniites ville Rarthudzinjr intelligcndo silencium imponimus perpetuum tenore presencium ine- 
diante. In cujus etc. Actum in flrzrscsir feria «ecuuda post dominicaui palinaruui anno doniini mille- 
«iiun quingenteaimn quarto, regni n<>*tri anno tercio, presentihu* reverendis in Christo patribu* doniini« 
Vincencio w/adixlaiurnxix . Joanne pozuanirnsin ecclesiarum epiacopis noenon magnificis, venerabilibus 
et generoeis Nicoiao Gardzina de Lubrancz ratistieusi. Joanne de Tarnow tandomirirnsi . Ambro- 
aio de Pampow xh-adirnsi et capitaneo Majori* Holoniae generali et Nicoiao de Cretbkow juniwladis- 
tarimsi palntinis, Joanne de Lasaco regni Poioninr cancellario, Bernardo de Lubrancz brmimsi, 
Petro de Gorka Harlrmi castellanie ceteriaque consiliariia et curienaibua noatria fide dignis sincere et 
ftdelibua dilectU. Datum per manu« ejusdcni vcncrabilis Joannia de Lassco ecclesic (.'»ezurnxix et 
regni l'ofaniar cancellarii sincere nobi* dilecti. 



LXXVffl. 

Alexander rex (1501 — 1506) nundinas in Gniewkowo instituit. 

1504. 16. ApriL 

In nomine doniini amen. Facile quaeque 1 geata actus oonceasioncs et decreta memoria humana 
labuutur ai litterarum niuniincntis nou perrenentur, proindc noe Alexander dei gratia rex Poloniae, mag- 
nufi dux Lyl/tuaniar neenon terra rum Vracomiat, Sandomiriae, Lancylhiar, Cujaviae, Rutsiae, Pruxxiar, ac Cul- 
mentit, Klbingriixis, 1'owtnrraniarque dominus et haeraa etc. etc. aigiüficamua tenore praeaentiuni quibue 
expedit univeraia pracsentibua et futuria harurn noticiam habituris, quia volente« oppidi nostri Cnirvkov 
in terra A'^jariae et destrictu jutiirladislarieitxi conaistentia conditionem fncere meliorem, ut noatro eub 
felici regiminc feliciora reeipiut inercinenta, in eodem speciali gratia et acientia regiia noalris forum sep- 
timanale omni feria secunda cujuslibet «eptimanae, nundinas vero aeu fora annun tria, uiiuni pro feato 
nsccnaionis doniini, altcrum Manne Magdalenac, tertium vero pro undecem niilliuin virginnni festis, sin- 
gulia nnnia indieimus instituimu« et investimu», inatituitnuaque iiiiponiinua indicinnif per pmeseutea per- 
petuo duratm-a abaque tarnen praejudicio civitatum et oppidanorum a Horum imatrorum in terra et 
diatrictu praedicto eonsixtentiuni, per mercatores, negotiiitores et vectore« undecum|tic venientes, inibi 
tenentes et haheutea; dantes et concedcntc* quibuslibet ejuadem mercatoribu«, negotiatoribus, vectoribua 
aliisque nmnibux et üinguli« eujuscunque statu.« «exus boniinibiis, more alioruni oppidoruni regni nostri, 
facultatem Hliertatem undecunque ad oppiduui praedictuni pro diebua fororum hujucinodi tain septimanu- 
lium «piain unniialiuni inercatiiraeque gratia veuiendi, in eodenique oppido diebus fororum corundoni re* 
merce» cujuscuni{Ui' generi« et niateriac fucrint expunendi, vendendi, cinendi, negotiandi, n« pro rebus 
conunutandi et cambiandi, alia quo<|UC mercaturae et negotiationis genera exercendi lilicre, nisi tale« sint, 
quo« jura non tuentur et quibut- merito eonsortin fide dignorum denegantur. Quae oninia perjietui et 
firmi roborit« un«c dcccrnimus tenore pracuentiuni mediante. In cujus rei fidein et teMinioniuni sigilluni 
uostruin pmeaentibus est subap[irejssuiii. Datum in Tonui feria tertia pewt dominicam conduettu paschae, 
anno doniini niillesitno quingenteitinio quarto, regni vero nostri tertio, praesentibu« l-evereudissiniis in 
Christo patribus dominis Vinccntio l'tadixtarierixi, Joanne l'oxnanirnsi etc. 

I ) rj unn/ur com- xinia»; in c<»|>iii lojfilur lUm/ur, 
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78 1504. Alexander litt, dal urbib. PnniU, Inowrulaw, Posen. 

LXX1X. 

Alexander rex Poloniac (1501—150«) petenti Ambrosio Pampowski palatino syradienai, capitaneo MajoriB 
Poloniae generali et haeredi oppidi Poniec confirinat in Thorun feria V post dominicani conduetu« pasch ae 
Utteras Vladislai II de via data* quae negotiatoribus Vratislaviam proficiscentibus per Szrem et Poniec 
insistenda praescripta est (N. XXXX) et litteras Madislai III a. 1 441, quibus Bartossio de Sokolowo haeredi 
de Poniec tclonea in Poniec instituta dedit, mercatitias exceptis rebus comestibilibus, vino et mellc, libcraa 
a solutione declaravit et vectoribus mercatoribusque sub amissionc onmium rerum quas secum duxerint 

interdixit aliie viis nwi per Poniec ire vel transire. 
1504. 18. April 



LXXX. 

Alexander rex Poloniae (1501 — 1506) Mathiae Lubyarskio civi juniwladislaviensi coram se pcrsonaliter 
petenti Thoruniae feria II ante festum Adalberri approbat et confirmat sententiam, cujus litteras ex mandato 
archiepi8Copi gnesnensis a. 1501 (vide diploma n. LXXV) data« Lubyarsky exhibuerat 

1504. 28. April. 



Lim 

Alexander rex (1501 — 1506) jubet consules posnanienses pretium statuere vini 

Posuaniae Yenalis. 

1504. 9. Maji. 

Alexander dei gratia rex Poloniae, magnits dux Lilhuaniat , Ruxsiar Priusiarque dominus et haeres 
etc. signilicamus tenore praesentium quibus expedit uuiversis, quia attendentes non parvam deordinationem 
esse in eivitate nostra PuzHituirtixi circa institutionell! cujuslibet generis praetii vini, proinde proconsuli et 
consulibus dictac civitatis pro tempore existentibus oiimimodam potestatem, jurisdictionem et facultatem 
nd instituenda praetia secundum qualitatcm et natunun cujuslibet vini pretiosi, videlicet malniatici, graeci, 
italici, rivuli, muscatelle, falthmer, ungaricalis, rhencnsin et generaliter altcrius cujuscunque vini unde- 
cunque Poznaitiam addueti de certa sciencia et gracia regia nostra dandam et concodendam duximu* da- 
nuisque et concediraus tenore praesentium mediatite in perjwtuuin decenientesquc, ipsi duntaxat procousul 
et consules Poznanienars pro tempore existentes et nullus aliu» nunc deineeps et futuris tcmporibii» |>erpe- 
tuis habeat et babeant facultatem ad haec ipsa malmatica et quaevis alia vina Posuaniam addueta adducen- 
daque praetia instituendi. Quam Constitutionen) onlinationemque nostram dcccrnimiis(que) perpetuo dura- 
turatn. Hanun quibus sigillum nostrum praesentibus est subappeusum testimonio litcrarum. Datum 
Tkurunir feria quinta in crastino saneti Stanislai anno domini millcsimo quingeutesiino quarto. 
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Linn. 

Sigismimdus rex Poloniae (1506 — 1548) confirmat Privilegium urbis Meseritz. 

1507. 17. Oct. 

T.\ tatailarf« irbte Mewriti • cl. Dr. Janlck« <IWTfp4ani. In .Wreo |.rt»ll*i1l: huloctoru tat Acu Ciulranflii Wirhmi*iui» frrt» .|OlnU po€t Ctnen» 
proxln.» mtuu dawlnl H&S SuMttpil Sijmaiual. - Vld» <Ufi. N. ttX ». IIS* rt N. LXXI ». 11V.. 

Nos Sigismundus dei gratia rex frilo/ritir, magnus dux Uthunnine nccnon tcrrarum Cruroviat. 
Sandouiiriae, Siradiae. Lanririar, Cnjuriar, liusxiar etc. ceteruruui terrarum Pruxsiar, PomiTtt/tiae dominus et 
haeres, significamus tenorc praescntiuin quibus expcdit singidia et univcrsia, monstratum nobis esse in 
membrana antiquum privilegium fundationis civitatis .Wrdzirirz manuscriptum aacrae memoriae domini 
Mestvini Pomcraniae ducis antecessoris nostri propria manu sigilloquc munitum iu se oontinena funda- 
tionem praedictae civitatis Medzirirz circa annum doinini MCCV1 extruetac. Quod Privilegium a nobis bene 
reviflum consilio pariter et assenau consiliarioruin nostrorum regiorum approbamus hacque confinnatione 
nostra privilegiata confirmamua. Quam civitatem dictain Mrdsirirz juxta jura sua antiquo in originali pri- 
vilegio late descripta cum Omnibus successoribus noatris regiis perpetuo paeifice conservare promittiinus 
concedentes et confirmantes senatui memoratae civitatis [teq>etuum jus baereditarium moderandi civttatcin 
secundum fundationalem antiquam Constitutionen!. Relinquimus quoque liberum jus haereditarium rei- 
publkae istius civitatis mercandi in ornnibus mereibus, praxandi varios jtotus, eos vendendi, opificia tra- 
ctandi, nundinas habendi juxta morem antiquum abaque impedimento seu obstaculo capitaneorum super 
arcem Medzirimisnn a nobis seu successoribus noatria constitutorum (pii aupra mandatum prorsus ju» suj>er 
civitatem eam praesumere sibi audebunt. Quod jus ipai majeatati nostrac regiae rcservamua. Quartaa 
antiquitus solitaa annuatim ad thesaurum nostrum regiuin rite peraolvere tenebuntur civea isti reapectti 
mansorum et bonorum ad civitatem ab antiquo pertinentium et in antiquo privilegio fundationis fuse de- 
scriptorum, stij)er quibus bonis videlicet agris cultis et colendie, pratis, paaeuia, silvis, nemoribus, fluviis, 
stagnia, piscinia, paludibtis uti et molendino ci\itatem perpetuam possessionem haereditariain retinebunt. 
Qua« omnia ac singula praemissa veluti in antiquo privilegio fundationis . . . comparuerant in omnibus 
punetis clausulis articulis et conclusionibus approbamue et connnnauius hac confinnatiotic nostra privile- 
giata. Quod ut robur pe renne obtincat, manu nostra subscripsimua regnique nostri sigillo communiri feci- 
mus. Datum f-'ramviar vigilia S. Fjucae evangelistae anno domini MDVI1 felicia regiminia regii nostri 
Poloniae. Smundus Kex. Stanislaus Cemma See. S. R. Müs. mpp. 



Lxxxin. 

Sigismuiidus I rex Poloniae (1506 — 1548) pannifieibus urbis Meseritz Privile- 
gium dat, quo alios in Meseritz et Schwerin pannos venditantes coercet. 

Tr«ft««>iii[.t.iiii c\ rdnllmuilliiii' Wl«Ji»UI IV n [GM « t i. Itaciyiukl. f<»l. dl| I. tn»J. Pul. p. IVA. 

Sigismundus dei gratia rex /'«/«»/Vir, magnus dux Lilhunniar. Huxsiar. Pn/tsinr etc. dominus et 
haeres signincaums tenorc praescntiuin quibus expcdit uuiversi«, quomodo dum pannitextorea oppidi nostri 
Mirdzi/rzrreuxts supplicea ad nos refugissent, ut ipsorum commodis prospiceremus in hoc videlicet, quod 
pannos suos, quos doiui texunt et laborant tanto f'ructu omnes vendere possent, asserentes, si quidem ipaia 
a praedecessoribua nostris provisura fuissc' sed literaa infauato ignis incendio» conflagratas esse. In eorum 

I) Qimlcna* sssertio pannificum Mcncritzentium rem. nesrimus; nt hal>cmus privili-^inni n Jnnunc Alberto rlvilms de S»'o- 
budiin «ive Schwioku* iwno 1493 datmo, qui prnhiltiti erant per capitanco» M)0<Jzrrzcczcnscs foria annuaiiliua in Mvedtvnec» ot 
S»kwynyn» pnnrui», pni«strtim jpisco* per ulnaa inciao» vendere, in quo cliplornttlc rc.x prohibiiioncm tollen» «dinittit .'.»uliditis 
Buarri* de Stwubodzyn hnjnsniodi pannos corum per ulnai inciaos Um jrrisci quam altcriu» cujnslibet cedorin ac cum c»r»m mer- 
cantiis umnibns. in fori» duntaxat annnatibns prncfaloroni nnstrorum oppidornm MycdEvrtccio et Skwyrtjna vendere ac in ei*dcn> 
lanam alia»qac mcrcnnrioi iiaaleicanquo morc lOiormn mercatoram ad praedicta fJra annnalia in Mjediyrzci i > t Skwynynn unde- 
cunqna vcnicnüum emerc. 2) Vidc historiam urbil Mcxoriti in catalogo nostro urbium. 
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1513. Sigismund« I confirmat privilegiom Meseriu. 



aupplicia ita condescendendum puUviraua, ut aine gravaminc caeteroruni pannoa aui lal>oria tanto commo- 
dius vcndant, atatuentea ut nullius extraneus in oppidu prnedicto Mirdzyrzrcmse et Skwirzyna audent ulna- 
tim pannoa gi-isoos* extra praetium triuni grosaorum polnnicalium incidcndoa vendere, auh pocna 
deceni marcarum Castro aolvenda et artificibus ipaia uuo lapidc eerne, Praeterea voluums ut cum lana ad 
forum vendendi causa üluc adducitur, quatcmia nemo extraneus in oppido, undecunque veacrit, cam lanam 
quae uno et medio lapide citra* vel ultra ponderatur emere audeat in praejudioium praefatorum pannitex- 
torum, ijiaia duntaxnt iatud facicnduni relinquimus aub pocnu superius expressa, scd indulgemua, ut cui- 
libet liceat lanam in pondcrc majori emere, haec autem duratura ad beueplacitum voluntatis noatrne. 
Harum quibua aigillum noatrum est subappenaum teaümomo literarum. Datum Pozitnmar fcria tertia poet 
festum aanetac Dorothcae virgiuis proxima anno domini millcsiiuo quingenteaimo tredecimo, regni vero 
noatri anno scptiino. Kelatio reverendi in Christo patria domini Muthiac cpiacopi jiri-mülirnsis regni /'»- 
loniar eaneellarü. Mathias Ii. cpiacopua et canccllarius regni manu propria. 



LX1XIV. 

Sigumundus I rex Poloniae confinnat patris Privilegium urbi Me»eritz datum. 

1518. 13. Martü 

(n ulnUrio urbU Me«rlti . dMcriplan * . L Jiokk«. 

in nomine domini amen. Ad perpetuam rei memoriam. Xoa Sigiamundus dei gratia rex Potvnir. 
magnuB dux Lihtattir. necnon terrarum Crucovie, Sandomirir, Syradir, Lanricir. fwyaws, Huxxie, Prusiir, f'ul- 
tnmxis. Ktbin<frn*u /Wr/awwy«* dominus et herea etc. «ignificamua tenore preaentium quibua ex]>edit 
vniuereia pracaentibua et futuria harum noticiam habituria, quia conatituti coram niaieatate noatra peraona- 
Htcr providi prcconaul et conaulee opidi noatri Myrdzyrzerz in terra Pnxnanimshtm cxhibuerunt originaliter 
Privilegium infraacnptum per aeremaaimum principem dive memorie dominum Casimirum regem patrein 
noatrum amantiaaimum pro parte opidi predicti concesaum, petcntea humilitcr quatinua illud confirmare 
approhare et ratificare dignaremur. Cujus istc eequitur tenor: 

Seijoitur diploma M. IAXI anni I IVY 

Noa igiturSigismnndus rex peueionihus dictonun prcconauliaeonsulum ctopidanorum Myedzirzeeensium 
ac intercessionibua ccrtorum dominorum conailiarioruin noatrorum pro parte corundem opidanorum facti» 
benign! ter aequieacentea consideranteaque preinserhnn Privilegium esse juatum, illud in omnibua et |>er 
omnia de verbo a<l verbum aecundum ejua vim et continenciam de eerta aeientia et aingulari gratia regiia 
noatris confirnuindum approbanduin et ratincaudum duximua confiruianiusquc approbamus et rutifienmu* 
praesentibus decernentes illud robur debite perpetueque finnitatix obtinere in evum praeaentibua littcria 
nostria, mandantca tibi tnagnifico Luce de Gorca caatellauo Poznanirnsi et capitaneo Maioris Pofonie ge- 
nerali et tenutario Myrdsirzrrrnxi aliiaque tenutariis Mycdzyrzrrmxibiix pro tenurare exiatenübus, quatinua 
in circa ejuamodi libertates et prerogntivas civea predictos in quaruin uau sunt praeventi privilegio medi- 
ante ennservena tueamini et defendatia, et aliter non faeturi pro gratia noatra. In cujus» testimoniuiii sigil- 
luni noatrum est a|>cnBum. Actum Poznamr feria tercia proxima post dominienm Oculi etc. anno domini 
inillcsimo quingenteaimo tredecimo, regni noatri scptiino, preaentibus ibidem reverendisahno et reverendts 
in Christo patribua dominis Joanne archiepiacopo (inrznrnxi et primate, Joanne Paztiauirnsi, Matbia 
Prrmhlirusi et regni noatri cancellario, ecleaiarum epiacopia necnon magnificis venernbilihua et generosis J a- 
roalao de Laaako Sijradieusi, Joanne Zar am ba de Calinova Calissirnxi, palatinla,Luca de Gorca Poztta- 
mrrtxi et capitaneo Majori* Potomr generali, Cristoforo de Sfhydlovyecz caatellauo Sandomirirnsi et regni 
Pi,htuwrv\vecnncvnari%Syrudiruxi\t;axh'uw^ 



:i) griseuni i. c. cnuuni iive ulbcsien», gullice grc». 4) ehr» rurreximm pro: Ulm. 
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\:>\.t. Sigi«munrti privileg?. urbibn* Mescrit* et Ptidewii* dal«. S\ 

Calissinifi et Andren de Tanczin Bijersensi castcllanif , Pctro Tboiniczki arebidiaconn et Joanne 
Carnco\v.«ki canonico t'rnrorinixi . »eeretariis nostrU et aliis pluriniis testibu» circa prcmU*a fide digni* 
««incere et fidelibup dileeti*. Datum per manu« eiundein magnifici (_'bris>tofori de Sehvdlovyecz 
caatellani Sanifitmiriritsis et ro-jfiii Polanir vicrcancellarii St/raifirnxisqur etc. capitanei Mticere dilecti. 
CbriBtoforus de S. Cnet. Snnd. et vicec. Kelaüo magnifici < ' Ii rift o fei ri de Schyez. cnotcllani Sanriomi- 
■ rirnsi* et regni Pnhnir vicccnncellnrii St/railinixisi/nr etc. capitanei. 



LXXXV. 

»Sigismundus I rex Poloniae jubet» nobile* qui agros urbis Meserita colant onera 

urbis ferre. 
1513. 14. Martii. 

l-i lnlmluri.i urM». 

Sigisiuuudux dei gratin rex Potouir. magnus dux Litttanie, ftustir /Vw**irqiie dominum et heres etc. 
fignificamu* tenore pre*cntium quibua expedit universia barum noticiam babituris, ipiin aeeepimu» quere- 
iam a providi« precommle et consulibua totaijue conimunitate opidi .f/i/«/s/rs»i-j, quomodo sunt nuunulli 
bominee subditi nogtri, <|iii ruri et in villi« dementes agros crvile» opidi Myriitirscrs poH?idcnt et colunt. et 
oitera civitatis ferre conteiiinunt et negligunt in prcjuditiuui dictorum opidanorum Mf/eifzirsrrt-nxiutH, cup- 
plicante* nobis buiniliter iidem oppidani, quatinu* illie de remedio jueütiae providere dignaremur. n«w 
igitur et cum eonsilinriis noetri* babita destrper deliberatione talem ordinncionem et edictum in ea re feci- 
mus et preoentibua deceraimiw, ut onmea nomine« aubditi ntwtri et nostrorum aubditorum ruri et in villi» 
agenten, civilia onera ferre renuentes et negligentes et ugro* civile» |K>seidente* et colentes, ipn« agroa 
quo* in campi* civilibu»* baberent et balicnt. incolii» civitatis ad requiaicionem eorum primnm vendant et 
reoignent sub privatiune eoriindcm agrorum mense nostre regie npplicandorum, niai forte aliquix tnlium 
boniinum «e et cum fatnilia ku« in o|mluui iptmni .Wi/rrfs/ricr; trantd'erat et ibidem jure eivili gauden* in 
eflectu resideat et agrum suum colat, civilia onera perinde ac ceteri opidani ferat Quam i|uidem urdinacio- 
nom no«tram dcccrniiiHui rolmr debite firmitatif obtinere. Quapropter tibi magnifico Luce de Gorca 
castellano Posnaniritxi et capitanco Majori* Pn/uuir generali lnandaiiiu», ut haue ordinncionem nostram voce 
publica in loci* publiei» omuibue quibu« interest proclamari et publicari fncin*, ne de premi»eit> nliquis 
pretendat ac ignoranciam baberc. Harum quibua nigillum noftruni cot appcnHum textimonio litterarum. Da,- 
tum PasHHuir feria quartn proxima |>oet dominicam oculi etc. anno doinini millcsimo qiiingcntepimo trede- 
eimo, regni vero nostri anno neptiiuo. C'bristoforui« de S. t'n*t. Sand, et R. P. vicclu* out Relatio raagni- 
ftei CbriiUofori de Scbidloviecz ca^tellaui taiiiiomirirnsi.i et r. P.' Vicecancellarii xiradirHsiia\w etc. 
capitanei. ____ 

LXXXVL 

Sigisinundus I rex Poloiuac (150« 1548) urbi Pudonity. renovat privilogium 

juris theutonici magdeburgensis. 
1513. 24. Maji. 

B«<ivn«kl «..kl «li|.|..miUic«« iDHji.ri> I'i.l. Hi« |>. T.i *« 2«:. 

In nomine dotnini amen. Ad peqietuam rei memoriain divinitut> et rationabiliter udinventiim est. 
ut ea quae »ub tempore gernntur litterarum apieibu« et testium fide dignorurn annotationc (»erbenneimir. 
Proinde nos Sigi^mundu« dei gratia rex Pahniar inagnua dux Liihmtninr neenon terramm Craroriar. 
Snatfnwiriar, Pomrt-nniar<\w dominus et haere« etc. »ignificainiu' tenore praesentium quibus expedit uni- 
versin et Hingulis praesenübue et futuris notitiam praesentium babituri«, quomodo in no^tr.t et consiliar'u»- 
rum noBtrorum bic nobUcum exbtcntium praesentia con*tituti pereonaliter proviili proconeul et consulea nc 

ll 
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caeteri incolac oppidi nostri Pobiedsiska ex]>oeuerunt, quomodo casu quodam infausto privilegia super jurn, 
libertatcs et praerogativas eorum oppido praefato per praedecessores nostros data et concessa amissusctit 
supplicantes hiuniliter nostrae majestati, ut eisdem desuper novuui privilegium <larc et concedere digna- 
retnnr. Xo« itaque de talibus pracrogativis certiua experiri volcntee tarn ex magiüfico Luca de Gorca 
castellano posnameHsi et capitaneo Majori* Poloniae generali et dictorum bonorum tenutario sincere nobis 
dilecto, quam etiain certis eommissarÜs ea in rc deputatis intellcximus incolas oppidi praefati juribus, liber- 
tatibus et praerogntivis inferius deseriptis usos fuissc et gauderc. Inprimis molendino in fluvio (ilowna 
prinium superius molendinum dictum AVi Zdruzny cum stagno et •luju 1 , cum |>rato a tergo molcndini jani 
dicti usque ad lacum IHstrarkowa. Item decem macellU carnuim et onmium panum et sutorum cum pro- 
ventibus de hortis circumqunque oppido ipsi adjacentibus ac de b«dla in medio oppidi existentibus, balneo 
etiam quod propriiw impenai* aedifien voran t cum proventibus ex eodem provenientibu*. Item etiam Ramw 
et '/Armut. Item indaginibus et rubetis aub «Iiis et haereditatibm* Zbirkowo. *»'«/•/-« et Prnnduo consisten- 
tibus, prout ex antiquo similitcr u«w fuisse. Itcin incolae ipsi foridia a sale et similiter caruitiecs oppidi 
ejusdem diebus forensihus non solvent Item a solvendia theloneis et foralibus in septeiu miliaribus ab 
oppido eorum prout ex antiquo »int absoluti. Item ad nullas vias praeter podwtdas 3 et nullo* labores 
praeter tres dies annuatim, quo» rationc paseuorum exercere tenentur de cuetero compellentur. I'raetcrca 
in oppido i|»o Pobiedziska in terris Majori» Potuniar et districtu g/tmurusi stto forum annualc, quod ex an- 
tiquo habucrunt, pro festo visitaüonis gloriosissimac virginis Marine, scptimanale vero pro feria tertia annis 
singulis statuimus celebrandum dantes potestatem et übertaten» plenam omnibus et singulis mercatoribua et 
utriusque sexus hominibus ad dictum oppidum cum rebus et mercantiis i|Wortin», res et mercantia« ipsorum 
cuju8cunquc generi» et specici fuerint vendendi, emendi, commutandi et secundum bcncplacitum ipsarum 
et voluntatem disponendi et ad propria dispositis vel non dispositis redeundi, sine tarnen praejuditio alia- 
rum civitatum et oppidorum in vicinatu in terra ipsa existentium, deecroeutes ipso* in accedendo et 
recedendo nostra potiri securitate, nisi tales sint quos jura non tuentur et quibus merito fidclium con- 
sortia dcnegautiu-. Mandamus omnibus et singulis capitancis, tenutariis, diguitariis, burgrabiis, procura- 
toribus. vieeprocuratoribuB, cousulibus civitatuin et oppidomm et aliis officialibus quibuscunque regni 
uostri et praesertim Majori* Poloniae, quatenus ipso« inercatorcs et homines utriusque sexus ad praedicta 
fora annualia et aeptimanalia venientes cum rebus i[>sorum et mercantiis libere et sine quovis impedimento 
et arresto ire, transire, redirc et niorari, prout ipsormu necessitas jnirsuaeerit, permittant et peraiitti faciant 
gratiac nostrae sub obtentu. Ut igitur dictum oppidum majori gaudeat libertatc ipstim de jure polonico 
in jus tbeutonicum quod Maydeburyettse dicitur transferimus perpetuo duraturum, removentes ibidem 
oninia jura polonica, modos et consuetudines luiivcrsas, quae ijwum jus tbeutonicum j>erturbare consue- 
verunt. Eximimus insuper et periietuo libcramus omnes et singulos dicti oppidi inhabitatores et incolas ab 
omni jurisdictione, potestate omnium regni nostri palatinoruiu, castellanorum et copitaneorum, dignitario- 
rum, judicun», subjudicuin caetcrorumque oflneialium et ministerialium eorundem, ut coram ipsis et ipBo- 
nim aliquo pro eausis tarn magni.* rpiam parvü, puta furti incendü bouiicidü. membrorum mutilationis* 
seu quibusvis aliis enonnibus excessibus citati minime respondc(>unt nec aliquas poenas solvere tene- 
buntur, sed dicti eives et incolac coram advocato eorum, qui pro tempore fuerit, advocatus vero coram 
nobis vel judice generali noetro, dum tarnen prius |>er nostram litteram sigillo nostro sigillatam evoca- 
tus et citatun fuerit, et hoc si in reddenda justitia negligcns fuerit et remissus tunc non aliterquam suo jure 
maydrbnrtjrnsi de se querulantibus sit ad.-trictus respondere. In causis autem criminalibus et capitalibus 
superius expressatis, advocato praedicto pro tcmjwre existente in metis et granieiis ejusdem oppidi plenam 
puniendi, condemnandi, corrigendi damus et omnimodam potestatem, prout hoc ipsum jus theutonicum in 
omnibus suis punetis, articulis, conditionibus et clausulis postulat et requirit Quos quidem incolas oppidi 
praefati Miedzixko circa omnia et singula praemUsa gratiose reliiumendoe et consen'andos duximus, fore 
relinquimusque et conservamus gratiose praesentibus decernentes eadem robur perpetuae firmitatia obtiuere, 



I) At exiitut in liWo: Hejescr tenuinnt przywilejow Foznonskicgo, Katiikiego etc. a cutcllano Sobutiano Miclerkl a. 1564 et 
15«5 «cripto «<)|>ii« ]irivilejfii urbi Pol>ied«i»k» a. 125'« concessi. 2) oliiyna polunice: »ihra alnorum, gennanice: KrlennäMthcn. 
3) podiroda «ijfnilkat onus w«i)(nnii<ii juraenta, < ( uao legatos vchant. 4) Rnciviwkl: routüatione, at C in line verborum na«pc 
nl»brc»iatur« c»t pro: h. 
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1.V20. Sigismundng nrbi Nakel confirmat jus theutonicum. 



juributt nihilominua et elationihu« ac omnibua et mngulif proventibui» nostri? jwr omuia senior f alvis rema- 
nentibux. In cujux rei testimonium sigillum noatrum praesens est aubappennum. Actum Pntnnuinr fori» 
tertia mite fcstuin divinUainii corporis Christi proxima, nnno domini millexinio quingentesitno tredeciino, 
regni nostri anno «eptimo, praeeentibus reverendis in Christo patribu» dominis Joanne poinanimsi. 
Eraemo plocc/m', Mathia p> srmülirHsi et cancellurio ecclcsiarmu episcojHa neenon magnificis, venerabili- 
bus et generoais Nicoiao Gardzina de Lubrnniccz fiosnauirnsi. Nicoiao de Kretkow* brseslrnsi 
palatinis, Luca de Gorka posnameHri et capitaneo Majori* Poloniar generali, Christophoro de Szvd- 
lowiec »unilomirirnsi et vicccanccllario regni nostri, «7«rf/>»*/que, xoeharwirnsi et gostinrnsi eapitanet», 
Janussio Lnthaleki i/nttnrmi, Andrea de Tenczyn* bieezensi, Hicroninio Rozdrnzewski firzemr- 
tenxi, Mathia de Gostyn srrmrnxi oastillani*. Petro Tomicki 7 decretorum doetore, archidiacono et 
eufttode, Joanne Carnkowski» scholaatieo sandumlrieHsi et c&nomcx\r raroviensibux, Staninlao Goreczki 
praeposito miisniensi secretarii« nostris, Stanislao Jarocki* inanschalco, Stanislao Chroberski vexil- 
lifero, inciaore et subpincerna et Nicoiao Ocieski 10 kostrnsi. pijztlrensi et koninmsi capitaneo et magistro 
agazonum 11 curiae nostrae eaeteri»quc dignitariis, officialibus et fidelibue nortris dileetts. Datum per ms- 
nus praefati reverendi in Christo patris domini Mathiae epiacopi pmuiiiliriixix et regui nostri cancellarii sin- 
cere nobi» dilecti. Mathias epiecopiXe et cancellarius. lielatio ejuadem reverendi in Christo patri* domini 
Mathiae epiacopi i>iaemi*lirnxis et regni Poloniar caucellarii. 



unvn 

Siglsmundus I rex Poloniae (150(i — 1548) novum Privilegium juris theutonici 

magdeburgici urbi Nakel confert. 
1520. 3. Januar. 

TrviiMtii|ital& ex t-uftftnn«Uone SUMtolnl AuffUMt * tlrnta, In utmlario orM« N*klanjts. qiM« tjiw *|K.|rr«jihtjin henfvul^nirr od no« mliili. 

Ad per|>etuam rei memoriam. Noc Sigismundus dei gnitia rex l'olmiiar etc. «igniHraimis etc. 
quia veniente-s ad nos providi procongul et eonsulca ac totu communitaf oppidi mwtri Snkiel expoeiierant: 
quomodo per inelenientiam ignis privilegia et übertäte« eoruiu sunt concremata, iw.* in talihus mo<luin et 
formam wari volentea conimiHcramu* magnifico Stanislao de Koscielee palatino junMadMaiviwxi capi- 
taneo Magd (?) •* sincere nobi« dilecto, ut coram ip*o mediis eonun coqwi-alibuo jnrainonti- praotitis dice- 
rent, quibue juribus et privilegiis dicti oppidaiu ornati et eontecorati ** a praedecessoribu.-' notttri» extiterunt: 
quia ibiden»capitnneu8.l/flyrfrAtf/^/».«».» , *quoniamalii8negotüs uostrim impeditur non potuit hujusinodi com- 
mU«ioui noxtrae sarisfacere, aupplicaverunt nobin hutniliter oppidani praedicti, ({uatcnu8 eis nontniui Privi- 
legium darc et concederc dignaremur, no8 cupientea -ab ti.-dein oppidani* nostris contenta privilegioriim 
et libertatum eorum per eoedem sub corporali juramento ipsorum oblata, iuitem 3 *etiani recognittone gene- 
rosac Petrunellae de Oporow capitaneac et tentitririH \arlrn.vs ac caeterorum aliorum nobilium nostro- 
rum, (pii iiarravcrunt, (juoiikmIo omnen praerngativae et libertaten infn».*oriptae in jurihii* et privilegiiü 
oppidi praedicti exprc8MC continebuutur, hoc praesens noviini Privilegium ipsis oppidanm Marlrnsibus dan- 
dum et conferendum duximua damunque et conferimus ])raesentibu> eonsulendo coiumoditatibii8 oppidi 
praedicti \akirl nontri, hoc ipsius o[»piduin prout in suis inetin et graniciebus conswtit de jure polonico in 
jus theutonicum quod Mayrhnrgrnxr dicitur, tranxf'erendiim et tran8[M»ieuduin duxiuius transferimii»<|iic 
et traiifpoiiiniu« prucftcntibu* perpetuo, removendo ibidem omnia jura polonica et quacvL« alia, ac umues 
modo.« et eonsuetudine« quae i|M>um jus theutonicum plerunupie j>erturl)are consueverunt. Exiniiiiuif 
praeterea, liberamu» et ataolvimu* omnes et «inguloi* incolas et inhabitatore8 pra08cnte8 et f'uturos praedicti 
oppidi Xalcirl et suburbium eju? ab omni jurisdictione et (wtestate palatinorum, castellanorum, eapitatKD- 



5) krothkowo Rimynski |>. 24». Ii) Thcncivu. iL. 7) Thoruiciki , ib. s) O.anlkowski, ib. U) Jwociki, ib. lü) Ociie.ki. ib. - 
II) upaionc» fucre miniitri. 

V) Nrc»cboviou«? 2«) conüecoruti !1M in.inu«!.? 



Digitized by Go 



1 120. Sigismuudua urbi Nakel eniifirinat jus üieutnnicini). 



rum et quorunivis offtcialium corumque lninisterialiuiu, ita ijuod coratu i\m\a vel ipsoium aliquo pro eausis 

(am ina^nis quam parvis, puta furti, inccndii, bomicidii, mciiibrorumqiic inutillaiionin neu quibuiviii cnoruii- 
bus OMÜNH et excessibus cituti uiiniiiic respondere parerequeac proindc aliquot paenas solvere tenebunt(ur). 
Kfd tantiiin eornui advocato min et coiisulaiu dicti oppidi. Advocatus vero et eoiisulatus nun nisi corain 
nobis et cominissariis nostris spccialiter per not* vel successores uostros dougnaiidi* pm bujusmodi exce»- 
et cvctitibus parere et respondere iene!)iint( iir), dauu's iisdcin oppidanis facultatein et ouiuiiuodam pote- 
statciu, pro praedietis oiunibiis articulis expressis in codem oppiilo \akirl transgressore* quosvis corrigendi 
puniendi pleetcndi. prout ipsuin jus t Iieutonicum in tum disposiüone et onlinationc latius re<|uirit et 
postulat. praeterea coiiMilendo in oppido oppidanos praedictos Sakirl ipsis oppidanis scu uppido praefato 
forum aununlc pro festo visitatiouis bcatissimac virginis Marine, scptimanale vero feriin qitintis indieimu* et 
instituimus praesentibus, alt omuibus et singulis mercatoribus. vectoribus et negotiatoribu* ac quibusvis 
boiuinibus innre nlicuoriim nppidorum regni nostri .»ervando et exereeiulo, ali-que alicujiis forali.« »olulioiic. 
sine tameu praejudicio aliaruiu i'ivitatuin et oppidonitii, ut juris nostri regii deccrniinus pracsentis privi- 
legii nostri vigorc, ut ouines et singuli ipii ad bujusmodi miiidiuas vel forum «eptiiuanale et oppidum prae- 
dictum grntia euiendi, vendendi, res pro rebus eouunutaiidi coiiHuxcrint, in accedendo et reee<leudo uoatra 
et sueeesj-orum nostrormn sceuritate pletiaria |Mitientur <t gaiidcbuut, nisi tales forte eint, eptos jura non 
tuentur et quibus nierito eousortia Hde dignorum denegant(ur). Insu|>er admittimu.*, ut oppiilo praedicto 
Sakirl juxt» autiipiaui eonsuetudinem lil>eniin pannitotisoriuin fuit, de iptn eensns oppido Sakirl |>erpetuo 
solvatur. Conecdiinus denique ut a mulicribus res simpliccs c» comcstibilcs vendeutibu* pro cnmimxlitate 
oppidi eenstis proveniat. Dcmum annuiiiius, ut balneuui oppidi prnedieti Snkirl in loeo, in quo eoiuinndius 
baberi jMiterit, eoiistruatur et liabeatnr, de quo balneo omni* eensns pro necessitate civitatis eouvertcndub 
e«t, conservamusqiie eosdem oppidanos unk/rn.u-n omne- et singuln* praesentes et futums circa possessio- 
ncni et ci-nsu.« fruetum nenioruin et borntrum, in ipiaruin po*sc.«sionc pacitiea ab antiquo extitenint, caetc- 
rum riuvio .w™ in capitaneidii m pueibaa redotu nunonbtta aliquas «abrailnieni < r ;> vi kUmii sccnnduiii anti- 
(|uam eonsuetudinem |>crfrunntur prntisipte stipm rippas ejusdein Huvü per dimidium miliare sii|H.'rius et 
inferius ejusdein tluvii in colligendis ienis et pnscendis [►eecoribus |>erfruantur, iTuminodo pro necessitate 
nostra et cupitanei tiostri iiiiklrimix sullieiens fenum prius eollegerint. Tandem quin praedietuni oppidum 
Mttmtt I praedeeessoribus nostris b»e pracrogativa fuit condoiiatiuu. ut nemo ex omni parte oppidi prae- 
dicti per unuin milliarc eerevisiaui brasaret, in eailem praerojrativa boc ipsuiu oppidum Snkirl eonserva- 
iuus gnitiose, salvo eo *|Uod nobilitas in districtu illo constituta buic itdiibiüoni omniuo non subjaeeat, ipiin- 
imo omnes ex uobilitate eerevisiaui ex frumento -110 cujuplilu't ^nini üben' in tlomibus et curiis r<itis 
coquent, totie«, quoties Ulis hoe uecessariuiu et opportunutn fuerit. Item ne oppidani et suburbnni oppiili 
praeilieti »gros eolentes in soltitione eensns annui plus acipio a nob'ts vel eapitaneo nostro narlrnsi pro tem- 
pore existeuti ^rraventur, nnnuinins et decernimus, qtiod seeundum antirpuiin morem ile quolila-t laneo 
non plus quam |ier unuin fertonetn inonetae polonieae pn> ecnsu ad festum Martini ront'cssoris qiiot- 
annis nobis et suecessoribus nostris dissolvant, et sutores ex cameris seil maeellis eorum non magia ijuam 
per sexdeeem gros*os dent et solvant Item ut »uburbani cum incoli» oppidi praefati Sakirl mm eodcmquc 
jure gautlcant et potiantur. Item quin, ut aeeepimus, oppida in territoriu maelen*i consistentia videlicet 
l.uhtrbiiim . It'i/xokn. H'irrlmrij y Sniiprlbury et alia oppidn non alin mensura et metreta utebautnr, quam 
nnr/ruti, \ohiiiius et Kiuiuimus, ut ileineeps liae eudem et non alia mensura omni» frumeuta sub amwsione 
eorundem metiantur. Item cum oppidum krynin tempore belli pnrtcm meritorum publicorum incipientlo 
a molendino uw|uc ad an-em nostram refonuare teneantur, ^•olulnu.'^ ut necesritate ita exposeente a refor- 
iinitione liu jusmodi non sint nee ciwc debeant ubsoluti et lil)cri. similiter abbates tt'oMgroemeeiuiMm et kukn- 
ro/iiirir/iniiim eonvetituuiii ad reformanda inaenia ijusdi'm oppidi deln'iit esse obligati tenore praesentimn 
mediante. In cujus rci fidein sigillum nostruni est appensum. Actum in couventione geuendi feria tertia 
ante fc«tum triiim reguni proxima anno domini l.">20, regni veronostri anno I -l, praesentibu« etc. ete. Datum 
per inanus praefati magnitici ('hristopbori de Szydlowiec palatini et capitanei rmronrHsh regni nostri 
enneelbuni, tum sirndirnxh. Sorha., MMN ririiniin korrzi/ii. unsiiiiruxis capitaneü, sincorc nobw dilecti. Helatio 
maguifiei Christophori de Szydlowiec paheini et capitanei rmrovirnsh ac regni 1'nhmiar eancellarii. 
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1.V20. Sigismund! priv. Kortens«. Statut, puuuillcum Frau>tadl. 



Lxxxvm. 

Sigismundus I rex Poloniae controversiara habentibus de lanac emtione pannificibus 
et mercatoribus urbis Kosten jubet lanam in Kosten emptam per quandam anni 

partem non nisi Kostensibus venumdari. 
1520. 4. Janaar. 

Saarn*! ....li x .tM.U-.iuMi™. M»j..ri. P il«< V . US. 

Sigismundus etc. significamus tcuui-e praescntium universis, <piia t um esset controversia coram 
nobis inter pannifices civitatis nostrae Kastmuh ex iitui et alios cives commune» sive mercatores cjusdcni 
civitatis parte ab altera, quaerentihus coram nobis ipsis pannificibus sc in eoruin artificio defeeissc ad cge- 
statemque devenisee nee posse coinmode artificium suum exercere aut ad id exercendum socioe scu fami- 
liain fovere, co quod pleriqiic alii cives et niereatore* kosten*™ anritte« luera sua cum magnu eorum 
incotumodo Iauam, (|iiae in ipaa eivitate Koslmsi venuni exponitur et adducitur, praeoceupant , illam postca 
hominihus et negotiatoribus extemis vendunt: allogantibus ex altera parte aliis eivibus et niercatoribus 
koxti'Nxibn* Heere ijwis, qui eodem jure et libcrtate civili sieut pannifices gauderent et onera civilia acqtia- 
liter ferrent, cum pussent et eis vistun fuerit lanam renalem, quae in civitatem adducitur, emere et cid 
velint sive indigenae sive extraneo majori» lucri consequendi gratia rursum libere vendere. Nos auditis 
hujusmodi querelis et responsis et inature pensatis volentes incommoditati utriuscpie partis praedictae et 
detrimento nobilium, rjni plcrumquc lanam in candem civitatem KiMimxrm ad vendendiun adduecre consue- 
venint, providere ne solis pannificibus facultatem emendi lanam ipsam habentihus illam quasi inviti pro 
eonim arhitrio cum jactura sua eis vendere cogereutur, ad talem acqitanimitatcni et tcmperainentum baue 
controversiain una cum cotisiliariis nostris in pracsenti eonventu generali nobiacum existentibus reduximus 
stntuiinusque ordinavimus et decrevimus ac statuiraus, ordinamus et decernimu» per praeseutes, quod a 
festo paschae ad festum saneti Michaeli* quolibct anno cives et mercatores, si lanam ad civitatem nridu- 
rtam eoe emere eontigerit, vendere illam nequaipiam audeant externis hominihu« et negotiatoribus, sed solis 
incolis et eivibus civitatis Kostnixis . a festo vero saneti Micliaelis ad festum paschac liceat bis ipsis civibus 
et mercatoribus civitatem kuximsnn iucolcntihu» lanam a sc emptam et externis et dornest icia hominihu* 
quibuseunque pro lubitu suae voluutatis vendere et non aliter. Quam quidem Constitutionen), ordinationetn 
et decretum nostrum volumus et inandaiutis firmitor a partibus praedictis ohservari pro grutia nostra. Ha- 
mm quibus sigillum nostrum est appensum testimouio literainm. Actum et datum in conventione generali 
thoruiirnti . feria quarta proxima ante festum sanetonun triuin rcgiini, anno domini millcsimo quingente- 
simo vigesimo, regni nostri tredeeimo. 



Lxxxvnii. 

l T rbis Fraustadt statutum pannificum. 
1520. 7. Sept 

TruiiftUtln Ulla« 4lt|*|i*iikiUla niwmlc.i «t-rmi.ne 9*ri|rtl . Tide N. IAXXKVI. 

In nomine oiiiiiipotcnü* dei (jui rcrum omnium prineipinm et tinis est, eui et in inajeatate sua laus 
Minima et houor, uos jurati civitatis // fckovrnsis videlicet Paulus Jordan praeconsul, Joanne* Buch- 
waldcr, Baltbasar Lamprecbt, (iregorius Walach, Nicolaus .Möller, Martinus ]>odot, 
Simon Klecz, Wenceslaus Sclnvadz conaulcs, Laurentius Teichmann, Andreas Lorbek, 
Nicolaus Licza, .Martinus Otto, Christophorus Pol, I^ucas Wenczlce, Joannes Jurga, sca- 
bini, una et seniores jurati contubernionim praefatae civitatis videlicet Hans Cluge, Paulus Hirsch 
IKiiinUices, Joannes Pepenicl, Mathias Vcrge lanü, Lucas Lciatcrth, Bartholomaeus Kotli- 
kugcl sutores, Nicolaus Thilgc, Petrus Bergmann piatorcs, Andreas Meissner, Petrus Wun- 
derlich artificii fabrorum serifhbrorum et rotificum, Antonius <iros, Michael Chcincze brassaton-s. 
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1520. Urbi* Franstmlt Statut, punnitinim. 



Martinu* Ilerwerk, Joannes Paizkcr pcllione«, Joannes Iliii'fhammer, Balczer Schmiczkc 
doleatorcs, siguincamus in notitiiunque dedueimus |*t pracsentes universis et siugulia, <|iiia eommodo ei 
utilitati omlmtiB nostrae |»rout et tenemur, pronden volcntes conditionem ejus cuieunque inibi degeuÜUin 
adaugendo, «ignairier tarnen con tu bernin panniticum nostroruin uugmcntinn ae omne bonmn tiiventes, 
nulluni heneijiie deliberato deauper consilin babit" de vnliintate iiiiauiiiii pmoilM imstroruin etiani MOM» 
rtun omnium ordinuin ac contubernionun articulos infra scriptos ad landein et utilitntem tntiiu civitatia 
pannificumque nostrorum increiucntum invenimus, statuinuis pn» jure municipali perpetuis teinporiboa 
irrefragibiliter tenendas et nbservaudas, inprimis quod pannua niger ex lana nigra euiitcctus. similitcrcinc- 
retw vcl ad nigredinem tendena ex lana grisea alias rudaw» 1 textut*, itidem paunus Candidus vel all ms ex 
lana Candida iactus: quivia illoruiu in Mio Colon naturali mauere debet. nee aliis extemis l'useentur colo- 
ribus, sed nee lana coloris grisei ut supra immissu debet in texendn nigrae nee albae griseae seu cinireae. 
pannus item nondum bene dispositus nee debite pmut deeet elaborutus ncquaquan tingi aeu colorari 
permittat ur, vero sufneiente et debite penn GOltfid debet, sed et perspiciendtim est, ne duplici, lioc est 
divers! coloris, filo paunus texetur, verum uniibnni duntaxal colore, colorque qui alium copia superexees- 
serit, talem a prineipio locare debet. Seen» rero faciem- contra -u|ier descripta sex talenti« i-erae punien- 
dus tenebitur totiens quo! vieibus praevaricatua itl fuerit et qtmtquot stamina apud eutn hujusmodi inveuta 
fuerint. Item si qiüs citra debil am latitudiui- inensiiram opus suum KU lanineium pro hriando panim 
disponeret, sex groaaos COntubenii>> ~ • . 1 \ < ■ t . Famulus item per fiigam a magistm aUQ discedens postbac ei 
redierit priori aaciseetnr magistm ab ende in de novo artificiuin edocturus eontubernioque in omnibus e 
contra satisfiiciat. Pmetcrea juvenis nondum artifieiuin seciindutn annos conventos apud magisinim 
edoettu suum, fugu si diseesserit poenitentiaque ductiis magistro reronciliare vellet suo, id non alias quam 
in contubernio illorum fieri debet eniitulternioqne quidem reponat ae si de novo studere CoeperiL Insupcr 
si qtUI propter enonnem excessnin antebac artitirio privatum in medium e Contra eorum reeipi [tetierit ma- 
gistroque baberi, non prius id eon-cqui poterit, quam quando eontnbernin satisfaciat in omnibus ae si de 
novo in illani eorum eoimnunitatem M bieaie \ < dm-rit. Nulliis item magistninmi domo propria [carena*] 
pannos incidere uudebit, eontraveniens gravamen scn talentis eeme punietur. Sub eadem item (loena 
nullns ex lnna . . . qiiicunque operia in artitieio labnrabit. Si aliquil item emerit lanain stitormn, eerdo- 

num quam ipsi ex pellibus pro opere illonim emptis iletraxerit, baue eainlem in >l um suain quod nidlus 

importarc aiuleat, nisi illam priua seniores conspieiant, sub puena medii lapidis eenie. .Iiiveneiii «piieunqiie 
erudiendum suseepit non diutius quaiu per triduiun eundem domi to\ebit, quin eundein eoiitubernin prae- 
M-ntari crit astrictitfi, seeus taciens potmam incidet gravein pro voluntate magislrorum. Item nullus pan- 
nincuin ojiU8 seu lanificium hiiuiii pro texendo panno aliter di>ponere citra debitam latitudinis mensiii am 
audebit, quam quae sit latitudo qmidraginta ambitmUD eirca instruineutum quo lila liujusmodi extendun- 
tur et aliud minoris prnportionic quod ril triginta Septem ainbituuin latitudinis; sceus f'aeien.- nrtilieio 
privabittir. l'iiimum item forensem seu extraneum -ive sit t'aetu- ilm tn- sive <-'lo g0V i a e etc. quid nolfaia in 
gratia mercatori alicui in noatnim modum -üb titojoqtte noetro diaponere nudeat, proventus in eo Cneto 
lapidem cerae succumbet. Quilibet pnieterea pannuin coniectunui uti debet filis uniformibus, nec ncie» 
panni sex Hloruni externi Colons »uperare delxit, proventus vero qqaJi liieiit qm pbua numero fila quam 
sex alterius coloris pro ncie relinqUKldc unpoauept: panpua ille invalidus ac pro insulncienti reputabitur. 
Moritur quia magistrorum relictis |m»si se liberis quicumque sunt aexua utriuaque, anilieiiim, si \olucrint 
exen-ere, jKissunt prout parentes eorum fecerint Item A quis sine licentia et udmissione nenioruni in mo- 
lendino ipsorum plura numero stamiua quam decem ad praeparanilum duxerit, sex libris cerae puuiendu- 
erit; id enim nemini conceditur 1'aciendL NvHua lanioium etiam tempore quo oves tonduntiir pro co- 
emeiida lana in diunnum aliorum usipie ad f'estiiiu saneti Martini equitare in pag<»s villas aliaque provin- 
ciae loca aiuleat: secus faciens medium lapidem cerae auecumbet. I'uennii item seu ßunuhua <pii KMOep^ 
turus ad enidicndum, emn sii»ei|Kire debet ad tttnplia certum, puta anuuui, iluos, tres, quatuor, quinqueete., 
quisquis ille sit complete annos -ceimdum eondutamen serxiat necesse est: edoetus tandem artim ium 
apud magistrum suum serviat uniiin anmmi \el riaen • \ierua regiones per DQUm annum Mtrictttt BTtt Al> 



I ) rudatpi/ polooicc: in modum acri-. subniliicumluin. 2; um 11 dclcmliuii videtur. 
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1.V20. Sigismuntlus eivea Mifseritx censu libnrni. 



hac cnim conilitionc ac Servitute filios magistronun artificii illius exci]ii volumus. Xullus item panniticum 
limain extra contubcrniuin vendere praesumat: Ihm 1 est pilcatorihus vel exteruis hominibus, vernm si 
lunain ultra opus suuni hahuerit, confratri ejusdem artificii vemmdnrc debet; .-rni- fiiciens a qitolibct 

lapide venditae lertoncin solvet. Si alicui item auimus sit ejusmodi eöici magisterque ilHus artiticii ticri: 
non alio teni|>orc ex certis cauau id ronsequi potent, quam in illius oeto dichus in prineipio novi anni 
cujiislihct, hoc est a die eircumeisionis doinini intra illos oeto die«. Xullus prneterea extraueo Hill alieni- 
•_'in:ir pnimiim colorare audehit, sed nee pannuin pro tnniea ctiain tibialibus uc calligis ititingcrc suis prae- 
sumet sub poena unius lapidis eerae. Item tuilliis extra civitatem in districtu wnchorrnxi lanain liine iude 
coenierc audeat, verum ciwtati apportatam qtii\is emat, sub poena unius f'ertonis de quolibet lapide empto. 
In f'oro etiain nullus lanoni entere audebit eo aninio ut eam revendere \ eilet, nundiuis exeeptis, suli poena 
duodeeim grossoruui ub iino<juoi|iie lapide. Nullus etiain extraneontui pannos incidere debet qui «um 
nostri eoloritt excepto panno melioris generis, et ltoc tempore nundiuarum. Finaliter cisdem magistris con- 
tubernii pannitieuin eoncedimus trihuiimis prae.statmisquc authoritatem, res et negotia contuberititim eorum 
attinenüti discutiendi, jttdicandi execssus corrigendo, bouiiin adaugendo, superintentando. Item de et super 
coloribtis qui sunt ])raecipne niger, rubeus, hrunaticus, emecus, cincreus feit grissus, ut debito modo dis- 
ponantur; recognita ctiam coram ei* judicarc liabeant f'acultatcm; indiscusca vero et gravia quihus sutfi- 
cerc uon possunt ad officium neu judiciutu prout ex jure debettt remittant. In tidem et tcstimoniuin majus 
omnimn uostrutu sigillum civitatis nostnie de eouscnnu et voluntate omnibus seniorum juratoruin civitatis 
praef'atae appendi jussimus. Actum feria sexta ante festum nativitatis Marine anno millcsiiuo quingen- 
tesimo vigesimo. 

LXXXX. 

Bigismundus I inc-ola» urbis Moser, tz per aliijuo.s annos eensu liborat. 

1520. 3. Dfcembri». 

Llttr-rm» bu i'l .riplctitf* entnn die •Utas In ubnlulo arM. eonienat*« ilMrrlpalt <l JEntrki*. 

Sigismundu* dei gratia rex Vulunir. magtius dux l.iluanir. Hussir. hustiri/tir etc. dominus et heres • 
signiticamns tenore i)resentium universis, iptia babcnten rationem damnorum, que ineole oppidi nostri 
Mijrdsinrrz ex illius devastacione acceperuut jier gentes, que nu|>cr ex (Irrmania in reguum nostrum irru- 
perant eoademque incolas gratia nostra regia in bis eorum damnis relevarc volentes ipsis omnibtts et sin- 
gulis, nullis penitus exceptis, libertatem a censibus agrorum hinc m\ qttatuor annorum <leeiirsuiu, inci- 
pieudo Holutiouem anno millesimo quiugentesimo vigc*imo quarto, ttecuon nl> exaetione nnpimr et tributo 
sepi, quod lanii illiu.« oppidi nobis solvere quotannis sunt astricti, hinc ad nimm aiinum, ah exaotionibus 
vero DMtria civilibus seh«»» vulgaritcr nuneupatis, neenon ab ulii» omnibtts sohttionibus, exaetionibus et 
contributionibiis public« pro ncccssitatc reipublicae lattdatis et institutis, nr latidandis in postcrum et 
instituendis, quihuscunque et t|Uo<'un(pie nomine nuneuputr-, novis tarnen et anti<piii thclciiei- exceptis, :i<l 
dttodeeim annorum decurKitin sese continue et immediate sequentiiim a data praesentinm ütentnun compti- 
ttmdorum dediuius et concesaimus, damusqtte et concedimus barum seric literarum, annum praesentem 
ad hunim rationem includcndo. Quocirca tibi magnifico I.uoc (iorka cuntellano ptanammsi et capitnneo 
Mnjuris Polonir generali et mijrdzirsrrrnsi sincere nobis dilecto et pn> teui|>ore existcntibits capitaneis inijnl- 
zirzrrrnxibut in hac libertate per nos illis gratiosc oonoetM ad tempora superitis prefinita conscrmM et 
eonservari faciatis et quilibet vestrum conservet pro gratia nnstra. Ilarum quibus sigillum noBtrum est 
ap])cnsum tegtimonio litterarutn. Datum in civitate nostra Bidgattimsi feria secunda in vigilia sanete Bar- 
bare anuo doinini millesimo quingenteximo vigesimo, regai nostri anno quartodeeimo. Petrus c])iscopus 
et vieecancellarius sttbscripsit. Itelatio reverendi in Christo patris domini Petri episcopi posnnnirnsis et 
regni l'olonie vicecancellnrii. 
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1Ö2D. Si)fi-cmundii-i Mefterit* miUM diem fori. 



LXXXXI. 

Sigismund us T rex urbi Mesoritz diein scptimanalis fori commutat. 

1520. 3. Decembri». 

In nomine doinini amen. Ad perpetuam rei nienioriatn. Nos Siginmundus <lei gratia rex Mamr. 
niagnus dux Uttuatiir nccnun terrnrum Crarorir. SnmUmirir. Siradir. Lnnririr. Cnjai-ir, Rutsir. Prtissir ae 
Culmrum. Mbingr/isix. Hnmeraiiirqnr etc. dominii* et hercs «igniticainu» tonorc prcttentiuin univcrsis praesen- 
ttbus et futuris hamm notieinm habiturii«, quia cum incolc oppidi no*tri Mi/rrfzirzfrs corani nnbU cxpo$ui<>- 
sent, quod fbnim scptimanale per noetros |>redece»!?ori'* pro *ingu)i& fcriis secundis in eodem oppido .l/i>rf- 
zirsfrs inftitutum cum fori« ocpti »ia nalibi w oppidorum vicinorum conourrerel, supplicas*cntque nobis ut in 
aliiini diem forum predictuiu r*<q>timana)e tranpponere idque de novo iu eodem oppido Mi/ntsirzFrz insti- 
tuerc auctoritate noetra regia dignarcmtir, no« permoti hujimnodi mipplicatioiiibus eupientesque ut prefa- 
tum oppidum MyrHzirzrrz. quod nuper per hoste* nortnw, videliect gcnte? <|ue ex Uerwama contra no^ in 
Mibsidimn magistro et eins ordini cruciferorum de Prusxia hostibus nos-trii« advcnerant, e«ft devostatum. ad 
printinmn stutum et condicionem rcdirct, prenominatnm forum .«eptimannlc ad diem .«ahati trannponcndiim 
duximu* et trnnspo*uimii;>. trai).-ponimu>(|ue, idque de novo instituiimu> et indieimus per prcscnte*. «iuguli* 
peprimauis et diebu* pabati et tum t'eriis «cciindi* celebrandum et frcqiientandum, pro tran«po*itoquc et de 
novo |>er non instituto haben volumup et decernimun, eitra eivitatrm et oppidomm vieinorum prejudieitim 
et detrimentuin, ita quod omnes et singuli hoinincs sexus utriti«qnc, cujuscunque statu* et condicionis 
exietant, ad bor ip«um oppidum Myrdzirzrr; pro l'oro xcptimanali predicto ningubV diebus eabati confhiere 
posaint causa emendi et veudeiuli, ren pro rebus |ieniHitandi et aüa negotiationi« genera diebus fororum 
septimanalium fieri solita exercendi, venientcMpic in accedendo et redeundo nostrn et tmeecssorum nostro- 
rum »ecuritate et libertate poeiantur, niai talcs sint, quo« jura et lege» fovere non |K>nnittunt et qiiibu« 
probontm hominum eousortia merito mint deneganda. In cujus tvi tcstimoniuin sigilhuu i>n«truin est prac- 
wntilma ap|>en»uiu. Actum et datum in civitate nostra nidyaxtirnsi in vigiliu sanete Barbare, anno dom'mi 
millcaimo quingentesimo vigeoimo. regni luwtri anno quurtodeeimn, preaentibu« reverend« in Chräto pa- 
tribiiH dominia, Matliia irindixlnvirusi . Petro hmifim'rn*i. et regni nostri vicecancellario, episcopijs Ka- 
pbaele de Le^eliuo clecto hrmixlimsi neeuon magnitici.«, vcneralnlibus et generosis, Chrintophoro de 
Sebidlowvee/., palatino et capitaneo (rarnrirnsi. et regni no-tri eaneellarir», Andrea de Tlianczin 
Santimuirirusi . Andrea de Cutbno Rtwrwti palatiui.*, Luea de (lorka IhxtHiiniensi et capitaneo Majaris 
Mnnir generali, Nicoiao de Scbidlowiecz Samtomiriruiti et regni nostri tbesaurario, Nicoiao Jordan 
de Zakliczin H'ninirrHsi, magno procuratore ( raiiu'ir/m ac Srrpuxirnsi. Xalhorirnsi.. et Oiuztriaiirimrnsi 
Capitaneo, Nicoiao Pothuliczki Rogimneniii eastellanU Stanislao de Chodecz marecbalco regni 
nostri ac Lropo/irHsi capitaneo, Andrea Crziczki preposito fttxnoiiiritxi. et saneti Floriani Crarnrimsi. 
Joanne Gorski arcbtdiacoiio fasmiitirnsi weretarii» nostris, Nicoiao Thomiczki capitaneo Cattruxi et 
prefeeto otabuli nostri, eeteri(«que uffirialibuc et anliei.* nostris circa pronii^a testibui« fide digni>* .-»incere 
nobis et fidelibiifi dilecti*. Datum |>er manu* prefati reverendi in Christo patris domini Petri cpi.-teopi 
IhsHaHirmü et regni mwitri viceeatieellarii «*iiu-ere imhi* dilecti. Petru? cpixeojmti et vireeaneellarius sub- 
xerip.*!!. Relatio ejusdem reverendi in Christo patrir» doinini l'etri epUcopi l'nsitnnirt,<;* et regni Pnlnnir 
viceeancellarii. 

LXXXXII. 

Sigismundus I ab urbe Mewritz Juduoos exoludit. 
1920. 3. Decembris. 

«Sigismundu* dei gratia rex Volonir. magniif dux Utkuanir. Hu**ii-. IH-unsirqur etc. dominu* et 
liercj* significamus tenore praesenthim universi», quia cum incole oppidi noütri Myerfirrs« ;. «mi non pridem 
ex conflagratione et deva^tacione illiu» per gente» que ex Vrrmania contr.i nos in subsidium magistr.» et 
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1521 et 152.'». Sigismund! privil^. IWn 



ejus ordini cruciferorum «lc Pntitsia hostibus noatria advcnerant, magnam jacturam et damnum in bonia suis 
luohililma et iinmuhilibus accejicrunt, coram mihi*, expusuiaaent, quod propter. Judcos in eo i|i«o opj iitlo 
Viffftzirzrrs cum illis hahilantcs, qui eoruin victuin et commoditntes variis et exquieitia modis impedirc et 
praerijiere ac lncra et commoda aua cum aliorum incolarum orthodoxe fidei ejusdem oppidi magno incom- 
modo augerc aolcant, non |K>saent hoc ijiaum oppidum eommode inhabitarc acu in Ulo domicilium auum fir- 
inare, aupplicassentque nobia offerentes se censum, quem Judei ejusdem oppidi nobis nnnuatim solvebant, 
in ae aa«umpturo* et nobis aoluturoa, ei Judeos ipso« illinc cxcludcrc et ammoverc dignaremur: no« cer- 
uentes, in quo rerum articulo fort u na eosdeiu oppidanoa noatroa nunc depreheuderit, considerantes etiam 
predictum oppidum in finibua regni noatri «itum esse et populi frequciitia pro aua instaurationc et conaer- 
vatlonc indigerc, facilc rationem hujuaiuodi supplicationia predictorum opjiidanorum pro meliori eorum statu et 
eondicione accej>imus et ad exauditionis gratiaiu admisimu» ipaosquc Judeoacx prefato oppido nostro Mijnt- 
tirseez excludcndo* et ainmovendoa esse duximua, quoa alioquin a conservatione et colinbitacione Christi 
tidelium longo seduetos cuae convenit, excludimuaquc et amiuovcmus illosquc in dicto oppido MyrHzirzrrs 
domo« aeu habitacioncs aliquua habere et incolere non permittemus ucc sueeegsoree aut eapitanei noatri 
Mijetlür&ersfme* pro tempore existente« pennittent, ca lege, quod incole ejusdem oppidi cenaum annuum 
decem murcarum pecunie, monete et numeri regni noatri conaueti, groaaoa qiiadraginta octo mareain in 
quandibet computando, quem Judei solvebaut, poet expirationem libertatia duodeeim annonim |>er alias 
Htter» nostras ipaia conceaac nobia et nostria auccesaoribua aolvere aingidis annis deheant et teneatitur 
perpetuia temporibns et in evum. Harum testtmonio litternruni quibue aigillum noetruin est ap[HMisum. 
Datum in civitate nostra /Myoitir/tsi feria seeuuda in vigilia simotc liarbare. Anno domini millcsimo quin- 
gentcaimo vigeerimo, regni noatri nnno quartodeeimo. Petrua episcopua et viceeaneellariua subscripsit. 
Kvlatio reverendi in Christo jwtris domini l'etri epwcopi ptanaiiicHm* et regni /Www- vicccanccllarii. 



• •♦.II 



Sigianiundus I rex l'alouinr Stanialao Helt procoiiBidi pt>Mnanirnsi audieiis: „eivitatem poxnauimxrm 
majorem in modum decreacerc et desertari non aliam ob causam, quam quod mereatores et vectorcs cum 
suis rebus et mereibus pa*nanirnsrm civitate tu contra privilegia super depositorium vcl potiua emporium 
per Wladialaum conccaamupraetergrediunturantiquaitincradeclinantca, et quod aüae civitatea depusitorio 
posnamensi non observato lucra sun querunt," Privilegium Wladialai in civitate Ihorunrnxi domina remi- 
niacerc approbat „ut civilaa posnanirnsis magia atque magia augeatur et in atrueturia publici« et privativ 
emineat et exornetur" idemque ita dcclarat: „de magno ducatu LitkuaMtar. Maswiae, dueatibus Slrsiar 
dominiia Rn**iae et univerao regno noatro (cracoviensi noatrn civitate duntaxat excepta) nicrcatores et 
negotintorcs civitatem posnanirnsem et depositorium in ca constitutum «ub poenis suprascriptis ncqiiaqiiam 

praeterire audcmit." 

1521. 24. Febrnarii. 

llKr-jtyt.sk! <«l. .»[.! Mnj,.rl» Iv.lotiU» |.. IIS. 



Lxxxxnn 

Sigisnmndual rex 1'olonw aupplicatinni Stanialai Hclth proconsulis posmiiiirrtsit ncrnoii aliorum eonsuluui 
et totius comiuunitutis posnartimxis petentia annuens innovat Thnruniae dominica oculi littenis l,iul<>\ "n i. 
Ci»8imiri avi sui et ('aaimiri genitoris, quibua a aolutione teloncorum cives pvxuonir».\r* Mint exemti 

1523. 3. Martii. 

Kai'<yi»J>l > .»l. .Il|.l. »Inj. ivi..h. |. Ii:. 
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1 .'»'23. Sigmund, in Mrotschen nundinas in*iitui(. 



LIXXXV. 

Si^ismundus I confirmat Privilegium urbis Mrotschen nundinasque ibi instituit. 

1523. 31. Martii. 

In nomine domini amen. Ad |>crj>etuam rei memoriam. Quoniatn humana genta, quontura cuiquc 
memorabilia, facilc intereunt, nisi literaruin officio posteriori niemoriac f'uerint commendata, proinde nos 
Sigismundua dei gratia rex J'olnninr, magnus dux Uluaniar neenon ternirum Craroriar, Sandomiriar, 
Sy radiär. Laminar, ( uiaviar. Ruttiae, Prussiar, Culinettsis. Elbiiiyrnsix. Pomrraniar etc. duinmus et haercs 
manifestum faeimus tenore praeaentium quibus expedit univereis et singuÜB, praeaentibua et futuria horum 
notiüam habituris, quia exbibitac sunt coram maiestatc nostra nomine gencrosi Nicolai Potulicki castel- 
lani royotnciisis hacredis iu Mroesa. fidclis nostri dilecti, literoc screnissimi domini Vludislai diviuae me- 
moriae Polouir regia antecessoria nostri sannc salvac et integrac et nulla ex jMirte suspectae, quibu» sua 
majestaa de villa Mroesa in disfrictu naeleiui et terra ralürir/mi constantc oppidum eodem nomine Mroesa 
uuneupatum facerc et locare ipaiaque de jure polonico in jus tbcuhtoiiicum quod Maydebuoreck nun- 
eupatur transferre dignata est, supplicatum nobia ejusdem Nicolai nomine existit, ut e»» ipsas literaa et 
omnia in ei» contenta et expressa approbare, ratilieare et conlirmare, ac eaa ipsas literns uinovare et 
digmircmur de gratia nostra regia, quarum tenor sequitur talis. 

Sc<|uilur <li]iluma XXXVII nnni 13U3. • 
Nos itaque Sigismundus regia gratia nostra supplicalionibus pro parte prefati Nicolai nobia facti« velut 
juslis annuendo littcras preinsertas omniaque et eingula in eis contenta contiraiamus et iunovauius, prout 
connrinanius et innovamus ac roborem ]jerpctuuiu firuutatis obtinere decernimus teuore pracsentium mediante. 
Practcrea nos, habentea rationein meritorum ipaius generosi Nicolai Potulicki caatcllani rogosnritsix pro- 
dicti institoendaduximus et instituunus in coderaoppido Mroesa duo Ibra annualia, ununi pro die aacensionis» 
domini, aliud pro feeto exoltationia aanetc crucia unnis aingulia, scptimanale vero forum quod prius fcriis 
quartis illix fuit constitutum, prout in litcris preinsertis expressum est, ad diem sabbathi tranaferitnua citra 
taiiicn aliarum civitatum et oppidorum quoruinvU in vicinatu consistentium gravamen prejudicium et 
detrimeiitmii, volentca et decernentea ut omnes mercatores, institores, vectores ac universi ac singuli ho- 
mines sexus utriuaquc ac status dignitati* praemincnt'mc et conditionis cujuacuuquc fuerint ad hoc i|wum 
oppidum Mivicza pro foris praedictis annualibus et septimnmdi pro festis et diebus supra expresaia causa 
cmoiuli, vendemli res et mercea quascunque, res pro rebus, merecs pro mereibus commutandi omniaque nego- 
tiationum et inereiinonionmi gencni exereentes et disponeutes, venientes iu aeeedendo et recedenilo nostra 
ac sueeesaorum nostronini securitate atque Übertäte potiantur et gaudeant, nisi tale« «int quos jura et legea 
tovere non permittunt, quibus non immerito proborum liominum consoitiu et commertia denegantur. In 
cujus rei textinioiiiuin sigillum nostrum est pniescntibus appeusum. Actum et datum Craroriae in conven- 
tionc generali feria lert'ia proxima post dominicam rauiis pahnarum anno domini initcasiino quingentesiino 
vigesimo tertio, R-fjui nostri anno deeimo scptiiuo, praesentibus reverendissimo et reverendis in Christo ]>a- 
tribus doniinia Joanne Laski archiepiscopo tjiinnrnni , legalo nato ac primutc, Joanne Konaraki tta- 
rorimni, Mattbia Drzewicki Hadinlnrirnsi et I'etro Tomicki pnsmiiiensis et regni nostri vicecan- 
cellarii, cpisc«>jMi< neenon magnificis, vencnd>ilibiis ac generös Nictdao de Dambrowica castellano rra- 
riii'irnti et cxcrcituuiii regni nostri cnpitaueo genendi, Nicoiao de Lubraucz palatinato posnanimsi. 
( In istü|.lniro de Szydlowiee, palatinato et eapitaueo i-ranirirnsi et regni nostri eancellario, Luca de 
Ciorka castellano }>i,.<iiaiiiriisi et eapitaueo rvgni IWuNir genendi, Venceslao de Ostroroko castellano 
raliisirnsi , Stanislao de Hodeut, niainesaleo regni nustri et Iropolirnsi eapitanco, Joanne Latalski 
ffurs/irrixi, t ruriiririui et ImrilirnM. Joanne ( zui iiiku wski xkarbinirirasi praejutsitis, secielariis et aliis 
quampliirimiesdi<;nitariiso{lKeialibiisaulieis<|ue eeteris testibus circa praeuiissa fidedignis, sinecriset dileetis. 
Dutum |K-r iiianus jnn» rati reverendi in Christo patris domini l'etri Tomicki episeopi pasimnirnsis et regni 
nostri vieeeaiicellarii sineere nobis dilecti. Petrus episcopus fiotuanirmii* et vicecancellariiis regni manu 
proprio. Kelatio ejusdem reverendi iu Christo patris domini IVtri epieeopi pm/tanirusis et regni Pulunir 
vicccaneelfarii. 



Digitized by G 



20. 16. 34. 37. Privileg, u. FrauMarit et Ro«s*en et Poznan, «tatut. sngittarionim. 91 

LXZXXVi 

Sigiamundun 1 rex Poloniae exhibitum sibi Privilegium civile // VcWmw -in germanica lingua confectiun 

pro |tnr(c coutubcruioruin civitatis Wscbovcnsis cinunatuiu, contiiicus in sc italubre* Ordinationen articu- 
latas illurum inccbanicorutn illuil |>ertincntium" artenden* illud continerc Ordinationen ju>tas ac rationabilcs 
et boni rcgimini* rontiihornioniin regulntivae |K*q>etiii.s tcmporibu* valitunim Craroriar feria III ante 
fest um Viti approbat tenore ejus de germanieo in latinum rite translato (Viele N. LXXXVIIII), »alvis 
tarnen juribu* suis et oiticialium ibidem antiquim* observatis. 
1523. 9. Junii. 

Kviyiuli <-<><. tllpl. Mmj. HL f, IM 

■ 

Lxxxxvn. 

Sigi.*mundin< I rex Poloniae urbem Frnuxhult incendio afflictam rributia per aliquot unnos Wilnae lÜK'rat 

civibusque fraustadiensibus moratorium ■ i ! dietint liac conditiunc concedit, ut de solutionis praestandae 

tempore magistr.ttus nrbis et capitaneu«, aut si creditores essent eeclesiae aive eJeriei magüstratue et 

episcopus posnaniensis decernant. 
1529. 14. Julii. 



LXXXXVIII. 

Sigismundu« I rex Poloniae i Ii» urbig AljfMM in Majori Polonia privilegium Wladislai ( V. X. XXX XVII) 

cujus originales litteras cxbibucrant stipplicantca id propter earum vetustatem innovari. C'racoviae feria III 

iutra octavaa visitationis S. Mariae innovat. 
1530. 5. Julii. 

Tranuumptiuii « r<»n(lmi»1I..Br VlulUUi IV. »| . Hat n inkl. p IM 



Lxxxxvmi. 



Sigümiindus I rex Poloniae tirbi Franstarfl immunitatem molendiui in Iowa urbein Fraustadt cingente 

construeü Wtfawe prolongat. 
1534. 10. April. 



c. 

Sigismund!)« I rex Poloniae Petro Gorvki eapitaneo mandat, ut examinet Fraustadtiensium querimoniam 
de Xankero Dltisski, qtii \cndita urbi advocatia immuui veetigalia exigebat, et ut eonciliet parte«. 

1534. 11. April. 



CI. 

ProeoiiHtd et Consides nrbis faixmim'rurix statutuni fraternitati« sagittariorum a mnjoribus jam approbatutn 
nune a «enioribus Jfaternitatis Leonardo Crakero, consulc, et Joanne Tcgadlone oblatum, confir- 
mant, e tbeutoniea lingua in latinam traiuderimt «igilloque civitatis roltornnL 

1537. tt Aug. 

T'tiMf-m .UpIrrtMiif-i r. In muliffn arMam •. r. IVtwm. 



IS 



'.i2 



] ."»HD. Sigiinnumlus in Mcaeriiz fora aiinal. instiiuit. 



cii. 

Sigismundus rcx Poloniae in urbc Mescritz fora unnalm instituit. 

1539. 7. Febr. 

/ 

In nomine dontini amen. A<1 perpctuam rei memorinm. Nos Sigiainundus dei gratin rcx Pohninr 
inagnus dux Lituaniar nccnon tcrraruin Cmcoriae, Saudnmiriar. Siriidinr, l.anciriar, (ujariat, fiussiar. Prut- 
siae. Masoeiar. ('nimmst*. Elbingrnxit. Pomrifiniartitit etc. dominus) et hcres, significanius tcnorc prcsentium 
quibus expedit uiiivereis hurum noticiam habituris, quia hic supplicatuui est nobis nomine civium nostro- 
runi oppidi Myrdsirzrcs in terra Maturi* Puiouiar sitti, quatinus eis eormnf|ue oppido fora annnlia ecu nun- 
dina» conununiter vocatas, et septimanalia, presertim pro equis et bobus einend« ac vendendis instituerc ac 
indicere dignaremur; noa eorundein civiuin «uppHcationem jiustam et racionabilem intelligentes, volentes 
ins u per quod illud oppidum ejiwque ineolae in commodis et fucultatibus suis in die« augeantur ad melio- 
remque conditionein et statimi redueantur, interecssioni etiam consiliariorum nostrorum ad nos pro eis 
fuetae gratiose annuentes, in^tituendi ac indieendi in eo ipso oppido Micrlzirsrrs priiuuui duxiuius duo 
fora annnlia, mann videlicet feria secunda proxima ante festum pontecosten, altcrum vero feria secunda 
ante fest um saneti Bartholome! apostoli proxima, deinde vero septimanalia singulis feriiu secundis per intc- 
gram quadrngeaimam quotaunis perpetue agemli, celebrandi, et frequentandi, prout prewntibus litteria 
nostris de certa nostra scientia et gratia 8|>cciali instttitiinus nc indieimus perpetno et in evuin, eitra tarnen 
aliarum eivitatuin et oppidorum nostrorum in vicinia exintentium prejuditium ac detrimentum, itaquod om- 
nes et singuli homines sexus utriu«quc ciijuscunquc statu* et eonditionis existant ad boc ijwum oppidum 
pro foris septimanalibus cum equis et bobus per quadragesimam duntaxnt, pro annaliluis vero cum omni- 
genis mereibus conflucre ac venire possint et valcant, pro diebtis et temporibus superiu» expressis causa 
emendi et vendendi inereesquc pro mereibus pernuittandi et alia negociationi* et quevis niercaturae gencra 
liberc cxcrccndi et peragendi, volenti» ac decernente» quod omne« nomine« ad fora predicta venientes in 
accedendo et redeundo nostra et nostrormu suecessoruin securilatc ac übertäte gaudeant et pociauttu* per- 
]>ctuo, nisi talc* ^int quos jtira ac legen fovere non permittant, et quibus proboritm boniinuin consortia sunt 
merito deneganda. In cujus rei testiuionium aigillum nostrum est appensum. Actum Craroviae in conven- 
ciunc generali feria quinta ante festum saneti Valentini pruxinin, anno domini miltcsiino quiugcutcsiiiio 
trigesimo nono, regni nostri anno trigesimo tercio, presentibus ibidem reverendissimo et reverendo in 
Christo patribus domini« Joanne Latalski arebiepiscopo Gnewnti legato nato et regni nostri priiuate, 
Petro Craraciruxi, Luca de Ciorka Cujarienxi , Stanislao Olcschniocki l'oxnaniriisi '. Scbastiauo 
ltraniecki Chrlmrnti episcopis neenon magnineb venerabilibus, et generwis Joanne a Tharnow castcl- 
lano Craeovirnsi, et eapitaneo Satutomirim*!, Petro Kmitata de Vissniczc. ('ramrir/uti. marschalco regni 
uostri, Craroi'irtisi . SrrpusirHui , Premistirmti et ( ulcnxi eapitaneo, Joanne a Tbanrzin Sandomirü-Hsi , Bet- 
xrnxi, ('krlmmti, Craiwuostmirrtxi eapitaneo, Petro de Dambrouicza Lublitirusi, llmhmirnsi et KaximiricNti 
eapitaneo, Nicoiao de Misczicze UrUmsi, Fclice Srzenski l'hrrnxi rt Mariemburtjciixi l'iorrmiqur eapi- 
taneo, Petro (iorni*ki Masaei- et eapitaneo Cz-irthaiiovieHsi . Stanislao de Kulno Hnvensi palatinis, 
Nicoiao de Volia Snnäntuirirusi aercni&amac conjugi« no^tiiie dominae Ronae reginae curiae magistro, 
ritnritsi, Lomsrnsi, Snnocrnsi et Lani zkoruRfmi eapitaneo, Joanne de Tbanczin l'oitiicieuxi marscbalco 
curiae no^trae, Lublinrnsi et Lrfaviensi eapitaneo, Spi tkonc a Tharnow Hadumimsi regni noatri thesaurario, 
Siinriim.fi et A/r#y;i>pff»i eapitaneo, Severini Boncr de ßalicze Birrrnsi bm*grabio, zuppario et magno 
pi^ocuratore Crarui'irnsi, Owianrzimrnsi et Zatorirusi eapitaneo, castcllaniä Paulo de Volia regni nostri 
vieccancellario, burgrabio Craeorirnsi et eapitaneo (,'ostinrusi. Samuele Maczieowski decano, Joanne 
Vilainowski cantore Crarorienxi . secretariis nostri», et alüs quam pluriuii^ diguitariii« et oHicialibus 
nostris »ineere et ndelibus dilectis, testibus circa preminsa fidc digtiU. Datum per maiyis prefati magnifici 
Pauli de \"olia regni nostri vieecancellarii, burgrabii Crncoviensi* et cnpitanei tiostii>t>N*i* »iuccK- nobis 
dilecti. Paulus de Volia v'u-eeaneellarius «ubseripoit. Uelatio ijusdeui mag. Pauli de Volia regni 
l'o/oniar vicecaneellarii, burgrabii Crnrorirntis et uqütanci (iinliiirnsis. 
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1.-.3U. Sigismund. I urbi Schrimm vectigul assignat. 



Sigismunde I rcx (1506 — 1548) urbi Schrimm veetigal, quod a tmnscuntibus 
pontem in fluvio Warthe exigitur, concessum pro conservatione pontis et aggerum, 

iterum assignat et äuget 

1539. 4. Jnnü 

Barzytukl t«l« (UplomMtou Jlajnrii Pnlonla* f. HtU. 

In nomin« domini amen. Ad pcrpetuam rei memnriam. Nos Sigismundus dei grntia ivx Polomar. 
magnus dux Lithuaaiar nccnon tcrrarum Cracomae. Sandomhiar, Sijiaifiar, Laaritiar, Cujariar. Russiar, 
Prtusiac. 3fasot<iae, Culme/isi*, Elbinymsi* , Pvmeraniae etc. dominus et haercs significamus tenore pracsen- 
lium quorum intcrest universis praesentibus et futuris liarum notitiam hahituris, quin cum univerm nostri 
subditi et incolac regni littenae, jura et privilegia de et super exaetionibus theloncorum pontalium in no- 
vissimo generali convenfu piotrkorirnsi coram nobis de mandato nostro spccinli exhibebant et repunebant 
oppidani etiam nostri Srzemensrs exposuerunt coneessas, quod eis et eorum oppido esse litcras per serc- 
nissimuru olim Vladislaum et subindc per divos Casimirum et Joanncm Albertum avum, patrem et 
fratrem reges nostros praedecessorcs, datamque es*e faculfatem coiistrucndi pontem in fluvio Hartha ac 
thelonetim ratione exstruetionis ipsius juxta antiquam consuetudinem exigendi, non tarnen in cisdem littcris 
concessis et confirmatia pontalibu* fuisse descriptum et dcclaratum, quod et quantum tbclonei et a quihus 
mereibus exigi et reeipi debeat, supplicaveruntque nobis ipsi oppi<lani nostri Szrrmrnscs. ut aliqiuim novain 
Ordinationen! et declarationem ae modum exigendi et reeipiendi hujusmodi thelonei pontalis, propteren 
quod indignas et sumptuosas inqu-nsas in reparatione et restaurafione pontium et aggorum cireumeiren dic- 
tum oppidum Srzrm faecre cogantnr, constituere et praescribere inoduin solutionis hujusmodi thelonei 
dignaremur. Nos ipsorum supplicationihus aeclinati volentesquc de praefati thelonei jiontali« exaetione et 
pontium et nggerum reparatione, quac lert.iir esse diffieiüs et magno cum sumptii et lubore ipsonim oppida- 
iioram, commiscramus certis nostris commissariis, qui eomnnssioncm nostram debite exemicntcs exanrinn- 
tisque testibus idoneis ipsorum corporali juraiiicnto sigtiifiearunt et declararunt nobis per litcras stias sigillis 
suis obsignatas dc|K)sitionc» illonim super praefato thetonen et ejus usu ac illius modo reparandi cum eis 
facta«. Ex quibus coinperimue ac plane edocti sumus: illic circumcirca i|»*iini oppidum Szrrm et prnescr- 
tim Ptuuan versus \tona ex donatione praedecessorum nostrorum in fluvio H artha magna imjKMisa et laliore 
exstruetus est, ab antiquis tem|>oribiis theloneuni quo<|Ue solvi consuetum fuit a quolibet equo scorsum per 
quatuor denarios sive obolos, quodque agcr longitiidinis e» lutitudinis non parvae versus /W/r/// magno 
sumptu et labore erectus et fabricatus esset, in ([iio aggere duo j>oiites ultra illum priinum pontem ex do- 
natione il!a nostronim pracdeecssonmi construetum exstmeti sunt, nccnon ex alia parte praet'ati oppidi 
Szrem versus oppidum Uolsko duos pontes et alinm inagnum poutem et aggercs esso per cos exslrurlo* 
propriis laboribus, sumptibuset impensis. Nos igitur de premissis satis abundc edocti existentes volentesquc 
tarn nostrae utilituti quam vectorum, negotiatorum et aliorum subditonim nostromm commodifati prospi- 
eerc praefatosque oppidanos nostros Szrrmrti»fx in labore et impensa, quac in reparandis pontilms, aggeri- 
bus, viis et locis praedictis habebunt et erunt obligati, gratiose relevare eupientes cisdem oppidunis nostris 
Ssrrtucnsibus dandum et assignandum duximus damusque et assignamus et coiistituimus harum scric litte- 
ranim de certa scientia et voluntate nostra regia theloneuni hujusmodi pontalc ratione constmetionis pon- 
tium et aggerum ab unoquoque seorsuiii equo negotiatorum et mercaturum per quatuor denarios sevi nuin- 
raos reeipere et exigere [sicut] solebant, ultra vero istos quatuor denarios thelonei prci'ati addimus etinui illis 
duos nummos scu denarios a quolibet equo mercatorum exigendos et reeipiendos ratione ejusdem thelonei 
tollendum et pereipiendum secundum jura et consuetudincs theloncorum in regno nostro existentium, illo» 
tarnen duos uummös ad nostrae betieplacitum voluntati«. In cujus rci testimonium sigillnm nostnun pre- 
sentibus est ap|>ensum. Datum Cranwiar feria quarta proxima ante f'cstum sncmtissimi corjioris Christi 
anno domini millesimo «piingentesimo trigesirao uono, regni vero nostri anno XXXIII. Datum |K>r nin- 
nus venerabilw Samuolis Maczicjcwski decani Cracorirnst* regni n.wtri vicecnnccllarii sincerc nobis 
dilecti. 
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94 1'mJ ot l'»4S. Sigismund conlirmat privilxgg. Hromt>i>rg et Mo<riln. 

CIV. 

Sigismundus I confirmat Privilegium urbis Bremberg. 

1646. SO. Martü. 

In nomine dnraini amen. Ad rci inemoriam sempiternam evi presentis mutabilie variabiliaque con- 
ditio singulaa mortaliuin actione* in abisaum ohlivionia frühere coiwucvit nisi litcrarum apieibua perhen- 
nitati fnerint ronservate, proinde nos Sigiamundus, dei gratia rex Monte, aupremua dux Lituanir 
neenon termrum Crarvvir. Sandomirir. Siradir, I.anririar, Cujtwiar. Runsir. Prtixxir. Maxovir, Cutmcnsix. 
Klbiuijrniix. Pomera/iirt/ne etc. dominus et hcrea, aignificamua tenore prescntiuin quibuB expedit univeraia et 
singulis prue*entibus et futuris prcsentiuin nuticiam habituria, quia venientea ad nostram preaentiam con- 
sules oppidi nostri ttiitgosrza exhihuerunt literaa aereuiaaimi olini domini Casimiri regia Polonir parentis 
noatri dcsidcrati.ssimi in pelle pecorinu scripta» sigilloque in zona scricea rubei coloris appenao Communi- 
ty, lihcrtatcs et immum'tatea ejusdem oppidi UidijosHmsis in sc eontinentea, aanas, aalvaa et omni prorsus 
suspitionis nota carentes, siipplicaruntque nobis iidem eonsules et eivea Hidgostirntes, ut eaa authoritate 
luwtRi regia upprobarc, rutificare et eonfirmurc digiiarcmur. Quarum qnidem literarum tenor de verbo 
ad verbum sequitur et est talia 

Si-.|uitur iliploina anni 14S4 n. IA'Vllll. 

Nos iluquc Sigismundus rex pruenominatus supplientioni praefatorum eonsulum Bidyottirosiutu . titi 
juste et ratiouahili benigne annuentes, pracinaertum Privilegium seu literaa de certa noatru scientia et vo- 
luntate regia in omuihus earum punetis, articulis, condicionihus, acnteiiciis et clauauli* innovandaa, ratifi- 
enndas, upprobandns et confirmandae duximua, prout authoritate nostra innovamua, roboramus, ratifica- 
iniis, approhamua et confirmamus pracacutibua, decernentca caa robur debitae et peqictuac firmitatis 
hahituras perpetuo et in evum tenore praesentium inediantc. In cujus rei tcatinionium aigillum noetrum 
pracseuiibu* est »ppeiisum. Actum et da tum Crucoriar f'eria accunda poat fest um anunciationis glorioaia- 
sime virgitiia Murine proxima anno domini milleaimo quingcntcsiino (piadrageaimo quinto, regni nostri 
trigesitno nono, presentibu* reverendissimo et reverendi* in Chriato patribua Pctro arehiepiacopo ümsurnsi 
et episcopo Crarorirnsi. Samuele Worrw/ et regni nostri vicecancellario, Andrea Zcbrzidowaki Cnmr- 
nrrrnsi et nominato Chctmrniri. Joanne Droicwski nominato Camrnrrrnsi episcopis, neenon niagnincia, 
generosis et vencrabilibua Petro Kmita de Viaaznicze Cracoviruti pal atino, Premislirnti Coteuriqur eapi- 
taneo ac regni nostri marsehaleo, Nicolao Yolazki Sandomirimsi acreniaaimae coujugis nostrae dominac 
Bonac reginne curiae magistro, Lomsrnsi , li.int-nsi. Sauoeeuxi LaHczkornnrinaqur capitaneo, Petro Opa- 
linszky Cuesurnxi, Ohlinrnxi (iulrnsiqur capitaneo, aereuiaaimi filii noatri doiniui SigiBmundi regia curiac 
magistro Spitbkone a Tarnow loittivimti regni nostri thesaururio, Siradirnsi Arsryirzrttsique capitaneo, 
Stanislao de .Maczicioxviczc Radomirnsi Zawiekottrnsiqur capitaneo, Severino Boncr de Baliczc 
Hircm.fi burgrabio, zuppario et magno procuratore ('i-awimsi, O/uzwiaurzimruti Satarirnsique capitaneo, 
caatcllunis Torna Soboezki regni noatri cancellario, burgrabio Cracovirnu et capitaneo Czirchonowiean, 
Joanne Oczicszki auecamerario CrarwicHti . Jacobo Uchanazki decano Plocrjist, Crarwiritsi et reffe- 
rendario Joanne Przerumbazki ('ruxzwirimsi aecretario uoatro, canonieis, aliiwjue quam plurimia 
digiiWariis ofTieialibua et aulieia nostria syncerc nobis fidelibua, dilectia, teatibtia circa praciniasa fidc dignia. 
Datum per munua reverendi in Christo patris domini Sainuelia epiaeopi l'lucrutis et regni uostri vicc- 
fiuicellarii «yncerc nobia dileeti. Samuel episcopus l'lwensis et nceeaiioell. »et. ltelatio cjuadem reverendi 
in ( liristo jwtris domini Samuelia Maczieowazki epiaeopi Morrusit et regni l'uluuiae vicecuucellarii. 



cv. 

Sigismundus 1 eonfirniiit Privilegium urbis Mogilno. 

1548. 21. Januar. 

Tnuiaunaptim » «nnliniNiUnM Jabaiiiilt CarimlH n H4U itatik 

In nomine domini amen. Ad rci memoria»! sempiternam noa Sigismundua primiia dei gratia 
rex Polomar Mtprcmu* duz Uluamae neenon terrarum Cracwiar, Saudomirinr . Sbadiar. iMimriar, Vujaviar, 
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i;>50. Sigismund™ II connnimt privih.g. FranMaclt. 05 

ttutxiar. Prustiar, Masoriai". Cvlmemis, Etbingensix. Pootrranifirque etc. domüiu« et hoerca, eignificamua tenorc 
pracsentium quorum intcrest univcrai» et ainguüa horum noticiam habituris, ijuia exliibitae nobia literae 
introscriptac suppUcatumque fuit nobis ut illas autoritate noatra regia ratificare, approbarc et eonfirmare 
dignaremuis quarum outcra litcrarum tenor ad verbum «equitur eetque talis 

Soqnitur lüpluiim n Wludi-lao n- I» ■Intimi, viilc n XXXXI 

Xus itque Sigismundus rex praenominatus attentendo hujusmodi literaa sanaa, ralvas et omni vit'u» 
carciitea caa in omnibus canitn puneti*, clatisulis et art'iculis approbamus, coiifirmamua et ratilieamua prae- 
aentibus, dcccrncutes illas debitae firmitatis robur hahituraa perpetuo et in aevum tenore pracsentium mc- 
dicante. In cujus rei teatimouium sigillum noatrum est ap|iensum. Datum l'ttriroeiae in coinitiis generalihua 
subatho feati S. Agnotis anno domini milleaimo quingeiiteaimo quadragimo octavo, regni nostri quadra- 
geaimo primo, proesentibuä reverendiseimo et reverendia in Christo patribus dominis Nicoiao Dzierz- 
gowski areliicpiscoix» i/nrxnriixi , legato nacto et regni nostri primatc, Saniueli Maccjowaki >rarovirnxi, 
regni noatri eanecllario, Andrea kujawrnsi, Bcncdicto Izdbinaki pat/iauir/ixi . Andrea Wlostowaki 
(ittMTUii. Joanne D/.iaunski prarmys/ir/w epiaeopis ncenou magnificis generosis et vcucrabilibus, Jo- 
auue cotnitc a Tarnow castcllano cracoeimxi . regni noatri cxcrcituutu generali, sandomiiivusi '. xtrieusi 
lubaizociriui eapitaueo, Pctro Kmita comitc Wisniczc regni nostri marachalco, cracocinm , xcrpuxinui 
pramijtlirnsiqur eapitaueo, Janusaio Latalaki poxitanintxi capitanco, Joanne a Tanczyn xandomirieiixi 
maracballco curiae noatrac, hiblinknsi, Irlniimsi eapitaueo, Nicoiao Brudzinski, Joanne a Koacclcc 
juuivladis1avicnsi,J oaiineM iclcaki Podoliar. FeliecSzrzensk i plarrnxi, marirbnrgrnsi. ynesiieHti capitoueia, 
Joanne Dzicrzgowski Musoriar palatino, Andrea aGorka poxuam'mxi et Majorlx 1'uloniar generali oapi- 
taneo, Nicoiao Woloki sandomirimxi. acreuisaimac eoniugU nostruc curiac magistro, hmxenxi, wunetiti capi- 
taneo, Martino Zborowaki kattixinm, szyd/orirusi, odolaHnvieHsiqiir eapitaueo, Stanislao Maccjcwski 
Ittblitiieiisi sawitrkostrnsiqur capitaneo, Nicoiao Stanislao Grabia, rhrlmrnxi regni noatri viecoancellario, 
tubomlimxi eapitaueo, eastellania, Joanne Przerembski, pim-posito, JacoboVchunski canonico rrarorirn- 
xibux secretariis nostris aliisque quamplurimia dignitariis oftkialibus et auliois nostris sineere nobia et fide- 
libua dilectis teatibu* fide dignk Datum per maniis praetati reverendi in Christo patris domini Samucli» 
episeopi rraeovimxix et regni canccllnrü sineere nobis dileeti. Samuel episcopu« rrarovirmis r. p. eaneell. 
Kelatio ejusdem reverendi in Christo patria Samueli« episeopi nacovirnxix regni lh>l»»iar eancellarii. 



CVI. 

Sigismundus II Augustus rex Poloniao (1548—1572) confinnat Privilegium 

urbis Fraustadt 
1550. 9. Juli. 

In nomine domini amen. Ad rei memoriam sempiteruam. Inter eactern regum et prineipum jirae- 
clare geata ea non prostrema illorum cura et sollicitudo eswe debet, ut ea, quae a majori bus et pnieetwso- 
ribus conitn ad utilitatem subditorum suonim Kirnt concessa, robur debitue firmitatia obtineanL Quamobrent 
noa Sigismundui? Augustu« dei gratia rex Moniar, magnus dux Lituaniar, Husxinr. 1'rnxsiar, Maxomar, 
neenon terrarum Crntwiar, Sandomiriar, Sijradiae, btnririae, Cuj'ai'iar, Culmensix. Etbitnjrnsix, l\tmera*iarque 
etc. dominus et haerc* signifieamiis pracaentibua littcrU tpjonim intcre«t universi« tarn iis qui nunc «mit 
quam qui postea futuri sunt, quod produxerunt coram nobis civea nostri U'xckai'riisrx privilegium infra 
scriptum divi AVladislai regia Pnlnniur praeccaaoris noatri aanum, aalvum, nuUa<|ue «itapieionc notatum, 
«upplicavcruiitquc nobia. ut illud innovarc authoritateipie uostn» regia approbarc et confirmare dignaremur. 
Cujn* privilegii verba sunt haec 

Sciiuitur ili|ilnma n. 1 12(! a Wliidialao ilalum. Vido N. I.Vit. 

Quorum quidem eivium nostrorum Wseho ven «i um sup])lieationi u<»s benigne annuentea aupra- 
^criptuiu Privilegium itmovandum, approbundum et eonfirtnandum duxiiutiB innovamuaque, appro- 
bamua et confirmamua [»raeaentibm! litten«, roburque debitum et pcrpctuuin illud obtinere deberc decer- 
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MIM IM. In cujus rei fidom sigillum nostrum praescntibus i st appensum. Dutum Hoitruomar in conventiont- 
generali f'cria quartn ante festum sanotoe Margarcthac, anno domini millesimo quingcntcsimo qiiiuqua- 
gcsimo, regni nostri vigcsimo primo pnicscntibus reverendissimo et rcvercndis in Christo patrihus domiuis 
Nicoiao de Osicczgowo archiepisoopo gursnmsi, legato nato et primate, Samuele de Maciejowicze, 
rraraviciisi et regni nostri cnnccllario, lienedicto /ws/taninini episcopis. nernon magnifieis, gencrosis et 
vencrahilibus Joanne Comite in Tarnow castcllauo rrarui'ienxi et exercituum regni nostri supremo ac 
sniidomirirnti capitnnco, I'etro Cinitlia comite de t'isuirzr palatiuo rrararirnsi regni nostri supremo 
inarschalco et crarovirns! eapitanoo, Janussio Latalski pnxnaniriisi , Joanne Comite de Tcnezin snn- 
ilnmirirnsi , Xicolao Juriind de Hrudzewo lancirintsi. Raphaele Licsczinski brrstrnri palntinis, 
Andrea Comite de (iorka castellano poMiniiienii et eapitaneo Mttjoris l'o/oniar generali, Mar.tino Sbo- 
rowski ralissirmn', Krasmo de fireezkow birslrnsi. Stanislao de Tarnow zairirhoslensi castellanis, 
Andrea Czarnkowski, praeposito fpwnmuiti scholastico, Joanne Przerembski praeposito, Martine 
Cromero juris utriusqitc doetore et canonico rraroriwsr. soeretariis nostris et aliis quamplurimis digni- 
tariis et olficialihus. Dutum per manus ejusdem reverendi in Christo [Miliis domini Samuelis episeopi 
(Tttc ovieiuü et regni nostri eanoollarii siuocrc nobis dilecti. Samuel opiscopus rrarurirnsü neenon regni 
htlnniar cancellanus in. p. Relatio praennminati reverendi in Christo patris domini Samuclis Ma- 
cicjowgki, episeopi rrürwirmit et regni l'ofom'ar caneellarii. .Joannes I'rzcrombski. 



cm 

Sigismundus II August us res l'oloniae (1548 — 1572) urbi Reisen sive Ryflfatyn, 
quae incendin Privilegium juris theutoniei magdeburgensis aniiserat, novum dat 

Privilegium. 

1551. 2. April. 

lUraynaM ct.iU>* <UpUmuu|ru> M»>»ft» IVIonlM' p. 351 

In nomine domini amen. Ad perpetuain rei meinoriain. Sigismundus Aitgustus dei gratia rex 
ISiliwiar, inagnii.* dux l.ilkiiiuiinr, /fnxxitir, l'niixiar, Mumwinr, Samoyitiar neenon terrarum Crarnriae etc. 
signineanms literis pracsentibus etc., quin cum relatmu nobis esset per certos consiliitrioe nostros nomine 
genen»8orum Uydzynskich frutrutn in oppido Htßsyn in terni //o.««««/«-//*/ et districtu rotlrnti sito liacre- 
duin, boc i|KSum oppidum corum una cum privilegio incolis ejusdem oppidi per anteeessores nostros con- 
cenO jus tbeiitonieum MaiHrbuiyrnsr, quo in ipso oppido fuerunt et in hactenus utuntur. igne mificriori- 
bus annis itii'oelicc Conflagratum et deletum l'uisse aupplicatumque nobis fuit, ut ipsis haeredibus ac oppido 
corum incolisque ejusdem dcniio privilegiuni ad instar Uhus, quod inclementia ignis ahsumptum est, ex 
gratia nostru speciali dare et concedere dignarciuus: nos itaque supplicationibus cjusmodi tanquam justis 
et benigne anuiicntes, enpientesque ut ipsunun baereiJuin oppidi magi« in dies in loeo rogitnine cresrerent 
et augerentur sab bot: nostro foelici regiminc ac deineeps futuris temporibus ipsis ac oppido praedicto 
Hißzijn cjtUHpic incolis prnesentibus et l'uturis hoc ipaum jus tbcutonicum «pjod MaiJeburgrnse dicitur 
dandum diixiinus damusque pniesentibus ac removemus ab eis et oppido praefato oinnia et singula jura 
terrestria polonita modosque et consuetudines universas, quae ipsum jas theutonieum plerum<|ue jicr- 
turbare consueverunt Insuper dictum oppidum //• ./.-.,•., ac oppidanos et suburbanos cjiw praesentes et 
futuros ab omni jurisdietionc omnium et singulonim DOttrorom et regni nostri palutinorum, castellantirum. 
eajätaneoruiii, burgrabiorum, judicum, subjudicum, ministerialium et quorumvis diguitariorum et officia- 
lium regni nostri prout eximimus et liberamus atque cos juri et officio juris theutoniei praedicti subji- 
eimua pracseiitibus peqietuo et in aevum, ita quod coram ijtsis dignitariis et offieialibus aut aliquo ipsorum 
ad inaUntum imarumlibet {lersonarum cujuscunque Status et conditionis, pmesentiam pro causis tarn 



t) Si gl ra and tu II Angtistu« iluu<lecim »ntm* natu« pntre mihnr vivente et rognantc a. lölHl rex l'oloni«o curonata» ett; indc 
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magnis quam parvis et quibusvis exeessibus vel rebus citati parcre et respondere ae ob non comparitionem 
et cowlemnationem quameunque nliquas poenas pcrsolvcrc teneantur, contra quo» propterea nec . . . poe- 
nam juris polonici plaalhna ihlrxna pro . . . existente. Jure tbeutonico in loco domicilii sui responde- 
bunt eorum advocato, advocatus TOTO coniin memoratis dominis suis haereditariis et eorum legitima posteri- 
tatc comparere et jure similiter theutonico omnibus de ae quaerentibus respondere tenebitur et debebit 
In cauais vero omnibus tarn civilibus <juam criniinalibiis seu capitalibus, nempe furti, homicidii, membro- 
rum nnitilationis, ineendii et quoruinvis delieioniin, inaleiiriorum passuum et criminuin oinnium eidein ad- 
vocato praeaente et pro tempore existenti cum seabinis et ineolis ojipidi praedicti Hi/dzi/n ituni nieta- > 
limites ejusdem oppidi jure ipso theutonico se. . disposi.. Kt forum ipsius pleiiam dämmt et concedimus 
facultntem et autoritatem amliendi, judiraudi, cognoseendi, sententiandi, enrrigendi, comlemnandi . . . alin- 
que judiciorum civilium ofricia exercendi, prout ju» theutonicum praedietuin in omnibus suis punetia, 
conditionibus, clausulis et articulis po*tulat et requirit tenore praesentium mediante. Kt insuper in ipso 
oppido regni nundinae priinum pro festo visitationis gloriosissimae virginis Murine, deinde pro fe*to »aneti 
Kamperti singulis nnnis, et fora septimanalia pro quulihct feria <|tiinta per acrenisaimuiu olim pareutem 
nostrum instituta et quae hueusque ibidem eclebrantur pro eisdein festis peragi et teneri volumus et pro 
legitime inslitutis et indictis habere et observare deeeruimus, dantes etiam nos ipoi facultatem dicti oppidi 
IhjdiijH ineolis et suburhunis ejusdem fora ipsa ammalia festis praedietis visitationis gloriosissimae virginis 
Mariae et saneti Lain|>erti, neenou septünanalc pro <|ualihet feria quinta, ahsque tarnen praojudicio et jac- 
tura aliarum civitutum et oppidorum regui nostri agendi, eeiebrandi omnihusqtie et singulis mercatoribus, 
veetnribus, negotiatoribus, artitieibus, institoribus, civibus, oppidanis, villanis ae liominibus omniscunque 
statu«, sexus, ritus et conditionis praesentibus ad hoc ipsum oppidum Hijdzyn pro uuudinia et foris prae- 
dicti* cum rebus venalibus <|uibtiscumque et cujusruinque generis veniendi ensdemque res et tuendes expo- 

nenrli, vendeudi, emendi, eommiitaudi nliaque id genus negotiationum exercendi, sine tarnen incola- 

rum et oppidorum vicinorum praejudicio et detrimento («ccundum) consuetudinem regni nostri antiquitus 
introduetam et in talibus observari solitam, nisi tales sint homines utriusque sexus ad dictum oppidum pro 
foris praedietis et nundinis cnnfluentcs ve! alii|iii e\ > \<, <|iios jura et leges fovere non permittant et quibus 
proborum consortia merito sunt deneganda. In quo qnidem oppido fti/dzyn praefati hacredca et eorum 
legitimus siieees-ni-es mIi numihus et singulis reim- et meicilitis i|iiocumque nomine vocatis venalibus ad 
vendendum expositie qualibet feria quinta et temporihus mindiuarum praedictaruin pro festis visitationis 
gloriosissimae virginis Mariae et saneti Kainjierti celebrandis, temporibus peqietuis et in aevum foralia ha- 
bebunt et exigent juxta aliorum oppidorum vicinorum consuetudinem et observantiam. Ilnmm quibus 
sigillum nostrum etc. Datum Cntnwiar feria qtiinta post festum pasebae anno domini milleaimo quingente- 
»imo quitiquagcsiuio prinio, regui vero uo-iri vigesiino seeundo, pracsentibus reverentlis in Christo patribus 
dominis Jaeobo Uchanski electo rhr/mrnsi, Leonardo Slomczewski cammremsi episcopis ueenon 
maguiiici* geuemsis et \ enerabilibiis l'etio Cmitba in Wisniez comite [wilatino rramririmi regui nostri 
supremo marschalko ne irnmi-irnsi . sirjiuxir/ixi . jnarmisliriifi rulrrisiqnr, Stunislao Macziejowski woi/ni- 
rmsi ae lidiumlirusi zawirhostrnsiqur . Spitconc Jordan de Zakliczyn sandrrensi ac regni no»tri the- 
saurano, Nicoiao Miskowski radumiensi ac xathurirusi »swirezimmsique duentuum miriizirzwitsiqnr. 
Joanne Honar de llalicze oswirrzijmensi. Nicoiao Luthomirski hrzcznircnsi ac curiae nostme tbe- 
saurario burgrabio traroiurnti lanritirnsiquc . Fabiano Czema (jrHmirnsi aut fnr/mlinisi castelhmis, 
doanne Orzieski regni nostri vieecancellario, Un ufrin . . burgrabioi|iie nurorinuttt sandrrrnsi . . . 
Nicoiao Mniszecb de magna Konczycze burgrabio rrncovimsi . , . nostro ac lumrirnsi .lorn/iensifue 
capitnueo, Si- isinuiulo Liganza regni et euriae nostrae pocillatore Ihismuirnsiqur praefecto, Joanne 
Przerembski praeposito et sede vacante episeopatus rrarorimsis aduiinistratore sebohistieo, (ieorgio 
Podliodowski eauonieo ecelesiae eatlie<lnilis rraropirmis secretariis nostris et uliis quam plurimi- digni- 
tariis et ofKcialibu« nostris fide dignis testibus ad praemissa. Datum p(T manus praefati niaguiliei .loanni- 
Oczieski regui nostri vicecaueellarii . . . rrm fgtmtii et saiidmnxis nhtinrmisqur capitanci sincere nobU 
dilecti. Joannes Oezieski regni l'nhtriinr vicecancclhirius subseripsit. Relatio niaguiliei .loiiniii- Ue- 
zieski regni l'ul»uiar vicecancellarii. 



1.1 



I.W4. Sigismund, confirm. «tntutum «nRiitar. Pusnanien». 



cvm. 

Sigisraundus Augustus rcx statutum f'ratemitatis sagittarioriim Poswanicnsiuni ah ea oblatum (v. N. CI) 
deprecante Joanne Przcrcnitwkin viccrnnrcllario Luhlini eonfirmat rr-gemque .«agitUirioruni in unmn atmitm 

censu eximit. 

1554. 20. Febr. 



cvnn. 

Diploma valde suspectum exhibemus, quin hae Mestwini (qui f'uit f'rater Samborii, ducis Pomeraniae a. 1207 
mortui, j«ter Swantopolci ) littcrac futidationi* urhia Mescritz a. I20(?, qtias urbi communicat Philippus I 
dux Poineraniae (ir>:jl — 15WI) jain a. 1507 Sigismund** regi monstratae ah eoque confirmatne sunt, v. 
dipl.LXXXU. C'onservatur in tahidario urbis Mcaeritz. Orthographiam ejus indicane recentiorem actatem 
observat cl. Jünickc, qui diploma nobis descripsit. Appensum est ei sigillum, in quo litteris uncialibus 
PHILIP legitur. Typte expressum jam est hoc diploma a cl. Ed. Uaczynskio, Wspomnicnia Wielko- 
polski to jest Wojewodztw Poznanskicgo Kaliskiego i Gmeznienskiego Posnaniac 1S42 I. p. Iii") — 19%, 
qui bene vidit id esst» fulsiim, at in co crnivit, quod credidit, oodem temjwre esse factum, quo scriptum 
videri vult. Nam mcutionein ejus jam Htterae a 1507 datae faciunt nisi ctiam illac ütterac sttppositac sint 
Littcms quibus revera urbs Meseritz jus thcutonicuin aeeepit, habemus N. LXXI. 

Von Gottes fluiden Wier Philip Hcrtzog zu Stettin, Pommern, dor Caisuhrn und// enden, Für»t zu liiigrn, GratT zn Gutzkow, 
Ri»ch»lT ku C timin nndt Hi'rr der Lande Ltiwrtibtirg nndt Biitow cte. Auff Anhultcn der Krbahrcn Bürgcrmcuucr Rathnverwanton 
mnl gemein der Stade Meseritz nn der Crohn Pallien gelegen von II. Sei. gedeehtnu»» denen Durchl- Fürsten aus* Pommern uiuern 
Furstl. Vorfahren gefiindiret haben wier gegenwärtige. Privilegium der Fundation denselben Stadt Meieritz nuf' der Alten unser« 
Füret*. Vorfahren von dor Crohn Pakten gelassenen Prothocoll ihnen abschreiben laß«,, (l ,„i t er thcilet, welch« dan Tun wort tu 
wort lautut wie folget. 

Wier Me*t» i n von (•otte.t gnaden Hertzog z» Ihtntzigk, Pommern. Im Nahmen der Heyligen Dreifaltigkeit. Anß hclicbung 
undt bewilligung unserer Fürst*. Krhcn Sc h wont opol k. Wart zi »r.l n w. Sa in b nr. Rnt i hör haben wier zu Nutzen und zier unsere« 
Lande« undtllorr«ehant auff einen gelegenen Orth an der; SVA/M/VrAc« jrrenlze an dem Flu*»// «r/r ein» Stadt angefangen, welche Stadt 
nnf einen festen Orth »wischen den zweyen Strumen // arte nndt Elit 1 aufgerichtet undt zu c» i^c r gedeohtnnss Metrrits ron und 
genennet worden. I>ic»cr l'nser Stadt Meteritz Inwuhnani geben wricr Ewige gerechtigkeit zu handeln mit allerley wahren. Ei 
sey Ooldl, Silber, Kupfer, Krtzt. Seydcn Wahren, Tuch in dieser Stadt gemacht oder von anderen dahin geführet, wie auch zn 
brau en, Sclienekcn nllerlcy Hier und gerrenckc, Juhrmürckle zu ballen, worinnen ihnen niemand verhinderlicb »ein coli, bcncbcn»t 
»ic Adelicbc Frcyheit werden zu gemessen haben. Aueh »oll ihnen frey Nein die Stadt zn vergrößern, darinnen lleimcr undt 
Wohnungen aufzubauen, dieselbe mit uilerley Handwcrckslcutcn zu besetzen nach bcliebung de* Kalb», undt werdeu sich gcmeltc 
Inwohner von nnl' noch uu«cni Xarhkiiinblingen keiner frcfnlir zu befürchten haben, sondern sollen vielmehr bey ihrer gercehtig- 
keit in guten Frieden gciwhützot und erhalten wenlcn. Zu welcher Stadt Mrirrili wier auf Ewige Jahr geben nndt mit gegen- 
werti|<en Privilegio verschreiben thun Hundert undt Neünuig haben Ijinde» an vier Ecken iitnb die Stadt benitnh nttMigothcylct, 
aufweichen gründe sie frey worden mögen fehler nupgrubeu. Wiesen, Hopfengarten, Mcycrhiifo zu bawen nach des Ratlis undt 
der Bürgc!>chafft beliebung, welche» ihnen kein Monarch noch unticrc Nachkötuldinge werdou verweygern mögen. Von welchen 
gründen »ie aul 1 rnterthenigkeit Jährlieh fiinfhnndcrt Marek gcldc» 1 wie anietzo gangbar an unseren Fiir»tl. Sehatz richtig abza- 
geben »ehuldig m-Iii werden, welche» zur Tafel unserer Fiiirtl. Per»on und Erblingen der Stadt Dantzigk u]P unaervn Fürntl. Nach- 
komblingcii -oll angewendet werden Nach richtiger ablegung diene» ihr »ehublige« gebiir «ollen .nie vollkoiiiitientlich iu ihren von 
nnf» nachgegebenen Hechten und Krcyliciten erhalten werden und als» gelroiive l'nlenhunen unP und Nachkommenden Erblingen 
der Stadt Danlzigk ge»i liülzi-r weiden, dahin dan alle Appellationes von dem (icrieht der Stadt MtscrHi »ich hinzihen werden. 
Anlangende al*r gemeine klagen wirdt ein Ftotli gemelter Stallt VcvrnV; mit »einen gerirhten «elb»len unter »ich M-hliehten 
tirtheylen und »trafen und kein Verwalter uhmti'» \trsrrit:<*chri< Hau>e» wirdt »ich in ihre Hendel iniigen ciumUrhen, noch viel 
weniger ihnen dürften worinnen zuwiedern f*in. In welch unsere» Kürntl. IIa»».» Ursrritz die Stadt von jedenu Jahrmarckt den 
anderen gT«»chen Marckgclde» zu liefern, den liest aber zu Verbesserung der Stallt anzuwenden wirdt schuldig *ein. DaO Mühl- 
gehlt aul 1 der .Stadt Muhle von allerley getrayde vorbehalten wier l'uN frey zn unseren Für»tl. Palhut, aiissgenobnicn die Malten, 
welche» »an.pt der Mühle ih r Stadt zu Ewigen teilen zugehi-ren «oll w ie auch alle Wässer, Flii»»e, Springen. Pfützen w auf dieser 
StuJti gründe sein oder noch mögen erfunden werden. Alle» demnach w a R in dienen gtgenwertigen Privilegio begriffeu und weit- 
läufftig beschrieben, geloben wir »ampt allen uusern Fiirstl. Xaehkomblingen fe»t undt linvcrbrechl'uh zu halten zu Ewigen Zeiten. 

1) Raczyiuki CJK. i> Künyn-k] tl..W«. 
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Zu dessen Krafft und Torsieherung wier l'nß mit Eigner Uandt unterschrieben und unser FünrtJ. Siegel unten anbengen Ituen. 
Gegeben Ueieriti am Tage S. Pcrri und Pauli. Im Jahr Unseres llerren MCCVJ. 

Vrilriuut Dux Ordttnrtuit et Pumrraniae. (L.S.) 
Urkund des.»cu dafl ubongesetr.tes Privilegium der Weseriliitchrn Pundation auC obgedarhter Pmtbw-iill von wort ta »ort 
cründtlich abgeschrieben ist, haben wier inr ZcüguuR L'nD und L'n>erc Karsli. Käthe mit Eigenen llcnden untor.-ehriehen und 
unser Fürst). Insiegel zu Ende dieses nnbenpen lassen. Dalum Slrtini die vii^sima nnna Oetobris Anno l)ni millesmo qninßcn- 
tatimu <|uin<|<ia(cesimu »exto. Philippus dux Pummrraniae. Laurentius Putkamer Serret et Serib» iuratus mpp. 



cz. 

Sigismundus Augustus rex confirmat Privilegium urbis Bromberg. 

Es uitorraph», <|««1 «■« >° tabularin tibi, Droinbrrr 

In nomim domini amen. Ad perpetuam ejus quod aequitur memoria in. Kcgum et prineipum virtus 
in temjwra perpetua illustratur, cum subditorum saoruiii inervmcntis conaulant cumque illoa justitia diri- 
gant et in juribua ipaorum ttteantur, ut autem talium regum et prineipum lau« et virtua poateria teetata 
reddatur, solcnt cn, qiine subditis snia bene et laudabilitcr pro eorum ornamentls et increincntis concesse- 
runt litcria lnctuoriae ipaorum poateritati comniendare. Proinde noa Sigismundus Auguatus dei 
grntia TexHotoniac. mngnua dux Lilhuaniae neenou termrum Craroriar. Saudnmirir. Siradir. Lenritie. Cuj'arie. 
Bussir. Pruxxiar. .Uastwiar, Samntjitir. Culmrnsix , Elbingrnxix J'iimrraniarqut ete. dominus et liacrca aignifica- 
nius presentibus Uteri« quurum intereat uuiverein: exhibitaa uobis esse Hteras divi olim Sigiainundi /V 
lonie regia parentia noatri deaidcratisaiini in pnrgameno scriptae aigilloque ejuadem communitaa, übertäte« 
et immunitatea civitatis nostrac Bidtjostirnsis in se continentes, sanaa, «alvas et integras et omni proraus 
auapicionis nota carentes, supplicatumquc nobia, ut ca* autboritutc noatra regia »pprobare, ratificarc et 
eonfirmare dignaremur. Quarum literarum tenor sequitur et est talis: 

Seqnitur diploma ann. 1 5-15. N C1Y. 

Nu« itaque Sigiamundus Auguatua rex praeuominatua supplicationibua nonnullorutn conailiariorum 110- 
atrorum, uti juste, benigne annuentes pririlegium aeu literna praeinaertas de certa scientia et voluntatc nostra 
regia in oiunibua eurum punelia, clauaidia, artieuli», aenteutiia et conditionibu» innovanda«, roborandua, 
ratificaudas, approbandas et coiifinuandaa duximus, prout autlioritate noatra regia praeaentibua innnvamua, 
roboraiuua, ratifieamms, approbamua et eonfirmaiuua decernuntes cas omniaque et singula in ei« contenta 
rohur debile et |ierpetuac finuitati» obtinere de bore, iterpetuo et in ae\*um tenorc praettentium mediunte. 
In cuju« rei fidem et firmiujü teatinuiniuiii *igil)utii noHtrum praoM-ntibus est appeusutu. Datum l'etnot iae 
in conventione regni generali feria sexta poat festum muicti Andreae unut> domini milleaimo quingentesimo 
quinquagesimo octavo, regni vero no«tri anno vigeeimo nono, presentibus reverendis in Cbrinto patribu» 
dominis Andrea Zebrzy dow«ky t'racm>iinsi. .lacobo l;« banskii (ujorimsi, Andrea Noskowsky 
l'lormsi, Joanne Przcrcmpsky noininato Chrlmrnti epiocopis neenon iiiagniHom, generoww et vcncrabili- 
biw Joanne comite in Tarnow eaetellano (rarot'imxi et exereituum regni no»tri Kiipremo ac Slrtrusi Lui- 
bttcuwiensitjue capitaneo, Staninlao comite in Thenczyn Crarorir/mi , l.tiblimusi lirhensitfur capitanco, 
Martino Zbnrowsky 1'wmaHtrnxi et Srhidiovimsi, SlobtiivrHxi OHola/iwimxii/ur capitaneo, Spitkone Jor- 
dan de Zaklyczyn Simdomirirnsi ac l'rzemisliritii ('amionarrntit/iir capitaneo, Andrea de Koszczy- 
elyecz Cttlixxirnxi ac Bidgostirnxi l'ixdrr/tsiqur capitaneo, Janugäio de cadem Kossczyclyccz Simdirnsi 
et Majori* l'oloniae generali Xaklensiqur capitaneo, Bartbolumco Zebrzydowsky Brsrstrtisi et capitaneo 
Ihjbnrirnsi, Joanne de Sluzcvo JunMadixitwirnxi. .Joanne de Myclyecz Pudniiar suprenio regni noatri 
maracbalco ac Zumburirnxi (irudrrrnxiqur capitaneo, Stanialao Lawaky Masutiar, Andrea de Sulczcwo 
Hai'cHsi et capitaneo l'locnixi palatinia, Joanne Cliriatoforo comite in Tarnow t/'oynirrnsi et capitaneo 
Sandomirirnsi. Nicolai) Trzebochowaky Unrxnruxi cubicuH noatri prefeeto, burgrabio Crarotimsi et 
Hrzestensi l.idovicnsiqur capitaneo, Jacobo Lyassoczky Lmriciensi fladumirnsiqur capitanco, Joanne 
Liutboiniraki ftaveuxi curiae nostrae tiicaaurario burgrabio l'racovirusi et Lrucitieasi Radomirmiqur capi- 
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taneo, Valentine) Dembyensky Sandecrnsi et capitaneo t'hrnrzijnrnxt, Scbastiano de Melvecz ft'is- 
tiriensi. Joanne Thomicky Bnffozarnxi, Stanislao de Tharnnw '/.uwivknxtrnxi regni nostri thesaurario 
ae Syradirnsi Ostrrs.iariritsiijiir capitaneo, Joanne Sehirakowsky Lundensi et curiae nostrae refferen- 
dario et Przrdmnxi capitaneo, Joanne Starzecliowsky Przrmyx/irnsi et capitaneo Ihohohirriixi. Nicoiao 
Liuthomirsky Czechoviensi , Stanislao Gomolyusky /toxpirirnxi, Stanislao Wolsky Brzrzi/iensi. 
Nicoiao Lauczky Camenn-e/ixi, Joanne Gomolinsky Spicimirienxi, Stanislao Dunin de Vyazd 
Junie/odeHsi, Valentine Nadarzynsky fizumxi. Aruolpho L'chansky Haczynnznensi. Paulo Gar- 
wasky Srhyrprrcnsi, Francisco Kussoczky IHxxcgiodcitxi , Stauislao L yesznovolsky Czyrrliaiiu- 
i-ienxi eastellanis, Joanne Oczycsky regni nostri canecllariu Crttrovir/isi, Oxvienczymmxi, Zatorienti duea- 
tuum ac • Sandecrnxi Ulxlinrnxique capitaneo, Stunislao Myskowsky de Myrow structor[a je mensae 
nostrae Mariemburgrnsi littlhtirnxique capitaneo, l'hilippo Padnyewsky Cnrsm-rixi [et] Lrnritirnxique archi- 
(liacouo et canonico (rniotwixi. Adamo Konarsky preposito J'oxi/auirnxi. Alberto Starorzebsky 
cantore Crtirneirnxi. arcliidiacono Dnhrzinriisi et canonico Plnrenxi et eustode Cranwirusi, Ktanislao Karn- 
ko wsky curiae nostrae refterendario ac Hnesnrnsi canonico, Petro \\ olsky Uurmrusi, If'ladislavicnxi et 
Poziianirnsi canonico, Androa Przercmpsky canonico f'rarorimxi, Stiborio Krzykowskv scholastico 
H'ladislai'iensi et canonico Cracwiensi et aliis quam plurimis secretariis, officialibus et aulicis nostris circa 
praemissa existentibus. Datum per munus revereiuli in Christo patris domini Joanni* Przcrcmhsky 
noniinati episcopi Chrlmrnxix et regni nostri vicecanccllarii synecre nobis dilecti. Joannes Przerempski 
R. P. Vieecanci-ll. spt. 

CXI. 

Sigismundus Augustus II rex Poloniae promittit, reges Poloniae nemini immuni- 
tatem et exemptionem in urbe Bromberg esse daturos. 

13Ä8. 7. Decembr. 

V.x «ix^yr»!.!«. in HUmUrw «rbl» Ur.«»U,j. Slflllmii m *».,mm 

In nomine domini amen. Ad perpetuam rei niemoriam nos Sigismundus Augustus dei gratia 
rex Potoniae, magnus dux Lituaniiir neenon terrarnm Crnrariar, Snndnmirir. Sirudir. Lanririr, t'ujat'ie. 
Ituxxir, Prussir, Maztwiae, Samogitlir. Culmrnsis. Elbiiujeuxis . Pomeraitiri/itr etc. dominum et heres planum 
testatumque faeimus literis hisce nostris quorum interest universis et singiili* tarn iis qui nunc sunt quam 
qui postea futtiri «int, nos benignam ratiouem oppidi nostri Bidgoscza habere idque studere, ut ad floren- 
tem statum in ea conservandum nihil prorsus in eo desiderari posset. Quum vero illin** statum per eos 
maxime vidcrcuius perturbari, qui se ex niagiatratua civilis jurisdictionc eximi et civilium onerum feren- 
dorum immunitute donari importtine idetitidem flagitaut, multosque alios eadein ut ratione se oumibus 
legibus civitatis solvi oneribusque lerendis per nos levari flagitent excmplo suo incitant, existimavimtis in 
hoc ejusdem oppidi racionibus in tempore esse prospieiendum : uti quidem jam in hunc modum litteris 
hisce nostris prospiciinus et eavemus, ut deineeps nullis hominibus cujuscumc|iie Status et condicionis 
fucrint, nullis prorsus exceptis, oj>pidi nostri Bidgnxdrnxix civilis jurisdicioni subjectis ullas immunitates et 
exempeione» tarn a jurisdicioue quam ab oncribus civilibus conecssuri simiis successoresque nostri sint 
concessuri, sed quicunque in oppido Bidgoxtiruti et extra illud bona aliqua jurisdici<iiii civili subjecta ha- 
bebit aut mercatura vcl alia quavis racione victum in oppido Hidgotlirnxi querere volet, in euni proconsul 
cum consulibus et alii magistratus opidi ejusdem |>lenam jurisdicionem quemadmodum in »Hos civew ha- 
hebunt, omniaque oncra civitatis et alia quae\ is ex aequo cum aliis civibus f'errc tenebuntur, ad eaipie ]>er 
proconsulem et consules legittime cogi potenmt neejue ab eorum jurisdicione oneribusque ferendis ulla 
ratione excipi potent temporibus perpetuis. Quod si quae imunitates et exempeioues petst data praesen- 
tium a nobis vel successoribus nostris impetratae fuerint, eaa nullam vim et robur obtincre decernimus ab 
eisque olMcrviuidis proconsulem et consules alj«olvimu8 et liberos faeimus dantes illis plcnam facultatem 
non obstantibus eorum exetnpeionibus, jurisdicionem suam in omnes jurisdicioni civili subjectos exercendi 
ac onera debita ex equo, ut ab aliis civibus immunitatem non habentibus, exigendi temporibus perpetuis. 
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In cujus rei testimonium sigillum nostruni eat appensuuL. Actum in comitiis Piolrromensibus rogni die 
septima decembris anno domiui unllcsimo quingcntcsimo quinquagcsimo octavo, regni nostri vigesimo 
nono, prucscntibus revercndis in Christo patribus dominis Andrea Zebridowszki Craroviensi, Jacobo 
Uchnnezki Cujnwiensi, Andrea Noszkowski Plormsi. Joanne Przcrcnipszki ('helmensi et regni 
nostri vicecanccllario episcopis neenon magnificis, venerabilibna et generoais Joanne comite deTarnovo 
castellano Craroricusi et exercituum regni nostri generali, Striirnsi Lubaczoriensiqur, Stanislao comite in 
Tanczin Craroviensi, Lublineusi, Beltmsique, Martine de Sboro w Poztiaaimsi. Sckidlowieasi. Stobnicensique. 
Spitkone Jordan de Zakliczin Sandomirieitsi Prrmisliensiqur, Andrea de Kosczielecz Calissirnsi, 
Bidgostirnsi, Janussio de eadem Kosczielecz Siradiensi et Majori* l'uloniar generali, Bartolomco 
Zcbrido wszki Brt.it 'eusi, Joanc de Miclccz Podoliar regni nostri marsalco Samboriensi Orodrrrmique. 
Stanislao Lawszki Masorir, Andrea Cjolczewski flawrnsi palatinis et capitaneis, Joanc Chrofero' 
comite in Tarnow /'oinicimsi et Sandomiru nsi, Nicoiao Trzebochowszki Gneznrnsi cubiculi nostri 
prefecto, Jacobo Laszoczki LauriricNsi, Joanne Lutomirski Hawmsi et lAtiiririrnsi Radotniensiqur 
castcllanis et capitaneis. Joanne Oczieszki regni nostri cancellario Cracoviensi, Zalorieasi Osszwiacsi- 
mrasi ducatmim capitaneo, Pliilipo Padniewszki Garsumsi et archidiacono, Stiborio lvrzikowszki 
scholastico iriadüliwienxi et canonici) t'mroiumsi secretariis nostri« et omnium terra rum nuncü? et aliis 
quam pluriinis dignitariis, ofticiaHbiis et aulicis nostris testibus circa pYaemissa fide digni«. Datuni per 
manu« praefnti reverendi in Christo patris domini Joannis Przerempski episcopi Chclmensis et 
regni nostri viceeaneellarii aineere nohis dilecti. Joannes Przerempski, Ii. P. vicecall. sps. Relatio 
ejusdem reverendi in Christo p;itris domini Joannis Przerempski cp. Chelmcnsis et K. P. viceeaneellarii. 



cm 

Wenzeslaus Lesezynski dominus oppidi Lissae Privilegium juris theutonici mag- 
debm'gcnsis quod patbr Lissae dederat, denuo paucis mutatis confert. 

1M1. 24. August. 

Im Namen Gottes Seeliglich Amen. Nachdem alle Dinge so ewiglich waren mit brieflieben Ur- 
kunden in ritterlicher Bewcisung .«tollte l>cwcisiget werden, bekenne ich Venccslaus v.Lesczynski Herr 
auf Li*xa und Hosswarsar, Nachdem die polnische König. Majestät, mein allergnädigster Herr, meinem ge- 
liebten Herrn und Vater in Gott wesend da.« Dorff Lissa, im Fratistardtsrh™ Wcichbilde gelegen, aus 
König). Macht und Gnaden zum Stadtrecht gnädigst geben conformirt und bestädigt, Darauf mein Herr 
Vater, der Minderzahl im I I Jahre, die Stadt Lissa zu bauen angefangen, und die neuen erbauten Häuser 
ehrlichen, frommen, Cristlidien Menschen verkauft, auch zum theil seinen Dienern geben, und sind in 
folgendes im 40. Jahre am Diensttage nach vocem Jure 1 " an meinem lieben Herrn Vater mit demüthiger 
Bitt sämtlich gefallen und in Demuth einhellig angehalten, dass er gendien sie, ihre Erben und alle ihre 
nachkommende Besitzer, so jetzund vorkommen und in den jetzigen Zeiten die Stadt mehren und bauen 
werden, mit einer Stadt -Ordnung auch ander Nothdurf nach Vermögen, Königlicher Machthabc, Frei- 
heiten und Gerichte versorgen wolle, welches mein Herr Vater auf ihre frühere Zeit getreue Dienste die 
sie ihm getban und hinfühero aller Herrschaft zu Lissa thun sollen und mögen verwillig angesehen und 
hat Gemeinde Stadt Lissa den jetzigen und künftigen zu gemeinen nutze und Erbauung und Stadt gege- 
ben, vor «ich und alle nachkommende Herrschaft zu Lissa, dass sie ihr eigen Stadtrcclit haben und halten 
sollen, wie in andern erliegenden Städten in der Krone Polen, so auch Magdeburgiscb Hecht haben und 
halten .«ollen, gebräuchlich ist, also dass ein Bürgermeister und Rath, so von der Herrschaft gesetzt wer- 
den, Stadtvoigt und Scheppen, welche sie tauglich in ihrer Mitte und Gemeine dazu erkennen, wählen und 

■I) Cfcri*tofero? 
I«) Uevtin* t»rtuBC k-tfcmtiun: .,vocem jnciinHimri«" qui rlie» fuit i\ Maji a 154H. 
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jährlich setzen sollen und mögen, Sic auch bei eben andern Nutzbarkeiten, Ausgedinge begabt und ge- 
nüglich verseben. Nach dem aber mein Herr Vater todcshulben abgegangen, die gegebenen und vollzo- 
genen Nutzbarkeiten ins Werk bei seinem Leben nicht gereicht, Haben wiederum aufs neue Arm und 

Kcich mit aufälligcn Bitt an mich gelangen lassen Sic zu verständigen, was ich zu dem vollenzogcnen 
Briefe meines Herrn Vater gesonnen. Nun bin ich meine« Herrn Vater Brief und Siegel zur Schmach in 
keinem Wege nicht bedacht, sondern dieselben vielmehr ins Werk bringen und zu bekräftigen gesonnen. 
Dicweilen ihnen über wie sie allen jetzt persönlich bekannt, die Nutzbarkeiten, als nchmlich drittchalhcn 
Hufen Akers summt jährlichen dreiliig Fuder Heues, nachdem Sic die zu bestellen unvermögend, wenig 
und nichts nützlich, habe ich mit ihrer Wust und Willen meines Herrn Vaters Brief und Siegel, den sie 
mir gutwillig eingeräumt, wieder zu mir genommen und ihnen, anstatt obgemeldeteu Acker geben ein 
Stück Acker von meinem grossen Vorbricbe zu Lissa nemlich zur Uun an meinem Kossgarten gelegen, 
und hebt sich hinter dem Holfegarten an, wenn bis an das Wiese -Flccklein, an obgemeldeten meinem 
grossen \ orhrige in die Länge, die Breite über vom Kossgarten anzuheben bis an den Stein, so an 
George Elssners dem in Kücken lieget, gebe ihnen dasselhe Stück Acker in die Breite und Länge, wie 
oben gemeldet, Hiermit und in die Kruft dieses meine« offnen Briete« vor mich, meine Erben und Erb- 
nehmer und aller Herrschaft! zu Um um und zu immerwährenden ewigen Zeiten, dass sie dieselben ge- 
messen und gebrauchen mögen nach ihrem besten Verstände ohne alle Zinscnbeschwening oder irgend 
einerlei Aufsätze der Herrschaft und dem Nutze meiner Stadt zu gut, in derselben Natur weder von mir, 
meinen Erben und Erbnehniern und aller regierenden Herrschaft zu Lissa uuverhindert. Die andern Ar- 
tikeln aber allen, was ihnen mein Herr Vater seeligen in seinem Brief und Siegel zuge-ugt, soll ihnen 
auch hiermit thcils von mir und allen nachkommenden Herrschaften zu Lissa gehalten werden: Als 
nelimlich dass sie haben sollen erblich und ewiglich ihr eigen Stadtrecht, wie in andern crbliegendcn 
Städten in der Krone l'ohlrn. da auch Maijdrhurgisih Recht gehalten, gebrauchlich ist noch vermöge 
Königl. Maj. (iahe und Freiheiten, also dali ein Bürgermeister und Kath, so von der Herrschaft gesetzt, 
ein Stadtwoigt und Sche[>|>cu jährlich wühlen und setzen mögen, die aber so ihnen Kath sitzen, sowohl 
Voigt und Schcjipen, und die Ganze Gemeinde ein jeder von sich selbst, sollen ihre hewek-liche lVicfc 
haben, damit so Jemand ins Bürgerrecht aufgenommen, diesfalls keine Entschuldigung nicht habe, es 
sollen auch allewege.« Zwnngsbuucru aus dem Dorfe zur Lissa neben andern Sche|>|»en sitzen und erwählt 
werden; die Stadt soll auch ewiglich lialicn den Saltzmark, jedoch daroh sie sieh nach Ausgange Fünfzehn 
Jahren nach dato mit mir um einen leidlichen erblichen Zins vertragen; mehr sollen sie haben zu ihrem 
Acker zwo Brottbänke, zwo Flcischliänke und zwo Schuhbänke, welche sie ihnen selbst auf ihre Uukost 
erbauen sollen, darzu ich ihnen Holz geben will, und wenn sie stehen dieselben bleiben lassen, darvon .«ie 
folgends die Zinsen wie das andere zur Stadt Nutz gebrauchen mögen. Dergleichen auch denn schärladen 
und Waage; belangende die Badcstuhe, soll ihnen auch zustehen, will ich nach Verheissung seeliger meines 
Herrn Vaters dieselbe erbauen. Allen den armen Leuten, so im Spietal sein werden, zu einem ewigen Ge- 
däehtniss alle Sonnabende mit Gottes Hülfe frei Badt haben sollen; die Zicgclscheune soll auch gemeiner 
Stadt zu verlegen zustehen; die Kretschmer als Lasswitz und Strirsrwils sollen weder bei mir noch antlers 
wo kein Bier nicht nehmen, allein in der Stadt zu Lissa wo es ihnen am Bessten gefallet. Den Kretschmer 
zu ßnOM behalte ich mir vor, wenn ich übrig Biar habe, dass es bei mir nehmen soll, wenn aber keines 
vorhanden, soll es auch in der Stadt Lissa wie die andern zu nehmen verbunden sein, und gebe auch hier- 
mit gemeiner Stadt gewalt, wo sie erfahren dass irgend ein Kretschmer, Gebaue, Gärtner oder Hausleute 
auf den vier Dörfern, so auherig gehörig, es sei auf Kirchmcssc, Selmafscheren, Küidclbcttcrin oder worzu 
sie es bedürfend, anderswo Bier nehmen den zur Lissa, dal» sie es mögen ohne gerichtshilfe wegnehmen, 
oder die Knuffen au Fassen zuhauen, und denselben Ucbcrtretcr will ich folgendes strafen; es soll auch 
gemeiner Stadt zu gute, damit sie sich desto eher erlmue und zunehme, der Zustand der mir sonst gebüret, 
auch folgen, und lö.Jahr Mir dato ihren Hinkommen, folgendes aber ewig der Herrschaft zur Lissa nemlich 
dali geschoss als ein ganzer Hof, da sein die am Ringe erbauet sein oder werden, soll jährlich geben 
12 groschen. die andern Höfe aber «n von halb gerechnet werden und nicht am Ringe stehen und alle 
\iii Wochen brauen, sollen geben Sechs groschen, beide Theile halb auf Martini und halb auf Georgs, 
und es soll aber der Rath jährlich der Herrschaft von allem Einkommen Rechnung thun. Keine Hoffarbeit 
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wie die immer Namen haben mag, «oll nimmermehr auf die Bürger gesetzt oder gedrungen werden, Aus- 
genommen was Hausleute sein, kein Handwerk nieht kennen, und sonst ums Tagelohn arbeiten, dieselben 
Köllen jährlich Sech« Tage zu Hoffe arbeiten, darüber ihnen nothdürftige Speise «oll gegeben werden; und 
keine weitere Steuerung soll nicht mehr aufkommen, dass ich ihnen hiermit vor mich meine Erben und 
Erbnehmcr gänzlichen verheissen thuc; belangende das Braugcstoßc samt dem Wjuw erführen und der 
Malzmühl, soll der Herrschaft zu fertigen zustehen, davon soll man ihr geben von 6 Scheffel Malz einen 
halben Scheffel und vom brauen H groschen polnisch. Solches alles wie es stehe* und dieser Brief mit 
schlechten Worten in sich hält, alle Scharfsinnigkeit hiermit gänzlich ausgeschlossen, soll jetzundt und 
in allen künftigen ewiglich währenden Zeiten alles ganz getreulich und ungefährlich ihnen gehalten und 
keine Steuerung gemacht werden, und zu mehrerer Sicherheit, ewiglich und unverbrüchlicher Haltung 
habe ich mein angeboren Petschaft an diesem Brief hänken lassen; geschehen und gegeben zu l.ixua am 
Tage Bartholomaci, welcher ist den 24. August, Anno Eintausend Fünf Hundert und im ein und Sech- 
zigsten Jahre. 

CHE 

Sigismundiis II Augustus rex Poloniae (15 IS — 1572) confirmnt Wilnae cnnccsaioncm juris theutonici 
libcrtatumque et immuuitatiun incolis oppidi Pobiedziska datam. 
156L 10. ApriL 




Sigismundus II Augustus rex Poloniae (1548 — 1572) urbis Grata sive Grodzisko 
eives per Poloniam proficiscentes liberat vectigalibus. 

1563. 9. Januarü. 

Ka^ivuski rt^leii di|Jo4n*itriM nutjorti IVtlonlwt p. 24*t. 

Sigismundus Augustus dei gratia rex Pnloniar. magnus dux Lithuaniar, /hssiar. I'rusxiae. Ma*o- 
nae. Sanwtjitiarqnc etc. dominus et haercs sigiiincamus tenore pracsenüum quorum intcrest universis et 
singulis pracsentibus et futuris haniiu notitium hahituris, quod cum |ierspccui nobis esset vetustas, digni- 
tates et splcndor familiac Oatrorogow, ex quo a multis jam inde secuta clari semper et magni in repu- 
blica nostra viri extiterunt amplissimisque hunorum et dignitatum muneribus magna cum laude et reipu- 
blicne utilitatc perfuneti sunt at<|ue pace belloquc praeclaram semper reipuMicac patriacque sitae operam 
navaruut, ita ut nominis illonim gloria nun finibus tantum regni nostri conüneatur, imo etiam ad exteras 
nationes longe lntequc ditfunriutur, quac qnideiti clara progenies a tot seeulis ad bacc usque tempora 
nostra dedueta nuii([uam a majoribus suis degeneravit sed ut antea semper Horuit sie et nunc iisdem vir- 
tutibus Höret in iis, qui nunc ex hac gente sunt »iiperstitcs. Cujus quidem pracclarae familiac cum nunc 
sit facilc prineepe generosus Stanislaus OBtrorog castellanus mirJzer;rt-enni* et iiezycrNsi* capitaneus 
sincere nobis dilectus, virtutem quoque illius et in rebus gcrendis dexteritatem non minus quam majorum 
ipsius exploratam habemus, qua ille non modo nihil inferior verum etiam in nonnullis superior esse videtur. 
Nam ad hunc domesticum generis splcndorcm, quem illi majores ipsius quasi |>cr nmnus tradiderint, ipse 
quoque virtutem, integritatem et prudentiam propriam ejusdem modi udjunxit, ut vel hac sola subjtincta 
sati* superque clarus esse posset. Tum vero qucmaduioditm majores illius de republica patriaque et de 
sereniasinus antecesaoribus nostris bene mereri semper studuerunt, sie et ille successor Ulorum nullis 
sumptibus, nullis laboribus pepereit, cum in legationis munere ad dominum Carolum romanorum impera- 
torem pro dignitate nostra obediendo, tum in alüs magnis reipublicae nostrae noetrisque negotii* adniini- 
atrandis atque ita de nobis et «publica nostra optime meritus est. Quamobrem nos tarn illius erga nos et 
rempublicam nostram merita quam majorum ejus erga serenissimos anteceasorea noatro* rationem haben t es 
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et ipsi cum primis gralifirari volentes subditis oppidi illius hereditarii GrnHzisko dicti, <pio facilius et fbr- 
tunas Buas augere et domino suo hacreditario majori usui et commodo esse posaint, cx ecrtH scientia dcli- 
berationeque nostra regia libcrtntem et iminunitatem a tbeloneis et pontalibus regni noatri eoneedendam 
duximus, queiuadmoduin concedimus et dainus per praesente* litten»* uostras et ipsoe incolas oppidanos- 
que praedicti oppidi firadzisko ab omnibus et singuIU regalibus nostris tbeloneis et |K)ntalibus et aliis qui- 
buscunque theloneis, exaetionibus institiitis et instituendis, quoeuuque nomine censeantur, exeepto dun- 
taxat thelonco in limitibu* regni nostri, liberamus, eximimus et immunes reddimus |K?rpctuis temporibus 
et in aevum, ita quod ubique in reguo nostro cum nicreibus suis et aliis fucultatibus ae rebus quibtisvis 
proficisci libere et sine ulicujus tbelonci nostri soluüone illis lieeat. Quoeirea universis et singulis thelo- 
neoram nostrorum regolium praeiectis et eorum notariis et locuin tenentibus praesentibus ac pro tciii|K>re 
futuris concessionem hanc nostram ex benignitate uostra regia praci'atis oppidania in Gradsiskn lactam per 
praesente« dcnuntiamus mandautes, ut a niereibus, fneultatibus et quibuseunque rebus oppidanorum tlroH- 
sisko nullam thelonei sive aggeralis sive jiontalis et alterius cujuseuu(|UC ejusmodi vectigalis uostri regni 
contributioncni exigatis, exigere permittatis, sed omnes el singulos oppidanos supradictoa in bae übertäte a 
nobis coneessa et immunitate perjjetids temporibus eonservetis et inviolabiliter manu beneatis. In cujus 
rei fidein finniusquc et evidentius testimonium sigilluin nostrum majus est appensum. Datum in eivitatc 
nostra LuutsrHti feria sexta post f'cstuin epipbaniarum doiuiui proxinia, anno ejusdem millcgimo quingen- 
tesimo «sexagesimo secundo, regni vero nostri anno trigcsiino seeundo. Helatio nmgnifici domini .loaunis 
de Oczeszino regni l'olmiiar eancellarii, vrawiensis generalis ue ossirirrshirnsit, zalhoririisü ducatuuin, 
samboriritKis ohtinrHihqur eapitanei. J o Ii a n n es Ö c 7. i d es k y r. P. caneellarii. 



cxv. 

Sigismundus II Augustus rex Poloniac (I."i18 — 1572) confirmat et interprotatur 

Privilegium pannifieum urbis Scbrimm. 

1562. 22. Deo. 

ItiKiyii.kl odt» dl|.lr,ni«tlm» maj-rt. Ivlimlar |i. '.Et:. 

Sigismundus Augustus ete. significamiis tennre )intesentium ete. exbibuisse eorani nobis eer- 
tos oonsiliarios uostros nomine providorum pannitextorum civitatis nostrae Srrmrnxis literas pargameneas 
infraseriptas titulo et sigillo screnissimi oliiu Casimiri Pnlnniar regis avi et anteeessoris nostri eoniinu- 
uita* eisdem j»aunitextoribus, ne in Srzrm aliunde panni deteriores quam jier ipso* pannitextores Srzrmrnsrs 
elaborcntur vel panno eorum Srzrmmsi gri.sei eoloris in valore similes quovis modo in Srzrm ad vcndenduui 
praeter fora annualia adducautur, concc**as sanas, salvas et integras nullique vitio aut suspieioiii obnoxias, 
tmpplicatumquc ut casdem literas et omnia earuni eontenta authoritate nostra regia approbarc, nitificare et 
confirmare dignaremus, quarum is tenor fucrat 

Scquiiur <lipli>m« Ouimiri a- I 15« «Utotii v. N. I.W. 

Xos itaque Sigismundus Augustus praefatus supplientioni bujusmodi benigne annuentes literas pracin- 
sertas, quatenus usus earuni retinetur, in omnibus punetis. clausiilis, conditionibus et articulia autboritate 
nostni regia approbamus, ratificamus et confinuamus vinu|iie et robur debitae firmitatis obtinere debere 
decernimus. Quouiam vero nobis est relatum nomine eorundem paunitextorum nostrae civitatis SrzrmentU 
plcrosque pannitextores et revenditores aliunde venientes pannos nedum in valore pantio per ]>annitextores 
mercatores et revenditores Srsemeitxet eonfeeto similes, verum etiain multo et exiliores et deteriores in i|wam 
civitatem nostrain Srzcmrnxrm ad vendendum fori» septimanalihus adducere aolere neque banc eorum 
lieentiam pannitextores Srzrmmirs praefHctos poena in literis praeinsertis domini Casimiri regis per noa 
conhnuatis pracseripUi eoercere |h>hsc, propterea quod in illis fora septimanalia non sunt apeeifiee exj)re8»a, 
sed tantummodo cjusnuKli pannorum Srzrmnisi dissiiiiilium et exiliorum pro vendendo in Srzrm ducendo- 
rum potestas probibita, ob id t|Uod pannitextorum Srzrmrusium aestimationem venditione et emptioue dete- 
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rioris panni aliunde in Srsrw addacti lacdi atque illia rationcm victua praecipi et cosdent od panpertatem 
redigi. (Quorum otunium conetdere volcntes adducti intercessionibus certoruinque consiliariorum nostrorum 
nomine eorum apud nos interpositis litteras suprascriptas in hiuic sequentem aenenm redigimua et inter- 
pretamur, nempe ut nullus houiinum cujuscunique Status et conditionis exisUt, pnnnos exiliores vcl similcs 
Srzrmrnsinm pannitextoruni panno, maxiuio vero griaei Colons, ad vendendum in eivitatem nostram Srse- 
measem Um ad Ibra ecptiman&lia quam aliis diebus extra ea addueere praesumat sub poena superius in 
Uteri« divini Casimiri regt« praescripta. Fora tarnen annalia in eadem civitate nostra Srsrmrnse instituta 
et instituenda oinnibus Um ad vendendum quorumeumque pannorum quam aliarum rerum et mercium 
patere libera volumus. Harum teatimonio literaruin quibus sigillum nostrum est subappensum. Dutum 
IHotrt wiae in oonventione regni noetri generali ferin tertia in crastino saneti Tliomac apostoü anno doinini 
inillesimo qningcntesinio sexngesimo secundo, regni vero noatri trigesimo tertio. Joannes Oezieaki 
regni Mttniae caucellariu« aubscripsit. Kclatio maguitici Joannis de Onirssijno regni foloniav eanccllarii. 



CXVI. 

•Sigismundu* H Auguatu* rex Poloniae l'ririrurinr dcclarat urhem Frauxiitiii habere dicendi ju» pote- 
atatem, qui vero vellent ab ejus judirin nppellare, cos possc provocare ad ipsum regem. 

1563. 10. Januarii. 

Vid. «iHim.rt.rn dlpu-uou. In r.t.lepo arUura .. v. FnmMdt. 



cxvn. 

Adam Mirkowski episcopus et abbas Coronoviensis robonms privilogia urbis 
Polnisch Krone ejus jurisdictionem in melius mutat. 

1568. 6. Deeembria. 

In nomine doinini amen. Ad rei quae sequitur memoriam sempiternam nos Adam Mirkowski 
dei et apostolicae sedia gratia episcopus MnrtjarHmsis auflfraganeusque f ludislanmsis et abbaa Coronorirusis 
una cum eunventu nostro fratriim ordiniaCiatcrcieusium in dieocai f'latlhlarirnsi ncenon advoeato nobili 
Valentinu Wargowski procuratorc rei f'amiliari* monasterii Coronon'rii.tix j>cr noa protunc temporia con- 
atituto tenore pracacnliuni aignihVamus quonun intercat imivcrsis et singulia, quin noa singulari habito 
respectu in oppiduin nnatrum Vunntunrnxr illudque in majorem cupieutea ubertntem perducere, privilegi» 
a praedeccaaoribus noatri* tum et screnissimis regibua htlouiar cisdetn conceasa et confirmata revidenda et 
perscrutanda inatituimns, prout revidimua et acrutati sumua, vnlenteaque ut praefatutn oppidum nostrum 
Coro/iorir/ixr aliquibus justis pracrogativia atnplictur ae frequentia eivium per regiiuen boiium ad uttilita- 
tem uostrnm et aneeeaaorum noalroruiii augeatur ae bono ordinc rohoretur, privilegium fundationis uauum 
et aemolumentorum a pracdeceaaoribua oliin liostris praefato oppido collatorum innuvare, approbare ati|iie 
iiieliomrc prnptcr vetuatatem ejuadem in eertis jwirtibu« duximua, prout den auxiliatitc inuovamus, nppro- 
banniB et melioramus in oinnibus ejuadem clausulis, Conditinnibus et artietilis in privilegio originali vetuato 
et illegibili eontentia cujua tenor sequitur de verbo ad verbum et est tnlis: 

Sc(|uit«r iirivilcgjum Mutliin« »liliati» n. 1 II I «lalmn. V. X. XXXXIV, 

Nos itaque Adain Mirko waki episcopus MaryarcthtHsis, suflraganeus t ladittaviensis abbasque Corono- 
cirmit una cum couventu i'ratribus et advoeato praefato protunc constituto monaaterii noatri t'aronwirHti* 
summopere desiderantes praefatmu oppidum nostrum Corouociense in omnibua bonia crescere pro meliori 
eivium uoatronun nugmento, his prncsentibus articulum de appellationc ab ad\-oeato vcl consulibua oppidi 
ad conaules Bitlyosciensrs in aupperiori privilegio ad praejudicium eivium nostrorum ( ororioriensium eonteu- 
tum oiunino caasumus et abrogamus pracsentibua literis nostria, ita quod praefati c-ives oppidi nostri Vornno- 
rimtis a gravamiue eujualibet sententiae advocati ad proconsulem prnedicti oppidi et conaules ejuadem, ob 
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ei« vero ad advocatum noatruni monostcrii modernum rccurrere debebnnt, aimilitcr a proconsule faeicnt 
ad praefatum advocatum, apud quem et causaruni decisiones fieri debebunt et hoc in criminalibus, in civili- 
bus vom |kt nos aut fratretn ordini« aut deputntum «ve ctiam per advocatum noatrum decidcntur. Addi- 
dinui* ctinm ex mera liberalitate et singulari gratia unanimi no8tm donatione jierpetua et irevocabili prae- 
tiiti- civibu» nostris viginti quatuor manaoa agri in villn nostrn Mowydwor nuncupata dcscrtn ad supra- 
scriptoa viginti septera, qui erunt nostroL. b.(?) eoaqnc uno juri et cenaui incorporamus nee quidque praeter 
cenaum in superiori privilegio expreasum nobis pro utilitate nogtra aut(sui) fratnim noBtrorum reeervamua. 
Lix-iiiom-m ctiam oppidanorum nostrorum .\uram H'alissnrsku nuneii])atuin pnief'ato oppido noBtro l'unt- 
Horimsi pro majori utilitate nostra adjungimuaet incorporamua ut videliect ineolae praetatae locationia ft 'a- 
lisirwsko eixdem juribuB atque pracrogativi* gaiidcant quibus et (nrnnowirnsr*. DcdiniUB ae douavimu« 
iiuupcr i i- pulludem If'issirtikir nuneupatnm, (|iute in praef'atia eonun grnniciebu* ext sila, praedece^oribu.- 
nostris nee nobis nunqtiam usui existentem, ac planiciem Osirrsrk noneupatnm pro tun civium prefatoruni. 
ConcedimtiB pnu-trrca pro eommoditatc aedificionmi prncfntiri civibua noctrin Coronoinrnsibus extruore bor- 
reum et fornuceni Latrr/f, quo commodius elegantia civitatis augeatur, pascua in bonio no-tri« ubique, 
nilva» qiioqiic wu liorras et ligna ex illi« ad neccantatem eorutn tantum domcBticam et robora ad edirieia 

vulidn, exceptio arborihu* pro mellifieiis qua« illi- utenda* non pcmiittimu«, illi- evebvnda con linni«. Ac 

liberos et absolutos cos pronunciaimiB ab omuibus uncribus sive servitutibuH monuBtcrii no«tri excepta bcc- 
tione prati Sam(ti'rii{zrk tiiitirupati et convcctionc feni. (^uae onmia BiipniBcripta non pracfatuB Adam Mir- 
ko wgki et volentes cmliun nostris paccata relinquere et ut a BUCcessoribuB noBtris ultra praeacriptam non 
tiiiilivtcnr in- c;i i um |>ii\ilt L r i<» originali HiiliBcripto renovandum, confirmandum, ineliorandutn et amplian- 
(liim diiximus renovamuaque, confirmamuB, melioramiiB et ampliamus praeaentibuB litteris noetris, promit- 
tentes pro nobis et no*tri» suecessoribus oinnta pruemissa in suis puuetis, clausulis, conditionibus et arti- 
miEl debite, firmiter et inviolabiliter nos observnturos. In cujus rei fidem et evidentius testimonium 
sigillum nostruin et conventua nostri proprium, boc est monastcrii toronorirnsis praescntibuB sunt appenaa. 
Actum et datum in monastcrio nostro Coronurimsi feria Bec.iiiida ipso die saneti Nicolai pontificis anno do- 
mioJ millesimo quingentesimo aexagesimo tertio, praeaentibuB religioBis ac charisBimiB fratribiiB Thoma 
|irion', Andrea BUpj)riore, Martino pnieponito Rissmurati, Gregorio [»lebano in Mnknwarsk. Paulo 
ciiBtodc, Luca cantore, Laurentio et aliia quam plurinÜB omnibua in conventmn congregatiB circa prae- 
inUsa ex'iBtentibuB et ad ca cousenticntibuB fide dignis testibup. 



cxvin. 

Sigismundua Auguatua rcx l'oluniar (I54H — 1572 ) l.uh/ini preeibu« Ad. Konarakii epUcopi Posua- 
nicuiis annuens urbi Dolsko ad nundintu (piae ad quodlilx-t i'cstum pentccoBtea Bunt indicttic tre« alios an- 
ii i H mer<'aturi addit, nimm b-ria Bcciinda |ioi>t l'c.Htum K|ii|ilianiurum proxima, nlterum vero et tertium sub 
ea tempora, quac juxta veterem et bucus(|uc durantem conBiietudincm magna mercantium in eodem oppido 
frequentia nundinarum Bimilitudinein repnicBentant diebiut Laurentii et Hartbolomaci. 

1566. 24. Julü. 



CXVIIII. 

S i i s m ii ii (1 ii - AugUBtun rcx J/'arsariac donat urbi Mrsrrilz Btagna „trans (luvium (Ibra »tta enque inter 
via* alteram ex Mt/riizirzrrz in Skipirrzwa in dextram |>artciu, alteram vero in kti/ixsra ad BiuiBtram partem 
tendentrm jaceiitia* et a paludibus Linie dictis qua« praesenti donatione complcctitur, u«iue ad Obra proten- 
dentia, ita ut eorum usum non primalea bal>eant, sed urbs. 
1571. 20. Martii. 



cxx. 

Henricus rex Puhninr in conventu regni generali Craroriar eoronntionia causa bnbito privilcgia urbi« 

Filmstadt coufirmat. 
1574. 12. April. 
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CXXI. 

Henricus rex Poloniac eonfirmat Privilegium nautarum Bidgostiensium. 

1574. 30. Maji. 

Henricus clci gratia rex Poloniae, magnus dux Litkuaniae, Russiar, Prutsiae, Masomae, Samogitiar. 
AiM'iVrr, t'olkiniac, Podlutkiae, I t »meramae Lwoniaeque etc. dominus neenon dux AuAnnn Horinniorum et 
JUwHpruM. cornea inarchiae Forest», Quemi, Hwrrgii ot MoHtixforti etc. eignificamus tenore praeecntium 
quibus interest univereis et singulis luurum noticiam habituris, exhibitas nobia esse literaa in pargameno 
deacriptas nomine fraternitatis nautaruin seu mercatoruin frumentariorum civitatis nostrae Bidgustimsi* gc- 
ueroai olim Andrcae de Kosczielecz Bidgostiensis atque Surrrrcnsis capitanci continentca in sc confir- 
mationem scu constitutionem fraternitatis praedictae nautaruin ac ordinia in ea coneervandi inodura sub 
8igillo ejuadem capitanci appenso, aanaa, salvas et illeaas omnique auapitionia nota carentes. Quarum tenor 
de verbo ad verbum sequitur et cat talis: 

SeijuiMir diploma anni HS" N. LXX1I. 

Supplicatuinque nobia est nomine corundem nautarum civitatis praedictae Bidgostiensis ut eas ipaaa literaa 
omniaqnc in eis contenta ac Constitutionen! et ordinem dictac fraternitatis in eiadem deacriptum authoritate 
noetra regia approbaremus et confirniarcmua, nos addueti certorum noatrorum conailiariorum interecssio- 
nibua, animadvertentee etiam bono illius civitatis id futurum literaa praeinaertaa et omnia in eis contenta 
frateroitatisque illius Constitutionen) et ordinem auetoritate noatra regia approbamua, ratificamua, coufinna- 
mua roburi|ue debitae et perpetue firmitatia apponimue et quoniam muneria nostri regii esse arbitnunur 
splendorem civitatis opesque et facultates eivium promovero illudque nulla ratione commodiua praestari 
poaae, quam ai debitue ordo conatituatur et eervetur inter eoa, qui induatria sua victum querere conaueve- 
runt, maxiutc vero inter mercatorea aeu nautaa, itaque noe volentes commodia et incrementis civitatis Bid- 
gostiensis conaulere, ad priorem dictorum nautarum aeu mercatorum frumentariorum ordinem in literia 
praeinaertia deacriptum, has adliuc que ex re illius ci\*itatia videntur csae conditiones et articuloa ac praero- 
gativas addendaa csac duximua addimusque et apponimus de noatra special i gratia et voluntatc: imprimis 
nemo niai in illa civitate possessionatua et qui prius magiatratui juramentum praeatiterit juriadictionique 
civili aubait ac oncra una cum aliia civibus auatincat, in dicUm fraternitatem suseipiatur. Nemo etiam 
merces vel Grdanum demittat vel inde advebat, niai sit ejuadem fraternitatis exeepto eo, ai quis ex incolis 
civitatis praefatae pro uau duutaxat auo vel artificio res emptaa adduxerit ; hoc enim cuique liberum ease 
volumua. Item liberum erit omnibua in bac fraternitate consututia in fluviis Bdra et Iiiuta merces omnia 
generis ex praeeio condueto alias tfraehta circa utramque rippam a cujusvis conditionis hominibus acci- 
pere et Grdanum demittcre sine cujuaquc et aignanter Grdajimsium et Toninrnsium ac aliorum quorumeunque 
nautarum impediinentis. Item omnes quicunque aunt dictae fraternitatis mercea suas non alibi deponant 
aut vendant niai in granarna et domibus proprüs, nuübi etiam emant et fonim cxcrccant, nisi intra muros 
civitatis. Item ai <|uia ex ejua fraternitatis (ti) partieipibus in colusionem et fraudem reliquorum fratruni 
cum extraneia aliquant clam iueat societatemet lucri cauaacuui Us habeat cointelligentiam, talis fraternitate 
privari debebit. Item si quis ex dictae fraternitatis collegia granarium vel quaccunque alia bona immobilia 
vendere voluerit, prius illud in congregatione fratrum denuntiare debebit, ut si quis forte ex fratribus fucrit, 
qui bona illa ab co emere vellit, habeat ante omnes alios extrancos ad id facieaduiu potestaiem. Item sta- 
tuimua, ut nemo extraneorum merces et frumeuta eivium Bidgostiensium GedaHum vel alias quocunque ex 
condueto dcveliat, nisi ejuadem fraternitatis fuerit, extra tarnen praejudicium conducentium. Quo« articuloa 
supra expressos et alioa omnes per seniores ac totam fraternitatis congregationem statuendos decernimus 
et dcclaramus per omnes ejnsdem fraternitatis collegas ac alios cujuscunque conditionis hominea firmiter 
et inviolabiliter esse tenendos et servandos, quod ad noticiam quibua intereat, aignanter vero proconeuli et 
conaulibua civitatis ejuadem deducendum mandamua, ut tarn ordinem illum per capitaneum anpraexprea- 
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aurn institutum et per noe confirmatum quam etiam articuloe auperius recensitoa a nobie constitutoe et in 
postcrum a aenioribua ac fraternitate illa etatuendus eervent et teneant aervarique et teneri curcnt et faciant, 
pro debito offieü aui. In cujus rei fidem et evidena teaumonium pracsentea manu nostra aubscripsimus et 
«igillutn nostrum appendi jussimus. Datum Crarwiae die rigeaima meneis Maji anno domini millesinio 
quingenteaimo scptuagesimo quarto, regni vero nostri anno primo. Henricua rcx. 



exm 

Stephanua rex Potoniar (1575 — 15SU) exhibitas aibi littcras pergameneaa Sigiamundi Auguati liber- 
tatuin urbia Pohicdiiicae (V. N. CXI), in quurum {loasessione et uaufrnctu Pobiedziscensea hacteuus 

paeifice exatiterunt, confirmat. 
1576 (sine die et loco). 



ipo.1 R^)T,.ki a m c. ,1. m. V. P .2«, vitovn p. %*> In «nix. rtc.lfn.u, (IXHi) 



Stephanua rcx Poloniac Hidgostiae concedit civibua urbis Mrserilz ejusdem civitatis fruetus provcutusqne 
ampliores reddere volentibus praedium in fundo eorum civili proprio penea borram Myedsirsecrunem aedi- 

ficare ac locare capitaneoque vetat id imjicdire. 



1577. IL Jannarü. 



cxxnn. 

Stepbanu8 rcx renovat urbi Reisen Privilegium juris theutonici. 



1578. 20. Pebmarii. 

r. in < 



Stephanua rex Poloniae urbla Fraiutadt privilegia Tkorwiiar 

1578. 5. 



CIXVI 

JacobuaUchanaki archiepiacopu« G«««™*» (1502— 15SI) prmlegium confert urbi Znin sive Schnitt. 

1579. 9. 



cum 

Stephanua rex lartariae ordinem eligendi magistratum urbi Mtsrritz praeacribit cjuaque civibua veniam 

aedificandi praetorii dat. 
158L SL Jannarü. 



r. In , 
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CXXVffl. 

Stephanus rex civium Hotjoziiensium supplicationi aimucns fnrs<irinr in conventu regni generali confirniat 
litten» Sigismund! (X. LXXXXVU1) cont'mentcs in sc juris theutoniei et alinruin libertatum innova- 
tionem onininque in eis conteuta, si et in quatenus in usu earum dicti eives f'uerunt jurique counuuni uon 

derogant. 
158L 2. Februarii. 

B»«Ui>.ky c. J. n. I'. f . IM. 



CXXVM. 

Stcphanu* rex urbi Txrhemirjrwo jus fori puhüci annualis habendi roufert. 

168L 80. Martii. 



CXXX. 

Christopherus Kostka de Stemberk bona dat urbi Mrotschen. 

1582. 23. August 

l.x Hella CMtraiulhiu nvJcualtai. büüc ftc»fri|tti*in. 

In nomine dumini amen. Ad jiorpctuam rei memoriam. Magna quidem et praeclara rc!" est sutnmo- 
rum priueipum et uiagnorum viromni clemens et benetica voluntas, qua subditis suis vel conferunt ip»i ob 
benemerita vel ab aliis tributa conferuntur atque stabiliuntur in |>oeterum beneficia. Sed quoniain est 
ronun btimauarum fluxa et caduca ratio, ut nihil ferre sit quod temporia injuric et vicitwitudini non sit ob- 
noxium, haec ipsa . . ut maxima int, diu tarnen consistere et vigorem suum retinere non possunt, nisi litera- 
rum adminiculo mortalitati subtractae perpetuitati cummendantur et quasi eonsecrantur, ut eorum non 
modo vigeat apud postero« memoria, sed ctiam sacrosaneta ab omniburet iuviolabilis babcatur. Iline est 
quod optimorum priueipum atque magnoruro virorum laudatissimum exemplum imitari cupientes nos 
Christophorus Kostka de Stemberk palatimis pomeranienxis, gotubiettsix, bornenxis et capitaneu* notuin 
faeimus hisee Hteris nostris quorum intereat aut inposterum quoquo modo interest univereis et singulis, 
quod cum subditi nostri ex Mrocsa debita subiectione et obedientia[c] integritate fidem propeusumqnc erga 
nos auiinum abunde satis proborent, itaque eis rursum gratifirando ae privilegiis sequentihus cos donnndoi§ 
esse censuimus, quibus propria subscriptionc usitatoque nontro sigillo firmisgimum et pleuissimum robur ud- 
didimua ut nimirum posthac ab omni gencre laborum, quatuor exceptis neecssariis »ine tempore mctifiti 
diebtis, immunes esse debeant Dcdimus etiam ipsis in j>eq>etuum prata et agros hos consignntos, inci- 
piendo a summo limite extra optdum ad bcatnm crucem jux tu viam narlmsis eonstruetos ad altenim usque 
proprium Mattgo Xadolnika nuneupatum, inde sursum progrediendo ad terminalem fossam infra nemus 
usque nd proximam in medio nemoris prope agrum constitutum hie ad limitem in Ora Silittt sub tilia 
prope fincs krukorimses positum, ab hoc ad tmnultim apud H'ielkiego Xadolnika ut nominatur secus liiii- 
gosticNsis viam confectum, hnc via deinde vecta deversum perngendo ad fossara primariam usque pnrtem 
attingentem, ubi similiter limes construetus est altcrius sursum ahnen um progrediendo ad fincs asti Orien- 
tes et drazensa usque, quem quodanni[s] duobus temporibus, feria quarta post festum sanctUsime trinitatis 
primo videltcet tempore, postca vero in crustiuuni post festum divi Hartholomaei renovurc atque purgarc 
semper tenebuntur. Ab his mola quac Chwatka dicitur recta praetereundo ad lacnm a laeu ad civilis molac 
alveum ab illo praedictos agros simul omnes inclusos rureum usque ad primum aumuium limitem extm o|>- 
pidum et sanetam crucem situm priusque nominatum. Hie agri ita limitati in |>erpetuun» oppido maiicbiint, 
in quibus eacerdotis agri cum pratis secundum errectionem illorum neenon molitorum jacent. Praeterea jus 
compasenum ipsis, lilwararo piscationem in pisc'ma moleri neenon et aliorum camporutn gurgitibus pis- 
candi facultatem faeimus. Inprimis autem proconsuli in superiori piscina Trqska nominata quantum mensae 
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suae sufficit piscari integrum erit. Pratum insuper ultra domum parochi finicns in hortum Conlenten dedi- 
uius, cujus CCDHU8 oppido dabitur. Porro ceu«um pcrgulnruia ei a pistorum gente ad conservandam 
reuipublicam conferinius; ad haec chres attributo de lupuli salictarii florc compendeiido, quod ab antiquo 
praedicti solverunt Dominantes hoc Osm'ecowo dum liberi erunt, solventes pra hia omnibus proferendi* suis 
pro perticasuie(?) ulna in latitudinem dimensa quinque grosso*, quorum unus in praetorium, reliqui quatuor 
vero in arcem die Martini cuique anno deferri debent; »imiliter ctiam de agris eodem modo mensuratis, ad 
quaseuuque dixiniu* spectantes, quodannis quatuor grosso« senatui denumerare tenebuntur, et si qui labo- 
res interdum molari ad aggeres alneos aliaque praeter actificia serta tecta servanda imponentur cos non 
gravare laboribus avo(?) quoque quodannis alveum magnum a jjarte drasrnte erive rarientn usque ad pontem 
primum a krakot'irnti duobus tem|M>ribus, ut antea dictum, feria secunda post festum sanetissimae trinitatis, 
{lostea vero ad crastinum divi Bartliolomei praenominati cives molerenses purgare atque renovare tenebun- 
tur; ac si (quod deus prohibeat) evenerit ut propter aquarum penuriam moli et frumenta teri non pute- 
runt, nihilominus dimiduis mensi sui arei dependat alteram partem ad suorum sustentationem vcl commo* 
ditatem cum omnibus reservantiis. Proconsulea, consulcs quoquo anno die martis post dominicam Reminis- 
cerc creabuntur, quo die etiam rationem vilicationis supradictac reddere tenebuntur et constricti erunt 
Postremo cuilibet civi servato ordinc cerevisiam coqueudi potestatem faeimus, lanionum oppidum inhabi- 
tantium, quodannis die Martini gexcentessimum usque annum unum lapidem sebi, exaetis vero bis annis 
duoe lapides curiae exolvant In cujus rei fidem et evidenn'ua testimonium per dos et majores nostros 
futuris temporibus tenendi has Hieras nostras manu propria subscripsimus et sigillum nostrum appendi 
jussimus. Datum in Castro mrorenti die vigesima tertia mensis August i anno millesimo quingentesimo 
oetuagessimo secundo Joannes Kostka de Sztemberk manu propria. Nicolaus Kai'acl Kostka de 
Sztemberk manu propria. 

CXXXL 

Sigismundus III rex Poloniae (15S6 — 1632) statuit fruetua advocatiac in Fraustadt in ejus urbis couuno- 
dum esse convertendos interdicitque ne privati homines iis utantur. 

1589. 18. IpriUt. 



CXZZIL 

undus III rex Poloniae interdicit, ne Judaei in urbe Fraustadt domos sibi emant. 

J 1699. 3. Jnlü. 



Sigismundus III rex Pofouiaf urbis Etim nundinas constituit interdicitque Judaei», ne inibi 

1594. 12. 



Sigismundus III rex Cracoviae oblatas nomine communitatis civium oppidi Rogozno in Majori Potvnia 
~ pergnmeneas Stephaui regis manu ejus propria subscriptas comprobat, „in quantum leges regni 

publicae permittant ac usus earom habetur." 
1594. 5. Deoembr. 



•,M- 



-!>•• . Mi :<> HT-. . .irr. ii>i- i'; 
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CXXXV. . 

Sigismund us III rex Cracoviar urbi Mnrrilz novum ordinem conatitucndi magistratum dat 

1Ä95. 10. Martii. 

sututnarium dlplamallt t. la cauluiro orWom. 



CXXXV1. 

Rcfertur Privilegium urbis Lissa in acta castrensia Fraustadiensia. 

Actum in Castro Srhovmsi feria scxta ante fcstum sancti martiria prnximo anno domini 1579™°. 
Venientes personaliter ad officium domini capitanei terrae Schovensis et acta praeaentia castrenaia Srhovrnm'a 
famati Martinus Chirian, Andrea« Lcrthen, Joannes Lenct ch-es de oppido Lesno dedemnt ad 
aedcandum littcras infra scripta« in pargaroeno idioniate germanico scripta«, sigillo olim generosi Ven- 
ceslai aLeaznoLcszczynski proprio inappenso communitas, sanos, salvas omnique nota suspicionie. uti 
ex eis appnrebat, carentes, casdem actis praesentibus inscribi petierunt, quod obtinuerunt Quanun scries is 
est qui et sequitur talis (diploma n. CXII). 



Johannes X Tarnowski episcopus ^u#*«/»»>»jrw(l 597— 1600) urbi Dolsig forum anuuale quod die lunae 
post donunicaiu pcntccostcs habebatnr privilegio HuMmiai- dato oonfirmaL " 

1598. S. Jolü. 



SECULUM DECIMUM SEFflMUM. 

czzxvm. 

Sigismundus 1TI rex Poloniae (1587 — 1632) urbi Posnaniac renovat Privile- 
gium minoris monetae eudendae ooncedens ei non solum obulos verum etiam 

ternarios eudere. 

1602. 6. Septembr. 

Sigismundus etc. significamus etc. ea fuiese in divoe antecessores noetroe civium Potnaniensium 
promerita, ut voluerint üdcin antecessores nostri eingularis bencvolentiae et liberalitatis suae in cos extare 
argumenta, quae cum ad splcndorem et ornatum civitatis illius tum ad ampliores progressus et uberiora 
incrementa pertinerent. Porro muuificentia hacc cum in aüis rebus tum vel in hoc apparet, quod Serenissi- 
mus Viadislaus rex antecessor noster facultatem illis eudendae minutissimae obulorum monetae conecs- 
serit, cujus usum, cum multo post certas ob causa« intermisiaeent, nunc demum illorum noraine suplica- 
tum nobis est, ut hanc dm antecessoris nostri concessionem , quam diu justis de causia intenniscrant, novo 
privilegio ad pristinum usum atque morem revocaremus et restitueremus commemorataeque minutissimae 
obulorum monetae eudendae poteatatem illis faecremus. Quod non illorum solum causa atque vigore com- 
memorati Serenissimi quondam regia Viadia lai privilegü, verum ob communem eüam subditorum omnium 
utilitatem atque commodum faciendum esse nobis putavimus. Magnus enim usus minutissimae istius mo- 
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netuc esse potest, cum ob homines egentes, qui facilius res et neecssitates viliores ejusmodi pecunia procu- 
rare poterunt, tum ob elcmosinas, ad quas hoc gctierc nummoruin facienda« ctiam tenuiorcs facilius provo- 
cabuntur. Quare non modo praedictam eudendae minutissimae obulomui monetae fncultatem civhati 
commemorutae 1'osna/iir/isi praesentis nostri diplomatis auetoritute innovamus et eoiifirmamus ratamque 
esse Vohimut, verum etiam, ut nostram regiam benevolcnünm et gratiam erga oivitatem candem teatatam 
relinquamus, ternariorum quoque, hoc est ejus generis monetae, que tres iuinutos obulos continet, eudendi 
potestatem fueinius et damus, ca tarnen lege et conditione diligenterque illud eaventes, ut moneta ista en- 
dend« in grano et ponderc probitateque sit per onmia eimilis et correspondeat monetae ejusmodi, quae divi 
Sigismund! primi et Sigismund! Augusti tempore eudebatur, signo vero solito et consueto consignetur 
nique forma antchac usituta, pariter sub poenis, legibus contra levem vel non probam monetam eudentes 
sancitis. Quod omnibus et cujuscuuquc status hominibus, nomiuatim vero tuagnifico Joanni Firley the- 
saurario regni generali, capitaneo Lublinrusi tanquam supremo monetae iu regno magistro mandaiuus, 
thesaurario quidem commemorato, ut diligenter attendat, ne nova ista obulorum et ternariorum moneta, 
cujus usus dudum cessaverat, detcrior sit probitatc, grano et pondere a veteri cujus generis moneta, cae- 
teris omnibus subditis nostris, ut ea tanquam a nobis permUsa in quoviB negotiorum genere emptiouibus- 
que utantur eamque reeipiant ac ubi ad usuin communem emanaverit, eain non impediant neque impediri 
a quoquani ]>atiuntur, secus pro gratia nostra non facturi. In cujus rei tidem etc. Datum Craiopitw die 
."» Septembris anno domini 1602, regnorum nostrorum Polomae quindeeimo, Sueciar vero anno nono. Si- 
gitmundaa rex. 

CX1XVIIII. 

Sigismundus III rex confirmat donationem urbi Meserilz anno 1 ."»77 factam (V. K. C'XXIII). 

1603. 9. Martü. 



cxxxx. 

Sigiamundua III confirmat plebiscitum urbis hlrzko de cocturae et coctorum cerevisiae jure. 

1608. 10. ApriL 



C XXXII.- 

Sigismundus III herum confirmat litteraa regias urbi Sfestritz a 1577 datas (N. CXXIII) donataeque 
terrae finea ita describit: ineipiendo a mimine Ohm nuneupnto terminari debent Hü agri verrat pagum 
Zofriu dictum in extremitate viae Stoluntka appellatae, ineipiendo rursus ab cadem via Luritur (?) facies 
commemoratorum agrorum attingent limites villae Kalsko dictae usque ad ailvam aeu borram civilem Mirii- 
znrmsrm. Ex altera vicisaim parte eorundem agrorum praedium cingunt palludc« et lacus civilis Limr 
dictua, quod praedium terminari debet ad fines agrorum civilium penes viam SkwierzyneHscm. 

1813. 1». Mtrtü. 

CXXXXII. 

Sigismundus III rex approbat farsaviae oblataa litteraa papyreaa Alexandri Zborowski capiumei 
Uirftzi/rzrrcttsis a 1616 datas continentea inhibitionein nc magistratua civitatum Miedzyrzerensis et Skwirr- 
n/«r».«A exteris pannifieibua nundinarum tempore pannum divendere perniitterent. 

%mta Ii ji^iL Hfp» •nflftl i>U>VtMlfKf hl 
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amn 

Sigismundu* III rex urbi üttesuar cadem jura tribuit, quibu« l'osuattia urbs fruit ur. 

1619. 9. MartiL 



62 

Wladislaus IV rex l'ntouiup (lt>32— 1648) confirraat Cracoriar Privilegium <le taberna pliarmaeojwlae a 
Sigismund») III larsamac die 12. Martii a. 1613 urbi Mrsrrits datuiu. 
1633. 14. Februarii. 

Suiuniarimn di|iluui*Ui vidi- In rutaluicu arkigra- 



cxxxxv. 

Wladisluutt IV rex Cracoviae contiruiat litteras urbi Mrwilz a. 1577 data?» (V. N. CXXII1). 

1688. 14. Februarii. 



CXXXXVI. 

Wladislaut) IV rex f'rarariar conürinat online m magistratuti in urbe Mrsnilz eoiustituendi u. K»l)5 datum 

(X. CXXXV). 
1638. 15. Februarii. 



CXXXXVII. 

Wladislau« IV rex littoms privilegii patmiiieum cotituhcmii civitatis Mirdttjizrrensis (X. LXXXIII et 
CXXXX1I) «(ipplicatiuiii pannih'euin anuuens Craroviar approbat, „prout quidetn qiiaimim de jure est 

ususque corum obtmct." 
1633. 19. Febraarii 

luiyoti» i'ulualM i». rj!t. 



cxxxxvni. 

Wladialaus IV rex euuhrmat Privilegium urbis ,W: h. 1520 datuiu (X. LXXXXI). 

1685. 5. Jnlü. 




WladislaiLs IV urbi Blomberg et monopolium conducendi frumenti in tiuvio 

Brahe et jus rubeu ecra utendi tribuit. 
1637. 5. Martii. 

K« 4U!..ifT««.|i.j , ■|<iwl c>« in uliuUriu urta« BruniborB. 

Vladirilaii.i IV dei gratia rex l'ohniiir. ningnun rlux l.ithiwniae, llusxinr, /'/•»«.»/«<•. Masinrinr . Stumt- 

yitiar, f.ironiar. Smtilrnxrinr ( zrrnihiii'iiiripir neenun S ueco-( i <> 1 1 uru m Yandalorumque baereditarius rex 

signifieamus prneaentibtis litteris nostris quorum intcre.*t universis et singuli«: j>ertinct ad reipublicae uple.n- 

15 
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dorem, cmoliinientuin et securitatem, ut civitates regni nostri prncteritis calamitosorum temporum annis 
afflictae beneficcntia nostra regia subleventur ef quam maxima iwrenienta capiendo ad pristint statu« for- 
tunani rcdeant. Intcr quas cum eivitas nostra Bi/di/ox/ir/tsis partiin oh pestem aliasque ingmentcs undüpie 
calamitates, partim belli f'rusniri tempore per cquestrium pedestriumque cohortium Septem f'ere ermlinuoa 
anno.'* commeantium aut stativa habcntiiim liccntiam, partim ob exercitus cae^arei in Prumiam tendenti* et 
ingentibus civitatis sumptihus per plures die» tolerati trnnsittim adeam desolationem vastitatemrpic redneta 
esset, ut merito inter afflietis/unas civitates censeri debeat et nisi ipsi ex gratia benignitateque nostra rcjjia 
aliqua cx parte succurraiuus, eorumque libertates et jura non solum sarta tectaque tueamur, verum etiam 
quantum in nobis est augeamus et promoveamus, vix ad pristinum Hörem unqnam redituram existimenm». 
Cum itaque nobis a certis eonsiliariis nostris ex|M)situm esset nomine inagistratus et communitatU civitatis 
ejnsdom Btjiifioiliensü, antercssore* illnrum ftuviuni Brdti dictum, vulgari vero voeabulo Bt/di/nUn rzrkit 
nuneupatum, propriis et ingentibus sumptibus magnorpte labore expurgasse et naviguhilem f'eci*se eoque 
respectu certan libertates et immunitate* a serenissimis antecos.xnrihus nostris. obt innige in carumque usu 
et possessione per multos annos fuissc, eaetcrum hisec proximorum annorum teinporibus malevolentia aut 
invidia vieinorum übertäte» eorum infringentium aut infringciv volentium inn^iium jaeturam mit liiule^tiam 
pati majoremque in die« nisi ipsis patrocinio nostro subvcniamiis exspectaro, liieiendum nobis esse duximus, 
ut non solum nntiqua« ipsorum libertates et immunitates renovaremus, verum etiam novas iusuper i|k*is 
daremus et concedcremtis. Et cum nohis certo constet eivitatem Tkorii/iruxrm et (irdnnrnsrm cum liherta- 
tetn habere, ne lieeat ulli praeterquam e numero eivium intra circund'crentiain civitatis fnunenta navihns 
eonduetitii« imponere eaque defluitarc animadvertamusque flttvium illuin Bi/di/oslirn.wm nova repurgatione, 
quas tarnen sine magno sumptu, quihu* ad praesens eivitas llijdijoslirHsis nequaquam snftieiens est, indigere, 
ideo nos ad normam et exemplum civitatis Tlimunrimix eandem ip*i* libertatem damu* et coneediiiiu* prae- 
senti diplomate nostro, nimiruni ne ulli cx mercatoribu« quihuscunque aut aliis hom'mibus, praetenpiam 
eivi Bidgoslirnai. in fluminc illo ab ipsis proprio sumptu repurgnto a eivitate Bidr/nstirusi tisque ad o.«tium 
Hominis in f'Ulutam cadentis censendo (exceptis tarnen equestris ordinis hoitiinihus, quihu* libera facultas 
frumenta propria suis navibus imponendi salva et iuviolahilis in inferioribu.« neiiipe et abipsa eivitate remo- 
tioribus ad Barthodsin'r Simlm aliasque villaa skia detiuitationibus reservat ur), liceat frumenta in condu- 
ctum navibti» aliis quam eivium Bidyosticn&ium propriis imponere eai|ue seeundo aut adverso amue deHuitare 
ac «levehere. Quod si vero ob penuriam uavium eivitas ip^a Bydgoslirnsis necirsoitati liomiiium suftieere non 
posset, tum conduetores extranei, vulgo Si;pr«role |>ossunt navibus suis fnunenta imponere, ea tarnen eon- 
ditionc ut id primo ad notitiam magistratti« civilis impestive deducant ac insu[)er exaetiunem scu pensio- 
nem a majore nave florenorum qiiin(|iiaginta, a minore vero Horcnorum qua<lraginta, a nave vero vulgo 
tlubas dicta Horenorum triginta vcl prout ipsos juxta valorem defluitandanim mercium convencrit, solvant 
et magistratui civili pendant Si qui ven> refractarii et praesentis pri^nlegii nostri eontemptores reperti l'ue- 
rint, qui non obdestinato magistratui ncque pensione. supraseripta a nobis constituta civitatis ejus magi- 
stratui peraoluta merces aut l'rumenta navibu« conduetitiis inq cre eaque devebere ausus fuerit, talem 

ubicunque eopia ejus ficri poterit sive apud tlieloneum Fordan sive alibi loeorum licitum erit magistratui 
Bydgostirnsi praesentato hoc privilegio nostm arrestare et usque ad integmm satisfaetionem detinere. (^no 
vero citius praefata eivitas ainpliom suntat incrementa ex quatuor nundinis in ea eivitate untiquitus cele- 
brari solitis duas Carum, unas quidem pro f'esto sanetae Agnetis virginis et martvris, altera* vero pro festo 
saneti Martini episcopi et conf'essoris ad integrum duarum septimanarum spatium eelebrandas prolongä- 
mus salva civitati pensione a mercatoribus et eorum mereibus omni« generii et speciei a locis, ulnis et aliis 
prout antiquus mos et consuetudo eenari solebat. Jus insu|>er et facultatem rubea' cera utendi titriijuc 
magistratui ex benignitatc nostra regia ad intercessionem eoruiidem consiliariorum nostrorum largiinnr et 
impartimur. Quod ad notitiam omnium quorum interest magistratui tarn eastrensiuin quam eiviliuni iledu- 
eentes mandaraus, ut praefatoa eives et ineolas Bydtjontiensrs circa libertates siq>erius expressas conservent 
consenarique ab aliis quorum interest faciant pro gratia nostra. In cu jus rei fidem praesentes manu nostra 



Ii Qni a judiro oitaii furnint »ißillo rul*» rrrn i>x|>re»»o iit testet csfcnt. in jailirium venire (csnt'ii i|Mil>tis<lam cx. c|.ti«) 
«iiricti eiant. tii mm n|.purrl..int iimli la tcnclmmur u<>runu|iK- tci-tiiiionium rccii.iitum <n iirlori« fnvorrm «rcipiebMlur. 
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.Htil>*cri|>(a* gigillo regni commimiri maudavimus. Dutum farsaviar die V iuciibLb Martii anno domini 
MIX XXXVII regnoruui uo?trorum l'alouiar et Snrriar V nnno. Vladialaug rex. 



CL. 

W lad isla us IV rex eonfinnat oinuia jttru urbis Mrtzka. 
1837. 20. Junii. 



y CLL 

\V ladinlaus IV confert Stcpliano de Bojanowski potes-tatcm locandi jure tbeutonico magdeburgenai 

urbem Hi>jaitm-o. 

1638. 16. Aprilis. 

.*iil»ui*rltilu ,11,. I.. null. v. In .-«inl..*.. MMutil. 



cm. 

Adam l'rusimeki coim-s de Goerclten jure tliciUonieo magdeburgensi RawiUck loeat. 

1639. 20. April«. 

!*l1ir,lii.(iliii, di|<l«l>l*!l< V. ||i C«l;ilfv»r, urMuiu. 



CLffl. 

Ladislaus IV rex aream urbi Meseritz incorporat 
1639. 20. Maji. 

Ladislaus 1\' dei grutia rcx l'otaiiiue, magnutt dux LitAuauiae. Rutsiar. Prussiar, Masovittr, Samoijiliar. 
Liio/iiar. Smulriisrinr. Czrrmir nccnoii Siirromm , Cntiorum l'niitlnlinuwtfue bacreditariue rex, »ignificamus 
pracsentibus literis nostris quorum iuterest nnivprui* et Miiguüa: quod nos aeciaas civitatis noatrae Mirdzirr- 
irusi* ojk-s, quue intcr fimtima bcilorum vicinorum pericula privati» fortunis civiles munitiones et publica 
tuctiir pruesidia, com<idcrantex pmvctitusque ip»ius augerc et securitati ac »tabilitati publieae prospicere 
volonte« fuciendum duximus, ut ei consemtum et facultatcm ex conBensu omnium ordinum in eoinrnitii« 
rogui l'arsarietnihux anno domini MDCXXXYIII eclebrati» aream desertam et laneuni' advocatialem de 
iiianibiis qtiorunivU uiodenioruni nullo jure possciwormn eximiendum aut alia qua vi« juris via et ordine 
elilif rundum daremua et coticedercmu.i eatidcmque areain desertam cum laneo ipsi incorporaremua uti 
quidem dediraus et iueorporavimus damusque et incoqioramus pracsentibuts litten» nostris temporibus per- 
petuii*. Quam quidem aream deeertnm cum libera variorum aedificiorum »truetura, et laneum agri advo- 
eatialem modo praemisso c.xemptum aut alia quavis juris via et ordine eliberatum sibique autoritate comi- 
tiorum incorporatum ima cum advocatia ejusque jurisdictionc in jure theutonico et »|>eciali privilegio a 
divo Cu«imiro praedeeeesore no«tro »ibt collato expressa neenon cum omnibiw agris, bortis, pratis, cam- 
pis, sylvin, lacubu«, pkeinis, emolumentis, obveutionibus et provcntibu* quibusvU attiuentibus et pertiuen- 
tibus univereis antiquitus ad eandem advocatiam et dietatu aream laneumque desertum pertinentihua, 
endem civitas tenebit, babebit, et poasidebit temporibus perpetuis et in aevum, promittentes pro nobis et 
»crcnUsimis imcceiisoribu* nostris non esse noe ab uttu et pos#e«sione dicti lanei et areao memoratam civi- 
tatem amoturos nmuvendiquc potestatem cuipiam laturos, sed salvuin et integrum jus perpetuum ipsi con- 



1) Lantus apud Slavoi a(jri |türti» cum aide coloni. 

15* 
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scrvaturos, scrcnissimiquc succcssorcs nostri conscrvahunt. Kationc nutcin hujus ineor|Hiratiunii« oncra in 
constitutione' auni nietnumti expressa suhirc tenebuutur, jurihus nosti'LB regalibus, reipublica« ocelesiaeque 
catholicae salvis ibidem maneiilibus. In cujus ri-i fideu» pi-aestiitc* manu nostra subseriptiis sigillo regni 
coiuuiuniri mandaviniu§. Datum t itnar die XX. mensis Maji anno dotuini MDCXXXIX regnorum 
noatrorum l'nloninr VII, Surrine vero VILI anno. Vladislaus rex. Jac. Max. Frcdro Kagons [?] Can- 
cellaria. 



GLim. 

Vladislaus IV l'artariae jubet forum auniversarium in Minrrif: haben festo praesentationis Marine, 
die 21. Novcmbris, ita tarnen ut vieinae urbes non laednntur. 
1639. 20. Nov. 



CLV. 

Vladislau* IV larsariae approbat cnnfiniiationeni innnvationi* privilegii super locationem urbis Hogosno 
(V. X. Cll) uti quidem quantum juris est et usus habetur, jiiribus regalibus reipuhlicae ecclesiacque catho- 

liene salvis maneutibus. 
1641. 23. August. 

|,. IM. 



CLV1. 

VladislaitsIV /'//«nrconfert Privilegium juris magdeburgensis uibi£rt*»»woejiisque Institutionen ordinnt. 

1644. 20. Mart. 



CLvn. 

Stephauus Bojauowaki urbi Hojaaow» statutum semione germanieo scriptum dat. 

1644. 22. April. 




CLvm. 

Johanne.« II Casimirue rex Poloniae (I t>4S— IfitiS) renovat Privilegium urbis Juuivlailitlarirnsi*. 

1649. 8. Hovembr. 



CLvnn. 

Acta eastrensia Naclensia de privilegii* urbis Mrotschcn. 

165L 8. Jimii. 

Actum in Castro Marlen»! feria quinta ifw»a die oetava sacratiasitni corporis Christi anno dotnini mil- 
lesimo sexcentesimo quinquagesinio primo. Ad officium actaque praesentia eastrensia Marlrnsia persona- 
liter venientes famati et spectubiles Stanislaw» Wtoizyeh ad praesens proconsnl et (iregorius 
Primowski eonsul, cives Mrotrernsrs. lue et totius conimunitati« oppidi Mroem nomine obttderunt ad 
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acticandum et actis hisee ingrussandum Privilegium in porgameno scriptum, manu prnpria reverendi in 
Cliriato patriit domini l'otri cpUcopi poxnamenxi» et regni Volontär viccoancollarii mibücriptum , cum sigilli 
appensi intumento bombiclnu ad acticandum per ohlutam porreetum, quod petierunt ab sc PUflcipi. Quo- 
rum itaque peticioni ufficium pracaen* annuendo booce in neu mia tnombi ntque ingrosHari demoudavit 
et eujuB tenor sequitur de verbo ad verbum et est talis. 

Sequilar diploma Sijrismiinili a. 152S <latum N. LXXXV. 

Locus wgilli appensi. Quod (andern cinsdem privilegii originale iidem »uprascripta ofierentes denuo ad 
so rceepenint, de quo itaquac roeepto officium praesens« et concellnriac eins <|uietaverunt aeterniO«) tcmjR»- 
ribua. Dia lepzey wiary zem gotou tego ad antcecs.wra mego prawa \ve w.szvstkim dotrzymnd, rekn 
viae wtawia podpisuiue. .1. TL Potulieki II. W. S. B. Actum in Castro Saelcnti nt xupni. Ad officium 
aotaque prac*cntia oastrenma narlmsia jiersonulitcr venientes famnti ac »|>eetabi]e.< Stani.»lauH Wtoczvcb 
ad praesens procunmil et (iregorius Pyanowski conmil cives mrolrrrnxrs Mio et totius ruinintinitntiy 
oppidi Mrwsu nomine obtulernnt ad acticandum et actis bisce ingrossandum Privilegium in pargameno 
scriptum manu propria generosorum.Ioannia Kostka deStembcrk et Nicolai Kapliaclis de Sztem- 
berk Kostka subsrriptum cum appensiope sigilli intumento bombicino per oblatam porrectuui, quod 
|K.'tienmt a *»e «useipi. Quorum itaque petitioni officium praesens ojistrensin narfrnste annuendo hocce in 
acta Biia inncribimuH et ingrocsari demandavit tali verborum *crio. 

Sequilar ili|i)<jma Johannis Ko*lkn R. U.Vi. V. N. CXXX. 

Appone quod (andern ejuadem privilegii originale iidem «uprascripti conferentc.-« deuuo ad »e reeeperunt, 
que quo itaque recentc officium (piietaverunt(V) |>crpetuo et in aevum. 



CLX. 

Job an neu II Ciftimiriia rex urbi ttakirits. (piain nomine tWij.il ad I nobilm Grzvmultowski eondidernt, 

Privilegium juri« tlicutouici iiiagdeburgcnoin oonfirt. 
1662. 24. Februar. 

.-tiinim.rliim ,1. planati» vM» ti» rm »!..»<• iirl<iuiii 



CLXI. 

Johannes II Ciisimirus rex Poloniac ( Mi 18 — I (iliS) coneremata nrbis Kosten 
privilegia renovat, embus eadem jura tribuens qiiibus l'osnanienses fruuntur 
et vetans, ne ineivitatem nomine* reeipiant, qui non sint eatholicae fidei addieti. 

1662. 12. Juni. 

Joanne» (_'a*»imirus dei graria rex l'nloniar, magnu.s du.\ l.ilnaniar, Hii.miur. htt-war. Matonar. 
Samogitiur. Liro/iiae, Smulrnstiar izrrniihoriarijup tKCllOil SllCCOriim, (iottorum Vandalorumque 
haereditariius rex, «alutem fidelibus, proeaentibus literis no*tris quoriim intcrert, universi« et singulis, quod 
cum cxjxmidim nobis sit per certo* <:<m«<iliario>> no*tro* autlioritateque documentis deduetum, certa privile- 
gia et diplomata a serenUeimis antecessoribu« nostria regibu» f'ofuniar civitati n<mtn»e mstrnsi collata et 
per nos confirmata tempore belli suriiri proximo praeterito igne f-ublata et abtiumpta es«e, »upplicatiimque 
nobi*, (piatenut* eadem jura et pri>ilegia ex l>enignitate nostra regia praedictae civitati rostettsi innovare et 
confirmnre dignaremur, cui supplicationi uti justae benigne nos annuente.-» inbacrendoqtie juramento cor- 
porali in catttro coxtenxi feria quarta in eraatino i'enti sancü Fnincisci confexsori? anno domini pn>xime 
praeterito millesimo sexcentesimo t«cxage»imo primo |ter («(icctabilcs et famatoM .lacobutn Szczegiol et 
Hartbolomacutn Gallar, coni*ulc8, Paulum Olc* et Stepbanum Mai ewicz, senbinos Gagparum 
Nedzarzowski, Joannem Narewicz. Joanncm Szcotck et Matbiain Kmiecik ex coinniiinitate 
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cju^dem civitatis rosifiisis super puncta amissorum ecu conibti*torum privilegiorum in numero octo, juxta 
Constitutionen) novellam anni uiillcfinii ficxeentesinii quinquagesimi octavi prafe-tita eitlem civituli prae- 
diotnc privilegia renovanda et eonfinnanda esse (luxiimi*. Idco renovamu* et confirmanius hisce Uteri.« 
nostris ae iitprimisü, quoniam ex praedicto juramento patet villas Mnrtam. Sirrakowa . Vsarkmno et parte* 
M-u fortisvillae Kursagora dietaeex jure terrestri ad jus teutonicum transmutata* civitati mslruti incorpo- 
raias antiquo fiuW; ideirco candem pracnoininatnm villarum ineorporatiouom approbamns et eoufirma- 
iuuh, dictas villas cum omnibus agris, pratis, campis, silvis, neumribiiH, pnscuU eaetcri*rpic attinciitii* et 
pertineiitüs eo antiquitus spertantibu« civitati ro.stm.ti anticctimiix et incorporamus benigne tempurihns 
perjtftuii» et in acternum. Insuper quandoquidem ex eodein jitramenti instrtnnento patet, quod f'ora. vulgn 
T»rsi. singulis diebus lunae et satunii ibidem cc-lcbmntur, in corum ii.hu civitatein rostrnxrm inviolahitcr 
cuuservamuj», et foralia alias T«rg«wf ex libera venditione earoium aliarumipie rerum, videlieet , m>ü 

civitati roslfusi, non vero secundum antiquiuu jus et ustim, eedent et (KTsolventur, citra ipiartimvi.* perso- 
naruui eontradictioneui et inipidiincntum. Circa nundimis «piorpie illiu«, <|uac feria secundn post fexturn 
paneti Martini pontifici-s et confessoria cclebrabantur civitatein cwtrutrm conservamu«, cas vero, ipiae ipso 
die cloininico jK'iiteeo-tcs in f'eriam secundaiu penteeostes neenon alias, quae in festo nativitatU beati^iniae 
Mariae virginis abaolvebuntur, in crastiuum quidem festi transferiinus et assignamus. Voluntcs porru afllictae 
civitatis cjusdem roslmsis fortunae prospieerc, quo faciliuä rationibus suis cive* con*ulerc valeant, quarta.* 
nuudina*, videlieet feria secunda post dominicain passionis proxima singulis annis celebrandas eitlem civi- 
tati ordinamiis et constituiinus, omnem seenritatem mercatoriluis ac quibugvi* hominihu» cn cunvcnientibiii' 
pro nundinis enveudo et prospiciendo. Ad Imec cum pia intentione serenissimorum antecessorum nostro- 
min regum Volontär dictae civitati caiunrn provisumque sit, ne bomines Ariani, Judaci, Scott eaetc- 
riipie a religione romaua eatlioliea dissidentes in fundis tarn civilibu* ro.\lrn*ihu.i quam capitancalihu* 
aedificia et possessionis suas rigant, ideirco nos buic religiosae inhibitioni subscribere volentes scrio um- 
gistratui totique cotniniinitati roxtr/ixi injungiinus, quatcmi» lioe punctum privilegiorum procMaiitisr<iiiiiiiii 
!>eeuuduni anti(|uum usum nianuteneant et observent nee ullos praeter eatliolieae fidei liumines nd jura 
civitatis, i.flicia et i>iK<ses^ionet» cjuovis praetextu, titulo auf eoloiX' cape^endas admittant ine adtnitteru 
patiaiuur. Et quoniam eivita.i rnstrnsis pn» generali expeditione l»eHica iiimin ciirrum cttatuere tenebatnr, 
in lioe ouere candem pennanere vohunus, et <matemi« eniidem ciirrum fulitn apparatu et nmre expediai. 
mandamuM. ita tarnen, ne <piidpi:im amplius ratione expe<litionis belliciu 1 generalis dictae civitatis exigatur. 
Cum vero ageres ad civitatein rostrnarm tendentes magno femper indigeant »iiinptn, ideo in tum trium 
gror*8oruin poloniealium a HingulU curribitH, wiged« Blsilonli jnxta anterius Privilegium nna cum alii- 
ami>Hum eandem civitatein coiisenaniiis. Quantum attinet pecunia.* vecturac ücu pcdwtdaniin , ha? »ecun- 
dum antiipiatu con^uetudinem civita« rmlmsis videlieet |ht tlorenos quindeeim annuatim in the^aunim 
regni constituto tempore inferre tenebitur. Ad extremum, cum nonnUi ad «ingularia civium et incolarum 
roitrnsiiim in supreiito» anteecKttores nostros reges Poloninr et univeraam rempublicani incrita rastn/si* civi- 
tati» jura, privilegia, iminunitatcs, libcrtates, praerogativa» juribus, privilegii-*, immunitatibua, lilwrtatibu* 
ae j)i - acnt i gativis civitatis nostrae poznaninmx j>er eosdem serenissimos anteces^ores nostrews incoqioraUi 
fuii*sc conatat, ideirco et uns pareiu et ad praesens fidem et in virtutem eivium eorundem rvstrnsium eom- 
mendatam habentes jura illomm, privilegia, iuimunitates, libertates ac praerngativa* jurlbus, privilcgiis*, 
iinmuuitatibua, Jibertutilnu« et praerogativis civitatis nostrae pozntiniwsis anneetenda et incorporanda c*«e 
duximus, prout annectimus et incorporamus hisce literis nostri«, voleutes, ut cisdem omnibus et singulis 
cive* et ineolae mstmsrs ita pleuarii et integre, prout civea et incolac poznanimtrs gaudent, et utitruiintur, 
gaudeant et utifruantur perpetuo et in aeternnm. In quornm omnium tideiu prae^ente« manu nostra «ub- 
»criptas nigillo regni communiri jussimus. Datum f artawiar die X 11 mensis Junii, anuodomini MDC'LXII, 
regnorum no*trorum h>hi,iar XIV, Surriri vero XV anno. Joannes Casimirtis. — Joanne* Kozycki 
l)rae[)Ositus gnrsnentix äui>remu» thesaur. regni notariue. 
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CLxn 

Joannes II Casimirus rex Poloniac (1(>18 — 1(>C>8) confirmat Privilegium urbis 

Mogilno cique nundinas ancedit. 
1665. 

•Joannes Casimirus dei grntia rex Poloniar. magnus (lux f.itwwiac , Rus*iac, l'riissiar, Musoriar. 
Sumoijiliar. l.ironiar. I'ulijn.. A'ijow., Smtit. Czrrnirrkqtir nccnoii Snrroriim. tiuttttrttm I andalwumyue hacredi- 
tarins rex, significamus praesentibus literis nostris quoruni internst universis et singulis, exhibitas nobis 
esse nomine nppidanorum Mnt/Hnrwtiirin litcras pergumeneas authenticas videlicet coufirmationem Serenis- 
simi »lim Sigismundi primi praedecessoris no.«tri loeationis cjtisdcm «>j>j»irli *ub jure leutonic» neu Mugile- 
hiiryrnsi originalikr a serenissimo ulüu Vladislao rege l'nluniar abbati Mogifnirr/ui per Privilegium hir 
insertum coneessae, sanas, salvas nul!ii|ue suspieioni nhnoxias teuoris ejusmodi. 

Sequilar iliplomn Slp.muixli 1 «. l.VIS .Unnii X. <V. 

Suppliratiim itnquc nobis eorundem oppidanorum Moijilnrnsiurn nomine praoinscrtns litcras authoritate 
qiinquc nosira regia approhare et coiifirmarc dignaremur. Cni supplieationi Uli jusLac noa morem gereutes 
deseriptas hoc loco Uterus omnibus earundem punetis, elausuliset conditionihus prout juris est approbamus, 
ratinYumu* et ennfirmamus, jura, libertates liic expressas, dictos oppidanos conservamus in perpetunm atque 
e .ipeeiali «piitia nostra commodia majoribua eorundem oppidunoruin prospicientes iisdem hisce Httoris 
nostris nundinas in codem oppido l>i nas in anno concedimus, prima* quidem in l'esto epipbauiartim Christi, 
alteras vero in festo nativitatis heatac Mariae virginis cum omnibus jurihiis, immunitatibus, quihus civitntes 
et oppida in regno nostro gaudent et utuntiir, ibidem quoque eelcbrandas, modo non eint cum impedimentu 
viearii eivitatum et oppidorum, deeernentex hasee nostras litcras vi in et robur jierpetuo habere debere. In 
cujus rei lidem praesentes manu nostra subscriptas sigillo regni communiri ju*simus. Dutum ll'arsnvmr ilie 
XX" mensia . . . anno domini MDC'LXV", regnornm nostrorum l'ulnniur et Suerinr X. V. W. Joanne-! 
Casimirus rex. 



CLXffl. 

Michael rex Poloniac (1 <><>!) — 1 673) confirmat privilcgium Kostense. 

1669. 10. Octobr. 

Michael dei gratis rex l'oloniar. magnus dux Lilnatiiar. Rwutittr, l'russint, .Unsnriar, Samogitinr. 
Kijuriar. f'ohjniar. l'oiflarfiinc. I'oiloliur . Litoiiiae, Smotnisriar, St-vrritte CzrrntrJtttriiicqitf significamus prue- 
sentihus literis nostris, quorum intcrest, universis et singulis, auspicia felicis regitninis nostri divina Provi- 
dentia et eoncordibus oi*diuum rciptiblicac sufl'ragiis nobis delati a tuitionc conaervationeque legum patria- 
rum atqne ctiam jurium, privilegiorum nc libertatum cum omnium suhditoruin nostrorum, tum quoque 
eivitatum ejusdem regni tanqtiaui fulcrorum oniaiuentorumque oriri cupiente«, cum nobis maginti-atus 
civitatis no*trac tostrimi* per spectabiles Valentinum Krusaicwiec proconsulem ctNicolatim Frze- 
lecki consulem ad jiraestandum nobis (idelitatis juramentum missos produxissent privilcgium serenisfimi 
antecessoris nostri Joannis Casimir! regia l'otoniur anteeedanei, videlieet renovationein jurium, privile- 
giorum ac libertatum ejusdem civitatis in lorum sublatorum violcntia belli sueeici origiiialiuui privilegio- 
rum jure merito concessam simulipic supplicassent, ut idem privilcgium, jura, libertates dictae civitatis 
nostra cx jKtrte ap|>robnreinus et contirmaremus: hnrum uutem literarum sanarum, salvarum et nulli vitio 
aut sus|)icioni <ibi)oxiarum tenor est de verbu ad verbum, qui seqnitur: 

S««|uitur >li|>1i>mn Juhnnni* Carüniri X. CLXI, 
Supplicationi itaque praedicti magistratus civitatis nostrac <os/i-u*is tum interpositioni consiliariorum 
noHtrornm pro eadem l'actae nos Michael rex benigne aunuentes praeinsertum hoccc privilcgium con- 
tentaque in illo jura, immunitates, libertates, in quantum juri publico non obstant, in omnibus punetis et 
clausulis authoritate nostra regia approbamus, ratiücamus et confirmamus praesentibus literis nostris, de- 
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cernente* cosdem vim et robur dübituu hrmitatis perpetuo habere deberc. Majoris autem fidei gratia prae- 
seute» manu no*tr» suscriptius .nigillo ri-gni mtmiri jussiiuu*. Datum r/vmWf/r »üb tempii* fclici» eoronationis 
no«trae et cuinitiuruin gencralium regui die X" 1 * niensis Oetobris, anno domini MDCLX1X regni nostri 
primo. Michael Rex. 

CLXIIII. 

Sigismuudus de Koaciclcc-Dzialynt<ki haercs de Pukosz iiicolis urbis Puknsz reuuvat privik-gium 

juti* magdeburgensis. 

1671. 20. 

Knnuuirluni dlplum.U. In . 



CLXV. 

Joanne* III rcx P»t»niav ( tfw I — Hi9b) renovat privilegium urbin Junwladislarirusis. 

1676. 11. Aprilii. 



CLXVI. 

Andreas (ieinbicki ibmiitius de C'zuruikau urbi Czaritikau Privilegium dat. 

1677. 1. Mart. 



CLXVII. 

Joannes III rex t'rarurinr Privilegium de fori* auniversarüe ürbi Üolziij dat. 

1677. 17. Mart. 



CLxvra. 

(iembieki eu.stellauu» urbi /,</Aisr/;<«, <|uae ineendio jirivilegia um iocrat, privilogium juris tlicutonici 

niogdeburgensis renovot. 
1678. 11. Jtudi. 

"umaiarlum .Sl|luiu»l|. v. In rnulugi. orliiinn 

GLXVmi. 

Jouuue* III rex Judaets /imiwhilislavir/nibiis privilegium dat. 
1681. 11. ApriliB. 



CLXX 

Joannes III rex Poloniae [IGT 4 — 1(>9G) eonlimat privilegia urbis Nakcl. 

1683. 10. et 22. April. 

Truu«Hii|<tui> <ix OfiilltmiUiioL- stultUJ Angiuts >. li<» i!m*. 

Joanne« III «lei gratia rex Poloniae etc. fignificamua etc. ne oblivioni jura, privilogin, Ordinationen 
et couAuetudincs hominum «ubscquentibur* sacculU tradantur gloriosissimus adinventue prineipum gratiae 
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modus, ut omnia ex benignitate sua succeseive literi* suis approbareut, quapropter dum etiara ad praesens 
exemplo veteriori literae papireae per extractum ex actis metricea regni emanatae sigilloque cancellarii 
minori» regni cum subscriptione raagnifici supremi cancellarii regni communitac, salvae, sanae et illaesae 
omnique auspirionis uota carentc?, eontiuentes in sc sereniasimi olim domini Sigismundi regia privilegia, 
Ordinationen, libertates oppido Aar/ewiservicntes reproduetue coram nobis siut, simulque supplicatuin nobis 
est per famatos Flnrianum Prominski atque Stanislaum Liskowiensf m nomine tot ins comtuunitatis 
oppidi nostri Xakio dicti, ut exemplo antecessorum nostrorum easdem approbare, confinnare et ratificare 
authoritatc nostra dignuremur, quaruni quidem litrrarum totius extractus teuor de verbo ad verbutn est qui 
sequitur talis: Joannes III dei gratia rex Poloniat etc. signiiieamus etc. reperiri in actis metricis regni 
canccllariac majori» literas privilegii divi Sigismundi oppido Naklo servieutis tenoris talis qui sequitur. 
Soi|qiior Privilegium a Sigismund.» a. 1520 lintum. V. N. I.XXXVtl, 

Quod suprnscriptum Privilegium super libertutes, praerogativas et immunitates oppido Xaklo datum et con- 
cessum fuit, prout in actis metrices regni eontinentur, de verbo ad verbum ex eisdem describi et parti 
postulanti authentice extradi mandavinnis. In cujus rei fidem praeseutibus sigilluiu regni est appensum. 
Datum ftirxoi iuf est douiinica judiea pas.Vionis qnadragesiinalc die X meiisis Apriüs anno douiiui 1 GS3 regni 
nostri IX anno. Joannes Wielopolski cancellarius regni. Relacio illustri&mui domini domini JoanniB 
comiti» in Piaskowa, Skaia (?) et Zymirr Wielopolski supremi regni cancellarii Minori* Poloniae generali» 
narovirnsis, dolimsis, neokon., bochnrnsis capitanei. Nie ol aus Szulc sacrae reverendae majestatis secreta- 
rius. Nos itaque, Joannes rex memoratae supplicationi benigne anuuentes per insertas literae, privilegia, 
libertates et itniuunitntcs in omnibus earum punetis, clausulis, articulis, contentis et ligamentis approban- 
dum et ratificandum esse duximus, prout in quantum usus earum babet et juri eommuni non repugnant, 
approbamiis, coiiHruiauiuä et ratificaniti* praeNentibuM litteris nostris, deeerueutes easdem vim et robur per- 
petuae et inviolubilis firmitatis obtinere del)erc. In quorum fidem etc. Datum f'arsmiae die XXH mens» 
Aprilis a. d. 1GS3 regni vero nostri IX anno. Joannes Rex. Conlinnaüo juriuin oppido Xaklo in Majori 
Polnnia. Christop Taranowski (?) craeoviensis . vartaviensit capitaneus, sacrae regiae majcstatU secre- 
farius. 

— a 

CLXXI. 

Nobilia de Gembucki declarat incolaa oppidi Margonin esse cives eosque astrictos jure saxonico. 

1696. 20. Jolii. 

Sitmmufum <Uplnmwl> vlri« in raujuto arMiun. 

CLXxn. 

Statutum pannifieum Rawitschensium. 
1698. 9. Novembrii. 

Wir Bürgermeister und Rathmanne der Graflichen Stadt Rawies in Groß-Pohlen thun kund hier- 
mit öffentlich wo noth, dal! vor uns Anno 1640 den 15. Juny im sitzenden Rath erschienen und gestanden 
seindt die Ehrenvesten und Ehreamen Herr Martin Ecke, Hans Scholz, Georg Liebe und Hans 
Schade, unsere Bürger und Tuchmacher allhiero, und haben uds vorgebracht ein Statutum oder Willkühr 
im Nahmen und wegen ihres Handwerks der Tuchmacher, wie sie dieselben aus der Zunft und Zechen 
gemeldten Löblichen Handwerks der Tuchmacher in der Königlichen Stadt Frautnstadt Copias oder Ab- 
schriftsweise empfangen und sie dieselben dieses Ortes Zeit und Gelegenheit nach vermehret und gebessert, 
welche Wilkühr oder Artikel von Wort zu Wort lauten, wie hernach folget: Anno 1696 ist diese neue 
abgeschriebene Willkühr von unserem gnädigen Grafen und Herrn wie auch von unserer gnädigen 
Frauen in Beysein vornehmer Herrn und guten Freunde aufs neue confirmiret worden, und sind zu dieser 
Zeit regierende Herrn Eltesten gewesen Herr Daniel Lauffer Ben. und Herr Johann Bretechneider. 
§. 1 Ob ein Meister allhier freventlich das Meisterrecht aufsagte und wegzöge, derselbe soll, wenn er wieder 

16 
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kommen und da« Meisterrecht suchen und begehren wird, zuvor ehe er wieder angenommen wird, dem 
Handwerke darum wie zuvor genung thun. §.2. Ob ein Meister aber stürbe und verließe hinter eich Kinder, 

Söhne oder Töchter, dieselben sollen das vollkommene Meisterrecht haben, wenn sie es begehren. §. 3. Ks 
soll auch ein jeder Meister, wenn ers will, ein breit Warff schären, das Kernwarff auf 50 Ellen und das 
Vorderwarff auf I I Ellen schären, dreißig Gänge auf jede Ecken mit fünfzehn Pfcitt'en oder acht und 
zwanzig (iängo mit sechszehn Pfeiften; da aber einer befunden würde, daß er zu schmal schären würde, 
ist von einen» jeden Kitte bis zum ersten Gange straft' zu erlegen 2 Gr., vom ganzen Gange einen Rthlr., 
vom andern Gange noch so viel; und so einer befunden würde, daß ein Viertel gebreche, soll es nicht gel- 
ten, so aber eine hall>e Elle gebreche, ist die Strafe seehszehn Groschen, so aber eine ganze Elle gebreche, 
ist die Strafe zwo Mark, wann aber anderhalb Ellen gebrechen Strafe drey Mark, so es aber zwo Ellen 
zu kurz befunden würde, derselbe soll um zwei Meisterrecht, nendieh um zwölf Kcichsthaler gebüßet 
werden ohne alle Vorbitte oder Widerrede; im Fall sich aber einer ergreiften ließe, der mehr denn zwo 
Ellen zu kurz schürfte, derselbige soll nach eines ganzen Ehrbaren Handwerks Krkcnntniss gestrafet wer- 
den. §. 4. Wann einer Meister werden will, soll er seine Briefe oder anstatt derselben Bürgen dem Hand- 
werke darstellen und in die Laden zum Meisterrecht erlegen sechs Heichsthalvr und ein ganz Achtel 
Bier, so ferne er sich nicht verehelicht hat. soll er hei kurzer Frist, so lange es ihm zugelassen, sich verhei- 
rathen oder nach verlaufener gegebener Frist das Meisterrecht aufs neue erlegen. §. 5. Es soll auc h hin- 
führo keinem mehr allhiero, er sey auch wer er wolle, derGewandschnitt gestattet oder zugelassen werden, 
welcher nicht ein Glicdmaß des Handwerks oder das Tuchmacher Handwerk ehrlich erlernt und über- 
kommen hat. §. <>. Auch dürfen die Meisterssöhne, so lange sie einem fremden Meister nicht arbeiten, 
sondern in ihres Vatere Arbeit und Brodte sein, mit den Gesellen nicht auflegen. §. 7. So ein Meister 
stirbet und eine Wittib nach ihm läßet, mag sie das Handwerk durch Gesinde treiben und l>efördorn, so 
lange sie außer des Handwerks ungefreiet bleibet, hätte auch ihr Ehemann einen Lehrknecht das Hand- 
werk zu lernen aufgenommen, soll sie denselben Macht haben bei ihr auszulernen zu lassen. §. S. So auch 
ein Meister einen Lehrknecht das Handwerk zu lernen aufnehmen will, soll der Meister zuvor sein eigen 
Haus hal>en, und soll derselbige Knecht zuerst dem Handwerke seinen Geburtsbrief durstellen und in die 
Lude zu erlegen acht Floren Polnisch, beyneben ein halb Achtel Bier, darbet soll er dem Handwerke 
vorstellen zwev tichtige Personen, welche, so der Knecht ohne wichtige l'rsachen von seinem Meister ent- 
liefe, sie dem Handwerke als Bürgen ohne alle Widerrede ablegeten Zehn Kcii hsthulcr. Die Lehrjahre 
so ein Knecht bedienen soll, sein vier .lahr an einander. Es soll aber der Lehrmeister, so lange dieser 
Knecht lernet, keinen andern Knecht neben ihm aufzunehmen befuget sein. §. So sieh ein Mit wohner, 
so nicht unseres Handwerks, bei uns als ein Mitbruder einkaufen will, der giebt erst liehen als dem Hand- 
werke zum Gedenke zwei Pfunde Zein, darnach ein Achtel Bier, ein gut Gerüchte Fische und Fleisch 
und dem Schreiber ein (initial. §. lo. Wann bei Handwerke etwas zu verrichten und das Zeichen herniin 
geschickt wird, da soll ein jeder Meister dem Zeichen folgen, daß also, wann der. dem das Zeichen zuletzt 
kommt, und er das Zeichen ins Handwerk bringt, die andern Meister alle im Handwerke vorhanden sein, 
wer solchem nicht gehorsam folget, gielwt zur Strafe drei Groschen. §11. Welcher aber nicht einheimisch 
oder sonsten wegen seines Außenbleibens genügsame Ursachen, der soll sieh beim Handwerksmeister 
entschuldigen lassen oder giebt Pocn zwei Slgr. §. 12. So auch im Handwerke etwas zu verrichten und 
solches an die Versammlung zu benithsehlagen übergeben, so sollen alle Meister zusammen treten, dar- 
über Math halten, und solches mit Bescheidenheit durch ihres Mittels Personen eine der Eltesten laßen 
vortragen, und sonsten nicht Itcfugt sein, ein jeder nach seinem Gutachten mit umbedachtaammen Worten 
über den Tisch zu schreien; auch so einer oder der andere etwas zu klagen, so soll er solches mit gutem 
Grunde bei offener Lade thun oder gar stillschweigen; wer wieder solches alles thut, fällt in der Herrn 
Eltesten Strafe. §. 13. Wannen von Fremden oder Einheimischen «las Handwerk oder nur der Eltesten 
Tisch zu beschicken begehret wird, sollen allemal der Laden Gebühr abgelcget werden > Sgr., nach Ver- 
langen eines ganzen Handwerks I Thlr. gut < ield. §. U. So man im Handwerke Bier trinket, es käme 
auch gleich solches Bier her, wo es wolle, so soll sich ein jeder Meister fein still und vernünftig halten, 
nicht schelten und ( iott lüstern oder sonsten l|>[>igkeit treiben: welcher solches thut, soll allemal nach Er- 
kenntniß der Herren Eltesten gestrafet werden. 5. I.'». Es soll auch ein jeder Meister den Herrn Ehesten 
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wie auch denen bei Tische schuldigen Handwerks Gehorsam leisten, ihnen mit unvernünftigen Worten 
oder mit üblen Nachreden aufm Platz oder Schenkhäusern nicht zuwider sein, damit also gute Zucht und 

Erbauung des Handwerks Beförderung und »lein Zank, daraus nicht* gute.« folget, gesteuert wird, welcher 
solchem zuwider leitet, fallet allemal in der Herrn Eltesten Strafe §. Hl. Es sollen alle Tuch, breite 
Karasey und sehmale Tuch, wann sie aus den Mühlen gebracht werden, in gehörigen Ort vorgehangen 
werden, alldar sollen solche durch zwey vereidete Personen besichtiget, welche vor tüchtig erkannt, sollen 
an dem Zechenorte mit einem Kleeblatte gezeichnet werden, und nochmals zu hes-i rer Prüfung von 
denen :i in Tische besichtiget, so solche- mangelhaft erfunden, -"II «lein Tuche das Zeichen ausgeschnitten 
werden, und giehet der Meister dein solches Tuch zustehet, vom breiten Tuche sechs Sgr., vom Karasey 
oder schmalen «hei Sgr.. so über das Tuch gar zu geringe, soll es zugeschnitten und der Meister mit dem 
Gcfängniß gestrafet werden, hey neben wenn ein Tuch ohne Zeichen aufgelegt oder daßclhigc ohne Zeichen 
gekartet und aufgehenget befunden wird, soll der Meister dem es zukommt, um ein Meisterreeht gestrafet 
werden. §. 17. Es soll auch kein Tuch, breit oder schmal, eher zum Kaufe angegeben werden, es wäre 
denn zuvor durch die verordnete Tuchschauer besichtiget, um! nachmalen wie gebräuchlich besiegelt, 
wer solches nicht zu Werke richtet, giebet zur Strafe von einem breiten Tuche zwey Iithlr. und vom Ka- 
rasey oder schmalen einen 1 { 1 1 1 1 r. §. I S. Auch sollen alle Meister in ihren Häusern gleiche Gerichte haben; 
und sollen solches zur Gewißheit bcviu Handwerks- Meister entlehnen, wer hieriniien unrecht Itefunden, 
soll nach des Handwerks eigener Willkühr und Erkenntnis gestrafet werden. §. III. Es soll auch kein 
Mräter, weder in noch au«wcndig des Hauses vom Pfund oder Stücke zu spinnen mehr deun drittehalbe 
Sgr. geben, wie auch kein ( ieschenkc bei Strafe einen Hthlr., desgleichen soll auch keiner seinem Gesellen 
vom Kapptuche mehr zu würken geben denn Sechs Sgr., von Hecktuche vier Sgr., vom Karasey zwey Sgr., 
vom Pfunde Wolle zu schlagen und kammein Acht Heller, vom Zehen drei Heller und vom Karten, vom 
Kapptuche gewaschen achtzehn Heller, und vom Kecktuche zwölf Heller, welcher darüber thun wird, 
giebet zur Strafe einen Hthlr. und ein Achtel Bier. §.20. Es soll auch kein Meister belüget sein auf zweyen 
(iezügen zu würken, vielweniger .-ic zu hegen, bei Verlust de- Mei«terrechts ohne alle Gnade. §. 21. Es 
soll auch kein Meister dem anderen sein Gesinde vor der Zeit abhalten, sondern sechs Wochen vor 
Ostern, wie auch sechs Wochen vor Michaelis mag ein jeder das Gesinde nicht allein fragen, sondern es 
auch annehmen, wer anders thut, soll geben einen Hthlr. zur Strafe. §. 22. Soll auch ein jeder Meister, 
der breite Tuch machen w ill, sich guter tüchtiger Landwnlle gebrauchen, welches Tuch aber in der Wolle 
allzugrob erfunden, gleitet von Tuche Strafe einen Hthlr. und «las soll ungcsicgclt bleiben; es soll sich 
auch keiner der breite Tuch machet mit Gärberwollc oder anderer untüchtiger W olle im Hause befunden 
otler ergreifen lassen, vielweniger ein breit Tuch daraus machen, bei Verlust des Meisterrechts, ohne alle 
Widerrede. §. 2.'t. Es soll sich auch kein Meister unterstehen einem anderen seine gekaufte Wolle auszu- 
kaufen und muthwillige Thcurung über gcschloßcncn Kauf zu machen, denn dadurch E. E. Handwerke 
mächtiger Schaden verursachet und beigelüget wird: welcher aber darüber ergriffen und überwiesen würde, 
dcrselbige soll uuuaehläßig mit zehn Mark Polnisch Strafe belegt werden ohne alle Wiederrede, und soll 
solche Strafe niemanden gelindert, sondern hierinnnen einer dem andern gleich gehalten werden. §. 21. Ea 
soll auch jeden Meister verbothen sein, mit seinem Garn oder Wolle, viel weniger mit seinem Gesinde 
dem Leinweber einigen Versehub zu thun, welcher hierinnen mit »lein geringsten begriffen oder belanget 
werden kann soll gehen zur Strafe zwei Hthlr. §. 25. Wo auch ein Meister den andern schwachen oder 
an seinen Ehren zur Ungebühr angreiffen würde zuwider des Handwerks, solcher ob er gleich vor der 
Obrigkeit genugsammeii Abtrag thäte, soll er doch nicht.- destoweniger ins Handwerks strafe verfallen sein, 
damit desto eher Fried. Lieb und Einigkeit au diesem neuerhauten Orte gestiftet werde und der treue 
Gott zu unserem Vorhabeu Segen geben wolle; wer dawieder lebet soll allemahl auf Gnade und Ungnade 
einen Hthlr. Strafe erlegen §. 2f>. Wannen man im Handwerke Bier trinket, sollen die zum jüngsten Mei- 
ster worden sind, das Bier auf die Tische tragen und einem jeden fleißig auf warten, auch soll keiner be- 
fuget sein sieh ohne Erlaubnis an der Herrn Eltesten Tisch zu setzen welcher nicht dazu gehöret, wer 
solchen zuwider lebet, fället in der Herrn Ehesten Strafe. §. 27. So auch einem Meister oder Meisterin 
derselben ihr Kind oder Gesinde stirbet, so Millen die jüngsten Meister schuldig -ein. solche Leiche zu 

Grahc zu tragen, die anderen Mevster aber alle sollen mitte zu Grabe gehen, welche aber nicht einheimisch 

fr.« 
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oder krank waren, so sollen doch zum wenigsten die Frauen mit gehen, wer solches nicht gehorsam thut, 
gicbet allemal zur Strafe zwey Sgr. §. 2s. Weil auch die Nadir erfordert und haben will, daß ein jeder 
vernünftiger Mensch seinen Leib bedecke und einen andern mit entblößtem Leibe nicht abscheulich sey, 

und aber etlicher Orten ein böser Brauch gewesen, daß eich etliche der unseren mit entblöseten Meinen 
sehen ließen: als bat ein Klirlmhr Handwerk dahin gesonnen, daß niemand der dem Handwerke einverleibt 
sich also an Beinen bloß und unbekleidet sehen laßen, sondern soll ein jeder, wenn er über die (inßcn gehen 
will, sieh gebührlich bekleiden, da aber jemand erfunden würde, der solcher unserer Ordnung zuwider 
lebete, der soll ohne all«' Widerrede zur Strafe ablegen sechs Floren polnisch §. 2'J. Auch sollen die welche 
Meister werden wollen und zuvor nicht in anderwärts Meister gcui -en sein, keinem im .Meisterwerden, 
der in ander Ort Meister gewesen ist zuvorgehen, sondern sollen so lange jüngster Meister sein und die 
Jüngsterer verrichten, bis ein ander seines gleichen sein wird. §. 30. Auch sollen zu allen Zeiten derer 
Meister Kinder, welche nnchero mitte gebracht werden und anders wo ehrlich gezeuget, das Meisterreeht 
als eines Meisters Sohn oder Tochter, die alliier gezeuget worden sein, wie vornen in gleichen Werth zu 
empfangen und ziigcuicßcii haben, wie dan solche ihre Kitern beim Handwerke, wenn sie Meister werden, 
ansagen und . inschreihen lass< n soll« n und derer Meister Kinder neinlicli mit einem Kthlr. zum Meystcr- 
Recht gelangen können. §. 31. Kin Lchrknccht so er ausgelernet, soll zuvor, ehe er Iiier Meister werden 
kann, zwei Jahre gewandert haben, und eines M cysters Sohn ein Jahr. §. '.VI. So auch etwa ein Bürger 
seinen Sohn das Handwerk wollte lernen lassen, und er gesonnen denselbigen auf ein Jahr die Polnische 
Sprache zu erlernen, soll er vor das Jahr zu geben schuldig sein zehn Kthlr. gut (Jehl und ein Achtel Bier 
und sofort an. §. '.i'.i. Ks soll auch hinführo kein frevlediger (Jeselle zum Meisterreeht gelassen werden, als 
des Jahres zwey Tage, uchmlich den ersten Tag Montag nach (^uasimodogeuiti und den andern Montag 
nach Michaelis und soll zum Meisterreeht legen sechs Kthlr. gut (Jehl, ein Achtel Bier, zum Leichtuche 
sechszehn Sgr. So sich* aber zutrüge, daß einer zwischen der gesetzten Zt it dar/tigelangett wollte, so soll 
er, ob er gleich eine Wittfrau freyete, solches alles zu erlegen schuldig sein. Hiervon sollen unsere Meister»» 
Söhne und Töchter befreiet sein, sondern daziigclasscn werden, wenn sie solches begehren würden, und 
Aollen die Meisters -Söhne vor den Meisters -Töchtern gesehrieben und eingelassen «erden, die .Meisters- 
Söhne so sie zum Meisterrecht schreiten und nicht eine verlobte Braut haben, oder sich aber unter einen 
halben Jahre verheirathen. sind schuldig alle halbe Jahr eine halbe Tonne Bier Strafe zu erlegen. §.31. Ks 
soll auch hintühro keinem Meister er sei einheimisch (»der fremde mehr zugelassen sein, einen l'mtriiger 
der Tücher abzugeben und dieselbigen zu verkaufen, sondern ein jeder Meister er sey einheimisch oder 
fremde soll ihm seine Tücher selbst verkaufen. Ingleichen soll sich kein Mäkler mehr rinden laßen, daß er 
ihnen muß hin und her lauften, ja auch alle Anschlage geben, wie iter Preiß ist, sondern ein jeder wird ihn 
schon Waare suchen, ja auch rinden, was ihm tauglichen sein wird; welche sich hierüber werden berinden 
laßen, es sei tler Meister dem die Waren gehöret oder l'mtriiger der sie verkauft oder mäkelt, soll die 
Strafe ohne alle Gnnde sein zehn Kthlr., fünf Kthlr. der Meister, und fünf Kthlr. der Umträger oder Mäk- 
ler, und so er sieb derselben widersetzet, soll er vom Meisterreeht nebenst den seinigen aiisgelösehet wer- 
den. s<> lange bis er die Strafe leget, nochmals soll er Jüngster sein und soll die Strafe halb dem Handwerke 
und halb dem Hospital anheim fallen. <j. .').'>. Ks soll auch kein Meister mehr welcher von fremdes herzeucht 
der Jüngsterei befreiet sein, sondern es soll ein fremder wie ein einheimischer die Jüngsterey zu verrichten 
schuldig sein. §. 3ti Ks soll auch keinem Meister freystehen, in fremden sondern in unseren gemietheten 
Walkmühlen walken zu laßen, Strafe von einem Tuche In Sgr., im fall sie aber in unseren gemietheten 
Walkmühlen nicht könten gefördert werden vom Tuche 2 Sgr. zugeben. — Nachdem Itt'Jä den 21. Fe- 
bruar zwischen einem Löblichen (Jewerk der Tuchmacher und Leinweber eine Znüstigkeit entstanden 
wegen der Waare halben welche die Leinweber haben wollen und zubereiten lassen, nls hat ein löblich 
Handwerk der Tuchmacher solches bey K. K. W. Käthe klaghaft gemacht, auch K. K. W. Kath darüber 
decretiret, und ist nachmalen solch gegebenes Derret den 31. May laufenden Jnhres von unser Hoch 
Gräflichen Herrschaft approbiret worden, sie sollen auch nicht mehr als ein Kath und Boßel in ihren Werk- 
städten haben, laut des Deere ts. Weil denn auch unmöglich alles und jedes in gewiße Articulis zu «leno- 
miniren und zu benennen wie einer oder der andere Meister aerbitiren und außer «lein (Jleis oder Ziel der 
Khrbarkeit schreiten möchte, so sollen doch jetzige und künftige Herrn Kitesten, wie auch Consilio der 
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Heim de« Tische«, sowohl mit ErkcnutaiEl der Herrn Zehner alle Verbrechen und Mangel, ob sie schon in 
diesem Statute nicht denominiret »ein, Macht haben zu strafen. Wladyslnw Przyenwki Katrzyan Przybmslta 
den 9. ybri* 1696. 



8ECÜLUM DECIMUM OCTAVUM. 

CLxxra. 

Adam Maramarski comes urhi Tmharnikau novum Privilegium Confert. 

1701. 23. Hovembr. 



CLXxnn. 

Collcgium cunonicorum gumiimsiiim iirbi hwiniszrwo novum privilegiiun dat. 

1702. 29. April. 

Burniririrtufn «Hj.IoiphH- vtAt- in e-Mtmlngt» n Tbl am. 

CLXXV 

Augustus II rex Poloniae (1097 — 1733) urbi Fraustudt ordinem eligeudi ma- 
gLstratus praescribit, urbis libertatem minuen». 
1720 9. Martii. 

Augustus secundus dei gratia rex l'oloniae, magnus dux Ulkuaniar, Bussiae. Masoviae, Samogitiat. 
kyoviae, f o/Aynüie, l'odnliae, Podlaehiae, Livaniae. Smolcnsaae. Severine, CzerniecAomaeque neenon hacredi- 
tariua dux Saxoniae et prineeps elector, significamu* praesentibus literis nostri« quorum interest universie 
et singulis, quod cum ex relatione certoruni consiliariorum nostrorum et informatione generosi Francisci 
a Bnin Hudzewski capitanci nostri tfuckoetnsis pereepimus, qualitcr in eivitate nostra It'sckovcnn ex 
causa elecuonis annualis magistratus ff schovrnsis multotics diaordo, turbntiones motusque per nonnullos 
ex communitate adversus suum magutratum cum incommodo civitatis exoriantur, scilicet quod ad eundem 
magigtratutu minus idonei ac incapaces officii, legumque et jurium ignuri, nullam rcrum experientiam ha- 
bentes digantur, digniorea vero et praestantiores viri propter mutationem quotannis electionis, cum non 
sint perpetua nempe ad vitae tempora talia officia, nd eo non nspirent et saepiua a rudioribus aemulatione 
arcentur ac pnictereuntur, exindeque parva vel nulla mngistratui a communitate seu privatis observantia 
praeatatur authoritasque illius vilescit: itaque exemplo aliarum civitatum bene ordinatarum et praeeipue 
Potnimifinsif, in qua etiam ex anuuo perpetuus magistrntus ordinatus est, edocti mnjua emolumcntum et 
comtnodum civitatem haue nostram H's<h<n*n*em ex perpetuo quam annuali magistratu habere poase, ad 
interpositionem eorundem eonsiliariorum nostrorum supplicationcinque generosi Francisci Radzewski 
capitanei nostri h ' sekoemtis . a quo uti capitaneo elcctio magietratus plurimum dependet, faciendum esse 
duximus ut eundem annualem rongistratum seu electionem consuluin, seabinorum et viroruin quotannis 
t'aetaw in advitalcm seu pcrpctuuin rcforniaremus perpetuumque magistratum constitueremus, uti refor- 
mamus et constituimus eo videlicet modo, ut octo consules et octo scabini et quatuor viri de communitate 
qui hueusque tueruut et Bunt annualcs, sint jam perpetui seu verius ad vitae suae quisque tempora. Ex 
ipsia vero uno funeto vcl quocunque modo ab officio suo recedente alter in locutn ejus ad stalluM vacans, 
nempe adeonsularem ex scabinatu ad scabinatum ex viratu, ad viratum ex communitate vir probus, idoneua, 
61 fieri potest literatus et legtim gnarus, bonae famac et existimationis et qui pluribus in magwtratu conaan- 
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guinitate non sit junctus tali modo eligatur, et primo si unum ex dictis octo conaulibua decedere eontigerit, 
extunc proconsul cum conaulibua pnicmissa clectione triurn candidatonim cx collegio acabinomm generoso 
capitaneo loci pro confirmationc unua ex dictis tribun candidatia praeaentabunt, talitenme electum et con- 
stitutum ad onlincm mumm pracatito priua aolito couaulari junimento n-eipient. In looiim aiitem deeesai 
acabini officium acabinale cum advocato miocx online deputatorum privilegiatonim pro pluralitate votorum 
electoe duos candidato« ad scabinatum magiatnitui conaiilari pnicaentabunt, <pii magiatnittis unum ex än- 
dern duobua priua solito junimento ab codem reeepto confinnabit, eonaequenter in locum deceaai viri de- 
putati mugiatratiis consularia juxta antiquum praxim unum cx demeritia civibus buic officio aptum con- 
Btitnet. Proconaularia autem elcctio taliter ubaolvatur, nempe proconsul anni praetcriti et conaulea, advo- 
catua et acabini deputati cum senioribus contubcniionim in praetorium // srhorrn.fr quotannia in craatino 
aaneti Mattl)aei apoatoli, acilicet die vigeaima aecunda septembria, vel aliaa incidente et impedientc eodem 
die aliquo festo aolenniori proxitna die, acilicet vigeaima tertia menaia ejuadem septemhris aeae conferre 
perMinaliter ibidennpie reeepto caleulo a inagiatmtu. exaetoribua et diapeiiaatoribna de pereeptis et cxjienaia 
civilibua morc conaueto, praevia officioaa illonim ai satisfecerint quictatione, apectabilea advocatus et aca- 
bini, deputati viri cum aenioribua praedieti» oeto conaulea tili candidatia ad officium profonstilim- geucn >so 
loci ca]>itanco pmtunc et in futurum exiatenti per duos ex communitatc viros assignandos nd constituen- 
dum et confirmamlum unum ex illia oeto praewentatia conaulibua in proconaulem genen>ao capitaneo prne- 
aentare debebunt, genen>aua autem capitaneua noater H \ch<irriisi* e\ Iii t<> conaulibua unum in procon- 
aulem regimini aptum nominabit et eliget idque die feati aaneti Miebach* arehangeli privilegiata persona- 
litcr vel |>er deputatunt auum ad praetorium iniaaum tibi cadein die bora circitcr aeptitna matutina eoram 
convocatia et congregatia in praetorium juxta priatinam conauetudinem omnibua ordinibua civitatia Wsrkn- 
rmsix idetn generoMis capitaneua seti ab eo deputarus proconaulem n generoao capitaneo electum et appro- 
batum promulgabit et denuntiabit, post cujus Promulgationen) idem modo nominatua proconsul locum 
officii proconaularia occupare, juramentum solitum publice una cum conaulibua quotannia pmeatare jitria- 
dictionemque auam fundare tenebitur. Tandem proconsul cum conaulibua die proxima aequenti advoca- 
tum ex collegio acabinorum viruin dignum cx pluralitate votorum proconaulia et conaulum eliget et deno- 
niiiial.it . qui advocatus, acabini et deputati privilegiati juramentum conauetum auper adminiatrauda juatitia 
pr.ie.Htaluint; quibua pernetia proeonaul et conaulea aeitiorea juxta veterem praxim eontubeniiorum et com- 
muuitatia inatitutos confinnabit juramenttim<|uc aolitum ab ipaia reeipiet, qui seniores vigore juramenti aui 
mandatia priK-onaulia et conaulnribua olitemperare. aignanter vero eonailiia publicia civitatia, nisi legalibua 
impedimenti." aliqui ex illia eaaent diatracti. aub amiaaiouc officionim auorum ai ter ae abaentaverint obdesti- 
nate, omni tempore adease debebunt. Magiatratua vero cum n-liquis ordinibua quotannia exaetoris juro- 
mentuin de fidelitate aua pmeatare tenebuntur. Demantlamua inauper et aerio praeeipimua, ut magiatratua 
uterque taliter a nobia inatitutua et confirtnatua pro fidelitate auadetim aoluni prac oculis babeudo juatitiam 
indilatam altaquc reapectu et diacrimine pcraoiiarum civibna, incoli*, adveuia et peregrinia adininiatrct, eivea 
autem tanquam confratrea auo* amore pmaequatur eoaque non opprimat et in adveraia qucrulantibua auxi- 
lio pro |K>aae suo omni tempore auliM uiat: \ iciaeim civibus et incolia civitatia noatrae H'tchofeHsis. nt mn- 
gistratui suo tanquam bnicbio noatro in pcrpettium mo lo pracuii>-n conatituto omtiem oliedientiam et ob- 
aervantiain debitam praeateut «erio mandamua. Quod omnibua tpiorum intereat praeaertim vcn> generoao 
capitaneo noatro // trhurrnsi protempore exiatenti tum magiatnitui atque toti commuuitnti eiwtutit. noatrae 
H'trhorrHtit ad notieiam dedueendo mandamua, ut liasce litcraa noatraa in acta aua inacribi, voce ministc- 
riali* n-gni genendia piiblicam fuciant eaademquc in pcrpctuuin et ipai obncrvcnt et ab alii- obaervari 
cureut, pn> gratia noatra et aub poena mille uiigaricoruni fiaco noatro irrcmiaaibiliter persolveuda. lu cuju.« 
n>i fidem praeaentea manu noatra aubacripta*. sigillo regni eomiuuiiiri jiiaaimii*. Datum l'nrsnrinr die 
IX. Martii anno d. MDCCXX, regni vero noatri XXIII anno. Auguatm rex. Kcfonnutio deotKtti* 
magiatnitua et officialiuin civitatia H'*rhm<rn*is. Mattbacna Iliak enaif. bniclav. s. r. m. aig. mag. rni. 
aers. nip. 
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CLXXVL 

Augustus TT rex Poloniac (1f>l)7 — 1733) confirmat privilogia urbis Nakcl. 

1720. 23. Jnlii. 

Augustus II dci grntia rex Pafouiar etc. aignificainus etc., producta« coram nobia esse litcras 
infrascriptas ex actis castrensibu« capitaiicatusi narlrnsis sub actu sublmthu in crastino fcsti cxaltationis 
sanctac cruci« auno domini H>S. r ) extracüis, »igillo ejuadcm officii communitas et a generosis offieialibn8 
castrensibus aubscriptas authenticas contincntes in se confirinationein juriuin oppidi naklrnsis a Serenissimi* 
regibus anteccaaoribua uostria ipsis bcnigiuter collatorutn tcnoris talia: 

Sei]uitur Jiplonui Johanni* III ». lßsa rtatum N. CLXX. — h. S. min. c»nc. regni 

ibidem in fine eerico ex pixide laniinea communiti appcn«i, supplicatuniquc ex nomine famati procon- 
sulia conaulum totiunque magistratua et communitatia oppidi \akio ut eaadem praeinsortas literas privilcgii 
Sigismund) regia necnon alia jura libertateaque per «ereniseitnos reges pracdcccssores nostro« ipsia con- 
ceaaa« approbarc et confirmarc innovareque, praejudicia vero et gravamina contra eadem jura ipeia illata 
abrogare dignaremur, cui Bupplicadoni uti juatae no» benigne annuentea, memoratum privilegium aliaque 
omnia liujus oppidi jura, übertäte«, immunitatea quaacumque jwr screnissimos praedece*aorc« noatroa illia 
concessaa, in quantum juris aunt et uaua earam habet, approbnndaa, conti nnandas et innovandaa eaae duxi- 
mua, prout approbamua, confirmamua et innovanius, praejudicia vero omnia et gravamina. quae contra 
illorum jura et libertates a capitaneia nostria tarn antecedaneia quam modernis naclrnsibus indebite intro- 
dueta sunt, praesertim inhibitionein coctionis et propinacionis cerevisiae et cremati ni«i cum quietatione 
usurpata, tum nundinarum die feafi S. Stanialai per generoaum capitaneum, sibi appropriationem et ad pro- 
pinationem liquorum capitanealium tempore earundem nundinarum coactionem, sie ad confalcastranda prata 
aüosquc laborea insolitoe ad actionem, abrogamus circa cadem jura, privilegia Uberamque cerevisiae et 
cremati coctionem et propinationem, tum et circa nundinaa aolitaa pro festo circumsiaionis Christi domini 
et purificationia beatiasimae Virginia Maria tum pro feria quinta ante dorainicam ramia palmarum quadra- 
geaimalem et pro festo a. Stanialai episcopi et Mariac ac pro festo vieitationis b. Mariae virg., s. Bartho- 
lotnaei et s. Hedvigis necnon circa fundos suos civUes, praeeipue dictum fundutn Patrrrk cum suis agria, 
pratia, sylvis et fundo ubi erat molendinum ad fluvium Sotn eosdem oppidanos conaervamua et duas adhuc 
nundinaa unas intra octavas aacratiaaimi corporia Christi et altera« die feati s. Mar. quolibet anno peragen- 
daa illia addimus a laboribua inaolitis praeeipue a coufalcastrationc et coUatione feni gravaminoaa per gene- 
roaum capitaneum imposita, necnon ab immissione equorum aliorumque peecorum et peceudum capita- 
nealium super prata civilia corumque pratorum civilium etiam amicia et externia peraonia per generoaum 
capitaneum indebita concessione et praemiasionc oppidum hoc AaA/o liberamue molendinaque utpote Rutki 
et Birfawki tanquam in fundis civilibus videlicet salvo censu gencroso capitanco ex illia pendi eolito et con- 
tributiones hujua publica« per proportionale coneurrere deberc dcclaramus. In cujus rei fidem etc. Datum 
f'arfoviae die 13 mensis Julii anno domini MDCCXX regni vero tioatri 24. anno. Augustus rex. 
Michael Man. Susski aacrae regiae majcatatU sccrctsirius m. p. Confirmatio jurium privilegiorumque 
oppido Naklo cum abrogatione eorum, quae contra eadem jura sunt introdueta. 



CLxxvn. 

Nobilis fcniiiia Tuczvnska, Smoguleckii filia urbi Wissek, quae ineendio privi- 
legia ami; e nvt, Privilegium juris magdcbiirgensis innovat. 

1722. 17. April. 

Apolinara von Smoguletz Tuczynski Kaetellanin von (inesen, Starostin ihrer Erbgüter und 
der Stadt Mn-syekowo und dergleichen Erbbesitecrin. Da ich weil) und aus Erfahrung habe, 
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daß alle Zünfte der Städte durch nichts anderes bestehen und die Zumihmc ihres Zustande» erhalten, daß 

nur durch die einzige Gottesfurcht rühmlich gute Ordnung und Einigkeit, so habe ich, da ich gnädige 
Betrocht auf die mir und meinen Vorfahren Iiis jetzt erwiesene treue Dienste, der Bürger und Einwohner 
zu tfusorta. wie solches aufrichtigen l'iitcrthuut'ti zichret, hahe, und dabei, weil aie durch die Hand 
Gottes, sind durch das grosse Feuer mitgenommen worden, daß man es fast in der Asche suchen muß, 
indem ich trachte, daß sie aus dieser Verwüstung wieder ihre vorige Zierde erhalten möchte, mit diesem 
Privilegio mich verpflichtet, sie zuerst l>ei den vorigen Rechten laut den Rechten anderer Städte zu 
erhalten und dass sie nach dem Magdeburgischen und Sächsischen Rechten sich erhalten sollen, und daß 
die Jüngsten den Aeltestcn und obrigkeitlichen Personen sollen gehorsam sein und selbige ehren, daß die 
Aeltesten die Jüngsten sollen lieben und insgesammt ehren, dass die stärkeren und vermögenderen die 
jü tigern und schwächern nicht möchten beschweren und verfolgen, l'nd weilen alles (inte von Gott her- 
kommt, so trage ich denen jetzigen und denen hernach sich befindenden Herrn Bürgern und Einwohnern 
auf, daß sie die Kinder sollen lehren lassen und schreiben und das darum, damit am Sonntage und in den 
Festtagen der Herr Bürgermeister und Stadt-Voigt mit ihren Collegen und (iemeinden könnten die Ma- 
turam laut der < >rdnung und Gewohnheit anderer Städte und lateinische .Messen singen und den lieben 
Gott loben. Ich ertheile dieser Stadt ß/'i.txe/t und derselben Einwohnern, von welchem Stande, Conditions 
und Profession solche jetzt und hernach in dieser Stadt sein werden Freiheit, Rechten, befreie sie dabei 
von den Diensten, außer den unten speciticirten Hofdicnst in Rccoguitiouem doniini. Soll jeder auf der 
Hube sich befindende Wirth aufs Fest St Martini zu einem Gulden au die Hofobrigkeit entrichten, des- 
gleichen werden auch die Handwerker zu der Zeit verbunden sein, zu einem halben Gulden Grundzins zu 
entrichten. Ich erlaube auch Bier zu brauen, Braimtwein zu brennen, wie auch alle Getränke zu ver- 
kaufen, dies führe ich aber dabei an. daß jeder Bürger verbunden sein wird, bei einem Gcbrati von zwölf 
'rönnen fünf polnische Gulden, vom Malzmahlen und dem Müller sechs Groschen an Sichtgeld zu be- 
zahlen, die alte Ordnung in Absicht des Bierbrauens und desselben Schankes wird bei der herrschaftlichen 
Gülde sein, daß ich, da man nach der Reihe brauet, und sie verbunden darnach zu sehen, daß nicht einer 
über den andern möchte Bier brauen, und selbiges auch nicht schünken, und noch vielmehr fremdes bei 
( oiitiseation und Stnifgel alle gerichtlicher Application nicht in die Stadt einbringen. Da ferner jemanden 
das Bier nicht gerathen sollte, sollen zwei Aeltesten aus der Zunft das Bier taxiren, damit die andern 
durch die Verzögerung nicht möchten Schallen haben, und sollen dessen Taxe heruntersetzen. An Brannt- 
wein soll ein jeder, welcher Branntwein brennen wird, von den Bninntwciuhlasen habenden Bürgern aufs 
Quartal zwei Stof herrschaftliehen Branntwein aussehänken. Die lveehnungs- Jahrmärkte mit dein Hofe, 
welche der Hof anzufangen hat, erlaube ich. Dieses Städtchen hat > in und zwau/i^ Huben. Jeder Bürger 
ist verbunden zu bepflügen auf dem herrschaftlichen Vorwerk zum Haler, die herrschaftliche Wiese hinter 
der Kirche sind alle diejenigen verbunden zu mühen, welche Acker haben, und zum Harken siud sich 
einander zu helfen verbunden, die Handwerker und die ganze Gemeinde, von dieser AViese sollen <lie- 
jenigen so Acker haben, das Heu und den Hafer in die herrschaftliche Scheune einfahren. Jeder Hüfner 
ist verbunden von jeder Hute in die herrschaftliche Seheue zu fahren: zwölf Schock Wintergetreidc. In 
der August-Zeit ist die ganze Gemeinde verbanden, von jeder < trundstclle zu einem Menschen zur ln- 
erudtung des Getreides so lange als nur Wintergetreide befindlich sein wird, zu schicken. Zur Schecrung 
und Waschung der Scbaafe sollen alle insgesnmmt ohne alle Exccption schicken. Zum Ausjäthen des 
^Veizens sollen gleichfalls alle, Niemanden nicht verschonende schicken. An Reisen nach liromhrrg ist 
jeder von der Hufe verbunden zu praestiren. Von den Schustern soll jeder von ihnen von der Profession 
zu zwei Paar Schuhe aufs Jahr zum Bedarf des Hofes entrichten. Die Schneider dagegen wie auch Zim- 
merer, Schmiede, Rademacher, Schlosser, Kirschncr, Töpfer und andere, welche der liel»e Gott mehr dazu 
thtm wird, sollen ihre Zünfte haben und bei Hole auf selbige ihre Gerechtigkeiten auszugründen hoben 
und sollen auf Verlangen, wenn der Hof es begehret, solche Dienste als der Hof brauchen wird, verrichten, 
in den Diensten aber werden sie sich mit der Discretion des Hofes nmterliren. Auch wird diese besondere 
Ordnung mit gegenwärtigem Privilegio aufgetragen, dal! der Herr Bürgermeister und andere nach ihm 
darauf folgende Bürgermeister sollen fleissige Aufsicht haben, damit in den Häusern wegen des Feuers 
alle Vorsicht möchte gehalten werden, wie auch fleißig in Retren", daß alle Monate möchte eine Revision 
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der Häuser und Schornsteine gehalten werden, daß in jedem Hause des Nachts möchte Wasser wie auch 
Leitern auf den Häusern sein, daß durch zwei Dcputirtc vom Bürgermeister möchte die Ordnung wegen 
der Gerichtsbücher ihrer Acten erhalten werden. Die Schmeckbraten von «Jen Fleischern werden laut der 
Gewohnheit wie in andern Städten dem Hofe j(fchören. Laut den ohgedachten erhalte ich die obgedachte 
Morgen des Gerechten und billigen Ausmaaßes so wie anderwärts, dio «sie zu pflügen haben werden. Eine 
aufgemessene Ruthe zur Aussaat oder Schur hat achthalh Kllen. Diesen Bürgern dagegen erlaube ich mit 
Salz, Heringen, Baumöl und allen Gewürzen, wie auch mit allen Wanren, wie in andern Städten zu 
höckern und verkaufen. Die Ap|)«llation vom Stadtgerichte soll jedem gegeben werden in causis crimina- 
libus et fundi an den Hof. Geschehen in MrcsyrAowo den 17 ,,!,, Tag de» Monat? April im Jahre des Herrn 
Eintausend siebenhundert und zwei und zwanzig. 



CLXXVIII. 

Grzehendowski urbi Gnllniiimh privilegimu dat. 
1724. 3. August. 



CLXxvnn. 

Josephus Stephanus Kadolinski urbis suae Lobsens consuetudines ratificans in- 
oolis ab eeclesia catholica di*sidentibus liberum religionis exercitiuin eonfirmat. 

1728. 1. Augusti. 

Tr«n»lntiiui . ut vt(l*tur , |M*>tra In »«riiMmaG) trvnufinicuiii. 

Ich Josef Stefan zu Radolin, Radolinski, Landcskämmercr des Landes Fraustadt, auf Jarocin, 
Huszkow, Cisvie, Krctkow, Podlesie, Zernik, Loosens, Blngowu, Kunowo, Pisnach, Luchowo, Rata je u. s. w. 
Gebieter und Herr, da mich die Hand des Allmächtigen, durch welche allein wir leben, sterbeu und sind, 
durch seine Vorsehung zum Erhherrn der Stadt Lnhxrns eingesetzt und erlaubt hat, daß ich den Bürgern 
dieser Stadt sowohl katholischen als auch nicht katholischen Glauben* neue Gesetze ertheile und alte 
erneuere, so will ich die alten Sitten und Gebräuche nicht antasten, im Gegentheil solche handhaben und 
beschützen, damit desto mehr Einwohner und Einwanderer sich in dicker durch die Kriege entvölkerten 
Stadt niederlassen mögen. Allen im allgemeinen und jedem insbesondere, denen es jetzt oder künftig 
darum zu wißen zukommt, namentlich aber meines Bluts Nachfolgern und Erben zum ewigen Gcdächtniß 
gebe ich hiermit kund: daß, da nicht nur unter der glücklichen Leitung des jetzt wohl regierenden, aller- 
durchlauchtigsten August II Königs und Monarchen in Polen, unsere Dissidenten, das heißt die Nachfolger 
der Atigsb'urger Confession, welchen Standes und welcher Eigenschaft sie auch seien (rationibus status id 
cx]K>etulantihus) in diesem erhabenen Poleurciche die freie Ausübung ihres Glauben* und Gottesdienstes 
genießen, sondern auch schon unter den Vorfahren S. K. M. mit Einwilligung aller Stände der Republik 
diese Rechte genossen haben, die ihnen bis jetzt auch durch die Reichsgesetze zugesichert worden sind — 
also auch ich, do ich in meiner landesherrlichen Stadt Lobscnx Leute dieser augsburger Confession in 
verschiedenen Gewerben und Hnndelsinnungen vorgefunden und solche unter meine erbliche Herrlichkeit 
aufgenommen habe, auch aus Rücksicht für die durch meine hochmächtigen Vorfahren aus dem Hause der 
Grudzinski's und Lonckrs ertheilten Privilegien, die mir jetzt vorgezeigt und vorgelegt worden sind 
mit der beigefügten alleruntcrthänigstcn und allerdemüthigsten Bitte, die Leute aus dem deutschen Bund 
[?Reichj, auch im Einklang mit den allgemeinen Gesetzen und Gebräuchen, indem ich an den früheren 
oder späteren erwähnten Privilegien wegen der freien Ausübung ihres Gottesdienstes, der Erhaltung eines 
Predigers, . . . des Gebrauches der Kirchengeräthe, des Kirchengeläutes und anderer . . . ihres Glaubens 
nichts abändern , sondern vielmehr diese oft erwähnten Privilegien in ihren verschiedenen Theilen wie ins- 
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gesammt bestätige und mich auf wiche stützeud kraft meiner unumschränkten, gebietenden Macht und 
landesherrlichen Gerichtsbarkeit bestätige ich in allem die ihnen ertheÜten Freiheiten und ertheile ihnen 
deswegen dieses jetzige Privilegium. Den Gottesdienst nach früherem Gebrauch und den Privilegien in 
dem dazu seit längerer Zeit eingeräumten Gebäude abzuhalten erlaube ich ihnen, den mir persönlich vor- 
gestellten Pastor und Theologen mit Namen Samuel Pfeffer zu halten bewillige ich, bestätige ihn in seinem 
Amte, und wenn dieser Kirchendiener später oder früher nach gewöhnlicher menschlicher Bestimmimg 
«lern Schicksal unterliegt oder dies sein Amt einem andern abtreten oder auch sich aus dieser Stadt ent- 
fernen sollte: alsdaun will ich, dal> die von der Augsburger Confession mir den Nachfolger vorstellen und 
um seine Bestallung ersuchen und bitten sollen, indem ich ihnen den erbetenen Erfolg unter meiner Re- 
gierung verspreche. Von jeder Unterthänigkcit und Cercmonic gegen die katholische Kirche, da sie solche 
Krlauhnili auch in voraus von der geistlichen Obrigkeit erhalten haben, thue ich und erkläre ich sie frei. 
Dabei bestätige ich die Bedingung der ruhigen Ausübung ihres Gottesdienstes nach dem früheren unge- 
störten Gebrauch. Leuten eines anderen Bekenntnisses, die sie nicht haben möchten und die sich in ihre 
Kirche und ihren Gottesdienst drängen würden mit Gleichen zu erwidern, verhindere ich nicht. Was die 
Ordnung unter ihnen selbst anbetrifft, dal» die ganze Gemeinde den Acltcsten ihres Glaubensbekenntnisses 
in allem gehorsam sein soll und das bei einer Strafe von 20 . . . , die der Ungehorsame unerläßlich an die 
Obrigkeit wird zu zahlen haben, unter Vorbehalt der Appellation jedoch nicht bei der Behörde [?] sondern 
unmittelbar bei der herrschaftlichen Obrigkeit Dieses Privilegium unterzeichne ich zur größeren Sicher- 
heit und Bekräftigung mit eigener Unterschrift und befehle darauf das Insigcl meines Wappens abzu- 
drucken. Geschehen auf meiner Residenz zu Lobxens den 21. Sonntag nach den Festtagen d. h. den 
I. August d. .F. 1 72*«. Josef Stefan zu Radolin, Kadolinski, Landeskämmerer zu Fraustadt. 

CLXXX. 

Augustus III rex h>h»inr (I T.YS— 1 7ti3) contirniat privilegia urbis klrlzko. 

1731. 22. Decembr. 



Theodorus Czartoryski episcopus ftoxnunifiixU (173s — 1 707) urbi Kröbru. quae hello privilegia pci- 
diderat. novum Privilegium lingun polonica scriptum dat. ex quo judicia in eundem in od um, quem alia 

oppida habent, constituenda sunt 
1739. 28. Septembr. 

CLxxm 

Jacohu> u Koseielce dat. Htteras fuudationis urbis ll'iitkuwu. 

1740. 15. Juli. 
* 

CLXXXffl. 

Augustus III nnvuin privilegium urbi tinnnar dat. 
1740. 30. August. 




CLXXXHII. 

Atta in Castro Naclensi de privilegio urbis Nukcl. 

1747. 27. Junii. 

Tr«nMUii.| tiini 'X i-,tnSritmtk<nr »lanitUl Anjurti 

Actum in Castro \nrUuxi sabatho post octavas festi saneüssimi corporis Christi domiui anno cjusdem 
MAI. Ad officia actaque praesentis castr. nartrnx. ])ersonaliter venientes famati ac spectabiles Matheus 



Digitized by Google 



1750. Statuta et privilegia nrbb. Reisen, Schubin et rolnL-chkrone. VM 

t 4 

Czarnecki proconsul et Valentin us Liakicwicz viceodvocatiu civitatis .Xaklo nomine totius civitatis 
obtuicrunt officipque praesenti ad acticandum et actis hUce ingroaaanduni Privilegium civitati eidein .XaAlo 
aerviena benigniter a sacra regia majestatc oollatuiu manu aereniaeimi regia Polomar Augueti II propria 
subacriptuin eigillo majori« canccllariae regni, communitatuiii (?) Hanum, aalvum et illaesum oinnique suapi- 
cionia nota, prout ex eo apparebat, carena, tenoris ejuamodi: (aequitnr diploma Auguati II a. 1720 datnm 
N. CLXXVI cum descriptionc »igilli -Maj. Canc. Regni ibidem in cera rubra expreaai in pixidique regluei 
atque fune aerico eodem privilegio apjtenai"). Originale vero cjuadcin privilegii iidem offerentes ad ae 
denuo reeeperunt et de reeepto oflliciuin praesens quietarunt quietnntque praeaentibus. 



CLXXXV. 

Princcps Sulhiwski atntumm urlii ttrhru lingua polonica (lau 
1750. 16. Martü 



CLXXXVI. 

Mycielski comes url>i Srhubin privilegium dut. 
1750. 22. Atujuat. 

.■Mitnninrinu; .;i|-J..m.->ti. .11. in ■ »l.lt.jr.. iirbiuin. 



CLXXXVII. 

Augustus III rex Poloniue (1733 — 1 Tf>:j) confirmat privilegnun urbis Polnisch- 

kröne, cui nundinas concedit 

1750. 31. Aogmti. 

Auguatua III dei gratia rex Pn/onirtr. inugnua dux Lilhuaniav. Ituxxiar. Priixxiar. Masoriar. Sammji- 
liar. hi/oi'iar, f'n/hy/iiar, Pndaliar, Potl/ttrhitii; Urania*'. Siiiiilfiixriae, Sn-eriar . Ornirrhoriilrqur iicciioii hucrc- 
<litariua dux Suj-oniar et prineepa elector, aigniricainua praeaentibus littcria noalria quorum intereat univeraia 
et siugulis, pruduetaa curam nobia esse littcras pergameneaa parum andquitate attritas sercnissiini olim 
divae memorinc Caaimiri regia fatloitiac. prnedecessoris nostri, per manua doinini Jounnia archiepiscopi 
Gttexnensix vicecancellarii dataa sigilloque regni pcnsili nt praesens avulso carentea, aanaa, saJvaa, Ulneaas 
omnique auspicioni« nota carentea, continente.« in sc locationem nrbis ('nmnovimxix aliasqiic übertäte« eidem 
oppido servientea, aupplicatumque nobis est j>er certoa conaüiarioa nostro« lateri nostro aaaidentea nomine 
et pro parte oppidanonim CoronoHrnsium quatenus illis praedicta jura et libertatca autoritate nostra regia 
eonfirmare, approbare, ratificare et imiovare dignnremur, quarum quidem littern mm de vcrlm ad verliunt 
tenor sequitur eatque talis. 

Sequilar •li}>li>mn anno I.W» <l»tn ( un<l viil« Mib n. XXVIIIt. 

Productns coram nobia esac alterae litteraa pergameneaa manu reverendi olim Adumi Mirko waki epie- 
eoj>i Margaritrnxis suffragnnei riatlixlavirnsis abbutis ('iironniirn.sis et t'ratruni clicti ordinis Cnroiioriviixix 
subscriptas sigilloque abbntiali appresso eummunitas, aanaa, snlvas et illacsas omnique suapieionis nota 
carentes continentca in ac jura, libertatea eidem oppido servientes per screnissimum olim divac memoriae 
Sigiainundum regem, praedeceaaorem noatrum, de anno 1500 eontirmatns, nunc propter vetuatntem nttri- 
taa et lacerataa, aupplicatumque nobia est ut eaadem litterns itidem nuthoritate nostra regia approbare, cou- 
firmnre, ratificare et innovare dignaretnur. Quarum quidem littcrarum de verbo ad verbum est talia qui 
eequitur tenor. 

Sequilar <l. a. IMiH ilutmii, n. (.'XVII. 

N'oa itaque Augustus tertiua rex Poloniae praedictac supplicadoni eorundem oppidanoruni CoruHovirnxium 
pro coniirmationc jurium, privilvgioruni ac aliumm libertatum eidem oppido eervieutium ad nos buiniliter 
tactae, uti justae benigne nnnuendo pracinaeriaa ütcraa in omnibua punetia, clauaiilia, ni-ticulis et couditio- 
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nibus approbandas, confirmandas, ratificandas et innovandas esse duxiinus uti quideru praeacndbus literis 
nostria, in quantum juris Bunt et usus earum habetur, approbamus, connrmaiuus, ratificaniua et ionovamus, 
deccrnentes easdcin literas vim et robur j«rpctuae et perfcctae firiuitatis eemper ac inviolahiliter obtinere 
debere ad supplicadoneni eorundeiu oppidanorum subveniendo cgeatati dicti oppidi Coronovirnris. ad quam 
per varias incursiones Svrtias et alias calamitates teinporum pervenerunt, et ut sub felice regiminc noetro 
praedictum oppidum reflorcsccrc et ad pristinum statuin pervenire possit, faciendum esse duximus et 
iisdem oppidanis Coronwiensibu* nundinas binas, primae pro festo conversionis S. Pauli in mense Januario, 
alteras nundinas pro festo sanetorum Petri et Pauli apostolorum in niense Junio in eodem oppido cele- 
brandas conceascrimua, uti quidem praesendbus literis nostris concedimus atque instituimus perpetuis tein- 
poribus, pro quibus quidetn nundinis liberum esse volumus omnibus cujusvis generis hominibus, negoda- 
toribus, artineibus doinesticis quam extraneis, vicinis et remotioribus cum rebus et mereibu* ad victuui 
sive ad negoüadonem et mercaturam pertinendbus venire, in eisque quac visa fucrint emere, vendere, res 
pro rebus, uiercee pro mereibus commutarc et alia omnia honesta et de jure licita negoüa agere, tractare. 
Omnibus eo venientibus et ex inde redeundbus securus tutusr|ue acecssus et reecssus patcre omnino 
trebeldt, nisi forte tales sint, quos jura publica fovere non pennittant et quibus consortium bonorum 
hoiuinum jure inerito denegandum sit, salvis tamen juribus vicinarum chitaturn et oppidorum. In cujus 
rei fidem praesentes manu nostra subecriptas sigillo regni communiri jussimus. Datum f/'arsarir die 
XXXI mensis Augusti domini MDCCL, regni vero nostri XVII anno. Augustus rex. 

GLXZXVm. 

August us III rex Poloniae confirmat privilegia urbis Kraschwitz. 
1750. 7. Septembr. 



cixxxvim. 

Sulkowaki prineeps urbibus Lissa, Srhminjel et Zduni statutum dat. 

1752. 18. April. 



CLXXXX. 

August us III rex Poloniae confirmat privilegia urbis Guirwkiwo. 
1757. 11. Octobr. 



CLxxm 

Augustus III confirmat privilegia urbi* Nakel. 

1758. 20. Julii. 

August us III dei gratia rex l'olaniar etc. significamus etc. producta« coram nobis esse literas papy- 
rcas scu podus extractura ex actis caetrensibus capitaneatus Xacirmti* depromptunt oblatae confirmadonis 
jurium, privilegiorum a domino serenissimo Sigis mundo rege l*»ioniar praedecessore nostro oppido Saklo 
dicto benigniter collatorum, sigillo castrensi capitaneatus Nalensi, munitum, manu generosi Danielewski 
corrigentis subscriptum, sanum, salvum et illaesum omnique suspicionis nota careutes, supplicatumque 
nobis est, nomine et pro parte totius magistratus et communitatis ejusdem oppidi nostri Xakta dicti, ut 
hoc Privilegium oblatum in cancellaria regni produetum authoritate nostra regia approbare, ratificarc et 
confinnare dignaremur. Cujus tenor sequitur de verbo ad verbum ostque ejusmodi. 

(Se.,uitur I). N. CLXXXIIJI anni 1747.) 
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Ex actis castrensibu* \nrlraxibuji cxtractum Danielewski et Piotrkowski, caatrensibus eapi- 
tanei Xaclmtis oblata privilegia oppidi .Xak/o 1717. Sm itaque Agu«tus III rex suprafatae suppli- 
cationi nomine et pro parte iiiagiatratus totiiittquc oommunitatis oppidi no.stri Matto factac, ae j>er ccrto* 
consilario« lateri nostro anfidentc* exjiositae benigne annuentee, ut hocce oppidum in eo meliori |>erma- 
neat statu faciendum c*ac diixiniu«, ut intro contentu* literat) counrmationi* et innovationi* juriuni, privi- 
legiorum, libertatuiu et iiumunitatuni a serenissimi« praedccesaorihu« noütritf oppido .XaMo benigniter 
collaiorum approbareniu« et confirmaremuts prout de suprema poteetate et authoritate nostra regia 
easdem in omnibus puneti*, claiiKulis, conditionibiw, juribus, ligamentie, articnli§ approbamu*, con- 
firmanu« et ratincamus praescntibuB litcri* nostris, decernendo eadem vim et robur debitae ao inviolabilw 
nrmitatis, inqunntum juris sunt et usus camm habetur, »btincre deberc. In epiorum fidem etc. Datum 
/arsoriar die XX uienais .Julii anno domini MD(.'(.'LVI1I, regni vero noetri XV anno. Augustus rcx. 
Connrniatio connrmationia jurium, privilegioruin oppido xaerae regiac majestatia \akto «ervientium. Jo. 
Wolski, D. D. sac. reg. maj. et a. m. reg. seeretariua. 



euzzm 

AugtMtue III rex nobili de Hadolinnki privilegiutu fundandae urbi* Rmhlin noniinandae eoncedit 

1769. 13. Januar. 



.♦.♦.♦.II 



CL1 

Aiigiislu* III urbi Mirltsihiu ntmdiiuia eoncedit. 
1761. 8. Februar. 



dumm. 

Aiiguatii* III jus tlieutonicuui Magdeburgvnsc oppido Zyituwu confert eodem modo quo alii* regiia 

urbibuM est tributuui. 
1762. 27. Hovembr. 



CLXXXXV. 

Dominus de Trtiiiipczynski url>i *uuc Mirlisrhin privilegium dat, quo jure theutonico mnjrdeburgentn 

utantur. 

1764. 20 Januarü. 

CLZXZXTL 

Johannes de Loeboeki haeres de Karcin urbi Harri» privilegia ipiac atniserat denuo dat. 

1764. 24. Hai. 

Ii. vi.l» in , 



CLXXXXVI1. 

Dominus Radolinaki urbi uuae Hadulin «tatutum dat, secundum i|Uod cives quotamiis uiagiatratum aibi 

eligant. 
1764. 2. Sept. 
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CLXXXxvm. 

Stanislaus II Augustus rex Poloniae (17<>4 — I79.j) confirmat privilcgia iirbis 

Nakel. 
1766. 25. Septembr. 

Stanislaus Augustus dei gratis» rex l'o/uniar, magnus dux Lilhvaniar. Hutsiar, Prvs/rinr, Masaviar. 
Samotjiliar , Kijnrinr. I'olhijniar . /Wi>//'«/\ PnHIarhinr. I.ivtininr, Sntnlrutriar . Screriae et f'ierttiechot'iar 
signilicaraus praeacntihua literis nostria quorimi interest unirerais et aingulia, exhibitas nobia ease literaa 
per>:amene»a manu Serenissimi domini Auguati III regia praedeeessoris nostri suhacriptaa et aigillo 
[K-nsili regni munitaa continentea in sc coniirraationem juriuui privilcgiorumqtie oppidü Makio dicto 
scrvientium, sanas, salvaa et illaesae omnique auapicionis nota carentea, aupplicatumque nobis esse per 
eertos cnnailinrios noatroa ut eaadem litcraa authoritatc nostni regia approbare, cuntinnare et ratificare 
dignnremur. Quariini quidem de verbo ad verhum tenor est sequiturque ejuamodi. 

S<-i|uitiir ili|iluiii» Augiiti III :i. 1 7.%S •Intnm. N. CLXXXXI. 

Noa itaque Stanislaus rex praememorntae aupplicationi benigne annueiues Hieras contirmatioma 
jurium prhilegiorum oppido Mäkln dicto scrvientium in omnibua earum punetis, clnusulia, articulis, con- 
ditinnibus et ligamentia nppmhandum, «mtirniandum et mtificandum esse duximua, pro»» approbamua, 
eonfinnamua et rntih'camus praesentibus litteris noatria, decernentea eaadeni, in quantum juris est et usus 
earum habet, vim et rohur perpetuae hVmitatis semper obtincrc. In eujue rei fidem etc. Datum t'ursoriar 
die XXV niensis Scptemhris anno domini MD( CLXVI, regni vero nostri serundn anno. Stanislaus 
Augtistua rex. Clemens Kozlowski sigilli majoris regni gecretarius. 



CLXxxxvun. 

Stanislaus II Augustus urhis titiirirkow» privilegia eonfirnvit. 
1767. 16. Marl 



CC 

Oarolus Kosxutsky statutum dat urbi Sandberg. 
1775. 6. Maji. 

— 

r'li.l. nm llnsnii 1 ...|.,iilrn »<-rt|.timi fuil : linN.niii» tnm.tutUw m Lutum s.rmiuiLrniu. 

0 

leb Carl Leszczvc de l'crzehuo Koazutski, Kastellan von Schrimm. Krbherr der Stadt Sandhrrij 
und der Güter Sirzrfa: Se. Majestät der König Stanislaus Augustus mein gnädiger Herr haben in 
Berücksichtigung meines Gesuchs mittelst höchstdero Urkunde von Warschau d. l.V Januar d.i. die 
Location der mir eigenthümlich zugehörigen im kost/irr Kreise, Woyvodschaft 1'oxrn belegenen Stadt 
SanHbrrtj genannt, allcrgnüdigst zu bestätigen und derselben verschiedene in diesem Freibrief ausge- 
drückte und von mir beantragte Rechte und Woblthaten zu verleihen geruht. Damit nun die gedachte 
etablirte Stadt im gehörigen Stande und bei ihren Vortheilen erhalten werde, wie die Erfahrung lehrt, 
»lall ohne Gesetze und Einführung guter Ordnung keine Gemeinheit bestehen, nicht zu einem Ganzen 
verbunden werden kann ohne Erhaltung der Eintracht durch gründliche Verordnungen, daß die 
kleinsten Sachen zu den größten erwachsen, uud durch Uneinigkeit und Unordnung die größten Sachen 
ganz zernichtet werden; so ertheile ich <lersell>en zur Erhaltung der itinern Ordnung und Regelmäßigkeit 
gegenwärtige Ordination. Und da es hauptsächlich behufs Einrichtung der gehörigen Ordnung in dieser 
Stadt davon abhängt, nur allein tugendhafte Bürger zu allen dieser Stadt dienenden Wohlthaten, Rechten 
und Privilegien zuzulassen, so bestimme ich. daaa kein Unbemittelter zu ilem Bürgerrechte zugelassen 
werden soll; sondern vielmehr, daß jeder, der in dieser Stadt das Bürgerrecht zu erlangen wünscht. 
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entweder ein ZeugniP seiner sittlichen Führung und seiner Herkunft beibringen, oder einen Zeugen oder 
Bürgen von den schon ansätiigen Bürgern seiner Obrigkeit vorstellen muss. Kr intus entweder der in 
unserm Königreiche herrschenden römischkatholischcu Religion oder einer der mittelst der Landcsve,r- 
fassnng erlaubten beiden evangelischen Bekenntnisse «ein. Und nachdem derselbe sich solchergestallt 
ausgewiesen hnt, ist er am Orte am Sitzungstage der ( )rtsobrigkeit und im Beisein seines von den frühern 
Bürgern erbetenen und oben erwähnten Bürgen folgenden Eid zu leisten verbunden. 

Bürgertid. Ich etc. w-hwöre »n dem allmächtigen am! drcicinigen Gull. ilnU ich Sr. Hochgeboren dem jetzigen Krbherrn der 
Stade Sandberg und «einen Nachfolgern , ferner <k'in Bürgermeister uml den ron ihm hotatigtcii Stadtrüihcii treu und gehorsam 
sein, mich nach den allgemeinen Gesetzen un«l Hechten der Scudl verhalten, lltr du» jrcuiciiif Beste der Stadl sorgen und dasselbe 
schützen, jede Gemeinschaft, welche der Stadt Schaden, N-ictulieil und lurccln zuziehen könnte, nach meinen Kuil'tcu ahweidcu 
und solches durch nietuiiudeti zulassen, auf jede Aufforderung mul zu je<Icr Zeil vor meiner Obrigkeit erscheinen, ihr gchnr«aui 
sein, und allen Stadtverfassiingcn als ein treuer Binder Genüge lei-ten will nud werde- S« wahr mir Gort helfe «lureh das un- 
schuldige Leiden seine« Sohnes. 

Nach dieses Eides Ableistung soll der Stadtniths-Sehrciber verpflichtet sein, einen solchen zu den 
Bürgerrechten aufgenommenen Bürger in ein besonderes dazu eingebundenes Protokoll unter Angabe 
des Tages und Jahres gegenwärtiger Stadträlhc eintragen, darin «las Zeugnil* der Zeugen oder Bürgen, 
Religion , Profession, Kunst, Haudwerk uml Alter nebst dem geleisteten Eide zu vermerken. Und da 
keine Gemeinschaft ohne Unterordnung bestehen kann, so erlaube ich zur Beachtung und Aufrecht- 
haltung der Tugend, Gerechtigkeit und erforderlichen Ordnung allen Gewerbtreibendeii unter sich nach 
dem Muster anderer ImmediatstUdte Innungen zu bilden und unter sich Gewerkälteste zu wählen, 
jedoch unter der Bedingung, daP die Wilkühr oder das Gesetz ihres Gewerks auf die Weise der Gewerke 
anderer Städte, nachdem dieselben niedergeschrieben worden sind, zuerst der Stadtohrigkeit und alsdann 
von der Stadtobrigkeit mir dem Krbherrn oder meinen Nachfolgern zur Durchsicht und Bestätigung 
eingereicht, und nach erlangter Bestätigung von uns oder unseren Nachfolgern in das Stadtrathbueh ein- 
getragen werde» soll. So ein Gcwerk errichtet worden, sollen die Meister dieses Gewerks alle Jahre 
am Tage vor den heiligen drei Königen, und wenn ein Souutag dazwischen treten sollte» am vorhergehen- 
den Sonnabende an demselben Orte, wo sie ihre Gesetze conrirniiren werden, in Zusammenkünften be- 
rathen, die vorjährigen Rechnungen der Gewerksältesten durchsehen, sie beglaubigen und zur Wahl 
neuer Gewerkältesten am gedachten Tage eines jeden Jahns in der Art schreiten, dal'* jeder Meister 
der Innung den ans der Milte seiner Mitmeister zum Aeltcaten zu Wählenden auf einen Zettel auf- 
schreibt und solchen in die Gewerbslade legt; wenn dieses von allen erfolgt ist, werden die Zettel 
nach der Zahl der lunungsmitglieder gezählt. Drei Personen werden solchergestalt nach Berechnung 
der Stimmen der gedachten Zettel gewählt und die Gewühlten dorn Vorsitzenden Bürgermeister empfoh- 
len, welcher sich den folgenden Tag nach den heiligen drei Königen mit dem Stndtrathe zu diesem 
Zwecke versammelt. Diese wählen alsdann von ihn drei Vorgeschlagenen wieder nach der Stimmen- 
mehrheit unter sich zwei, den einen zum Oberältesteu und den andern zun» Nebcnärtesten. Dieses soll 
bei jeder Innung an gedachter Zeit vorgeschriebenerweise jährlich Ijcobaehtet werden, und diesem zu- 
folge lässt der Stadtrath durch den Stadtdiuncr die Gewcrksälteste» auf die nächstfolgende Sitzung ein- 
berufen, wo sie in Gegenwart ihres Stadtrathes nachstehenden Eid ableisten werden: 

leb etc. schwöre /•** Göll dem Mlhiiüfhtigcu "int dem einigen, dal- ich, nachdem ich /.um Allesten der [nnitnu etc. für dieses 
Jahr gewühlt worden hin, dieses Amt zwischen den Meistern meiner Innung rechtschaffen verwalten, alle dieser Innung durch den 
wohllüblichcu Stadtrat)! und unsorn Krbherrn erthciltcii und bestätigten Vorschriften oder Verordnungen hcob.'ichtcii, und nach- 
sehen weide, dal"' die Arbeit meines Gewerbes im allgemeinen vun jedem von den Genossen gehörig verfertigt und »hm* Dcparten 
verkauft werde, allen l'nlcr*chlcifen vorbeugen, und nach gemachter Anzeige »der alleinigen l'cherzcugiiHg <lcn febeitreter uml 
von seinem l'nrcchtbandeln Ueberfuhrteii vor der versammelten Innung dafür nach Recht gehört;: bestrafen, und demjenigen, wel- 
chem Unrecht geschehen, Vergütigung verschaffen, gnlc Ordnung in meiner Innung halten und beobachten, ohne Wi««cn nml 
ErlauhniM des Stailtwths keine Zusammenkünfte mit den Genossen veranstalten noch Krlanbnil* dam gehen, vielmehr alle Ord- 
nungen und Vcrfiignngcn meiner Obrigkeit zur Vollstreckung anzeigen will und anzeigen werde. So wahr mir Gott helfe durch 
da.* unschuldige Leiden seines Sohnes. 

Nach Ableistung eines solchen Eides von den Aeltesten jedes Gewerks soll der Rathsschreiber die- 
selben jährlich in ein besonderes Protokoll verfassungsmäßig eintragen, und die Eingetragenen haben 
ihr Amt liei der Innung durch'* ganze Jahr zu verwalten; wobei ich zugleich nachgebe, daP dieselben 
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auch auf fernere «Fahre zu diesem Amte gewählt und von dem Stadtrathe bestätiget werden können, bei 
denen und besondere bei dem Oberältesten die Original Statuten sich stets befinden und von ihnen be- 
wahrt werden sollen. Nachdem ich der Gemeinde und was die Errichtung der Innung anbelangt, die 
Verfassungen derselben festgestellt habe, soll der Stadtrath auf folgende Weise eingerichtet werden: 

Diese erste Obrigkeit soll aus einem Vogt und vier Besitzern, die zweite als eine höhere Obrigkeit, 
aus einem Bürgermeister und 4 Stadträtben bestehen. Diese sollen, um sieh immer mehr in ihrer Amts- 
Verwaltung, in Kcnutniu der Gesetze zu üben und in der Ausübung der Gerechtigkeit sich immer mehr 
Gewandtheit und Uebung zu verschaffen und resp. sich darin zu vervollkommnen, lebenslänglich bei 
ihren Acmtcra beibehalten werden, jedoch behalte ich mir und meinen Nachfolgern das Hecht vor, im 
Falle einer von ihnen die Grenze seines Amtes überschreiten oder durch schlechtes Betragen ein böses Bei- 
spiel von sich gelten sollte, einen solchen Angeschuldigten und gesetzlich Ueberführtcn seines Amtes und 
seiner Vorrechte' zu entsetzen. Die einmal von uns gewählten und eingesetzten Bürgermeister, Stadtrath, 
Vogt und Beisitzer hingegen, sollen von mir oder dem von mir dazu beauftragten Commissarius auf dem 
Kathhausc oder du, wo Sitzung oder Gerichte abgehalten werden, einen Kid und zwar zuvörderst der 
Bürgermeister und die Ivathiiiiüincr in nachstellender Form ableisten : 

leb vir. schwöre zu Gull dem allmächtigen und dreieinigen Sr. Hochgeboren «lern F.rhlierrn der Stadt Saittlbrrg. der ganzen 
Stadt und deren Bürgerschaft nach allen meinen Kräften in dum mir anvertrauten Bürgermeister- oder Siadiralhsanite Iren <u «ein. 
du» gemeine Wohl mit der gruf'Rn Aufmerksamkeit zu schirmen, dasselbe zu veritesseni. Gerechtigkeit zu lehren, »ic zu beohach- 
ten. uikI jedem zu gewahren, i'ngorcelnigkcit abzuwenden, au die Verbesserung . Vermehrung uml Vergiidk'iung de» crwiin»rhlen 
Wohle* der Stadl /.n denken lind dafür sogleich zu sorgen, dagegen dasjenige, wa» Sr llr.chgeb. dem Erhhcrrn und iler Stadt 
zuwider oder schädlich sein könnte, nicht in gestatten, sondern vielmehr diesem zu widersetzen, dem Armen und Reichen, dem 
lllutsvcruanilcu <»iler Fremden, dem Bürger uder Ankömlingcn Gerechtigkeit wiederfahren zu lassen und nneh Recht de» Gesetzes 
«Iis eigener Gewisjciisüberzcuguiig, ohne auf Freundschaft nueh Feindschaft, Versprechungen oder Drohungen, Gosohcnko «der 
Schilden zu Hellten, die im mit Ii gelangenden Sachen zu Hellten, hei Vcrurtlioilung Niemandem zu erlauben die Gerechtigkeit zu 
verzögern, norli es selbst zn thun. die der Stadl verliehenen Kevine, Freiheiten. IV» ilcgien und Verfassungen und Verordnungen 
zu erfüllen und zu schützen, die Hinnahmen und Ausgaben der Stadl treu und aufmerksam zum allgemeinen Wohl wahrzunehmen, 
unnöthiger Weise keine Ausgaben zuzulassen nueh seihst zn machen, die auf eine rechtliche Art oiugckotntncncu Einkünfte «» viel 
al« möglich zu sparen, darauf zusehen, dnf die Rechnung ordentlich und rechtschaffen geführt werde, darüber »n wachen und 
dieselbe zu vergleü heu. kurz, alle» nun mir von Amtswegeu ptlii-litmiil l ig zu thun gebührt, um trcncsten und um gewissenhafteste« 
zu verneinen und auszuüben: so wahr mir Gutl helfe durch das unschuldige Heiden seines Sohnes. 

Der Vogt und die Beisitzer sollen folgender Art vereidet werden: 

li-h schwöre zn Gott dem allmächtigen und dreieinigen. dal' ich alle an mich in dieser Stadl gelangenden Sachen gerecht, 
nach dem Willen Gotle». den Gesetzen nnd meinem Gewissen richten weide, jedem Gerechtigkeit wiederfahren lassen und die 
l'ngerecliligkeit vertilgen werde, ohne Rücksicht auf den Armen oder Reichen, Freund uder Feind. Bürger uder Ankuimnling 
oiler Fremden, ohne auch durch Geschenke oder Versprechung, Freundschaft uder FeitnNi halt , Furcht uder Drohung oder auf 
eine andere Art von der Wahrheit mich ahleiten zu lassen, den fahren Gott und seine heilige Gerechtigkeit und Gesetze vor 
Augen halien und in allem meinem Gewissen allein folgen, und alle meinem Amte anvertrauten Sachen treu und luue Pflicht 
eines vereideten Vogts oder Beisitzer» imsiibeii werde: so wahr mir Gott und da« unschuldige Heiden seines Sohne« helfe. 

Du sich kein Stadtrath und kein Beisitzer ohne einen vereideten Schreiber behclfcn können, so 
bewillige ich sowohl «lein Sladtrathc als auch den Beisitzern einen Schreiber zu halten, von welchem der 
Stadtrnthsschreiber durch nachstehenden Eid vereidet wird: 

Ich X. K. schwüre zu Gott dem allniaehtigen und dreieinigen. dali ich Sr. llochgehoren dem Krhhcrrn der Stadt Sandbrrg, 
dem Stadtrathe und der ganzen Commune dieser Stadt in dem mir als Stadtn»lhs.»elirciber anvertrauten Amte treu sein werde, 
die Magistrats- und Stadtrat«» ■ Akten sorgfältig verwahren, alle Verhandlungen. Kecogniiinneii und Aussagen der l'arteieu. de» 
versammelten Stadtratlis Verfügungen, oder hei einer öffentlichen Versammlung über die »tadische Polizei abgefaßten Beschlüsse, 
sofern sie das allgemeine Wohl dor Stadt betroffen, sorgfältig eintragen, in derselben, sowohl der Stadtmitte als bei den zu tref- 
fenden Aendcningen in der Stadt treu und nach eigner Gewisscnsiibcrzcugung rathon. die Geheimnisse de» Stadtrath», uns wel- 
chen dein gemeinem Wohl, Nutzen oder Schilden entstehen könnte, geheim halten, dieselben verschweigen, die Akten ohne Wia.cn 
de» Bürgermeister» und Stadtrnths nirgends in üffentliche Oerter tragen, keine Hintergehungen in denselben und Betrug in jeder 
Tran*action zulassen, sondern in der Verwaltung meiner Amtspflichten und dessen, was mir von meiuer Obtigkcil übertragen 
und re«p. anvertrant wird, ohne Rücksicht auf den Annen oder Reichen, Freund oder Feind oder Ankömmling und Fremden, 
ohne mich durch Geschenke, Versprechungen. Freundschaft. Feindschaft. Neid. Furcht oder Drohung noch sonst auf keine andere 
Weise, die mich von dein Wege der Gerechtigkeit ableiten könnte, verleiten zu lassen, mich treu, rleissig und gewissenhaft 
verhalten und aufführen werde: »o wahr mir Gort helfe und das unschuldige Heiden »eines Sohne». 
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Ein Beisitzer- Schreiher soll den Eid dahin schwören: 

Ich N. N. schwüre *u Gott dem allmachtigen und dreieinigen. dnH ich Sr. Hochgeboren dem F.rhhcrm der Stadt Sandbrrg. 
dem Wohlgeb. 8tadtmtho, dem Vogte, den Beisitzern nnd der ganzen G«moindc in d«m mir anvertrauten Bcisitzcr-Schrcibcr-Amtc 
treu, in diesem Amte rechtschaffen reihen, und die bei diesem Amte vorkommenden Streitigkeiten nnd Widersprüche dar 1'arteien 
sorgfältig anmerken, die Verfügungen nach dein Be-chhil-e dieses Gerichts in die Bücher der Beisitzer vorsichtig und mit l'eber- 
legung eintragen, bei Führung von Untersuchungen das, was zum Erweise und zur Aufklarung der Wahrheit an» den Aussagen der 
Zeugen »ich ergeben kann, ra erforschen nicht ermangeln werde, OLer alle Bestimmungen ohne WeglasMing noch Verdunkelung 
oder verkehrte Auslegung der Wörter mich der Willensmcinung und Angabe die Urkunden treu aufnehmen, die von mir vor- 
langten Auszöge ans den Protokollen ohne Veränderung ««»fertigen, die Gcricht»gehciuini«»e niemandem offenbaren , ohne Rück- 
sicht auf Freundschaft oder Feindachalt. Arme oder Reiche, Fremde, Ankömmlinge oder Bürger, mich weniger mich durcli Ge- 
schenke oder Versprechungen, durch Freundschaft öder Feindschaft, Neid, Drohung ode» Furcht, noch durch irgend etwas, was 
mich von der Wahrheit ableiten konnte, verleiten lassen, sondern in Allem meinem unvcrlctitcn Gewissen folgen, und »lies, was 
meinem Amte vom Gerichte uder meiner Obrigkeit übertragen werden sollte, nach den ('fliehten eines vereideten Beisitzcrsehrci- 
ben verrichten und ausfuhren wenle. fco wahr mir Gutt und das unschuldige Leiden seines Sohnes helfe. 

Und so wie ich es für nützlich halte, beim Stadtrath tugendhafte, gottesfürchtige und von unver- 
letztem Oewissen und mit guter Bcurthcilutigskrnft begabte Männer lebenslänglich anzustellen, so soll 
sogleich, wenn einer von den Beisitzern von dieser Welt zum allerhöchsten Richter hinberufen wird, der 
Bürgermeister 4 Wochen nach dessen Ableben mit den Kathmäniieru, Beisitzern und dem Vogt bc- 
rathen und -1 Vorzuschhtgeiule; von dcnOberiiltesten odcrNcbciiältesten oder auch aus andern im guten Utile 
stehenden Beisitzern durch Stimmenmehrheit wählen, wenn dieses geschehen, dieselben mir oder imiin n 
Nachfolgern schriftlich anzeigen, von denen ich einen bestätigen, und den solchergestalt angenommenen auf 
dem Uathhausc auf oben erwähnte Art durch mich oder meinen Commissarius vereiden und in sein Amt 
einführen lassen werde. Sollte aber einer von dem Stadtrathe »»erben, so sollen ebenfalls nach Verlauf 
von 4 Wochen nach seinem Tode der zusammengetretene Magistrat und Stadtrat!) aus den Vogts und 
Beisitzern durch Stimmenmehrheit zwei Kandidaten wählen, von diesen, die mir schriftlich anzuzeigen 
sind, werde ich einen zum Stadtrnth bestimmen und resp. annehmen, von ihm den vorgeschriebenen Eid 
im Beisein des versammelten Bürgermeisters und anderer Hathmänuer abnehmen und res[>. einfuhren 
oder auch durch unsern Comniissarius dies bewirken lassen, dem ich den Befehl ertheilen werde. Ich 
bedinge mir jedoch, dall sowohl die bei dem Magistrate als die hei dem Schoppen- Amte sitzhabenden 
Personen in derselben Stadt, so wie andere, als auch die mir vorzustellenden Kandidaten in dieser Stadt 
eigcnthiimliche Besitzungen haben sollen. Dieselbe Ordnung wird beobachtet, wenn einer, was ich nicht 
wünsche, die Amtsentsetzung verschulden und dadurch die Erledigung des Amts erfolgen sollte. Statt 
der von mir jährlich einzurichtenden Ordnung durch Bestimmung und Einsetzung eines Oberhaupts, 
d. Ii. eines Stadt- Bürgermeisters will ich fördersamst, daß alle Jahre am heiligen Abend vor Weihnach- 
ten zwei von der Magistratur bestellte und mithin unter deren Gewähr stehende, in der Stadt wohlan- 
sässige und so lange sie zur Verwaltung ihres Amts fähig sind als lebenslänglich bestellt anzusehende 
Kassircr beim Anfange ihres Amtes in folgender Art vereidet werden: 

Ich X. N. schwüre zu Gott dem allmächtigen und dreieinigen, daC ich seiner Hochgeboren, dem Erhherrn der Stadt Siitnllrry, 
den Verfas«ungen und der ganzen Sudtkommunc in der Verwaltung des Amt* eines Stadtkftssicrors treu sein, die Register ordent- 
lich führen, »ammtliehc städtische Abgaben treu, ohne solche jemandem zu erlassen noch Uber die Vorschrift aufzulegen, ohne 
Rücksicht auf Freundschaft, Feindschalt, Verwandschuft, Hespert und ohne mich auch durch Gaben, Versprechungen, Leiden- 
schaften, Neid, Drohung noch Furcht zur Verkürzung der fctadtkiüso verlciton zu lassen, abfordern nnd verlangen, die Einnahmen 
und Ausgaben tren notiren, nichts von den Sh.dtcinkiinftcn nnd Ansgaben verheimlichen nnd zu meinem etwanigen Nutzen ver- 
wenden, noch in einen l'rivnt-Gebraueh willigen »erde Ich werde keinen Wucher mit den Einkünften, sei es durch Ausleihen 
der Gelder oder de» Golde* zn Pnvatnutznngcn treiben, alle möglichen Ersparnisse in den Ausgalten beobachten, und sollte ich 
worin einen Nutten für die Stadt erblicken oder voraussehen, dazu meinen Rath geben und nin denselben mich nach allen meinen 
Kräften bemühen, so wahr mir Gott helfe und das unschuldige Leiden »eines Sohnes. 

Diese Kassirer werden alsdann mit dem Bürgermeister an gedachtem heiligen Abend vor Weih- 
nachten alle Jahre ihre Ueehnung in eingebundenen Protokollen, von welchen das eine über die Ein- 
künften durch den einen Kassierer, das andere über die Ausgaben durch die andern Kassierer eigen- 
händig geführt, und beide von dem Bürgermeister während seiner jährlichen Amtining von ihm bestätigt 
und alsdann bei den Stadtakten niedergelegt werden sollen, abschliessen und sieh darunter unterschreiben. 
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Am Feste werden sieh die Vogts, die Beisitzer und Gewerkältesten am Orte der gewöhnlichen Zu- 
sammenkünfte versammeln und aus ihrer Mitte zwei von den Beisitzern und (> von den Oberältesten 
durch .Stimmenmehrheit wählen; diese Gewählten sollen alsdann diu Tage nachdem Feste der unschuldigen 
Kinder zu Bethlehem die Hechnungen dieser Knssirer durchsehen, dieselben beglaubigen und prüfen, 
und wenn sie darin etwa Mängel vorfinden sollten, solche verbessern, in allem aber die Erhaltung der 
Gemeindekasse vor Augen haben und sodann dein Vogt, den Beisitzern und den Oberältesten, die sich 
versammeln, Bericht erstatten. Ist diesen genügt, so werde ich den Ahend vor Neujahr zwei aus ihrer 
Mitte d, h. einen von den Beisitzern und den andern von den Oberältesteu zu mir oder meinen Nach- 
folgen» berufen und mir über ihre ordentliche Vcrfahrungsart und Führung der Rechnungen oder 
über andere Angelegenheiten der Stadt Bericht erstatten und zugleich um Anstellung und Bestätigung 
eines neuen Bürgermeisters oder Vogts für das kommende Jahr bitten lassen, und ich gebe mit meinen 
Nachfolgern die Versicherung, dass wenn ich am Neujahrstage nicht in Person zugegen sein sollte, ich 
meinen C'ommissarius mit meinem eigenbändigen Schreiben senden werde, der vor dem Anfange des 
Gottesdienstes in der Kirche mein Schreiben, in welchem ich aus I Rathmännern und einem Exbürger- 
meieter für das folgende Jahr einen neuen Bürgermeister, eben so aus 1 Beisitzern und einem E.xvogt, 
einen neuen Vogt bestimmen oder die früheren bestätigen werde, den zu diesem Zwecke versammelten 
Rathniänncrn, Vogte und Beisitzern, sowie den Gewerksältesten übergeben und vou dem von uns be- 
stätigten Bürgermeister den oben erwähnten abzuleistenden oder zu erneuernden Kathmanns-Eid ab- 
nehmen werde. DcrExbürgcrmeistcr hingegen wird die Kathinaunstelle und derExvogt die Beisitzerstelle 
einnehmen; diese Ordnung »oll Jahr für Jahr beobachtet werdeu. Damit nun die Ruth mariner so wie 
die Beisitzer ihre Pflichten kennen, so wird hiermit für immer festgesetzt, daß den Vogts und den 
Beisitzern obliegt in allen Sachen mit l'eberlegung mich dem ihnen in oben erwähnten Freibrief von 
Sr. königl. Majestät verliehnen sächsischen Rechte, welches das Maytlrbitrgisr/te genannt wird, zu 
erkennen und die Sitzungen regelmässig in der Woche 2 Tage um Mittwoch und Sonnabend, es sei denn 
dass keine Sachen wären, abzuhalten. Sollte sich aber eine Partei hei dem sie verbindenden Erkenntnis 
nicht beruhigen, so soll ihr unter Vorbehalt der Bedenkzeit freistellt! zu Folge dieses Gesetzes binnen 
10 Tagen Berufimg an die Rathsversammlung einzulegen und um Zulassung dieses Rechtsmittels bei 
dem Gerichte irslerer Instanz anzutragen, widrigenfalls nach Verlauf dieser Frist per fatalia juris keine 
Apjvellation gestattet werden kann. Wenn hingegen das Gericht zweiter Instanz des Bürgermeister- und 
Stadtrathsamts gleich zugegen ist, soll dieses, um der Partei zu willfahren, dergleichen Sachen mit Zu- 
lassuug der Appellation binnen 14 Tagen, vom Tage der Anmeldung derselben an gerechnet, bei einem 
solchen Gerichte einleiten und daselbst richten. Von den Artikeln dieses Bürgermeister- und Rathsamtes 
soll es den Parteien ebenfalls hinnen 10 Tagen freistehen, sich in Sachen, deren Betrag G0 Gulden 
polnisch übersteigt, im mich und meine Nachfolger, den Erbherrn, als an ihre Obrigkeit und Obergericht 
mit ihren Anträgen zu wenden, und setze ich zu deren Ausführung und Justificirung vor Unsern Obcr- 
gerichten vom Tage der zugelassenen ApiK-llation an gerechnet nach dem sächsichen Rechte '.W Tage 
fest, also, dali im Fall die Ap|»elhitiou in dem angegebenen Zeitraum von der Partei versäumt werden 
sollte, die Einleitung derselben mich deren Eingänge nicht zugelassen, das l'rtel, gegen welches berufen 
worden, die Rechtskraft beschreiten und die Ausführung vollstreckt werden soll, wogegen kein weiteres 
Rechtsmittel stattfindet Dem Bürgermeister und Stadtrath, die nur uliein die Appellation schlichten 
sollen, wird es obliegen, die öffentlichen städtischen Acmter zu leiten, Bürger jedoch mit Referenz des 
Hofes anzuuehmen, Rccognitiou, Transactiouen zu hören, über dieselben zu befinden, solche in die 
Bücher und Protokolle eintragen zu lassen, den Waisen Vormünder zu bestellen, dieselben jährlich Rech- 
nung ablegen zu lassen, die Appcllations-Sachen des Vogtamtes zu entscheiden und zu diesem Zwecke 
wöchentlich 2 Tage d. h. am Dienstage und Freitage die Sitzungen abzuhalten, für die Erhaltung der 
Ruhe, guter Ordnung und für «las bürgerliche Wohlergehen und die öffentliche Sicherheit zu sorgen, und 
da die Ausschreibung der Abgaben und t'ontributionen, sie mögen von der Stautsobrigkeit angeordnet, 
rxler andere Abgaben des Landes, der Wojewodschaft oder des Erbherrn Hochgeboren sein, von allen 
Suultcorporutionen abhängen soll: so soll zu diesetu Ende so wie bei sonstigen Angelegenheiten auf 
dieselbe Art und Weise der Bürgermeister den Siadtrnth, Vogt, die Beisitzer und Obcridtcsteu zusammen- 
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berufen und mit denselben gemeinschaftliche Beschlüsse fassen und diese in ein dazu besonderes be- 
stimmtes Protokoll eintragen lassen. 

Damit aber jeder Bürger der Stadt sieb der völligen Freiheit und aller Wohlthaten, wie sie im Frei- 
brief des allerdurchlauchügsten König» angegeben sind, erfreuen und Tlieilnehiuer derselben sein kann, 
wird zuvörderst zufolge der jetzigen neuen Ordnung gestattet, die Kirche der Dissidenten l>eider 
evangelischen Konfessionen unter Anweisung des Rauplatzes zu bauen und demnächst in meinem und im 
Namen meiner Nachfolger auf immerwährende Zeiten zugesichert, daß jeder zu dein Bürgerrechte auf 
unten beschriebene Weise angenommener Bürger lediglich unter dem sächsischen durch das Magdr- 
hurgürhe Recht fundirten Gesetze sich aller den andern Städten dieses Königreichs angemessenen 
Freiheiten erfreuen und keiner ünterthänigkeit so wie keinen daraus fliesseiiden Rccchten des platten 
Landes unterworfen und sowohl Tür sich als seine Nachfolger zu solcher Ünterthänigkeit oder Unter- 
thangerechtsame also nicht zugezogen werden soll, daß, wenn jemand, der ein Erbeigenthum in dieser 
Stadt besitzt, für seine Person oder dessen Kinder sich anderweit ansetzen und einstens aus dieser 
Stadt zu ziehen bemühen sollten, ihnen jede Befugniss und jeder Wille ohne Hindernis* hierin zu- 
stehen soll, jedoch mit der Bedingung, das« er von seinen etwa zu verkaufenden Grundstücken 10° „ an 
die Kevenüen- Kasse des Erbherrn Hochgeboren abzuführen hat — Die Mobilien, Geräthc und baren 
Gelder oder Activa sollen dieser Abgabe uicht unterworfen sein, es Hei denn dass er sich Iwstreben 
sollte, aus detn hiesigen Lande ins Ausland zu ziehen, so wird nach der Ucblichkeit jenes Landes, wie 
es noch bis jetzt geschieht , verfahren werden. 

Dass aber jeder Bürger gewiss ist, was für Abgaben er dem Erbhcrrn zahlen soll, so wird fest- 
gesetzt, dasa der gewöhnliche nach Verhältnis» des vermessenen oder zu vermessenden Grundes und 
nach dem Gebrauche der au Polens Grenze befindlichen Städte zu bestimmende und durch die über die 
Grundstücke von mir oder meinen Nachfolgern zu ertheilenden Freibriefe näher bezeichnete Grundzins 
jährlich zu Martini an meine und meiner Nachfolger Kasse gezahlt werden soll. — Der Erbherr wird in 
dieser Stadt eine Propination sämratlicher Liköre besitzen, zu deren Ausschank derselbe Gasthäuser 
bauen lassen wird. Er behält sich also hinsiehts dieses Punktes vor, eine dergleichen Propination 
in dieser neuen Stadt entweder selbst zu verwalten oder der ganzen Stadtgcmeindn oder auch nur einigen 
einzelnen wohl ansässigen Bürgern nach seinem Gutdünken und besserer Einsicht zu seinem eigenen 
Besten, jedoch unter Zustimmung dieser Bürger in Pacht zu überlassen, und zwar unter der Warnung, 
daß kein Bürger hierin mit Dcpacten von den Pächtern beschwert werde. Es wird in dieser Stadt 
die Einführung des Bicrbraucrgewerks nach der Ueblichkeit anderer mit Polen grunzenden Städte 
unter Verleihung des Rechts des Stadtbierverkaufs nachgegeben, jedoch soll solches nur in den Bier- 
brauerhäuscrri, deren 10 bestehen sollen, reihenweise geschenkt werden, von welchem Schanke nicht 
nur für den Naar eine Abgabe gezahlt, sondern noch für jedes erste ganze oder halbe Gebräue Bier, 
mag es gebraut werden von wem es wolle, eine dergleichen Abgabe, wie in andern mit Polen ungrän- 
zenden Städten, in meine oder meiner Nachfolger Kasse sogleich entrichtet werden soll. Dieses Stadt- 
bier soll immer von dem Herrschaftlichen um I oder V» Groschen theuer sein. 

Um daß aber die neue angelegte Stadt sieh vergrössere und mir «lein Erbhcrrn daran.- einträglicher 
Nutzen entsprieße, so verleihe ich jedem Ankömmling zur Ansiedlung in dieser Stadt ausser einer Bau- 
stelle und Bauholz zum Wohnhause das Kocht ti Jahre Bramlwcin, Meth, Wein zu schenken und 
verschiedenen Handel ohne alle Abgaben zu führen. Nach Ablauf dieser Ii .Jahre werden dieselben ver- 
bunden sein nach dem Gebrauche anderer mit Polen angränzenden Städte, sowohl von jedem Gariiietz, 
Acker, Platz, Kramladen, als von sonstigem Handel die, aufgelegten Abgaben an meine oder meiner 
Nachkommen Kasse mit der Warnung einzuzahlen, daß sich kein Bürger noch Brandweinbrenncr unter- 
stehen soll in seinem Hause andern Brand wein zu führen weder zum Schenken oder Verkauf als nur 
solchen, der auf dem städtischen Gebiet von erkauftem Getreide gebrannt ist, und zwar zum grössten 
Theil von Malz, welches nirgends als in der Schlossmühle gemahlen werden soll, und wenn einer von 
den zur Miethe wohnenden die lijährigc Freiheit geniessenden Bürgern in dieser (ijiihrigen Zeit wegziehen 
wollte, so ist derselbe verbunden ausser der gehörigen Wohnnngsmicthe alle Abgalten und La.-Ien, so 
wie es die Bürger in andern Städten, denen kein dergleichen Recht gegeben, zuvörderst an meine Kusse, 
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was sich gebührt, und dann auch an die Kämmcreikassc zu entrichten. — Damit aber die Stadt zu ver- 
schiedenen städtischen Auslagen einiges Einkommen habe, so wohl zur Erhaltung der Ordnung als 
auch den Soldatenzügcn, so weise ich auf dem Markte einen Bauplatz, der 15 Ellen breit und so lang ist, 
wie andere Gebäude, die am Hinge belegen sind, ingleichen in jeder Strasse zwei Bauplätze von der- 
selben Länge und Breite, wie die Häuser anderer Bürger in den Straßen sind, an. Von den darauf 
erbauten Häusern sollen die Miethen der Stadt gehören, zu denen noch von den städtischen, die zu meinen 
Einkünften gehören, der Grundzins, jährlich 40 fb, hinzugefügt werden, und zwar soll dieses zum An- 
kaufe von Wiesen oder Heu auf den Nothfall der Stadt zu Soldotemnärschen oder zu andern Bedürf- 
nissen dienen. 

Und da ich es mir vorgenommen' habe in dieser Stadt auch Einwohner von ungläubigen Juden auf- 
zunehmen, die schon vorhanden sind und sich noch mehr ansiedeln können, so bestimme ich auf immer- 
währende Zeit, dass diese zu meiner oder meinen Nachfolger .Schloß Gerichtsbarkeit und nicht zu der 
städtischen gehören sollen. 

Da man alle zukünftigen Fälle und auch alle nöthigen besonderen städtischen Einrichtungen, die sich 
erst mit der Zeit zeigen werden, nicht voraussehen kann, so erkläre ich demnach, das« ich zu seiner 
Zeit, es »ei hinsieht* der wesentlichen Abänderung dieses Privilegii und der Taxe oder des Wohls 
und der Erweiterung der Stadt, des Handels, der Künste, Manufakturen, Bevölkerung der Bürger nach 
der weisen Städte-Einrichtung, und besonder* bei der Einberufung am Vorabende des Neujahres zur jähr- 
lichen Bestallung des Bürgermeisters die gemeöenen Anträge, Meinungen, Entwürfe hören, und sobald 
ich den Staatsgesetzen etwas nützliches aus dem Verhalten anderer Städte übereinstimmendes finden 
werde, mich dafür geneigt zu zeigen und darauf dasjenige zu bestimmen bereit sein werde, was zur 
Vergrößerung der Stadt und zur Beglückung ihrer Bürger ich am vortheil haf testen werde erachten und 
ausfindig machen können. Und so habe dies Werk im Namen Gottes begonnen, möge es Gott segnen 
und die Stadt mit ihren sämintlichen Bürgern in seiner heiligsten Obhut haben, denn wenn Gott nicht 
schützet die Stadt, wachet [man] umsonst Damit die Stadt also sich des höchsten Segens würdig mache, 
wünsche ich, daß das Fundament dieser Stadt in Gottesfurcht, Tugend und ßechtschaffenheit der Bürger, 
in deren Eigenschaften dieselbe wachsen und sich ausbreiten möge, gelegt werde. Dieses wünsche ich 
von Herzen, damit es zum grötern Lobe Gottes, zur Ehre des Vaterlandes und Beglückung aller Ein- 
wohner dieser Stadt gereiche. Geschehen im Schlosse Smogorscvo, d. (>. May anno 1775 Coro lue 
de Pierzchno Koszuteky Castelanus Sremensis m. p. p. 

Dieses von dem Herrn Carl KoszuUki aus Pierzchno, Kastellan zuSchrimm im Jahre 1775 am 0. May 
ertheilte Privilegium wird in allen seinen Artikeln, Punkten und Bedingungen von mir und meinen 
Nachfolgern auf ewige Zeiten bestätigt und unter ßeidrückung meine« Siegels eigenhändig unter- 
schrieben. Geschehen in der Stadt Sandberg den 6. Juli 1782. Cölcstin Sokolnicki. 
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OOLLECHO 8ECUNDA. 

1. (CCI.) 

Boleslaus dux Poloniae (1239- 1279) Privilegium juris theutonici urbi Exin 

confert. 

1260. 

In rtorto ilijitmiinil»: IV'.ltKtiiin r..r»n> <1. J. hwriU.-.rUjiu Majori« I'<.U.ii!m iit A'uynM iu> II aivtiii» AprilU »raio IW>. Albuin» '.ortiMky 

iirlu» lli.-Mwr. nirni. — l>ii>Vm» .-um «n.niNiird .liioi» H-.L, -ini tlulll-, ^.whin II. K A Vvtibcr« a-mliMtnl» A|iu.frr»)ihujn Dobia ml»lt Cl 

Strtlilkc. 

In nomine domini. Amen. Evanescunt simul cum tempore, que gemntur in tempore, nisi reei- 
piant a scripti vel sigilli memoria firiiiamcntuiii. Nuverint universi presentes et postcri, ad quorum presen- 
ciam presens scriptum jiervenit, quod nos Bolezlaus dei gratia dux Polonie perspecta fidclitate bonorum 
virorum videlicet Kineri et Johannis dedimus eis civitatem nostram, que k'cina nominatur, jure Tcup- 
tonieo locandam eo videlicet jure, quo eivitates nostre Poznan et linczna in corum legibus pociuntur. 
Preterea addidiimis eis duas hereditates, que ßobrovuiri et Pelgriaot'o nuneupantur. Pratis vero tu Porrpnic: 
incole -civitatis dicte liberc ntentnr. Molcndinum ibidem sculteti nominati et corum jHjeteritas possidchit. 
Mansos autem ibidem dedimus eis oetuaginta; sed ratione locationis Rincrus et Johannes et corum 
|K)steritas scxtiun mansum überc possidebunt et curiain scxfcun. Tcrtiuin vero denarium libere tenebunt 

de re qualihet judicata. Evolutis annis a festo saneti Martini proximo venturi de quolibet inanso 

fertonem argen solvent Civcs vero antiqui eadem libertatc, qua et novi perfruentur. Volumus autem, 

ut nec castcllanus nec ]>alaünus nec aliquis miles ad eo« se intromittat. In cujus rei testimonium presentem 
poginain sigilli nostri muniminc coniirmamus. Datum in Poznan in festo saneti Petri per manum Mathic 
nostri notarii anno gralie domini M" CCLX" secundo. 



2. (CCII.) 

Boleslaus dux Poloniae urbem Same per decem annos eximit oneribus. 

1262. 7 Junii. 

WM.imo** .1» lulcjow PoUklcii i Arcbiwua ITowJmtI Sxlfkltj &bnl Aoiru.1 Mcubadi. WrecUw p ». 

In nomine domini amen. Nos Boleslaus dei gracia dux Polonie Mqjori* notuin faeimus omnium 
preeencium inspeeturis, quod ad peticionem venerabilis domine K' ducisee Cracwientit, matris nostre dul- 
cissimc, neenon et ob reverenciam dominc Agnetis filie felicis memoriae ducis Hcnrici Zlesie, sororis 
de Trrbniehia eivitutem nostrnm Sarnor et omni* villas adjacentes cidem in districtu nostri dominii consti- 
tutas, pertinentes jam dicto coenobio, ab omnibus nostris juribus per decennium absolvimus, videlicet ut 
solueionem annalem quo vulgo ptrarflae iiiincupatur non solvant incole dicte civitatis et villarum nee ad 
edincia eastrorinn vel civitatum nostrnrum venire teneantur nec angariis vel perangariis secundum terre 
eonsuetudinem aliquibus astringantur, tsmtummod»» nos dominum et patronum suiim in omnibus recog- 
noscant Ut autem hec nostra überall« donatio robur finnitntie optineat et ut nulli hominum liceat eandem 
infringere, presentem litteram nostri sigilli autentiei munimine roboramus. Acta sunt hec anno gracie do- 
mini MCCLXI1 in colloquio habito per duces Bolezlaum videlicet Craroviensem et Henricum U'ralis- 
lanrntem et Wladislaum de Opal in loco contra Daneor in litorc Lyttvarte. Datum per manus Sobezlai 
canonici tsand. nostra uuetoritate VII Idus .Junü. 



t) Knnigundi». 
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I27S. 1281). Prt'iiml. priv. OokIiu, PoM.arimr ('<*i.*um opilirun. clut. 

i 



3. (CCIl) 

l*rcmizl (lux Poloniac (12.">7 — 129(5) Nicoiao judici curiae potestatem dat in 
Gostin et Brczc jus theutonicum introducendi. 
1278. l. April. 

Wnorv Plan l'awnrnh w prwnaadi »r»ta-ion<-. W Wamnwl* IVMI v . II. .1 L--.. -H , 1'oNka Wleknw SrtHtni'i ciyll w diwjarh «(rwlwwyrl. ,«laal<-h 

p™irw>«™.- P.,mui IvM III 1*1. r.» n.flrio« n*ril l\.lonia... 

In nomine domiiii amen. Ilumani generis actione» memoria per|»etua indigentes plcrumque ah 
dominum noticia dilabuntur, que »cripturaruni' seu testium inunimine non renovantur. Igitur nos Prcmizl 
dei gracia dux Polnniar notum faeinuLn universi* tarn presentibus quam f'uturi* presentem paginam inspee- 
turw, quod considerata niultiplici serviciorum fidelitate dilocti baronis nostri cnmitis Nicolay generalis 
judieis curie nostrac, filü quondain comitis Predpelei palatini l'oznaniriisis sibi sueque poateritati de 
nostra non ficta voluntate dediraus liberum arbitrium locandi jus tkeulonirum in Uoslina et in * Brrze et in 
aliis omnibus hereditatibu*, que in districtu dictarum hnereditatum nunc sunt vcl esse jioterunl, adjungen- 
tes eidem baroni nostro circa territorium ßrczr eivitatem ennstruendam sub eodem jure, quo nostrae civi- 
tates et ville in nostro dominio perfruuntur*, ita, quod dictus baro noster de suis locaciouibus timquam nos 
de nostris omnibus utilitatibus libere potiatur. Dedimua cciam eidem baroni nostro et suis posteris in 
distrietu supradictarum haereditatum, Gostin 3 videlicet et Brest. si quando questtis fuerit, municionem 
coustruerc secundum sul arbitrii voluntatem. V.t autein hacc nostra donacio simulque counrmacio perjwtuo 
inviolabilis perseveret praesenteru cartulam nostri sigilli inunimine dignam duximus roborandam, pracaen- 
tibus hys: comitc Pyotrkone castellano Poznnnirnsi, domino Vinceneio oanccllario l'oznaniensi. domino 
Tbcodrico lectore, patre spirituali nostro, comite Scedrico castellano de Criwin*, comitc Seulcyo de 
Porett, coiuite Johanne castellano de Itupitt. Datum in Sbantim anno iuearnationis domini MCCLXXVIII 
Kalondis Aprilis, per manu» Thilonis 4 notarii curiae nostrae. 



4. (cenn.) 

Premizl II dux Poloniae urbi Posnaniae censum ab opitieibus memitoribusque 

pendendum vendit. 
1280. 31. Martü 

Ol.rw HI«U>r>M>...-s«»i)M>f»ny MiwU IWania « d»»n«.j««ych «wh V mi J<.wr. fc.kn-a.ni. •„. « l'../.uiija Mi I r«\. 

In nomine domini amen. Ilumani generis actione* memoria perpetuo iudigentes plcrumque ab 
hoiiiinum noticia dilabuntur, que scriptiirarum scu testium inunimine non reuovaniur. Igitur nos gecun- 
dus Prcmizl dei gracia dux l'oloniar notum faeimus uuiversis tarn presentibus quam futuris presentem 
paginam ins|>ceturi$, quod ex salutari providencia nostrorum specialium consulum civitatis Posnanir, do- 
mini videlicet Ilenrici dicti de Tuch'*, (iizkoniz, Sii'ridi, Hernianni et Gerlibe dei'ectum nostre 
civitatis PuzHanimnü nunc et proecssu tempuris Christo medianto cum oiunium affectu et diligencia cupi- 
w ret'ormare; cura igitur juris et consuetiidini* sit per orbem Universum, quo«l unaqueque civita« pro 
suis deiectihus specialitatem habeat in certis reditibus deputatis. Nos habentes inaturum consilium nostro- 
rum baromun omnes utilitates obsequeme« jure hereditario in perpetuum obtincnilas eivitati nostre l*osna- 
niriiHi vendidimus pro quadam summa pocunie non tantum mtione lucri, sed ut dicta civita» de die in 
diem Semper in melius suis ilef'ectihus einendetur. Hec sunt utilitates, que (|uamquam in ejusdem civitatis 
ainbitu nunc 4 " 'et in posterum edificari vel exeogitari poterit, sepedicta pcqietuo possideat pacince et 

I ) »in" <te«*t u|>U'l I.clfwcl. 2) talrwrt: [.nifriniiimr. 3; Mowel: Vtotün». 41 Slronri.v».ki et LoU-«el IcKcrunt: Crilbin, 
ronfuiiiicrMo* lmiul iliiliie fnnmun liltcrii« w fuiai )!>. Scclricun cnslelliinuit <lc Cririn nomimitur WMi« in Hipi'Miiiile » l'rcniislao a. 
1277 iliilu. Ilu<:zviiaki i-o.l. «lipl. »inj. 1'<>I. \>. •>'■. Ldcwel: Tyilonis. 

I ') N'um irtcni, littfri« u Prcmi.U» <l. 1 1 nov. I2M <lati« .frilutur .Ilenrici nicti <lc ToikIi civi» Poiminic."? 2') nunc Iii* 
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quiete: in theatro quod thcutonico Hamrraai 3 nuncupatur et apothccas institorum. sutorum et j>elincuni et 
macellu carnificuin et pietorum et vini ccllaria, insuper curiäc carniticum in quihus aniraalia occiduntur, 
omnem utilitateni apothecarum hospitum ad annuale forum in Poznauiam venicntiuin ipsa civitas ]>erpetuo 
valeat obtinere, preter duaa camera« mercatorutn. Ut autem «ostra non tantuni vendicio *ed donatio per- 
|>etuo inviolahilitcr perseveret presentem paginam impermutabileni nostri sigilli niunitnine confirmamus. 
üue camere mercatorum superiu» nominale sculteto pertineatit civitatis. Hi sunt teste*: comes Nicolaus 
judex I'oMHanirMsiM, comes Vlost eastellanus de Obriluco, dominus .Tanko proeurator /Wa///>««>. Acta 
sunt bec anno gratie domini MCCLXXX et data in Pozmma in dominiea qua raiitatur letare, per manu« 
Philoni* notliarii curie nostre. 

5. (CCV.) 

PrcmLsl II dux Poloniac urbem Szrodka juxta Posiiuniam cpiscoix) Posnaniensi 

confert. 

1288 medio anno. 

Dhrax mlaata INunattla |iiui fcuaaHewiLxa Poatianlat' I p. 

In nomine domini amen. Multis incommtidis prudeuter occuritur cum etatis nostrae negotia lite- 
rarum ac testium munimine |>crhennantur. Nos igitur Premysl sceundus dei grntiu dux l'n/oniae notum 
faeimus universis tarn presentibue quam futuris praesens scriptum inspecturis, quod ob remedium animae 
nostrae et parentum nostrorum et maxime reverenciam beatorum Petri et Pauli apostolorum eivitatem 
noetram antiquam sittam circa ecclesiaui «anetae Margarethac in Puiminia Szrodka vulgariter nuneupatam 
in. persona venerabilis patris nostri domini Jobannis episcopi fanamenti* libere ac libcraliter ecelesiae 
Posnaniensi cum omni jure, quo ipsam poaaedimus et tenuimus, contidimus perpetuo posmdendam paeifice 
et obtinendam '*, donantes dieto venerabili patri nostro omne jus civitatis et ejus civibus, videlicet tnacella 
carmificum, pistoruin, sutorum in eadem habentes, et permittente« etiam cactero« artifices cujuscunque fue- 
rint-operis ibidem manendi, suum artiticium libere operandi, hoc duntaxat excepto, quod forum annuale 
vel bebdomadarium solemne cives ibidem degente« non habebunt sed tantummodo privatum. Tabernag 
proreus omnes qui volunt habeant ibidem et usum earum. Paiinos si quos ibi feecrint vel aliunde cives 
dictae civitatis comparaverint, frustratim incident, vel ulnatim penitus non vendant sed solummodo in- 
tegre* exhibeant venales. Kt »e super Iiis in postentm dubitetur praesentes conscribi et sigillo nostro feci- 
mus cominuniri. Actum et datum l'osuamae infra octavas beatorum apostolorutn Petri et Pauli, anno 
gratiae domini millcsitno ducentesimo oetogesimo octavo, pracsentibus bis testibus: comitibus Nicoiao 
Palatino Petrcone castellanoM<*/rfl»f>/»«, Nicoiao subdapifero falissimsi et (irabia Kiihüiczau- 
rurio curine nostrae. Per manu» .lasconi» notarii nostri. 



6. (CCVI.) 

Henrieus III dux GlogovicnsLs (qui mortui» est anno 1309) urbi Fraustadt 
partem tributi XV mansoruni in Pritschen remittit. 

1290. 

Waory Pinn l>a»ny<li w |>rm ry»«h nyrinMimr. ViiwIif 1VT> p. 20. 

In nomine domini amen. Quod decrevit majestax principiim firm um et «tuliile debet permanerc. 
Xoverint igitur tarn presentes quam po,*teri, ad quornni audientiam presens seript deferetur, tpiod uos 

i-orrvxjniu« |iro »um. i|iio<l baliot Liikuui-wiri. I) Kaimrivrtmiia. 

1 * ) Kx Iii» litten* clueet errs»>.' Ha-knnciu in ilirniiifi* I'olunoniin (SumiumKcrp, pcri|>t«>rr* rt'rum SilcMaruruni II fiti) «sae- 
rumeiu <W rrviiiislio I anno \Vt'A hnci': .Su-imU-hi» prvilk-titiu Int'« prnlii in <|«io uiviiAtcm, nt pn-missum c»t, nittinvit ccclcsie 
|Hi/niinirii>i |>erpotiio as-i|jinivit." 
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I29S. 1299. Wladislaus Posnan. et Gnosn. ius punieudi, Poman. Gorczino eonfert. 



Henricu« dei grntia dux SUesiae et dominus (llogovien-iu, publice profitentea intendcque 1 cupientes civium 
nostrorum profectui et utilitati eiadem hunc graciam ad prece« eonim inclinnti duxinum largiendam, quod 
quindeeim manao« Franciko«. ville que nunc Prrdsin nuneupatur, qui manai pcrtiiicnt in Frwvnstat civi- 
tatem, ob nimiain Sterilitäten! eorundem dimisimus pro decem mansi«, <|ueinlibet eorum pro octo virgis 
e«timando, de quibu« nobia tempore «uo «ecundum gratiam quam ip«is duximua corderendam in censu 
cctcri«que «olucionibus se promptos nobis totalitcr ut dictum est jieraolvere coiiformahunt. In cujus rei 
finnitudinem presente» noetras eonseribi et «igilli noetri impreasione communiri jussimus et «ignari. Acta 
sunt autem bec hiia preaentibu«: domino Thcodrico castellano Glotjwirnxi, domino Ilenczkone de 
Vizemburk, Sibano Deder, domino Sulkone, domino Yoclfrauio de Panwiezs. Datum [KT ma- 
nus Johannis notarii noslri anno domini MCC nonago«imo. 



7. (CCYH) 

Wladislaus dux Polouiae (1289 — 1300) Posnaniensibus, Gncsnensibus aliisque 

malefactoros puniendi potestatem dat. 
1298. 7. Martii. 

Obr« ml»»la l'o»n»nU |>rat* fcak»ww|. j«. I'oeimnl«.- K>s 1 173. 

Novcrint univerei quorum audientie presens scriptum deferetur, qund nos Wladislau« dei gracia 
dux regni IHtloniae, Prussiae prineep«, Pomnauüir et dominus Cujaviar. I^wriciar ac Siradiae damus ac con- 
cedimus civibu« nostria in Pom., in Unrzna. in Pitdri et in kalüz conatitutis omnimodam auetoritatem 
furca, latronea et alios malefactores cujuecunque generis fuerint neu conditioni« suspendere, decolare. mu- 
tilans et omnia alia tonnenta faecre, quae no« f'aecre deberemus, et ad hoc protnittimii8 eo«dcm juvare et 
eisdem a«*i8tere, «i aliqui volent eis inimicari pro hujusmodi corrigendis exee««ibua in ei*dcm malciactori- 
hua exercendie. In bujus rei teatimonium preaentea conacribi faeimu« et «igilli nostri muniinine n>bornri. 
Datum et actum Calis$ sexta feria proxinia ante dominicain que eantatur Oeufi, anno domini milleaimo 
ducentesiino nonageaimo octavo, prcaciitibus Iii« testibus coinite Nicoiao palatino ('»lixurimi. comite 
Alberto castellano de Lrnda, comite Sericone castellano de Hirlna. 



8. (ccvni.) 

Wladislaus dux Poloniae urbi Posnaniae partem haeieditati-» Gorcsrino confcrt. 

1299. 1. Septembri«. 

Otvmt mltMl IM««»«!* |,nu fcakamtwlru. I'..»uiinlae Ivi«. I 

In nomine domini amen. Cunctonim perit memoria factorum nisi «cripture presidio vcl testium 
adminieulo fuerint inaignita. Xos igitur Wladislaus dei gratia dux regni Pn/oniar et dominus Pomemuir. 
Cujnvie. Latnirif ac Syradir notmn faeimu« universi* tan» pracsentibua (|U.tm j'uttiri« prueaentem paginaiu 
inspecturis, quod dilecti« c'nibus nostris Pozna/iirnsibus quatuor balistarios et quatnor custode« pro custo- 
dia civitatis l'ozn. durc jtromi^.ser.iniUf', quam promUioiiom revocuviiiuw in hunc modum habito maturo 
con.MÜo, civibus »uperius prenotatis (lartem hereditntis dicte (iorrsi/io 1 * que ml noa pertinebnt, cum omni 
ducatu feil soliicioiiibiia univeivU que ibi «mit vel c.-"«e poterunt in f'utun) jure hereditario in |>erpetuum 
contulimuä posaidendain et ad ums civitatis converiendani, prout ei« convenieneiu* videbitur expedire. 
Ut autem haec nostra donatio rubur obtincat peqK-tue firmitati« nec ab aliquo in postenim intnngatiir, in 
ciijn« rei teetimouiuin et evidenciam pleniorem |)rae«entca con«cribi ferimufi, nostri «igilli munimiiie robo- 

1) intenrlo, |iro: intfntc. 

I*) Prcminl II d. II. Nuv. 12^1 Heime« ile Ti.nch (?) t-ivi Pu.nnnicniii hcrcilitatcm hunc <le<lrrai theuttmi™ jurv locnixluin 
.fr. C<»J. di|.l. l'ul. 1 p. III. 
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1325. 1350. Privileg* a Praemialao et Casimire Frnustadt et Dokig data. 145 

rata*, prcscntibus infrascriptis testihus et ad hoc rogatie comite Xicolao palatino quondam („tisirnsi. 
comite Kelczonc ca«tellano Gnrznrnsi, comite Alberto dieto Ganska et aliis quam plurimis fidc 
dignifl. Actum anno domini MCC nonagesiiuo nono. Datum Poznan in die bcati Egidii confessoria per 
manus Dominici scriptorie curic nostre. 



9. (ccvnn.) 

Praomysluiis dux Silesiae (1309— 1330 sive 1331) ex testimonii* produetis adjudicat pascua et duo 
molcndina, lUssMtilt unuin et umun Wlotaüul dictum, civibus in 1'rauiirnsiatll : deelarando po.se im contitiore 
deeem inansos quo« certis limitihus circumscribit. Datum in Ki/Iimbach sive Kykembock. 
m Kaiend Martii (h. c. 27. Febr.) A. D. 1325. 

S*.nuii*r.b<T*. Sil,..Ufamm rtrnni «crlplore«, Up*«* itjii II II IMiu.Uk« <1Si.lr.rn«»««. [■ . sT '..|iil »crlt>tt l'ttrmlnUiM et KyL-nWlO <i Intruuriiiin 
nliu» n «InfQk.nmi t .rii ll ( »1nn.m , Uttirtrom, .li|4.n.i»l.;u, .piv . im iiw Iii *rrlii>» nirnl in nnv . r.ir..viM,.| <-..i.liij™tiir |*r ■•.,iin.ii-«.rl... j, urra n.« 
** mi«bllr« a<l r*<rl,lcn<!urn rt ronneUn.lun. »mn» vriHnnu In n.MKnn arrhtvo «ü.teoh. drinlatM confKloni «nmi .|..u.ii.i MIX T.XXXI1 

Vinthnnwl dictum.-) 



10. (CGI.) 

CasimiruM III rex Poloniac (1333 — 1370) villae Dolsko intercedente episeopo 
Posnunicnsi Johanne V Doliwa (1355 — 1371) jus theutonicum confert. 

1350. 22. Januarii. 

C.ij.tjini .nrifliu». Ii rl NVop.,Uliro; lropn;»nim Ml dl|i!i.ma Ul.ro: Ry» Hri«ory<«nY mlul.v l)..l>k 1 J.-j^.kfillc | /icl X. J»nn .Ubr*pi.kl<|T<.. l*'M«i»»i*> 

IV.T. ,,. 

In nomine domini amen. Cum potitum, quod justum esse non dubitabatur, ad id exaudiendum ani- 
mus pritictpum uon immerito debet inclinari. Igitur nov(er)it tnm praesens aetas, quam futura, qnodnosKa- 
m i in i r ii ^ dei gratia rex Po/otiiar neenon terrarum l'ruroviar. Snnäomiriur. Siradiar, Laueiriae, Cujaviar, Po- 
iwrrufl/nrquc dominus et haeres eonsideratis justis [letitionibus venerabilis in Christo patris domini Johan- 
nis divinae et aposiolicae sedis Providentia episcopi Poxnnniriixis ccclcaiae, capcllani nostri dilecti, saneque 
animadvertentes, quod jus theutonicum et «ivile nobis ac nostri» regnicolis multas afl'ert utilitatce et 
• ommoda multipiieat subditoriim, eidem domino Jolianni episcopo dnmii.« Ware civitatem jure theuto- 
n ico Hafi Juri, quod urtcdikie vulgariter nominatur, de fundo »uae villae Duisko ipsam civitatem eodcin no- 
mine Dolsko c.xnunc nuneupando, omissis quihusvis articulw, punotis et clausulis universis ejusdein juris 
theutonici in cadem civitate perpetuo ohtinentis et inviolabiter observtitk Kemrivcmus etiam et |jcnitu* 
oxcIudinniH ibi<lcm omnia jura polonicalia, eenitia, modo.-* et coiifuctudines, angaria* et praeangariaA 
universas, quae ip.«um jus theutonicum impedire consue venin t. Statuimus insuper forum ((uarurnvis 
rcrurn vemilium in eadem civitate l'eria quarta t^ingulis septimanis perjietu'w temporibus eelebrandum. 
Praeterea statuimus et pcnitii!« libcramu* advocatum ac cives memomtae civitatis Dohku ab oinnibus judi- 
ciir» et jurisdictionibus omnium palatinoruin, castcllanurum et quorumvis judicum et officialium regni 
nostri, ita. quod coram ip.*i? vel coruin aliquo pro causis magnis et parvis, capitalibus et criminalibus, 
puta f'urti, sanguinis, homicidii, incendii et aliis universitt nulli poenitus de m querulanti debeant respon- 
deiv, nisi cives coram advocato suo, jure thoutonico supradicto, advocatus vero non alias nisi tantum 
coram suo domino episcopti supra dicto vel ejus siK-cessoribus, citatus tarnen per littenim ipsius «lomini 
episcopi, de se quaerulantibus non aliter nlsi suo jure theutonico respondebit. In quorum omnium testi- 
monium pracsentes litteras dedimus nostri sigilli munimine roboratas. Actum iu Czansin in octava sanotue 
Agnctis virginis anno domini MCC'CL mmo, praesentilms bis testibus Ottone canccllario Polnniar et 
praeposito tiursnensi, Paszkone Uitcuirii» . Vincent io S;remmsi castellauis, Nicoiao (iHr\uriisi vena- 
tore, Gamleto subagasone, Andrea DobesK wie/, et aliis multis fide dignis. Datum per manus Can- 

cellarii praenototi. 

. ■ 

tu 

- 
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1371. 137*2. Goalin oppipii'ntt Posiiiin. moloniliniim et Klisaboth redtlit Posn. II villa*. 



11. (CCS.) 

Urbs Gostin oppignerat Joanni episcopo Posnaniensi molcndinum. 

1371. 6. Octobr. 

J. Jahriyrtiki. rr» fcUn.r>ci.ny iiiixta rkjUki t fern okoUc IvST p «5. 

Xovcrint universi praesentca littcras ins|>ecturi, quia cum cgo Vclislaua proconsul cum consulihus 
videlicet Barthcone Hanczkone sutore, Martino ßodzewski, Niczkoue Fly» et Hanrono Grv- 
niar ac cum communitate eiviiim de Goxhjn dehuissemu* solvere trigitita niarcas grossoruni ex adjudica- 
tione judicis regalis honestae dominae relictae bona« memoriae Nicolai de Zdzrrz, hacredid occisi in 
(.'osfi/N nostra cintate. et f in tri cjusdcni domitutc domino Visthothe et Johanni haeredi de Mowrrs ante 
festum saneti Michaeli* proxime praeterituin. et non valentes habere et solvere easdem triginta tnareaa 
praedictae dominae et suis» atnieiit prina expressi* pro nccUionc sui inariti supplieavimuB humiliter et instanter 
reverendo in Christo et domino domino Johanni episcopo Posnanirnti . ut pro ei§dem triginta inarcis »e 
congtitueret, et faeeret se pro nobis fidcjussorctn usque ad festum ganoti Michaeli« praedictum, et quia 
ipsum non potuimus liberare in dicta pecunia, licet dchuissemus et obligati sibi fuiinus pro endetn pecunia 
ad omnia dampna et usuras et poenas exeommunicationig et interdicü in eivitatem nostram et persona» 
nostra« proferendas, linde sibi de voluntate et consensu libero nostri coneivis doniini Hanconis Grytnar 
obligavimus in eisdem triginta marcis mnlendinum dictum kunowski cominunitcrct liberaliter per neminem 
compulsi et coacti. Et exnunc a die saneti Michaeli anno domini MCCCLXX primo tunc currenti per 
praesentes nostra* litteras obligamus, iptod tarnen molendimum praedictum a dicto domino episcopo 
nostro rei Ii mere et liberare tenebimur et debemus usque ad diem circunicisionis domini pruxime an'uttirum 
in >>ceunia praenarrata: alias si f'aeere neglcxerimus, extunc notatuin molendiniim Hanconis Grymar 
et Buorum filiorum debebit et debet perpetue cum omni jure et proprictate penes <loiuinum episcopum et 
suam ecclesiam remanere. In cujus rei testimonium nostrnc civitatis sigillum praesentibus est appensum. 
Datum in Goihjn feria secunda post diem saneti Francisci anno domini MCCCLXX primo, praesentibu« 
nobilibus viris dominis Donyn et Bythurg inilitilui», Thomassio et Johanne hacredibus de Jrzuw, 
Januseio Stachowsky burggrabio de Gostyn et aliis pluribus testibus praesentibus ad praemissa. 



i2. (ccxn.) 

Elisabeth regina Poloniae mater Ludoviei regis, quae pro eo ab anno 1370 
rempubiieam gubernavit, reddit urbi Posnnniae duas villas. 

1372. 14. Jonii. 

Ohr.« rtua.t. P«.n»ni. r,.»c« fc.ku.ci.lc«. l-««,»m« IM- I MI. 

In nomine domini amen. Nos Elisabeth dei gratia regina senior t'utjarir et Monte universis tarn 
presentibus quam futuris tenore praesentiurn declarsmus, quod aecedente« ad majestatis nostre conspectum 
providi et honesti viri consulcs civitatis nostre Poxn. nobis humiliter suplicarunt, ut villas ipsorum dicte 
civitatis Posa, videlicet' Yziczr et ß ynari vulgariter nominatas a prineipio fundaciouis ad ipgam eivitatem 
et consulea Pozn. spectantes, qua* clari.srtimus prineepf. doinintis Kazimirus olim res Pnlonir pie recorda- 
cionis frater nostcr charigsimus tempore sui regiminis nnlla culpa civitatin scu civium predictorum eo tem- 
pore existentium, in eodem exigente voluntate propria in sue mnjestatis potestatem reeeperat, ipsi? reddere 
et rcatituere dignaremur, quia eciam, ut audivimus, frater noster premortuus, dum udhuc ^ospitatc corporis 
frueretur in vita humana, ipse" promiserat libcni voluntate, super quibus premissis majestas nostra a baro- 
nibus no.*tri? Polnnie sufBciens reeepit testinionium, qui «ub fidei puritate pmtestati sunt sU[KT dictas villas 
Ytirze et f 'ynnri ad fundum dicte civitatis Pt,znanir**is et ad consules, cpii sunt vel pro tempore f'uei-unt 

l) viMirrt torrexitnu*.. Luka»Mwiet: V«/t. it tptr comxinms. Lnluutewicx: ip«i. 
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pertinerc et per prenominatum dominum rejjem sine causa ipsiB fore ablatas et minus juste poeseasaa plu- 
ribus nnnie retroactis, nos vero testimonium luiju^niodi sanc pretendentes consideracione pia aniroain pre- 
mortui fratris nostri charissiini olün regia Volonte salvare volentes in hat- parte, sepedictas %illas Ysir? et 
/'yitari civitati et conaulibus »epedictis exnunc et corum dticceasoribu«, qui pro tempore fuerint, de benig- 
nitatc regic majestatis nostre restituiniiis ipaia et eoruin postcria cum omnibua et aingulis pertinencÜB suis 
prout ab antiquo in suis limitibua noscuntur ease distinete, perpetua possessione aacribimua et incorpora- 
m iw eo jure <juo primitua pooaiderant easdein tenendae paeifice et perpetuia temtioribus possidendas. Vo- 
lumus autem ut cum contribucio regalis civitati predicte imposita fucrit, quod eo p'mguior camere no*tre 
»olucio debcatur ab cisdem. Harum quibus sigülum civitatis nostre est appensum teatimonio litterarum. 
Actum Pusnan i'cria aecunda proxima poat diem saneti Barnabe apostoli, anno domini milesimo iriceiite- 
simo septuagcaimo accundo, praeeeutibus hia testibua reverendo in Cbristo patre Joanne episcopo Potna- 
nieHJti, Przeclao paJatino CaUsietni et aliie pluribus fide dignis. Datum per manu* boiiorabilia viri domini 
Nicolai de Curnic cancellarii nostri Pnhniae decretorum doctoria. 



13. (CCXffl.) 

Vladislaus II rex (1386 — 1131) urbi Posnaniae jus sigillo rubeo utendi dat. 

1400. 27. Martii. 

Vladislaus tertiu» dei gratia rex Pohniar. Lithuauiae prineeps siipremus et haeres Bussiar etc. 
aignineumus tenore pruesenciuni quibus expedit universis, quod volonte« oivitatem nontnun Posnamrutnu 
uliis regni nostri cuequari civitatibus, ut ipsius incolae intelligant affecüonem nostram singularern, quam 
ad ipsos et prediotam civitatent geriinus, et nobis diligentius ubediant et ad nostra obsequia fideliores 
reddantur ac promptiores de nostrorum baronum consilio et assensu concedimua atque damus tenore prae- 
sentium mediaute plcnam iacultatem ipsorum consulatui in sigillationc privilegiorum et missilium aut 
aliarum qtiarutiiomique litterarum cera rubea uti et sigillarc ', (|uemadmodum aliae capitales seu majore!« 
regni nostri civitates ea utnntiir et sigillant, praesentibus ad nostrae tantuminodo voluiitatis l>eiieplaeitum 
durutnris. Harum quibus sigillum nostrum est appensum testimonio litterarum. Datum (racoriae die 
sabatho ante dominicani Letare anno domini millesimo quadringentisimo. 



14. (CCXIffl.) 

« * 

Vladislaus rex concedit civibua Srodrnsihiu villam Zirtnih ab Hcnrico de Zimna woda castellano de 
.K'i't; iu oetingentis marcis obligatam redimere et liberare. Calissii |>ost festum Paacliatis. 

1402. 29. Hartii. 

hiv<-iinriuln ■ll|iloni»luiu in »r. ' rrirovlmirf l«*2 confwtum IjmetUr P«n.ionmi p «AT. 



15. (CCXV.) 

Vladislaus II rex (1386 — 1434) renovat Privilegium juris theutonici urbi Dölzig. 

1403. 4. Hartii. 

.(«hc jyniVI . Rr« Hl.i.iri cm« mliali rM.ko I i'f Okolk. Kl", p «*. 

In nomine domini amen. Quia tunc mullis dubiorum et errorum incommodis prudenter occurri- 
mus, dum gesta actate nostra litcrarum apieibua et annotationibus testium perhennamus, proinde nos 

I) V. hhac nnnnuvimo* *A rtjpl. n. CXXXXV1II1 

11« 
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Vladislaus dei gratia rex Potnninr nccnon terrarum Cracovtat, Sandomiriae, Liwidiae, Laaririnr. Cujaviar, 
Utuanitir<\\\e prince|» supremus, Pomertiniiir. Rwutine dominus et haerea Um praenentibus quam Altana j>er 
haec scripta dedueimus univcrsis quibus expedit ad rerum memoriam scmpitcrnam. quia fticut expositione 
rcverenili in Christo patris domini Adalbert! episcopi ftisnanirnsü nostri praccipui didicimus intcr ea, 
quae priirnquam n<* dispositione divina ad gubernacula regni nostri Moniae evocati füisacmua, ipsuin reg- 
n um et maximc terram Majori* l'oloniai graviore gverrarum affeecrunt disturbia, oppido ecclesiae /W««- 
«fau& Bebt» in eodem regno et terra IWoniar consistenti in civili theutonico jure locato ac Harne me- 
moriac prineipum et regum l'oioniar pniedceessorum noatrorum speciali munificentia super jure ijvsn pri- 
vilegiis conceaeis cum incolis ejus libertate igne auscen-" < privilegia et libertates hujuamudi per ignis 
voraginem sunt consumpta, quo fit quod ipsuin oppidum ÜoUka. in detrimentoaum ex eo et cxilcm |»rolap- 
sum, resurgere nequeat in statum suum pristinum populosum, et obviando idem dominus Adalhertus 
episcopu* digne deaiderans sua et mensae suae episcopalia bona per et poat jam dictoa insultus sie disti- 
tuta restaururc, UM cum instantia aupplieavit studioaa, quatenua libertatea et jure civilia praedicto oppido 
Uuhku et ejus incolia sie ab olim eoneessa et hactenus tentn et aervata innovantes roborarc ac super eo 
nostras litteras regias dignareninr concedere opportunaa, nos igitur, qui vota ferventihus in nostris eon- 
tinuo atfcctamu* prneconliis regni nostri et praeeipue sacris bonorum aaerosanetia dei eeclesiis dieatorum 
conditionem de bona efücere meliorem eaque ncdiun in conecssia Ulaeaa confovere verum ctiain ampliori- 
bus gratii* ditare con*!tevimus, libertatem praenominato oppido Dnhko et ejus advocato ac quihusvis 
incolis jura civilia data regni nostri eivitatibua et praeeipue in Kalk et Posnam'a aervari cousueth cum jure 
theutonico innovamu* ipsique oppido Poltk et ejus incolis damus et tenore precaentium tribuimus tem- 
poribus perpetuil in ibidem duratunt, removentes ibidem omnia jura polonicalia, modos et consuetu- 
dines tiuiversao, quae ipsuin jus tbeutonicum xrrdrnsr vcl maydrburgmsr plerumquc perttirbarc consue- 
vemnt. EximimUi insuper. absolviinus et perpetuo liberamus omnea et Bingulos advocatum et ineolaa 
quosvia praefati oppidi Itohko ab jurisdictionc et potestate omnium regni no8tri palatinorum, eaatellanorum, 
judicuin, subjudieum et quorumvis dignitariorum et marschalium eorundem, ut corom ipsia eitati nulla- 
tenus respondi mit nec aliquas poenas aolvere tcueantur, aed tum incolac ipaiua oppidi Dotsko coram eorum 
advocato, tulvocatus vero tantum coram praedicto domino Alberto epiBCopo aut suis aueccasoribua vel 
eorutn pmcuratoribua non alitcr tarnen quam suo jure theutonico citatua ad objecta reapondere ait 
ostrictus. In causia vero capitalibuH et eriminalibus prout aliis nostrarum civitatum advocatia praedicto 
advocato in Dolxk» puniendi 1 plenam concedimua facult&tem, forumque »cptimanalc feria secunda, forum 
annuale juxta antiquaa consuetudines in dicto oppido observatas annia singulia temporibua perpetuis stn- 
tuimus observanda. Kt iusuper praenominatos jam dicti oppidi Dohko incolas et ipsuin oppidum Omnibus 
et singulia juribus, privilegiis et libertatibua in noatris civitatibua teneri conauetia potiri volumua totaliter 
et gauderc. Harum quibus sigillum majestatia noatrae appeusum est testimonio literarum. Datum Craro- 
MVm die dominico luvocavit me, videlicct anno domini M. quadringentcaitno terüo, prucsentibus reverendo 
in Christo patre et atrenuis militibus domino Petro epiacopo, Johanne de Tanczyn castellano, Jo- 
hanne de Tarnow |wlatino Crarorirnsi , Petro Kmita Sandomirirnsi , Januaaio de Koniecpole St/ra- 
ikmri, Jobanne Liganza, Lanriricusi et Mathia Maguda Gnrvkopimsi palatinia et aliis quamplurimi* 
militibus nostris lidelibus dilectia. Datum j>er manus reverendi in Christo patris domini Nicolai sanetae 
Cnrsneiish ecclcsiac archiepiscopi, nobis sincere dilecti. 



16. (CCXVL) 

Vladislaus II rex urbi Posnaniae jas monetam eudendi eonfert. 

1410. 12. Secembr. 

Olifiut mi.i.l* l'uinwiin privt tvikiuucwjeu II M 

Wladislaua dei gratia rex /'»/»///«»• UtkutUtioeqae prineeps supremus et heres ttussiac etc. signifi- 
famtia tenore prei*entium quibus expedit universis, qood cupiente* civitatis nostrac AhuiÜMM condieioni in 

I j (iiinicmli correximii* pro: /ui«>«rf/. 
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fttccre raetiorem et eam amplioribiu graciarum prerogativis »pecialiter relevare, ut nostris eufulta munifi- 
cencüs in murorum etructurw et fortificatione firmiora valcat sueciperc incrementa, et proBerti m ut civibua 
et incolis civitatis l'osnaiurnxis predictac debita apud eos contracta racione pannorum, pecuniarum, vini et 
aliaruni diveraaruni rerum apud eosdcm civea receptarum possemu« in toto vel in parte reaarcitis ipauque 
luinutam denarioruni monetam in civitatc Pnsnanirnsi predicta fabricandi, presignandi et condendi plenam 
damu» et omnimodani tenore presencium concedimus i'acultateni solitut nostris et consuetis eigno, titulo, 
nomine, forma, pondere et figuru. Vobis igitur capitancis, burgrabiis, primutibus vel eoruni vices gerenti- 
bus qui in l'oxnania pro tempore fucritis cetcrisque uicrcaturibiis vel hominibus et eubdiüs regni nostri 
eujuscunque etatus et condicionis damus nostris firmis regalibus in mandatis, quatenua eoadein cives fta- 
HOHtrHsrs circa fabricandam prcdictam denarioruni monetam conservatis absqueomni contradictionc eudere 
eosdcm parvos denarios in civitate Posnaninisi permittatia. Ipsam cciam denarioruni mouelam circa empeio- 
jiem vel vendicionen» pro omnibus mcrcanciU et rebus quibuslibet eujuscumque geueria vel speciei fuerint 
reeipiatis et reeipi facialis, tanquam eam que in Craroria euderetur. Ilarum quibua sigillum nostrum ap- 
|icnsum est testimonio literarum. Datum in Ranaiisz feria sexta proxima post festum cunccpcionis Mariae 
virginis, anno doniini millesimo quadringentesimo deeimo. t 



17. (ccxvn.) 

Jiiiamcntuin civitatis Saklmsis Vladislao regi promittentis omnera fidelitatem et obsequium. Datum 

in Naklo feria IV ante Pentecostcs. 
1425. 23. Maji. 



18. (CCXVffl.) 

(Kitas V.ncxnensix juramentum fidelitatis Vladislao regi praestat Cnrxnar sabbatho post festum 8. Viti. 

1420. 16. Junii. 

IntfiiuHiiui fli^lunuitana Sn urce Cr*wiTl«i«l His2 confrctuin. I.uR-IUl- l'wi.lonuti I>J1I p »s. 



19. (ccxvnn.) 

H'xrhuwa civita» alias Frausladl homagium praestat regi Vladislao et poet mortem illitus filio cjusdem 
Hominis, Sophiac reginae Vitoldo magno duce Litvatu'ae uti tutoribus, et Hedwigi filiae. Datum in 
Costen die dominico infra octavaa viaitationis b. v. Mariac. 
1435. 8. Julii. 

Invrnurltim iil P l,»ra.Unii !□ nie CrKuvketul 1IM coii/efliun. |.. 1N> 



20. (CCXX.) 

•luramentum fidelitatis e'muui. Uinfrzyrsrtrtisium Vladislao regi praestitum tum filio ejuaet filiae Hedvigi 
i[worumque tutoribus Sophiac reginae ac Vitoldo magno duci LUvatiiar. Datum in kosi-inn infra octavas 

b. v. Mariae. 
1425. 

i Jlplnmatam in im Cr««irltn«l. p. W. 



21. (CCXXL) 

.luinuientum fidelitatis civitatis Srodensi* regi Vladislao praeatitum. Datum in Sroda in vigüia ». 

Margarethae. 
1425. 12. Julii. 

IltvtutjiftuiD >ti|ili>ntAttiii> In mri*- Cruo-vttnsi. |i LllUru (--rrrtltlftaJui 6d«litAliN rjuMlom tnuiri. «mU-iii iuifii» cUlwt uli urljf /"o&lMbucfl «t <i ilviUi* 

.HmriHWilnu Wem «llplotiuitiii» . r *c«»)eti«luni lov.ntnrlnm Incllc»!. 
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22. (GCXZn.) 

Wladislaus IT rox Poloniae ordincm eligendi magistratus urbis Fraustadt statuit. 

14». 9. Jnlii. 

Vladialaus dei gratia rcx Poloniae l.ithuaitiart\w princeps puprcmus et haercs Husxiar etc. signifi- 
camus tenore praescntium quihu* cxpedit univcrsin, quomodo voknte* in eivitate nostra // srhorifttsi c<ui- 
ditionem faccre uieliorcm omnibus civibus eandem civitatem H'xrkni-imsrm inhahitantihii* hanc tcnorc 
praesentium concediinus facultitteui, ut quotiescunque ipso* cives proeonsulem et coosides ejusdem civi- 
tatis eligerc contingcrit, extunc duodecim viros idoncos et lionae tamae, quo* scireut ad rcgimcii civitatis 
praedictne aptiores et regio ciilmini fideles et devotos, eapittineo nostro qui pro tempore fuerit vel ipsius 
burgrubio aut viccsgorenti debenf et tenehuntur prae«entarv, ex qnihiis cnpitaucus nobler tintttn proeonsu- 
1cm, reli(|uo8 vero ex ipsis in consules omni contradictione cessante debet admittere, eligere et in eusdem 
consentirc, ac proeonsulam dictae civitatis anno singuli« ad decur*uin dcecm annorum contitme se scqucn- 
tium inclusive deputare et omnino deasaignare. Quocirca tibi, capitanco nostro pro tempore existenti 
nostris firmis danius r?galibu» in mnndati», quatcnus elcctioncm bujuamodi infrn*criptam nullatemtsgrntiac 
nostrae sub obtentu praesumas impedire, sed ipsam «icut praefertur admitta* nnni« praedictis faciendam. 
Si quiB autein contra bujusmodi gratiani nostram ipsis exnunc conccssam ausu temerario aliquid attempta- 
verit scu attemptare praesuraserit, novcrit se indignadonein nostram incursurum. Harum quibus aigillum 
ncwtrum appensutn est tcstimonio litterarum. Datum in Costa» feria »ecunda proxima autc f'cstum *. Mar- 
garethas, anno domini millesimo quodringentesimo vicesimo quinto. Rclatio Wllai Sta. Czolek cimtodis 
Chmh. regni Poloniae vicecancellarii. 

23. (CCXXffl.) 

Vladislaus rex Dobrogostio advi>cato Rogoznmsi omnia jura et privilegia fundationis ejusdein advoca- 
tiae et oppidi Hogozno a Praemislao seoundo olim duce Polmiiae eonco«sa approbat. 

1426. 



24. (CGIXHJI.I 

Yludislaus rex consulibus civitatis Ihisnanientis , foxlrnm, Sliipirmix recognoseit se debere pro panno, 
b;ilistis etc. scptingentaa quinque marcas cum media et cum octo acoüa earumquc solutionem apud Bo- 
guxsiuin judicem CalissieHsem . exactorem .»/<y'orä Po/oniitr assignat. Datum Lanririae feria quarta post 

fest u in b. Luciae. 

1433. 16. 0»c. 

li»MiUrium iUiiIuiimIuui I« arrr ira.«.vlrii.l IIIS! confrclum l.ulttiu" l'ari.ionim |. >l 



25. (CCXXV.) 

Viadislaus 111 rcx (1434- WM) capitulo ecclesiae cathcdralis Pasnauiensis 
conccdit jus theutonicum in eorum qui Chwaliszewam (h. Wallischci ) inhabi- 

tarent usum. 
1444. 18. Aogusti. 

4l) l rm iin.i-tA t'otuunla j.r*.-y l^ikaaxfwjvrii I II. 

In nomine domini amen. Ad perpetuain rei memoriam, quiu tunc errori et incomtnodis quibusvis 
salubriter occurrimuH, cum ea quae agmitur in tempore litterarum apieibus et te^timonio fide dignorum 
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pcrennamuf, ne simul currente Huxu temporis una cum tempore evaiicscant : proinde noa Wladislaus dei 
gratis Pnlottiar, Hunyariae, Dalmatiar, < roariar etc. rex necnon terrarum Crarnviar, Sandomiriar, SiraHiar, 
tottririae, Ctyariae. Lithwaniar princepe supremu«, Pumeraniar Ruxitiurqur dominti» et beres etc. gignificamus 
tcnorc presciitium quibua expcdit univers«, quomodo conaidcrantes rencrabilis capituli ecelesiac cathedra! is 
fotnnniitisit prelatonim et canoniconim nob« irincere dilectoruui fidelitati» devota oboequia, quihua nobis 
et uostris prccessoribus in initlto Uurplaiito virhiti* t-t incntoinni pl.a ueruiit et haetctius paratos 1 exlii- 
bent eoniplaeere: liorum mcritorum intuitti volonte- ipso* zclu pia«; dcvotioni* aci i'it^i reddcre coii->ul:iro*, 
ut ad bijjiisi fiiKnli di^nae devot ionis ohswjma «i' pronion-s reddant, .pianto m.i|.'i-. a nolii^ salubria au^mcnta 
recipiant et <odihh niu libcitatis, in aggere. capituli fjn-^Kui , ■ | <ii a conriiiihus domnrmn ip-iiis tr.lcsiae 
fttsntt/iiiNMS auncxis dilvcte ll*<piO ml pedcm pontix civitatis iio>)rac l'i).inii»itri.\i.f diriiMfur, tit/t/rrrm riipituli 
Dominantes, vidgaritcr t ufii/ntun t/rob/n . a nostro progcnitore alias lorari ab liominilHis.pic iidiahitari cuti- 
cestaiu), in oppidilln crigemlitin censuiinii-s appcllari. jus tcutoniciuii ipiod . Uni/iifj nrtpnse diritur diclo 
oppido conccdendum et <•« ►ii<-<-<ljinus . removeudo de dicto oppido oinnia jura polotiicalia inodos.pie et 
roiisiietiidine^ Ulli versus ipiae ipsum jus teutonicuin mtiijdliurtjrnsr possCnt et valeant in ali<pu» pert ur- 
bar»: . Nihilominuf oppidanis, incolis et inhabitatoribu.- oppidi imiuor.iti res quaslihet irnnri* cujusfuuqin- 
et wpcciei tain mcrcatiiioruiii usuioue huniano neeosarias <jin>< umpio noniiue vel votabuh- ccnseantur iutra 
»ppidum pruedictum, prout in aliis oppidi.* in regno mtstro l'nlutiuir coiisiMtcntihus c«t snlitiiiii et cuiisue- 
tiirn, vendendi dainus, laigiiniir et concedinius tcnorc prcicsciitium mediante liberum et •unninuidani tacul- 
tatcm. lC.ximimus insuper, absolvunua et pcrpctuo lilicraimis «nunc* et ain^tdo* i jnsdrni oppidi incolas et 
iidiahitalore.« sexus ntriii»ijn<t ab omni jurisditioiH' et pntestatc omniinn regni noütri palniinoruin. caMclla- 
inoruin. ciipitant-oiuni, judicum. subjiidiciiin, < anii rarionnn < j nnonirni un,|itf oflinaliiiin it di^nilaiionuii 
ac ininisti-rialiiun eorundnn , ut roram i])sis aul ipsoruni ali<pio pro causis tain nia^nia .piam parvis, puta 
f'nrti, ^an^iiini.-', Iioinicidii, nicnihroruiu miililationi.-i seil tpiilmavis aliis t'ii(iriiiibu.~ i:\ct ssibn.s citati niininif 
iTspondcdunt nec alicpiai- penan pulvere i-afionu co!iHiiin'liai > dila ltunt, st-d uppidani, inoolac vi inlianitahacs 
oppidi praedicti tantim» conim voucrabili capilulo ooHoiae l'oznnmrn<.ts jiraidibatao aut ejusdcin pmnira- 
torihns adv<i<-atiMpM-, pro« -«uisnlc, consuliblis et ecabinU d'u ti oppidi frif/itu/un tjrubla |>ro ttnii).orc < xistenti- 
Inis, aiboratns vero, pi <K'oiir.id. rointdos et s< aliini rorain prai-lato vcm-rrdiili rapitnlo ant ipsin« proruratit- 
ribu.M aut coram noliin vel judicio nostro rt'^ali, dum tanicti p<°r litcra» itostra» nostro dunitaxat .»iffillo 
ron/iL'uatas ot mm altmus citati furrint, »I ho<- solmn si in rcrldi iida justitia nfjrlifffntcs fomprri i fucrint 
vfl n'iiiintii, non alitvr taux'ii i(uaii) in eodcin jure teutonico d<' se ipnTulaiitilina rt-npondi-re sint astiirti. 
In causi.'* aulcin critninalibus «'t cuperiu« «'xprr.*sis advocato, proconsuli. fon.-tulibua et feabinis <jui ]>ro 
tempore f'm rint iutra oppiditin pniedirtuni metas^ue et ^rami-ie* pjnsiloTii jiidirandi. punicmli, st tit-ntiandi. 
rorrigetidi, tüffiniendi, nitilctaixli. plf-c-tcndi et condcinnatidi pli-natn et omnitnodatn concc<!itniiH t'aculta- 
teni, (irotit ad ip.-mm jus teutoiiiciiin .iltti/iUntri/rnxr praodioniin in omnihua suis jmnetis, <-loiisnlis, nrii- 
oiilid, rondiiionil.iw posttdatrt rotpiirit. Harum «piibin «i^llum nostruni <-st appensum testimoni» litrraruin. 
Actum et ilatuin in // 'urmliwi feria tenia infra ix-tavax as.«iitn|itioiits lx-ntac Mariae \irpnis tflorio.-iac , atmo 
domini niillcMtno quadriu^ntisinio (piadrair<-inio ipmrto, praesentilms ibidoin nia^nifiois Mathkoni' 
Bano, .Micbai'lf Orssak viectlicAaurario ri^ni //;/«</«/ »'«»•. Lnoa de (Jorka palatino, Nicoiao de 
Ossolitto ft'ni/uiffNxi eastciluiiH, iiieniak de Bandlewo vexilliflero, l'etro de (Hirzvcko pineema 
Pnsmi/tMsi vt l'etro de Szamotulv ac aliis fpiaiii plurimis fide di-nis, emiae nostine t'amiliai duis. I'er 
mann.« mn<;nitic<>nim Joannis de Coiiiec zpolie oanccllaiii et l'etri de Sczi-koczino \ icerimeelliirii 

26. (CCXXVI.) 

Kazimirus rex l'oloniae ( 1 447— I4t»2) in cunventionc hjnlrkuriemi urbi Hus/ianiue post iuielicem ejus 
exustionem aggercin „per pratuni ipsiu« civitatis ineipiendo a valvo seu porta pluteae dictae WWu usque 
ad montem eundo ad allodium »mim Hniaijr nuncnpatiuu, moleudinum To/tatui in manu dextra habendo, 
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cdificarc ci engere" secundum Wladislai sui germani littcra» ita pcrmittit, ut in hoc „aggerc homincs ac 
quoscunque artificcs tarn carnificun), sutorum, fabrorum, pistorum et alioruin in juro in quo civitas Posna- 
»!>««> consisnt locata, locari poterint* qui übertäte quaduordecim aunorum gnuderent, postea jurisdicioni 

urbis Fosnuniae subjacercnt. 
1447. 29. Augniti. 



27. (CCXOT.) 

Tntius communitatis civitatis Posnanirnsis nomine Adam proconsul, Joannes Fatuilio, Petrus 1 
Cichnarek, Mathias Czarny, Lucas Kopcrszineth, Nicolaus Czcpel consulcs, Laurentius 
juratus et Christinus cives Posnaniae in procsentia notariorum Petri Martini de Obomilir et Pauli de 
Plmzrw» dcclarant donare arcam, „cundo de Omnibus sauetie versus ecelesiam vivifiei coq>oris Chrifdi in 
sinistra parte et imraediate super fluvium l'arlha jacenlcm ita late et longe prout locus ille aqua ambitur 
cum inelusione Septem domuncularum, qune ante eiuidem areain sunt loeutac," pro fundanda et denuo 
erigenda ecclesia in honorem saneti Bernardini confessoria et dono congruenti ad inhabitandum fratribus 
ordini* s. Francisci de observantia, absolventes eundein locum ab omnibtis censibus, quae ex illa arca et 
ipaiua bortis civitati Pasnamensi hueugque proveniebant , quam donationem et pater Gabriel de Verona 
ordinin s. Francisci et in provineiis .Iwttriar. Pohm'ar et Silemir vicarius et Cardinalis Joannis, apostolicae 
sedis de latere legnti in fidei negotii« spccioliter deputatus reeepit et admittit, et Jacobus Petri de Wy- 
ganowo episcopi Pasnanirnsis ofncinlis et vicarius approbat, arcam banc quac ecelesia et domus fratnim 
ordinis s. Francisci de observantia nunoupetur, in jus et immunitatem ecclesiasticam nseumens. 

1456. 28. Octobris. 

Ol.niz miuta ronunU pntt fc-itaurm-ii-ü II 14:*. 



28. (GCZZVm.) 

1462. 

Ista sunt statuta et Ordinationen, quae consulatus Posaaniensis civitatis fmniter Bub penis infrascrip- 
tis decrevit oboervari: 

Item nullus debet feria secunda, quae est dies fori, sit noetc vel die, piccare 1 , braxare vcl braxcarc 
*ub pena unius marce Item nullus debet nocte et circiter post tertiam horam nbsque lumine per civitatem 
incederc sub pena triuin grossorum, quam ai ipso die non dabit, intrudari debet per unam noctem. Item 
ijuicunquc ui et extra civitatem permittit tassercs ludere, si de die tres grossos, si de nocte uuuiu ferto- 
ucin penas luit, et etiam toüdcm ipse lusor, quas penas, si non dederit, intrudari debet per diem et noctem. 
Item quecunque virgo desponsaverit se absque suorum et amicorum consilio et nupscrit, eidem sui patris 
pars herc<Utaria est deueganda. Item si quis masculus aliquam virginem stupratus i'uerit aut violenter de 
civitate abduxerit sive asportaverit sive candem blandis allocutus i'uerit verbis ad votum faciendum sine 
oiiorum seniorum scientia, collo privandus est aut a eivitate per centum annos et diem proscribi debet. 
Item si qui mumm aut antemuratum aut aliquod fortalitium civitatis sive iu die sive in nocte transcedit, 
privandus est gutture. Item si quis ex ira super aliquem cultrum extrahit, luit penam sex grossoruin; si 
gladiuni fertonem. Item si quis conibucal* bacalum aut securim ad tlml>ernmn secum defert, luit penam 
sex grossorum. Item si quis ingreditur fossatum civitatis, luit penam trium grossorum. Item ei quis lon- 
giorem cultrum defert, qui «tatutus est eivile, luit penam trium grossorum et umittit cultrum. Item domini 
in eorum collacionibus ad introduetionem (wjwodiiHy) spectantil>us ubicunque in dislrictu civitatis non plus 
quam caseum cum panc dare debent suo |>ena unius marce. Item nullus civis debet aliquem nocturnare 
vel fovere hospitem, quousque priori suo hospiti pro expensis satis faciet sub pena unius marce. Item 

\) pieeiirr iulice innigere, inciilcrc «igiiifioit; Hin|ae hie itl quod mut-ur« . enederc. Schluchten. 2) An tambithim Ii. c. tn.si» 
liravinr? 
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quieunque cami quo siiccenditur, ignem suum antequam homines eoncurnint non proclamaverit, luet pe- 
nam tri um uiarenrum. Item nullua debct ad igncm cum nrmis, Innceia, gladiia atquc balistia currere, nisi 

nit juratua, sub pena trium mnrrarum. Item quieunque aliquod corpus in eeclesin paroebinli humare vult, 
ille tri'- cubito* in profimditate lodere del>et et unam inanain pro ceelesia (Iure, et qui in antiquo cemen- 
terio det fertonem. Item nemo debet tempore jejunii ultra aex horaa in noctc «edcrc, aub penn uniua fer- 
tonis. Item ai quia civia cum aliquo ludit et unus perhulit, de eo non plua quam quod atipra cingulum est 
rccipcrc dcl>et, neque ab codem debct ligari atque eniriari sub pena trium inarcartim. Ilem ai quin ad ali- 
rpiod otBeium Tel in juratum elcetus fuerit et teuere recuaaverif, luit penam trium murcarum et niliilomi- 
nns in officio munere debet. Item nullua arlvenn apud aliuin uicn-antiiM contrahere liebet, sed cum con- 
eive, sub pena quinque mnrcarum. Item nullua audeut ostrum octogroaaoa valentem portare ad vendendum. 
Mit |>ena »ex grossorum. Item nullua penestieu* audeat piaees aut alias je« more peucatico ante civitatem 
vel in platea pereurrere, Holum in foro, null pena uniu§ marce, quam si non luerit pro singulia duobua 
groaaia |H?r noetein et diem iutrunenndus est. Item nullua |K-ncaticua audeat rea vcndibilcs emere ante dc- 
positiouem mitre Htranuue. sub pena trium grossorum. Item nullua audeat nocturnare aut fovere exeom- 
muuicutum aub pena uniua maree. Item conaulatua nulli debet huu robora aut lignn reeipere, uisi ea ab 
eodem roluntarie vendantur. Item ai quin ajtondet aut jurat aut tidem ab nliquo reeipit contra justitiam, 
debet ease boiuo abjectua et amittit euum jus civile et cum aex obolia de civitate pn>|M*llatur. Item ai quia 
cauaa ludi vel alteriua rei exatrahit de civitate et regreditur, debet de novo jus civüe recijiere. Item dm« 
aoeii non debent emere unuin braaeatorium aub pena trium niurearuni. Item quieunque. civia auam domum 
poaaidet, non plua quam aemcl in hebdomada braxet aub pena uniua marce. Item euicumpie civi violentia 
infertur a nobili, ktnetone aut alio, ibidem vicini debent venire et eain|iauaiii pulaare et quieunque illie 
venerit et auccurrerit, nihil pro eo patietur. Item ai quia proicit aliuin ex ira, luit penam uniua marce. 
Item quieunque auoa aaturatoa porcoa non claudit, a quolibet det unum grosHiitu. Item quando tum- altc- 
nim angittat. proicit, figgit(?) clandcstinc de domo aua, illi [n]ulla gratia debct eaae. Item quilibet tenetur 
suum timum intra quatuor aeptiinanaa eduecre aub (K'iia trium groaaorum. et nullua debet sternere aub 
|Hintem vel viaui pontia vel domum vicini aui, aed <le civitate tenetur illud educere. Item quieunque babent 
bereditntea in civitate et alibi demorantur, illi vendere debeut aut aoli poaaideant, aliaa ai aecum fecerint, 
extune civitaa de oriisilnia sc intromittat. Item aliquain bereditatem aub eerta tutcla intra unum aniium et 
iliem |H>aaidena sine enjiiavis impedimento, ille ipaam ampliua |Miaaidcbit abaque quavia contradicione cujus- 
cunque. Item nullua debet indebitari npud .»piritualea sie quod snl> cxcommiiuif ulionc sc soliiturum sub- 
mitteret, et ai quia iatud l'ecerit et causa aui interdictum poncretur, talia luit pcuaiu trium marcurum vel 
aaltem pro singulia tluobua grossis |ior unam noctem debet intruncari. Iten» si aliqui invieem querant vel 
condictant in civitate abaque »citu conattlnlua et fuerit aujicr eoa proteatatio et probatio, debent collia pri- 
vari. Item quieunque deponit molarem in plauitie civitatis, det ctvitati unum groasum, ai minorem mola- 
rem medium gmsaum et a l'abrili Milliliter meilinin ^■ibsiini ilabit. Item si de aliqun domo ignis egreditur 
et extingui non poaait, si tunc aliqua domua vicinalia cauaa evitandi mujoria |*'riculi frangitur de tnandato 
aenionim, illam civitaa equnli medietate solvere debet et boc a null<> debet probiberi. Item nemo audeat 
ad caatrum vel curiam ctirrcre cum qucrela, quod aibi in rivitnte non poaaet miniatrari ji i^titi». aub |icna 
trium marcanim. Item nullua braxator uno die audeat plua bruxare quam XVIII mensuraa brasei aieci, 
miniiH tarnen poteat, sub penn uniua marce. Item nullua penestiena in die lori aliqun Hierein airtit alveu, 
thoroa, acutellaa et nlia que de ligno pantntur, audeat emere usque jwiat meridiem, sub jiena uniua fertonia. 
Item quilibet piator bnlluo a|»ecialiter et »imUs apecialiter pistare debct, contrarium faciena puniebitur 
piatratia et luit civitnti fertoneni. Item quieunque piator panetn pro denario mit duobua in valore non pista- 
verit, pane privamiua eat. Item nullua piator audeat plurca quam vigiuti aaturare porcoa, ai excedit, det a 
qunliliet unum fertoneni. et illi- venditis jioteat naaumen: alioa XII aaturandoa. Item nullua audeat in foro 
aaturatoa poreoa einen' cn eondieioiie, ut eo- alibi pellat vendendoa, aoluin pro aua neccaaitatc. Item si quia 
coram nienaa conaulatoa increpat aut debonestat aut eoram bannito jmlicio et aeauino, det pro |>ena decein 
mnrcaa aut sit profugua annum et diem. Item ai quia acrviim civitatis vel alium in dominorum lcgatione 
deboneatat vel increpat, det pro jienii unam uiaream aut pro singulia duobua groaaia vieipandua (? vineulandus?) 
i-at |mt diem et noetem; -i vero ali'|iiia nialieio.i' \ iilnerat aut \erberat cum, eollo privandua eat, et -i \ tilneratu- 
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inoritur et ]iatrator fugit, del>et a eivitate unum annum et dient proscribi, nec (lebet redire eub pena deceni 
marcnnim. Item si quis jus civile ad unius anni decureum non tenuerit, det quinque marcaa aut ejus tide- 
miseor. Item nullus eivis nli<iuem famiilnm aut ancillam senile« septimanatum audeat convenire eub -K-na 
unius marce, Bcd super certum tempus videlicet annum vel medium, et quicunque tunc servus non fucrit 

ad tempus suum dnmino suo ut conventus est, talis (lebet a civitute ulienuri unum annum et diem aut civi- 
tati dare unum murcam pro |>enu aut pro -mirulis duobus grossis per dieui et noetem intnineari, dciuus 
vectoribus sali*: illi septimanariis possunt eonvenire suos servo*. Item si <|iiijn accueat corani judice iujusta 
ealuumin vel iujusta qucrcla, quae potest cognosci fal.-am esse vel mm verum, talis luit penam uuius marre 
aut pro singulis duobus grossis per diem et noetem vieipandus est. Item nullus audeat longum cultrum 
deferre, exceptis junitis liotniuibus. si <|uis portaverit reeipiendus est sibi, sed feria seeunda ipso die fori 
potest deferre. Item omnia jura patnmatus eivilia signanter altarintn eivilium qiiirunque posscderiiit. con- 
sulatus debet ennferrc tili«» civitatis, < ( u i ud boc idoneus repertus tuerit Item quicunque eivis testamentum 
aliquid in ngone suo aive in sanitute nua fueere voluerit, ille non debet istud in judieio l'aeere spirituuli sed 
eivili, videlicet eorain cousulatu seu advocuto et »cabinis; qui contra boc fecerit, luct civitati centum mar- 
eas irremissibiliter. Item quieuuque ab aliunde vinum emerit terestre liic IWni—ft aut alibi, illud cum 
seitu eonsulum deponi debet et quodlibet vas aut quartalc scribere tenetur dare et signare, et qui in suuiii 
de|H).'uerit eellarium aut domum tale vinum et propinarc voluerit, talis ab eo ■■gelt solverc debebit et cou- 
sidatus secundum valorem instituere tenetur pro <pio illud propiuari debet, sed quieuuque insimul vendi- 
derit, talis ■■gelt non tenetur dare, solum lulnrlt. Item quandocunque uxor alieujus eivis deeesserit, tunc 
omnia supellectilia non ad aliquem aliuin nisi ad maritum et ad pucros ipsius, cujuscunque aexus sunt, 
debent |>crtinerc, aliis omnibus prnpin(|uis cxclusis; ei vero pueri non fuerint, extunc omnia supellectilia, 
que predicta uxor mortua ad maritum ejus api>ortaverit , remanere aorori dicte mortue aut eognate ipaius 
in linea conaanguinitatis propinquiori de jure pertinentur; si autem aliquis virorum prima sua uxore de- 
funeta contraxerit autem seeundam idemque vir mortuu» fucrit, extunc omnia suppcllectilia (jue ipeorum 
parte per eos acqui.-ita «mit ab utraque parte, non ad alium niei ad eolam relietam devolventur et |Hrtinc- 
bunt eontradictione euilibet penitus (|uiescente. Item avorum modo iu perjtetuuui nou debet constdatus 
dare alicui jKrsone spirituali presentationem quousque voeaverit aliquod benetii iuni occasiouc litium et 
impedimentorum excitandorum. Item quicun(|uc eivis domum seu aliquod aediticium in eivitate muntre 
vult et intendit, eidem situs vicinus medietatem sui parietis murure et adjuvare tenebitur, debet tarnen 
eundem vicinum antea debito tempore, id est ante unius anni deHitxum priuequam murarc ineboabit 
avisare, ut ad boe sc dis|>onere possit cum omnibus neecssariis ad boc pertinentibue, qui vicinus sibi 
responsum circa ipsam avisationem dare (lebet, an cum co murarc pracvalet et velit, an non. Et si nou 
]>ervaluerit, extunc istc jtcr sc et so lue muntre debet eque in medio super limitibus ambarum bereditatum 
et vicinus strueturam domus seu alii edificii sui que imtrari obstaret, extramiutre et evacuare euetentareque 
debet, ne occu[>et; et post(|uam iste murus ineeptue usque ad duo puvimenta in itltitudiiiem super tcrraiti 
perfecerit, extunc consulatus cum magistris imiroruitt bujusmodi muruiit eonspicerc et taxare debent et 
quantum ex ipeoriim recognitione et taxa tunc valere videbitur et decretur, vicinus medietutem sibi sol- 
vere tenebitur, si vero earuerit co tempore peeunia tunc su|»cr suam domum sive bereditatem pro singulis 
duodeeim marcis taxatie iinam marcam anni census in vim reemptionis oblignrc et resignare tenebitur isti, 
qui mumm per sc comparavit, sed quamdiu murum, ut praemittitur, ad duo pavimenta sujkt terram non 
perfecerit, tamditt nullam |iecuniam ratione bujusmodi muri sibi vieino dare tenebitur. Item oinues currus 
salis finito foro de planicie ipsius fori conduci debent, et ei quis currus uli<|ua die preter diem fori in ipsa 
planitie repertus fucrit, reeipi et tolli debet et nisi fertone exemptus a eivitate fucrit restituatur. Item nul- 
lus avennarum praeter ipsam neecseitatem causa lucri compurnre audeat sub privatiouc ejusdem avene 
romparate. Item quicun([iie in aut extra civitatem domum aut aliquam bereditatem vendere ubeque impe- 
dimento et attemtacioue propinquorutn mioruin voluerit, is autem vendicionem bujusmodi tribue viribus ee 
sequentibus diebus dominicis in eimiterio per preconem proclamarc et iusinuare publice debet et circa 
resignatiouem seine] et post resigmitiouein similiter semel proximo dominico eequenti, ut ei aliqui vendi- 
toris propinqui eesent, quod ee ad proximuni juris sui propinejuitate notificarent, eandem ibidem adempturi. 
Item ex statuto eonsulum et totitta communitates nullue c-irnificum qui utitur artiticio suo alias na rtei bljr 
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audeat bobus mercari nisi ad necessitalcm artificü sui sub pena quinque marcarnm irrcmisibiliter solvenda, 
ei autem voluerit bobus mercari cessare debet a labore artificü gui. Item nullus ex mcrcatoribus boum die- 
bus septimanalibus fori in emeodis bobus carninces artifieiiim suum laboruntes impedirc debet sub eadetn 
pena quinque marcarum. — ______ 

29. (ccxxvnn.) 

Casimirus rex in oppido Swierierhnwa in districtu Ponnanirasi «ito ad abbatiam f.ubinrnxrm pcrtinenti 
nundinas inetituit singulis annis celebrandas, videlicet pro doniinica ante pentccosten , alteras pro exalta- 

tione s. crucis. Datum Oaroriar. 
1469. 

luvcourtum diplttiulam in am crMorii-nri H M roarrrtmn. Lutetiae l'arUlnnrm IMiJ p. lw 



30. (CCXIX.) 

Casimirus rex concedit Posnaniensibus, qui Srzodkam et Chwaliszewo inhabitant, 

sal ex Galicia apportandi jus. 

1475. 17. Oet. 

* • Rac*yn««l, «id. <lipl maj. Pol. n. IM. 

In nomine domini amen. Ad perpetuara rei memoriam. Aequum salutarc et rationabilitcr forc 
dinoscitur, ut ecclesia cathedralis saneti Petri potnaniriuü «uam propter dignitatem et cleri numeroeitatem 
atque cultus divini pluralitatem honoris praerogativa et gratiae ac libertatis singularis munificentiae nostrae 
ampliori privilegio decoretur. Proinde nos Kazimirus dei gratia rex Poloniae neenon terra rum Cracoviae, 
Sandvmiriae, Siradiae, Laaririar. Cujaviae. magnus dux Litlmamar. Ruuiar, ft ussiac, neenon Culmrnsis. Kl- 
biugrntis et Pomcraniae dominus et liaeres significamus tenore praesentium quibus expedit universis prae- 
sentibus et futuris praesentium notitiam habituris, quomodo oculis considerautes nostris ipsaro ecclesiam 
ejusdem reverendum in Christo patre dominum Andream episcopum ac venerabile capitulum caeterasque 
spirituales persona« in ipsa eceleaia jugiter famulantee et pro nostro regnique nostri f'elici statu et prospero 
successu suppliciter exorantes provida intentione erigeudum ipsorumque commoditatem, utilitatem ac pro- 
fectum desideranti auüno totoque mentis nostrae conatu augere cupientes, ut videlicet nostris favoribus et 
munificentia, quibus in cos ferimur, consolati tanto otScioaius de um pro nobb nostrisque execssibus depre- 
centur, quanto uberius nostrae gratiae liberulitate se noverint refertos, praedictis domino episcopo ejusque 
*uceecsoribus ac ipsi venerabili capitulo eeclesiae cathedralis jtosnaniensii corum oppidis videlicet SsroJkü. 
Chwaiütowa et Ostrom ac ipsorum oppidanis, incolis, inhabitantibus universis nune et in futurum in ipsis 
oppidis morantibus et moraturis ad ipsos dominum episcopum et capitulum justo et vero domino pertinen- 
tibuset aliiequibuscunque et undecunque advenientihus regnicolis nostris, salis<pic minuti ex nffh nostris 
wielicensi et borhartui duetoribus ac vectoribus ducendi quandocunque et quoticscunque salque hujusmodi 
minutum singulis feriis secundis in eisdem oppidis, prout circumferentialiter late et longc sunt ex antiquo 
distineta, in parte vel in toto et alias prout ipsis et eorum cuilibet visum f ucrit expedire, propinaudi, ven- 
dendi, emendi in domus ipsorum de]>onendi in eisdemque usqne ad plenariam venditionem reservandi et 
usibus suis vendicandi absque aliquo impedimento, molestia, perturbatione et arresto plcnam, integram, 
liberam omnimodam dedimus, concessimus et largiti sumus ac damus, concedimus, largimur licentiam et 
libertatem tenore praesentium mediante de certa nostra scientia et expressa voluntatc consiliariorum nostro- 
rum lateri nostro assistentium conformi consilio et assensu perpetuis temporibus pracsentibus duraturis. 
Harum quibus sigillum nostrum est »ubappensum testimonio literarum. Actum et datum 1'otnanwr feria 
tertia post festum sanetae Hedrigis proxima anno domini millesimo quadringentesimo septuagesimo quinto, 
praesentibus reverendiasimo et reverendo in Christo patribus domini» Jacobo sanetae eeclesiae ijnrsnensii 
nrehiopiscopo et primatc ac Andren episcopo posNanimsi neenon magnificis, stremds et generosi« Ni- 
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eolao de Brudzewo palatino siradiensi, Dobrogostio de Oalrorog tjnttmenti, Sandivogio de 
Czarnkow tanlrrrnsi caatellania, Matliia de Bnin incisore regni et capitaneo majori* Poltmiae generali, 
Pctro de Curozwanki curia« noatrae inarachalco et Joanne de Gorita succamerario posnomeHsi cacte- 
risque quam pluribus fide dignia. Datuni \xt manu« venerabilis Stanislai de Curozwanki caneellarii 
rrncovimsis et niajestatis nostrae aupremi secretarü »incere et devote nobis dilecti. Sbigneus etc. Stanis- 
laus Curozwanki manu proprio. 

31. (CCXXXI.) 

Sigiamundus l rex Poloniac(15IW— 151S) Posnanfar confijrt urbi Pilar jus theutonicum iiiiigdcburgenac. 

1513. 4. Martii. 

- 

htini muri tiui dlplvaiAti* v. in catuli^u urMinn ». v. rvlneitlcimibl. 



32. (CCXXXH.) 

Sigismundua rex Poloniac Vraroeiar veniam dat proconauli et connulibu» civitatis //Woiwwm ut pro 
redimenda de nianibus generoai Nankieri Dluski advocatia H'sehtwtusi cciwum annuum convenientem 
pro summa 77Ü florenoruin hungaricalium in auro eorani judieibus regni vendere, inscribere et rvaiguarc 
poeaint et valeant aub titulo reempeionis alias Wldrrksff, oneribua tarnen et aerviciU de ad\ocacia prac- 

ötari sibi debitia aeinper manentibus aalvia. * 
1531. 14- Hovembria. 



33. (GGZZZm.) 

Joannes VIII episcopns posnaniensis (1523 — 153.")) eonfirmnt statuta sartoruni 

urbis Dölzig. 

1534. 19. Junii. 

Ex julo^raplK,, .)iuid urln poMtdct, futim jiuii JiOU-ill l«rtu. Mirill»Bi <| ^«'Jl-i 

In nomine doinini amen. Ad perpetuam rci memoriain Joannes Lathalaki dei gratia epiacopu* 
yosuanienah aignificamua tenorc prcsentiuin quibus expedit univeraia prueacutibua et futuris, quomodo co- 
ram nobis personaliter conatituti providi Albertu« Gedzyk, Gregorius Gregyen, Albertus Glyccza, 
Laurentius Skorupka et Mathiaa Koropka artis aeu artinoii sarctoriiü luagiatri opidi noetri Doftlo 
aubditi, eupientea juxta poasibilitatem illorum hoc ipaum artia aaretorie artificium ubique omnibua aecomo- 
datiaaimum et pernecesearium (?) in meliorea usus et condiciones pro aui utilitatc reddere, et ut in moribus 
et condicionibua eo honestiorca, urbaniores ac culeiorcs instar aliarum et civitatum et opidorum vicinorum 
constitutione« laudabilea appareant et sub earundem constitutionum legibus ut par eat manuteneantur e! 
ubique tucantur, constitutione* et articuloa in niodum aliarum civitatum et opidorum vicinorura confectas 
ad ejuadem artis aaretorie officium apectantes produxerunt, petentes eaa praeaentibu« inscribi, quaruin 
tenor ad verbum eat talia: Imprimia omnea et ainguli qmius artis aartoric magiatri tenentur et tenebuntur 
obedire ac parere mandatis magiatrorum aeniorum et quicunque uollet obedire maudatia aeniorum tociea 
quociea id feecrit, biet penamdictam p«k«w cerviuie, hoc eat euilibet fratrum quattuor partes alias twjttttytf) 
cerviaie. Item juxta antiquam ordinacionem in temporibus atatutia in quibua banuita cervisia alias gajf«c 
j»yw« per omnes l'ratres bibitur videlicct a<l lest um aacratiaaimuui corporis Christi et diebus carnis pUej, 
tibi fratrea juniores servire tenentur et illain cervisium ducittando(' / ) ad locum aeaaionia et ad mensaa ma- 
gutris aeu fratribus hujus artia aartoric aimul et dominabua eorundem magistrorum cum reverenüa nfterrc 
debent, illam cum omni diligentia adniinistrondo. Item quando aliquis juniorum miniatraverit cervisintn 
jicaute aive alio quovismodo ipsam in terram cadere permiscrit aut eftunderit aive aliaa r«sl*ti)lb>, tunc 
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non alt» pena punietur iiisi afferende seit adimplende actuale tenebitur. Itcin quandocunque magistri aeu 
fratres convenerint ad aliquant cerviaiam, tunc nullus debct venire ex ipsis fratribu* ad convocaciottetn cum 
annis neque cultcllum habest sub pena fraternitatis. Itcnt quicunque volucrit elBci magister et fraternita- 
tem suseipere talis tenebitur in fiscum sive cistam communem fraternitatis duodecint grosso» imponere, 
unuin actuale cervisie darc et quattuor talenta cere secunduin libratn civilem impendere, et talis etiam debet 
aezendere candclas fraternitatis in quolibet festo solcmni et celebri, dominicis diebu* onmibu* a festo 
pasche usque ad featum corporis Clirisü inclusis et hoc faciet inprimis vesperis inatutinis et inissis juxta 
modum antca in fraternitate observatuin, et quocienscunque id faeere neglexerit tociens a quolibet oiBcio- 
rttm divinorum specialiter medium gross um, a toto autem die festo et offieiis omnibus duurum grossoruin 
penam dabit Item quilibet diseipulus in suseepeione ap^id aliquem magistrum in artificium itnponet sex 
grusaos in eis tarn, dito talenta cere et medium actuale cervisie, sitnilitcr (juilibet filius magistri sicut et 
ceteri ad fraternitatem impendere debebit, aervitüs modo exceptio ad que non obligabitur. Item quando 
aliquis ubicumque ndvencrit et fraternitatem suseipere voluerit, talis debet producere litteras conservato- 
riaa videlicet propugationis pareutum et loci erudicionis »rtUicii et magistri. Item nullus ex fraternitate 
magister sive frater artificii audeat sc extollere aut supra aiios commendarc, quod ipse easet perfectior in 
hujusdem arte sartoria »ub pena fraternitatis, lioc prosupposito si id ab eo aliquis ex fraternitate andient 
Item nullus magistrorum seu fratrum allicere sive alloqui aliquem homiuem, ut ad se daret laborarc sub 
pena fraternitatis. Item quando pannus datur ad aliquem magistrorum ad elaboraudunt vestem aliquam 
sive reformandum aliquid, tunc neque magister ipse neque uxor ipsiua neque socius ueque diseipulus neque 
aliquis de domo illa ex familia ipsius debet ambulare seu incedere in tali veste aliena sub pena fraternitatis. 
Item quicumque in convencione cervisie fraternitatis dormierit in mensa, talis uuam amphoram, senior autem 
duaa cervisie pro pena dabit Item si senior a convencione et a collcgio fratrum exierit et loco sui alium 
non substituerit tociens qttocies id fecerit unius metrete cervisie alias nrycrci (>enam luet Item quando 
signum alias Ckecga pro convencione fratrum mittatur et si quis per se sive per alium venire non excusa- 
yerit alias Djeaeawrl« (?) unius amfore cervisie. Item quando fratres eonveniunt in siniul et tractant res 
negociaque fraternitatis aut cenisiam bibunt . . • aliquem fratrum pro debito suo tunc monere audebit sub 
pena fraternitatis. Item quando aliquis magister laborans aliquando vestetu ad placitum non fecerit vel 
ali<juid de panno defuerit aut aliquid panni perdiderit: talein inagistrum debet in spacio duarum septima- 
naruin ad meliorandum et restituendmu admonere, requirere aut convenirc; si autem id infra duas sep- 
tinianas facere neglexerit, magister sine pena manebit nee posten tenebitur reformare neque talem vestem 
suseipere Item quicunque post fuuus transferre distulerit ad illud sepeliendum medium grossum jicnc 
persolvet Item quicunque fuerit ex fraternitate juniorutn fungens officio et uxorem per unius nnni spo- 
cium non duxerit, talis fraternitati nnuui actuale cervisie raie(?) pene propinare tenebitur. Item quando- 
cunquo eervisia fraternitatis bibitur, tunc nullus fratrum debet invitarc. rogare sive bonorare amicum 
sociumvc aut quempiam hominem sine consensu seniorum sub pena fraternitatis. Item quando datier pan- 
nus ad aliquem magistrum ad elaborandum et magister ipsc bujusdem pannum atma tinxerit seu irrigaverit 
ac signaret, et magister cujus talis pannus fuerit ipsuin a magistro illo reeeperit, tunc nullus ex fraternitate 
audebit illum pannum suseipere nec incidere et neque laborarc sub pena lueri a tali panno proveniente 
fraternitati intiscanda. Item nullus advena peregrinus seu forensis qui lue non babuerit fraternitatem la bo- 
re« hujus artificii cxcrcerc debebit in civitate et extra in uno miliari in prejudieium ipsius fraternitatis et 
statutorum, quod si talis reppertus fuerit, extunc eum adminiculo domini capitanei vel ejus locumtcnentis 
ac preconsulis et eousulum civitatis reeipi et per suo« sartores istius opidi pena arbitraria tollerabili tarnen 
et condigna puniri et ut a labore isto desistat coerceri debebit. Item si aliquis vicinorum civium seu alius 
forensis babet aliquod debitum apud aliquem sive ex civitate seu alias, quicunque ille creditor nullomodo 
valebit pignorarc seu arestarc pannum sui debttoris apud aliquem fratrum quantumeumque sibi fuisset 
dehitus ad solvendum. Item quicunque ex fratribus contra aliquem ex fraternitate, uti in congregacione 
bannoli ut alias, aliqua verba inbonestn et injuriosa ad rixamque tendentia temeraric dixerit sive aliquem 
ad rixandum provoeaverit, talis pena ji»k»[ihna dicta luet Item nullus socius qui luborat apud a)i({uem 
magistrum sub quavis occaaionc del>et surgerc a magistro ubi laborem confirmavit duabus *eptimam* ante 
et post festa nativitatis Christi, pasebe et pcmccostcs, aut otia ante et post annuole fonitn etiam per duas 



Digitized by Go 



15S 



1 535. 156t. Literae de nundinia u. Rogaaen et jure pisc u. Schneidemfihl. 



scptimanae. Et ei quie contravenerit et mngistram suum sie effugerit et ludifieaverit alias owvlylbj, tunc 
talie per officium eivile debet retineri et uuigiat.ro juxtii tempua obsignntinn Iii officium ruraua redigi. Item 
junior magiater dare debet candelas lraternitatia saeerdoti quem frateriiitaa sibi uduptaverit ad quelibet 
quattuor tempore, quarta vigilia leria quattuor lemporum aub j>ena unius groasi. Item ipac magisier junior 
qui candelas aezendebat alten magistro juniori poat annuni in locuiu suecodenti in duabus aeptimuuia can- 
delas reddet simul cum illo quod ip/i lmbcat ntficio dabitque cidem jimiori rnagistro m»vi hujuadem officii 
per eum euseipiendi duaa amfbraa cervisie alias liwtlrci, ip>c vero junior mngiater unam amforam mapistru 
qui candelas aeeipiet, dabit Item quieuinque fratrum a fraternitate rcoenserit et infra uniua iinni spacium 
quamdiu agebitur, unum groesum nun dederit fraternitate fnistrebitur. Si autem deineeps inter fratrea 
annumerari voluerit, denuo *e ad cjuadein fraternitatem "moniere, alias wkuajti tenebitur. l*<iat qiiarum 
quidem constitutionum eeu articulorum praeaentibus inaeripcionein modo praemisao per noa ad peticio- 
nem ipeorum magiatrorum artia «aretorio adiniasam et factam prefati magiatri sartorcs opidi nostri Dotxi» 
nobia humiliter debitaque cum instancia «uppücarunt, quatenua illis frntemitatia omnia, articulor> preinaertoa 
in modum aliarum civitatuin et opidorum vieinonim pro honcatatc ip»oruni atque majori ufilitate institttere 
easdemque eonatitutionea ipaorum in omnibus earum punetis et clausuüa auetoritate nnatra approbare, 
ratificare et confirmare neenon bujuadeni fraternitatem admittere dignaremur. No« itaque Joannes episco- 
pus posnanieNtis prenominatua «upplieationibua et poatulacionibus ipaorum artificii aartorii magixtrorum et 
subditorum nostrorum utpote juatis et eondecentibua benigne annueutca, volcntea etiain ut ipsi eubditi 
nostri sartores imposterum culeiorea et lunnaniorea ae locupleeiorea redderentur, preaertim cum alina civi- 
tatea et opida tali facultate et constitutionibus eondecorata in bouo regiinine ultiquc peraistcre conspexisse- 
mus, e andern fraternitatem artia sartoric juxta condieioncs preinaortaa «ervamiam, perpetuo iuatitucndnm et 
admittendam, constitutionea quoque ejusdem firmitatem in omnibna earum punetis. clauaulis et articulis 
approbandam, ratificandam et coiifinnandani duxiuius prout inatitniiuua, adinittimua, approbaniua, ratifica- 
mua et confirmamua in dei nomine per preaentea, deetrnentta en omnin et aingula |>eniii>u>a robur pcrj>etue 
firmitatis obtinerc, volcntea etiam inauper et atatueutea ut i|uieitmqttc anein aartoriiim hic didiecret in 
opido noatro eit periude edoctua atque in aliia civitutibua et opidia vieinis ea vel simili t'ratprnitate gauden- 
tibus edoceretur, ita quod in aua crudiciout! semper pormaiieat et ad tociorum eontuberniuni primum, 
deinde quoque ad magüsterium remoto quovis impedimento penenirn unusquisque valeat. In cujus rci 
teetimonium aigillum noatruiu preaentihua eat aubappeu.sum. Actum et dattim in ffotsko feria aexta ante 
festuni saneti Joannis baptiste proxima anno domini mülesimo quingenteaimo trigcaimo qnarto, prcnentibuei 
tone magnifico et vcnerabilibua dominia J a n u sa i o L a t Ii a 1 s k i eawtellano ij/tesurMfi.juitoi»latii.ilai<ivHsi et noatro 
crobrnsi capitaneo atque Joanne Bolenczki areium et mediciue doetore archidiacono xezirmmsi in ecolc- 
sia noatra posnanienri archidiacono phi>Mco warxrhovirusi et crusficiriwi eeelesiaruiu et Joanne Jaki- 
mowski sandomirieHsi cancellario notario et Jacobo de Luncioia capellano aliistjue qunmpluribus curie 
noitre familiaribus ad premissa testibus. 

34. (CCIXXmi.) 

Sigittuiundu« rex f iinae nundinas urbis Jloijozno. quae hucus<|ue die solis in neu crant, in diem saturni 

baliendaa transfert. 
1535. 4. Julü. 



35. (CCXXJV.) 

Stanislaus Cornea de (lurka, A'ola et Iscz. capitaneus urbi l'Uar jua piscaudi eonaenat. 

156L 30. Septambr. 

*uDini*rium .ll|i|..inrn,» »i.lv Im roulogo «hiuiti » v. Minculfinlili: 
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36. (CCXXXVI.) 

Sigiamundus Augustus rex Peiriroviae dat oppido Btrdsew privilcgium Hberi mercatua tarn nundinis 
noptimanalibua quam fori« annalihua oppidumquc in jure et libertatibus eoaequat cum ceteris civitatihua et 

oppidis Poloniae. 

1565. 7. Aprü. 



37. (CCXXXVD.) 

Sigiamundua Auguatua rex confirmat urbi Pi/ae et juris theutonici Privilegium a. 1513 datum et con- 

ccaaionem juris piecandi a. 1561 editam. 
1566. 26. Augusti. 



38. (CCXXXVffl.) 

Stephan us rex Poloniae ( 1 575—15S6) Tkoruniae in conventu regni generali confirmat privilegia urbi« Pilae. 
diem mercatus septimanalis a die jovia in diem lunae mutans. 
1576. 3. Saptambr. 

39. (CCmVIffl.) 

Sigiamundua III rex (1566 — 1632) l'arsat>iae innovat privilegia oppidi Bledsew per voraginem iguia 
amissa eique omnia jura cum omnibue übertatibus ac immunitatibua confirmat, quibus in regno Poloniae 
et praeeipue in districtu Posnanitnsi ciritatea sitae gaudeut, concedens jus Pruthenicum seu Culmeute 
aliaque praerogativa, dat insuper urbi liberam cereviaiae, cremati et aliorum liquorum et potuum braxandi, 
propinandi, divendendi et distrahendi facultatem obligans oppidanos ut censum juxta consuetudinem alio- 
rum oppidorum pendant 
1619. 3. Martü 



40. (CCXXXX.) 

Co »statuta regina Poloniae f'anaeiae confirmat ordinationem reaedificandae urbis suae SehneUemühl a 

Samuel Tarjowskio conatitutaiu. 
1627. 16. Martü 

Humnurtaia prdliutkniU rtda In caulogo iirtiUitu. 



41. (ccxxxn.) 

Sigiamund-ua III rex Poloniae ratificat larsaviae ordinationem urbia Stkneidemäkl aedificandae a Con- 

atantia uxore approbatam. 
1627. 19. Martü 

42. (CCXXXXn.) 

Vladislaus IV rex (1632 — 1(548) capitaneo Schoviensi potestatem dat fundandae 
urbis Nowemiasto jure magdeburgensi ante portas urbis Fraustadt. 

1633. 10. Martü 

In nomine domini amen, ad perpetuam rei memoriam' aiguificamua praesentibua litteria nostria 
quorum interest universia et aingulia, quod cum regalium ait partium, ut regntim nostrum reddatur fre- 

I) Hiicu»<|»e di|tl<inut, quoil cx tabnlario urbis Kraustadt aeeepimtu, litten« cupitaJibua auro ceriptum e<t. 
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quentia atque culturn quam locupletissimum atque maximc frequcntntum, idco nos Viadislaus IV dci 
gratia rex Poloniae. magnus dux Lithuaniar, Russiar. I'russiae. Musoriae. Samogitiar, Liroaiat. Serrriae, 
Csenn'Jkoriae.Smi>UnsrMir(\uc necnonSuecorum, Gotthorum Vandalorumque huereditarius rcx clectus, 
magnus dux Masckoetar. cum nobis expositum esset magni&ci Ilieronymi ltadomicki palatini Juniwla- 
distavirtuu, Frttusiadimsü sive SrAorrnsu capitanci nomine, illuin in antmum induxissc, ut in loco oportuno 
atque eommodo in fundo deserto et inculto prata Judacorum et hortos pecorarios vulgo Laki Zydowikir y 
ogrod üwcsarski nuncupato augendorum proventuum reipuhlicae et capitaneatus Srhovriish causa oppidum 
Mowrmiatto nuncupatum fundarc atque crigcrc ad eamquc rem nostnim conscnsum sibi praeberi |>oetu- 
laaset: noa, quod dicta fundatio in rem reipublieae in eomroodum atque ornamentum regni futuro esset, 
dictam facultatem eidein concedendam esse duximus, titi quidem concedimus hisee pracsentibus danten 
tnpriuii» atque concedentes dicto oppido, quod Mowrruiasto ut dictum est vocari debet, juris Magdeburg™*!» 
usuin omnesque incolas intra oppidi iimites constituto* in |>erpeUium de jure terrestri polonico in jus 
civile transferimus the uto nie umque, quod J/A^tAtfryt-»*- vocutur, ipsis largimur, donamus et concedimus 
removendo a dicto oppido omnia jura terrestria Poloniar, modos et diversas consuetudines at(|ue alienas a 
jure theutonico, eximentes ununiquemque dictorum oppidanorum a jnrisdietione omnitnn regni sub- 
se) Horum, ut nullibi de pereonalibus injuriis et anteactis responderc teneuntur nun coram advueato et ma- 
gistratu oppidi, salva appellationc in civilibua ad capitaneum Srkoi'enxrm. Kidein magistratui dicti oppidi 
io omnibus tarn eivilibus quam criminalibus causis sive capitalibus, puta homicidii, adulterii, furti, mem- 
brorum mutilationia, incendii, venefieii et quorumvia malcficiorum et exceasuum plcnam facultatem trihui- 
mus ac concedimus judicandi intra metaa ac limited cjusdem oppidi jure tbeutonico ac secundum illhi.« 
formam in noxios animadvertendi, execssu* corrigendi pn> qualitate quorumvj* criminum. Oeto electos 
singulis annis capitaneo nostro Sekmvnti pro festo sanetorum Petri et Pauli apostolorum praesentare tenc- 
buntur, ex quibus unum praeconsulem, quinque conoules dictus capitaneua nominarc tenebitur, advocatum 
autem designandi singulis annis pro codein festo libera erit facultas pencs eundem capitaneum noatrum. 
Publicum ejus oppidi |>erpetnumque insigne, quo magistnitua illius oppidi in «ignandis Ittcris omnibusque 
actinnibus utetur, in scuti medietate dimidia nquila rubra in sarto ceruleo, in altera vero scuti raedictate 
crunt trea teniac sive campi duo rubri, album* prout bic artiricis manu expressum est Collcgia mereato- 
rum, contubernia artificum instituenda vel instituta in omnibus praerogativis collegiis, soeietatibus, contu- 
bernüs quarumHbet regni civitatum adaequaiuus et jmre» esse volumus. Ut autem tanto facilius iidem 
cives comerciorum rationibus consulere queant, concedimus illis et assigtiaruus forum »iptimanale qualibet 
septimana diebus sabathi, nundinas autem semel in anno feria secunda post festum aaneti Bartholomaei, 
ad qua« quidem nundinas foraque septimanalia statis diebus atque temporibus liberum esse volumus, ut 
omnes eujuscunque generis ac nationis raercatorcs, vectores. negotiatorcs, artificea et caeteri liomines 
venire posaunt, dummodo non ejusmodi sint quos jura ferre non permittunt, facultatemque babebunt in eo 
oppido a die indicti mercatus seu nundinarum ad diem atque lempus quod a magistratu dicti oppidi fuerit 
pniestitutum omnes negociationes exereendi atque tarn equos quam boves et animalia quaevis majora et 
minora, quorum miudinae duobus diebus anteeederc debent nundinas aupraspecincata», quam alias merces, 
veluti panno.*, sericum, hnloseririun, vinn, m-omatn, saeviuu, pelle» atque omnes in specie et geoerc merces 
tarn donesticiu« quam exoticas nullis |K>nitus exeepiia vendendi et commutandL Ut autem tanto faciliua 
iucolae atque babitatorea ad dictum oppidum confluant volumus, ut itinera libera euntibus et redeuntibus 
sint et pateant et a nemine adytus ad dictum oppidum aut discessus praccludatur. Item libertatem a the- 
loncis pontalibus, aquaticis quoeunque nomine consenntur tarn terra quam Huminibus secundis et adversis 
|K?r regnum et ditiones uoBtras concedimus ad decursuni annorum viginti, volentes ut libertas ad merces 
tarn animatas quam inanimatas exteras et domc»tica* sese exlendat. E domibus vero quae iniin aedifica- 
buntur singulis annis ad arcem Srhoi'rnsem capitaneo nostro moderno et in |>ostcrum futuro ratione censux 
annui iidem oppidani quinque Üorenos quotannis pendere tenebuntur. Item in casu ineursionis vel invasio- 
nis bosülis ad areem se conferre eaudemquc tueri ac defcndeic crunt adstrieü. (^uae omniu »uperius 



"i; Hin in nu-Jio <li|ili>runtc insi^iii; ciiitnli» dc|>irtnm cx*tal. al dilfcrt « dctriptii iii «o, ut mcJiiis i&ni|>Uü »it ruhtr. foteri vern 
ulbi, nilicr iiintcinr . nin|,ii> in ciou »viiu»<|uil» c.insjiicilnr 



Digitized by Go 



1638. 1639. 1641. 1642. 1643. Privilegs urbb. OberaiUkn, Freust., Bu<U ., Jutrosch. et Gnean. 161 



decreta et expreesa finita et inviolnbilia furc eisdeiu oppidania pro nobis et Bereni&aimis suecessoribu» 
noatria cavemua, ita tarnen ut fundatio oppidi et nuiidiiiae aint sine pruejudicio aliorum oppidorum atque 
civitatum. In quaruin fidem pruesentes manu nostra subBcriptaa sigillo regni nostri communiri mandavi- 
mua. Datum Cratoniae in eonventu generali f'oelicia coronationia aostrae die deeimu quinta menais Martii 
anno domini MDCXXXIII regnorum nuatrorum Poloniae et Sueriar priuio. Vlndislaus rex. Thomas 
Petrus Bielecky. 

43. ICCXXXXID.) 

Vladislaua IV rex, quum Christophen Kadziwili prineipis Birzrnnis et palatini Hllnntnis nomine 
ei declaratum cnaet, KadziwDum id in animo agere ut in villa nua Obizijrko urbem t-onderet, hoc posse»- 
aoria propoeitum f arsariar ratifieat novue urbi jus magdeburgeuae tribuens. 

1638. 24. Martii. 

V. inulngnra itrliiiii». 



44. (CCXXXXUD.) 

Vladialaua IV rex fartavier. inbacrendo decreto *uo feria VI pridie feati eircumeiaionis domini a. 163$ 
inter civea If'sckoventes et incolaa aubcaatrensea prulatu civitatem Ißschoiv-iixem circa jura conservat, 
praeeavena ne incolae modemi in nova colonin subcostrenai noviter a Hieruuymo Hadoinicki locati 
jus Magdeburgensr juriaditionemque civilem aut pruerogativu* ullaa civitatis ullo modo aut praetextu aibi 
uaurpent, quüi imo ab iiadem aubcaatreuaibua incoli» «unnia ordinaria judicia et juri*diti<mem, quae de 
forma juris Magdebnryeniix obaervari solent, removet, tollit et abrogat, eosdem juri polonico capitaneali 
subjicit et in perpetuum incorporat, accuuduni «|uod jus polonicuni scultetus incolaruui subcastreiisium 
in omuibus causU procedere controversiasque illorutn jure polonico derinire debel, aaha ad capitaneum 
appellatione. Iucolis subcaatrensibua unicum nahem forum aunuale pro feria secunda post festum saueto- 
runi Simonis et Judae apoatolorum per duos tantum dies et non ultra, et forum s«ptimanalc pro unoquoque 
die sabbati aeaignat, iu quibua nullae aliac nierces praeter panea, carncs, (tecora et peeudea, bovea, e(|uoa, 
avenam aliaque ad victum neceaeariu divendi debent. Praedictis etiam ineolia non erit liberum in praeju- 
dicium jurium civitatis merees aut operaa stias cujuacunque generis et «peciei in civitate ff'*räwrn*i\eu- 
dere aed aaltein in aua colonia. Poenam atatuit KM» uugaricalium totiea quotiea ordiuationi huic eontra- 

ventum f'uerit. 

163». 18. Januar. 

45. fCCXXIXV.) 

Vladialaua IV rex urbi Butlziu amissa privilegia f 'arsan'tir redintegrat, jus ei magdeburgeuse ^needeua. 

1641. 26. AtujturtL ™ 

SuinitiHrium <llpl»in»»i. vHt in raulogo arlnuiu. 

46. (CCXXXXVI) 

Stanislaus a Kotuczkowaki Privilegium juri» theutoniri magdeburgensis urbi Julrouhm renovat 

1642. 24. Jonii. 

47. (CCXXXXVII.) 

VI ad isla ii a IV rex urbi Gnrsnar poteatatem dat poenae capitalis prouuutiandae. 

1643. 28. Febrnarü. 

21 
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162 1643. 1659. 1669. Privil. ad urbb. ObereiUko, Fraustacit et Bmniber* pertinentia. 

48. (CCXXXXVDI.) 

Januaaius Radziwil princepa approbat omnia quae Joanne« Schlichtiug de Bukowicc judex 
terrae Fraustadien xis postulavcrat, ut allicerentur qui urbem novam Obrsycko vaatataaque villas iucolercnt. 

1643. 17. Martii. 

Sumrouliiin dlplmiiitW »Mt in c»l»l..«u urt.lum. 



49. (ccxxxxvnn.) 

Joannes Casimirus rex (1648 — HWH) advocatiam urbis Fraustadt Christophoro 

Zegockio dat (Cfr. dipl. N. CCXXII). 
1659. 26. Janii. 

Joannes Casimirus dei gratiu rex l'otoniar. magnus «lux Lilhiinniae. Ruxxiar, Pruxsiae. Masoviae, 
Samogihat. l.iro/iiar. Smolrnsis, t'zrrnin'kopiim\ue. nccnon Sueeorum, fiottorum, Vand:ilorum(|iie hac- 
reditarius rcx, aignincamus praesentibus nostria quorum intercst uuiversis et singuli*: adeo grata «mit nobi« 
eximia generoai Christopbori Zegocki succamcraiii CalisirusLf, capitanei nostri Hahimoxtensi* inerita 
satia abundc toto hoc turbulento rcgni nostri statu in nos et rcmpuldieam contcstata,' ut nuliam vciimus 
intermittere oecasionem, qua tum aingulari nostra nun complectatmir munificeutia. Quare ad praesens 
merito faciendmu eidemque conacnaum nostrum regiuin, advocatiam in civitate n<>*tra // "srhorrnxi jaeentem 
ob non pracstitmn servitium bcllieum, quo advoeatia Imic muneri subest, ad fiscum et dispositionell! uoatram 
regiam devolutam de ntanibus modernorum posseasonim vindicandi m\\ aliqua Icgitima juris via eliberandi 
dandum et cuncedendutn esse duximus, prout qtiidetn damus et concedimus biacc littcria nostria. Quam 
quidetn advocatiam modo praemisso eliberatam prefatus generosus Christophorus Zegocki cum Om- 
nibus euriis, struetnris, aediliciis, agris, prati*, campis, fundia, hortis, |Kiscuis, «ilvit«, mellificiis, Incubus, 
stagnis, piscinis, luolcndini», tabcrnis^subdili* inqiiiliuis eortim, laboribus, cenaibus aliiaque in Universum 
attinentiis et |>ertincntii* eo antiquitus spectantibus tenebit, bubebit et jiossidebit ad extrema vitae suac tem- 
pora; promittimusque pro nobis et serenissimis suecessoribus nostria nun esse noa serenisaimosque sneecs- 
sores noatroa eundem gciicrosum Christophoruiii Zegocki ab usu et paeifica possessione dietae advo- 
catiae amoturos neque amovendi uut alienandi potestatein euipiam daturos, sed salvuiii et integrum jus ad 
vitam(hum) ipsiua eonservatuix)*, quod et screnissiini sueeessorea noatri praestabunt. Ipso vero vita funeto 
non priu» dicta advoeatia una cum suis attinentiis et pertinentiis ad nostrarn, screnissimorum aucecsaorum 
noatrorum redibit quam summa in literia origiii&libua expreaaa vel ex taxa commiaaarionim noatroruin 
legitime proveniena succcsaoribiia ejus numerata et |>ersolutu fuerit. Juribus nostria regalibus, reipublicae, 
eeclesiae catbolicue salvis manentibu*. In cujus rei lidem pracseme* manu nostra Uterus sigillo regni com- 
muniri jussimu«. Datum I nr.sariar die XXV menais Junii anno doniiui MOCLIX, regnorum noatrorum 
fr>/nninp^Ll\, Surriar vero XVII anno. Joannes Cafiiniriif Hex. C'onfen^us eximendi advocatiam in 
civitate /ArAocrwn genemso Cbriatophoro Zegocki eapitaneo Unfn'mostrnxi : de manibux modernorum 
possessoruin ob non praestitum belliciun senitium, Steph. Hankie wie. seert». reg. mjtia. 



50. (CCL.) 

Micbael rex (MifiS — 167^1) urbi Hrnmbn-»/ confinnationciii dut n circa oiniiia et aingula eorundem civiiim 
Mdijostrnxium jtiru, privilegia, decreta, diplomata, dotmti<»nes, inäcriptionea et comtuetudines laudabile« in 
bunc iwque olwervata» et itbserv.iri xolitan. fpias et quae hie pro inxertis baltori volmmia" et magintratui 
Hitiijoslir/isi concedit „a eujualibet conditionia bominilui», equestria eonditionis exceptia - H a qiiolibct e.juo, 
curru etc. per grosaum uniiiii pro reparatioue atratac publicae et poutis »uper fluvio /// «/« exigere." , 

1669. 22. Octobrii. 
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1261. 1267. Privil. urbw Sduni. 163 

51. (CCLI.) 

Boleslaus dux Calissieasis (1239—1279) urbis Sduni fundandae libertatem dat. 

1861. 7. Februarü. 

lrM.ndrol.iKli «.r liwcblcht* de. I r.pn.nfr. der Stfcllt „nd irr Elnfl.hrow und vrrhnltnng 4«iUri*r Kfl-.ol^r,, und R«cfcte In fehlt.1«. und d»r 

ObwUinil» V«, Twcho,,,»- unJ fct.il.«»!. II»ii.I,iiik \<Vl .UV 

Boleslaus dci gracia dux Polonie universis presentem literani inspectunH gracic suc plenitudinem 
cum Salute. Noveriüs uos scultcto de Sdunrnw Luinhrerbto lihcrtutem dcdisse omnimodam ad locandam 
civitatem quo Sdutiroif vulguriter nuncupatur jure theutonico eo quo civita* Xorifbri in SUsia est lucata, 
eximAites caui ab omnibus exaccionibus quc in l'olnuia licri oonsueveruut, dantes eciam cidcm civitati 
duodecim an Iiis libertateiu cum duabus villis adjuccuühus que i'rxruwo. Sdodcowu 1 iiomiimntur. Et ne aliquis 
in posterum haue libertatem prefato scultcto valeat violare, presentem paginam nostri sigilli appensione et 
munimine feeimus roborari. Datum in Sruda anno domini MCC sexagesiino primo in die Theo(do)ri 
martyris. 

52. (CCLIL) 

Boleslaus dux Calissiensis villam Sduni in civitatem erigendam archiepiscopo 

Vratislaviensi dat. 

1267. 16. Febr. 

TraoMUini'tiiM t\ IllWtU Mcvlai aLbaU» ii»>najrt.-r!i b Marlau r In .i.-n« Vr.tl.lnnr n»l AaI. 12. No», IHK «f.. Doyle), codn dl|.)i.o.»tlru» rrftii Po 

lontae et nutxnl .lacatu» LJUwaal** . Vflmu- I TT.H, I. VIT 

In nomine domini amen. Quoniam nb liumana fnciliii^ elabimtur memoria quae nee Hcripto nee 
voce testium finniter perennantur idcoque res digna memorine in scriptum redigit, ne quod camsecns coti- 
traxit antiquitas de facili valeat per aetutem posteram intirmari. no« ttolcslau» tilius Vladis tai dei gratia 
dux ftilaniur nutuni facinins uni\ i-rsi.^ pracsentibu* et postcris, quod eoneurrente consensu nostro et baro- 
num nostrorum ex una parte nee non vcncrahilis putris domini Tbomae dei gratia I m lislu virnsis episropi 
et siii eapituli ex altera placuerit nohis pro eommulatione villae bcati Joannis et ccclcgiac l'ratislavtrnsis 
Murinm'**. quam ex eadein commututionc in nostram proprietatem reoepiuius et possessionem conferre 
et aasignare in |ierpetuuiu praefuto cpi*c<»[»oct ecelcMac Irulislnrirnsi villas ducatu* nostri silus cirra Milirh. 
quarum una vocatur Zdmiki et ulia(s) ZdaHnirn et dedimu* ei lieentiam villas eadem loeandi jure theuto- 
nico cum übertäte quae sibi visa est roinpetere. Novissime a beato .Joanne merilinn et graliam sperantes 
ex plena nostra libertate, quam ad prefatum dominum cpiscopuin huhemua, qui puro att'ectu nos diligens 
nostra semper negotia lideliter proeuravit, eontulinuis t-i faeultatem omnimodam in eisdem villis loeandi 
forum et eivitutem liberum cum taberms et maccllix liberiK et cum pleno jure pciiitu? et liberiatc fori et 
civitatis et villarum earundem a prnrttll, p«w»i <-t »traua neeuou a potestate citstelluuoruin et eameranorum 
et a judicÜH eorundem et ab omnibu* t<ervitutibiiH ipiae in jure polonieo fieri ei>n»iie%erunt neu ipiue foro 
et juri civitutis passent cmitraire videri, nihil nobis omnino in ein relinqucntc.» exeepta inonetn. in qua nihil 
habebit dominus episcopus dictus, et co salvo, quod ubi agetur de ciuwa Hauguinin videlicet deeapitationb 
vcl membri »nn»t>ioniB, in talibu* duutaxat eausi« per judieem domini episeopi / rati.starirusis uobis ratione 
domini pars tertia plaeatioiium fidcliter prue»entabit, reliquae vero duue partes secunduui arbitrium domini 
episenpi remanebunt. l't autein dietae civitatis et fori ül)ertatcs in perpetuum iilibate peruinuennt et 
iueuueiisse, praeyentem eliartam sigilli nostri iiiimimiue eontirmaiuus. Dutum in Dnnknw anno gratiae 
MC'CLXVl quarto deeimo calcndus Martii presentibus bis tostibu». Prcdpulio 1 * palatin«» fosnanirnsi, 
Simone castellano Knrsnrusi, Joanne eastcllaiio Culhirn*i, eomitc C'atoslao Ihpstone suceamerario, 
Muthia secretario nostro. 

I) Kx cdilorom <>|>ini»ne forliU'i'C Pii«lknwo pmpe MiliMch. 

I») Murinow corr. pr« Murmun, ut Dogicl »tr. 2*) i. c. Pred|K.I<io. 

2t • 
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164 1523. Privilegium urb. Junivl*dislavi«nris. 

53. (CCLffl.) 

Sigismundus I rex (150(> — 1518) urbls Junivladislaviensis Privilegium confirman» 
oppidanos non esse ad labores iii usum eastri eogendos declarat. 

1523. 

Zur Sir«nUirhfB Itüfiin* der Z-irUiisc .Im t'rnß'innwiviiw »<i loovriicla« am s April lw> Uulrt .In n.. II. fJBnlW I 9*»«-k». t'rtaad« nr 

r.mrtiii-hlc dir Madt livowr»cU*. p. VI. 

In nomine domini amen. Ad peqiqtunm rci iiietnoriiim. Nos Sigismundu« dei gratis rex 
Polortiar magnua dux Lithitanir neenon terrarum Cracwine. Satidomirir. Siradir. I.anririr, Cujarir, Jassir. 
Pruxxie, Culmensis. Elbingrnsi*. I>nmrranin\xw etc. dominus et beres »ignificamus tenore preaentium univcrsi« 
et aingulis priventibu« et fuluria preaentium literarum notitiam Imhituria, ipiia c.xbibite sunt eoram nobis 
pro parte civium noatrorum Junir/adix/arirrisium litere originales serenissimi oliiu prineipia et doniini Kadi- 
miri tertii regis t'ufanir regia predecessoria noatri dotmtioneni tertie partis advocutie Junirlndisltwimsix una 
cum duobus matisis agri liberi«, balueo eivili, pratis, paaeuis, prediis ae nonniillos iiiuimniwtea et jua civile 
MaidcitbttnjfHsr iucolis sepedieti oppidi concciuuiu contincntC!«, *upplicatuin<|ue ivt nobia ut easdeni litcra» 
auetoritate ni«<tra regia inuovare propter eanmi vetustatem ae contirmarc digiiaremur. Quarum ipiidem 
literarum tenor *e. ( uitur et est taJi*: 

^.piitur .liploma a. 1 150 d.tuni. N LXIV. 

Qua» quidem preinserserti« nos Sigismund)!« rex Polonie etc. prefate — aupplicationibua pro parte ipuo- 
ruiu incolariiin oppidi noatri JitNirladixtariettsit predicti nobis facti« innovari feciiuu» ae auetoritate noetra 
regia in omnibua enniro punclis, Hausulis, articulia et toto illoruin tenore »pprobavimua, ratifieavimus et 
confirmavimus, approbamus, ratitieaiuua e( c.mfinnamiis ac robur jrerpetue firmitatis illas eontinere decer- 
nimus. Quin vero (ier generosiun .1 anussium Katbalaki, cAstcllamim l.atidrusrm et eapitaneum Junivla- 
dixlarienxrm aiuiiii* eerto edocti ipso* oppidunos Junirlndislarientrx nullos umquam labore« ad eastrum 
noatrum Jvnirtadixlarimsr de ania ipaorum prediia aive agri« obire ooiujueviaae, illo* in bae corutn antiqua 
eonsuetudine conservavimus et coiifimaiiius et a laboribu« per illoadc predictis eorum prediiset agri* nobis 
aut Castro nostro Junir/ndislariensi preatandis vel obeundi.* illo.s immunes, liberos cl absolutos esse et ad 
eosilein laborea eogi non debere neipie posse deeemimus perpetuia temporibua et in evum tenore presen- 
tiiim ntediantc. In cujus rei testimonium sigillutn nowtrutn equaliter est appensuiu. Actum et datum in 
conventioue generali IHoirikowimxi aabato proxitno ante i'estum aaneti Nicolai episcopi anno mille»imo 
quingentcsinio viceaimo tertio, regni vero nostri anno deeimo septimo. Preaeiitibua etc. Petrus Runaer 
viceeaneellariu». 



Krrorcs «'»rri^'n hon: p. IV. I, I. pro ML3CXXV: MC/', pro SimipeUkii Tinecim«: Srsygithlrii Tinrci«. I. 14 nuWe pro 
nomine: auetorilatr. p. !l I. 12 pro datnr: datum. p. !."> I. '.< inttr „nosler 1 * «•« »Henrictu" utde: niffli». p. 12 I. 1 pro Polonine: 
Gtogiirtttr. p. I" I. :M pro .annnr ririum. p. 22 I 2'i pro rojuscun<|Uo : riijiitcutiqHt, l. 35 pro judica: judicia. p. 23 I. 7 pro 
n riptac: scripta, in innTiptionv "(ip). XXII pm Olnii-cnsis : Ohnirrnsi: p. 27 1. 7 a ftne pru <-apelUm>: catlellano, 1. « pro 
l...«|,itn»i Hoxfirririui. p. 2!» in tiinl» «I. XXVIII pro Alhcrii: AlhttrU. p. :>2 nota 4 lege: aui i<l H uo.l — aut locus, p. 38 I. 9 pro 
forinihnlniiit: l»riitid,tl>iiiit. \>. 17 I. .'i a i\uv pro Sundiwovo: Sanditciign. p. «5 I. 2 pro rucn ntorem mrrcatorum. p. fi" 1. 29 pro 
Mii,i..r<.* : Wnjnrh. p. in litulo pn> 1420: IS20, I. 12 a linc pro ttrrilorin: Urrf/orin. p. !»2 I. 1« n fine pro kmitaU: hnita p.9fi 
n titiilo pro 1521 : 15.11. p. H»i I. 14 pro L«t«!rfl": hierum, p. I II I Iii n linc pro wzgvilcm: wilrtUm. p. 134 in litnlo-<l. CC 
pro Kohtul-kv: honii/xli. p I II in titul» <l Cl I pro I2KH: 12«S. p. I 15 in tilulo d. CCX pr<i 135«: 18A9. 

Qnue lero uninuolv-rt. nd« ,nni u'l .liploiu» I, III. IV. IX, XXIV, XXVII. LXIV. CXVII exponumur in catalogo urbium. 
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INDEX I PERSONARUM ET LOCORUM. 

Nota: c et i. i et 8, i el y, \' et w promiscue »dhlbentur. 



Adalhertu», rp p.j»n. (1403) MS. 
Adam, prorua*. po»n. (145b) 152. 
Adamku, IVir. , brumbtTg. (1425) 50. 
Adr. here« in Filung (143«) 57. 
Albrrtu«. caM. dr Lruda (129S) III. ImimLu 

(1299) 145. archirp. gbrsi,. (1425) 52 

(1426) 53 (142») 54. 
Albertus, harre- in CoaÜO. 22. palal. i nj»*. 

(1346) 27 (1359) 2H (I36S) 31, ra*. 

rordzirc. (1395) 39. dp U.irka (1395) 39. 

rp. pt.fn. (1404) 42. rp. rrsr..t. (1422) 
. 46. rp. bm, (1424) 19 (1425) 51. 
Albrarhl. II. 

Agnrs film Hrnnri duc. 1 1202) 141. 
Aleiandrr (1425) 149. 50, 51. 52. 

n\. P. (1502) 75 (1504) 70 — 7S. rpn. 

PI.H-. (1065) 0. dm Cuja». (1370) 30. du» 

Lilhuau. (1425)50-52. 

Aralorum rifll (1253) 7. 
Andrra* 11065)5 (1299) 14 (1393) 37, rpisc. 

(1372) 22. rp. ,■„»„. (1422) 47 (1424) 49. 

rpiw. im (1425) 51. 52 (1450) 03. 

(1172) 60 (1475) 155. j.id. p..«n. (I4S5) 

«9. i piw . cuja«. (154h) 95. 
AnUimii» »criplnr ninc (1273) 12. 
Apezc.i de Luhiu. can«. »prolai. (1310) 17. 
Anioldu* dt' librra »illa, cuni. »prol.iv. (1310) 

17, dr Witdon (1393) 37. 
Aogu»ln» rrj P. II. (1720) 125, 127, 131. 

— III. (1731. 1740) 130 (1750) 131. 132 

(1757. I75N) 132 (1759. 1701. 171.2) 133. 
•abimt.M rapil. (1659) 102. 
Ballt «r. Se»rr. B.turr dr. I.urgg. I'irr. (1539) 

92 (1545)94. Juli. Btnirr. ra»l. unwircz. 

(1551) 97. 

Bat«rn. .Mr. dr. pal. niarirnburg. 114s.'.) 09 
(1495) 74. 

Handle«... Bieniac dr, vriillifer ( 1 444) 151, 
Bangu*Mu<deWrzenl.tirg.pal. pu»ii.(l3ss)36. 
Banus, Mathk» (1444) 151. 
Barcin (1764) 133. 
Bann, raslr. rl riiiia* (1306) I«. 
Barlhudzir^r (1501) 76. 
Bartbmh.rjr Sirr*»u (1637) 114. 
Barth<»t..mru», burggr. I.rdg. (I4S7) 73. 
Bartbtt.iu« dr VrwMiiburg (I39S) 40. 
Baucb, Xicul., mn*. jnnitladitl. rl Hrnr. »call. 

(1425) 50. 
Bdra >. Dl.ra. 

Brnrn»!». Bircent.it raslell. ( 1422) 46. burggr. 

(1445) »4. 
Bednu: Job. , ctm». »rrm. (1425) 52. 
Brliu. »er». (1065| 6. 

Belvn.u capil. (1539) 92 (I55S) («I. ) II | . 
Brnrdi.lu«. rp. pu*u. t. Idzbintki. 
Benjamin, evt, Uu. ic. (1349) 27. 
Bergmann. Prlr . pult.r iran.l. (1520) s5. 
Kriiiardua, Jt>a. Mariane, ranlur bi««tn. (1411) 
43. 

Benibardu» dr Kaineocz (1310) IS. 
Bern, »acrrd.t» (1100) 6. 
Bertoldi*dc>rff(13S6) 35. 
Hrn.. Mus prueons. juni«ladi»l. (1425) 50. 
■UM, «er». (1065) 6. 



Ii..t'..-/t.rrt. Lanrrul., grnibierns. (I 125) 51. 

IIil.rrsi.il, (liuittlier rl Johann) < 1310) 18. 

Itidgr.M (1346) 25—27 (1370) 32 (1424) IH 
(1125) 50. 51 (1484)87 < 1 IST) 70—73 
(1502) 7.".. 71'. H50I) 7« (1520) «-7— VI 
(1515) 91 (IMS) 99. Iii.» (1503) 105 
(1574) 107 (1577) IIIS (1637) 113—115 
(1669) 102. pt.lt» l.tdg. (1436) 57 (1450) 
02. l.iirggn-».(HS7)73, rrtpil. ( I55S) 99. 
101 (1571) 107. ta»lrll. (1359) 2S (1125) 
51, pr.iruiifiil M50I) 75. 

H»dg..»ka nela. flu«. (1637) 114. 

B.rrr.i.i. ra.lrllaim« (1122! 45 (1513) SO, 
Hl, 03. 

BfrJawifcl, iih.lrnd. (1720) 127. 

Birlrrki. Tb. Prlr. (1633) 161. 

Hicliczc (1346) 26. 

Btrl.k (1065) 5. 

Bjrgrl.tvr Dirlr. ( 1306) 16. 

Birzeini» pal. (I63S) 16t. 

J»i«o»ia nit.na*!. el urbs (1346) 25 (136S) 
30. 31. iirbn (I30S) 30. 31 (1411) 42 
(1563) 105. 106(1520) S4 (1750) 131. 

Btstmra ( 1005) 5. 

Bithnrg, mtles (1371) 140. 

BiasiB». Jacuh, grmbiern*. (1425) 51. 

Blawalbj (1436) 5t. 

Blrdzrw (1565) (1619) 159. 

Nbbsriä», nü. (1257) 1 1. 
Bing»«.. ( 1 72s j 129. 

Bti.ti, p<t*i>. (I4S4) 67. J..b. dr(l450) 61. 

«3. Math. dr. cp. (172(1) 125. 
BttbrotHin, hrrrd. ( 12041 1 141. 
Bocrrlan, *m. (1065) 0. 
B.irbnicii.i« rapil. (I0S3) 120. 
Bttri t iilmrn»i» (1393) 37. 
Ilo.lriil, Slani«l. dr, mar»tli. (1523) 60. 
B.ttlievniki. Man.. gt.M. (1371) 1 46. 

Bocinu«, Nie., iml. (135S) 2S. 
Ilogdanono (1065) 5. 
Bogmilu», »roalur gtir«n. (1293) 13. 
Bognirwu (1422) 44. 

fUtgufltal rp. p„«n. (1253) 7. S (1259) II. 

eattril. po«n. (1253) s. 
Bttguinil, liacrr» de Pakt.« (1325) 21. suh- 

dapif. «lad. (1340) 27. 
Bngimno (1065) 5. 
Mhmm, Job., rieecam. (1422) 4S. 
Bttjanowo (163S) 115 (1644) 116. 
Bt.janoftaki, Slepba» de. (KWH) 115 (1644) 

116. 

•alMtlkl, Ji.b.. I»r. arrbidiar. srrm. (1534) 
157. 

Mealma l. .Im P. (1068) 5 (1201) 183, 
11253) 7.9 (1257) 1o (1259) II (1262) 
141 (1202) II (1267) 163 (1274) 12. 

Halma (1005) 5. 

Buna, rrgma (1539) 92 (1545) 94 (154s) «15. 

Boratieb..*,. (1422) 44. 

Bt.irla. ra*lrll. Irn.l. 11293) 13. iMCUMMil 

capil. (I5S2) 109. 
Bramrcki. Srl.asl. rp. cbrlm. (1539) 92. 
ßrrlichneider. luk. . niMiUrb. (1696) 120. 
BrumsKitu palal. (1299) 14. 



Hreie (127S) 142. 
Brezmu (1322) 22. 

Hrudzewo. Jarandutt dr, pal. juninlad. ( 1429) 
54. Nie. pal. «irad. (1472)66 (1475) 156 
(I4S4) 67. Nie. (154S) 95 (1550) %. 

Bixtnkala, Marl., prorua*. geinbir. (1501) 75. 

Bnr/ie. J. I.utlic. (1456. 1 460) 64 ( 1402} 

65. 

BrzMirei, Sl.igitrit« dr. uiaiseb. (1401) 42. 

Briexiii. n-i, raslt-ll. (1425) 52. 

Briemb. Uro »zir 1 1340) 27 ( 135») 2S (1400 ; 
01(1501) .0.77, ra»lell.(1346)27(14S4) 
07 (I4S5) 70 (1850)96 (1551)97 (1888) 
100. palal. (1416) 43 (1422) 47 (1424; 
4» (l|25) 51. 52 (1126) 53 (1450) 63 
(14721 86(14*4)67 (1488) 70 (1495) 74 
(1513) VI (1550) 96 (155V) »9, 101 

Brzr«zr. Nir de. mar».!.. (I4S5) 69. 

Burhwaldrr. Job., eita*. frau.l. (1520) SS. 

»Inda (1413) SS. 

Bi6U, wr*. (1005 ) 6. 

Budxii (Hill) Dil. 

Bug., n. ( 1868] 5. 

Buk (12571 10. 

Bukitwire. J..li. Sibliibtitn (1643) 102 
Cabalb. J..h . ..ab. .rim (1425) 52. 
l alik. vrrv. (1005) 0. 

l'nmnirrrn»m rpi«r. (1515; 91 (1551) 97. 
raulrll. (1422) 45 (1426) 53 (1888) 108. 

l amiuiiatru»!.. eapit. (1559) 9». 

larnku»»ki, J.th.. ranmi. rrar. (1513) Sl. 
S3, prep. «karh (1523)90. <. l'znnikotntktt, 

«'ar.ilii- \ .. imprral.ir 102. 

Cmakrw m P. (1346) 25 (134») 27 (I35«i 
145 (1359) 2s ( 1304) 2s (13051 29 ( I36s| 
30.39,41, 51. 71. s». »3. 140. -III. 11447) 
59. 151 (1450)60.01 (1450)03 (1460) 
04 ( 1402) 65 (1469) 155 ( 1 172)65 ( 1 175 ) 
155 (I4n4) 60 (1 IS5) 67. 70. S». 

I'albrrina, »ubeust. ilrrlit. (1436) 55. 

Ccnna, ülanitl., »rcr. (1507) 79. 

CerlH.it, »rri. ( I IH.5 ) 0. 

Ow.twt, (1261) 163. ' 

l bap»k.t 11005) 5. 

Cbebda, tm*. bmM, (1346) 27. ml «ira.i 
(1359) 2V 

Cbnnrzr. Muh., bras-talur fraiisl. (15201 S5. 

riirnrziurii»i> rapil. (155h). 

I beliiirii.i» rpisr ( 1 429) 54 ( 1539 ( 92 1 1 545) 

94(1551 197| I55s)99- Uli. rapil. (1539) 

92 ( I54S) 95. 
Cnjriaii. Marl. tu. Km, (1579) III. 
Choderz, Slan, dr, maracli. (1520) SS. 
Lholecz, Slan.. pal. Hu<«iar (1472) <>fi. 
I lirrnot« ( 1065 ) 5. 

l'bnsDnuv. raal. «and.Mii. ( 1393) 37. |m»n. 

(1456) 152. 
rbr.il.rn.kt. Slau.. u-tillifer (1513) 83. 
Chwal, haerrs in Suk.mo (1436 ) 57. 
I bwalka (I5V2) |09. 
rh»alis»u»u (pusn.) (1475) 155. 
Cirfanarrk. Prlr. con». pomi. (1456) 152. 
rie<:banuw (1005 ) 5. 

CjeiCMWaU, Andr., pal. ra»s. (155S) Uli. 



Digitized by Google 



166 



Index peraonarum «rt locorum. 



Cji.lVk, C/i.drk. Ci.drk. Slam.l. de Zelrrb.ivi 
( 1 4 22 ) 4M 1 124 ) I». 5o i H 25 l.M (I I 2« l .V». 
Cvrwrn.k (10ti5t 5. 
Ci»*ir ( 1 72>> 121t. 
Omni.. mit. du.-. Ill-n. < 1337 » 24. 
Cliifr, llim«. pamiiln fr>u«t. (1520) s.Y 
Cmirail Moinianu« iim#. rit. «Ihia».l 1310) 17. 
C..u»laill.a, rr|f. H. (Iti27| I.V.). 
C..iilrn«i. b.irlu» (I.W2) 110. 
furerrii.i« rpiw. <i. ■-. Wiliinwj 11372) 33 
Ciirylliiiijr/a. ra»HI. »i»lk. (14221 Iii. 
(jih /i.iI, J.imi". ilr, |ialul. »ladi*I. ( 1 121) IM. 
l'ii*fHl<m>. l'hri«liu. ili-, ra»l. «andrr.( I 429 IM 
Cn»)iiirn«i« di«lriiln« (13221 22 11421») 51 
Ciiilrin (1257) II. 

Cra.'.vii (I3M3I37 1)4110) 117 (141"» UM 
(Uli») 155 (I5ti7l 79 (I52l)s9 (|5>3| 
90 (1531, 150 (1539) 92. M:t ( 1545 > 94 
(1551) M7 (1574) liMi. lux (15114» ||o 
115!«» III (1033) 113. 101 (101.9. 1079) 
12», nrrbidiar. (14V.) 70 (1513) s|. 
I.urffltr. (15891 «12 (1551) 97. ranli.r |ri 
nrrraur. (1425) 51 (I42)i) 53 1 (15:111) 92 
(155s) Ion, r.Mi..i,. (|54s)94 (I5i:i) si. 
83 (1551) M7 (I55M (Mtl. 101. 
(I4D3) II«. (111121 M> (I4h4)(i7 |l. r >:t!t) 
92 (I54s)'»5 (I550|\»ti (15511 97 ll55s| 
99. 101. rapit. (1520) «*4. Ss (|52:i) !Mi 
(I5.IM) 92 (1550) 9« (155s| Mio. iol 
( 16^.3 » 121. m.i... (155s) 100. .Iman. 
(141«) 13 1 1422) 15. Iii (1424) 49 (14251 
51 (1421,) ,3(1195)74 (1539)93(1545) 
M4 (1551)97. .hu .1 dt,.-,«.a (121-2) 141. 
epi«r (1403) I is (I 122) Iii. 47 (I4s4) 
07 (1523) 'Hi (1539) 92 (1545)91 (|54s) 
M5 (15541) 91. |l 55s)99, KM . jiulrt (I31IS| 
40 (1447) 59. pnlal. (1372) 33 (1393) 37 
(1403) I is || |u4) 42 II M.2) tili (I4M) 
ti7. |>rarp.i<il.(1129)54 ( 1520) xx ( | 523) 
IHi ( 1550)9«. pri.riiral.ir ( 1 520) sx ( 1 5 15) 
94. srb..l...|.(|472)00, .iirrainrrar.lUOl) 
42 (I4lli) 43 (1422) 4li ( 1454. Ns.V) 07 
(1545 ) 94. .iiItpiiH-crnn (1340)27 (1393) 
37 (I39s|40. f«illir.-r(l444l 5s, 
Cnikrr. I.n.nar.l, o.n«. p..*n. |I537| Iii 
Cr»«nn «laiir.i.i. r.i|ol. (1539) 92. 
Crtfhrk. Pnul . prnii.n*. jiiniwlad. ( 1501 I '.:> 
CnManu« Juvrni. mir- i n. triru.tal I k>5 |o) 17 
Cro««f-m. Ht-nr.rl l.ii. o>, nun«, ('.»o. ( 13 1 Ii 24. 
Cnir/ki, Audi , |irr|>.>s. |....u. 11520) ss. 
rruccnliaoi.Kriil .ir.|iriilini.il.irl'.)!nv.l 1327)21 
Cru«M (1450) 02. 

Cujavui Ii ii.i (1319) 2s ,'I3I1S) 30 ( I I 13) 5s 

(1422) 45 (I 195) 73. .In\ ( fOll) (13x0) 

34(1504)77. palal. (1310)27 (I3lis)3|. 

epiw. ( 1539 1 92 ( 1 5 |s) 95 ( 1 5.',s ) 99. I Ol . 

ju<l. (1359) 2s ( |3liS) 31. 
Ciilig. Nir... *m..r. »nm. (1425) 52. 
C.ilm « i>. (1325)20 ( 1424) 4s. .-,„«r.|13 

l«<l|x5|09(U9.Y>7.l. r..«(. I I4s5) 1.9. 

pal. (1195) 74 
Cohn (inr) in ( 10115) 5. 
Cunrailu« um«. I'rii.>iar ( 1300) 10. d'.miiiti. 

(l|«nirrii«i. l.id^i.sl. (I33M) 23. dr Silili.w 

(1339) 24 (1340) 25. 
Curu<»aiiki. Siani.l , iii.nsrh (11751 150 
C/nchr»! (I0li5| 5. 
Cjararbow (1322) 22 
Ciark..w..< 101121 Iis 

Carnecki. Malb., t m.kl. 1 1 M7) 131. 

Claim, Math.. rün«. |...«n. H45K) 152. 
Ctan.ik.nilK.77j 121) 11701) 125. 
Ctarnkn» H. 

t'iarnkü»5ki. Aiidr., .cMas». gntsn. (1560) 
96. \. I Jirnk«.w»ki. 



C/aiii.itiil (loiiä) 5. 

Cr.art.mi.ki, Tkr..d., rpi»«. p<i«n. ( 1739) 130. 

C<a«l<>, Slrpb., i-.ni.. Im, ml' (1425) 50, 

r/..«lriKrn,i. lulu. ( I 130) 57. 

I »c*flk.i (14 Mi) 50. 

1/fiu.i. KjIiii.ii. i-jM. «^dliii (1551) 97. 

I /n.li; Hi n»... C/i-iln.\i. ii.|. <:>!•■ . ( I539) 

92. (I55S1 Ion. 

C/„»l.i. IVlr. I I4S7) 73. 
i'/Vtoiim*"'". loh.. («••"«•"«••"-• II 125) 51. 
Dal.-«» v. li(if«.i.ihnli'. MO-'-:oni'rar. <| imv. 

(1404) 12 

ll,.llll.n.. , Jm.kIi de, (I4M) Ii7. 

Ilmilll.il /. All'lr. df . t .l.lr-ll. i Jlnriirr ( I 1221 15. 
Ilaiiihr«nir/ii. I'i-Ir. .(.'. i-ap. I.ll.lil.. 11539)92. 
Iljiiihrnnj. :i . Nu-. .1»*. ra-i. .-ri..'. ( 1523)90. 
Dank..« (1202) 141 11207) 103. 

I)<iiii.-k«.ki ( I75si i:i:t 

II rnil...». U«ar.. d.-. (1327) 21. 

Il n.d.,»,. , , IMr . I.i«iiil.i r»: ( I 125 ) 5n t 

Uviirr. Sil,ai,ii« (12911) 114. 

lliKii... cmr« (I |IK)| Ii. 

I).'iulni-n«ki. Val.. r;i|i. Mini. (155s) 100. 

I)<'mrtr\(i*. inarrti-h (1393) 37. 

Dil.rii ii. it.- Tliiinm. jniiiwladi.l. (I30li) 

■Ii' ll.rK. I..» (1300) 10 

IiIkI, u.r (IVlr. <l.') 1 1. 

»Ili|..ki. \ank.r. adv..,. Ir.n.!l. (1531) 15« 

(1534) 91. 

|l.,1.,-la„. jiid. rali«.. ( 1349 ) 27. ra«(rll. 

.nun . (1.(59) 2s. ca«(. irm. (130s) :»(, 

i,»l..(ar.n.(l370)33. ilr Oloinivu iiilund. 

(I39S) 40. 
|i,.l..'.l.«ict. Audi. (1350) 145. 
Il.d.jii , Hfin. ilr (Tlii.nin) I3IM. |. 10 
|lid.ri.|ii»lrll<>. milr. (1005) 5. 
|)<>|.r>iK«.liii.. ni.l. l.-mir. (1395) 39. * 
|)..l.r/ni (1005) 5, d.ilir«!in"ii<. arrhidur. 

(I55s( loo. 

D.mImI, Marl.. ■ (nuH. (1520) s.V 

II. .In Ii..».. < UN, 5) 5. 
|l,.|.,.r/in.. 1 1322) 22. 

Ii, .Im- apil (I0s:i) 121. 

|l„l«ko (1359) 145 (1403) 147. I4S (1531) 

150 (1539) 93 CI .Vis) 1 1 1 (1077) 120. 
IlmiiulWz. \iidrra dr. .a«l.cam«'ii.(1420)53. 
Iluiiian. hrn, ( 1005 ) 0. 
Ili.niuuin.. ( 1005) 5. 
|),,iii.iMlli(i. ni't. ll. Ih-c/i-h.. (1422) 40. 
Ilmiianiil jnd. riiria.- (1253) s. ra .l. p..«n. 

(1395) 39. 
Hout.i-.il . am. (1005) 0. 
Ili.oia.iiil, mtv. (1005) 0. 
Ili.inin, \il„ dr (1310) IS. 
Il.iiiiiiiii-ii. .rripli.r ( I29M) 115. 
Ihinainir. .rr». (1005 ) 0. 
lo.iiui. mil.- (1)71) HO. |.r.ii..n..t. «rd. 

apu.l. (Ulli) 13. 
Ilrha Hu». (1340)25.20 (130SI3O. 31 1 1370) 

32 (I 1211 ls, 49 (15021 75 (1571) 107 
, (1037) 114 (11.09) 102. 
Ilri|!.ili.. >it.. .hu«. «i.-NI. (1125; 52. 
|lri.n...*ni.. jn.l. rra...*. (I3MS) Ii). 
Itru)h.|.i..'i|.|.. rapil. (I55S) joil. 
I Drojrn.ki. J»li.. rp. .iiiirn. < 15 15) 94. 

Hrn. Im;.. Ja. ( 1430) 50. 
' Drzcr/r«.. (1322) 22. 

| llr/r«i.ki. M.lli.. i-pi«. «la.li.l. (1523) 90. 

Hu, um. ki . J«h.. rp. prrini«! (I54S) M5. 
' |liirrtgun*ti . Nir., urrbinp. gin-»n. (I5IS) 
95. Job., pal. Mnw.v. (I5IS) U.Y 
|l«i)al>n.ki. Nir.. pat.wl.id. ( I IS5)09. Sigi.in. 
dr knsji.1.'« (1071) 120. 



Ilndorkai. iKirhilatiii» slr 
I) I.rvi (1407) 42. 



•In. (1430) 50. 



llnpin (I27S) 142. 

Dn.ilrn. I'rlr. de, (1299) 14. 

Krkr. Marl.. paimilfV r.ixil.i Ii. (1090) 120. 

tli^lii-lh nyitia I'. (13721 32, 140. 

Kl«*n.-r. lin.rK. I.i«»i-ii5i. (1501) 102. 

Kmpiiav. (Han*) »..». dn l..il.a (13221 IS. 

Kr.i.uni.. pr.-.l.. .lrrln.(l 130) 57 rpi.r. plm. 

(1513) SJ. pr.-»l,. 
4.rkrl.in(t. Haru. . 11322) 1^. 
Ku.lii. bni. cm. » (1253) s (1254) 9. 
Fal" rast. i|./. (1299) 15. 
Kali-M-.baiii. IVlr,. (Ulli) II. 
I'alki «. IVO. ilr. ».-fnli.r ^nid'Nii (1402)42. 
I .lhiii. (1005) 5. 

l i.lmli». JmIi., r»n». p<.«n (I450J 152. 

Mdi'ii.Car. dr.i a.l.riilni (1 4S5)09( 1495)74. 

trimr<-n, Vr. dr (irnbi'H 1 1414) 5S. 

Kirlr« . Job.. Ili.s»iir. (Ui02| 112. 

H»». N.rfk... «...im. (1371) 140, 

Hnnai.n. .1. I'.mIii. i 1 1322)23. ranr. lancir. 
(135s) 2S. 

K.nl. ( i.nrail (1322) 19. 

K.'idai. (1124) 4S (IM5) 114 

rianuk... u'h (I21HI) 144. 

Kram -i.ru« It.-rmamn dm lilugi». 21 

Krau.ladl (1273) 12 (1290)143. 144 (1310) 
17. |s. 19(1325)145(1327) 21 (1332. 
1339) 23. 21 (1349) 27 (I3s8)35 ( 1395) 
3s. :i«l ( UOO) II. 42 (1422) 47 (1420) 53 
(1520) s.-,. si, ( |523) 91 ( 1531 ) 150 
I 1550 ) 95 (1503) 105 (1574) KM» (157s) 
los H5X1I. 1592) 110 (1592. 159S) III 
(1039) 101 (1059, 102 (1090) 121 (1720) 
125 - dislnrU 1501 ) 101 rap.l. ( 1033) 100 
(I72S) 129 jud« (1043) 102. 

Kn di'ni u.. rar.liii. an lii.-p. (tni'«n. (1501) 74. 

Kirdn. iv. pi llil.-*, .. all. jinnvlnd. (1425)50. 

Krrv.ia.li (101)2) 110. 

Fulkmar. «. K.>lknn.r. nil.pri..r bi«...v. ( 1370) 

31. 32. 
tl.nj.. Ali-», dr (I4S5) 09. 
liallar. Harb., r.m«. ku.l. (IW.2) 117. 
Calln«. tr. d.- Hi.ln-m (1300) 10. 
Camlurj. (1425) 50 (I40II) Ol (1493) 73. 

74 pror..n«nl (1501) 75. 
(ialiilrlu.. -uliaitii.. (1350) 1 15. 
tk»ii«ka. All.. (121)9) 145. 
(..nl.iillu (1422) 45. 

Ilarua.kv, l'aiil, rap. .«birpr. (t55S) 100. 
Iii-u\l. All... vtrn.r di.l.k. (1534) l'Mi. 
i;.ilai»uin (l|s7) 72 (1502) 75 (1574) 107 

(1037) II I. ra.l. (1551)97. 
l>li<kr. Ji'.Hik.- 11390) 30. 
lirll.lii.kl dr l.al.i.1 Iii II l. I07S) 120. 
(,.„.I„„ki, Ni... .tr- M.ii^nniii (105)0) 121. 
t;r..rni. de Svin. Ili.l.lrni. (13x0) 35. 
li.'urifiii.. iii.|il..r, . -ml«, jiinnladi«. rl pi«|.ir. 

«rak jiiniU. (1125 ! 50. 
»H-r:.r.ln. al.b. Irnil. (1293) 13. 
«irrrwiru» dr Walii-r.il.irf. r,im. Krau.ladl. 

(1310) 17. 
(irrinu. iimk, n>, Oadi.l.n. (1325) 21. 
l.rrliln . um« p.i.n. ( 12m») 142. 
lirim.uii.-i (1520) x7. xs, 
l.ii«.iidii«. rp. «la.li.l. (1300) I«. 
liiik.i. r.ni« p"«n (12so) 142. 
1,1../ (1300) 10. 

l.Kr./a. All... «arl..r d.d.k. (1534) 150. 

Id.ir„.i:i (1310) 17. |s (1327) 21 «|..|:. 
iu.i.«ur:i (1273; 12 p.uinu« |l52o) SO, 
ra.n-ll. (1290) 144 diu (1290) 141 J.>h. 
<lr Gl. |i|. «li. «Iirl. I 1430) 57. 

(Mirena (1202) I II. II <l293)l3<;i2lts) 144, 
(1299) II (1349) 27 (1305) 30 (USA) 
31 ( 1391) 3S ( 1395) 39 ( 1422) 47 



Digitized by do 



I 



Index perao 



•t locorum. 



167 



(1124) 4» (1125) 51. 149 (1450) 61 
(1456)61 (18-13)161(1711)) I30di*lric1. 
(15 13) $2 arclndiar. M456, 1460) 64 
(1482) 65 (1513) Sil (I.V.s) KM), 
• ar.bi.p. (1.146 ) 27 (136$) 31 (1422) 
47 ( 1424) 4« (1425) 51 (1426) 53 
(1429) 54 (1450) 61 (1475) 155 (I4S5) 
69. 70 (1501) 74 (1523) 90 (153!)) 112 
(154$) 95 (1550) 91! (1579) I0S, 
nun. ( 1416) 43 ( 1472) 66 (155S) loü 
(1762) t25 caulür. (I IS5 1 89 rasti-ll. 
(1267) 1(13 (1299) 15, 1 15 (1450) 61 
(1619) 113 (1722) 127 (1350) 145(1175) 
156 (1531) 15S .apilan. (1515)91 (I54S) 
95 (155$) 191 .ml»» (1426) 53 .brau. 
(1495) 69 prarpo*. (1350) 145. 96 (UMi2> 
11$, prr«h>l. ri nolar. (1436) 57 -cliol.-m. 
(1424) 49'*fnaior (1293) 13(13501 145. 

• Snirwkimo (1425) 52 (14511) 59. 60 H504) 
77 (1757) 132 (1767) 134 (.Mm. (1368) 31 
(I39S) 40 (1403) I4S. 

Gocxalkn, Joh.. proconn. «-rem. (1425) 52. 

Godc», »eri. (1065) Ii. 

Gwerehrn (1639) 1 15. 

Üvlandiii. ürrv. (1H65) 6. 

Goldhrrg. Job., siilur »rim. (1425) 52. 

Collanl«ch (1721) 12$. 

Gnlubirnsi« «ipll. (15S2) Kr». 

Gi.luml.ino (1065) 5. 

I'.oluni (1322) 22. 

r.<>.n»liii*ki, Stan. et Joh., capp. (155$) IIH). 

Gora, G.ibra.i (1310) 17. panni.« ( 1520) Mi. 

Gorav, Peir. .Ir (1327) 21. 

C.,rrrcr (1259) II. 

i'M.niinu (1299) 141. 

(innjin, Marl.. pi«tor. «rim. (1425) 52. 

Gorrrrki, Sla.i. prarp. kali*. (1513) *3. 

G«rin. Ihr. .Ir (1339) 24. 

Gurka (1513) S2. Ml.rrl ilr (1395) 39l.uk» 
(1144) 5S. 151 (1147) 59 (1450) 61. 63 
(1472) 66 J..h.( 1475) I5R |V|.(I504) 77 
Liikj« (1513)77. s|. s:i ( 1520) s7 ( i;,23) 
90 (1539) 92 Aii.tr. (154s) 95 (1550) 96. 

<;.,rni-lii, P.-Ir.. rap. «,i...v. ( 1539) 92. 

Gor-iki. J»h.. arrlndiar. p»«n. (1520) SS. 

Gurunowo (lOli.V) 5. 

(H.Minu (I2?s) 142 (1322) 22 (1371) 146 
hurggr. 11371) 146 capilat.. (1513) S3 
( 1520) S I (1539) 92 Malh. <tr G. rj«1. *rru ( . 
(1513) $3. 

Golfrtd de Wich..» ons. vrirn«Iat. (1310) .1 

Kridrriri ons, 
Rriliia. mihlhesaiir. (I2H$) 143 Nie. «lau, 

»ireiaiit. (154$) 95. 
firakvr. I'elr. h.-.e* m (1436) 57. 
firal.oi.ng (1322) 22. 
firahow. Nie. fViivirrn de. (1444) 5H. 
Gran..». Vereint ■!<•. ( 1390 ) 36. 
Grandi, Joh. dr. ra»t. spirii... (1450) 61. 
Or. lH »krt(l065) 5, 

Grrriknw. Krasm. dr. ra»t. h.v«l. (1550)96. 
Grrggeii, Greg., «arlor. .lol*k. (1534) 156. 
Grrg..riu*, imlr* II. pleban. .uako». (1563) 
106. 

Grviiuir. Haciko (1371) 146. 

Grodrre.isi. cap.t. (155s) 99. 101. 

Grodie (1365 ) 29. 

Grodiiiko (1561) 103. 

Grus, Anton, l.ra*«ai»r fn.ii«». (1520) H5. 

Groth dr Nowi-iniastn, pal. n\. (1472) 66. 

Joh. p.»ro..<. t.idg.Kt (1501) 75 
Grr.ebrnd.j»<.ki (1724) 129 
r.r«>h.nolh», D. (1422) 45. 
Griimala, Math. IVir^ ton*, brembirg. (1425) 

SO. U^-i I 



Grtytnaltowaki 117. 
fir.idiinsk. 129. 
Grnnberg. Ilaulinui, tun», sreiu. (1425) 52. 
Guluau (1310) IS. 
Gunther de Bil»rrslein. (1310) 1H. 
Gurka. Slani.l. dr (1561) 15». 
Hankiewir, Steph., »rM (1Ü59) 162. 
Hankn Ryrhelnir, pannirida pnsn. (1344) 24 
Rarlhni, *utor gosl.(l37l) 146 de I schl«, 
tidrgftr- wrluii. ( 13$6) 35. 
Hariiik.Jnli. R../c, c«n»-jun.«1»di»l.( 1425)50. 
Hrrlor «ohp.uc. bicl. (1359) 28. 
Hr< An dr l'uni irzanii, pal. Podol. (1447) 59. 



Hedv.gi« (1425) 50. 51. 52. 149 « 
•uhcanl. «irrin. (1436) 55, 57. 

Helena, rusl. «trelu. (1436) 55. 

Hell, Slan.«l.. proren«. po«n. (1521) $9. 

Ilriicrniaiin cm«. I.uhin. (1310) 17. 

Hencko (I3$6) 135. 

Hrnciuann. adv. dr l.uhtn (1310) 17. 

Ilriirjko de Yiiemhiirgk (1290) 144. 

Heq.iig, rons.il. glogo«. ( 1310) 17. 

Henri...« Hechaiili mag. ri«. «agan. ( 1310) 17. 

Ilrnrir«» II Urre« rrgu. I**tl. dm Glugnv. 
(1310) IS, rexP. (1574) 106— 10S, tfiili. 
p.»«n. (1253) 7. dm Sle»ir ( 1262) 141, diu 
Gl.*. (1290) 143. 144. r»mr+ ( 1 299) 15, 
de Muhyn, dr anliqun riilminr . drNe«»o», 
rjiimnendalinr« l'ru«»iar (1:406) 16. dr 
l.ainpiTli »Hla. cm«. Mieiav. (1310) 17, 
de Ijibm (1310) 17 dr Gönn rl de Zern« 
( 1337) 24. dr ii..rin ( 1339) 24. I'awo de 
Vr.inrr el dr 1'ru«*rin, ton*. pi.<n. ( 1344) 
24 

Hrnn.inini' cr»n*. pumi. (I2S0) 142. Glaz 
(1306) 16. mim. episc. (1306) 16. 

Hrrollli, Mir., «rull. piilirlun. (1444) 5$ 
(1447) 59. 

Hrrvirrk. Mal Iii., pelli» fiausl. (1520) K6. 

Hirxeh. Paul, p^iimfrs fraiinl. (1520) s. r >. 

IltilTliairiiiiei'. i"l(.. dulealor fransl. (1520) Mi. 

Ilugwil», Pcpp.i de (1339) 24. 

Hinid/.l. Mih.r. iah. jimitladml. 1 1425) 50. 

Ii../ (1325) 19. 

Jarnlm» alili. l.nl.in. (1257) 9 (1271) 12. 

adior. Mrnnli. (1259) II. jud. sagan. 

(1310) 17. dr Parwli (1322) 23. arHiirp. 

(iiir«n.( I 175) 155. rpi«-. »LmIUI. ( 1 177 ) 64.. 
Jini..»»kv,,\ii.lr„ a.l»..iiiUi>jiuiuladUI.( 1425) 

50. 

Jakiili..w»ki. Job. riiiir. | (1534) 157. 

Jananin«. ca*l. *a«U'cln'^. (1393) 37. 

Jaik... Juh.. fahrr «lim. (1425) 52 

Jaitko, pr.nui. p'.*ii (12$0) 143. 

Jaulud». ia<lell. ro«pirii«, tapil 

J.kiii^« v. Jcibiiiiiir«. 

JarimdiK. ca*l. r.xprr. (1346 ) 27. 

Jan. rill (172s) 129. 

Jarnrki. Stau. . iu»r»rb. (1513) $:i. 

Jantslaii». arrhirp. gnr«ii ( 1 346)27. drSadlii.'. 

jnd. vladtsl. ( 1 39S |4D. Spilhku de. pal. »and. 

( I4st)07< I Is5)69. 70_ltapliar|. manch. 

(I |s4) 67. 
Jiir.>-<...i> (1293) 13. 
Jari>«liil». jud. rur. (1257) 11. 
Ja«rh.., n..l..r. (1293) 13. 
Ja«k.,, iiotai, (I2SS) 143. dr h..s«"l. Mib- 

pinrrnia. rl dr K»«..» (1325) 21. 
JM.ri.vrr,;, Pa.il dr. «.«1. »and. (I4S4) 67. 
Ja<lr<aiiip*kii.\incriiliii«. l»d|t<»l.i'on<.( 1501 ) 

74. 75.1 

Ja«lnrl>ur. Mc, »uha^uon lanrir. ( 1 39H) 10. 
Idibin.ki. Hrnrd., ep.p«s...(l54$).95(1590) 
96. 

Jeicbkc Uelilke (1390) 3«. 



Jez..H, Th rl Job. dr (1371) 14«. 

Ibpxto ral.mlau» »urcani. (1267) 163. 

Ibak. Math., en»ifer (1720) 126. 

Johann«» II. CaMimr, r. j V. (1649) 1 16 ( 1662) 
117 (I6B5) 119. III. rex P. (1676, 1677, 
1 6$ 1 . 1 683 ) 1 20. Joh. Albertus rex P. ( 1 495) 
73 (1501) 74, 75, 93. 

Jnannr* rancell. ( 1065)6. caa.ua. ploc (1065) 
6. (1253) $. ranrrll. (1257) II, krlui 
cecl. nir«erili. (1259) II, ad», kein. 
(1260) 141. casl. de ilupin. (1278) 142, 
r.tnm casl. «rem. (1293) 13, ralis*. 
(1267) 163. nolar. (1290) 144. »criplu. 
r uii.ir ( 1 299 ) 1 5, l.igan la pal . lanrir. ( 1 39$ ) 
40. dr Tanenn, «i*t. w<u». (139S) 40. 
ma«. riv. gl»«.' (1310) 17, mliw. «prola*. 
(1310) 17, de Farow mag. d«. «prul». 
(1310) 17, de BihrrMrii. (1310) 1$. 

Johanne* B..iejad..rrnr palal. ( 1325)21, ad>. 
S/mm. rl wbula»i. g..»i..i. (1322) 23. 

Johanne» Sl.d >u xiina«iiii«i«( 1332)23 Kie»*icl- 
hiilb l.idgo«l. ( I346)25.abb. Itis*«». ( 136s) 
3H (1370 ) 31, arebirp. gne«n. (136$) 31 
(1513) sii. ,p. poMi. (I2SS) 143 (1350) 
145 (13)2) 147. prinr bisso» . ( 1370) 31, 
• 32. ni'l. callis. ( I3$S) 36 ( 1542) 46. de 
l'.xcii»!. palnl, »lad. (1424) 46, Abb. de 
1"rpl.n (1411) 43. bursjinii« m. bis»..?. 
(1411) 43. erllulanu«, canlor, ep. preu.iM. 
(1422) II. »ludisl. (1422) 17 (1424) 49 
(1425) 52 ( 1429) 54. dec. .rar. .ireram. 
( I 122) 46. 47, 4S ( 1426) 53. lanife* ahm. 
(1425) 52. rpi«. thrlnjeii*. (1429) 54 
( 1504) 77 ( 1513) SO. rardinal. (1456) 152. 
arrbiep. Irxpol. (I1$4) «7. ep. rrari.» 
( 1 4SI) 67. 

J.iidan. Paul., pr.iron-.tl fuiKladl. ( 1520) S5. 

V*i, /. (1253) 7. 

Vt.rtr (1372) 146. 

|.lnla Ilm. . Vistula? (1571) 107. 

J.idar. *. in mdire II. 

Jiiltai.il> pn.r.'nui erii-«liov. ( 1299) 15. 

J.iiuwladi«li,via 60 (1306) 16 (1359) 2$ 
( I3S0) 34 (1390) 36 ( I39S) 40 ( 1 422) 45 
( 1 425) 50 ( I 450)61—63 ( 1 460) 6 J ( 1 50 1 ) 
75 (1523) 164 (1619) 116 (1676. 1681) 
120 ( 1325) 19. d.*ln.< u* ( 1422)451 1450) 
62 (1504) "7. d.muiiu« ra*ie||, (1501) 74 
( 1534) I5S. r..pil. (I54S) 95 (155$) 99 
UM), palal. (1429) 54 (I5U4) 77. virrpal. 
(I50|) 74. Muramrr. (I4S7) 7 t. 

Jurga. Job., «ab. frai.-l. (1520) S5. 

Jutr.xrliii. (1742) |S|. 

Malinona. Marl., i'aülill. s.iad. (1425) 52. 
Joh. Zaramha de ( 1472) $0 (1513) $0. 

Kali« (I29S) M| ( i:r22) 23 (1403) I4S, 
rapil. (1316) 27 (145s) 91) (I54S) 95 
(155s) 101. .a^lrlbni.» ( I2R7 ) 163 ( I29S) 
114(1 3$s ) 36 ( I 395 ) 39 ( I J22 ) 46 ( I 426) 
53 1 1513) s;|. j„d..» ( I39S) 40( 1425) 52. 
palnl. (I2SS) 143 (1349) 27 (1372) 33. 
147 ( I3SS)36( I39S) 10(1425)51 (1462) 
66(1504) 77 (1513) $U. praepo»il.( 1513) 
s.l, »Mb.1ap.6r. (12ss) 143. nirranier. 
(1659) 162. 

KnUk.. (1613) 112. 

Kamrnr«. Bern. dr(l3IO) IS. 

Kai..ien<l065>5. 

Kaniv..nari(. |)ol.igiirii*deKunar»k«( 1 425)52. 
h;.riik..w»ki. Slau., rrf. (I55S) 100. 
k;.riii.«r.ei.<i« lu.rggr. (I3S6) 35. 
Ka«iiiiirirn«i« capil. ( 1539) 92. 
k.i..fi..;inii . Hai.« (1322) 1$. 
Krina (1262) 141. konia (1520) $4 (1594) 
110. 



Digitized-by Google 



168 



Index pmonArum et locornm. 



kelczu, castell. unmi. ( 1 299 ) 1 5. 145. 
kiessielbulb, Joh. (1346) 25. 
kvkrnharh s. Hvkemli.»- (1325) 145. 
Kirnow (1390) 36. 

kyrstanns dr Wyn, pannicida posti. (1344) 24. 
krzinsky. Nie, bruuibrrg. (1425) 50. 
klrcz, Sud., euns. frau*t. ( 1520) 85. 
Klezko(l60S) 112 (1637) 115 (1*31) 130. 
klrsiczary tabernariuo (1065) 5. 
klyeszczowui Kwrz, prata (1305) 29. 
kli>the»ig von Srdelitz (1322) Ih. 
Ktniec.k 1 Malb..k,,»L(1662) 117. 
kmila. »Vir., pal. «od. (1403) Iis. 
knhvla. Slanisl.. cun*. »Irrln. (1 130) 55. 
Kolea*U rapit. (1539) «2 (1545) «4 (1551) 
»7. 

kotglam, Dmnoral. de, ca«l. bircrn. ( 1 422) 45. 
Mo (l'39$) 39(1429) 54. Slaniel. dr(!56l) 
158. 

kolpicr (1065) 5. 

kouarskv, Üubrgnrn« de hainyonarz (1425) 
25. Adam, prarp. po«n. (155s) 100, rpue. 

(1523) 



2a. Adam, prarp. 
go.n. (1566)106, 



hoDccipolc. kunicczpole , iac. de, pal. eirad, 
(1403) 146(1416)43(1422)46. 47, Job. 
eanc. (1444) 59. 151 (1450) 01. «II. 

konenrzv. Magna Nie. Mniitzrchdr. bnrggr. 
erae. (1551) 97. 

Kuoin capil. (1513) 83. 

Kopernroclb. Luc. cor«, po-n. (1456) 152. 

korc/yn Nuva civitatis capilan. (1520) 84. 

Kurdzhok. Pelr.» »uheamer. fi>m. (1422) 45. 

Korku. I.uka d<- (1444) 58 ( 1447) 59. 

korullowo ». Bis«ovic. 

Koh.pka. Mall... »a.l.,r. <lul,k. (1534) 156. 

bWinl (1325) 21. 

k »*«<>«<• (10115) .». 

k.utrn (1125) 119 (1472) 65 (1520) 65 

(1662) 117, IIS (1669) II», rapitan. 

(1513) 63 (1520) SS (1545)94. judie. 

( 1 422 ) 4 7 ( 1 662 ) 1 1 7 . Dan irl de ( 1 4 S7 ) 73. 
Kostka, Ni.ul. Haph. de Silrmbrrk 117. 
koftzrlecz. t*0*czirlrcz, Johanne* s. Jann*-« dr, 

palat. »Iadi*l. ( 1425)51, 52. Nie (1462) 66. 

Andrra» (1467) 70, 71, Stani»l. (1501)74 

(1520) 63, Job. < 154s) »5 ( 1551 ) 9». 101. 

Andr. (I55S) 99. KU (1574) 107. äigi*ni. 

(1671) 120. Jar (1740) 130. 
kuszut«ki. Lr»zrzvc dr Prrzrno (1775) 1 34. 
kolaczkuw.ki, Man. (1642) 161. 
kulhkugel, Barth., «alur. Iran*!. (1520) Sä. 
kraglo». OhrioitiUK dr (I3HS) 3h. 
krrthkowu. J.di. de. pal. bri st ( 1 4511) 03, 

Nie. pal. jiinivlod. (I.V)4) 77 (1513) S3. 
Kriwin, Crriwin. (1257)9(1262) II (1274) 

12. rasl. I127S) 142. 
Krelk.m (I72S) 129. 

Rrühen (1739) 130. iam. n..b. (1531) 158. 
kn.niun» (1005) 5. 
Krolkv, Prtr.. .um*. Iir.unl.. (1425) .Mi. 
kruküc (1582) 10«. 

Kruiuiewirr , Valrnl.. »rurmi«. ku»l. (1669) 
119. 

Kru-viia(lliMi)li(| Mis ) 3 1 ( 1 122 ) 4 5 ( 1 460 ) 
64(1501 ) 74( 1750) 132. piiiirrnacru«ch<>». 
(1299) 15. ravl.ll, (1346 ) 27 (1359) 27 ) 
(1366) 61. ranon. (1515) 94. rapilanrit» 
(1422) 46 (1523) 164 (1633) 1611. 

KrzrpiezeDfis rapil. (1539 ) 92. 

krrclau». c.nl. «und. (I3S8) 36. 

krzykuwükt, Slibur, »ebolatl. wladial. (1558) 
100. 

kuvsiyno, Prtr. Lewyn beren in (1436) 57. 
kuebanowa (1065) 5. 



kulno, Slan. pal. ra». (1539) 92. 
Kimigr*h«rg (1346) 25—27. 
Kunigundit, dne. crac. (1262) 141. 
hunuw. kuiiuwu (1322) 22 (1728) 129. 
kunow«ki. roolend. (1371) 146. 
kumik. Nie dr (1372) 147. Ai.dr. dr 
(1372) 33. 

kiirusronkv, Dubml. pol. lubl.cl (Vir. vicctbi*. 

rt <'rr»liu« ranc. (1464) 67 (1465) 69, 

Cre*l. (1465 ) 69. 
kurzagora (1662) IIS. 
Kuthnu, Nie. dr. pal. lanc. ( 1472) 66 ( 1484) 

67, 70. 
kHirriurno (1702) 125. 
Lal.i*rhiii (167S) 120. Math, d« (1416) 43 

(1424) 491 (1425) 51. 
Uhu». »*r». (1065 ) 6. 
Urin (1065) 5. 

Ladi»l.)ii»du> ..pul. ( 1 3S0 1366) 34 ( 1390) 36. 
La.lkowo. inunn (1322) 22. 
Lainbrrcbl, «rull. dr Sduncuw (1261) 163. 
Lambrecht. Biiltbiuur. eins, franst. (1520) 85. 
Ijmcicia (1404) 42 (1416) 43 (1425) 52 

(1443) 5s. arrhidiuc (1556) 100. canrrll. 

(1359) 26, pal. (1396 ) 40. cattcllaii. 

( 1349) 27 ( 1395) 39 ( 1416) 43 ( 1551 ) 97 

(1556) 101. magislrr cunae (1422) 45. 

pal. (1403) 148 (1462) 66 (14S4) 67 

(1465) 70 (1559) 96 (1559) 99, prarpu«. 

(1523 ) 90. 
Lanczky, Nie, rap. cainm. (1556) 100. 
Uiiukuruornais capil. (1539) <r2 (1545)94. 
|j|i<li-nsi» canlrll. (1523) 164. 
Linn (1325) 19. 
Ijiigrnau, Nikla». (1322) IS. 
Undizlirrg. Swanlupolk dr (1386) 35. 
L»»rb, comr*. *ulMtapi(. (1293) 13. 
U«ki, Juli., archirp. ifnrMi. (1523) 90. 
La»*.ii, Juh. %. Jtnml. dr. raiir. (1504) 77 

(1513) SO. 
Las»wilz (1561) 102. 
L».ziKzki. Jnr.. ra*l. laue (1556) 101. 
Lalhalski. Janu*«., ra*lrll. «rirxii. (1513) 63 

(1523) 90. 164 (1539) 92 (1548) 95 

(1550) 96, Juli. rp. pu«n. (1534) 156. 
Lalor. jud. cujav. ( 1366) 31. 
Laluscbiou, Jub. dr. ca*t. lancic (1416) 43. 
Laulrr. Danirl. rawilsrb. (1696) 120. 
IjiirrDUus ca«t.p.ksu. ( 1372) 33, jun 

(1456) 152. bi«»v. (1563) 106. 
Liwski. Slan.. pal. masov. ( I55S) 99. 101 
Ui»terlh. I.uc. <ul..r fraii»!. (1521) 85. 
Lrluvirn«i« rapil. ( 1539 ) 92 (1546) 95. 
Lriida (1293) 13 (129S) 144. 
I.riirl, Juli , civ. Iit>. (1579) III. 
Lrrtlirn. Aiidr., rn Iis*. (1579) III. 
Lrupiiliriiüi» ar< hi.'|i.( 1 164 ) 67, palat. ( 1447) 

59. rapil. (1465) 69 (15211) SS (1523) 90. | 
|j'4rzvn>ki.Urnrr>l. harrr« l.nnar ( 1561 ) 101. 
I^czk». Mar«, rirrairi» Sirrin. (1436) 55, 57. 
U«/izyc k..«ul»ki (1775) 131. 
I^»xnu (1065) 5. Hapbarl dr. ra»l. prrm. 

(1450) 61 (1520) SS, 
l^wyn, ("Hr.. Iirr. - * in k»/y«yii» (1436) 57. 
Ua«»iirzk> . Jar., rap. Irnric. (1556) 99. 
Lirza. Nie. »rab. fran«t. ( 1520) 65. 
I.id«»irii«{t. rapil. (1558) 99. 
Ur*riin«ki. Haph. pal. Iirrnl. (1550) 94i. 
Liganzji. Juli., pal. lancic. (1398)40(1403) 

146 Siaism. (1551) 97. 
Lvr«zno»olski. Slan., ra-il. ati-rban. ( 1556) 

KM). 

Liiicunirnais palat. (1388) 36. 
Liovr, lacu* (1485) 70. palud. (1571) 106 
('1613)112. 



tiskirwiez, Val.. virradr. nakl. (1747) 131. 
Li'kowirosis, Slaninl. . oarl. (1683) 121. 
Lata (1561) IUI -103 (1579) II 1(1 752) 132. 
Lvsnartc (1262) 141. 
l.iszrztcze (1450) 62. 
I.ilhuaiii.1 (1521) 69. 
L»i»c (1065) 5. 

Lülizrnica, U>b»ni> (1520) S4 (1728) 129. 
Uchocki, Juh. dr (1764) 133. 
Um«m Sl «capit. (1539) 92 ( 1545) 94 1 1548) 

Loncki 129. 

Lorkek, Andr., Kcab. fniu.t. (1520 ) 85. 
Lurku, Nicul., cuns. juni*ladi«l. (1425) 50. 
Lorstoi, Ann« Susanna, (1322) 19 
Uskun (1424) 46. 
Lu»»ynii pralum (1485) 67. 
I.uba (Hans tmpnau) von der (1322) 18. 
LubaczuTM-nsi» rapil. (1548)95 (1558 ) 9», 
101. 

I.uhr*rr»u (1065) 5. 

Lubiü. nu.u. (1257) 9 (1274) 12 (1310) 17 

(1469)155. 
I.uhtarski. Malli.. prurun». jimiwlad. (1500) 

75 (1504) 78. 
Uhlin ( 1 1 1 6) 13 ( 1 425 ) 52 ( 1 462) 65 ( 1 554 ) 

96 ( 1 566 ) 1 06, ru-trllan. (1416)43(1 425) 

52 (1472)66. rap. ( 1539) 92 (1548) 94 

( 1 558 ) 99. 1 0 1 ( 1 602) 1 1 2, pal. ( 1 484) 67. 

Prtr. tirrc. (1443) 56 (1444) 59. 151 

(1450) 61 
Lubodzirski, Cbnxtopli (1487) 73. 
l.ubomlirn'U ra«l. (1551) 97. 
Luca» ep. varm. (1495) 73. 

(1563) 106. 
Lului», Job., prarpui.. mun. »treln. (1436)55. 
Luc.« dr Rac«icz ( 1337 ) 23, 24, de Cro«eiu, 

com. p.itn. (1344) 24. 
LucuvirnBib capil. (1551) 97. 
Lüchow.» (1728) 129. 

Ludbrancz, Lubrancz. Grra., »irrcanc. (1485) 

69, 70 (1495) 74. Nie. tardzina, pal. eaJis. 

(1504) 77 (1513) 62, Bernard. ca»t. breit. 

(1504)77, Nie. pai poin (1523)90. 
Ludo»icu*rr>. P. rl HtinK. (1372) 33. 35, 

41. 89. 

Uidziczskv. Alb., am», «irrln. (1436) 55. 
LaiibaczoTimiis capi'. (1558)99. 
Luncz»ky, Slani^l., proruo*. Hlreln.(l436)55. 
Lumku. Rakwirz 41. 

Luthcu. Jub. dr Brzrzir. Dr.. ncrcanc. (1456. 

1460) 64 (1462)65. 
Luthuuiir»ki, 

(1551) 97 

(1558) 101. 
MarziruWüki . Marzirjrwuki , Mazrjo»»ki 

(1550) 96. Saui.. der. crac. rp. it. (1539) 

92, 93 (1548) 95. 
Maczirjuwicze. Stau, dr, ran. ruduni.( 1 545) 94. 
Marzku, pruruii*. |>o*n. (1344) 24. 
Mariuda, Math., pal. gnrnl. (1396) 40. 
Ma«oda. Math., pal. gatnevc. (1403) 146. 
Makuw (1065) 5. 

Mak»v>aT>k. .*. Moiikuvtarrh. (1563) KMi. 
Malrwu (1065) 5. 

MaUki. Alben., mag. curia.- hur» . (1422) 45. 
Mann.Ma. Prtr. (1306) 16. 

Mararaar«ki, Adam. < r- (1701) 125. 

M*rrzn«.1i Hugab ( 1390 ) 36. 

Marrwicz, Slrph. »cid. ku»l. (1662J 117. 

Marguiiin (I6S6) 120. 

Marirmbnrg pal. (1465) 67 (1495) 74. cap. 

(1539) 92 (1548) 95 (1558) 100. 
Maninil*, milw (1257) II. de Pijolr..wir»r 

(1365)29. .»rlur gembic (1425)51. Prtr. 



*i. Liulbomirski, Nie, ca»l. brirzn. 
»7 (1558)99. 100, Job. cap. raw. 



Digitized by Go 



et locorum. 



169 



de Obomilie, notar. (1456) «52, 

bil»OT. <15«3) um,. 
M.n, 1 „,„Hi:ilMi) IG. 
M.ltrgO Nadolnika (1582) 11)9. 

Matbia«. notar. (1257) II (126») 141, judex 
(1299) 14, HCT. duc (1267) 163. Unifei 
<rim.(1425)52, inrianr ( 1475) 156, epiae 
premt.l. (1513) 80, 82, v.ladi»l. ( 1520) 8». 

Mutbia* de Lahiacbun, pal. brxeat. (14.6) 13 
(1422)47 (1424)49(1425) 51,52(1426) 
53. 



xuda. pul. gocwcow. (1398) 40, 
i bi».ov. (1411)42. 
Matirslius, Hritai. vetillifrr crac, (1444) 58. 
MjIwv (1436) 56. 



Nadiiuitr, wr>. (1065) 6. 
Nadanynaki, Val., ng. vixn. (1558) 100. 



(1065) 5 (1521) 89, pracpos. 
( 1 100) 6. capit.( 1539)92 (1548)95 ( 1558) 
99, 101. 
Medica(1422) 45. 

Medxirxer. Jtvedrinrci (1259) II (14*5) 69, 
70 (1507) 79 (1513) 80, 81 (1520) 87 
(1539)92, 98 (15*1) 106(1577. 1581) 
108 (1595) III (1603) 112 (1613) 112 
11619, 1633, 1635) 113(1639) 115, 116, 
caat. (1395) 39 (1425) 149 (1450) 61 
(1551) 97. 
Meiaaoer, Andr. (aber n wual, (1520) 85. 
Melicx, iah., cona. junivladisl. (1425) 50. 
Mdren, Seb.. cap. wialie (1558) 100. 
iiu.,abb. mopin. (1065) 5, 6. 
x, Vietur de (1386)35. 
a, diu P. (1100) 6. 
Mrslwin, diu l'omeraniae 79, 98. 
Michael, rex P. (1669) 119, 162, sertu» 

(1065) 6, preib. alreln. (1436) 57. 
Micbalow, Nico«, de, pal. sjnd.nu. (1416) 43. 
Mvciel»ki, reine« (1750) 131. 
Micorel bU. Mich. Rappa geinbicena. (1 425 ) 5 1 . 
M-, (1450 ) 62. 

MiedxvleW(1422) 44, 47. 
Mieleaki. Mveiyeei, Jub. pal. PodolUe (1548) 

95, 99. 101. 
Mieltaehin (1761, 1764) 133. 
Mikrtor, poan. (1344) 24. 
Milicb (1267) 163. 
«Hon . >.Tv. (1065) 6. 
Mrrow, Slan. Mr.kowaky de, cap. mariemb. 

(1558) 100. ' 
Mirkowaki, Adam. abb. coron. «pi«c. (1563) 

105, 106. 
Myroaliu», pleb. co»lriu. (1257) 11. 
Miicbkowtki. Pete, ra.l. roaper. (1495) 74. 
Mi.kovtaki, Nie. ca.l. radom. (1551) 97. 
Mislancxk». ron>. bronb. (1425) 50. 
Mislucxin (1346) 25. 
Mi.xicxe, Nie de, cap. bei*. (1539) 92. 
Mlyn (1436) 56. 

Mnjeh, Slani.t., cou*. brumberg. (1425) 50. 
Modlibog, tuccain. joniwtad. (1487 ) 73. 
Mugilno eccl. ( 1 Ofö ) 5, 6. mon. et urba ( 1 398) 

40(1548) 94. 95(1665) 119. 
Moknee. ailva (1422) 44. 
Müller. Nie, cona. fraust. (1520) 85. 
Malta, aerv. (1065) 6. 
Monetariu« (Conrad), mag. ci». rtina-. (1310) 

17. 

Monlbwy (1450) 62. 

Mosknrxevro. Clemens de, call, vialiciens. 

(1404) 42. 
Moatieius, caaiell. poan. (1422) 46. 
Mm»»«! palat. «niewk. (1368) 31. 
Minies, prior praed. pusn. (1254) 9. 
Mrolacben (1393) 37 (1523) 90 (1582) 109 
(1651) 116. 
aw(1662) US. 



(1582) 1 

Nakel (1299) 14, 15 (1425) 149 (1520) 83, 
84 (16S3) 121, 128 (1720) 127 (1747) 
1 31 (1758) 132, diatritt. (1393)37 (1520) 
84, via (15801 109, cap.l. (1558) »9, 
caaiell. (1395) 38 (1504) 77, judie caatr. 
(1651) 116 (1747) 13». 
Narewiri, Job., koat. (1662) 117. 
Naru.zny, Mich., gewbiren«. (1425) 51. 
Naail.ko (1065) 5. 
Na-Zdroinv, mutend. (1513) 82. 
Nedxarzow'.ki, Caspar., kost. (1662) 117. 
Nencom (1253) 7. 

(1346) 2.V 
«er». ( 1065) 6. 
Ne»«uw . Heior. de , cotnoieodat. I 'ruaaiae 

(1306) 16. 
Neslacbow (1253) 7. 
Nesul. «er». (1065) 6. 
Nicolaus pal rali». (1288) 143 (1298) 144, 
145, mil. (1257) 11. corae«(l278) 142, 
jud.poan.(l280) 143, cun».juniwl.(l306) 
I6,pal.cali».(1288)98, 143, 144. aubdapi- 
fer calia. (1288) 143, jud. glogov. (1310) 17, 
Simonia con*. glugo». (1310) 17, de Ra- 
dimno (1325)21, haerr. in Goatin (1332) 
22, sehula.l. in Goatin (1332) 23, Veacbe 
( 1337) 24 . paniUc posn. (1344) 24, Wolaki 
rast, cruaiic. (134b) 47. palat. calia. jud. 
poan. (1349) 27. lenator gnean. (1350) 
145, Boemus, notar. (1359) 28, cellola- 
rin» hia.uv. (1370) 31, 32, de Kurnik, Dr. 
canc. (1372)33, ip. posn. (1398) 40, »ice- 
aanc (1404) 42, uretuep. gnesn. (1403) 
148(1422) 47. advor. gembiceusis (1425) 
51, teitur gembie (1425 ) 51, hortulan. 
Mlrrln. (1436) 56, luerea in Sukowu(1436) 
57, presb. gnesn. (1436) 57, ep.ac »arm. 
etca.t. airad. (1485 ) 69. 
Nicxko Strua, hurgg. karno». (1386) 35. 
Nicx«*irx, Nie, cona. junivladisl. (1425) 50. 
Niccxvcbowo (1722) 127, rapitan. (1501)74. 
Niecxi«e«.ki, Barlh. et Nie (1497) 73. 
Niedxagil. lacus (1365) 29. 
Niklo» von Stjhomwir- (1390) 36. 
Nova Walisxewsko (1563) 106. 
Noakowak», Andr., ep. ulue (1558)99. 101. 
Note« n. (I2ir9) 14 (1720) 127. 
Nuwejnia»lo(frauai.)(l633) 159, 160, Grutb 

de (1472) 66. 
Nowt Pravanx (1065) 5. 

•bomilie. Marl, de, not. (1456) 152. 
Oboruiki (1422) 44. 45 (1465) 67—69. 
Ohra (1259) II (1487) 73 (1571) 106 

(1613) 112. 
Obrilaco. Ohrxyck.. (1280) 143 (1638) 161 

(1643) 162, Pete de, piuoerna posn. 

(1444) 151. 
Ocirski. Nie, mag. ngaioiium (1513) 83. 
Ociieaxki, Job., »uccamer. crac «ireeanc. 

(1545)94 (1551) 97 (1558) 100, 101. 
Ocxeaxino, de, a. 0cx.dc.kv, Job. canc. (1561) 

104 (1562) 105. 
Odo, dux. P. 9. 
Odolav(1065) 5. 

Odolauoviensia capit. (1548) 95 (1558) 99. 
Olka, duc. opol. (1300) 36. 
Okrangji, Albert, bromberg. (1425) 50. 
Olea, Paul., »cah. koat. (1662) 117. 
Oleochniecki , Slan., ep. poan. (1539)92. 
Oleaznica, Dobeal. de, (1398) 40. 
| Olanicenaia dominua Conrado. (1339) 23. 



Olalinenais, capit. (1545) »4 (1551) 97 

(1558) 10» (1501) 104. 
Olaxe (1065) 5. 

Ol.xinakv, Sianisl.. geral.ieens. (1125)51. 
Opalintxkv. Pelr., cap. gnean. (1545) »4. 
Opalkowitxe (1065 ) 5. 
Opol (Oppeln) (1322) IS, „polienaia du« 

(1262) 141 (1322) 18 (138«) 34 (138«) 

35 (1390) 36. 
Oporow, Opporowo, Wladial. de. Dr., Orr 

canc (1429 ) 54, Job. de. pal. breat. (1484) 

67 , 70, Jub. Andr. et felix (15«l) 74, 

Petrunella (1520) 83. 
Orlik, Job., pi.tor srim. (1425) 52. 
Oraaok, Math., vicetbeaaur. Ungar.(l444) 151. 
0«iecxek, plamciei.(1563) 10«. 
Osiecigonro. Nie, arebiep. gne»n. (1550)96. 
Osiek (137«) 32. 
Osirlek (l«65) 5. 
Oaniecowu (1582) 1 10. 
Oaaolin, Oaaolino, Nie ile, caat. woynic. 

(1444) 58. 141. 
Oaawiaacximenaia, capit. (1520) 88 (1539) 

92 (1545) 94 (1551) 97 (1558) 100, 101 

(1561) 104. 
Oiazik, Stanial., gembicen«. (1425) 51. 
Oatrolecx, Barlo«, de Woxi, jnd. crac. 

(1447) 59. 

Oalrorog, Sandxiwo« de, (1422) 47 (1424) 
49 (1425 ) 51, 52 (1426) 53 (1429) 54, 
Dobrogoal. de, caat. gnean. (147.'») 156. 
Oalraw, poan. (1475) 155. 
Oatrovriex, Pelr. de Sprunco, 

(1447) 59. 
Oalneacho» (1386) 34, 35. 
Otto, cane (1350) 145, 

(1520) 85. 
OvaSilutt (1582) 109. 
Ovinj (1404) 41. 

, monaat. (1372) 33. 
(1253) 8. 

Pacxerz, Andr., cona. bronibcrg. (1425) 50. 
Padniewo (1065) 5. 

Padnvewraki, Phil., arckidiae gnean. (1558) 
100, 101. 

Paixker. Job., pellio Trauat. (1520) 86. 
Pakoar (1325) 21 (1359) 28 (1671) 120. 

Thomaa caat. bidgoal. (1425) 51, Tbonku 

de. rast. puan. (1426) 53. 
Palcxe (1424) 48. 

Pampek, Jacob, cona. alreln. (1436) 55. 
Pampowaki, de Pampow, Ambro»., inciaor 



trau»!. 



(1485) 69 (1495) 73, pal. 
(1504) 77, 78. 
Panrala, Nie, jur. arem. (1425) 52. 
Pancoar (1253) 7. 

Panwicxs, Vuelfrun de, (1290) 144. 

Panxlaw (1253) 7. 

Paracb, Jae de, (1332) 23. 

Partus, Symeon, cona. poan. (1344 )~24. 

Paaacxne (1322 ) 22. 

P4»co, caaiell. breat. (1358) 28. 

Paacu, Henr. deVronec, conaul poan.(1344) 24. 

Paaxko, caal. gnean (1350) 145. 

Palerek Hindu. (I7J0) 127. 

Paulus (1065) 5, cancell. (1299) 14, caalo. 

biaauv. (1563) 106 
Paulo» de Paulttein, capi tan. r. Pol. (1306) 16. 
Pelcxino. lacus (1346 ) 25. 
Pclgrinoto (1260) 141. 
Pepeniel, Job., laniua frauat (1520) 85. 
Prplin (1411) 43. 

Peabamik, Nie, am*, juoivladi«. et Stepb. 

acab.junifl. (1425 ) 50. 
Pe....ld, de Wicbu* codi, aagan. (1310) 17. 

22 



Digitized by VjO 



170 



Index pcrsonanim et locorum. 



Peler. Je Dlrliomose II, prarp. matuv. 
(1I0O) 6. de Hunden (129») 14. Mancossa 
(1306) 16, vireriiimnendatur Pm««iar 
(1306) Iß. Wlodkuni«, rapit. Russiac 
(1422) snbprior mon. bis«. (1411) 43, 
herr« in Grab« ( 1436) 57. ip. »lad. (1484) 
67 (1485) 6«. 7», p..*i>. (1520) 87, 89 
(1539) 92. arrhirp. gne«. (1545) 94. 

Pelrastiu» hrniazek de W itulowirr ( 139M 40. 

Petfirovia. Piolrk«.»ia (1447) 151 (1472) 
66 (14*4) 67 (1504) 76 (1523) 164 
(1539) 94 (154S) 95 (1559) »9, 101 
(1561 — 1563) 10.'» (1565) 159. 

Pelrunrlla, cantr. »treln. (1436) 55. 

Pczuld. mag. ri». guhrau. (1310) 18. 

Phalatimi», pellife*. <rah. junnladul (1425) 
50. 

Philipp, du» striin. 9$. 

Pteszrwo Paul, nular. pumi. (1456) 152. 

I'loc1((l065) 5, ii. episc. (1065)6(1513)83 
(1545) 94 (I54S) 95 (1558) 99, 10t, 
cauon. (1558) 100, capil. (1539) 94 
(1548) 95 (1558) 99, drean. (1545) U4. 

Plunsk (1065) 5. 

Pyanowski, Greg., tun«, mrocz. (1651) 117. 
Piaskowa (1683) 121. 
Pyassek, Alb., scab. sritn. (1425) 52. 
Pjceztcb, Job., griiibicen«. (1425) 51. 
Pieniazek. Petra«», de Witoloiri.e ( 1398) 40. 
Pierzchn.t. Car. de (1775) 140. 
Pita (1513) 156 (1561) 158 (1566, 1576, 
1627) 159. 

Pyleza, Job. dr, raat. cur (1472) 66, Rus- 

siae gener. (1495) 74. 
Pyotrkomrr, ftolrowirze, (1450) 62, Mart. 

de (1365) 29. 
Piolrowu (1253) 7. 
Piolrkowski (1758) 133. 
Ptolrko. cum. puan. (1278) 142 (1288) 143. 
hadn (1298) 144. 

ISidmiM«. rapilan. (1513) 83 (1556) 99. 
PUnach (1728) 129. 
Pistrncliowo, lacua (1513) 82. 
Pobnlywbr. Pohirdzieka (1254) 9 (1425) 

149, (1513) 82 (1561) 103 (1576) 108. 
Porepnirz (1260) 141. 
Podlenir (1728) 129. 

Podliodowski, Georg., ranou. mir. (1551)96. 
Podlodow, Job. de, ca>L santoT. (1484)67. 
Podidia palat. (1444) 58 (1447) 59 (1548) 

K (1558 ) 99, 101. 
Podrewo (1322) 22. 

Podrzeeze, Flurianus et Vitus et Nicolaus 

de (1322) 23. 
PocUcarbte, Math., eon«. hromberg. ( 1425) 50. 
Mauas (1322) 22. 

Pol, Christoph., «rah. haust. (1520) 85. 
Polewka, Bruniu el Nie. camif. sriin. (1425) 
52. 

Poloai (1253) 8 (1293) 13. 21. 

Polonia (1274) 12 (1293) 13 (1306) 16 
(1349)27 (1372)33, 34 (1390) 30 ( 1396) 
39. 40 (1403) 14s (U22) 17 (1426) 53 
(1429) 54 (1443)58 (1475) 156 (I IM) 
67. 68(1504) 77 (|5I3) 80, 81. 82(1520) 
87. 88 (1548 ) 95 (1550 ) 96 (1594) III) 
(1683) 121, capitaiieii« (1349) 27 (1.188) 
36 (1513) VI (1559) 99. 101. 

Pomerama pal. (I4K5) 67 (1495) 74. cap. 
(1592) IU9. 

Poiiiorzarin. Heezko dr. pal. Pndol. ( 1447) 59. 

Ponier (1398) 39 (1504) 78. 

Poppo de Hugwitz (1339) 24. 

Porell. Srulrvu» de. romr« (1278) 142. 

Pon-rgnwo (1322) 22. 



P«r>nge(l322) 22. 

Poanania ( 1 253 ) 7. 8 ( 1 254 ) 9 ( 1 257 ) 9. 10. 
12 (1260) 141 (1280) 142 (1288) 143 
(1298. 1299) 144, 145 (1344 ) 24 (1349) 
27 (1372) 33, 34. 146 (1372) 33, 34 
(1388) 36(1394) 38 (1400) 147 (1403) 
118 (1410) 149 (1413, 1416) 43 (1426) 
5.1 (1429) 54 (1443) 58 (1444) 150, 
151 (1117 ) 151, 152 ( 1450) 63 
(1456) 152 (1462) 65, 151—155 (1475) 
155 (1485) 68 (1504) 78 (1513) 86. 81 
(1520) 89 (1537) 91 (1554) 98 (1598, 
1 61)2 ) 1 1 1 ( 1 6 1 9) 1 1 3 ( 1 662) 1 1 8, diatriel. 
(1485 ) 69 (1513) 80, arrhidiar. (1435) 
158 (1520)88, caorelL (1278) 142, canon. 
(1416) 43 (1558) 100, »Meli. (1267) 
161 (1278) 142 (1372) 33 (1395) 39 
(1422) 46 (UM) 53 (1450) 63 (1472) 
66 (1481) 67 (14*5) 69. 70 (1513) 80. 
M (1520) S7 (1523) 90 (1550) 96. red. 
(1257) 10 (1444) 151, epiac. (1253) 7 
(1269) II (1288) 143 (1350) 145, 146 
(1372) 33. 147 (1398) 40 (1403) 148 
(1404) 42 (1422) 47 (1424) 49 (1425) 
51, 52 (1429) 51 (1450)63 (1456) 152 
(1462) 66 (1475) 155 (1484) 67 (i486) 
69 (1504) 77 (1513)80. 83 (1520) 87. 
88 ( 1 523) 90 ( 1 539) 92 ( 1 548) 95 (1566) 
106 (15'tS) III. judex I I 2-01 143(14*5) 
69, palat. 142 (1372) 33 (138k) 36 ( 139s) 
40 (1422) 47 (1424) 49 (1425) 51, 52 
(1426) 53 (1444) 58 (1447) 59 (1450) 
61 (1472)66(1513)83(1523)90(1550) 
96,pinrerna( 1444) I51,prarpositu»(1520) 
88 (1558) 100, proruratnr (1280) 143, 
•ubcamrrar. (1422) 45 (1475) 156, »eiil- 
lilrr (1450) 61. 

Polulirki. Pntbulirzki, Mr.. raitrll. pogoso. 
(1520) 88 (1523) 90. j. r. jud. lud. 
(1651) 117. 

IWidz (1364) 5 (1464) 28, 29. 

Puzar.srn. (1065) 6. 

Pozriomir, «erT. (1065) 6. 

Prarlau». notar. (1325) 2t. 

lYiirinrti ii-i« i .i-lrll.mii- (1450) 61. 

Prandiio (1513) 82. 

Printed. VmreiiL de (1395) 38. 

Prawanz, (Xu»»! (1065) 5. 

Prrcrslan», caMrllanu* pu«n. et rapitanrui 
(1349) 27. 

Predpelni», Predpoleo, pal. po»n. (1267 ) 1 42. 

163. 

Pmnisl dut (1253 ) 7 (1254 ) 9 (1259 ) 9. 
10,58, Pr.lid.maj. Pol. (127S, 1280) 142 
(1288) 143 (1293) 13, dm Pol., glogo- 
vieii'i» (1273) 12, du> Sil. (1325) 145 
(132?) 21, dut Cujaviae (1306) 16. 

Premisliensi« rapit. (1539 ) 92 (1545) 94 
(1548) 95 (1551) 97 (1558) 99—101. 
caflell.(15l3) 83 (1520) 88, episc. (1422) 
45 (1513) 80, 83 (1548 ) 95. 

Priliialai. MTV. (1065) 6. sac gnesn. fl not. 
reg. (1349) 27. 

Priczvn, Prii«chin (1273) 12(1290) 143, 144 
(1327 ) 21 (1444) 58 (1447) 59. ». Pried- 
el] il 

Pnm.i««ki, CM«, Hfaa ( 1 651 ) 116. 
Prjpir (1065) 5. 

Pnptirr. Otto de. jud. RnHMt (1327) 21. 

PrzedereDai* rapit. (1558) 100. 

Przeninibszki, Przeremlnki Job., der. rnisw. 
HCT. (1545 ) 94 (1548 ) 95 (1550) 95 
(1551) 96 (1554 ) 98 (1558) 99, 100, 101, 
Andrea», ran. crac. (1558) 100. 

Pmnnski. Wlad.. rast. (1696) 120. 



Pnvpu.t (1065) 5. 
Proininaki. narl. (1683) 121. 
Prusimski, Adam romea de Goerrba (1639) 
115. 

Prusma (1306) 16 (1364) 28 (1450) (62 

(1520) 88 (1637) 114. 
Prulbeni 60. 

Przedau», palat. caltss. (1372) 33. 147. 
Przedczin, (Przrttzro) (1204) 41. v. Pri< zyn. 
Przelerki, Nico!., com. kost. (1669) 1 1». 
Psrhenyczi, Job., (aber srim. (1425) 52. 
Pultusko (1065) 5. 
Pulkammer, Laur.. serr. Pomer. 99. 
«%UDlak, (Tizhe) (1322) 18. 
Qualhko«, joh. de, jodet ralis. (1425) 52. 
Barzan« (1403) 149. 
Rarztanznensts cait. (1558) 100. 
Racwirz (1339) 23. 
Itadance (1065) 5. 
Radeg, ser». (1065) 5, 6. 
Rade;, sert. (1065) 6. 
Radrwu rivita» (1299) 14. 
Radimno, Ninil. de, (1325)21. 
Radolin (1759, 1764) 133. 
Mofcuki. Job. Steph. (1728) 129 (1758, 
1764) 133. 

Hadnin. raat. (1472) 66 (1457) 97. rapit. 

(1539)92 (1545) 94 (1558) 99, 101. 
Rad leite, Hier., pal. joalwL (1633) 160 

(1639) 161. 
Rados, tan. (1065) 6. 
Hadzrwuki, Franc, a Bnin, capil. wtebow. 

(1720) 125. 
Radziejuw (1460) 64. 

kadzhrU, ChriMoph. prineeps (1638) 161, 

Joh. (1643) 162. 
Itaktvicz, Luttko, 41. 

Hakwilz (1662) 117, Loatko. 41 >. Racwirz 
Rataje (1447) 151 (1728) 129. 
Ralhorosis rast. (1558) 100. 
Ravensis pal- O* 7 *) 66 (' 5 *0) 88 (1539) 

<r>. ..i-i. (1558) Dil. 
Rawilsrh (1639) 115 (16%) 120—125. 
Remlxdd. Kr., praedir. po*n. (1254) 9. 
Rrmsrbil. capil. opp.il. (1322) 18. 
Reuber, Laur., prenb. «Ireln. (1436) 57. 
Rybeek, xit. (1065) 6. 
Btchdatc, llanko, paouidda poaa. ( 1344) 24. 
Il.d/.i, (1551) 96. 97 (1578) 108. 
Ktdzwixkieh (1551) 6. 
RvkeiulH.rk t. Kykenbach (1325) 145. 
Rinarzrwo (1299) 15. 
Rineru« ( 1260) 141. 
Rypnick (1065) 5. 

Hrlbwiany, Ueralaus de, marsch. (1462) 65 

(1472)66. 
Rodger (1404) 41. 
Rveala, Narrzuarh (1390) 36. 
Rogozno (1422) 44 (1530) 91 (1535) 158 

(1581) 109 (1594) 110(1641) 116, rapit. 

(1558) 100. rastell. (1520) 68 (1523)90. 
Rogow. Jascu de (1325) 21, Hinrza dr. casl. 

rusprr. (1450) 61, sand. (1472) 66. 
Hnzdraze»«ki, Hier., rast, przemrt. (1513) 83 
Rozvrki, Job., thesaor. (1662) 118. 
Hos'periensia rastellan. (1346) 27 (1349) 27 

(1450) 61 (1495) 74 (1558) 100. 
Rosswarzaw (1561) 101. 
Roslkowirez (1436) 56. 
Rowea, »er«. (1065) 6. 
Ruraiira, *erv. (HI65) 6. 
Hiinser. Pelr.. »ireeaoe. (1523) 164. 
Ruasia(t472) 66(1495)74 (1521)89, cap. 

(1422) 45. 
RiKzkon (172^) 129. 



Digitized by Google 



Index pereonarum et locorum. 



171 



Ruiioczkt, Kranz. r»p. «iuegr. ( 1 55*» ) 100. 

Iliitki, molend. (1730) 127. 

Makua I l»05) 5. 

Zaborowo (1644) litt. 

Zachlica, canc. (1393) 37. 

Zarblhiiir (1346) 25. 

S»ndomir,ranoii.(l202) 111(1424)411(1472) 
66, rapilan. (1539) 92 (1545) »1 (1548) 
95 ( 1 55*1 ) 96 ( 1 558) 99, 1 0 1 . raatrlL ( 1 472) 
fi« ( 14M) «17 (1513) SO. dapifcr (1447) 
59, pal.(I403) 14*i (1484) 07 (1485)67. 
70 (1504) 77 (1513) *3 (1520) 6MI650) 
96. «-Man. (I5i:t) «»3. 

Safan (1310) 17. 

Zagoczirza, Margarrih», prioriina »Irrin. ( 1 436) 
55. 

Zailicr, prarpoi. MwL canc. (13-88) 36. 
Zak, Maihia*, conv Irwitril (1425) 50. 
Zakliciin, Nie Jordan dr. rnpil. woiaic. (152») 

86, Man Jordan, etat, »andre. ( 1551)97 

(1556) 99(1558) 101. 
Zakrocjvn. ra.tr. (1065J :.. 
Sambonn..i» rapilan. (I55M 99. KU (15611 

101 

Zandan, wn. (1065) 6. 

Sai.dbcrg (1775) 134—140. 

SaMbe (1366) 30. 

Samuel, rp. ploc. (1545) 94. 

Samocziazrk, praluiu (1563) 106. 

Sandmiiinx cait. (1065) 5 (1388) 36(1:193) 

57, palal. (1416) 43, prarpo.. (1386) 36, 

»rnalor (1404) 42. 
Sandrrrn«i« btirggr. (1551) 97, cap. (1556) 

100. cait. (1368) 36 (1429) 54 (1551 ) 97. 
Sanditogiu* Svidrra (S»id*»»?). pal. poin. 

(1396) 40. 

Sandzilmigiu» capil. (136s) 31, pal. rali*«. 
(1388) 36 (1393) 37 (1305) 3« (1396) 
40. posn. < 1 422 ) 47 ( 1 424 ) 49 ( » . Oiirorog). 

Saooceniii capil. (1539) 92 (1545) 94. 

Sanlrrciiiis ca«l. (1475) 156. 

Zarainha. Job. dr Kalinona, c;i»t. »irad. (1472) 
66. pal. ral. (1513) 60. 

v.rlr*.' ( I l.'.O) ,;■>. 

Nimu« (1065) 5 (1262) 141 (1407) 42. 

■arnOT. ca»L (1464) 67. 
ZatboricnM« rapilan. (1520 ) 68 (1539) 90 

(1545 ) 94 (1558) 100, 10t (1561) IM 
Zawiecbowiroti« ruttrll. (1393) 37. 
Za«.icb»»trn*i» capil. (1545) 94 (1546) 95 

(1550)96 (1551)97. 
/.,»!..,„.. arrbidiar. (I372) 33. 
ZavUl, »n. (106») 6. 
Saiic (Thoma.Mi« dr) (1325) 19. 
Stenum (1278) 142. 

Sbigtiru» (1472) 66, arebirp. gmiu. (1464) 
67 ( i486) 69. 70, de Oleinlcaa, »cbol. rnc 
(1472 H 

Stalin» »ml. (1065) 5, comei ( 1 100) 6. 

SMalaj, <-p. «lad. (1366)31. 

/l.irUwo (15131 »•.'. 

ZboniM»ki, Shoromki. dr Sborow, M.irt. rap. 
call*. (1546) 95 (1550) 96 (1558)98, 101, 
AI«., cap. imeiii. (1616) 112 

Zbnlymir (1065) 5. 

Scarl>iwir railell. (1465) 67. 

Serdricu» cait. cn». (1276) 142. 

Scepaiirniii capil. (1520) 86 (1539) 92 
(1548) 95, »iep. (1551)97. 

Schade, Hann, paiinilri rnwilwh. (1696)120. 

Srbafranec, Sufranicc, Pdf., »ubcauirr. ern- 
eu». (1416) 43 (l 122)46, Job, deean. cra- 
i..>, caac (1422) 45 (1424) 49. 

'»rhutnothuli, Dohrogoil, caM. pow. (1450) 
63, IVir.(l 144) 151, ra«t.po<n.(1472)66. 



Mlnrprci'iKii call. (1558) 100. 
Seht dlovtecz, rhrialof. dr, call. und. «ieeeanc. 

(1513) 80, 83 (1620) 64. 68 ( 1523) 90. 
Schidbmrn«» capil. (154s) 95 (1556) 99. 

101. 

Srbillbrrg (138«) 34. 
Scblirbling. Job., jud. fraii.l. (1643) 162. 
Schmirgel (1752) 132. 

Schminke, Balle, dwlralor lrau*l. (1520) 86. 
i Srairak.iu.4i. Job., rrfer. (I55S) |00. 
Schult, Hau». pjnnifa rawiUcb. (1696) 120. 
Scomliino (1299) 15. 
Sculcju» d< IWetl, r«mr* (1276) 142. 
Srhwiidr, Wen«., ron». frau»l. (1520 ) 86. 
Sczekoczin. Jiih. dr, cailrll., 1. Sick. 
Zderna, *crr. (1065) 6. 
Sdodcuwu (1261) 163. 
Sduno«,Zduui(126l) 163(1267) 163(1752) 
132. 

Sdziila«. pnur mon. bi*». (1411) 43. 
Zdiecz, Nieol. de (1371) 146. 
Zebrzidovmki . Andr. . rp. ramm. ( 1546) 94, 

rp.crac.(1558)99, 101. Harth., rapil. hml, 

(1558 ) 99. 101. 
Srdam. *en. (1066) 6. 
Sedelitz, (kluihrwig ton) (1322) 16. 
Srdricu» 8. 

Zogurki, Cbrist. luceanicr. cal. (1659) 162. 
Srgran (1263) 7. 
Zrlcrbu». llulrk dr (1422) 45. 
Zrma (1065) 5. 

Zriiiotmiilau«, duz l'uja». (1450) 60. 
Sriupelhnrg. Srrapclbork (1393) 37 (1520) 
>>4 

Zrnicz, llrnr. dr(l339) 24. 
Senfi li, Simon dr (1339) 24. 
Serif», comw (1296) 144. 
Zrmik (1728) 129. 
Serratka. Nic_, brumh. ( 1 425) 60. 
Sibuuu« Ilrdrr (1290) 144. 
Sida. wt». (1065) 6. 
Sidlu« (1253) T. 
Ztdnwo (1762) 133. 
Zielmki (1 102) 147. 

Sirradia (1349) 27 (1443) 58. capil. (1349) 
27, palal. (1359) 28 (1403) 14s (1416) 
15 (1513) vi (15201 84 (1539)92(1545) 
9| (1.V.M 99. Uli. raslell. (1425) 52 
(1472 ) 66 (i486) 69 (1513) 60, jnd. 
(1425) 52. palal. (1416) 43 (1422) 46, 
47(1472)66(1475) 156(1484)67 (1495) 
73(1504) 77. 76 (1513) 80. 

Sirrukimo (1662) 118. 

Sierpe (1065) 5. 

Sirnko. Barlbodzirjc (1637) 114. 

NlTnd ron». po»n. ( I2S0) 142, jud. »ririutliil. 
el iiui«. rl». Kr.iu«l»dl ( 1310) 17, de tirebardi 
«■IIa. coli», nagaii. (1310) 17. 

Sigimiundn» rri IV. I. (1507 ) 79 (1513 ) 79 
—83, 156 (1520 ) 63 , 85 , 67 . 68 (1521. 
1523) 69—01. 164 (1529 ) 2(1530 ) 91 
(1531) 166 (1534)91 (1635) 158(1539) 
92, 93 (1545) 94 (1548) 94. Sic II. 
(1550) 95 (1651) 96 (1564) 98 (1568) 
99 (1561, 1662) 102, 103 (1562) 104 
(1563) 105 (1566) 159 (1566) 106. 159 
(1571, 1674) 106. Sig. Ul. (1680, 1692, 
1594) im (1595. 1602) III (1603, 1606, 
1613. 1616) 112(1613. 1619) 113, 159 
(1627) 159. bortulan. »Irrin. ( 1436) 56. 

Sibrmihini alludium (1327) 21. 

Sildo». Conr. de (1339) 24. 

Stlirc (1327) 21. 

siliez, Throdricu* dr (1313) 16. 

>WII. Iirlll« r.inil». I ..Ii« p-IMI. 1 1344) 2 I. 



Zimua. Il.nr. dr (I4o2) 147. 
Simon, ran. gnnn. (1267) 163, jnd. «tina». 

(1310) 17, dr Scnfrll (1339) 24. 
Ztreinrzko (1065 ) 6. 
Strock, cailr. (1065) 5. 
Sir«k.< ( 1424) 4\ 49. 
Z.»iec(l683) 121. 
Skiirbinmi-iiM» prarpo». (1523)90. 
Skorupka. Ijiiir., aarlor dul»k. (1534) 156. 
sluirnn:. ( I 425) 149 ( 1 51 3) ( 1 57 I ) 106 

(1616) 112. 
Slang, Nie, con». »rrm. (1425) 52. 
' Slangowtrz. firrg.. burtulaiiui Sirrin. (1436) 
56. 

Slr»ia (1262) 141 (1521) 89. 
| Slrzilha. NlcoL, bromberg. (1425) 50. 

Sloiiirzrw«ki. Leon., rp. camen. (1551)97. 
i Sluzewo. Sliiruw. Malb. de, ra»l. bre»4. (1464) 
67 (1486) 70 (1495) 74. Joh. rap. juniw- 
lad. (1558)99. 
Sini'cz 29. 

Smugorzrwo (1322) 22 (1775) 140. 
Smogulrlz, Apolinara de ( 1722) 127. 
Zniina, Sznina, Scbnin ( 1422) 46 ( 1579) 106. 

ad»o. (1322) 23. 
Sobrzlau«, ran. »and. (1262) 141. 
Sobnczki, Tliomn«, canc. (1546) 94. 
Socbalirnii» capitan. (1620) 84 (1661)97. 
Socbaczonensii cstlrll. (1513) 60, capil. 

(1513)63. 
Sokolnicki, Coleilin (I7H2) 140. 
| Sukoluwo, BartoM dr, 78. 
fekrtMT« (1065) 6. 

Zulandonikv. Malb., ron». bromlicrg. (1425) 

50. 

Solrc (1325) 19. 
Zohin (1613) 112. 

Sophia rrgina P. (1425) 60 , 51, 52. 149 

(1460) 61. 63. 
SpiciminrnKi» caal. (1450) 61 (1566) 100. 
Spiro,» (1253) 7. 

Spilbro, palal. ». (1393) 37, lincon 

(13SS) .Iii. 
Sprunca, P. Oilmwicz de (1447) 59. 
Sprulavia, Sproltau (1310) 17. 
Spnivta. Kuilacb de. call, radom. ( 1472) 66. 
Srrm ( 1274) 12 (1396) 39 (1425) 52(1456) 
63 (1504) 78 (1539) 93 (1662) 104, eaat. 
(1293) 13 (1350) 145(1513) 83 (1775) 
140. 

Sroda (1261, 1267) 163 (1402) 147 (1425) 

149, po>nan. (1475) 155. 
Mop»kt. I'i lr , »urpal. jiiuivibd. (1501) 74. 
Srzrn»ki. Irlix. cap. pluc. (1539) 92 (1548) 
95. 

Slachi)W»ki, Janui«.. burggr. goitiiL (1371) 
146. 

Ummi, Job. Kytta, »cab. »rim. (1425) 52. 
Slaniilau». lubpinc CT» cot. (1346 ) 27, jnd. 
eujat. (1359) 18, ep. poiu. (1429) 54. 
♦rab. irrm. ( 1 425) 52. al. ( 1 450) 6 1 ( 1 462 ) 
66. Job. (UM) 67 ( 1 4*«:») 69. To (1513) 
80, Weoc cail. caliav (1523) 90 (1561 ) 

to2. ii. kmmm r« p. (i707, 1775» m. 

Slanu, «er». (1065) 6. 
Slarulaka (1253) 7. 

Starorzrbaky. Alb^ canl. rrac. (I55S) |0O. 
Slana. Midi., broinbrrg. (1425) 50. 
Slarzecliuwiki, Job., cap. prem. (1568) 100. 
Slnwck (1365) 29. 
Sla«ki,ail«a (1365) 29. 
Stawtko, Marl., ca*t. »Iii. (1426) 53. 
Stein (1065) 5. 
Steinucze (1339) 23. 
Striwrze (I404) 41 

22* 



Digitized by Google 



172 



Slemberk, CM* Kostka de, 

(i5*>2) 109. 

y. (1065) ö. 

re» P. (1576) 108, 159 (1577, 
1578. 1579, 1581) 108. 109 (15*2) 109, 
jud. frausladl. (1510) 17, ep. culm. (1485) 
69 (1495) 73. 
Stetelien (1065) 5. 

Slbrzeszo»«, .Nie de, cast. wis'.ic. (1495) 74. 
Slvborowin, Nie. dr (1390) 36. 
Slinavin (1310) 17 (1332) 23. 
Stohniccns.s capit. (1550) 99, 101. 
Stolp»ko(l065H 
Stolunskaiia (1613) 112. 
Slrelcrnses (1424) 48. 
Strien*» capit. (154S) 95 (1558) 99, 101. 
Stricwvtli (1561) 102. 
Str.iczin*ky, mag. civ. bromberg. (1425) 50. 
Strus. Niczku. hurgg. karnot. (1386) 35. 
Slrzeleczk.e, lacua (1485) 70. 
Strzelno (1436) 55. 
v„r! (1775) 134. 
Studzienice (1422) 44. 
Sukimo, Nie et Chwal her. (1436) 57. 
Suk..w*ki, Stan., con». »trrt». (1436) 55. 
Sulciewo, Andr. de. pal. raw. (1658 ) 99. 
Stilen, KIT, (1065 ) 6. 
Sulenta, MIT, (1065) 5. 
Sulidas, «er*. (1065) 6. 
Sulim, »er». (1065) 6. 
Sulimir, »er». (1065) 6. 
Sulko (1200) 144. 
Sulor, Mit, ron». tri i i. (1425) 52. 
Susski. Mich., «err. reg. (1720) 127. 
Swanlopi.lk de l„indi»berg (1386) 35. 
Swe,en*is capil. (14s7) 71 (1574) 107. 
Swtftluriau*. ra«l. «Ii». (1395) 39. 
Swieeiechowo (1469) 155. 
Swyeulotlnu» 15. 
Swidenni«, Arnold de, con». 
16. 

Zwiskith, Telr. (1436) 55. 
Swti«. Oiiriu» de (1386) 35. 
Szainolul», IM., de (1444) 151. 
Szcotrk, Job., tat (1662) 117. 
Snw bcnlo (lo«5) 5. 

Str/rgtel, Jac, diu*. ko»L (1662) 117. 
Slczrglin» (1065) 5. 

Sznekocim. Szezekoczin. Petr. ricec (1443) 
58, Job, dapifrr »and. (1447) 59, Petr. 
(1450) 61, 63. 

St« i-Üilew »ky. Slani»l. genibicens. (1425) 25. 

Siiiitidiilaili«, Job., gemhicens. (1425) 25. 

Sznidkii. pti»nanien»i« (1288) 143. 

Szubino (1065) 5. Schuhin (1750) 131. 

Szu»ze**k». Nie, genibicens. (1425) 51. 

Tanczin. Job. de, cast. wo; nie. (1398)40 
(1403) 148, Andr. de, castell. b»ec (1513) 
81 . 83 (1520) 88. Job. rap. »and. (1539) 
92, »oiiiic. (1539 ) 92 (1548) 95 (1550) 
96, Slnni.l. (1558)99, 101. 

Tarnow (Tbnrnow). Juh. pal. crac. (1403) 
148 (14H4) 42, Job. Amor de. raal. wornic 
(1472)66, pal. crac. (1484)67. Jacde.pal. 
»and. (1504) 77. Job., canl. crac (1539) 
92 (1548) 95 (1550) Wi (1558) «9, 101. 
Spilko. Ihe». (1539) 92 (1545) 94 (1551) 
09. Stau. (1558) 100, Job., ep. posn.(159S) 
III. 

Tcgndlu, Jnb., posn. (1537) 91. 
Tcirhiuann. ljur., »cab. frauM. (1520) 85. 
Tenczin. Sbign. de, »uccainer. crac (1484) 

67. 

Theodrieus, lect.ir du,. (1278) 142, tMM>. 
gl..«..». (1290) 144, d« Silici (1310) 18. 



(1310) 



>. Schani. 



Teutonia (1253) 7 . 8 (1257) 9 (1293) 13 

(1411) 42. 
Thilge. Nie. pistor lrau.1. (1520) 85. 
Thilo, not. (1278) 142. el baud dubie(l280) 

143. 

Thissoticnsi*, prarlect. (1551) 97. 
Thomas, loeator posn. (1253) 7. ep. wmlisl. 

(1267) 163, priur. m»»o». (1563) 106. 
Thoma»iu» de Saiie (1325) 19. 
Thomice, Nie. de, »riillifer po«n. (1150) 61. 
Thoiniczki, Petr., arebidiae. crar. (1513) 81, 

83. Sic., cap. cost. (1520) 88, Pclr., ep. 

p..su. (1523) 90, Job , eap. rogozn. (1558) 

100. 

Thomislaus vicecanc. (1346) 27, jud. call»*. 
(1372) 33. 

Thorun (1306) 16 (1325) 20 (1364) 29 
(1424)49 (1485) 69, 70(1495)73(1501) 
74 (1504) 77, 78 (1520) 85 (1521) 89 
(1574)107(1576) 159(1578) 108(1637) 
114. 

Thuran, Dilr. de (1306) 16. 

Ticio, Nie, canon. et rancrll. «pol. (1386) 35. 

T\gerdrr»i, Hri»zkn, palat. Podoliar (1444) 

* 58. 

T»rza. Nieol-, prorons. jimivlndi»!. (1425) 50. 
Tilang, Ade her«, in (1436) 57. 
Tylrhen, Petr. con«. juni»lndi»l. (1425) 50. 
TIIn, mag. ei», de l.ubin (1310) 17. 
Titericu» de Ga»en. cm«, gubrau. (1310) 18. 
T>zbe Qualak (1322) 18. 
Tumke ton der Wangli«cbina (1390) 36. 
Tome«, Tin. h m, »ul.pincrrna ( 1393) 37 ( 1 398) 
40. 

Topolm, molend. (1447) 151. 
Traska. pileina ( 1582) 109. 
Trehnici« (1262) 141. 
Tnbienii«. Hermann de (1327) 21. 
Tnor, Nie, »cab. »riin. (1425) 52. 
Trujanu» proenr. (1065) 6. 
Trzan»»ig..»cz, »cab. jtini»ladi«l. (1425 ) 50. 
Trzehochon-tky, Nie. cap. gne»n. (1558) 99, 
101. 

Tuch v T.ni r Ii, Hcnr. de. con». posn. (1280) 
142. 

Tucbolirn»is cast. (1551) 97. 

Tuczynski. Apolinara de Smogulelz ( 1 722) 1 27. 

Tumcu, r. Tumco. 

Trumpczynskt, de (1764) 133. 

Tscherniejewo (1561) 109. 

Tuacbina, vallis (1370) 32. 

Ucbanszki, Jac, der. plnc, ep.chrlm. (1545) 

94 (1548) 95 (1551) 97 (1558) 99. 101 

(1579) 108, Amol. cap. ract. (1558) 100. 
l'mmir, «er». (1065) 6. 
Uriel ep. poin. (1484) 67 (1485 ) 69, 70. 
U»czie (1413) 43. castell. (1299) 15. SttnUL 

de tlacz (1561) 158. 
Uschicz, Hank., de (1386) 35. 
Walach, r.reg., con». Trau»!. (1520) 85. 
Wali.zev.*ko, now (1565) 106. 
Wallber, ran. ploc. (I005)6,priU.chi D .(l273) 

12. 

Wanglwehina, Tomkr de (1390) 36. 

Wangro«enren»M ahhale* (1520) 84. 

Wandinmn (1444) 58. 161. 

Wargowski, Vateui., ad«uc (1563) 105. 

Wartnirn»i* ep. (1195) 73. 

U..,oMi. (1571) 106 (1576) 159 (1581) 
108,109 (1616) 112 (1637) 115 (1639) 
161 (1641) 116 (1659) 162 (1662) 118 
(1665) 119 (1683) 121 (1750) 132. 

Warlango. prnt. (1370) 32. 

Wariba. I). (1253) 7 (t456) 152 (1465) 68 
(1539) 93. 98. 



Wartliala, Nie. gembic. (1425) 51. 
Vecenz »on Granow (1390) 36. 
Wrlcryk (1065 ) 5. 
Vetina. flu». (1422) 44. 
Yehtlau«, procon». g.»r. (1371) 146. 
Weluuen»i« burggra«. (1386) 35. 
Vrnrr»lau«. pinlor, con». j um »Ind. (1425) 50. 
Wenczke. Luc, »cab. Irau»t. (1520) 85. 
Werbice, (Virbicze) (1253) 7. 
Werborin» prioc. mit. (1065) 6. 
Verge, Mathias, lanius Traust. (1520) 65. 
Verona. Gabriel de, »icar. .. h-anc (1456) 
152. 

Werner, »ac (1100) 6. 

Wrrusch, Beruh., burggr. o*thre»cb. (1386) 

35. 

Ve»cbe, Nie. (1339) 24. 

Vetemburg, Vizeraburk, Henczko de (1290) 

144, Bangu».. de (1388) 36, Barthoa de 

(1398) 40. 
Wezaw, »er». (1065) 6. 
Wict.ir de Merzicz, capit. oppol. (1386) 35. 
W>d»»ca, Petr. de. jud. »irad. (1425) 52. 
Wiecatiowa (1065) 5. 
Wircburg(1520) 84. 
Wielalkowo (1364)29. 
Wltlcbowo (1429) 54. 
Wielkieg.. Nadolmka (1582) 109. 
WielupoNki, Job., canc. (1663) 121. 
Wyganuw.., Jac. Pete, ep. posn. (1456) 152. 
Wfgwam. KIT, (1065) 5. 
Yilaniowski, Job., ranl. cnc. (1539) 92. 
Wilczan. »er». (1065 ) 6. 
Wilkau. Slrpluin de (1322) 16. 
Wieina ( 1296) 144. 

Vilna (1529) 91 (1535) 138 (1561) 102 
(1639) 116, villi. epi»c. (1372) 33, palat. 
(1638) 161. 

Vilo de Domin(1310) 18. 

W«n, hu »laii. dr, pannirida posn. (1344) 24. 

Winar (1372) 34. 

Vynari (1372) 146. »initoruin <illa(1253) 7. 
Viitcrnlin«. canc. |h>»ii. (1276) 142, mile.» 

(1325) 21 . casl. um. (1350) 145, palat. 

posn. (1372) 33. de Pranted, cam. nakl. 

(1395 ) 36 , 39, in Wrunowo (1436) 57. 

episc » lad. (1504) 77. 
Wisickle. heu» (1370) 32. 
Wisla (1065 ) 5 (1424 ) 48 . 49 (1464) 67 

(1487 ) 72, 73 (1637) 114. 
V.»liren»i», eccl. (1359) 28. capit. (1558) 100, 

rastell. (1404) 42 (1422) 46 (1495) 74. 
Vizua (1065)5. 
Wjsna, procur. (1065) 6. 
Vitnensis, capil. (1539) 92 (1545) 94 (1646) 

95, ciin. (1558) 100. 
Wisocka. Wiiwek (1520) M (1722) 127. 126. 
Wisnicze. Hit öl, ca»4. lublin. (1472) 66. 
Vissnicze, Kmila Prtr., marsch. (1539) 92 

(1545) 94 (1518,95(1550)96(1551)97. 
Wiszienkle, palu» (1065) 106. 
W»«z.Hrr.Hl (1065) 5 (1424 ) 48, wissegr. easl. 

"(1556) 100. 
Witdon. Arnold de (1393)37. 
Wiluluairr. Pieniazek de (I39S) 40. 
Wulkow» (1740) 130. 
Witomd, Witold, dm l.ithuuniae (1425) 50, 

51,52, 149. 
Vitus dr Podrzerzr ( 1322) 23. 
Wladanu» (1299) 14. 

Wladislan«, du» Pol. 9, 163, onol. (1262) 
141, dui P. (1296, 1299) 144. 14, 15. 
n i P. (1388) 35 (1393) 37 (1394) 38 
(1395) 38 (1396) 39. 40 (1400) 41, 147 
(1402. 1403) 147 (1410) 149 (1413) 43 



Digitized by G 



Index renun et nominun). 



113 



(1416) 43 (1422) 44, 45, 47 (1424) 4M 
(1425) 5«, 5K 62, 14H, [M [14M] 53 
(1429) 54^ BT 77 TT» 3TS9. 93, UJ (1433) 
150. Wfrni.71443, 1444) 5S, 150, Wl. IV. 
(1633) 159(1633. 1635. 163") 113(1637, 

1638) u:», liii (i '•>:>;» ll6."Tm. IM 
(1641) 1_16, IM (1642) L527I643) 161, 
arcbirp. form. (1450) 61_, 63, dux OfZ 
». Ladislaus. 
SVladislawia (1065) 5, Inowl. (1306) JJS 
(1325) 20, 21 (1346)25(1380) 34 (1398) 
fPj terra (1424) 49. ran,»«. (1416) 41 
(1472) 62(1558) tiMr, capit. (1447) 59, 
dioecwi» (!:«<«) 311 ( 1370) 3J (1411) 42. 
epioc. (1368) 31 (1422) 41 (1423) HÜ 

(1424) 12 (1429) 51 (1462) fifi (UM;, 
fil (1485) 69. 22 (1504) 21(1520) SS, 
jn*ex (I39S) 40, paUtiuu* (1424) Li 

(1425) 51 (1 428T54, «rh»la«« , ( 1 558) 100, 1 
subdapifrr (1346) 27j »ulfrag. (1563) 1115. 



Wladi»laviar juTmis dominus (1325) 19. 

WIol Ii. ISicol., cons. hroroberg. (1425) 52, 
Wlndyslaw (1065) 5. 
Wlodko 45. 

V1o»t, cait. dp Ohritsru (1280) Uä. 
Wloslowski, Andr.. rp. pl.tr. (1548) 92. 
Wudna, platra pusn. (1447) Ii_L 
VoeliRim de Panwirzt (1290) LLL 
W.n, /:,, Cresl. Wojscbiu de (1447) SSL 
Woyl n (1065) 5. 

Wmnirensis c»»l. (I39S) 40 (1 144) 58 (1472) 
tili (1551) 97_, rapiL (1520) gfi (1539) 
92(1545) 114 (1558) 99, LüL 

Woywliili, Crr«l, dr Wuyria (1447) 52, 

Wuyslau«, «ubramrr. (1299) 14, rast. bidg. 
(1358) 23= 

Wolborsz (10«5) 5. 

M'ulykuw»ki, dr Wiilikowii, Nie, pal. Puinr- 

raninr (I4S5) Bä (1495)74. 
Woliis serr. (10R5) tt 



Volia, Paul, dr, vierranc (1539) 92. 
Wi.lakv. Stao., cap. brzexin. (1558) 100, PeL 

canun. (1558) 100, Jub. Dr. «cor. reff! 758) 

LH N'icol., cast. cratrlc (1346) 27, cap. 

»and. (1545)94(1548)1». 
Wozi, D. OMruIrct dr (1447) fifi. 
Wniialaria (134G) 25. (1398) 32 (1504) 78, 

du« (1262) I4JL rp. (1267) 123, 
Vrirnstat. KreinUdl (1310) LL 
Yronrc, Hrnr. Pa*r«> de (1344) 24, 
Wruiiuwu, Vinr. in (1436) 52. 
Wrtrdiien (1065) 5. 
Vrilicu. adt. Cubraii. (1310) 12. 
Wscbowa v. FrauMadt. 
Wlniorh, Man., procun«. tnrocz. (1651) 116, 

Ltt 

Wuwlrrlirb, Prtr.. faber freust. (1520) 82, 
Wsclirado». Alb., palal. ralia. (1425) 5L 
Wsli.pek, Alb.. grinbicens. (1425) 51. 
Xiaz. ca.!. (1402) liL 



INDEX H RERUM ET NOMINUM. 



»griclar rt riurlunes (1422) 12 (1436) 55. 1 
52. 

Ariani (1662) 1 IS, 

balnra (1299) 11 1 1310) LS (1325) 111(1346) 
25 (1376) Ii (1436) 56, 52 (1450) 62 
(1485) 68, 2U (1513) 82 (1520) 8J. 

bisrlowki (1662) IIS, 

boda (1485) 1U (1513) S2. 

bulla (1462) urfT^ 

ealciornm macrlla (1310) 18 (1325) 21, s. 
cainerae. 

.arniOce* (1280) LH (1299) U (1325) 21 
(1346) 25. (1370) 31 (1386) 32 (1436) 
55.(1447) 152(1450) 62(1485) 62(1513) 
8X 

uilumbaliu (1436) 51L 

eordu (1346) 25. 

culmease joj (1619) 159. 

czetga (1534) 122 

ezupuve (1520) iL 

dan (1293) 13. 

drpoiituni mrrciuui (1394) liL 

Julias (1637) LH. 

dztrezkr (I4S5) Ifi, 

fabri (1447) 152 (1722) 128, 

feiiige (1485) 72. 

franronicua mansus (1273) 12. 

frrtb (1450) 62, 

*xayowr|ta owssa (1436) 52- 

Gerada (1416)43. 

gnidagium (1404) 42, 

grnbye (1436) 56. 

grossi pul. (I436>55. 

gulgasterium (1365) 29. 

Judari (1520) vs (1592) LUt (1033) LÜH. 
(1662) 118 (1681) 120. 

judicia >■! jura (i. culiorDM.', uiagdeburg, noii 
furi, pruthrnirum, >rrd«n«r, rutbraicuin, pu- 
lonic. Ibrutunic. jus) (1273) 12(1310) 12 
(1325) 21 (1332) 22 (1332) 23 (1372) 
31(1416) 43.(1422 ) 42 (1425) 51(1501) 
74,25 (1504 ) 76,28.(1558) LOH (1563) 

ig 

Hanimrrbaus (1280) 143. 
klumia (1520) S4. • 
klumiani (1422) LL 
labur polunicu« (1472) Ü1L 



ladegHl (1462) L52. 
lauiUct's (1485) "0. ». paiiailkrs. 
Ijintwntd, Ijndoivt, adtoralus (1299) 15. 
lalrruiu furnai (1370) 22(1563) Ulfi. 
a^jdabtJTJWMgjtW 1 1253l jj 1 1 1 27.1) 12 (1299) 



ii ( I M25 ) 1 9." -Ji 1. 11 ( 1 347 ) 25. 26 ( LthV) 
30.31 (1370) 3]_, 31 (1393 ) 31 (1398) j 
40(1403) 148(1404)41(1407)42(1413) 1 
43(1422) 44. 45 JE ( 11241 48.4» (1429) 
5J.0437) 5J (1444) Uli (1450) 60 6.1 
(1485) 6S lü(|äl3) 156, i2(152ü) S3, | 
88,811(1551)116 (1561) 101. LU2 (1571) I 
IM (1577) Hin (1633) IM (163S, 1639) 
115(1641. 1642) IM (1644) 116 (1762) 1 
Llü (1775) IS 
marra niinirri polonirali« (1436) 55. 
mrl .t mrllitlria (1273) 12(1424)19(1485) 

611(1504) 21L 
mmaura (1346 ) 25. 

mrn'alures (1253) S. (1280) 113 (1346) 25 
(1371») 31 (1394) 3i (139s) 3U(I443) 
5i (1456) 63 (1460) iü (1462) 65, L53 
(1504) Ii (1520) 84, 85 (1521) 89. 

molrndina (1253) 2 (1262) Hl (1273) L2 
( 1 299 ) 11 ( 1 325) 19, L15 ( 1 332) 22 ( 1 346) ! 
2Ü037I) Hü (1404) 49,12 (1424) IS 
(1436) 56 (1534) 91 (1722) 12S. 

inourla (1346) 25 (1410) 149 (1436) 55 
(1602) m, 112. 

muntne. (1293) LL 

muMovr (I4S5) In 

nan./ (1257) 1Ü(I293) LL 

naular (1487 ) 70—73 (1502) 25 (1574) IUI 
(1637) LLL 

novi furi ju* ». *rrdrn»r. 

□Tcuopuwir (1534) 152. 

•Itzjna (1513)81. 

uniflylbT (1534) 152. 

upJlr (i293) Ii 

o*nirku*u HO. 

paaiullrc* rt Irilorr« (1325) 211(1344) 21 
(1346) 25 (1380) 31 (1422) 45 (1456) 
62 (1472) 65, tili (1485) HS (1513) 79. 
82 (1520) 84, S5, sü (1523) 91 (156TJ 
194. 1115 (1616) 112 (1633) L12 (1696) 
121—125. 

pbarroaropola (1633) LLL 



pianthna dzirtzna (1551) jiT. 

pialurr« (1280) LH (1299) Li (1325) 21 
(1346) 25(1370) 31 (1447) 152 (1462) 
153 (14S5) 68 (151») 82. 

platlimaiiD ( 1 1">7) x£ 

plrhanus (1346) 25. 

pudrwuda (1364) 22. 

pudwuda (1513) 52 (1662) LLS. 

pudvuru«r (1293) LI 

purnar (1253) 8 (1462) 152—154 (1467) 
71—73(1534) 157.152(1696)122—124. 
pukuphna (1534)l5T 
pokuw (1534) 156. 
poledrus (1065) 5. 

polonicaln cuasurtudinrs rt jura (1267) L62 
(1346 ) 2fi (1350) LL5 (1359 ) 28(1368) 
31 (1393) 31 (1398) 42 (1422) 44, 45 
(1 126)53(1450) 60, 62. (1485) 2Ü7T5 13) 
82(1520) S3.(I551) 99_, Ul (1li;t3) 160. 

^ntin (1 36S) 3 1 ( 1 372) 33 ( 1 424 ) 49 ( 1485) 
68(1539)93. 

pomdlnr (1262) LU (1422 ) 41(1436) 55. 

: -> 1 1 (1422) 45. 

poTotoir (1293) LL 

powoz (1257) lii(1267) 162 (1293) LL 

prarionuni 27 ( 1 422) 45 (1436)57 ( 1450) 62. 

prrwod (1257) 12 (1267) 123 (1293) 13, 

promrni (1485) 62. 

prulbrnirutn ju* (1619) 1 59. 

ratoria (1422)42. 

raluski (1422) 45. 

rrza (1487) 22. 

rmloizjlln (1534) 152. 

ruda»a (1520) 82. 

rntbrnicum ju« (1485) 22 

■abriidniatni (1422) 41 

tabrudnyamy (1485) 211(1520) iL 

>an)tlan»ruin frulrrpilas ( 1537 ) 9 1 (1554) 98. 

sal rjSHJ ü ( 1436) ii (1475) Lii (1513) 

81 (1561) 122. 
■artorrs (1534) 156—158 (1722) 122. 
scholae (1332) 23. (1346) 22 (1722) 122, 
srbosu (1485 ) 211(1520) 82. 
SeMl (1662) 118. 
sfrurhlarzr (1487) 12. 
sffrorbtu (1574) 12L 
soeul (1293) LL 



174 



Index rerum et nominum. 



irrdcnM jus «nrdzkic( 1261) 163(1299) 15 

(1350) 145 (1365) 29, 30 (U03) 148. 
stallum (1720) 125. 
»larapnyna (1365) 29. 
alattu ri-galis, «tau (1436) 56. 
Sicmpy (1404)41. 

HfMi (1257) 10 (1267) 163 (1293) 13. 
»mula. i. p. Semmel (1462) 152. 
*«.k«(I1M) 14(1346)25(1370)31(1447) 
152 (1513) 82 (1520) M (1722) 128. 
(1485) 70. 
(1617)114. 



targtwe (1065) 5 (1293) 13 (1460) 64 (1662) 
US. 

Iculonic. ju*. (1260) 141 (1261, 1267) 165 
(1273) 12 (1278) 142 (1293) 13 (1299) 
15(1346)25(1349)27(1350)145(1359) 
28 (1365) 29 (1368) 30 (1370) 31 (1393) 
37 (1398) 40 (1403) 148 (1422) 44, 45 
(1429) 54 (1444) 157 (1450)60, 62 ( 1485) 
65 , 70 (1513) 82 (1520) 83 (1551)96, 
97 (1633) 160(1639) 115(1662) 118. 
tributum (1253) 8 (1422) 47, v. 
(1462) 152. 



Vanalli feudale» (1349) 27 (1422) 47. 

»inuiu(1280) 143 (1504) 78. 
«irfa (1346) 25. 
votier (1344) 24. 
wainica (1422) 45. 

Walkinol. Walkinol. Walkmühle (1404) 41 

Widerkoff (1531) 156. 

irkuprci (1534) 157. 

wywü'diiuy (1462) 152. 

Suppi (1475) 155. 

Zwyercz (1534) 156, 157. 

Z«dowakielaki(l633) 100. 



Digitized by \jO 



GESCHICHTE 

I 

DER 

STÄDTE IM LANDE POSEN. 



Digitized by Google 



VORBEMERKUNG ÜBER DIE QUELLEN. 



Ueberaus dürftig sind die Nachrichten von der Geschichte derjenigen Städte, welche in dem von 
der Warthe durchfloasenen Lande liegen, dem man vor einein halben Jahrhunderte den nichtesagenden 
Titel de* „Grossherzogthunis'' Posen beigelegt hat Aeuseerat spärlich fliegen für sie die Quellen. Wohl 
bekamen die Städte hier wie anderwärt» Urkunden, die eine sichere Grundloge zur Erkenntnis*« ihrer 
Entwicklung gewähren: unglücklicherweise ist jedoch vielleicht ihre Mehrzahl verbrannt Heimgesucht 
von Feuersbrunst verloren ihre alten Urkunden Dölzig (1383), liromberg(1409), Jungleelau und Gnifkow 
(1430), Powidz (1431), Nakel (um 1515), Rcisen(um 1551»), Blesen(1592), Kosten (1656), Lobsens (1731), 
WUsek (1722), Strelno (1761), Storchnest (1793), Schiuiegcl (1814), Schneidemiihl (1834), Baranow, 
Budzin, Kordon, (inesen, Kahme, Kröben, Labischin, Rogasen u. s. w.; vielen städtischen Schriften waren 
die Schwedenkriege verderblich. So manche Urkunden, die nicht durch Feuer vernichtet worden wnren, 
gingen durch Venvahrlosung unter. Nicht alle Stadträthe kümmerten sich um die alten Schriftstücke: 
deshalb wurde auch an einigen Orten ihre Aufbewahrung in der Kirche anbefohlen. Einige Städte, wie 
Fi-austadt, Lissa, Kosten J*Schroda, Posen, Buk, Exin, Wongrowitz hielten allerdings ein Archiv, aber 
auch in diesen geschah es spät und waltete geringe Sorgfalt. Das posener Stadtarchiv beginnt z. B. 1502 '; 
in ihm lagen wüst übereinander gehäuft die alten Urkunden, bis im Jahre 1526 Cassius, Muczkowski und 
Trojauski sie ordneten; uliein die von ihnen geschaffene Ordnung ward nicht erhalten. Die preussische Re- 
gierung richtete am 3. März 1S32 eine Mahnung an die Städte Posens, da sie mit „Akten und Urkunden, 
welche nicht nur für die Stadt wichtig, sondern auch für den Geschichtsforscher von Interesse sein können, 
zuweilen mit grosser Nachlässigkeit zu verfahren pflegen,** da sie dieselben „an Orten aufbewahren, wo sie 
dem allmähligen Verderbnis» ausgesetzt sind, oder so schlechte Aufsicht geführt wird, dass sie rücksichts- 
los verschleppt werden." Gleichwohl lagen noch 1834, und vielleicht noch lange nachher sogar in Posen 
die Urkunden in einem Räume, der eiuem Keller glich; gegenwärtig lässt sich kaum ermitteln, wo sie sich 
befinden, wo sie zu benutzen sind. Die preussische Regierung hat wiederholt (den 5. November 1 854 und den 
12. April 1859) den Städten Fürsorge für ihren arclüvalisclien Bestand eingeschärft Für die Herausgabe 
der wichtigsten Urkunden, d. h. für die sichere Erhaltung ihres Inhalts hat keine Stadt im Posenschen 
ein Opfer gebracht. 

Nun mussten die städtischen Freibriefe in den späteren Jahrhunderten, um unantastbare Gültigkeit 
zu bekommen, von den Grod- oder Landgerichten eingetragen werden. In deren Büchern ward sonach, 
und schon seit dem Ende des XIV. Jahrhunderts, vieles abschriftlich aufbewahrt. Indes» auch dieser 
Bestand litt, der schadlos halten könnte für die verlorene Urschrift Hin und wieder vernichtete wohl ein 
Starost die ihm mißfällige Abschrift: er war es, der die Aufsicht hatte. Da die Starosteien oftmals verpachtet 
wurden und fast erblich waren, so Hess sich keine grosse Fürsorge für alte Schriften erwarten. Auch 
manches Grodarchiv wurde zu Asche, und den nicht verbrannten ward gleiche Verwahrlosung wie den 
Stadtarchiven verderblich. Nach der Auflösung der Grodgerichte kamen ihre Schriftstücke, ihr Schriften- 
vorrath an die preussischen Gerichtshöfe und blieben oder geriethen in Unordnung; Bücher gingen ver- 
loren. Sänger wies 1838 nach, das» in dem schrifUichen Rücklass des ehemaligen Grodgerichts von Krone, 
welcher an dns bromlierger Obcrlandcsgcricht gekommen war, betreff der einen Stadt Schneidcmühl 
30 Schriftstücke abhanden gekommen sind! Gleichwohl wird ohne Zweifel eine reiche Ausbeute aus 



1) Im Jahre 15«4 gab Jakob Oslroroe 14 Urkunden an das Praetorium Pu«nnnicn*e- 1763 mcUteu da» Tabularium injuria 
li-mporutn coUap«uni fteti* public« conncrvandii fortunacqoe civinni in I'oacn Kasimir Nnl«;cx de Malosim und Raczvno ltacivoski 
auf eigene Konten her 
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ihnen 2U gewinnen sein, denn es besteht z. Ii. das posener ehemalige Grodarchiv au* 42(10 Folianten! 
Doch hat ihren Wust noeh Niemand in geschichtlicher Absicht durchforscht. 

Auch der König von Polen lies», um die Regierung führen zu können, Abschriften und Auszüge 
von den wichtigsten Urkunden nehmen. Bereite vor 1332 wurden in Registern zu Kaiisch (in registris 
Calissicnsibus; dieser Codex l'rkantte XX) derartige Aufzeichnungen gemacht, und nach solchen iniKönigs- 
archive (in regestris cancellnriue) vorfindlichen Abschriften konnten zerstörte Urkunden wiederhergestellt 
werden (l'rk. LIV). Die Hauptniederlage dieser Papiere war Krakaus Burg. Doch auch diese Reichs- 
sammlung litt Indem die Könige mit ihrem Hoflager viele Schriften herumschleppten, erfolgten Verluste. 
In der Schlacht von Varna erbeuteten die Türken einen Theil; später bemächtigten sich die Schweden und 
die Brandenburger eines anderen Thciles. Wie unvollständig dieses Staatsarchiv geworden war, lehrt das 
InvcntHriuni kennen, welches die Regierung im Jahre 16S2 aufnehmen Hess. Im Jahre 1765 ward das 
Staatsarchiv nach Warschau übergeführt: das war vcrhängnissvoll, denn schon 1 7*50 ging bei «lein Brande 
des warschauer Schlosse« wieder mehreres zu Grunde, und 1 795 nahmen die Russen das Archiv in Besitz und 
schafften es nach Petersburg. Zwar verlangte der preussische Resident in Warschau »he auf preussischc 
Lander bezüglichen Urkunden: allein Uberantwortet wurden sie ihm niemals. Das dermalige warschauer 
Archiv (Metryka koronna) scheint nicht mehr reichhaltig für die Geschichte der posener Städte zu sein. 
Was es Belangreiches noch enthält für die Städte, dürfte in dem zu Warschau von 1S47 bis 1S5S von 
Rzyszczewski, Muczkowski und Bartoszcwiez besorgten Codex diplomaticus Poloniae, welcher 930 Urkun- 
den bietet, abgedruckt stehen, und ist aus selbigem in den Codex aufgenommen, den der Leser vor sich hat. 
Das Oberpräsidialarchiv in Posen enthält nur 540 Nummern mit ungefähr 470 Urkunden, die IS02 in einer 
vernagelten und versigelten Kiste lagen, welche nur auf Befehl des oft abwesenden Oberprüsidentcn ge- 
öffnet werden darf. Sicherer Auskunft zufolge betreffen nur wenige von diesen posener Urkunden die Städte'. 

Stadtgcschichtcn wurden in diesem Lande in älterer Zeit nicht geschrieben. Die Begebenheiten 
seiner Zeit schrieb, so weit sie Polen belangten, um 1700 und bald nachher Rzepecki in Posen auf, dessen 
Schrift Lukaszcwicz benutzt hat. Die einzige mir bekannt gewordene ist die Chronik von Mescritz, welche 
Pastor Zappert daselbst um 1773 abfasste. Sie blieb ungedruckt, gehört der Stadt Mcseritz und wurde 
zur Benutzuug für dieses Werk gestattet. In unserer Zeit haben nur drei Städte einen Bearbeiter ihrer Ge- 
schichte gefunden: Bromberg in Kühnast, dessen „Historische Nachrichten über die Stadt Bromberg" 
1S37 erschienen, Posen in Lukaszcwicz, Dölzig in Jabcxynski. Die beiden letztgenannten Werke erschie- 
nen in polnischer Sprache 1S38 und 1S57. Ausserdem gibt es nur sehr wenige Abhandlungen über Ein- 
zelheiten der Städtegeschichte, die in diesem Werke an geeigneter Stelle namhaft gemacht sind. 

Dem Forscher bleibt also nur übrig, aus allgemeineren Werken den Stoff zusammen zu suchen. 
In der Staats- und Kirchengeschichte der polnischen Lande muss er dem Vorkommen der Städte nach- 
gehen. Sind auch deren Quellen und Bearbeitungen hier nicht aufzuführen, so seien doch folgende Be- 
merkungen vergönnt. An ungedruckten Vorlagen gibt es vier Chroniken von Bernhardinern : 1) die des 
Klosters in Polnisch-Krone. Die erste Chronik ist leider abhanden gekommen, doch hat in späterer Zeit ein 
Bernhardiner eine zweite abgefasst, die geringen Werth hat, hauptsächlich von der ältesten Zeit handelt, daher 
Origo prima monaeterii Coronoviensis heisst, und dafür vielleicht aus der älteren Chronik schöpfte. Sic be- 
findet sich bei der bromberger Regierung und ist von K. Adler benutzt worden, 1551, vgl. Krone. 2) des 
Jvlorttcnf* in Bronibcrg. ^ic Winnie ftn^clc^t 1602 und ging zurück bis 1480. I m Jahre 1667 wurde sie ab- 
geschrieben und in dieser Abschrift erhalten. Seit dieser Zeit ist sie, wie die Handschrift lehrt, von etwa 
30 Mönchen fortgeführt worden. Sie befindet sich in der bromberger Pfarrkirche und wurde von Kühnast 
benutzt. 3) de« Klosters in Koschmin, über die ich nichts weiss. 4) des Klosters in Posen aus dem XVIII. 
Jahrhundert; sie beginnt um die Mitte des XVI., ist aber im XVI. Jahrhundert sehr unbedeutend. 5) eine 



I) Wenn einst der preußische Staat ron seinem Soldntenweson so viel Geld übrig behalten wird, nm in seiner Provini Posen 
ein gehöriges Arehhr herzustellen, mochte dringend anzuempfehlen sein, nicht nach der beliebten französischen Weise vom Central- 
em Uerlin einen Gelehrten hinznfenden. sondern vielmehr einen Mann rn wählen, der geeignet ist, in polnischen Kreiden Zutritt 
zu linden. Denn im Besitze polnischer Herren befinden sieh zahlreiche Urkunden, die sonst nnzngiinglirti bleiben. Ausser- 
dem halten aber die Polen auch ein Kernt an das Land. An Männern, die sowohl die milbigen Vorkenntnis*?, ah da* Erfordernis«, 
den Polen genehm zn sein, besitzen, mangelt es keineswegs. Ans den in diesem Buche angeführten Schriften kann man schon 
als solchen tiezeichnen Herrn Mosbach in Breslau, ausserdem «Jen Gymnasiallehrer .Josef Przvlmrowski. 




Die Quellen. I^ndesbeschreibunpei). Anuiiigliches Dorfleboii. 179 

Chronik de* Franziskancrklosters in Posen von 1607 bis lOßl. (>) eine Chronik de« Klosters der Bene- 
diktinerinnen in Poeen im XVII. und XVIII. Jahrhundert. Diese Ii letztgenannten benutzte Lukaszewicz. 
Sämmtliche Kloaterchroniken scheinen geringfügig zu »ein, doch wäre ihre Herausgabe wünschenswert!). 

Landesbosr hreibungen erstreckten sich natürlich aucli auf die SttUitr. In der zweiten Hälfte de* 
XVI. Jahrhundert erschienen einige Werke, welche wenigsten* ein paar Angaben über einige Städte 
machten: Cromer'» Werk de situ, populis, morilius, tnagistrutibus et rcpubliea Pnloniac l'i"'< und Stryj- 
kowski's deseriptio Sarmath.e, welche 1 T> 7 S Guagniu unter seinem eigenen Xnmcn herau.-gab. Naehfolg.-udc 
Landhesehrcihcr im XVI. und XVII. Jahrhundert, die Polen Sarnicius ( I 7t^'t) und Starowolski ( lt>:!"2 i, die 
Deutschen Zeiller flO-12) und ( ellarius I ;i i'>M) begnügten sich deren Angaben zu wiederholen, wenig oder 
nichts hinzufügend. Das 1 7V.) zu Warschau luaau^gegcbcne Repci torium des polnischen Recht* von Antun 
Trombicki enthält unter dein Artikel ..Städte" Auszüge aus den Yoluuiinibus leguin, aber keine ältere Na'h- 
rieht, als die Satzung Kasimirs von 1 "1-17. Erst ab ge^cn Ahlauf de* XVJII. Jahrhunderts deutsche Ilcrr- 
schatteintr.it, wurden ncueDarstellungcn und zwar sogleich mehrere entworfen, von Büschingt IT^M. kauseh 
(17U:t), Holsehe (179:$- 1S04J, Hühner (I7!>S>. Herzher- (17*M u. a. Sie gaben den dermahgen Zustand 
mit zuverlässiger (ienauigkeit an, ohne die \ ergangenheit der Städte zu erforscht u: blas K.J. Hühner, 
der unter dem Namen „Sirisa" schrieb, hciichtete die«; einigeruui>sen: aber nur seines auf :t Bände berech- 
neten Werkes erster Theil scheint herausgekommen zu sein, war wenigstens mir nur zugänglich. Hei dem, 
was damals geleistet wurde, blieb man so ziemlich stehen. Die Lttndhcschrcihungcu, welche in der Zeit 
des Hcrzogthums Warschau Flatt in polnischer Sprache, und nachdem Posen wiederum au Preit>*eu ge- 
kommen war. mehrere deutsche Verfasser von Gcogralien des preußischen Staates und der Provinz Posen 
lieferten, enthalten ebenfalls höchstens hin und wieder einmal eine geschichtliche Angabe. Ihr Augen- 
merk blieb die gegenwärtige Beschaffenheit. Statistische Naehwcbe intiss man in ihnen suchen. Mehr 
Aufmerksamkeit wendeten der Vorzeit einige gelehrte Polen zu. Eduard Kaczvn-ki handeln: in seinen 
Wspomnienin Wiolkopolski (Erinnerungen an ( irosspolen ) Posen ISl'J. I. \on einer Anzahl Städte 

allerdings mehr in unterhaltender als in gelehrter Form, Balinski und Lipinski boten in den Starozvtna 
Polska (Das alte Polen), Warschau ISf't — ISlo IV. geschichtliche Kunden von beinahe 70 Städten des 
posener Landes, die sie hauptsächlich aus den umständlicheren ( ies« hiehten Polens ausgezogen hatten: 
von einigen dei-selbeu wussten tat: frnilicli weiter nichts, als die dürre Angabe der Lage und de» l mfauges 
zu liefern, von einivren aber belassen sie auch urkundliche Xacbrieble.n. Sie benutzten nanientlich mehrere 
in den letzten Juhrhundertcii von Kommissionen für Steuerzwecke aufgenommene Kata.striniiigen |Luslrur\« i. 
die Manches bieten, obdehon dieselben, nachlässig angefertigt, auch Kehler enthalten Ihr Werk, obgleich 
die Hälfte der Städte übergehend, ist doch da» einzige, in dein man einige Auskunft suchen kann. Der 
rege Sinn für Geschieht..., den die Polen bethiitigt haben, geht noch den deutschen P.cwohnern Posens ab 
Nach dem Erwerb steht ihr Trachten. Mögen, wa» die Väter verwahrlosten, die Sohn.- desto eifriger pflegen. 



ALUiKMKlNE (JKS( IIMITK DER STAUTE IM POSEN KU LANDE. 



1. Zelt de« Heldenthnms; bis In die zweite llalfle «los X. Jahrhiuulerts. 

Dauernde Zusammenhäufungcn von Menschen auf einer Stelle entstehen durch den Verkehr. So 
lange dieser gering bleibt, so lange die Menschen blos als Hirten oder Ackerbauer in einfachen Verhält- 
nissen leben, fehlen die Bedingungen für das Vorhandensein von Städten. Im niedern Stande der Ent- 
wicklung ist ständige Zusatnmendrängung von Menschen nur möglich, wenn sie enge Grenzen nicht 
überschreitet Da gibt es kein städtisches Treiben, sondern höchstens Dorf leben. Grössere Ortschaften 
sind demnach in der ältesten Zeit mich im posener Lande nicht vorauszusetzen. 

üb Slawen oder Deutsche dieses Landstriches erste Bewohner gewesen, ob ihre Scheide «1er Oder- 
stroni oder die Weichsel ehedem gemacht hat, ist eine Streitfrage, aufweiche hier nicht einzugehen isu 
Alles was wir für unsem Zweck aus den ältesten Zeiten wissen, beschränkt sich darauf, dass römische 

Kauflcute und wahrscheinlich vor ihnen die Griechen eine Ilnudelsetrnsse bis zur Ostsee begingen, die 
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HanileKurasse im II. Jahrhundert. Krwnhiile Ort*. 



durch da» posener Land hindurch führte. Da in der Schnitsch, an Schlesiens nordöstlicher Grenze, zwei 
Wegstunden von Tschirnau und ungefähr eben so weit von Bojanowc und Reisen, ein Lagerplatz römischer 
Handelsleute aufgefunden wurde — nämlich neben Spuren von Schanzen, Urnen, zwei gläserne Thränen- 
näpfchen, eine dreischneidige Lanzenspitze von Stahl, zwei Stücke Bernstein und zwei Münzen von den 
Kaisern Nerva Trajanus und Antoninus', die auf das zweite christliche Jahrhundert weisen — so ist aller- 
dings die Annahme berechtigt, dass Von Südeuropa her einstmals ein Karawanenzug in das posener Land 
und weiter «her dasselbe zur Ostsceküstc hin ging. Durch die Händler wussten die Gelehrten von vor- 
handenen Ortschaften und der nlexandrinische Erdbeschreiber Ptolemäos Htellte um die Mitte des II. Jahr- 
hundert» die erhaltenen Angaben zusammen. Er nennt* Kalisia, in dem ohne Bedenken Kaiisch zu er- 
kennen ist, und dann, zehn Meilen nordöstlich davon unter dem 1 1° L. 53° 31 ' Br., während Kalisia 43° 4.")' L. 
52° 50' Br. von ihm angesetzt wird, einen Ort Setidava. Er rechnet diese Gegend noch zu Germanien, 
von welchem er auf dieser Seite keinen Ort über Setidava hinaus erwähnt. Mit Setidava schnitt also ent- 
weder hier seine Kcnntniss ab, oder es gab von ihm nordwärts überhaupt keine grösseren Ortschaften mehr. 
Dicsea Setidava erklärte nun Er. C. II. Kruse wiederholt für das östlich von Posen, südlich von Gncscn 
gelegene Städtchen Zidowo. In der That beträgt Zidowos grader Abstand von Kalisch ungefähr zehn 
Meilen. Rcichard 1 pflichtete ihm deshalb mit den bekräftigenden Worten bei: „der bei dieser Art Grafik 
ganz unbeträchtliche Unterschied wird durch die unverkennbare Namensverwandtschaft und ziemlich 
gleiche nördliche Richtung völlig beseitigt* Kruse bemerkt auch noch, dass es in der Nähe von Zidowo 
war, zu (inesen, wo der Polenfürst sieh taufen liesB 1 . Haben Kruse und Reichard das Richtige getroffen, 
so wäre Zidowo die nachweislich älteste Stadt des posener Landes. Wir kennen indes« keinen Umstand, 
der diese Annahme weiter zu begründen vermöchte. Gräberfunde, welche auf einen alten Sammelplatz 
der Menschen hindeuteten, sind bei Zidowo nicht gemacht worden: es ist freilich dort wohl die Aufmerk- 
samkeit nicht darauf gerichtet worden. Durchschlagend jedoch widerstreitet dieser Deutung, dass nach 
allem, was wir sonst unvcrwerflich wissen, Zidowo keine alte Stadt ist, vielmehr fast die jüngste im 
posener Lande. In Zidowos Namen liegt zudem die Widerlegung jener Erklärung, denn es bedeutet 
„Judenort." Nun wäre es zwar denkbar, dass der unverständlich gewordene Name zu einem sinnangeben- 
den nuchmals umgemodelt worden wäre: zu einer solchen Voraussetzung würde aber denn doch vorerst 
erforderlich sein, dass ein ferneres Vorkommen Setiduvas in alten Zeiten nachgewiesen werden könnte. 
Zidowo erscheint jedoch erst I20."i und zwar als ein unbedeutendes Dorf im Privatbesitz. Es gedieh vor 
einem Jahrhundert, nicht früher ids 17ti2, zur Stadt (Vgl. Zi<l«w»h sein Zusammenhang mit Setidava ist 
sonach unglaublich. Fällt dergestalt eine auf den ersten Anschein sich so sehr empfehlende Bestimmung 
unbedingt, bo wird Misstruuen gegen andere minder ansprechende Ausdeutungen anderer bei Ptolemäos 
vorkommenden Ortsnamen gar wohl gerechtfertigt sein. Demgemäss folgen wir denen nicht, welche 
Setidava für Posen ausgeben, das seinen jetzigen Namen erst von Kaiser Otto III. empfangen habe, noch 
denen \ die Posen in dem von Ptolemäos genannten Stragona erblicken. In Strngona (unter 39° 20' L. 
51° 41»' B. von Ptolemäos in einer andern Ortsreihe vorgeführt) würde viel eher mit Worbs Striegnu zu 
erkennen sein. Kruse sah ferner in Abkaukali* (welches ebenfalls in einer andern Reihe bei Ptolemäos 
unter 44° L. ">4° 15' B. vorkommt), Nakel, während Reichard dieses Askaukalis für Kallies in Pommern 
hält. Andere erklärten Askaukalis für einen Ort uu der Netze. Johannes Voigt« nimmt an: ein Handels- 
weg sei über Zidowo (oder Setidava) und Ossielski (oder Askaukalis) bei Brotnberg gegangen. Das 
Abbrechen des Ptolemäos in seiner einen Aufzählung mit Setidava macht diese Annahme unwahrschein- 
lich, denn er gab die Reiserieht ungen. Jene anderen Orte entnahm er einem anderen Wege des Verkehrs. 
Ucbcrhaupt erscheinen alle diese Deutungen viel zu misslich, als dass wir sie zur Losung unserer Aufgabe 
heranzuziehen wagten. 

Ii Dies« Kunde »ind grosstenthcils. an das Gymnasium tu Lima gekommen. Sic sind be*cbrieben und abgebildet voinPaMor 
Karl Wniiilcr, l>ic Ncbuitücli. «ine Station des alten LandhaiideU. Liognitx 1827. Vgl. l'linio» liistoria itaturelia XXXV11. 3. 
Tj l'toleraio* im 2. Buche «einer geodätischen Anleitung, c. 1 1. §. 2S am Ende. 3) Koichurd, Gcrmunicii unter den Körnern. 
Nürnberg IS24. S. 2'H. 4) Fr. C- II. Kruse, Archiv für alte (jeogrtiuhic , Geschichte und Altirtliüiner, insonderheit der Germa- 
nischen Volkcrstäramc. Urcslnu 1621. 1. lU'i. 5) Stanialai Sarnicii, descrintio vetcris et norne Poloniue- Krakuu \bSb: Posna 
velcribus Slragoim dicta, »cd nomen mutavit ab illo tempore quo imperutor Ott« III. cum rege Poloniae Chrobri notitium iniit. 
Inda Pomania v«aii Auf »crius, uuod I'oloni illo in loco primum nulitinin christiiinac rclij^onis (iiuod noznunicin Pr*»ij vocantj 
c«nsc.|uuti sunt, h) .1 Voi K t. Ge».hirhte Preiuscn.. KüniipbcrR l*<27. 1. St. 
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Von Rfigenwaldc an der Ostsee bis gegen Kaiisch ist eine Reihe von Schanzen wahrzunehmen. 
In WeBtpreussen bei IIa nun erst ein und Flatow, im nördlichen Posen durch die Mitte des Lande« bei 

Wieaek, dem Dorfe Wolsko an der Netze, bei Laskowo an der andern Seite der Netze unweit Samot- 
schin. bei Marlon in sowohl, als bei dem nahen See, bei Zon, bei Kohiletz untern Wongrowitz, bei 
Leknu, bei Kletzko, bei Lcnnalterg (Lennagora), bei Lubowo uml l»oi Zidowo' befinden sicli künst- 
liche Krdaufschüttuugcii. l);iss diese Schanzen zum Schutz«' der Verbindungen gedient haben, auf denen 
sich der Handelsverkehr zwischen dem Mittelmeer und der Ostsee bewegte, i.»i eine naheliegende Muth- 
massung und ward behauptet: allein sie selber steht auf der Voraussetzung, dass dieser Handel in alten 
Zeilen eine grosse Bedeutung gehabt habe, welche die Bewohner zu vereinten Anstrengungen behufs seiner 
Beschützung angetrieben hätte, und eine solche Annahme ist denn doch höchst zweifelhaft. Näher liegt 
daher die andere Vermuthung, dass diese Schanzen in kriegerischen Zeitläuften zur Deckung gegen Feinde, 
die von Westen kamen, aufgeworfen worden sind. Auch gibt es Schanzen sowohl in einer seitlichen 
Kichtung bei Gromadcn unfern Nakel, und südlich davon sowohl bei Panigrodz unfern Exin, als bei 
Krolikowo im Walde, unfern Schubin. ferner bei Fordon und l»ei Schlüsselten I Zainczysko ) unweit 
Bromberg. Wie viel gerade in der Gegend von Nakel gekämpft worden ist, noch in späten Jahrhun- 
derten, zeigen uns die geschichtlichen Nachrichten der Polen. 

Die Lechen (Ljachowe bei Nestor, Lechitae lateinisch), welche sich an der Weichsel niedcrliesseu 
und das westwärts von ihr gelegene Land weithin erfüllten, hatten nur schwache Neigung zu festen Wohn- 
Mtzeu. Des Lechen Bauart war eine ärmliche: nicht dauerhaft, sondern leicht vergänglich machte er «ich 
seine Gebäude zurecht; schnell verfielen sie daher wieder. Gab's Krieg, so brannten die Lechen ohne Be- 
denken sofort ihre Behausungen nieder, Weiber, Kinder und Hal>e rückwärts in Sicherheit schaffend. 
Indessen hausten sie gewiss ebenso, wie die übrigen Slawen nicht lediglich im offenen, freien Felde, son- 
dern auch in Orten, die mit Holzmauer und Graben befestigt waren. Solche geschützte Plätze, 
welche zu grösseren Zusammenkünften bei besonderen Veranlassungen gewählt wurden, hiessen grod, 1km 
lateinisch Schreibenden civitati s. Eine in der zweiten Hälfte des IN. Jahrhunderts ahgefasste kurze Be- 
schreibung der Slawenländcr* gibt zwar nicht an, dass die Weichsclslawen (Wislane) civitate« hatten, be- 
merkt jedoch fast bei allen slawischen Stämmen, dass sie solche hätten und t heilt namentlich mit, dass die 
Schlesier 15 „Städte" besassen. Die Nichtangabc bei den Weichselslawen mag somit auf blosser Unkunde 
beruhen, die Wahrscheinlichkeit aber spricht dafür. Der Ausdruck der Polen für Stadt, mia*to, soviel 
wie mjsto (jetzt niiejsce) hat gleich dem deutschen Worte nur den Sinn von: «Stätte," „Ort.* 4 Der in der 
Mitte des XIU. Jahrhunderts zu Posen schreibende Bischof Bogufal sagt: die Polen nennen ihre Städte, 
das heisst Orte, in denen es Märkte gibt, vicos (-wice, wie»?) 1 . 

Als unter den Lechiten, für die im Verfolge der Zeit der Namen eines Theiles Polen ( Polak, bei 
Nestor Poljane, lateinische Polani, Poleni, Polonicae, Poloni) herrschend wurde, in den nordöstlichen 
Strecken des poseuer Landes um den Beginn des X.Jahrhunderts, nicht früher*, weit eher später, Fürsten- 
herrschaft sich mächtig erhob, bestanden bereits Städte. Kruschwitz am Goplosee wird genannt, wo 
ein Fürstengesehlccht mit Pumpil unterging, und Gneeen, wo die alten Häuptlinge sassen, von woher 
Past's tieschlecht kam. Wie zur Deckung von Gnesen und Kruschwitz ziehen sich die vorhin erwähnten 
Schanzen hin. Zuverlässig waren diese beiden Städte nicht die einzigen, welche dazumal im jmsencr Lande 
bestanden. Posen war auch bereits ein !>edeutender Platz, denn in ihm wurde «OS der erste polnische 
Bischof eingesetzt 

I) Hoffmann. Verzeichnis» »ätnmtlicher Ortschaften ile» Regierung»- Bcxiriu Bremberg. IMH). Kreinberg. 8. XX. 2) Ich 
folge in diesen Anaati Nchaffarik. der die*e Beschreibung nach nach Schweiler'» Abschritt gedruckt wiedergibt. In meiner 
mit Mutig von Aehrenfeld besorgten Ausgab« „Schallarikt Slawische Alterthdmcr." Leipzig lsj-l. II. H73 f. .t) Bognfal 
..ILM |.s..iimiiT.i>rrx. Sile«incaruni rerum »rriptorc« II Ute Consnetudini* enim e-t SUvoruiu riviiatcs vicoi upptflän. Viru- 
enim in Slavonico prnprie civita» in qna forum rxercetur. 4) Dingo»» hat Past'« Erhebung »um Hemcber auf 840 — VI2 angr- 
ient; ihm folgten die Geschicbischrciber ohne Ananahme nnd bestimmten den Beginn de« neuen |i<.!in-. hcn K ünigtbums auf die 
Mitte ile» IX. Jahrhundert*. Erwägt man jedoch, da** etat Patt'a Sohn Für»! wurde (nach Chronirae Polonorutu, dein »(»genannten 
Martinn* Galin») uml dass rar Mesko I., der 966 die Böhmin Domhrnwka heiratete nnd W»2 »larb, nicht mehr alt drei Hemcber 
genannt werden, ron donen »ein unmittelbarer Vorganger kurze Zeit, von 952 bi« 90a regiert halten »oll, iwei also nnr vor und 
M IM gchcrrsclit halben, vi kann man nicht »> neu in <lei Zeit zurück srelien. Der cr-te HaM war. fek M dun Hl P. -Ini UiM*> 
warfen, «rhwerlirh ein Jüngling an Jahren, und »ein Nachfolger »Urb 952. Da« angeblich vorangehende Polenreich von Krakau 
i»t eine Fabel. 
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i. Von der Hekeuruug zum ibristenthum bi» zum Hervortreten deutstiier Städte, van ttWt bin zur Mitte 

de« XIII. Jahrlmaderts. Zelt de« Barreubaue». 

Die Ausbreitung des Christenthums unter den Polen lässt gewahren, das* im X. .Jahrhundert 
deutsche Einflüsse pich in ihr Lund hinein erstreckten. Der mächtig gebietende Kaiser Otto L waltete 
weit über die Elbe hinaus und übte, wie es den Anschein hat, sogar eine Art von Hoheit über Polen. Er 
war es, der die Gründung eines Hüthums in l'oscii entschied und dasselbe dem Sprengel des magdeburger 
Erzbischofes einverleibte. Dem Kaiser unterwarf sich im Jahre 980 der Polenherzog Mesko Kaiser 
Otto III. kam dreizehn Jahre danach, 999, nach Gnesen und stiftete daselbst ein Erzbiathum für Polen, 
womit Posens Verband mit Magdeburg aufgelöst wurde. Wenige Jahre darauf, nach Ottos Ableben, 
trat ein Umschwung ein. Der Polenherzog Boleslaw L schüttelte nämlich die Abhängigkeit vom deutscheu 
Reiche von sich. Eine Zeit der Kriege l>egann, seit er im Jalirc 1002 mit einem Heere in 1 « deutsche Gebiet 
einbrach. Darauf machte im Jahre HM»5 Kaiser Heinrich II. mit den Deutschen eine Heerfahrt nach 
Polen; da stiess er auf mehrere Städte, aber die Polen hielten in keiner Stand*. Das deutsche Heer draug 
über Mescritz, wo eine Abtei schon war, bis einen halben Tageiuarsch vor Posen. Da erst beugte sich 
Boleslaw. Doch von seinen Plänen Hess er nicht ab. Nach einigen Jahren entzündete sich der Krieg 
von neuem ( Kid"); zwar musstc Boleslaw sich 1013 abermals unterwerfen, diesmal bekam er jedoch 
eroberte Gebiete als Vasall des deutschen Kaisers, gleichsam als Lohn seiner Untreue. Er sann sofort 
auf nachdrücklichere Erneuerung des Krieges und wirklich setzte er in diesem dritten Kriege zu Aufaug 
des Jahres IOIS einen ihm günstigen Frieden durch. Das Uebergewicht des deutschen Reiches über 
Polen war nun aufgehoben. Mit Boleslaw hat die Feindseligkeit der Polen gegen Deutschland begonnen. 
Die kriegerische Neigung dieses Boleslaw und die Berücksichtigung der Erfordernisse, das Land gegen 
die zum Kampfe herausgeforderten Nachbarn zu decken, veranlasste ihn zur Anlage einer Menge von Be- 
festigungen 3 . So entstanden durch Boleslaw I. viele Burgen im Grenzstrich. Auch zog er für seine 
Person es vor, in eiuer Stadt oder Feste zu weilen, als unter Zelten zu leben 4 . Zum Unterhalt der Wach- 
mannschaften in den Schutzburgen legte er auf jede Hufe die Abgabe eines Masses Weizen und eines 
Masses Hafer; welche von ihm eingeführte Abgabe Strossa hiess*. Der Hauptmann (castellanus) 0 einer 
Burg war die Obrigkeit ihrer Insassen und Derjenigen, die sich unter dem Schutze der Burg niederliessen. 
Diese bildeten unter sich noch keine Gesammtheit und trafen nicht gemeinsam Bestimmungen. Neue 
staatliche Anordnungen knüpften sich natürlich an die von Boleslaw ausgehende Bildung eines grösseren 
Reiches. Die Burg war selbstverständlich der Mittelpunkt eines Umlandes; vertnuthlich war zur Kastcllanci 
gehöriges Umland der Strich, dessen Bewohner an diese Burg die Strossa abzuführen gehalten waren 
Bolcslaw's Reich hatte Hauptbezirksorte: zwischen Weichsel und Warthe, dem Kronland dos Reichs Posen, 
Gnesen und Gedctsch, weiter Wladislnw 7 . Eine Reihe von Grenzfestungen erhob sich. Da aber gerade 
ihre Gegend so häufig der Schauplatz der Kämpfe war, konnten grosse Menschenansammlungen an ihnen 
nicht gedeihen. Ausser den schon aufgeführten Orten Gnesen, Kraschwitz, Posen, Mcseritz bestanden 
im XI. Jahrhunderte bereits ein Ostrow, Lekno, Sehn in, Sehr! mm, Feste Sarnow (Sarne'O*, Wissegrod 
im Einfallwinkel eines Flüsschens in die Weichsel; es war um 1198 ein Städtehen, ferner an der Südseite 
der Netze Filchne, Usch. Auch in dem Striche nördlich von der Netze, der noch nicht zu Polen, son- 
dern zu Pommern gehörte, gab es Burgen: Tscharnikau, das um IIDts an Polen gebracht ward und 
Nakel, hart an der Grenze. Um diese Burgen bewegte sich gar häufig der Krieg zwischen den Polen 
und den Pommern oder Böhmen und mehrere wurden zerstört. Dies Schicksal bereiteten namentlich die 



1) Hildesheimer un<l IJiicdlinhuivcr Annalcn zu diesem Jahre. Monuuienbi Germania« historira V. (Srriptores III.). <•* 
Die Stellung de» polnischen Hornau zum Reiche untersucht Siasinski, de rariouihus quac ioMr Poloniam et Imperium romano- 
ifcnuanituiii Otiunnm tempore interccdclmM. Merlin l*t>2. 2) Hontem in uulla suiniet urbiuin pernoctare praesumemom. Thiet- 
inar c Chronik VI. 20. 3) Uogufal (Sommenberg II. 2b): Boleskus I. cdifical custr» plnriuiu in exuemitote regni »ui. 4) Die 
Chronicac folonoruin (der sogenannte Maninil» Gallus) I. 12: nbi enim >ua» Station«» «uutn.jtie tervitium deterniinatum bakebat. 
nec lilientvr in tentoriis sieul numida «el in campi» »«d in civitstibn» el caslris freqaenter habtlabat. o) Rogufal ]>. 25. r>) Das« 
es wirklich ilnmuU, wenijri>tcu einige Jahre nucli Boleslaw'» Tode. Kastellane gab, im *u erweisen aus der Chronica Bocmonim 
des Kosma« von Prag II. 2. Die Chronicac Polonoruii. (der». ie. M Gallus) 1. Ii erzählten schon von Bole»taus 1. übertreibende 
Erzählungen wiederholend: Et adtucau> de suis familiaribu» i|uus volebat singulos tiogolis ciritatihua vel caslcllis deputabat. 
qai loco sui castoUanis et ciriUMibus convivia celchrarent ac imlumenla aliaqnednna regalia. quae rex dar* conauererat. suis 
fidelibns praesentarent. 7) So verstehe ich chronicac Polonorum fd. s. g. M. Gallus) 1. S h) Bulle des Papstes Innocentius über 
ilic Bc<it>ungcn des gnesener Sprengel* von I 13V 
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Die alten Burgen und Stadt*. Ausdruck« <l-r Schriftsteller. 



Böhmen Gnesen, Posen und Gedetsch 1039; Gnesens und Posens Bewohner flohen über die Weichsel nach 
Maaowien und ihre Städte lagen eine Weile öde'. Als da« böhmische Heer vor Gedetsch rückte, kamen die 
Kastellane und die bineingetlüchteten Landleutc, da sie sich zum Widerstande zu schwach sahen, mit 
goldenen Zweigen, der Ergebung Zeichen, den Böhmen entgegen und baten: nach Böhmen sie mit ihrem 
Vieh und ihrer Habe zu übersiedeln. Sic wurden dorthin verpflanzt*. Alle diese Burgen wurden nach 
ihrer Zerstörung wieder hergestellt Bedeutende, volkreiche und verkehrbelehte Plätze waren diese alten 
Orte schwerlich 3 . Noch zu nahe standen die Polen dem alten Nomndcnthum, um an einer sitzenden 
Lebensweise Gefallen zu finden und um Hnndwerke zu treiben, welche die Bequemlichkeiten des Leben* 
mehren. 

Nicht ohne Belang ist es, auf die Ausdrücke zu achten, deren «ich die ältesten Berichterstatter 
bedient haben. Die lateinischen Bezeichnungen Castrum, castellum, eivitas, urbs, suburbium kommen 
häufig vor, gelegentlich auch umnitio, fortalicium, munieipium, oppidum.* Castrum „Burg u und das ihm 
gleichbedeutende castellum ist an sieh klar. Die Feste war meist zugleich ein städtischer Ort. Wenn 
die dem Martinus Gallus beigelegte Chronik von Hommerschen Orten (II. 15) sagt: munitiones vel civita- 
tes, so war dies sicher dem Sprachgebrauch in Polen entsprechend. Civitas und urba war gleichbedeutend. 
Crritatea und Castra oder castella werden aber auseinandergehalten. Wenn auch oftmal» befestigte Orte, 
waren Civitates doch keine eigentlichen Burgen- Es hatte sich auch zugetragen, dass neben einer Burg eine 
Stadt entstanden war. Suburbia hieasen die unbefestigten Stadtthcilc neben einer Burg oder vor einer um- 
mauerten Stadt, die Vorstädte, Der mitunter vorkommende Ausdruck civis hat noch nicht den Sinn von 
StadtbUrgcr 4 , sondern wird nur aus Nachahmung der bei auswärtigen Schriftstellern gangbaren Erzählungs- 
weise angewendet. 

Anfänglich befanden sich die wenigen entstandenen Städte in der Gewalt der Fürsten ; im Laufe 
der Zeit bekamen aber manche noch einen Herren über sieh, der zwischen seiner Hoheit und ihnen war. 
Freigebigen Sinnes verschenkten nämlich die polnischen Herrscher an die Grossen ihrer Umgebung Burgen 
und Städte. Wladislaw gab seinem natürlichen Sohne Sbigncu um das Jahr 1 UM) Ortschaften (munieipia) 
im posener Lande « Wladislaw's ehelicher Sohn Boleslaw HI., Schiefmund, überliess bald nach dem Antritt 
seiner Regierung bei Gelegenheit seiner Hochzeit (1 103)' viele Orte deu grossen Herren. 

Merkwürdig ist es, das» die älteren Städte allesamtnt mit geringen Ausnahmen in neueren Zeiten 
keinen Aufschwung genommen haben, im Gegentheile von ihrer früheren Höhe in Unbedeutendheit ge- 
sunken sind. Gneeen und Kraschwitz, die alten Herrscheraitze. was waren sie bei der Keichsauflösung 
Polens? Gnesen ein armselig Städtchen, Kraschwitz mit seinen l'Jb Einwohnern im Jahre IMt> eine Stadt 
nicht mehr zu nennen. Gedetsch, Wissegrod waren vergeh wunden, andere alte Orte hcrabgekommen und 
klein. Die Ursache dieser auffallenden Erscheinung liegt darin, dass in der Vergangenheit der Haupt- 
zweck städtischer Vereinigung gute Deckung der Insassen in unruhigen Zeitläuften und sicherer Schntz 
war. Schlösser, an die sich Ansiedlungen unter ihrer Hut anfügten, waren vor allem an solchen 
Stellen angelegt, wo die Vertheidigung erleichtert und der Zugang erschwert war, an Flüssen, grossen 

I) Chronicac Polonorum (M. Gullus) I. 2) Kosma» II. "J. 3) Insoweit richtig, doch etwas tu stark mitgetragen ist J. 
W^clewskl's Unheil (Sututum Vislicense sive jus civiJc IVlunorutn antiqaum;. Ureslaa 1S54. S. 13: .^anu d« untiquissimi* 
Gncsna, Cracovin, Posnaniaque atque praesertim de carinii <i>il>ui et uumerosis et opulcniis in scriptoribus Icguotur, partim «um 
fietn, partim nliter atque hodio solemns intelligcnda, iura oennes, qosu nominavimns urbe« «ino dubio vicoram instar ohtinehanL" 
4) Beweisstellen für diesen Ton der Anwendung der aufführten Hcxeichirag in andern Ländern abweichenden (iebraueb: 1, in 
civitalibtu et in castria. Chronieuo Polonorum (der ». Martinas Gallus) I. 1*2, civitates et castclla, Dies. II. 23. II. cnai<|uc jaiti 
ad urbem Chnlhrty declinaret et Castrum niari pro^lmum expugnarc prinsqnam ad nrbem accederot, ecce eives et oppidanos. 
Die». II. 3!). III, Et »i caneti »icut quidam unanimiter invasissent (Cholbrcg i. J. I lUT), illn die proeul dubio gloriosain Pomorn- 
nonim urbem et prnecipuam habuissent, sed copta divitiarum praedaque suburbü militura aadaciam cxcccavit »ieque fortuna 
civitatem suam (»lau was vorhin urb») a Poloni* liberavit. Die». II. 2S. IV, Dieselbe Stelle geht fort: »uburbio spoliat.. 
rerextit inde Rolealavua- extra moros omni pritu aedifleio concremato. F.inc andere I. I : in eivitate Gnesnensl, von da in 
suburbi um descendoiue«, wo der arator Part wohnt Ferner III. 21 : de castellis quoqne contigni» mnlti milites exiehant. qui 
Polonis irrnentibus redenntes occaalonem snburbia comburendi faciebant. V, Ganz allgemein gebraucht Vincentiu* Kndluhkoni« 
eronica Polooorum 4. Buch fkrakaucr Ausgabe 8. 177): eni dum omninm erbe» provinciarum ac munieipia sine bello gratu- 
lantcr patefinnt, gleich dahinter quorandom largicionc oppidornm (niimlicli Anschwiti und Reuthen). — Diejenigen irren n)«n, 
welche folgende rmassen deuten: nrl» die Feste, suhurtoum die eigentliche Stadt, civitas beide« jnsammen, das Genre, castnun und 
rastetinm städtischer Ort. Narnsxewici gab Castrum mit miasteezko (Städtchen) wieder. 5) Beweise gibt' Hclcel's Anmerkung 
im Codex dtplomaricus Poloniae 1. 7. II) Bognfal 8. 30: Sbignen» qni in ducato Foznunicnsi plura munieipia ex donatione patrt* 
habuit. 7) Chronicac Polonorum (M. Gallns) II. 23. 
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Lage der ollen Städte. Belastung der Bevölkerung. 



Teicheu, im Sumpfland. Adelnau, Bentschen, Gnesen, Kopnitz, Kosten waren z. B. von Sümpfen fast 
umgeben. Da wo Flüsse und Moräste deckten, an abgelegenen, schwer erreichbaren Orten waren die 
Stadtanlagen; kein Wunder, das* gerade sie nachmals in ruhigeren Zeiten geringen Zurlu-- bekamen, dnss 
Statt des Verkehrs Verfall eintrat. Doch auch in jenen alten Zeiten schwangen sich die vorhandem n 
städtischen Ansiedelungen nicht sonderlich auf. Die allgemeinen Zustünde waren s<> geartet, das« sie dem 
Gedeihen im Wege standen. Mögen einst die Lechen, wie die andern Slawen, in freien (lemeindeVerbiii- 
den gelebt haben: zu der Zeit, in welcher uns ihre Verhältnis zuerst kenntlich werden, befanden sie -iel, 
in starker Gebundenheit, in schlimmer Unfreiheit. Die Behauptung, welche dem Einwirken der Deutschen 
die Verschlechterung Schuld gibt, ist rein aus der Luft gegriffen. Weder an die willkürliehen Auf'stc!- 
lungen der neueren slawischen Geschichtsmache, noch an jene idealen Schilderungen, welche einige ältere 
Berichterstatter von einer weit zurückliegenden Vergangenheit entworfen haben, über der sie beinahe 
nichts Zuverlässiges mehr wussten, kann man sich halten. Wo wir aui festen Huden treten, gewahren wir 
schon die starke Unterdrückung des Volkes eingetreten. In Polen gab es, sobald wir mit ihm bekannt 
werden, keine feste öffentliche Ordnung, welche das Dasein gesichert und dem Kinzelueu die Möglichkeit 
gewährt hätte, seinen Willen in seinen Verhältnissen wirksam zu machen und sich nach Kräften zu ent- 
wickeln. Gewalt musste besitzen, wer Freiheit gemessen wollte. Die Fürsten und die Grossen (principe.-, 
potentes) schalteten nach Willkür und drückten die Masse zu Hoden. Gab es zwar auch Landbeaitli -r. 
die frei auf ihrem Erbeigen (hereditas) sassen, so bestand die Menge des Volkes doch aus Kmethen oder 
Kmethonen, die in Abhängigkeit von einem Herrn gefallen waren, ihr Laud nicht mehr frei inne hatten 
und sich der steigenden Lasten, die auf sie gewälzt wurden, nicht zu erwehren vermochten. Wer einmal 
in eine üble Stellung gerathen ist, dess Lage verschlimmert sich gewöhnlich immer mehr. Das aufkom- 
mende Ilerrscherthum erleichterte die Landlcute nicht, sondern überbürdete sie stärker. Die ersten .Jahr- 
hunderte desselben sind, wie es den Anschein hat und wie überhaupt vom Eintritte gesteigerter Lebens- 
verhältnisse zu erwarten ist, für die Landbauer die Zeit wachsender Lasten. 

Mannichfach und schwer bedrückend waren die Leistungen, die auf ihnen lagen. Die hauptsäch- 
lichsten derselben sind: 1. Eine Geldabgabe (iaa, datio), uusser der es noch eine andere Geldeintrcihuug 
(pataUir) gab (Urk. II). 2. Die Lieferung von Vieh, von Pferden ipoltdrus), Ochsen und Kühen (padtorote) 1 . 
Schweinen seitens derAcckerbesitzer,im allgemeinen narai, nursai geheissi n (vgl. die Anmerkung zu Urk. VI ). 
Auch Tauben mussten geliefert werden (columbatio. Urk. LWIIII). 'A. Die Grundsteuer (poradlae, vec- 
tigal rastrale), erst in Getreide abgeführt (sep), seit 1020 in ein Hufengeld (Erdzins) umgewandelt, weide 
bis auf 12 Groschen von der Hufe stieg. 4. Die Lieferung vun Getreide an die fürstlichen Speicher in den 
Burgen, »traau, um oder bald nach 1 000 aufgelegt Anfangs 1 Scheffel. In Schlesien hiess diese Abgabe 
das Burggetreide oder IIcrzogsko r n und betrug jährlich 12 Scheffel. Wahrscheinlich ward es in diesen 
Strichen nachmals ebenso gehalten. 5. Der Kriegsdienst und die Wache in den Burgen (nuch itrasaa). 
»i. Die Arbeit am Burgen- und Brückenbau. 7. Die Obliegenheit, den im Lande herum/ielu nden Fürsten 
sammt seinem Gefolge aufzunehmen und zu unterhalten, (fütan. statin). Ihr Umfang ist aus Urkunde 
ersichtlich). 8. Die Pflicht, den Fürsten sowohl all ihren Boten und überhaupt den grossen Herren bei 
Heisen alles zum Aufenthalt und zur Weiterbeförderung Notlüge zu liefern und (ieleit zu stellen (prewod. 
eine besondere Art hiess podwoda. Urk. LIXXVI.). Auf einem rechtlichen Grunde beruhte diese Obliegenheit 
nicht, allein die Leute konnten sich der Anforderungen mächtiger Herren eben nicht erw ehren. Manchmal 
wagten sie's, dann gab es Moni und Todtschlag*. Die Diener der herumreisenden Herren nahmen nicht 
nur, was sie bedurften, sondern verwüsteten auch, was sie vorfanden mit rücksichtslosem Leichtsinn. Sie 



l) Kigentlich Steuer vom Oehüft; dwor bedeutet „Hof", podvrorni mm Hofplatx gehörig, Jahn in den Städten cenaiu. 
arcarnni. 2) Ein Suiodallic»chlu«a der |K>1niachen Biachüfe verbot die*« Be»chwer i. J. UM) ('.';. Vlncentlua Kadlubkonia 
sagt (IV. Buch, krakauer Aufgabe S. 179) wahrscheinlich aus den Worten de» Bceebluaie*: Fuit antem buic genti ex antiquo 
pcrsolempnc et «jaul consuetudinia anetoritate approbatum, M quiaque potenluro, quoraumlibet pompaticc vergena. 
pauperum nun tantum pnlcnm, fenum, atipolam set annonam horreia ac tuguriia perfractis >Hitvstativc diriperent, nec tani depaa- 
candam quam cabaliia pruculcandam profunderem. Krat aliud non abaimili leinvritatc an ti qua tum, quociena potenti aliquid vel 
legaciuneulo instanter c»*ct ad aliquetn perferendum, juaai sunt aatellitea veredi» pauperum inailira et uniua bore momento infini- 
tiaainm atadionun railia cursn citutiaaitno tranavolare. Quac rea multis multo fuit peritulo, quornndam cabaliia irremediabiliter 
enenati», quornndam pvnitna txatinetia, nonnullia cum probati essent, irrerocabiliter abduetia, nnde latrociaiornm nonnnn- 
quam h om i cid i omni obrepait occaaio non mudica. 




Labien des polnischen Volkes. Einwanderungen aus Deutschland, Die Geistlichen. I S5 

ritten die Pferde zu Schanden und schädigten die betroffenen Landleute schwer. Demnächst wurden noch 
«ine Menge besonderer Forderungen cingetriebcu und Bürden aufgelegt Die einen mußten die herrschaft- 
lichen Hunde füttern und Falken hüten (*•«•!) , andere als Eilboten dienen, Fuhrwerk und Vorspann liefern 
(»•wm, augariae et perangariue). Was sich zur Gelderprcasung eignete, ward ausgenutzt; Brückengeld 
(u«atae Urk. XI.) und Marktgeld (targavt, forulia) wurde crliobcn. Ausserdem lag ihnen nicht nur auf 
zu besorgen, was ihr Gemeinde wesen erheischte, Uebelthäter zu verfolgen und wenn ein Verbrechen in 
ihrer Gegend geschehen war uud sie den Verbrechor uicht herbeischafften, die Busse für ihn zu erlegen 
(•pich sondern sie wurden auch von ihren Herren zur Arbeit (r*»»la), sei es auf ihren Aeckcrn, «ei es zu 
andern Diensten angehalten ». Die ungleichmassige Verthcilung des Druckes betraf gewies die Bevölkerung 
noch härter als er an sich war. Wo konnte man gerichtliche Abhülfe finden? War sie vor dem Fürsten 
zu suchen? Ausser den Kinethen gab es auch Sklaven, die Leibeigenschaftsgeld entrichten mussten. Die 
Herren hatten, je nach ihrer Gewalt, freie Haud. Die Masse des Volkes war darniedergedrückt Ein 
Zustand der Willkür galt im Lande. 

Nicht herausgerissen wurde das Volk aus seiner üblen Lage, nicht umgewendet der Zug, in dem 
die Vcrliältnisse sich bewegten, aber eine günstige Veränderung ward dennoch herbeigeführt und eine zum 
Bessereu treibende Kraft kam in das Polenrcich seit der Einwanderung der Deutscheu. 

Vorläufer waren die Geistlichen. Denn dass die Bekehrung zur christlichen Kirche, war sie auch 
anfangs von Tschechen vermittelt, hauptsächlich und anhaltend durch Deutsche geschah: darauf weist 
alles hin. An sich ist dies* wahrscheinlich nach dem Gange der Verbreitung des Christenthums von Westeu 
her, und nach der ersten Abhängigkeit der posener Kirchen von Magdeburg. Mag auch die Auflehnung 
gegen das deutsche Uebergcwicht sieh kennzeichnen in der Errichtung eines eelbststätidigen Erzbisthums 
zu Gnesen, mögen auch öfter, vermöge der Beziehung zum Papste in Horn, Italiener zur Bischofswürde 
gelangt sein, so bestand doch geraume Zeit hindurch die Masse der polnischen Geistlichen sicherlich aus 
Deutschen und die nächsten Verbindungen der Geistlichkeit gingen überdies, da der Osten noch heidnisch 
war, nach Deutschland Im Kloster Lubin (im kostener Kreise auf Gosdn zu gelegen) wurde zum ersten 
Mal im Jahre 1 190 ciu Pole zum Abt gewählt In die von Gnesen aus 1234 gestiftete Cistcrzienscrabtei 
Obra wurden sogar lediglich Deutsche aufgenommen; die Stiftung schloss alle anderen aus 4 . Kirchen und 
Klöster wurden nun in allen wichtigeren Orten gegründet Cisterzieuser hatten Kloster in Paradis, Priment, 
Blescu, Lekno, Byssewo, Dominikaner in Posen, Wronke, Benediktiner in Lubin, Johanniter in Brum- 
berg. Die Geistlichkeit unterhielt damals über ganz Europa in «ich einen lebhaften Verkehr. Fördernde 
Wirkung davon auf Polen war unausbleiblich. Die Kirchen und Klöster wurden Ausgaugeaüüten höherer 
Bildung. Kenntnisse, Geschicklichkeiten, bessere Bräuche waren bei Priestern und Mönchen. Zu ihrem 
eigenen Vortheil sorgten sie für einträgliche Ackerwirthschaft, brachten Obstbäume nach Polen und waren 
auf ordentlichen Betrieb bedacht. Das Land gewann dabei Sie suchten insonderheit die Hauern der 
ihnen zugewiesenen Ländereien von den erdrückenden Beschwerungen des alten Zustande« frei zu machen, 
sowie selbige der gewöhnlichen Gerichubarkeit zu entziehen und unter das Gericht des Klosters oder der 
Kirche zu bringen. Die ältesten Befreiungsurkunden dieser Art, die wir noch haben, sind die in Ansehung 
einiger Lasten dem Kloster Tinietz gegel>cueu in einem darüber vom lüpstlichen Legaten 1 105 ausgefer- 
tigten Bekenntnis» J , und die für Kloster Lenda an der Warthe aus den Jahren 1 143 und 1173. Zahlreicher 
wurden sie erst im XIII. Jahrhunderte. . 

linmittelst war nämlich ein Herging von der allergrössten Bedeutung eingetreten. Eine Veränderung 
in der Be%ölkcrung des Landes vollzog sich, nicht plötzlich, mit einem Male, sondern laugsam, in der 
Folge der Jahre. 

Einzelne Juden gab es bereits, wie aachzuweisen ist«, im Jahre I0S5 in Polen, ihr massenhafter 



1} Eine in <lcr ersteu Hälfte des XIII. Jahrhundert« von dem kujawiaehen Herzog Konrud dem Dorfe Opoki ausgestellte 
Urkunde uutertcheidcl Lutten, die auf dem Grundstück und die auf der Pcrsuu hafteten. Sein Sohn Kasimir 
nimmt dies* in einer am 2'J. September 1252 ausgestellten Bestätigung auf: sicut in privilegio ipsius continetur u ae«w, vacca 
fimmm, solurione »trw .aliL^ue angariis »ive perungariis um praedialibus quam persunalibos absolventes (Codex diplo- 
matieuj Poloniac IL 2) Nach der Bestätigungsurkundc von I-Jt'3 Sütroiytna I'olska pre» Michala Balinskiego i Timotcuwea 

Lipinskiego. Warschau 1M3. I, 122. :j> SciygieUki , Tmeda S. W*. aus einer Bestätigung »on 1275. Codex diplowaticu» 
T. III. edidit Burto«e«ic* Warschau ISIS S, I0S— 1 10. Die Acchtheil wurde angezweifelt 4) Qua« tnulier (Bolev 
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186 Einwanderung der Juden. Dio deutsche Auswanderung in die Ostlünder. 

Einzug erfolgte am Ablauf diese« und am Anfang des nächsten Jahrhunderts aus Deutschland 1 , als die 
Aufstachelung der christlichen Frömmigkeit bei dem Eintreten der Kreuzzüge die Wallfahrtsbrüder dazu • 
trieb, deu Beginn ihres frommen Werkes mit dem grausamen Abschlachten der Juden zu machen. In 
Deutschland war das Volk kirchlich getränkt worden und in der deutschen Art liegt ohnedies eine gewisse 
Unduldsamkeit in Meinungen, weil dem Deutschen die äusserlichen Beziehungen, die immer zuletzt auf 
Selbstsucht hinauslaufen, nicht alles in allem sind, sondern ihm das geistige Sein wirklich als etwas Wesent- 
liches viel bedeutet Der Aufenthalt der Juden in Deutschland war ausserordentlich gedrückt Viele nahmen 
also ihre Zuflucht ins polnische Land, wo sie Raum fanden und lange Zeit keinen Verfolgungen ausgesetzt 
waren. Für die Beziehungen des Verkelirs fanden sie in Polen noch gar keine oder äusseret geringe Sorge 
getroffen. So ergriffen sie diese und suchten ihren Erwerb in kaufmännischen und vermittelnden Geschäften, 
vornämlich als Kleinhändler und Wirthe, sowie als Geschäftsführer und Geldleiher der grossen Herren, 
denen sie bei Verlegenheiten dienten. Was der unterdrückte stumpfe Bauer und der vornehme sorglose 
Herr nicht besorgte, nahm der betriebsame Jude auf sich. Die Juden bildeten geschlossene Gemein- 
den, wählten sich ihre eigenen Vorstände zur Verwaltung ihrer Angelegenheiten wie zum Gericht bei 
Streitigkeiten in ihrer Mitte, lagen auch emsig dem Tnlmudstudium ob, voll lebhafter Hoffnung auf des 
Messiasreiches baldiges Kommcu. Ihre Synagogenordnung rührte von der palästinensischen her; sie gehörten 
ja zum Zweige der Asclikenasim. Ihre Spruche war die deutsche, ihr Bildungsstand dem polnischen weit 
überlegen. Von einem Eingreifen der Staatsmacht in ihre Verhältnisse war keine Hede: gab es doch noch 
keine geregelte, allseitig leitende Regierung in Polen; sie blieben «oh selbst überlassen und richteten sich 
ein , so gut es ihnen gelang. 

Ein anderer Vorgang von äusserster Tragweite war der Einzug der Deutschen. Bereits vor 
22 Jahren habe ich darauf hingewiesen, dass eine bedeutende Seite der deutschen Geschichte vom X. Jahr- 
hundert uu ein Drängen der Deutschen nach Osten ausmacht, indem vermöge einer lang anhaltenden Be- 
wegung im Volke Deutsche sich in kleinen Haufen Uber die östlichen Länder verbreiteten und in ihnen 
friedlich ansässig machten. Welle auf Welle kam von Westen her und setzte sich ab. Die Laudstrccken 
nordlich vom Krzgebirge wurden im X., XI. und XII. Jahrhundert gewaltsam zu Deutschland geschlagen, 
womit selbstverständlich auch die Verbreitung des deutschen Stammes zusammenhing. Doch auch da im 
Osten, wo nicht kämpfend vorwärts geschritten ward, fand Anzug von Deutschen statt, wie z. B. in Böhmen, 
wo in der zweiten Hälfte des X I. Jahrhunderts eine deutsche Gemeinde in der Tschechenstadt Prag bestand ». 
Im XII. und XIII. Jahrhunderte erfolgte in zunehmendem Masse die Ansiedelung einzelner Anzügler- 
schaaren in den zu Deutschland geschlagenen Gebieten und über diese hinaus, immer weiter. Wir müssen 
annehmen, dass die auf uns gekommenen Urkunden, welche fast allein ein Licht auf diesen Einzug der 
Deutschen werfen, weder die frühesten Vorkommenheiten betreffen, sondern mitten aus dem Laufe der 
vollen Entwickclung herrühren, noch dasjenige, was in jedem einzelnen Falle der Ausstellung des Schrift- 
stückes vorhergegangen war, mitzutheilen bestimmt waren. Was für die Folge gelten sollte, ward durch 
die Schrift festgemacht. Ersichtlich ging die Anlegung deutscher Dörfer der Städtegründung voran. 
Von deutschen Ankömmlingen wurde angelegt oder neugegründet 1143 Lübeck in Wagrien, nachdem in 
der nächst vorangegangenen Zeit in der benachbarten Landschaft Holsteiner, Westfalen, Friesen, Holländer 

lau* III. MuUcr, Klirrt in Juditha, gestorben den 25. Üecembcr Hisj) in pauperos et captivos anto diom praeeipue »ui obiln» opera 
pictalis oxercebat et inallo» christiiinos de Servitute Judcorum »ui» facultatibus (mit ihrem Vermögen) redimebat. Chronirae 
Polonoruiu (s. g. Martini» Gallus) II. I. Die hebräisch-polnischen Münzen, welche aU Beweise früheren Vorkommens der Juden 
in Polen vorgebracht wurden, erklärt der ausgezeichnete Gcschichtschrciber II. Grit», Geschichte der Juden, Lciptig 1 801 , VI, 
(»9, für „augenscheinliche spuria". 

1) Gegen Jost, der (Gew-liichtc de« Jndentbnms and seiner Sekten, Leipzig IS59 III. 213) tagt: „Unsorer Ansicht nach 
setzten sie (die Juden in Polen) im XIII. und XIV. Jahrhundert, meist aus dem östlichen Frankreich eiuwandernd, die Gemeinde- 
mtnnen ihres früheren Vaterlande» fort". Siehe die von mir früher ausgespiochene Ansieht (Polen und Deutsche. 2. Auflage. 
Leipzig l>47. S. IT. 22). Nach einer l'ebcrliclerung der Juden (abgedruckt im Kegi&terhande von Josts Geschichte der Israeliten 
seit der Zeit der Maccabacr, Berlin l>2s S. 1.17) halten die deutschen Juden i. J. S«.i Abgeordnete an Herzog Loszek IV. geschickt, 
mit der Bitte, »ie in Polen aufzunehmen; da» sei ihnen auch gewahrt worden und i. J. I0S9 hatten sie einen Freibrief erlangt, 
nachmals sei derselbe aber verloren gegangen. Allein diese L'cberlieferung ist offenbar erst in neuerer Zeit niedergeschrieben 
und wenn ihr Wahres zu Grunde liegen sulhe. so ist »ie doch sichtlich itark entstellt. Sie zeugt nur für den Glanben der Juden 
an ihre Einwanderung in früheren Zeiten. 2) Soheslaw II. bestätigte ihr die von seinem Vorgänger Wratislnw Ii. (106t— 1092) 
verliehenen Rechte. Vgl. Rüssler, deutsche Rechtadenkmaler aus Böhmen, Prag IStS I. S. XIV. und Schmal fu»», die Deutschen 
in Böhmen, Prag l*»51 S. 1GI , wonach zu würdigen, was Palackr in der tschechischen Mnscntnszeitung IS46 schrieb: „Dass im 
XI. Jahrhundert auch nicht ein Deutscher, höchsten» gasiweise, seinen Aufenthalt in Böhmen hatte." 
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sich ansässig gemacht hatten. Einige Jahre später kamen Flandrer ins Abodritenland und Westfalen ins 
Polaberland. Im nämlichen Jahrhundert ist die Ausbreitung der Deutschen zur mittleren Oder hin zu 
gewahren, um 1 150 bestanden schon die Städte Jüterbogk, Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, 
Tangermünde, Osterburg, Salzwedel; Stadtrecht empfing Stendal 1151; in der alten Slawenstadt Stettin 
gab es damals bereits ansässige Deutsche'; in Sohlesien haben die Deutsehen schon 1 163 eine gewisse Stärke, 
auch in LeobschUtz und Troppau sassen sie; das erste deutsche Dorf ostlich von der Oder, Reptow in 
Pommern, entstand damals, höchstens einige Jahre später*. Um die Mitte dieses Jahrhunderts wanderten 
Deutsche auch nach Ungarn in die Zip« und nach Siebenbürgen in den Landstrich zwischen dem Mieresch, 
Alt und den beiden Kukelu. Wenn von diesen nach Siebenbürgen gekommenen Sachsen in sjäteren Ur- 
kunden (1224) gesagt wird, König Geisa II. (1111 — 1 161) habe sie gerufen, so ist diess nicht streng im 
eigentlichen Sinne zu verstehen. Das Herbeirufen möchte unter den damaligen Verkehrsverhältnisseti 
ziemlich wirkungslos gewesen, Geisas Einladung schwerlich über den Rhein gedrungen sein und dort zum 
Auswandern ungelockt haben. Der im Zuge befindlichen Bewegung kam er bereitwillig entgegen. Ver- 
bindungen in die Ferne besass beinahe nur die Geistlichkeit. 1203 beweisen die Urkunden 1 in Böhmen, 
im heutigen leitmeritzer Kreise, deutsche Ansiedelungen. Im XIU. Jahrhundert entstehen nun durch die 
deutschen Ankömmlinge in diesem weiten Gebiete theils neue Städte, theils bekamen vorhandene Burgen 
und Städte in Folge des Umstnndes, dase Deutsche sie besetzten, deutsches Stadtrecht. Die gewaltsame 
Eroberung schritt an der Ostsecküste weiter. Vergegenwärtigen wir uns nur die Ereignisse der ersten Hälfte 
dieses Jahrhunderts, so zogen im Küstctdande deutsche Bürger 1202 in das neugegründetc Kiga; 1219 
wurde in Estland die Burg Keval angelegt, unter deren Schutze bald eine deutsche Stadt erwuchs. In 
Preusseii wurden die alten Burgen Thorn und Kulm 1231 und 1232 zu deutsehen Burgen und demnächst 
zu deutschen Städten gemacht; in Pommern ebenso Stralsund 1234, Stettin 1237, denn in diesem Jahre 
nahm Herzog Barnim die Gerichtsbarkeit im Orte den slawischen Bewohnern und übertrug sie an die 
deutsche Bevölkerung, ferner Garz 1240, Stargnrd 1243, Kolberg 1255, neue Gründungen wurden im 
Küstenstriche Anklam, Prenzlau 1235, Greifswaldc und Neubrandcnburg 1248, Damm 1249; im Hintcr- 
lande entstand Krossen, Spandau 1232, darauf Berlin, Kiritz 1237, Friedland 1244, Wittstock 124S, 
Frankfurt 1253, Neuruppin 1256, Landsberg an der Warthe 1257. Im Lande an der oberen Oder, in 
Schlesien hatte das Dorf Sroda, das seitdem Neumarkt hiess, schon vor 1214 Stadtrecht, Oppeln und 
Katihor vor 1217, Goldberg 1211, Kostenblut 1214, Steinau 1215, Löwenberg 1217, Ujest 1222, Naum- 
burg am Queis 1233, Breslau und Striegau 1242, Brieg 1250, Grossglognu 1253, überhaupt aber wurden 
in Schlesien im Laufe de« XIII. .Jahrhunderts nachweisbar über 6t» Städte entweder, wenn sie schon als 
slawische Orte l>estanden, in deutsche umgewandelt oder von Deutschen angelegt. 

Iu diesen grossen Zusammenhang gehört auch die Gründung deutscher Dörfer und 
Städte im Posenschen. Denn wo deutsches Recht ertheilt wurde, da waren Deutsche vor- 
handen, die es empfingen. Ertheilung deutschen Rechtes sagt das Vorhandensein von deutschen Ein- 
wanderern aus. Erst in später Zeit, nachdem in Polen die Vorstellung gangbar geworden war, dass 
deutsches Recht soviel bedeute als Stadtverfassung, nahmen auch slawische Bevölkerungen deutsches 
Recht als ihr Ortsrecht an. Nicht auf die Gegenden des |>osener Landes beschränkte sich die deutsche 
Einwanderung, ihr Strom floss noch über Posen weg weiter nach Osten. Werden doch bereits 1 237 deutsche 
Einwohner iu Plozk in Urkunden erwähnt 4 ; Krakau bekam 1257 deutsche* Recht d. h hatte damals eine 
deutsche Gemeinde*. 

Das Ansässigwerden der Deutschen im Posenschen war mit nichten Wegdrängung der alten In- 
sassen. Es war Besetzen von leerem Boden. Noch war das Land zwischen der Oder und Weichsel 
ausnehmend schwach und dünn bevölkert- Von starken Waldungen war es durchzogen. Weit und breit 
lag es öde und unangebaut. Die hereinziehenden deutschen Einwanderer verdrängten keine Polen, sondern 




t) Behrste zur Topographie Stettins in alterer Zeit von dem Prof. Hering (Programm d<» Stetiger Gymnawum« 1*43). 
H. 2) Meine Entwickeln«« der öffentlichen VerhällaiMe Schieten*. Lelpiig I MI. I. 15. Anmerkung. 3) Ludwig Gio.c 
brecht, uendbehe Gerichten au» den Jahren 7S0 Iii» US2. Berlin IM» III. ViS, m. 4) Frani Pnlackr. Ge»chiclite von 
Böhmen. Prag IS3». II. 94. Anmerkung. S) Kupell in den AHuamiluogcn der hiator. phil. GcaelUchaft in Rretlao IM" 8 24b 
unier Bemlung auf Gawarecki pUma hwtoryctne. Warschau 1S24. S. I'JU. Ö) 1257 Civiu« Craeovfctuü luc.tn e.i tbcutonico 
jure. Krakauer Annalcn in I.engnich« An*g»Ue de* Kadlul.ok (Ihiertwa) und Martinu» Gallu«. Daniig 1749. S. 34. 
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schoben sich zwischen sie und nahmen ohne Zweifel in den allermeisten Fällen Land ein, wo jene entweder 
gar nicht oder wo sie «ehr spärlich sassen '. Ihr Ansiedeln heisst bezeichnend: „ Ortmache n 4 *, locare, locatio. 
Den Polen nahmen die deutschen Ankömmlinge nicht« weg. Mit ihrem Fleissc schufen sie vielmehr Werthe 
in dem armen Lande, die ohne ihre Arbeit gar nicht vorhanden gewesen wären. 

Die Geistlichen waren, wie schon erwähnt, bemüht, von den ihnen geschenkten Ländereien einen 
grösseren Nutzen zu ziehen. In dieser Absicht Hessen sie es sich ebensowohl angelegen sein, die Landlcute 
ihrer Dorfschaften von den Beschwerungen des polnischen Wesens frei und ledig zu machen, als deutsche 
Ansiedler in's Land auf ihre Güter zu ziehen. Bei der Macht ihres Einflusses ward es ihnen möglich, für 
ihre Besitzungen Befreiungsarkunden von den herkömmlichen Lasten und ausserdem landesherrliche Ge- 
nehmigungen zu neuen Anlagen nach deutscher Art zu erwirken. Am Anfange des XIII, Jahrhunderts 
wurde schon den geistlichen Bittern, die bereits ein Hospitium in Posen seit 1170 besassen, in Gneeen ein 
Hospital mit mehreren Ortschaften zugewiesen, das sie nach deutschem Recht und Gebrauch mit Ansiedlern 
besetzen sollten', ebenso wurde Dörfern der Kreuzbrüder in Junglcslau 1223 deutsche* Hecht gegeben*. 
Sehr häufig war die Aufhebung von Boboten mit der Einführung deutscher Rechtsverhältnisse verbunden. 
Was man hier ..deutsches Recht" nannte, bestand darin, dass die, welche dasselbe hatten, der Gerichts- 
barkeit der polnischen Herren nicht mehr unterworfen waren und den gewöhnlichen Lasten nicht unter- 
lagen: sie zahlten eine Geldabgabe, waren zur Landesverteidigung verbunden und standen nur in grossen 
Fallen unter dem Urteilsspruche des Laudesfürsten *. .Jedenfalls war es das Eintreten eines anderen 
wirtschaftlichen Verfahrens. Der Pole musste persönliche I^eistungen gewähren und von seinen Ernten 
hergeben; der deutsche Bauer Hess sich nur auf bestimmte und gemessene sachliche Lieferungen und auf 
eine Geldabgabe ein. In der freieren Stellung, welche die Kirchen- und Klosterleute nun erlangten, war 
natürlich grösseres Gedeihen gegeben; manches geistliche Dorf ist nachmale zur Stadt herangewachsen. 
Der posener Bischof erlangte für seine Leute 1231 und 1234 Befreiungen, Kloster Pangro- beiLekno 1233, 
Byssow 1253, Olabok bei Adeluau 1273. Paradis bei Meseritz 127M. Am Kloster Byssow rankte sich 
nachher auf die Stadt Polnisch Krone. So erhoben sich durch die geistlichen Stifte oder doch unter ihrem 
Schutze viele Städte: Kröben, Kricwcn, Dölzig, Wongrowitz, Strelno, Wilichow, Tschemesno, Buk, Schnin, 
Biesen, ßetschc, Jarotschin, Schwctzkuu und andere. 

Auch die erste Stadt nach deutscher Art, deren Gründung (so weit unsere Kunde reicht) beabsich- 

1) AI» Bewei» liierfUr einige Urkunden aus A. Mosbach. Wiadomoäci <lo Dxicjuw PoUkieh z Archivum Prowincyi SilaAiej. 
Wroelaw IStiU: I. Wl odi «.lau» imijur «lux Poloniac Odonis rilins gibt 1225 deo et beatc Mariac Virginia in Lüben* YYruti>luvien*i» 
dioceai* Cyalercienii« ordini« deaertnm quoddam juxt« XaM — locandum; colonia dicti de*erti, quod prernte domui 
> .»iimliiiius omni- ju» thcutonicuin indulgemu* nli umni cos jure polonico exhimendo. 2. VI nona» Oitohii» in Nukel quod 
hahita deliberatione decreui firmlter in territorfo V«*r/ locare habitatore* theutonicoa aive alioa l>o.pite*. — Territoril antem 
termini hy nunt, videlicet a meridie ( nnawi (Kunowo?). ab aquilon« Brurhi)Htii:a , ab orienu via <|ua vadlt de Thanino uaque in 
Camena (von Tonin nach Kiiniionkjif I, ab occidente viama^n<|uevaililin^>(«»»(M<manowui). I»lud <iutcm lerritoriuru coiuuli b. 
Marie in Lnbrt — ita ijuod civita» in parte Luhensiinn con»tmatur, nach dcntteheni Rerbt. 3. Im selben Jahre 1225 theilt 
diese Schenkung Erxbischof Vincenriu» in einer am Allerheiligenlage ni Giiesrn nnsgoatcllten Urkunde mit. Ego \V. miacracione 
diviaa arehiepiscopus Pulunic ex »cripto >lni \V. ducis de U»ce intcllexi i|Ui>il ideut dux flmium tutbcjii prup<»ituin in motro^idi nie« 
de »ert a habitaloTibus concedere. — Et quia in hoc denerto nullius viventi» memoria habet cultnram f ui s»e i<k'o 
ad honorem dei et beste Virginia jua deeimationia in predicto deaerto concedo predieüe religio«» eyatercienal» ordinia. Visum enim 
cot mihi nirai» «rt inconvenien», »i in tum pio nogocio tarn favorahili roligioni favorem non prcsiarcm, maxiinc cum nemo ine - 
mi nerit ecclesiam gnetnenaem in predietis desertia aliquid pereepisse; preeibua quoque predicri prinripia pro eisdein aupplicanti* 
oliviare indecen* mihi videbatur, ne forte crederet quod non cuperem terrae tueliorationem. 4. Noch deutlicher 
in einer gleiche» aussagenden Urkunde de« gnesoner Erxbischofs Kulco von 1233 (Ebendaa. S. 10): cum nnllua nieminent ipsum 
uliqdando fuiase ad eoltnram redaetnm. 5. Gleiche Vorrechte mit den Anatcdlcrn im nakler Lande iollen narh einer Schenkung 
desselben Wlodixlau« v. J. 1235 die Anhauer dea Deaertums im Lande Wellen circa Lupieako (Luboachin im »amterer Kreiae) 
gemessen, fi. Kluater Luhin, 1113 gegründet, lag in einer Waldang. 7. Die in Bromberga Anlage xugcwie*«ne Gegend nannte 
'ler Stiftmigshrief (Urk. XXlV) vaenam et desertain. 2) Jure et more thentonieali (Cbleba). Ccber Ursprung und Verbrei- 
tung dea Deutachthuma im GrOMuerxogthum Posen. Berlin 1S49. 8.6. 3) Cod. dipl. Pol. I. J». 4) Wa» .deuuehea Recht* 
ist, besagen viele Urkunden. In einer 1223 von /einumisl ausgestellten Urkunde für die Dörfer Marulewo Qetxt Friedrichafeld 
dicht hei .Inngleslau), Bathkowo, Smpsko ertheilte er libertatem — aecundum jua theutonicum, ut nlteriu« nnllo jure polonieo 
»int adütricti. Contulimus itaquo ipsaa villai memorata* fratribua aupradiclia (den Kreuiherrn mit dem Stern in Junglealau) in 
per]>etuum poasidendas, hoc solum exeeptu, quod ad defentionetn terre, *i finea hoatca invaaerint, et vjlle predirle tenehimtiir 
venire. Volumu« eciam, ut ipsi villani nullo judlcio aatar« debeant niai eoram suo magiatro. qui diclia villi« prefuerit, et tanrum 
in magnia cauai* coram nobia. Collcctaro veno quod mori» est in t heuton icalibua villi» noMs tenebuntnr aolvere: «i autern terra 
]e*a fuerit aut villo predietc fratrura nominatorura. tnnc ip«U de eiadem graciam faciemna. Singadi» autem anni» nobi» tres fertone* 
argenri penolvant in die beari Martini. In einem Kricwcn belangenden Freibrief von 1294 heiaat ea: Cririn cum theloneo et cum 
jure theutonico, ut videlicet in ea nollus nomine noarro vel etiam alieujua nomine noatri cantetlani aeu nomine alieujua cujua- 
cun<!ne potertalia judiciariam «ibi uaurpet nuetoritatem. vel «ab aliqno praetexia thelonei homicidiom aiv« aliqnam aliam »ibi 
rendicet exaetionem, 
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tigt ward, sollte sich an ein Kloster anlehnen. 1225 nämlich wie« Herzog Wlodislaw, Odo's Sohn, dem 
schleÜBchen Kloster Leubus die Einöde in der nakler Gegend zu , damit die Mönche dort durch Einwan- 
derer eine Stadt nach deutschen» Recht errichteten; 1228 gab er auf Goldberg blickend demselben Kloster 
in der filehncr Gegend Land, damit es drei Städte gründe *. Bei Nakel kam es auch zu einer Ansiedelung; 
1233 erliess der Herzog den Ankömmlingen die Hälfte des Zolles und sprach sie von allen Auflagen frei 1 , 
und 1239 verfügte er, damit desto lieber die Leute anzögen, daas wer des leubuser Abtes Sigel vorzeige, 
frei von Zoll und jeglicher Hemmung kommen und gehen könne, während 12 Jahren'. Allein in späterer 
Zeit vernehmen wir von diesem Orte nichts mehr. In den kriegerischen Unternehmungen, von denen gerade 
jene Gegend hart betroffen wurde, ging er vielleicht unter, vielleicht war sein Halt Leubus zu abgelegen, 
um ihn kräftig fördern zu können*. Die Leubuser klagten, dass die Polen auf ihren Freibrief nicht 
achteten, vielmehr die dortigen Leute des Stiftes bedrückten und verfolgten*. 

Jedenfalls übte die Verdeutschung Schlesiens, Pommerns und Brandenburgs eine bedeutende 
Wirkung auf Posen aus und rief in ihm ähnliche Erscheinungen hervor, wie dort sich zugetragen. Jene 
aufblühenden Länder gaben einen Massstab. Man schaute auf sie und richtete sich nach ihren Verhältnisen*. 

Die Beziehungen, in welche Polen zu Deutschland getreten war, und besonders die in Schlesien 
sich vollziehende Wandlung förderten wesentlich die in Gang gekommene Entwickeluug. Wenn auch 
Boleslaw das Band der Abhängigkeit zerriss, so bestanden doch Verbindungen mit Deutschland fort und 
der Kaiser nahm immer noch eine Hoheit iu Anspruch. Kaiser Konrad belehnte 1146 mit Polen den Wla- 
dislaus H. und unternahm zwei Kriegszüge für ihn. Zwar konnte er ihn nicht einsetzen, aber die polnischen 
Fürsten unterwarfen sich doch zuletzt. 

Die Abhängigkeit vom Kaiser musste Boleslaus 1157 nach Friedrich» I. Heerzug in's polnische 
Land abermals anerkennen 7 . Die Beziehungen zu Deutschland waren zahlreich. So manche Einrichtung 
ward den deutschen Verhältnissen nachgeahmt. Herrscher in Polen verheiratheten sich mit deutschen 
Fürstentöchtern *. Mesko IL, Sohn Kasimirs, dessen Mutter eine Deutsche war, empfing als Jüngling 
seine Ausbildung in Deutschland (1038 — 1039) und eroberte von da aus mit 500 Gewappueten, mit 
deutscher Hfilfe das ihm verloren gegangene polnische Reich. Wladislaw Hermanns unehelicher Sohn 
Sbignew, der hernach über einen Theil Polens gebot, ward in einem sächsischen Kloster erzogen. Deutsche 
Prinzessinnen brachten ohne Zweifel ein deutsches Gefolge nach Polen mit und gaben sicherlich in manchem 
Stücke dem Hof halt deutschen Anstrich. DerEinfluss der Frauen, wetin auch im Einzelnen wenig augen- 
fällig, ist doch mit seinem leisen Einwirken im Ganzen gross; bei den Polen war er allezeit mächtig. Ge- 
neigtheit gegen die Deutschen erklärt sich also leicht Später erstreckte sich die Herrschaft der schlesischen 
Herzöge, die den Deutschen entschieden zugethan waren, lange Zeit auch überTheile des jetzigen Posens, 
eine Weile sogar über das ganze Land. Der Grenzstrich, namentlich Fraustadt, welches zu Glogau gehörte, 
hatte an der voraneilenden schlesischen Entwickelung An theil und war unter dem Schutze der glogauer 
Herzoge einer der ersten Orte, welcher ein deutsches städtisches Gemeindewesen ausbildete. Wirkte 
Sctdcsien von Süden her ein, so gesellte sich dazu auf der entgegengesetzten Seite, vom Norden her, Ein- 
fluss in gleicher Richtung, seit der auf des preußischen Bischofs Christian Betrieb vom Herzog Konrad 

I) Tria milia mansonun in ono ambitu in territorio H'eUeiui circa Ltipnko et Hylyn taliuni qualium tnnt in terra Heinrici 
illustri» ducis Ztetie circa aureum uumtem jure tboutoniculi ]icrpetuo uossidendo». Constltutmu* insuner ut ijisi in ipso umhitu 
Wdelieet trium mili um mansorum tr«« locent forenses civitnte* cum moneut special! etc. XTlh. 'VIII. Kai. Maji. Morbach, 
Wladomoeci do Dziejöw Poltkich z Archltcun Prorincyi gzkukiej. Breslau 18fiu. S. S, ». 2) A collectionibu* et petitionibus — 
absoluta. Gegeben Knliseh 12. Cal. Aug. 12M. Ebenda*. S. 13, 14. 3) Ut Co lihentius illud horuines subeant |>ossidenduiu. Ur- 
kunde Wlodizluw's, ausgestellt in Gneson 1239 am Markustag«. Morbach S. 15. 4) Chlcbs nimmt an, da«* hier die Stiftung des 
Kloaten Byazewo (1234) erfolgt »ei. an welche« rieh da» Aufkommen von Polnisch Krone lehnt; allein es Ut alter, ■. Polnisch 
Krone. 5) Heyne, iloknmenrirtc Gctchichte des Bistbums and lluchstifte* Breslau. Breslau INttO, I. 3SU, 3*»l, der ausser auf 
BSscbinc's Urkunden des Klosters Lcubas, Breslau IS21, auf die schlesischen Provinzialblatter 1S23, LXXVIII. Februar, Beil. 8.51, 
IM" LXXXV. S. 161 sich bezieht. 6) z. B. Urkunde von 1233: Wlodixlans dux Ihilonie — Odonis filin» — colonis deserti 
qund est (trope Nnltel <mod contulimus dco et genitrici Marie virgini in Liibt-nn tbelnnenm medium rclaxamus, id est nt idem 
coloni theloueum solvent sicut cives Cröstens«» solvunt theloueunt in terra Henrici illustris ducis Zietie fratris nostri. 
1) Kaderici ajipendlci* ad Ortoncm de rebus g«*ti» Fridcrici I. Lib. I. 4, 5 (Muratori scriutores rerum Iralicanun. Mailand 1725, 
VI. 743). *> Mete« I in lettler Ehe mit der Oda, Tochter des Marktraten Dietrichs, die sich ihrer Landslcute sehr annahm 
(Thietmari chronicon IV. 3«)j Boleslaw I. freite det meißner Burggrafen Tochter Oda; Mcsko II. die Richen», Tochter des 
rheinischen Pfalzgrnfen; Wladislaw Hermann heirathete (1090) die Schwester Kaiser Heinrichs; Boleslaw Hl. eine Gräfin Salome 
von Bergen; Wladislaw II. zuerst eine Tochter Leopolds von Oestreicb, Agnes, welche jiie Stanuurauttcr der schlesischen Plasten 
wurde, dann (1 153) die Tochter det brnndenburgUcben Markgrafen 
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von Mammen (1225) herbeigerufene deutsche Ritterorden im Kulmerland sich festsetzte (1*226), die heid- 
nischen Preussen unterwarf' uud mit ausserordentlich rascher Entwicklung in Prcussen ein deutschen 
Staatswesen herstellte. Der Hochmeister kraftvolles und umsichtiges Regiment wirkte Uber die Grenzen 
des Ordcusgcbietes hinaus. Der Zuzug, den die fratres domus theutonicae fort und fort erhielten, nahm 
zum Theil den Weg über Posen; so mancher deutsche Krieger mag. von ihm im posencr Lande zurück- 
geblieben sein. Schon 12*18 wurden Handelsgeschäfte aus und nach Preussen über Posen getrieben. In 
dem gedachten Jahre und i. J. 1243 schlössen die polnischen Herzöge Primislaw und Boleslaw mit dem 
Hochmeister einen Vertrag über den Handel daliin ab, dass die Kaufleute die Strasse über Inowrazlaw, 
Gnescn, Posen und Bentschcn ausschliesslich einhalten sollten, dabei aber nur einem massigen Wegegeld 
und Zoll für Tuch, Salz und Heringe unterlagen. 

Vieles drängte zur Aufnahme von stärkenden Kräften. Es war die Zeit, in welcher der Sturm der 
Mongolen so schwer die Slawen well traf. Weithin schwärmten ihre verwüstenden Horden. Allzu schwach 
erwies sich allendialben der Widerstand mit den eigenen Kräften. Das Bedürfniss, sich zu stärken, ward 
damals lebhafter als sonst gefühlt. 

Offenbar war der Vortheil, den die Fürsten und Herren davon hatten, wenn ihr Land sich mit 
Menschen füllte und wüster Boden urbar gemacht wurde. Wäre ihnen auch der grössere Anbau des 
Landes gleichgültig gewesen, so berührte es sie doch stark, dass mit dem Zinse der neuangebauten Felder 
ihr Einkommen namhaft vermehrt wurde. Die Grundstücke, die sie vergaben, trugen ihnen gar nichts 
oder doch sehr wenig ein. Die Deutscheu' boten jährliche Geldzahlung: Geld aber war in Polen selten und 
demzufolge hoch im Werthe, der Nutzen für die Fürsten mithin beträchtlicher, als uns auf den ersten 
Blick vorkommt. Um die Lage nach ihrer wahren Beschaffenheit zu ermessen, müssen wir weiter in Polen 
um uns blicken. In einem so bedeutenden Platze wie Krakau war im ganzen Laufe des XIU. Jahrhunderts 
noch kein Silbergeld oder doch sehr spärlich im Umlauf. Mit Fellen von Eichhörnchen und mit Geldstücken 
von Kupfer oder Messing wurden die Käufe gemacht, bis König Wenzel von Böhmen nach Krakau kam, seit 
welcher Zeit die Silber-Groscben Eingang fanden 1 . Wen« also die deutschen Ansiedler, welche 1 253 die neue 
Stadt Posen gründeten, von jeder Hufe eine halbe Mark jährlich zahlten (l : rk. III.), so stellte diese Summe 
in Polen einen ansehnlichen Werth vor. Ausser dem ausbedungenen Grundstückszinse behielten sich die 
Fürsten auch noch manche Geldeinnahmen von nutzbringenden Anlagen, von Mühlen und Verkaufsstätten 
(Bänken oder Kammern) vor, so dass der Ertrag ihre Mittel sehr bedeutend steigerte Wir haben aus der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts zwei Urkunden (CCS. und XXVI.. vgl. LXX.), in denen König Kasimir bekennt, dass 
das deutsche Recht ihm und den Polen im hohen Grade Nutzen bringe (uobis et nostris reguicolis multas 
affert utilitates et commoda multiplicat subditortau). Wir wissen aus demselben Jahrhundert, dass der 
gneseuer Erzbischof Jaroslaus, um seine Geldeinnahmen zu erhöhen, deutsche Anlagen machte und dadurch 
während seiner Waltung in einem einzigen Bezirk die jährlichen Einkünfte von 1 Mark auf S00 Mark 
brachte, ungerechnet die Mehreinnahmen an Getreide*. Die deutsche Einwanderung war also ausser- 
ordentlich vortheilbringend. Gern gewährte mau den ersten Ansiedlern einige Freijahre. 

Auf die Frage, aus welchen Gegenden Deutscldands die Anzügler herkamen und welche bestimmende 
Beweggründe sie zur Auswanderung vermochten, lässt sich bei dem gegenwärtigen Stande des Wissens 
keine genaue Auskunft geben. Man muss, um der Wahrheit nahe zu kommen, den Blick von der einzelnen 
Gegend, auf die unser Auge gerichtet ist, auf einen weiteren Umkreis werfen. Bedenkt man, dass ein 
Theil der in Siebenbürgen Eingewanderten aus dem südwestlich von Köln gelegenen Striche gekommen 
zu sein scheint, und dass hinwiederum einer der ersten uns bekannt gewordenen Deutschen in Stettin aus 
Hamberg abstammte, dass in Schlesien Thüringer, Franken, Sachsen, Schwaben, Baiern, Oesterreicher 
vorkommen, so eicht man, dass der Auszug aus ganz verschiedenen Gebieten in weite Ferne 

I) Et gTOKsi argentoi erant portati Cracoriam ubi prius cum nigro argento et pelliculis <lc capltibo* aspergelinis graviler fori- 
sabant. Krakauer Annalen in Sommcrshcrg, Sileoiacarum remtu scriptore* II. "•*>. Wh* da« in Wörterbüchern nicht aufzufindende 
aspergelini bedeutet, ersieht man an» Miecliovius polnischer Geschichte, IV « l zu 121IH, da derselbe die»« Stelle umschreibend 
statt aspergelini: asperioli nennt. Argentum nigrnm int der Ausdruck dos Mittelalter* Air aerea moneta. Stroriczynski kennt indes* 
Silbennünze knikaucr l'rägung vor 130U, worauf Dr. Caro hinneigt. Die Satzungen von l.WN setzen noch Bussen in Eichhurnchcn- 
fcUen fest. 2) Hie in districtu Lonicicnni soluin mnrcuin grossomm in omnihus redditibus reperit quum in archiepiscopom fuit suhti- 
malu». In quo districtu rillnt populosas multas lucnrit augens ceiuum in eisdem ad octingentas niaicas grossorum pretcr 
ceiunm fnitnentorunt. JaukoCzarukowski — wie Dr. Caro ermittelt hat — der Archidiaconusgneaiiensis(SonunersbergIi. 116). 
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geschah. Die nächsten Länder, die von ihrer Bevölkerung an Posen abgeben konnten, waren die bntnden- 
burgischc Mark und Schienen und sicherlich kam au« ihnen so mancher, wie wir denn erwähnt finden in 
Posen 1253 einen Thomas von Guben, 1267 einen Mann aus Neuinurkt (s. Posen), Lukko und Heinrich 
von K rossen (134 t Urk. Hill.), ferner einen Bürger Namens Herrmann GLaz, also vcrnmtldich daher 
stammend, in Wladislawia (hier vermuthlich Jungleslau 1306 Prk. I1T.) , einen Goldberg in Schrimm 
(1425rrii.LV.); in Bremberg heisst ein Bürger Slezita (1425 Crk. LI.), unter den Strelnoer Mönchen betindet 
sich 1436 einer aus Glogau (l'rk. LVIIII.): allein gerade in jenen Juhrhundcrtcn einer massenhaften Einwan- 
derung konnte der Abfluss aus Schlesien und der Mark keineswegs stark sein, weil diese Länder selbst sich 
eben erst mit Deutschen füllten. Dass viele aus dem ferneren Deutschland gekommen sein mögen, ist 
wahrscheinlich 1 . Angeblich wunderten im XIV. Jahrhundert viele Hessen ein: Kasimir'« Gemahlin war 
die hessische Prinzessin Adelheid. Der Umstand, dass weder in schlcsischen noch in posener Städten der 
sogenannte Roland, das Zeichen des hohen Gerichts sich vorfindet, möchte dafür sprechen, dass es keine 
Xiedersachsen waren, welche die Städte in diesen Ländern gegründet haben. Wenn es begründet ist, dass 
die Sachsen den Bau mit Feldsteinen gewohnt waren, so möchte auch dieser Umstand dagegen sprechen, 
dass viele Sachsen eingewandert seien, deim Feldsteinbau war in Posen nicht Brauch. Häuser und Kirchen 
wurden von Holz gezimmert; sehr wenige Kirchen, wie z. B. die von Gcdctsch, waren aus Granitquadern 
aufgeführt Ob die Angabe, dass die ersten Einwanderer aus der Gegend von Bamberg gekommen seien*, 
beglaubigt ist, weiss ich nicht. Vielleicht gäbe genaue Erwägung der älteren mundartlichen Eigentüm- 
lichkeiten der Deutachposener einige Anhaltspunkte zu Schlüssen auf ihre Stammsitze >. Angeblich soll 
hin und wieder Anklang an die schwäbische Mundart erkennbar sein. 

Ein allgemeiner Drang zur Auswanderung nach dem Osten hatte, wie wir bereits bemerkten, 
während mehrerer Jahrhunderte das deutsche Volk erfasst. Ehedem sah man in den Auswanderern Flä- 
mingen und Holländer, die aus ihrer Heimath von Ueberschwemmungen gescheucht worden seien. Kichtig 
ist auch, dass die Niederlande durch Wasscrfluthcn im XII. und XIII. Jahrhundertc sehr schwer litten. 
Grosse Ueberschwemmungen betrafen sie in den Jahren 1101, 1 105, 1 109, 1112, 1115, 1 120, 1123, 1 124, 
1134, 1135, 1136, 1164, 1170, 1173, 1175, 1176, 1 ISO, 1200, also im XII. Jahrhundert beinahe jedes 
sechste Jahr, weiter 1212, 1214, 1219, 1220 u. s. w.; allein wie übervölkert hätten die Niederlande sein 
müssen, wenn sich aus ihnen ein so grosser Menschenstrom hätte ergieissen können, wie er doch für so 
weite Strecken, für so viele Dörfer und Städte vorhanden und lange in Bewegung gewescu ist. Auch 
einzelne Verkommenheiten , von denen wir erfahren, wie z.B. dass im Jahre 1264 Deutschland durch eine 
Hungersnoth von solcher Furchtbarkeit heimgesucht wurde, dass in dieser Nothzcit viele ihre Aecker 
verkauften und nach Polen sich wendeten 1 , reichen zur Erklärung nicht aus. Einer Erscheinung von 
solchem Unifange und solcher Beständigkeit gegenüber muss auf allgemeinere Ursachen zurückgegangen 
werdeu. Und solche gibt es. Jahrhundertc hindurch hatte sich der deutsche Stamm nach Westen und 
zum Theil nach Süden vorgeschoben. Diese Bewegung war durch natürliche Verhältnisse zum Halt, zum 
Ende gekommen. Einige Zeit danach beginnt der Lauf in entgegengesetzter Richtung, nach Osten zurück- 
gewendet. Hatte zwar mit dem Fortschritte in der Ausbildung der Lebensverhältnisse die Neigung zur 
Sesshaftigkeit zugenommen, so lagen doch in der neuen staatlichen Ordnung Gründe genug zum Miss- 
behagen. Die nachteilige Rückwirkung des Eroberns war auf die Eroberer eingetreten. Das Lehnwcscn 

1) Heinrich genannt Pasko von Vronoc, Rathsherr in Posen 1344, war vielleicht ans Steiermark (Irl. Hill.). Ausserdem 
kommt ein Dietrich von Tburan vor. 2) Bück, die Provinz oder da» Grofc>hcreagihuiii Posen. Berlin 1SJ7, S. :II5. 3) „Auch 
wanderten um die*« Zeit schon (XIII. Jahrb.) und im Verlauf der »pateron Holländer in dieso Landestheilo. Sic heissen in den 
Chroniken HoUandoncs, polnisch Olendry. Sic nahmen gewöhnlich in wiesenroichen Niederungen ihren Wohnsitz, wurden vom 
Adel sehr begünstigt und beschäftigten sich vorzugsweise mit Viehzucht, sprechen heute gewöhnlich deutsch und polnisch." So 
L. Künijrk, Gerechtigkeit für Polen, Frankfurt a. M. ISIS, S. 25, und zwar aus einer .wörtlichen Mirthvilnng des Herrn Biblio- 
thekar Lu kaue wies zu Posen* mit einigen Zusätzen. Da Herr Königk auf die deutschen Gelehrten schwere Vorwürfe schleudert 
nnd fragt: „Hat Einer von denen, welche polnische Geschichten zusammengeklittert haben, irgend wie mit Liebe (!) und Unbe- 
fangenheit die polnischen Zustande in polnischem Geiste (!) aufgefasst? Hat Einer von ihnen den Nestor, Gallus, Dlugosz, Kuri- 
Inbok. K romer, Gornicki, Piasecki, Bielski etc. gründlich studirt?" so antworten wir, die wir für die alten Zeilen den Nestor, den 
sogenannten Gallus, den Vincentius Kadlubkonis studtrt haben, spatore Pantasiecn aber nicht zu Ruthe ziehen im igen, mit 
den Gegenfragen: 1. in welcher politischen Chronik steht, dass die Einwanderer aus Holland kumen? 2. ist da* polnivehe Wort 
olendry nicht eine Verderbnis« ans „Hauländer* d. h. in der Waldung ausgehauene and urbar gemachte Linder? 1) A. d. 12H4 
tanta fames in Almania extitit ut multi venditis agna suis fugeront in Poloniam. Chronici bileslaci vetusttssiml fragnicntuiit 
(Somniersbcrg, seriptores rerum silesiacarum H. I" f.). 



Digitized by Google 



192 



Ursache» der Auswanderung aus Deutschland. Absichten bei der Einwanderung. 



war aufgekommen, die alte Freiheit verfiel, der kleine und mittlere Mann ging zu Grunde. Der Stand, 
der ursprünglich beinahe allein da« Volk der Deutschen ausgemacht liatte, gcricth in'» Verschwinden. Da 
fanden es »icher •viele unerträglich, die Freiheit eich verkümmern zu lassen, in Dienstverhältnisse sich 
begeben zu müssen. Diese zogen vor ihre Heimath zu verlassen, eine neue sich in weiter Ferne zu schaffen. 
Nicht die schlechtesten Männer also waren es, keine blossen Abenteurer, die in die Fremde auszogen, 
sondern Männer vom Kerne des Volke« 1 . Das ist keine willkürliche Annahme: regt sich doch gleichzeitig 
im XI. und XU. Jahrhundert auch daheim ein kräftiges Streben, mittelst Zusammenhalten in den Städten 
die verlorene Selbstständigkeit von neuem zu erringen. Die grosse Masse der Auswanderer bestand auch 
durchaus nicht aus angesehenen Männern, sondern au« geringen Leuten, aus Ackerbauern und, gewiss 
zu einem kleinen Theüe, au« Handwerkern. Die Züge geschahen dem Anschein nach in kleinen Trupps. 
Das« die Einzügler nicht al* einzelne, vereinzelt für sich ihren Weg gingen, sondern geschlossen zusammen- 
hielten, gaben dieser Auswanderung aus Deutschland eine Wucht und Naehhaltigkcit, welche den neueren 
deutschen Niederlassungen in der Fremde abhanden gekommen ist. 

Ein alter Brauch in einem sieben bürgischen Dorfe, der noch heute besteht, mag uns eine Vor- 
stellung von dem Hergange geben. In Nadesch versammeln sich an einem gewissen Tage des Jahres die, 
jungen Bursche, al« Pilger gekleidet, au der Seite eine Tasche, einen Strcitkolbcu in der Hand. Einer 
von ihnen trägt eine Fahne, voran schreitet ein Alter uud schlägt die Trommel. So halten sie einen Umzug 
durch da« Dorf und sprechen: „Also sind einst unsere Vorfahren, freie Leute, keine Jobagyen wie wir, 
gewesen, aus Saxonia in die«es Land gekommen, hinter der Fahue uud der Trommel her." 

Die Einwanderer kamen nicht, um sich in die polnische Gedrücktheit und Knechtschaft zu begeben, 
sondern um ihre Selbstständigkeit zu wahren, mit der Absicht sich ein freies Gemeinwesen zu gründen 
und wenn auch unter Vorgesetzten, doch unalihängig zu leben. Sie wollten nicht Polen werden, sondem 
Deutsche bleiben, ihre vaterländischen Gewohnheiten und hergebrachten Kechte, ihre Sitte und Sprache, 
wo sie eine Stätte sich schufen, bewahren. Ein volles Eigeuthum wollten sie haben an dem Lande, auf 
dem sie sich festsetzten, und nur zu einer bestiminten (.irundsteuer verpflichtet sein; selbst wollten sie ihre 
Gcmeindeaiigclegeuheiten verwalten, ihre eigene Obrigkeit, ihr eigenes Gericht haben. Wo sie die Be- 
dingungen dazu nicht fanden, da war ihres Bleiben« nicht Sie kamen aber auch nicht um die alten Landes- 
einwohner zu unterdrücken: im Gegenthcile, sie verbesserten deren Lage. Nicht nur dass sie als flüssige 
Lnndwirthc Wälder ausrodeten, Sümpfe trockneten, Weiden und Pappeln anpflanzten 8 , das Feld besser 
bestellten, Gartenfrüchtc anbauten, das« sie mancherlei Handwerke ausübten, den Verkehr hoben und das 
fördernde Beispiel rechtlicher Ordnung gaben: die günstigere Lage, die man ihnen einräumen musste, 
wenn mau sie festhalten wollte, kam auch vielen Polen zu gute. 

Obschon ihre Niederlassung allemal auf einem Abkommen beruhte, brachten sie doch ihr eigenes 
Recht schon mit, das ihnen anerkannt werden musste. Ucbcrschaut man den weiten Bereich dieser Nieder- 
lassungen von Lübeck bis Keval und Hermannstadt, so muss man erstaunen über die Gleichartigkeit der 
Verhältnisse und Einrichtungen. Ueberau* dieselben Festsetzungen! Nur untergeordneter Art sind die Ab- 
weichungen. Ebenso wie die posener Ansiedler führten z. B. die in Ballcnstadt 3 , führten die Sachsen in 
Siebenbürgen 4 den Zins gerade am Martinstage ab. Die Bedingungen, unter denen Ländereien zum Anbau 
übernommen wurden, richteten sich gemcinlich nach der von den Flämingen beliebten Weise. Auf flämi- 
schen Fuss ward allgemein eingerichtet, deshalb galt auch das flämische Hufentnas«. Indessen geschieht 
auch des fränkischen Hufenmasses im Posensehen Erwähnung (l'rk. 15). 

1) Man sieht, iu welchen Gegensatz wir treten zu Lclcwel, welcher sagt: »der Abschaum der Deutschen kam nach Pulen, um 
»ich niederzulassen und seiu Glück zu machen*. (Betrachtungen Uber den politischen Zustand den ehemaligen Polen« und über die Ge- 
*chichtc seines Volkes. Deutsche mit Aumerkungeu de» Verfassers vermehrte Ausgabt. Brüssel und Leipzig 1 Via. S. 37). Dem Kenner 
wird nicht entgangen sein, wie weit sich unsere Darstellung der allen Lage Polens von der »cinigeu entfernt 2) Man will in ihnen eiu 
Kennzeichen deutscher Ansiedlung gewahren. Der polnische Bauer hane in alten Zeiten diese Bäume nicht gepflegt. Nach Viktor 
Jncobi's Untersuchungen Uber die Dorfanlagen int jetzigen Deutschland (Forschungen über das Agrarwesen des altenburgischcn 
Osterlunde*. Leipzig I siö. Slawen- und Deutschthum in cultnr- und agrarhistorist ben Studien zur Anschauung gebracht, besouders 
au» Lüneburg und Altcnburg. Hannover I *•&»'< n. a.) wäre das Slawendorf an hufeisenförmiger Gestalt zn erkennen. Alle slaw ischen 
überhaupt zum .«vmmetrischen Ahschlu*» gelangten Dörfer haben uämlich, gleichviel ob ihre Form rundlich oder eckig ist, nach 
Jacohi darin eine ursprüngliche t'ebercinstimmung, dass sie bis auf eine als Ein- und Ausgang zugleich dienende Oeffnnng rund um 
abgeschlossen waren. 3) A v. Worsebe, über die niederländischen Cnlonicn, welche im nördlichen Deutschland« im XII. Jahr- 
hundorte ««stiftet wurden. Hannover IM."», I. »«<<•. 4) Schascr. de jure flandrensi Sasonuni Traneilvanoruni. Cibinii IS22, S. 15. 
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Sollte eine Stadt gegründet werden, so dachten die, welche sieh entschlossen hatten an «lieser Stelle 
eine Gemeinde zu bilden, nicht daran, für «ch neue Satzungen zu entwerfen, sie hielten sieh vielmehr an 
die in Deutschland übliche Ordnung, die sie ohne weiteres als verbindlieh, nls ihr Gesetz ansahen. Es 
verstand sich für sie von selbst, dass sie nicht unter die Gerichtsbarkeit der polnischen Herren traten, 
sondern nach deutschen Rechtsbestimmungen leben wollten. Grundbedingung ihres Ansiedeln» in Polen 
war also eine Ausnahnisstelluiig. Vom Gcheiss und Gericht der Starosten oder Kastellane, der Woi- 
woden oder Palatinc, derKichter und überhaupt aller fürstlichen Beamten mussten sie befreit werden. Alle 
in Polen hergebrachten Ordnungen und eingerissenen Beschwerungen erschienen ihnen im Gegensätze 
zu ihrem deutschen Rechte als polnisches Recht; auf dieses mochten sie sieh nicht einlassen. Estnusste 
ausdrücklich vom Landesherrn erklärt werden, das« es für sie keine Gültigkeit habe, dass es das deutsehe 
Recht nicht durchgreife oder irgendwie beeinträchtige. Anfänglich mussten Störungen unter Berufung 
auf das polnische Recht öfter vorgekommen sein. Die polnischen Herren achteten das deutsche Recht 
nichft verfuhren nach Landesbranch ; deshalb wurde in die Urkunden ganz genau aufgenommen, dasa 
das polnische Recht in nichts dawider gelten solle und dass die Herren und Würdenträger, wie sie auch 
Messen, nichts über die neuen Gemeinden zu sagen hätten. Wie stark die Neigung zu l lebergriffen war, 
zeigt unter andern eine vom Herzog Heinrich von Glogau I21IS der gnesener und posener Kathedrale 
ausgestellte Urkunde, in welcher er verspricht, dass seine Leute auf den Kirchengütcrn nicht weiden und 
fouragiren werden'. Die Einwanderer wollten eben Deutsche bleiben, nicht in polnische Dienstbarkeit 
eintreten. Die Satzung, an welche die Bürger sich in> ganzen nordöstlichen Deutschland hielten, war die 
der Stadt Magdeburg. Ueberall in diesem wetten Landstriche galt in den Städten das nämliche Recht, war 
der gleiche Zuschnitt der Verwaltung. Das Recht der magdeburger Bürger war im Jahre 11*»8 zu einer 
förmlichen schriftlichen Festsetzung gebracht worden und wuchs mit nachfolgenden Sehöttcnurtheilen. 
Es war ein Ausdruck des freien Bürgersinnes, der auf Gebühr und Ordnung strenge hielt. Abschriften 
dieser magdeburgiseben Kechtabestimmungen wurden von Stadt zu Stadt weiter getragen; 1211 ward dies 
magdeburger Recht in Goldberg, 1233 in Kulm, 1235 in Neumarkt (novum forum, Sroda) eingeführt. In 
Kulm wurde einiges abgeändert, insonderheit Gütergemeinschaft unter Eheleuten angenommen und der 
Strafsatz, wenn er auf Geld ging, zur Hälfte erniedrigt. Das mochte schon durch die Seltenheit des Geldes 
in diesen Gegenden gerechtfertigt sein. „Kulmer Recht" wird in den erhaltenen Kunden zum erstenmal 
1258 genannt 3 . Diese Stadt- und Rechtsverfassung Hessen also auch die deutschen Bürger im Posenscheu 
«ich genehmigen. Der Umstand, dass damals Polen noch keine niedergeschriebenen Rechtsetzungen 
hatte, trug jedenfalls dazu bei, dass die Landesgewalten an der Einführung eines fremden ausgearbeiteten 

I) Nee uni|iiam no?iiis hnmiuihns pabulnre, iinod in viilgnri dicitur plrwioari in boiii» ecelesiae perniittemu«. Kaczynski cod. 

Mai l*u). S. S'.t. 2) J)n** deutsche» Kerbt uml Siich»cnreclit nirhl durchim« rin nn<l dasselbe ist, sondern jenes ullircmciiie 
Be>eichtiniiir. hatten bereite S. Bandtk« 1*10 lind S. Valer, über die heuliir« Grcti/e der bisher behaupteten nlhreiiieiiien tlul- 
ligkeil de» alten Snchscnrcrhies in Schleien, Breslau ISIS, S. 24, 2.">. darj.iilr.irt. Menzel Raubte weiter «eben zif müssen und 
mühte »ich dtirrh eine tmei-stn liung ( t'rkiiudensnitiiiiltttijr zur dichte de» l/r»i>rung» .b-r Müdt« und der Kinl'ühninjr und Vor 
Kreitling deulM-her Kuhmisten und Rechte in SrhJcsien und der C M>t-rlau>ilK. Hamburg l^X». S. IIS lt.) den Ausspruch r.u erweisen: 
.keine Stadt bul magdeburger Kerbt erhalten, welche nirbt wher deutsches Ueehl gehabt hatte, keine ist auf 
iuaj:dcbii-gisclie* Kerbt gegründet worden;" er tat; 1 bestimmt S. UW: »e» wurden weit spater, als seitdem Schlesien utimiiielb.ir von 
Magdeburg dessen Rechte erliulten hatte, noch »ehr viele Stüdte mit deutschem Recht angelegt, nie aber auch nur Eine nach 
magdeburgisebem Hecht.* Seine Schüler versicherten , anstatt nachzuprüfen, dasselbe, t. h. Franklin, magdeburger Wcis- 
tbiimer flu Uicslan 1V><. S. " , behauptend „du«* die Städte magdehurgisehes Hceht er»! erhalten konnten, mu-hdem sie vorher 
mich dcutM-hcm Recht geordnet waren.* Inden int dies falsch. l)ic posener l'rkniulen zeigen deullieh, dam die Siüdtcgni nd a n ic 
d. h. da» Kinriehten einer freien (ictueindcvcrfassüng oftmals mit der hintühriing de» magdeburger Rechte» zusammenhing. Du 
es einen verbreiteten Irrthuni zu entwurzeln gilt, rühren wir beispielsweise im, diu.» I2->.'I I'iweti zur deutschen Stallt gemacht 
wurde, »ccuudiim fonnam Mcdbiirgcnlsi») civitatis (Irl. III ) I2WI. Die luealio civitatis Nakrl erfolgt sccundiini formnin inagde- 
hurgensi» juris (l'rk. XII.), ebenso VAiii die Hromln-rg»: Pro loiundo seil pbiiilando funi atit oppido jure theutoniro Magdchiirtrensi 
ibidem hahendo et senando heisst es in der l'rk. XXIT. Für Polnisch Krone, »urh eine erst anzulegende Ortschaft, gibt der 
Herzog KMiS farultutrni loenndi civitiitcin jure iheutouiro videlirel magdehiirgriisi (Tri. XXIX.). Ult:t macht König WladUlaw da» 
Dorf Mrotsrhcn «nr Stadt, eieilaletn l'acinnis, lucainii», transmitlitmi» ae de jure poloniro in jus tepbloniciiiii quod magdebnrircnse 
dicitur(l'rk. XXXVII.). 1422 *ctzl er Kru*chwit» de jure polonico in ju» ibeutonicum iiiaj.'del.ur r 'eii»c. 12TI erhalt \V alliier Prilsehcn 
jure tbcutonico juxta ju« mu^deliurcense colbieaniluiu (I rl. IX.). Sieiuel selbst druckt t'tk. XVI. die Millheilunic de» inngdcbur- 
Ktschcn Rechte» seitens der Schoflen von Halle an Neiunarkl 12115 uh, deren Kinpoiu lautet: ad (ietitionein venerabilis domini 
Henriei duris l'olonie et ml utililalem h u rj;e ns i n m snoruin inNovoforo preseiiiem roiiipilnviuius piiiriuimi et ju» eivile in- 
»rrip»iuin« a nostris senioribuy ob^enalum. nu>l pibt S. an. dass Nciiinnrkt eine herzogliche Hurt war. AI» polni»idier Ort hiess 
Neumarkt Srzoda (Stemels l'rk. VII.); er wurde von Hcrzn« Heinrich vor I22:t zu einem Markte gemacht und bekam davon «einen 
neuen Namen. — Kbenso weni^ Anhalt bieici »ich für die Annahme Stemel'« S. IM», da»» bei der tiriinduue der Stüde« nach 
deutschem Rechte gleich anfangs mehrere Urkunden au.ge*telll woidcn seien. :i) Job. Voigt, Oetchiehte Preu»eo«. III. 445. 
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formulirten Rechtes keinen Anstoss nahmen. War doch erst kürzlich für die Geistlichkeit das kanonische 
Recht eingeführt worden und von den Juden da» talmudisehe. Sonach gah es nunmehr viererlei Recht 
in Polen. Das Herkommen und die Rechtsgewohnheiten Polens wurden im Gegensatz zu dem deutschen 
Recht, welches wesentlich Stadtrecht war, auch „ Landrecht" genannt 

Wo c» zu einer deutschen Anlage kommen sollte, war die Aufstellung eines Vermittlers fast Not- 
wendigkeit Der Landesherr konnte und mochte nicht mit jedem Einzelnen, der sich auf seinem Grunde 
niederzulassen bereit war, ein besonderes Uebereinkoinmcn treffen- Er gab die Besiedlung einem Einzigen 
in die Haud, der fernerhin ihn vertrat, obgleich er zugleich zur Gemeinde gehörte. Mit diesem schliesst 
er das Geschäft für alle zusammen, die hier scsslmft werden. Man hüte sich aber den Hergang sich so 
vorzustellen, wie oftmals geschah, als habe der Herr einem Anleger die Gründung eines Ortes übergeben 
und dieser sie auftragsmäsgig besorgt. Dies inaji späterhin sich so zugetragen haben: damals würde es 
ein unausführbarer Auftrag gewesen sein. Wie hätte der Anleger die Anbauer sich zusammensuchen, wie 
sie herbeischaffen sollen? Die zur Niederlassung bereiten Familien und Männer müssen schon zur Stelle 
gewesen sein. Nun bestimmt der Herr eine Grundfläche für sie, die er ihnen gegen einen Zins übergibt, 
der ein für allemal für jeden festgesetzt wird, und lässt den Anleger, oft gewiss den Führer der Schaar, 
die nöthigen ersten Einrichtungen treffen. Dieser ist für ihn Vertreter der Gemeinde In der Gemeinde 
steht ihm die polizeiliche Oberaufsicht und das Abhalten dos Gerichts zu, auch den an den Landeshcrrn abzu- 
führenden Zins hat er einzutreiben. Diese Mittelsperson, die theils als Vertreter des Fürsten im Schöffen- 
gerichte den Vorsitz führte, theils Vorsteher der Gemeinde war und ihr Recht nach auasen wahrnahm, 
hie8s iu Dörfern Schultheiss, Schulz, scultetus, in Städten Vogt (polonisirt wojt), advocatus. Advocatus 
bekam datier in Polen die Bedeutung eines nichtfürstlichen Beamten überhaupt. Für seine Mühe genoss 
er Vortheile; er bekam I ,and zinsfrei — der Schulz gemeinlich zwei Hufen, der Vogt mehrere, den siebenten, 
ja den sechsten Theil des Stadtfeldes — einen Antheil an den Gorichtssporteln und Strafgeldern, gewöhn- 
lich ein Drittel dieser Gefälle, und die Bef'ugniss zu gewissen nutzbringenden Anlagen. Er durfte 
einem Andern die Mühwaltung seines Amtes übergeben. Seine Stellung vererbte in seiner Familie, diese 
durfte sie auch verkaufen. Was dem Schulz oder Vogt zugewiesen wurde, war keineswegs allemal eine 
ihm gewordene Gnade. Aus einer Urkunde von 1290 erhellt nämlich, dnss der Fürst das Schulzenamt 
verkaufte'. Was von einem Falle dargethan werden kann, mag öfter vorgekommen sein, denn die Ur- 
kunden sagen nicht alles. War doch ihr Zweck nur der, bestimmte Verhältnisse für die Zukunft ausser 
Zweifel zu stellen; was derjenigen Feststellung, die fortan gültig bleiben sollte, vorangegangen war, hatte 
kein weiteres Interesse. Auch lag die Abfassung der Urkunden in den Händen der Geistlichen, die sich 
an hergebrachte Formeln banden und in die stehenden Redewendungen nur das hincinaetzten, worauf es 
für die Folge ankam. 

Dergestalt wurden nun neben den langsam entstandenen Städten mit einem Male neue gegründet 
Anfänglich vertrugen sich Polen und Deutsche gar wohl. Um die Mitte des XIII. Jahrhunderts sagt der 
den Deutschen nicht gerade sehr holde Bischof Bogufal von Posen: „keine anderen Völker in der Welt 
stehen einander so nahe und sind sich so befreundet, als Slawen und Deutsohe" 1 . Indessen fehlten doch 
Reibungen keineswegs. In Schlesien, das dazumal noch als (Klinisches Land zu betrachten war, brach 
zuerst innerer Kampf zwischen Polen und Deutschen aus und von entscheidendem Gewichte war es, dass 
die deutsche Partei die siegende blieb. Konrad, der Sohn «les noch lebenden Heinrich I., des Bärtigen, 
des Herzogs von Niederschießen und Herrschers in Polen, hasste, obwohl Sohn einer deutschen Frau und 
mit einer süchttixcheu Prinzessen vermählt, die Deutschen von Grund seines Herzens, während sein Bruder 
Heinrich mit den Deutschen es hielt. Wegen der Theilung der väterlichen Länder erhob sich Konrad 
gegen seinen Bruder und sammelte aus einem weiten Bereich ein Heer von Polen. Mit dessen Stärke 

I) V'erfrl. Irl. WVIII. von 1IM>5 und dazu I'reuii*r* II. Urkunde ron 1201) für (amon und andere Oruchaftan : nrcfntani veru 
locationeui eidem SHclao vendidituus uro <|uiidr»Kiiila mitrcis arjfenti usuaJis Uli jure, pront alic vitle iu terra Ktllslenil *uut 
locate (Stronczvnski Wiory l'ism Hawuyrh v» prxcryHaeh wjitawione. w Waiszawie ISUlt S. 19). Auch in einer »cblc>iHchon 
Klgut ln>ireririifl. n Urkunde Ton I2't" (Stemel und Ttscbnpue, L'rkundcnbuch zur Ueschicbte de» Ursprungs der Städte iu Schlesien 
und der < MtcrlausiU. flambnrß IM2 8. 231t) ist ein Verkauf der Scholtisei und de* anzulegenden Dorfes enthalten. 2j Nee aliqua 
Kens in mundo e*t «ibi tum communis et fainiliari* veluti Slavi et Tlicutonici (SommersdierK II. 2U) Thiers irrt also mit der 
Behauptung. da» »I« der deuteebc und der slawiw he Stamm in diesen Grenxländem auf einander trafen, beide eine in.tiiiktmiUäig« 
Abneigung empfanden hätten, die sieh besonder* lebhaft gcios«ert habe. 
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wollte er den Bruder sammt den Deutschen aus dem Lande jagen. Ein Heer von Deutschen führte ihm 
Heinrich der Sohn entgegen. Bei Studinicza oder Rothkirch, zwei Stunden von Liegnitz, fiel das ent- 
scheidende Treffen vor. Konrad mit den Polen unterlag gänzlich 3 . Da« war 1211. Der Sieg der Deutschen 
in Schlesien war nun ausgemacht, befestigt der im Zuge befindliche Gang dieser Kntwickelung. Als elf 
Jahre danach 1225 Herzog Wlodislnus durch die Icubnser Mönche eine Stadt bei Nnkel hervorzurufen 
gedachte, hielt er eine Bestimmung hinsichtlich der Streitigkeiten zwischen einem Polen und einem Deutschen 
für not Ii ig und ordnete an, das« jedesmal der Verklagte nach seinem eigenen Volksrechte vom Gericht 
beurtheilt werden solle. 

Die Herren in Polen sahen den Bruch ihres alten Bedrückungsrcchtcs mit Ingrimm. Das neue 
deutsche Hecht störte sie in ihrem Treiben. Das« Wlodislaus, Odo*« Sohn, als er zur Herrschaft über ganz 
Grosspolen gelangt war, dem Bischof und Kapitel zu Posen nicht nur erlaubte, in der Stadt Kröbcn Münze 
zu sehlagen, sondern dass er die bischöflichen Besitzungen von sümmtlichcu polnischen Lasten (1232) 
befreite* brachte sie dermassen auf, dass sie dem Wlodislaus (12:W)an's Leben wollten und ihm die Herr- 
schaft nahmen 1 . Gegen ihn riefen sie den alten Heinrich den Bärtigen, den Schlesien Um sich im Reiche 
zu halten verbrannte damals Wladislau* die Burg Bnin und stellte die Burg Gncsen in Stand; es half ihm 
nichts, dennoch wurde er aus dem grössten Theile seiner Lande vertrieben. Bis zur Warthe riss der schlesische 
Herzog alles an sich. In Gnesen behauptete sich WlodUlaw: Heinrich belagerte das gnesener Schloss 
vergebens, er musste abziehen \ indess weit und breit in Grosspolen fand er Gehorsam. Heinrich stellte 
die Burgen Bnin und Schrimm wieder her, letztere nördlich am Wnrtheiifcr*. Unter ihm, der so viele 
deutsche Anlagen in Schlesien Iwgünstigt hatte, unter seinem Sohne, der, wie wir erfuhren, auf die Deutschen 
sich wider die Polen gestützt hatte, trat jedoch schwerlich ein, was die erwartet haben mochten, die den 
Wladislaus vom Throne gestossen hatten. Sie mussten hinnehmen was geschah; nachdem jedoch Heinrich II. 
im Kampfe gegen die Mongolen (am (». April 1211) gefallen und zugleich die schlesische Macht durch 
die tatarische Ucberzichung gebrochen war, erfolgte ihre Auflehnung. Da fanden die Polen, dass Hein- 
richs Sohn Boleslnw gegen sie wüthe und dass er die Deutschen den Polen zum Abbruch begünstige. 
Desshalb verweigerten sie ihm den Eid der Treue 6 . In der That muss dieser Boleslaw die Deutsehen auf- 
fallendbegünstigt haben, da ein Zeitgenosse versichert (was freilich unrichtig ist), er habe zuerst die Deutschen 
nach Polen eingeführt und ihnen Güter und Burgen gegeben 7 . Boleslaw stützte sich auch in Schlesien 
(1251) auf die Deutschen gegen die Polenpartei unter den Schlesien). Gutwiljig liess Boleslaw die Herr- 
schan über Grosspolen nicht fahren. Wirklich behauptete er sich im westlichsten Striche, legte 1247 am 
Über (Ohm) die Befestigung Küpnitz an und erlangte in diesem Jahre durch ein Abkommen mit den ihm 

1) Cunrmlna. qui Theutonico« execrubatur, conpregati» ex diverai« provincii» Polonis frntrem cum paucis Theotoni- 
c.ii, <|ul in Sink eriint. tone projiziere intendehat. -- Qui in cnmpo intcr Lecajlu et Aunrlian Xanten (Uoldhcrg) in loco qai Stadi- 
alen vel RnAa er f letla dicitur, commltteYte* HeinrietiK cenn Tbcutonicia inlvcnis tamquam militibua qtios alinnde congroga- 
veral, occiai»inmitncri« Poloni a, campum victurie, fugjentihaxqnieYndcre p"ter»nt, trinmphana obtinnit. Cunrado* ergo spo vit* 
aervande ad parrem ronfugiens «erewil etc. Chronica Lcchitarum (in Stenzcl. »criptores renim silcsiacarum. Bre-Inu |S35 1. 25). 
Der Verfasser der Chronica |'nnri|.um I'olonie (ebenda S. 101) hat die» nur trei abgeschrieben. Im ZeitnntiatTie folge ich Ander», 
Schlesien wie ea war. Breslau IMÜ I.20Ö.. '£) Hoc solutn excipimim, ut *i Polonum Thentonicua pro cnuan c|nulieunque fuerit 
alocotiiB et coram abbaii« Lihenals concordes pacari nequiverinl, udvocato in nostru »nlins atidientia, in Castro tarnen propinquiori. 
Theo ton ioo quo petitur Polonus sciat sejiirc, polonieo responder« debere. F. eunvenn, *i Thentonieum Polnriu» impetierit, 
Theutonieus jure theutonico respondebit. Urkunde Wloditlaw's von 1225. 3) Bogiifnl p. 511, gewiss nach dem Wortlaut der er- 
kunde : Libcrtatcs ipsi errlcsiue dneale« concessit nbsolvens oinnce hercditale» ecclesic predicte, qua« pro lune cpiseopusel capitiüum 
PeziMiilea*f poasidebant ac impostcrum justo modo acquirerc ponsent, et incolas corundem ab omnibu* angariis, perangariis, astrosxa, 
a poradlc, » przrwodis podwodis. a »cp, n Man, ab expedirione et ab omni jurisdicrionc palatinomin, caslellanorum et otnninm jndi- 
cum et snbjudicum itu quod forum nullo comndem hominca gen ecclcaie citati compnrere seu respondere tenentur, sed tantum corain 
suis dominis cpUcopo, prclatis et canonici» debcant rci>ponderc. Proptcr tres ennsas, propter quaa hominca ecclcaie dominis torum 
presentibua per ilnc alem j nd icem >cu regalem jndieari debebnnt, nec tunc penaa pccunialea, »i ad ipaas condempnarentar, judex 
ducalis tollere debeat «cd ecclcaiaHicus. cujus homo fuerit, ipaas tollet. Prima autem Harum causa est : t i bomo cerlenie inimico* ducia ad 
terram tnam dcvaatamlam eduxerit, et si in mortem duci« machinntn* fuerit, et ex hoc quidem mnl(c)ta capitis vel effnsio sanguinis 
aequeretur. Ob hoc non vir ccelcfiasticus sed judex ducalis *eu regali* sentenciarc debebit. Conccssit etiam praefatu* dux in 
codem privilegio Paul». episcopu PtllMtilrml et sui» »ucce«orihu* monetam endere in oppido CraWa, dam eidem villam qtie dici- 
tur SolrawarraM et qnod \w>n venari in qnolibet loco epirropata» »ni. 3) Propter quanim lihertatnm donaeione* ]> r i m n t e * 
Polonorum sequenti anno volebant ducem Wladialauiu occidere, inducente« eta»«nmentef itidominom Henricum. Fortaetmug 
der vorigen Stelle. 4) Andern, Schlesien wie ea war. Breslau 1M0 I. 213. 5) Chronica I.crbitarum (Stemel, Scriptore* rertim 
Nilcaiaeamm I. 27). B) Holest an» — cepit aevire in Polonoa et insolenciatn nitniam exerecru Thcutonieoa Poloni» prefe- 
rendo et ipria predia larpe tribuendo. Propter quod Poloni »ibt fidelitatis oma^ia fueere reenaarunt, ab ipsiua dorninio aponte 
recedente« Bognfal S. Öl. 7) Bogufal 8. <>3; late enim Bolestaus cepit primo Tbcotunos Poloniam inducerc et ipai» 
predia et caatra tribuebat, ut contra frntrea suoa germanoa — sibi auxilium preberenL 
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entgegengestellten Söhnen des \TM verstorbenen Wlodislaw, Prcmisl und Rolealaw, wenigstens die 
Abtretung von Mescritz und Ucntschen, d.h. der Oberfluss sollte die Grenze bilden zwischen dem beider- 
seitigen Gebiete; Hörnst, Karge. Tirsehtigel waren sehlesiseh. Hentschcn kam in der zweiten Itiilftc des 
XIII. Jahrhundert* hii Prctuis I '. Nach dem Abfall van dem eehlcsischcn Holcslaw machten die Groden 
Polens den \ ersuch, den alten Zustand unverrückt festzuhalten und die eingetretene Wandlung zu unter- 
drücken. Dazu mußten die gegebenen Freibriefe umgestosseu werden. In der That vermassen sie sich 
dessen; 1244 gingen alle Grossen Polens einen Hund ein, die der posener Kirche ertheilten Freiheiten zu 
beseitigen 4 . Ihre Macht war im Augenblicke so gross, dass der Hischof Hogufal und du« Kapitel gerathen 
fandeu zu weichen. Blieb es dabei, so war wohl dem Einziehen der Deutschen gewehrt. Allein die Geist- 
lichkeit war auch gewaltig. Nur für den Augenblick hatte sieh die Geistlichkeit ihr Hecht eutreisscu lassen, 
hernach wart' sie ihre Wucht in die Wagsehale. Im folgenden Jahre lagen die Dinge anders, da wendete 
sich der Bisehof an Prcmisl und erhielt von ihm, der es ohnehin mit der Kirche hielt, für die Kirchengütcr 
wieder gewährt, was Premisl's Vater verliehen * hatte. Das Unterfangen der Grossen, da* 1214 durch- 
schlug, war im April 1245 überwunden uud eine wichtige Entscheidung herbeigeführt; die neue Handfeste 
ward öffentlich auf den Markten verkündet 4 . Die Söhne Wlodislaw* begünstigten, gleich ihrem Vater, 
deutsche Anlagen: das Widerstreben der Grossen hatte sieh somit machtlos erwiesen ■'. 

3. Von der Mitte des XIII. Jahrhunderts bis In dir letzten Jahrzehnte den XIV. Ausbreitung des deutschen 

Städtewi-scii*. 

Die Herrscher hatten bis jetzt die deutsche Einwanderung befördert. Das XIII. Jahrhundert war 
den Deutschen günstig. I'remial II. von Grosspolen. kinderlos, wollte zum Nachfolger seinen Neffen, den 
glogauer Herzog Heinrich III.; doch als Pretuisl i. J. 12116 ermordet worden war, mochten die polnischen 
(i rossen keine Waltung schlesischer Fürsten, sondern wählten sieh zum Haupte den Wladislaw Loktek 
von Kujawieu und Lentschitz. Zwischen den entgegenstehenden Ansprüchen fand eine \ crmittclting 
statt und vermöge eines Vergleiches gelangte Heinrich wenigstens zu. eiuem Theile seiner Erbschaft. Er 
überkam das Land vom Ursprung des Obers bis zu seinem Fall in die Warthe und von da bis zur Netze, 
durfte auch Hentschen einlösen und Wladislaw sagte ihm seinen Heistand gegen Widerspenstige innerhalb 

l) Bei der Erbtheilnn;: Oer (ihu/auer Herzoge I2i2 gehörte Benlstheii nin'1» diesen nn<l wurde Konrad »ujcethoilt, bei dem 
I2!M; zwischen Heinrich von Gbariu und Wludodaw vnq Knjiiwicn j;etrorTeiicn Vergleiche nnr e» aber lloclueitgnt Her Wittwu 
PreiuislY Jl Amiotiriturcl tempore prel'ulis ouums prorerca PalenUr contra crilesiam PolUlllIrnsria unan i m i le r conspirntioncin 
tetcruiit, libcri.item quam ei «lux Wladialau» nlius Odutii» — rimce»»erat et privilejjrin «uo coiiurmaverat, iui"rin>c*re rolente*. 
Quorum »esanie dominus B ngu p hu Ins emseopu» cum »uo capiwln i-e»s rum »d ictnpu» selbst S.ti2. 3> 1 2 H". Vit Idin 

Aprili» gibt iti l'ubrd-.iska Pronir.il. dux PaWnlae. liliu» quondum ducis Wladislai .lern Bischof llofufal von und seinen 
Nachfolgern: villus epiacopalu» i)<ni uh jure theutouico locaudi concedimus lüicrtatuiii. Et ijui« Iii i|ui praefuio jure locantiir angariaa 
el prncaii^-ariiu, quas portant l'uloni portare ftu persokere uullatenus coiisiiovcrunt. proptorea dictarum villurnin possessores ab 
oiiiuibus polonici» oneribu* »eil praestutionibus absolvinms seilieet a po»M, pnraad, »o^w»n<P»f, ilfaia. aarai et ab omnibaa 
aliia, qua«! Tbrtttaniri facorv ant aolvere non cons u c, vc r u n t, practerca cnusis »oluininodo capitis aut menibrorum nostro 
tantum judicio reeervuris. villurnin dietamin possessores sivo inhabitatorc« nt> omniiim palntiiiomm, castclliinunim seil iilioruni 
inferiorum iudicmn judicio sen Jurisdiction« in tot um et iu omnihus nbsolvimi», ita quod de ipsi» conqiicrentibus non alias tcnoanliir 
quam coruiu doiniuo »uo episeupo vel aeollrtu ipi>orum de «iiigulis reaponderc. Ii Sed itinn *e<|iienli rideliret MCVX1.V (fulirt 
Uocudil in «einer Chrunik S. I>2 fori) l'rte niisliu t el Dolcslaus t'ratrc« dur<< prcfali ad irisUneiam dirti doniini llotfufali 
episeopi et eui eapituli prinlririnoi palris iptonim liherlale» prcfata> reexempemnis runtineim provi<le conlirniaveruiil et in foris, 
ut »üb pena senenmr, pmelamare feeenml. i) Am Sellin»»« unserer (| aell«iimasi»i«;eii Erorierunj; le^cn wir nun Vergleiche 
die U»r>ullulii; nach iler »lawiheli-fran/...,i»ili«n tieseliirl.t.inaetic vor und i»iir nach des Uetiera) Mierosluwski i .1. l^Mi 
anebienenen 8e)iriH: lli»K»ire du lu eommunc polouaise du X au XVIII »ieele. Kr tufr S. I\ |',l ; I. VJi >tcppc», \<ri>», bois et ninniis 
pou ii peu partieularise» pur la cultnre, prolium iit anx premier* qui le» avaieul «lefiiclies. Lc cheC de ec» eiitreprise», appele ulljii 
ou »all eon»«rvuil daus le-> (nlus ainsi iiuioellemctit fmidee» une autonte de police sciublublc a cello de» prand» i^lifrunier» daiis 
lc» eoinmune» unciennes. Mulheureti>eiiicnt im t;rand numlire de ccs defrichementg fut aceompli par les colon» allcniamls. qiii r 
etuhlirunt leur droit leutot)i<|iie ou lui de Ma^deboui'K- Ceite evide de la eile j:einiaiii<|uc contre la barhnr« feodidite des ban>ii> 
du Saint- Kmpire puuvuit i'lre fort recommandalde lu d'oii eile venait, mais transportee au luilicu de In demoerntie hlaie eoiinue 
bravnde •upertlui', eile no ilevait y prodnire i|u*uuc eternellc raison d'incoinpatiliilitc eutre les autocthoiie* et leur» hi"'te* Von den 
Gro.l» sugi er: OiiL-iii iiienient simples cneeiutes pali*sa<lees oü sc rel'ugiail I» popiilatiun pcndunl la K"erre, ee» a»yle» de defense 
etaient ile»enus du l.oiirn*. de* villcs, des centre» <le ciroon<criptii>n» adininistralivea et de« siit'e« de inl.uiumx I.es eoiiluuies et 
les occupation- do Icurs haldtunt« «lave«, ordinairement etablis dan» lc« fanbrnirs. nc dift'eraienl de eelles de knlrU et de luslarbla 
que par radjonelioii de <niet<[iic>ineiier » raiaiculliirc. Mais de meine <|uc dan» leur» eolonies a^rieole« u Tonest les inik'rations 
allcmaiides et;uive*. ä l'c-t eclle» de* Armenien» et de <irc«a apporterenl ii tr« ville», dam leur liaj;aj;c de irafie et d'iu.luslrie, 
lies municipalile» piinieiilü res. <|iii »e poserent en face de In lc|ri«lalion »luve (<li« es nümlieti daiuinal noeli nicht i:ab!l coimuo 
des iminnnile* inviidaldcs el rivale*. Couiposec de pmsrriu elitwe» de l'Alleina^ne el de l'Orient par lc» bripanda^cs de la fe'oda- 
lile. par l'iutoK'rame leli^ienje on par les inva>ion> 1 urbares, eeltc hourj(eoi»ie d'allorion arrivait dans cc pays ilc franehiso 
illiinitee, tonte burdee de preeautions ininlelligible» pour le« indigents, et qui nc servaient iiua l'exelurc do leur sociale. 
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diese* Gebietes zu. Ausserdem erhielt Heinrieh» gleichnamiger Sohn, den Wlndislaw als Sohn annahm, 
den Bezirk Posen (terram Posnaniensem '). Schlesische Herzoge geboten mithin wiederum über einen 
grossen Theil des jetzigen Grossher2ogthiims Posen. Kraustadt, Posen, diesen, Pnnitz, Kosten, Schrimin, 
Rogascn, Usch, Obomiek, Wronin (Wronkc?), Grätz, Kriwen, Ciostin, Bentschen standen unter ihnen, 
auf Nnkcl hatten sie Anspruch. Trat auch von 13(10 bis 130f» die Herrschaft des böhmischen Königs 
Wenzels und seines gleichnamigen Sohnes dazwischen (Wenzel liess sich in Gnescn 1300 krönen), so 
hörte dem A nsebein nach die sehlesische Regierung doch nicht auf. Wenzel kämpfte mit Wladislaw Loktikus 
und besiegte ihn; mochte zeitweilig das Gebiet der «chlesischen Herzöge beschriimVer sein, so ward es 
doch nach des zweiten Wenzels Ermordung wieder ausgedehnt. Heinrich von Glogau wird genannt als 
kein rechter Freund der Polen, was heisaen will, dass er die Deutschen begünstigte. Nach seinem Tode 
(1309) hielten seine Söhne sich ganz an die Kathschläge der Deutschen, traten unklug sogar den Polen 
zu nahe. Sic gaben um geringes Geld den Deutschen Städte uud gingen, wie ein Annalist sagt», darauf 
aus, die Polen zu verdrängen. Der andere Theil des posener Landes stand im Zusammenhange mit dem 
Reiche Polen. • ' 

Das posener Land hat keine natürlichen Grenzen. Durch zufällige Bestimmungen und von aussen 
kommende Ereignisse erhielt es erst die Abgeschlossenheit, die es weit ISl. r > als preußische Provinz hat 
Als Theil von Polen brachte es seine Bewohner in die Beziehungen und das Leben Polens, es war mit 
inbegriffen unter Grosspolen (Major Polonia). Bei der 1 13S unter Boleslaus Söhne erfolgenden Thcilnng 
bekam ein Sohn Mesko- Gneaen, Posen und Kaiisch mit ihrem Zubehör 3 , ein anderer Boleslaw: Masowieu, 
Dobrin, Kujawie» und die kulmer Kastellanei, ein dritter, der Senior, Krakau, Sieradien, Lentschitz, 
Schlesien und Pommern. In diese Lande theilte man also damals, im XIII. .Jahrhundert, das polnische 
Gebiet, Im XIV. Jahrhundert nannte man in Deutschland die Länder Gnesen undKaliscIi Unter-Polen 
(inferior Polonia 4 ), im Gegensatz zu Schlesien, welches das obere Polen hiess. Im vorigen .Jahrhunderte 
war umgekehrt für die Woiwodschaften Gnesen. Posen und Kaiisch die Benennung „Hoehpolen* üblich*. 
Die Grenzen Polens waren schwankend. (Jen Norden schied die Netze von Pommern; Nakel, mitten 
im Wasser der Netze, war eine Burg der Pommern; da war lange Zeit die Scheide Polens und Pommerns* 



I) Termin Puloniar lotani secum dividentes, donaiites et tradente» sihi tcrriun nostrntn usqne ad flmiimi qni Ohra dicirur, 
ineipiendo tili «o Iwii iil.i idem Amins oritur u-qito ml lliivinm Hartum ubi ti-nninatur . et deinde per lluvinm // «>•/»« usque ad 
fluviam Motltr* iiiitnupiitiiiii. cujus eliiim metae et tenuini uxuperiori purtc cjnsdcm wpi.ie u-.qiie nd iiiinjtiiiiii »vlvaiu circa villatn 
) rbüli se extendunt, vi *i qni «nnt in eadem terra quam sibi contiiliiiiii» »e cum >ui« tlrinitiitihus pruedicto iluci glognvirnti Oppo- 
nenten, hos cum noslro et ipsius viillalnma« exerciln indc non recc»suri doneeipsae llniiitatc* sinie fucrint subjertue ditioni, erklärt 
Wludisluw in der Urkunde mm Kl. Miir«. 12'Mi (Worh*. Neue» Archiv fnr die (icschirhie Schlesiens und der I.au>iuen. /üllichnu 
und Frci»t«ilt l»>24. 11. 121 ff., Minsheri;. Geschichte der Stadt und Kotnnir Gross-Cilopau, (ilojran I*».",:!. I. I ff.). Nicht (regen 
den SacltTerhalt, wohl aber ("e^cn die Urkunde selber habe ich Bedenken, einmal weil l'rcuiislaus rex, seine Wittwe reginu heisst, 
sodann weil die Aiisdnick»wci«c : idem rex antcqiiam ciirnis dchitiini exili eret totaiu terram PaUlllar suh iiistrutueiitorum ipsiu* 
robore »ibi dederat et libcralitcr resijriiaverul, nicht K nt m Prcmisl'» Krotordun« pnsst, ferner weil l'rcmist. der durch einen Urber. 
fall um's Loben kuin, vorher ein förmliches Testament in Urkundenforni habe ansetzen lassen, endlich weil die Urkunde seihst 
nicht mehr vorliegt, sondern ihr vorgeblicher Wnrtlaut einem ».-cjicbcncu Vidiiuu«. das sieh in einem Aklcnhcfte beiludet 

(Worin II. 124), entnommen ist. I'rcmisl war, als er um'» Leben kuin, 4<>.t«lirc, also noch nicht in dein Alter, wo man gesunden 
Leiben ein Testament schreiben liess, in damaliger Zeit, als man so «ehr wenijj schrieb. Die Umstände «eines Todes jribt der 
posener Annalist (ror dem sogenannten Archidiiiroiius (itie»neu»is bei S«tnniersber(r II. iol;;riidcrma*sen an: die deutschen 
Nnchbarfürston. tmahlt er. miserunt nou puncos homincs ipsum ad capiendum t'nrtivc, i[ui iiitroeuntir» enndem eivitatem ( KuKSsen) 
sumnio manc in die cinerutn j;nivis«imis vulncribtu iltutU ipsum cepernnt, i|uibus nun »ufliciens ejus tarn grnvins captivitas, ipsuni 
cum dednecre in terram suaiu comoile non valuernnt s«u non valercnt, jrraviniilnis pliijfis illalia cniikli morte extinxernnt- Und 
da »oll er ein Testament (remacht hahen! l'eberein>timincnd und noch ausführlicher criildt der krnkiiuer Annalist (Lcn^nich'» 
Auspabe; Vineenrius Kadlubko ct.Martinusfiallus. Danzi^ \'iV> S. -LI): I2!U», VI. Idus Febr.: rex inajori« l'olonie oeeiditur a »ui» 
militibus de clrnodio ilicto vnl-aritcr Y.arrmbn yjvyv oppi.lum llogmmo, cuin.|ue «ravissime fuis.-et ipiusi letiililer vulneratiw et 
illi quasi jam inortuiini rcliepnissent, supeneiiit >|iiidam ex ininiu-ir, ip.siua roi|iiirens ab eo, «i udliiie .«upervivere valuisset, eui rex 
voce huraili ferlur tespundisse : se adbue posse supenivere si in ealuribus strvaretur at(|ue ine/dertflnr. Fuit miim tempestas haec 
in vipiliu sanete Apollonie virpnis. Quo uuilit« lictoniiii snperastaliat ein^iuato pu^i.-ne ipsuin ad ti iraui confodicns tune exiinxiL 
2) Die posener Amtnlen. welche rur dem sogenannten Archi.haconu» (,nesii< nsi«. (-lcicb als maclilett sie ein Much desselben au», 
stehen, snjjcu iSominersberr; II. 91) von Heinrich: l'nit nee perfeetus amicus l'oloii.,iuui, und von »einen Söhnen: hos <pii jurene» 
erant et tcnelli temicriint et nllicuicnint consiliis Theiilunici it«, <ju»d nicliil aliud poterant facerc. nisi ouod placerct Theu- 
tuiiieis, et inultas ab eis terras et civitates extorseruiil j.ro modiea pecunic q u a n t i tut e , ei drderunt eis consiliuni ut 
lutam (pentem polonieatu exlerniinareut tarn ccclesia<tieas personns quam «eeularc* inilitc*. :t) (Surinam, l'imumiam et Haiti 
eint, eoruin appendiis. Uo^ufal S. -II. Ii Kurl IV. »a«t (Freher script Holl 1»(i): infri-inri Polonia sciliret Gnrtnrmi et Calit- 
tienti um) iii/rriorrm Polonium cum duealibus Crarnriar et Snntlnmiriar. .Vi llol-che, «Ipojn-apliie und Statistik von West- 





198 Umfang, verschiedene und wechselnde Beherrschung des Landes. 

von da aus machten die Pommern ihre Raubzüge ins Polenland. Sie dehnten zeitweilig ihre Herrschaft 
südwärts aus, bemächtigten «ich Tscharnikaus, Uschs, Filehncs; dieser ganze Strich hiess dann Pommern. 
Allein in der letzten Zeit des XI. Jahrhunderts begann ein Umschwung und 1107 erstreckte der Polcn- 
herzog »eine Herrschaft über Pommern; doch war sie ohne Bestand. Der Pommern Niederlage bei Nakel 
am 10. August 1100 entschied gegen sie. Xakel und sechs zur selben Zeit genommene Festen machte der 
Sieger zu einem besonderen Bezirke. Indcs.seu musste er in der Folge tun diesen neuen Besitz noch 
streiten. Derselbe musste vertheidigt und den Pommern, «He mehrmals in ihm sich wieder festsetzten, 
wieder abgerungen werden. Swantopolk von Pommern benutzte die Zeit, in welcher die Mongolenzüge 
Polen erschreckten und erschütterten, verwüstete Inowrozlaw und nahm Xakel ein, gab es aber auf Ver- 
mittlung des Ordens gegen eine Geldzahlung heraus (s. Jäkel). Nakel war in der zweiten Hälfte des 

XIII. Znhrnundcrts bei Polen, während die meseritzer Gegend noch zu Pommerellen gehörte.- Mestwin IL, 
mit dem der pommerellisclie Fürstcnsfamm 1295 ausstarb, begab sich 1200 in Lchnsnhhängigkeit von den 
brandenbiirgcr Markgrafen, die sich zeitig im Lande zwischen der Netze, Drawe undKüddow festsetzten. 
Seitdem gehörten Filehne und Usch zur Neumark oder der Mark obir Oder (Murchia transoderana). 
Pommern und Polen machten diese Strecken freilich den Brandenburgern streitig. Ebenso wechselnd 
wie gegen Pommern war die Grenze gegen die Mark Brandenburg und Schlesien. In alter Zeit schied 
von Deutschland die Oder 1 . Das von den Polen gebaute Grenzschloss Santok, bestimmt zur Deckung 
der Warthe, über die es wenige Uehergänge gab, konnte nicht von ihnen behauptet werden; es kam im 
siebenten Jahrzehnt des XIII. Jahrhunderts 4 in die Gewalt rler brandenbuTgisehen Markgrafen. Der süd- 
westliche Streif des heutigen Grossherzogthums blieb lange Zeit bei den schlesischert Herzogen als Ueber- 
rest der Herrschaft über Polen. In den ersten Jahrzehnten des XIV. Jahrhunderts machten die Küddow 
und Xctae die Grenze, das Jenseitige gehörte zu Brandenburg; die Grenze lief dann so, dass die Gegenden 
von Schwerin, Mescritz, Brütz, Bomst den glogauer Herzogen gehörten, bei Polen aber die Gegenden von 
Birnbaum, fletschen, Tirsehtigel (Toretetel), Bentschen, Kopnitz und Fraustadt waren. Indessen ge- 
riethen die Söhne Heinrichs von Glogau in's Sinken, Wladislaus entriss ihnen zwischen 1312 und 1323 

den Landstrich nördlich des Obers; gegenüber den Askanieru, die ihr Gebiet nach Osten ausbreiteten*, ' 
verloren sie gleichfalls. Sic traten, um Mescritz „mit der Bnrgwchr" und andere Plätze vom Markgraf 
Konrad zurückzuerlangen, i. J. 13t9 an diesen ausser mehreren anderen Orten Unruhstadt, Bombst, Brätz, 
Bentschen, Tirschtigel ab. Damals war auch .Schwerin und Biesen brandenburgisch. Eine Wendung 
erfolgte mit dem Erlöschen der Asknnier in Brandenburg; da nahm der Umfang dieser Mark ab, die 
Neumark behauptete zwar Markgraf Ludwig, obschon sie ihm auch in der Folge die Pommern wie die 
Polen Streitig machten. Der schlesischc Herzog von Sagau gelangte aber wieder zum Besitz von Kopnitz, 
Bomst, Bentschen 1 . Um diese Zeit machte gegen Schlesien der Ober Polens Grenze. Im Jahre 1333 
eroberte jedoch der alte Wladislaw Kosteu mit seinem Kreise und seinem Nachfolger Kasimir überliest ihn 
den trentschincr Friede von 1335 (24. August)*. Kasimir sann auf weitere Eroberungen gegen Schlesien. 
Die fraustadter Gegend war lange Zeit bei dem glogauer Herzogthum: ein Zankapfel zwischen den Piasten 
Schlesiens und den Beherrschern Grosspolens, bis Ka>iinir 1343 sie an sich brachte und mit der Woiwod- 
schaft Posen vereinigte. Biesen, Schwerin, Meseritz, Brätz, Bomst waren 1345 polnisch. Kasimir erweiterte 
das polnische Keich und verschaffte ihm die Ausdehnung, die es nach dieser Seite hin behielt. Bis tief in's 

XIV. Jahrhundert aber waren die Grenzen gegen Norden, Osten und Süden schwankend. Bromberg und 
Polnisch -Krone gehörten von 1370 bis 13SI einem stettinischen Herzoge, wenngleich die polnische Ober- 
hoheit blieb. Im XV. Jahrhundert ragte das poscuer Land iu da« jetzige Westpreussen hinein; Deutsch- 
krone und Zempelburg gehörten zu Grosspolen. Die innere Thcilung war folgende: Kujawieu (auf deutsch: 
Kuja, Kujau), das Land um die Weichsel, erstreckte sich über den Nordstrich. Bromberg, Junglcslau, 
Kraschwitz, Schulitz, Gnifkow.Strelno* Polnisch-Kronc waren kujawischc Orte. Die bromberger Gegend 

1) 0<lern — <|iu es illa purtc t«(ain Pultmiam qua*! muriu ambit. Kadev i ei appendieei adOttonom de rebua gnfti» Friderici I 
(Muralori VI. 7 42 j 2) U*>ku't> ForUeuung Bugtifal'si (.Somtuenbcrj;, *cri|itores reruin Silcniaiarnmll. 73, 76. 3) Gerriten codex 
diplumaliru» bramlenburgcnM». i>«lxviedel 17(>9. 1. 276. Klodcn, difilomatUebo Üeichiclite dei Markgrafen Waldemar von 
Brandenburg. Herlin |s44. I. 2945, II. I2ti. lieber die (irenze Brandenburg» and Polens ferner Lancizolle, Ue*cbichte der 
Bildung de» r>reu»»i;<i.-tien Suate». Berlin und Stettin 1!>2S. 1. S. 2*S, 2M). 4) Urkunde von 1329 in Sommenberg Scri|itore» rertun 
Silesiacarum I. biö. 5) Kbiumersberg I. L'rk. S. 774. B) RacijiuLi cod. dipl. maj. Pol. S. IS2. Urkunde »on 1 168. 
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war eine Zeit lang bei Masowicn. Das gnifkowische Land war vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts 
ein Herzogthum und nachher als besondere Woiwodschaft abgemarkt 1 406 wurde ein Theil Kujawiens 
als Woiwodschaft Iirawnulaw(Jungicslau) ausgeschieden. Weit ins Posensche hinein reichte das kali sc her 
Land. Mrotechen hiess im nakler Bezirk und im Italischer Lande gelegen. Denn zum Lande Kaliseh 
wurde gerechnet Gnesen, Tschemesno, Strelno, Usch, Schneidemühl, Mogilno, Powidz, Kletzk, Wongro- 
witz, Polnisch -Krone, Nakel, Exil), Sclmin, Grabow- (7)'. Da» übrige machte das Land Posen (terra Posna- 
niensis) aus. Die Woiwodschaften Kalisch und Posen zusammen hicssen Grosspolen (Major Polonia). 
Die Südspitze endlich mit Schildberg(Ostrzeszow) war bei dem Laude Siradien. Allein auch die innere 
Abtheiluug war unstet: Gehibitz wird 1460 (l'rk. LXVI.), 1 495 (l>k. IAXIII.) und 1521 im ku ja wischen Lande 
aufgezählt, während es 1458 zu diesem nicht gehörte; Boras t, Fraustadt, Kopnitz, Bentscben, Sulmer- 
schütz, die im posener Lande liegen, werden 15*24 nicht zum posener sondern zum kalischer Zollbezirk 
gerechnet*. Polnisch -Krone aber wird als kujawischer Ort genannt, heisst dann 1 47 1 im Lande Pommern 
gelegen 1 ' und 1524 zum Lande Kalisch gehörig. Der Strich von Gncsen bis Junglcslau führte, wenigstens 
in späterer Zeit, den Kamen Pahiki. 

Diese wechselnden Besitz Verhältnisse brachten einzelne Landestheile mit ihren Städten in den Bereich 
schlesischer, brandenburgischer und pommerscher Einflüsse. Die Brandenburger wurden vou den Polen 
im X11L, XIV. 4 und selbst noch im XV. Jahrhunderte Sachsen genannt, Bomst heisst daher bei einem 
1 42C schreibenden Chronisten eine Burg an der sächsischen Grenze. — 

Die Städte zerfielen nach der bisherigen Entwicklung in solche, welche unmittelbar unter der Krone 
standen. königliche-Städte, die man spater in Polen Nationalstädte, in der preussischen Zeit Itnmediat- 
städte nannte, und in solche, die einen Grundherrn über sich hatten, der für sie der Herr war und sie von 
der Landesregierung trennte. Diese herrschaftlichen Städte hiessen auch Erbstädte, in preussischer Zeit 
Mcdiatstädte. Diese letzteren waren zu unterscheiden in geistliche und in adelige Städte; die adeligen mittel- 
baren waren stärker belastet Die Städte genossen ihre Freiheit entweder Kraft eines Rechtsbriefes, oder ohne 
im Besitz eines solcheu zu seiu aus Gewohnheit (de jure aut consuetudine l'rk. LVII. von 142(>). Man unter- 
schied nun die Städter (oppidani, cives) von dem übrigen Volke, und unter den Stadtbewohnern von den 
eigentlichen Bürgern (cives) die suburbani oder Vorstädter, und incolae oder Pfahlbürger, Schutzverwandte 
(1 393 1 rk.XXXVIl.). letztere Bezeichnung wird aber auch im allgemeinerem Sinne gebraucht ( 1 450 Irk.Lilll.). 
Nach der polnischen Bcdegewohnheit, welche Eigennamen adjektivisch gebraucht, liebte man auch die 
adjektivische Bezeichnungsart der Städte. Die in Urkunden häutig vorkommende Ausdrucksweise civitates 
et oppida scheint keine Unterscheidung anzudeuten, sondern nur auf häufender Redeweise zu beruhen, 
wie ebenso das Nebeneinanderstellen von cives und oppidani (l'rk. Oll. von 1551), denn die Könige zählen 
in ihrem Lande blos „Burgen, Städte, Dörfer** auf'*. Burg (castrum) ist der umfestigte Platz (grod), in 
welchem auch das Landgericht gehalten wurde. In den Burgen währte der ältere Zustand fort. Weil nun 
neben ihnen die deutsehen Städte entstanden waren, bekam „Burg" im XIV. und XV. Jahrhundert die 
gegensätzliche Bedeutung einer Stadt polnischen Rechtes, d. h. für eine grössere Menschenansammlung 
ohne Gemeinderecht und Freiheit. 

Verschieden gestalteten sich die Zustände ^ je nachdem die Verhältnisse anders lagen. Es gab aus 
der früheren Zeit polnische Ortscharten mit ziemlich zahlreicher Bevölkerung, aber ihr Wesen war da« 
grosser Dörfer. Manche lagen an der Seite einer Burg, manche waren auch von den Bewohnern selbst 
damit sie geschützt vor feindlichen Ucbcrfällcn leben konnten, befestigt worden, so dass Burg und Stadt 
neben einander lagen, aber eigne Verfassung hatte keine Ortschaft Nun kamen die Deutschen, die sich 
in Haufen ansiedelten. Natürlich machte es einen Unterschied, ob die Einwanderer eine Stadt durch ihre 
Anstrengung da griiudeten, wo vormals kein Ort gestanden hatte, oder ob sie sich in oder neben einer 



I) Kaciviuki l'rk. 8. 221 Urk. von IS2I. 2) Ebenda 8. 223. 3) Cod. dipl. Pol. II. 944. 4) .lanko Czarnkowski — 
wie Dr. Caro cnmtu-lt hat — der Aroliidiaooniu jpieiiiiviisis (Summersberj;, SiW-.-iuinrum rcriun scriptorcs II. 103). 5) So Ka- 
simir I.: «icuti noetra custru, eivirate«, viUo sunt situata et lorat*. Cod. dipl. Pol. II. 721. Urkunde von 13515. So Kasimir der 
JogvUonide 1454. Kuczrn*ki cod. dipl. niaj. Pol. S. 172 u. ». w. DluguM *oll einen Unterschied einhüllen »wischen url>» der 
^Wwucren, oppjdum der kleineren Stadt, Urbs ist sonst in den Urkunden wciiijj gangbarer Ausdruck. Das Scblo»» der Stadl 
Mewrilx heisst 1569 (Racxvnski, cod. dipl. raaj. Pol. 242) nicht Castrum, sondern arx. 
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schon vorhandenen Ortschaft nieder liefen, <>l> sie den Hoden tun einen Kaufpreis erwarben, oder oh nie 
ihn unentgeltlich gejren da« Versprechen zukünftiger Leistungen erhielten. 

W ohl gewahrte mim bald ilie \*ortheile, welche dein Vorhandensein deutscher Städte entsprangen. 
Die grossen Herren gedachten auf ihren weiten Gebieten auch Stallte zu gewinnen, und wie den Geist- 
lichen so erlaubte ihnen gleichfalls der Fürst die Einrichtung von Städten. Die Herren bestrebten sich 
also deutsehe Handwerker heranzuziehen und sie erklärten Dörfer zu Städten. Damit war freilich noch 
keine Stadt begründet! Die vorhandenen Kauern wurden eben nur Ackerbürger, denn was die Seele einer 
Stadt ausmacht, das wi die U-ständig gleiche, regelmässige, geordnete Thätigkeit, das ist die Theilung der 
Kräfte, von denen jede einer besonderen Aufgabe sich zuwendet, das ist die rechte Gesinnung, die von 
knechtischer Unterwürfigkeit wie vom übermüthigen Sichgehenlassen gleich weit entfernt ist: wo diese 
Voraussetzungen mangeln, kommt das rechte städtische Wesen nimmer zum Vorschein. An der Unab- 
hängigkeit freier Gemeinden, an dem Segen der Freiheit und der Selbstregierung, der an den deutsehen 
Städten offenbar wurde, war den grossen Herren schwerlich gelegen. Die Nutzungen von den Bürgern, 
vermehrte Einkünfte und Herrschaft über eine Stadt waren ihr Augenmerk; vielleicht suchte auch der 
Stolz, Gebieter einer Stadt zu heissen, Kefriedigung. Indessen diese Triebfedern wirkten, eine Menge von 
Städten entstand, in denen nur ein Mittelding zwischen Polnischem und Deutschem eintrat. Dies Gute 
hatteu sie, das« bei der allgemeinen schweren Bedrückung des Landvolkes doch mehr Menschen unter 
dem Namen von Kürgern wenigstens eine halbe Freiheit gewannen. 

Durch die deutschen Stadtanlagen wurden auf snrmatischem Boden, während Unterdrückung 
allgemein war, Stätten geschaffen, in denen die Freiheit Kaum fand und der Segen der Selbstregiening 
offenbar wurde. Die Zeit der Burgen war zwar nicht vorüber, aber die städtischen Gemeindewesen traten 
in den Vordergrund. 

Vorhanden waren an alten Städten, theil* Bczirksmittelpunktcn, theils Burgen: Gnesen, Krusch- 
witz, Tosen, Gedetz, Wissegrod, Nakel, Filehne, Tscharnikau, Usch, Meseritz, Schritn, Ortschaften, die 
im XI II.. Jahrhundert bestanden sind: Ostrowo (erwähnt 1 136, aber welche*?), Fraustadt (I 150?), Kröben 
(vor 1230), Schroda (vor 12:11), Bnin (1235), Kriwen (Burg, vor 1237), Kosten (1242 envähut), Schulitz 
(1244), Bentschen (1215), Köpnitz (1247), Bomst, Tirsehtigel oder Torstetel (1252),' Buk (1257), Wronke 
(1279), Rogasen (1296), Kobilin, Koschmin, Gnifkow. Um 1300 waren Mittelpunkte von Kreisen ausser 
Posen und Gnesen: Nakel, Usch, Schrimm, Kosten, Kriwen, Bentschen, Fraustadt, Filehne, Obomik. 

1243 bekam Powidz deutches Recht, vor 1253 hatte es Pudewitz; in diesem Jahre bekam die 
neue Anlage in Posen magdeburger Recht, zwischen I24S und 1262 wird Same Stadt, vor 1232 Kröben, 
1255 Kletzko, 1257 Kriwen, um oder nach 1 23« J ungleslau (Inowrazlaw), 1201 Sduni, vor 1262 
Gne.sen, im Jahre 1262 Esin, I27S G ostin, 12S4 bestand Schin. 12S6 ward deutsches Recht für Ge- 
detsch, vor 1295 an Rogasen, vor 1296 an Schwerin gegeben, 1299 erhielten es Nakel und Kohr- 
bruch; vor 1 300 erhielten es Gnifkow und Grätz (falls dasselbe der OrtGrodis ist, jedenfalls war Grat* 
vor 13S3 Stadt), Filehne, Punitz, Obomik. 

Im XIV. Jahrhunderte: 1302 Moschin, 1313 Punitz. 1325 Schulitz, 135« Pakosch und 
Dolziß, I36S Pol nisch- Krone. \ or I3S.I waren Städte Gembitz, Miloslaw und Sainter, vor 
I3S4 Schildherg. I3SS wurde Stadt Gonsawn, 1392 Moschin, 1393 Mrotsc he n, 1390 Wongro- 
witz, I39S Mogilno. Zwischen I37S und I 131 erhielt Schroda deutsches Recht. 

Im XV. Jahrhundert war Priment vor I 40S Stadt, 1407 erhielt Sarne magdeburger Kecht, 1413 
Usch, (1416 Grabow?) 1422 Kruschwitz und wahrscheinlich auch Reisen, 1424 Fordon, 1429 
Wilichow; Stadt war vor 1411 Kschonz, vor I I II Lekno. Vor 1458 war Stadt: Adelnau (alte Burg), 
Budzin, Dobberschütz, Dupin, Görchen. Ivähtnc, Kodschcaen, Kosterschin, Krotoschin, 
Kuruik, Kwitschischewo, Margouin, Neustadt. Obersitzko, Opalcnitze, Pinne, Pogor- 
s che 11, Rit sehen walde. Scharfen ort, Schernik, Schmiegel, vSchokken, Tschcmesno, Tscheui- 
pin, Willatowo, Wöllstein, Wreschcn, vor 1 40« wares Seh wezkau. Mixstadt wurde es zwischen 
1366 und I53S, 1474 erhielt Mietschisko, UV. Obomik Stadtrecht. 

Im XVI. Jahrhundert waren Städte vor 1520 Wissek, vor 1521 Kischkowo und Mieltschin; 
erhält Stadtrecht 1513 Schneidemühl, !529Lopinno; 1530 erhält Bomst magdeburger Recht, 1534 
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Lissa; vor 1553 war ßaranow, vor 1560 Reisen und Storchneet, vor 1565 Biesen Stadt; 1564 
erhält es Ostrowe, 1583 Bojanowe. Auch Bartschiii war in diesem Jahrhunderte Stadt 

Im XVII. Jahrhundert: bald nach 1600 Unruhstadt 1638 erhielten Bojanow und Obersitzko 
inagdeburger Recht ; 1639 Rawitsch, 1642 Jutroschin, 1644 Saborowo und Schlichtingeheim, 
1662 Rakwitz. 

Im XVIII. Jahrhundert: 1731 Schönlanke, 1718 Witkowo, um 1750 Rothenburg, 1759 
Radolin, 1762 Zidowo, 1773 Sandberg, endlich zwischen 17 SO und 1790 NeutomischeL 

So viele Städte wurden gegründet, dass nicht alle ihren Bestand zu behaupten vermochten. Nicht 
nur, dass in den Kriegestürmen die alt berühmte Burg Wissegrod gänzlich unterging: auch von einge- 
gangenen Städten ist im ]>o8cner Lande zu erzählen; zu solchen gehören Gedetsch und Priment 1 , ferner 
Kobilagora, Baschkow (Baszkow) und Schiedlitz (Siedlcc). — 

Wo Deutsche eine Anlage begründeten, wiesen sie alle persönlichen Dienste von sich, wiesen von 
sich ab willkürliche Besteuerung und entrichteten nichts an die Burg. Statt dessen übernahmen sie für 
das ihnen abgetretene Laud einen gewissen Grundzins und Abgaben von solchen Anlagen, die in Pacht gege- 
ben wurden, wie vou den Bänken und Buden der Verkäufer. Im XIII. Jahrhunderte betrug der Gruud- 
zins in Pritschen bei Kraustadt (1273 l'rk. IX.) eine halbe Mark und 9 glogauer Scheffel, %vaa man nachmals 
(1290 l'rk. iTVI.) zu hoch fand: in Exin betrug er eine Viertel-Mark (1262 Irk. CCI.), ebensoviel inGnifkow 
(Irk. Ulli.). Vom Hause zahlte der jwaeuer Bürger I Groschen, ebensoviel von einem Garten und einer 
Waarenuiedcrlage (l'rk. III.), der gnilkowcr zahlte auch I Groschen vom Hause. Im XIV. Jahrhunderte 
zahlte Scliulitz von jeder Hufe ' \ Mark, von der Mühle 1 , Mark, von jeder Verkaufsstelle der Handwerker 
1 Loth Denare ( 1325 Irk. X¥lll.). Die Brombcrger entrichteten vom Grundstück 3 Groschen, d. h. 
l'/j Schott, eine Steuer von den Verkaufsstätten, die zum dritten Theil der Stadt zu gute kam, und von 
den Hufen in Bieliczc S Schott, d. h. 1 j Mark (1346 Irk. XXIV.). Die Bürger von Polnisch -Krone hatten 
von der Hute IS Schott, d. h. Mark, und vom Gehöfte 3 Groschen abzuführen (1370 l'rk. HL). 
Scbildberg erhielt ein Dorf, durfte den Zins von den Verkaufsstätten für sich behalten , erhielt im Bezirke 
den ausschliesslichen Salzverkauf und musste dafür 23 Mark und zwei Dritttheile der Gerichtsciiinahmen 
abführen (I3S6 Irk. XXXIV.). Kordon gab in runder Summe 10 Mark (1424 Irk. L). Strelno musste an 
dos Kloster von der Hufe I Mark, vom Garten 3 Groschen, von der Bude V« Mark abgeben (1436 Irk. 
MIHI.): das war ohne Zweifel ein hochgegriffeuer Betrag; hier handelte es sich aber auch nicht um eine 
neue Bemcdclung, sondern um Ablösung von Diensten seitens schon Ansässiger. Vergleichen wir diese 
Ansätze untereinander, so zeigt sich ein Steigen im XIV. Jahrhunderte, vergleichen wir sie mit den in 
Schlesien im XIII und XIV. Jahrhunderte gescheheneu Aussetzungen, so gewahren wir, dass sie theils 
den schlesischen glichen, theils etwas höher gegriffen waren. Zur Werthung des Geldes dient, dass die 
Strossa, die 1 Scheffel Boggen und 1 Scheffel Hafer betrug, in eine Geldabgabe von 2 Groschen umge- 
wandelt wurde; zwei Groschen waren so viel als ein Schott (Scotus), und 4S prager Groschen betrug die 
Mark Silbers, welche in Polen nur 4 s der gewöhnlichen Mark wog, sonach ungefähr 1 1 Thaler Silberwerth 
hatte, also dass der Groschen gleich 7 Silbergroschen oder 21 Kreuzern war 3 . Der Vierdung (ferto) oder 
die Viertel-Mark hielt demnach 6 Schott oder 12 Groschen, der Schilling hatte 12, das Loth 3 Groschen. 
Kraustadt schlug aus dem Groschen 12 Denare. Gab Kordon 10 Mark, so mögen wir dies getrost einer 
Summe von mehr als 2000 Thalcrn heutigen Geldes gleichstellen. Ausser dem Grundzins wurde an den 
Kürstcn oder Grundherrn gewöhnlich noch ein Drittel von der Verpachtung der Buden, Verkaufshallen, 
Mühlen und von den Gerichtsgefällcn abgeführt. Die Stadt erhielt in der Regel das Recht, zu bestimmten 
Zeiteu öffentliche Märkte zu halten, ohne dass die zu ihneu ankommenden Verkäufer mit Zöllen und Ab- 
gaben beschwert würden. 

Die Deutschen hatten ihre eigene Weise, förmlich eine Stadl zu gründen, gleichwie die Römer. 
.,Dcr alte Kulm 443 , ein Stadtrecht, sagt uns, wie es hergehen musste: „Das ist noch das Urkund, wo man 



1) Die Nachrichten Uber GedeUch und Primen». Kobilagora und auch die Uber die Barg Wüwegrod und in den Einxet- 
gCKchichtcn weiterhin mit aufgenommen. 2) Vi>n den Münien »patcrer Zeit ist der mehrmals vorkommende Tympf gleich ti Silber- 
l?ro»rhen oder I 1 * Kretucrn. 3) Der «Jte, Kulm, ron dem es eine Abschrift aus dem Jahre 1394 gibt, iat nach Gaupp (da» alto 
.iuig.leburgi.che Recht S. 123) nicht in Kulm, sondern in Dre*lau bearbeitet worden. 
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neue Städte bauet oder Märkte macht, dass man da ein Kreuz setzet auf den Markt, durch das man sehe, 
dass Weichbild da sei, und man hanget auch da des Königs Handschuh daran, durch das man dabei sehe, 
dass es des Königs Wille sei." Dann ward der Marktplatz im Viereck ausgesteckt; in seiner Mitte 
oder in einer seiner Seiten erhob sich das Rathhaus, das wie zu Berathungen der Gemeindeangelegenheiten 
so zu Zusammenkünften diente; in ihm ward Getränk ausgeschenkt und von der Verpachtung dieser Er- 
laubnis* bezog die Stadt Einnahmen für ihre Bedürfnisse. Häutig waren auch an ihm Verkaufenden. Der 
Marktplatz ist (wie er in Schlesien auch heisst) der King der Stadt; regelmässig von ihm aus, von seinen 
Ecken, laufen die Strassenrcihen. Diese Beschaffenheit hatten in der Kegel die eigentlichen Pflanz- 
städte, wie z. B. Deutsch- Posen. Wo das deutsche Keis auf einen slawischen Stamm gepfropft wurde, 
war die Gestalt eine andere, denn alsdann bestand schon ein umfänglicher Ort. Es gab alte Städte, deren 
Kern eine lange Gasse ausmachte: an einem Wege waren die Häuser dicht aneinander gedrängt. Viele 
posener Städte, ehemalige Dörfer, bestehen aus einer Hauptstrasse von geringer Breite, an die sich noch 
einige Häuser anschliessen. Mit Graben und hölzernen Planken wurde gewöhnlich die Stadt umzogen 
und sobald es anging, mit einer Mauer befestigt. Durch die Urowalhing musste Sicherheit geschaffen 
werden. In ihrem Innern herrschte eine bestimmte geregelte Ordnung. 

Die Städte im Posenschcn waren im Grunde, sobald von ihrer inneren Einrichtung abgesehen wird, 
grosse Dürfer, insofern ihre Bewohner den Unterhalt hauptsächlich vom Ackerbau zogen, also die Be- 
schäftigung der Bauern hatten. Die bürgerlichen Gewerbe standen im Ganzen zurück. Indessen fehlte 
die gewerbliche Betriebsamkeit, die in Polen sonst mangelte, nicht gänzlich. Es ist auch ein Anzug deut- 
scher Handwerker erfolgt Auch Handelschaft begann, denn wo Sammelplätze der Menschen sind, findet 
auch eine Ablagerung von Waaren statt. Die Verkaufsgeschäfte waren keineswegs einem jeden nach sei- 
ner Willkür überlassen. Oeficntlich geschah der Handel, an zugewiesener Stelle in einer Bank oder 
Kammer, oder im Kaufhaus — in Posen hatte es Premisl erbaut — und über Mass, Gewicht und Güte 
der Waarc wachte Aufsicht. Heute, wo die Staaten Untcrdrückungsanstalten geworden sind, wo unter 
den Augen der Polizei die Waare verfälscht und das Gewicht verkleinert wird, hat man die rechte Würdigung 
dieses Verhältnisses verloren. Der Käufer war vor Betrug sicher. Die Kaufleute hatten allerdings üblen 
Stand und schweres Aufkommen gegenüber den Juden, die sich ebenfalls in die Städte zogen. In Orten, 
deren Herrschaft die Geistlichkeit besass, sahen Juden sich ausgeschlossen. Unter den Erwerbsquellen 
blieb der Ackerbau die hauptsachlichste. Die meisten Städte fussten auf Grundbesitz, auf das Stadtfeld. 
Der Handwerkerstand, welcher die eigentliche Stärke der Städte ausmachte, trat im Laufe der Zeit 
hervor; manche von Deutschen begründete Stadt hob sich durch Gcwerbthätigkeit, und deutsche Zunft- 
ordnungen fanden Eingang, in den meisten Städten war aber auch in der Folge das Handwerkerthutn 
schwach, und da namentlich, wo die Obrigkeit grundherrlich war, blühten die Gewerbe nicht recht auf, 
blieb das dörfliche Gepräge vorwaltend. Die ersten Handwerker in einer neucrrichtctcn Stadt waren ge- 
meinlich diejenigen, welche für den dringendsten Bedarf arbeiteten. Natürlich konnten Zünfte sieh um- 
bilden, wo eine grössere Anzahl Handwerker gleichen Gewerkes vorhanden war. Wo sie sieh einrichteten, 
wurden sie feste Stützen der Stadt und übernahmen für manches die Sorge. Die Schuhmacherinnung 
Fraustadts zahlte z. B. einen jährlichen Beitrag für die Annen. Innerhalb der Zuuft wurde von ihr selbst 
auf Ordnung gehalten; die Zunflältesten hatten eine Strafgewalt sowohl bei kleineren Vergehungen der 
Zunftgenossen, als in Ansehung der Waaren, die gut angefertigt werden sollten. Der die Unkunde 
Anderer ausbeutenden Willkür wurde von ihnen selbst gesteuert Auch die Zunftordnungen wurden von 
Stadt zu Stadt genommen. Wir können dies freilich nur aus jüngeren Zeiten nachweisen: so sollten die 
Handwerker in Budzin (1641) sich so halten, wie die von Kogasen; so nahmen die Tuchmacher von 
Rawitsch die Innungssatzung von Fraustadt an, doch in der älteren Zeit war es gewiss nicht anders. 

Gesetzgebung, Gerichtspflege, Polizeiverwaltung war die eigene Sache der Bürger. Der Gemeinde 
stand thcils der Anleger, der Vogt, theils ihre selbstgewählte Obrigkeit vor. Das magdeburger Recht 
schrieb vor, dass die Bürgerversammlung (das Burding) Rathmanne auf ein Jahr kürte. Diese leisteten 
den Schwur, der Stadt Recht und ihre Ehre und ihr Frommen zu bewahren, wie sie aufs allerbeste 
könnten mit der weisesten Leute Rath. Sie legen, wenn sie wollen, das Burding aus, d. h. berufen die 
Gemeinde zum Berathen und Beschließen. Die Sladtobrigkeit zerfiel in den verwaltenden Rath und die 
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richtenden Schöffen. An der Spitze der Rathsherrn (consule«; seu rectores civitatum sagt, eine Urkunde 
von 1280'), die den Titel ..füraichtige" (providi, faniati) führten, «tand ein Bürgermeister (proconsul, 
auch protocouBul, prcconaul) (Urk. LXX.). Die Beamtung war eine unbesoldete; nur Gebühren fielen 
den Rathsherrn und Schönen zu. In Rechtshändeln urtheilten die Schönen. Wenn eine streitende Partei 
sich hei ihrem Erkenntnis« nicht beruhigte, so wurde der Fall von den Rathsherren neu heurtheilt, 
der Spruch bestätigt oder geändert Der Vogt wurde vor dein Könige belangt , aber auch nacrj Magde- 
burger Recht gerichtet. War anfänglich des Vogtes als des Anlegers Gewicht gross, so sank es in der 
Folge gegenüber dem Ansehen des aus der Gemeinde hervorgehenden Ratlies, obwohl ea dem Vogte 
zukam, als Vertheidiger der Stadt (defensor civitatis) nach aussen zum Schutze der städtischen Gerecht- 
same und Grenzen mitzuwirken» und um Veränderungen im Besitzstande innerhalb der Stadt sich zu 
bekümmern. DerGemeinde wurde in der Folge der Erbrichtcr unbequem; sie fand es lästig, dass er der bestän- 
dige Gerichtsvorsitzer war, Polizeigewalt hatte neben dem Rathe und in bevorzugter Stellung sich befand. 
Die Vögte wurden auch fast den Edelleuten gleich geachtet, gleichwohl standen sie in der Stadt, in 
späteren Zeiten, den Radimannen im Range nach. Immer mehr wurde der Bürgermeister das Haupt 
Manche Stadt suchte die Vogtci durch Kauf' zu erwerben, d. h. des Vogtes Liegenschaften und Gefälle 
an sich zu bringen und seine erbliche Stellung zu beseitigen, womit zugleich der Stadtrath seine Pflichten 
auf »ich nahm. 

Für die Stadtgemeinden galt das magdeburgische Recht, welches auch schlechtweg unter dem 
Namen ^Stadtrccht* (ju* municipale) gemeint ward. Rechts- und Vcrfassungssatzungen waren dazumal 
noch nicht gesondert: alles was gelten sollte, war zusammengeworfen. Unter anderem brachte das magde- 
hurger Recht andere Erbbestimmungen mit sich, als die Ordnung in Polen war. Viele posener Bürger 
bekamen das magdeburger Recht gleichsam aus zweiter Hand. Als netitnarktcr Recht (jura sredensia) 
erhielten es Sduni 1261 (Irk. CCU.l wo es freilich wohl kaum in Wirksamkeit getreten ist, Rohrbruch 1299 
(Irk. Ca.), Zielankowo bei Powidz 1365 (Urk. XXYI1I.): Neumarkt hatte von den Schöffen Halles im Jahre 
1235 die Satzungen zugeschickt erhalten; sie waren mithin in grösserer Nähe abschriftlich zu erlangen. 
Sonst nahm man näher gelegene bekanntere Orte zum Anhalt und Muster: aber es war immer im wesent- 
lichen dasselbe magdeburger Recht, welches fortgeleitet wurde. Exin bekam 1260 dieselbe Einrichtung, 
wie Posen und Gnesen (Irk. CCI.); Kosten ebenfalls; Dölzig 1403 wie Posen und Kaiisch (Irk. CCXV.), 
Wilichowo 1429 wie Posen und Kosten (Irk. Will.). Nach Wlozlawek bekamen das Recht Schulitz 1325 
(Irk. Will.) und Bremberg 1346 (Irk. XXIV.), Polnisch-Krone hinwiederum 1370 (Irk. XXX.) und Fordon 
1424 (Irk. L), wie Bromberg. Mrutschen wurde 1393 nach der Weise Zempelburg* berechtigt (Vrk. XXXVII.), 
Jungleslau hatte gleiches Recht wie Thom (Urk. LH.). Nach Jungleslaus Vorbilde sollten «ich halten 
Pakosch 1359 (irk. XXVI.) und Kruschwitz 1422 (Irk. XXXXVIII.), wahrscheinlich auch Gnifkow, dessen 
älteste Urkunde verloren ist (Urk. LXHI.). Uschtsch 1413 (l'rk. XXXXV.) und Obornik, dessen ältester Freibrief 
auch verloren ist (Urk. LXX.), und Bomst 1530 bekam die Satzung von Posen. In späterer Zeit(1619) wurde 
Biesen kulmer oder preussisches Recht gegeben (l'rk. CCXXXVIII.). Nur in den Städten gab es in Polen 
lange Zeit schriftliche Satzungen*. Allgemein bekannt ausserhalb der Städte war es keineswegs, sowohl 
der gnesener Erzbischof als der byssower Abt bekannten ihre Unkunde desselben, der erstens 1365*, der 
andere 1370, indem er es ertheilte (Irk. XXX.). Als König Kasimir an die Regelung und schriftliche Fest- 
stellung der Rechtsverhältnisse in Polen ging, lies« er das magdeburger Recht abschreiben und auf der 
krakauer Burg in einem Schranke für die Richter bewahren. Diese krakauer Abschrift des magdeburger 
und des kulmer Rechu nahm der Reichskanzler Johann Laski, Erzbischof von Gnesen, in die von ihm 
veranstaltete Gesetzsammlung auf und bekräftigte König Alexander im Jahre 1505*. Wusste die 



l) Racxynski. codex dipl. maj. Poloniae. S.61I. 2) Kuhnast, HistorUchc Nachrichten über die Stadt BromberR. 1137. S.!»|. 
3) ßandtke und Ossolinski halten dafür, daaa auch rümiivrhe* Recht in den nolninchen Städten auahul&weise rar Geltung ge- 
langt »ei. 4) Et quin jura Sredea<ia sunt nobia prorsus incognita. Ralinüki I. IIS. 5) Collectio legum a Joanne Laski jussu 
Alcxandri regia conscripta, noch ohne Ordnung. Darauf brachte das magdehurger und knlmcr Recht in Drock 1535 Nicolans 
Jnakier legum magdebnrgensiura collectio in Krakau: zusammen gab hierauf Bartholomen! Graiekt heraus t. ordinem aetionutn 
ac legum arbanamm; 2. Articnloa juris magdebnrgici ; 3. timlos hujusce juris sive indicem: 4. plebiseita Cracor:ensia. 164)2 »er 
besserte Jadkicr's Sammlang auf Sigismund Iii. Geheim Adam Bursiua und gab sie vermehrt heraus. Daa unmittelbar von Magdeburg 
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Kocht sprechende Obrigkeit in schwierigen Fällen nicht, woran sich zu halten, so wandte sie sich um 
Rechtsbelehruitg an die Stadt, mit der sie bei der Gründung zusammengehangen, von der sie zuerst die 
Rechtsetzungen überkommen hatte. Diese war ihr Oberhof. Magdeburg ertheilte Rechtsbelehrungen, die 
jedesmal bezahlt wurden, auch andere grössere Städte thaten dies. An welche das Gericht einer Stadt in 
seiner Unsicherheit sich wendete, war keineswegs seiner Willkür anheimgegeben, sondern stand ein für 
allemal nach den Verhältnissen der Stadt fest. VonSchulitz ging seit 13*25 der Rechtszug nach Wlozlawek, 
uud falls der dortige Rath keinen Bescheid wusstc, nach Kulm und Thorn (l'rk. XVIII.), von Poluisch- 
Krone (seit 1370) nach Broinbcrg (l'rk. \\\.). Die Entstehung von Kirchen in den Städten würde schon 
von der Sorgsamkeit der Geistlichen ausgegangen sein, hätten nicht selbst die Bürger es für eine Khrc 
angesehen, eigene Kirchen zu haben. Hospitäler entstanden gleichfalls, meist im Ansehluss an die Kirchen. 
Und nicht blos lür die eigne Wohlfahrt, auch für die Heranbildung der Jugend waren die Städte bedacht. 
Schulen werden im XIV. Jahrhundert angeführt in Posen, in Ciostin, in Bremberg, im XV. in Fordon, 
und bestanden gewiss auch in anderen Städten. In Gostin war der Schulmeister zugleich Notar der Stadt 
(1332 l'rk. \V). 

Der Starost oder Landeshauptmann (capitaneus) hatte den Bürgern nicht zu gebieten. Die Stadt 
war seiner und des Woiwoden (palatinus, dux) Macht gänzlich entrückt Indessen gab es doch einige 
Verhältnisse, in denen der Starost eine Gewalt besoss, welche die Städter betraf. Er war der Vorgesetzte 
der umwohnenden polnischen Dorfinsassen; da die Städter zu diesen Beziehungen hatten, gcriethen sie 
auch mit dem Starosten in Berührung. Ein zweites Verhältnis* erwuchs daraus, dass Juden sich in die 
Städte zogen'. Diese verschmolzen nicht mit der Bürgerschall und hatten an der Gemeinde keinen An- 
theil. Weder begehrten sie ihn H noch hätten die Bürger ihn den Juden gegönnt Also lebten sie abge- 
schlossen für sich, und bildeten, wo sie in grösserer Anzahl sich vorfanden, eine besondere Gemeinde; sie 
hatten ihre sei bstge wählten Oberen und der Rabbiner entschied nach ihrem Rechte ihre Händel. Sie nun 
waren dem Schutze des Starosten und Woiwoden zugewiesen, zahlten an ihn alljährlich eine Steuer und 
standen, wenn von Nichtjuden gegen sie um Recht nachgesucht wurde, unter seinem Gerieht Handelte 
es »ich unter ihnen selbst um ^tatsächliche Verletzungen, so entschied in der Synagoge ein vom Woiwoden 
bestellter Richter zusammen mit ihren A ehesten. Von dem Ausspruch konnte noch Berufung an das Ur- 
thcil des Königs eingelegt werden. Sie hatten für ihre rechtliche Stellung, namentlich für ihren besonderen 
Gerichtsstand einen fürstlichen Freibrief 1 264 von Boleslaw dem Frommen zu Kaliech sich ausgewirkt, dessen 
Bestätigung 133 1 zu Krakau und von späteren Königen sie auch erlangten. Sic wurden gehegt, nicht 
nur weil sie als Mittelsleute (Faktoren) den Edelleuten sich unentbehrlich zu machen wussten, sondern 
auch weil der Zins, den sie erlegten, beträchtlich war. Was «lic Juden allein in den Städten Posen und 
Gnescn am Ende des XV. Jahrhunderts abführten, war so bedeutend, dass der König ( I 11)1) eine Rente 
von -100 Gulden und 150-1 eine Zahlung von 2000 ungarischen Goldstücken darauf verschrieb*. Wie 
konnte, da sie von der Stadtgemeinde ausgeschlossen waren, das Wohl der Stadt ihr Augenmerk sein und 
ihnen am Herzen liegen? Es war ihnen etwas Fremdes. Aufsich seilet und ihre eigne Gemeinde fanden 
sie sich verwiesen. Von dem Gange der allgemeinen Entwicklung hielten sie sich abseits. Nicht einmal 
in der Kleidung näherten sie sich den übrigen Londeseiuwohnern. Ihre Tracht blieb die morgenländischc: 
Pantoffeln, schwarzes, wallendes, mit Häkchen zusammengeschlossenes Gewand, das Iiis au die Knöchel 
reicht, ein schwarzes Käppchen und darüber eine hohe Pelzmütze auf dem Kopfe; der Bart ungeschoren, 
dos Haupthaar bis auf zwei lauge Kingcllockcn an jeder Seite abgeschoren. Später wurde ihnen thörichter- 
weise vom Könige (1538) die Beibehaltung eigenthümlichcr Tracht auferlegt, damit sie mit Christen nicht 
verwechselt würden. Waren sie der polnischen Sprache auch mächtig, so sprachen sie doch unter sich ein 



un schle.isclio Städte gegebene Recht i»t einhalten in: (iunpp, .las nlte Mnirdehitrffischc und llnlluchc Rcrht, in dessclbon: 
Scldosischom Lchnrccht, in Stünzel und '[Yv-hnppr'» Urkuiidensniimilnntf zur Geschichte de» Ursprung» der Städte u, s. w. in 
Schlcsieu und der Of.cr- Lausitz, wi>»i-ll>»l Seite i)ü i» der Anmerkung gesagt ist, dass. wo c» vom UurgKrafen spricht, weitere 
»chlesUchc Abschriften den Vogt nennen, »a* vcrinutlilieli uueh fitr diene Satzungen im Powiwhen gilt. Der alte Kulm int zu 
ersehen mu: Ju» eulnieiwe en ultima retUione. Oder Du.* vollständig« cuhnische Iteeht- Daniig I TUT. Fol. 

I) Uehcrlreiliunjf ist, «m i.eimard Cbodzk» sagt: Le plus gro» endroit liabitae p»r des chrcticns et des pnysans n'est 
jnntni* repute iiu'un >illuge »wie«"; il sufflt au contrairc d'une doumine de fnmille« juircs (ivur un faire un .miuntcczko" petite 
villc. D Inventurium »iimiuin diplmnatuiu in arce Cr&covienni, p. 2HI. 2!»2. 
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schlechtes Deutsch, und auch wohl hebräisch, so daas sie in Gegenwart von Niehtjuden untereinander sich 
besprechen konnten, ohne verstanden zu werden. In grösseren Städten nahmen sie ein eignes Viertel ein 
und wenn es anging, erbauten «de in ihm eine gemauerte Synagoge. Ihren Bezirk schied ein Thor aus 
zwei Pfählen mit ({tierüberzogenem Eisendrnht von der übrigen Stadt; hie und da kauften sie auch in der 
Stadt sich an: allein das« sie mitten unter der christlichen Gemeinde wohnen dürften, wurde ihnen oftmals 
bestritten. Obgleich die Bürger sie bald ungern in ihrer Stadt sahen, und namentlich der Zorn der Ge- 
werbtreibenden oftmals gegen sie entbrannte, so gewannen sie doch durch ihre Anstelligkeit und mit ihrem 
Gelde wo nicht Gunst, doch Unterstützung des königlichen Beamten, an dem sie einen Rückhalt gegen 
die städtischen Obrigkeiten fanden. 

Am Nebeneinanderstehen mehrerer geschlossener und selbstständig die eignen Angelegenheiten 
verwaltenden Gemeinden wurde überhaupt kein Anstoss genommen. Die auffälligste Krscheinung dieser 
Art ist Posen. Zuerst stand dort die Burg mit ihren, der Dom mit seinen Schützlingen; dann erwuchs auf 
der andern Wartheseite 1253 die Stadt Deutsehposen; hierauf um 1.100 die Johannisstadt, dann 1444 die 
Wallischei, 1450 Ostrowek oder der Graben, 1510 die AdalbcrUvorstadt, 1562 Stanislawow, im XVII. 
Jahrhundert Wymikowo und Piotrowo: das alles zusammen bildet heutzutage eine einzige Stndtl 

Alle Einrichtungen drückten den Städten ein deutsches Gepräge auf. Ob auch im Poscnschcn es 
Städte gab, in welchen die Handwerker keinen Slawen in ihre Innung aufnahmen, wie in den lausitzischen 
Sechsstädten , in Thora und anderorte der Brauch war; ob auch auf die posener Städte der Erlass Sigis- 
munds I. 1520 Anwendung finden konnte, welcher den Städten den Ausschluss der Polen von den Zünften 
verbot und bei 50 ungarischen Goldguldcn Strafe die Ausschliessungsbestimmiingen der Handwerker- 
satzungen nicht gelten Hess, wissen wir nicht, dagegen können wir nicht in Zweifel »ein, das« in vielen 
Stallten eine gemischte Bevölkerung aus*. 

Nicht alle* lag für da« Aul blühen günstig. Während in Deutschland der geflüchtete Landmann 
in der Stadt nach Jahr und Tag vor den ehemaligen Herren sicher war, verblieb in Polen der Kmethe 
allenthalben und beständig seinem Herrn. Das .Meilenrecht, wonach innerhalb eines gewissen Bereiches 
kein städtisches Gewerbe l>etrieben werden durfte, galt nur für wenige Städte, namentlich in Bezug auf 
Brauerei, wie für Mescritz, Nakel, Göttin 0322), Jungleslau, später Lissa. Handwerke wurden freilich 
auf dem Lande nicht getrieben, aber den Ausschank von Getränken zogen die Gutsherren an sich. 

Auch waren nicht aller Städte Verhältnisse gleich. Erhielt eine schon bestehende polnische Stadt 
das deutsche Stadtrecht, d.h. war keine Schaar von Deutschen da, die es sich ausbedang, sondern erlangten 
eben nur die vorhandenen polnischen Bewohner den eingeführten freieren Zuschnitt, so wurde ihnen doch 
nicht allemal ebenso viel Recht zu Theil. Dann waren die ihnen auferlegten Leistungen, welche an die 
Stelle der alten Lasten traten, grössere. Auch behielt sich wohl der Grundherr die Ernennung des Bürger- 
meisters vor. Wir gewahren diese* Verhältniss deutlich an Strelno (Urk. Lt IUI. 1 436). 

Da diese Städtebildung sich im westlichen Grenzstriche deB polnischen Reiches vollzog, so war sie 
auch den störenden äusseren Einflüssen mehr ausgesetzt, als wenn sie im Hinterlande sich zugetragen 
hätte. Kriegsleiden, Einbrüchen der Eeinde, Plünderung und Brand waren die Städte im Posenschen 
öfter preisgegeben. Mehrere Städte wurden in den Kriegen eingeäschert; wurden sie auch von neuem auf- 
gebaut, so hatte doch allemal der Wohlstand der Bewohner grossen Abbruch erlitten. Insonderheit litt 
der nördliche Streif. Wie früher durch die Kämpfe mit den Pommern, so im XIV. Jahrhundert durch 
die Kämpfe mit dem Hittcrorden in Preuswcn fanden sich die Städte des Xetzdistriktes hart betroffen. Die 
Zerstörung, Plünderung und Niederbrennung von Bremberg, Wissogrod, Gnesen, Nakel, Schroda, Kletzk, 
Pudewitz, Kostcrschin, Schniri, Jiiugleslau, Strelno. Kruschwitz, Schulitz, Gnifkowo durch die Ordens- 
heere fällt in die Jahre 1329 bis 1332: was gehörte dazu, um wieder zu ersetzen, was schnell vernichtet 
worden war! Die einzelnen Städte hielten nicht untereinander zusammen, um im Innern des Landes den 
in ihnen waltenden Geist weiter zu tragen, und doch wäre diess der nächste Schritt geweseu, den ihre 
Entwicklung geltot. Mit Kalisch und Peiscrn war Gnesen um 1299 in einen Bund getreten, welcher 
Herzog Wladislaus Billigung fand', um Uebelthäter und Friedensbrechcr zu züchtigen. Wer in einer 



I) fort. dipl. Pol. I. Hi2: vgl. Ort. fCVII. 
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dieser Städte geächtet wurde, sollte in seinem ganzen Gebiete geächtet »ein. Als Kronstadt noch bei 
Schlesien war, hatte es sich in einen Hund mit schlesischcn Städten begeben (1310 Urk. Vi,). Im Posen- 
schen kam es zu solchen Einigungen in der Folge nicht. Nur Schildberg verband sieb um I3S4 mit 
schlesischen Städten. Obschon sich Handhaben zu einem äusseren Auftreten in allgemeinen Landes- 
angclcgenheiten darboten, wurden sie doch nicht wahrgenommen und gehörig benutzt Verlangten doch 
die Ordensritter bei den Verhandlungen von 1335 die Bezeugung der allseitigen Zustimmung de* Lande«', 
weshalb 1343 Posen nebst 6 andern polnischen Städten bei den Friedensschluss zum Unterschreiben 
herangezogen wurde 4 . Gab sich doch nach dem Aussterben der I'iastcn einiger Antheil an der Königs- 
wahl. Jedoch die Städte strebten nicht über ihr Weichbild hinaus. 

Ueberhaupt nahm diese Entwicklung keinen aufsteigenden Gang. Der Fortgang der Anstellungen 
im innern Polen stockte. In dienern war 1253 IWhniu von Nikolaus aus Liegnitz angelegt worden, 1271 
hatte Kenty, dann Wicliuchka, 1291 Auschwitz. 1 2112 Zator, 1291 Neu-Saudetz deutsches Recht erlangt, 
ferner 1339 Pultusk, 1342 Myslenitze, 1345 Ripin, 1349 Lipno, 1351 Bodzanow; seitdem werden 
Gründungen sparsamer, obgleich sie noch vorkamen, wie Wilna 1357, Brzcschtz litewski 1390. Da* 
Auswandern aus Deutochland war in Abnahme gekommen; soweit es sich nicht um Vereinzelte, sondern 
um einen Massenabfluss handelte, hatte es aulgehört. Aber auch ein sich Sct7.cn, sich Aufraffen und 
Anspannen des Polenthums gegen das Deutsche trat um die Mitte des XIV. Jahrhunderts ein, welches 
den Gang deutscher Entwicklungen aufhalten musste. Auch dieses ist eine allgemeinere Erscheinung 
in der gesammten Slawenwelt. Im XIV. Jahrhundert beginnt für diese ein neues Zeitalter. Posens Ent- 
wicklung nimmt nun nicht die Wendung, die Schlesien zu seinem Segen machte. Im Lande an der untern 
Oder reisst dns deutsche Heispiel mächtig fort: in ihm entsteht nach den Städten auch ein freier Bauern- 
stand; im XIV. Jahrhundert werden dort viele Eingeborue der strengen polnischen Dienstbarkeit entlassen. 
In den Warthegegenden verbesserte sich nicht, verschlimmerte sich eher das Loos des Landmanns. Wenn 
die Städte abgeschlossen für sich bestanden, so war ihr Gedeihen doch von den allgemeinen Zuständen, 
innerhalb deren sie sich befanden, abhängig. Mehr oder minder unterlagen sie schliesslich der Riick- 
wirkung der öffentlichen Verhältnisse. Städte unter Grundherren, welche anfänglich das deutsche Recht 
erhalten hatten, gingen schon im XIV. Jahrhunderte desselben verlustig und wurden nach polnischer 
Weise verwaltet. Ja, König Kasimir verfügte zu Gnesen 1347, das» solche Städte sich nicht mehr auf da> 
deutsche Recht berufen dürften. Auch eine andere Satzung dieses, über Gebühr gepriesenen Königs aus 
demselben Jahre lässt auf die eingetretene Lage schlicssen, dass nämlich der Nachlas» kinderlos gcstorlvcner 
Bauern und Bürger (civiles homines) hinfort nicht mehr dem Gutsherrn ganz anheimfallen solle. Und 
dennoch war es eben dieser König, welcher selbst die Erfahrung gemacht hatte», dass die Bürger auf 
Ordnung hielten. Sie hatten ihm beigestanden, das Reich vor dem Abfall der Grossen zu bewahren, es 
zu erhalten. Kasimir löste die V 'erbindung mit Deutschland in Rechtssachen. Bisher hatten in schwer 
zu richtenden Streitigkeiten die Bürger im Posenschen sieh öfter an den Schöffcnatuhl zu Magdeburg, ein 
Rechtserkenntniss suchend, gewendet Ein Spruch wurde mit 9 Vierdungen pruger Groschen (d. h. etwa 
25 Thaler, was nach heutigem Geldwerth vier- bis funffuch zu bemessen ist) bezahlt, die anderweiten 
Unkosten abgerechnet. Billig war das nicht, und wenn man sich über die Kosten des Rechts beklagte, 
hatte dieB guten Grund. Aber dieser Umstand war cb schwerlich, warum Kasimir den Zug nach Magde- 
burg nicht länger duldete, sondern ein anderer. Ward doch nicht in seinem Namen Recht gesprochen. 
Das war in seinen und seiner Würdenträger Augen ein Gräuel. Also erliess er ein Verbot, in Magdeburg 
Recht zu holen und bestellte er in Krakau einen höchsten Gerichtohof für die Bürger. Unter den» Vorsitz 
eines königlichen Beamten fällten hinfort eine Anzahl Richter aus verschiedenen Städten, städtische 
Schöffen, nach magdehurgiachem Rechte das Erkenntniss *. Der kraknuer Oberhof galt nur für Klein- 

t) Ycriri tarnen ne »ententia regtim nliqnando pos*ct in dnbimn revocari, pracsertim prnelntis, baroni«, nouilihu«, eivibus. 
«I cummnnitatc reinii Polunine expre»e non cnn»«ntienbii*. Plugon». IIist»ria Polonica, Buch IX. Leipzig 1 7 1 1 . S. IÜ36, 
1007. 2) DiiiJjnski, Lite» ac re» ge»tae inier Polonn» orditieniquo Crueifernrum I, 2. p. 31. 3) Hir Cniimirua vernein in 
Polonium fnit ferc n |>M»»e«»ioiie per quendum Vinvcncium I'ulutinum pnznanirnsrm impcilittu; et nisl militcj et civi- 
tatnm cive» fuiMent, temm a rege et a filio suo voluit alienare; Annnli«! in Lengnichs Ausgabe des Kadlubek, S. 103. 
C*ro S. 1.*>fi bestreitet die** allerdings. 4) In dieser Urkunde, Krnkau 5. Okt. 135G ausgestellt, dio Dingos» im IX. Buch 
«einer polnischen Geschichte aufgenommen hat (S. 1105 — 110), sagt Casimir: ad - transgressornm insolentias repri- 
uiemlii* animaitrertcntes noatro regno contra deeorem et honorem illihatas ejnsdem rogni nostri praeter scientiam nostrao 
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polen. Der Lage der Sache nach sollte mau annehmen, das« ein gleiches Städtegericht auch in Posen 
eingesetzt sein müsse, indessen ist dies äusseret unsicher und in simterer Zeit jedenfalls nichts von einein 
solchen wahrzunehmen 1 . Jene« Verbot der Hechtseinholung von Magdeburg erfolgte im Jahre 1356 oder 
wenn wie es scheint Hclcel richtig folgert, vielmehr 1365. Es kündigt die verhängnissvolle Wendung an. 
Seitdem geht es rückwärts. Wohl erscheinen die Städte noch bedeutend in den inneren Unruhen von 13S3. 
Da verwarfen die Bürger vieler Orte, namentlich auch Posen, die Landeshauptmannschaft des Doiuaratund 
zeigten dem gegen ihn aufgetretenen, in Peiscru versammelten Adel ihren Beistand an ä : allein wie übel 
war der herrschende Geist, da 1 386 der König erklären konnte, alle geistlichen und weltlichen Aemtu* 
und Würden nur dem cingebornen Adel zuwenden zu wollen. Es war die Ausschliessung der Bürger 
von den Vortheilen, die sie gewährten und gab die Macht der Verwaltung allein in die Iläude von Edtl- 
leuten. Zu dem Widerwillen der vornehmen Polen gegen das Deutsche gesellte sich «1er Adelshase gcg.it 
das Bürgerwesen, gegen Fleiss, Ordnung und wahre Freiheit'. 



regiae tnajestatia versasse corruptelas , quia cum advocati, sculteti, sc.-ibini, jurati judiciorum banititoruin jnris tboutonici 
dani litiguntibus, in judieiis curum bannitis coutendentibus , ecnlcntia» intcrloculoriii* et diftinilivus in cnisi* quam pluribua 
promulgant. dicti contcndcntcs. nd parte« remotus rinrmrn, in MmjiMmrg eivitalcm, cui mdlo jure »nhsint et ultra linea 
regni nostri nppellationcs et provoentioncs interpounnt, noslrue ninjestuti« proprio tribunali et solio nee Don proprii prinripis ci 
domini jure et Jurisdiction« omisiis et contemptis et in dorriinentuui regni nu*lri et regnicohirtim itoslrunim gravainen. Adroeati 
quoqne, scnltcti. »cabini, jnruti pruedicti regni noatri u coritendciitibus eisdem pro etneudis sententiis u »cultetts in Mmjtlrbwg 
per novein Irrtoni.-« liitorum sroworiiin pragcusitim et nonntilhu »tuumus |>ccuuiiiruui pro expensis exigant et extra regnum nuatnira 
in liuytli'hurg pro praediclis sententii» emendi* traiistnittitnt: per qua« honori, decori, jurisdictioni, sollo, tribimnli illibati» 
nostri» pruedictis detnthutur et iiirpiludo reservatur. Et qnod detcriu» est dicti udvoentj, scabini, jurati jurisdictionum thciitoni- 
c ul i ti in . « um ink'r litigantes justiline reddor* dehcrew complcmeutuin, diftieiies ae in hac re reddentes. ad civitatum nonnullanuu 
dicti regni noatri consules, ndvocato», »cabiuos, juratos. quil.ua nulla a nobis super jure supreroo et dandis sententiis jure Maydti- 
burgr/ui a noMni imijvtate reguli, »ulla prortu- l'uit vcl tot eis specialis ad uliqua locs ipsomm, extra cunini Inea constituta, 
ultra tcrttiinos jurisdictioni* cur um attributa potcslas et ad rendendtim jua sumtuum nostro solio et tribunali duntaxat annexutn, et 
aentemias aliqua* diiudum extra tiues curam jurisdktonis ad illa» civitates, villas et loc« »uetnntus conecssu. Sed ex quadam 
tcniciitutc contendetite» coraiu eis in cauais tarn pnrvis quam iiiupni» pectinias compulemnt poncre non pnucn* , pro quibus sen- 
tentias n dietia civitatum regni nostri consulilma, advocati», »eubinis. jurnti*, nullius prorau» ad haec inietorilute fungentihus sen- 
tentias exu-uxerunt et jn6 emerunt — eontra qua« in no*tn> regno cluinor wendit. — Daher Im« er mit de» Gro*acn der Reicht - 
vct>atmulnn(; beschlossen: appellutiones. provocatione» in dietia jiidirtia faiieiida» u liti^antitni» praedietia peiuniaqiie praedietn 
emontc«, exercentos. admittente« aentcntiaaqnc praedietu» in Uuyitrbarf/ eiucntea et ad eivitatuni aliquarum dicti rc({ni noatri jndi- 
eibua. advocatU et aeubinia jurati* ju* aliqnod abvqne noatra «peciaii aurtoritate per quosi>iam judiceft, advoeatos, scabinoa, juraiit> 
litij;iiiites, ementes et reeipiente« aciitcntia» nut jn» alii|Uo<l et rveeplia uliqiialiter atiiutc» auf ea pro jure habentea tub jtornu 
qmJsfittnh omninm bonorum ipaorum nuetoritalv noatnie tiiujeainti» repiue inbibemu». Als Eraatz datltr libroa juris mai/rfr- 
burgcmU ordinavinma et in tbesuuro uostro eiutri Craropirntü depoauiinu«; in e<»deni quoquo ca»tro Craeovicnii eonstittiima> jus. 
iiipreinnm tbe ut»ni eule provimiale lice e« loro juris miiyrieburijrimit de libria ejusdein promnljfirc debet sententiaa oljnra |ier 
advoeatnni noatnim et sepletu aeultelo» aeu iiduieutos dieli juri» pn»ineialia perilos, qno» noatrac majeatatia procurator gcnoialis 
qui pro tompore fuerit dicti caatri et terrae iioatruo Craeovienai» una eum advocatn nuslro praedieto de loci« infrnacripti« intcr 
advocuios et sculteto« seu alios scabinoa juris peritos duxerit reeipiendu». Da aber keine proaapoliiisclien Städte unter den betlici- 
ligtcn genannt sind, scheint dieses Gericht nur ein Hoftür Kleinpolin geweaen in sein. ZuMge liehe]'» Auseinandersetzung in 
dem mir unzugauglichan Werke Starodnwne prauu polakiego l'onmiki. Warschau I S.Mi f welches wahrscheinlich auch einen beaaeren 
Abdnick enthalt), wäre das kraukanerObcrjiericht nicht \X><>, •..indem I Vh> eingesclut worden. Ihm pflichten Hope II u. furo hei. 

I> Schon 17'JO wurde behauptet und mich I **» 1 2 von Rand tkc (Zbinr ro«)>raw » prtndmictach jirawa pulakie^n) angenommen, 
die Begründung von vier Oberhofen für Entardcidungcn nach deutschem Rechte habe stattgefunden, nämlich in Krakau, in Posen, in 
Lemberg und in Sendomir. Die dafür hcijfchrat'hteri Beweis« sind jedoch (wie t. B. der Beiug auf die (iründtingaurkutidc Poaena 
von !2. r iS) dtirchnus nicht aehlapend. Indeiusen tat ein Erkenntitisa vom Jahre 1 150 vorbanden, welches nach einer unvollständigen 
Abichrift Hclcel's Kopell (Abhandlungen der hi»t. phil, OsclUcbaft in Breslau IShl, 1 2HT. mittheilt. Dasselbe lautet: Noa 
magiatri eivinm et conaules eivitntum et oppidornm infraaeriptonim videlicet Kalitsieniit, Gnezntnti* . Pisdrrimt . kutlanmnii. 
Piibinhiil.n et Klrtsht »igniticainu* et recognoaeiiuua per pracsentea universis pracaentilma et futuris quibus expedit. qualiter 
dum d« anno domini Ujfl ad diem et feriiiin aextain prx>ximam ante duininieam Invocarit ad emtatotn Posnanimirm de mandato 
et . ..inmisso aperiuli »etenia-imi doniini noatri gloriosissiiui regis Kniimiri regia Pnioniae conveniasemus ad diBcernenduin, 
judicauduin et hnc dehito determiuaudum et aentenciandum causam et gnonain ac controvetaian uuircraas intcr famoaoa conaiile* 
cintatia Paiminirntit et civea ejusdem ab una et providum Albcrtum Berlin (Gcrlin?) civem etiam Poznan, ab altera partibii«. 
ibidem non consedenles in pruelorio prnodictae civitatis — concordiivitnua ipaa« parte» modo amicabili coneordia peq>etitis tetii- 
poribus. Hier ist jedoch der Fall einen cotnmisnm speciale . wa» nicht naf ständige» Gericht »< hliessen lässt. Durch ein beson- 
deres Mandatum r«gi» wurden Imuflg in Polen untersuchende und erkennende Kommiasioncn bcatellt- Duaa immer noeb in 
Magdeburg «nd Halle Recht gesucht wurde, gibt Hclcel (hei Ropcll S. 2S!I) an. Die Erkunden unaere« Cwlex lassen in keiner 
Stelle das Vorhandensein eines Obcrgcrichnshofcs vorausscti.cn (vgl. XXX, L, LXIII. LXXj. Cromer (de »im. moribu» etc. Po- 
loniac. in Miller a Kolof collectiu script. Pol. 17«! , I UH) spricht wohl vom knkaner Obergericht, aber gedenkt nicht eines 
aolchen in Groaapolen, welches ci daneben doch hätte anfuhren tnUtacn. 2) Jauko f» a r n k o nt k i . Sonimersbcrg II, 140. 3) Da- 
mit unser Leser auch hier erfahre, wie alle dies« Verhältnis*« vom polnischen Standpunkt«, nu» betrachtet werden, sei eine Stelle 
uns O. v. Weisscnborst, Studien in der Geschichte des Polnischen Volke» nach den besten Quellen bearbeitet. Zürich IS"iO, 
I. 103, herausgehoben. Sic lautet: .Jener «i(rennuty.ige Separatistengeist, der in den Bürgern der Städte nntcr fremder, d, h. 
deutscher Form auftrat, konnte nicht umhin, den bis tum Frevel patriotischen Adel in seinen wärmsten und edelsten Gefühlen in 
verletzen. Er »ab, wie die Magi»tratspcr«onen beinahe ausschliesslich nur aus Ausländern, ans Dcntschcn bestanden, er aah, wie 
auf den Reichstagen der Bürger v»n irgend einer Stadt gegen ihn seine eigennützigen Interessen entweder in einem schlechten 
Polnisch oder in deutscher Sprache an verfechten trachtete; es war also natürlich. .In-» er in jenem Bürger, in wehlicio nlle» 
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4. Stillstand und b««rlnD«n4er Rückgang: unter den Jag-ollonen, seit 1886 bis zum Eindringen der 
Kirchenreformatlon, Mitte des XTI. Jahrhunderts. 

Wiewohl der Fortachritt, den da* poaener Laud durch da» Entstehen der deutschen Städte machte, 
ein höchst bedeutender wur, blühte das Städtewesen in ihm doch nicht in gleichem Masse, wie in Deutsch- 
land, wie in Schlesien und Preussen fröhlich empor. So manche Umstände hielten das Gedeihen zurück. 
Allzuviel Städte entstanden! Jeder grosse Herr trachtete danach sich Städte zu scharten; sicher nicht 
aus Liebe zur Freiheit, sondern um zahlende Bürger zu erlangen. Das Land bedeckte sich mit Städten. 
Um die Mitte des XV. Jahrhunderts gab es deren ungefähr hundert! Da stand denn das Aufkommen 
des einen jungen Städtchens dem Aufkommen des andern bald im Wege. Gar so üppig lagen denn doch 
die äusseren Bedingungen des Wnchathuma auf dem polnischen Boden nicht vor. Ueberdies verzettelten 
sich die vorhandenen Kräfte, statt durch Zusammenschlug« an Bedeutung zu gewinnen. Zwar, schaute 
man nur auf die ganze Breite des städtischen Lebens, welches aufgesprossen war, so war eine grosse 
Mächtigkeit zu gewahren, sobald man jedoch die einzelnen Städte des Näheren in's Auge fassfe, sah man 
in ihnen nicht überall das rechte Blühen, sah nicht die Stärke, welche, namentlich unter den misslichen 
Verhältnissen Polens, nur um das Geschaffene zu behaupten, schlechterdings nothwendig war. 

Um das städtische Wesen zu seiner rechten Entfaltung zu bringen, wird eine grosse .Menschen- 
ansammlung erforderlich. Wo sehr viele Städte dicht nebeneinander sind, können sich keine besonders 
grosse erheben. Die Nahrungssäftc vcrthcilcn sich unter sie. Kleine Städte, wie deren das posener Land 
so viele besass, sind machtlos nach aussen und vermögen nicht einmal in ihrem Schosse diejenigen Be- 
dingungen zu verschaffen, welche die Voraussetzung für ein inhaltreiches städtisches Leben und Treiben 
sind. Ueber ihrer Menge blieben also die Städte unbedeutend, schwang sich keine zu Grösse und Macht 
empor. Das einzige, in des Landes Mitte gelegene Posen, zu dem, wie zu dein Mittelpunkte eines Kreises 
von allen Seiten in Kürze zu gelangen war, in dem man aus weiterer Entfernung sich leicht vereinigte, 
gedielt wenigstens zur Höhe einer Mittelstadt. An dem für grössere Fahrzeuge schiffbaren Flusse, welcher 
das Land durchschneidet, lagen auf einer Länge von 70 Wegstunden ausser Posen uoch 10 Städte. 
Ebensoviel« waren an der Netze erbaut, die von Nakcl ab grössere Kähne trägt 

Aus sich seihst heraus entwickelten diese Städte demnach keine gewaltige Kraft An den Königen 
fanden sie nur geringe Unterstützung gegen die Uebergriffe der Edelleute. Die früheren Herrscher hatten 
der Städte sich angenommen, die späteren gewährten ihnen selten Schutz. Kein Wunder, dass im Posen- 
schen die Städte zu einem Gegengewicht wider die Uebermacht des Adels nicht wurden. 

Nachrichten sind nicht vorhanden, aber die Vennuthung drängt sich auf. dass die Eigenschaften, 
von welchen das Aufkommen des städtischen Wesens überhaupt abhängt, im Verfolge der Zeit einem 
schwächenden Einflüsse unterlagen. Unausgesetzte Arbeitsamkeit, strenge Wirthlichkeit, emsige Betrieb- 
samkeit machen den Bürger wohlhabend und stark. Vorbilder für solche Tugenden bot Polen nicht 
Geneigtheit zur ununterbrochenen Anstrengung und regelmässiger Ordnung war hier nicht heimisch. 
Was ninn rinjjs um sich sah, war anstatt der Sellwtübcrwindung, anstatt der freiwilligen Beschränkung 
und Sparsamkeit und des wohlgeordneten Haushalts die Lust zum Genüsse des Augenblicks, war die 
Vorliebe für prahlerische Schaustellung, war Freigebigkeit ohne Berechnung der eignen Mittel und ohne 
Vorsorge für die Zukunft, starke schnell vorübergehende Kraftäusserung ohne Nachhaltigkeit. Hinein- 
gestellt in die Mitte des polnischen Lebens, beständig im Verkehre mit Polen, werden die deutschen Bürger 
von deren Art Manches angenommen 1 und die deutsche Eigenheit in der polnischen Richtung hin verändert 

fremdartig erschien, keinen Landsmann erblickte, sondern nur einen Farusitcn, der schon tu Iluusc in seiner goldstolzen Stadt 
«ich ebenso mächtig dünkte. als des K.üniß» Majestät, für den er. der Edelmann, Blut und (int stet« »u opfern bereit; was Wunder 
also, wenn der Edelmann den Vertreter der Burgerschaft durch »einen patriotischen Geint zerdrückte, xcrschincttcrto, ihn aber 
dabei nach Belieben wuchern und schachern Ii«»»! Ja, er zerdrückte ihn durch die Wucht seine» moralischen Wcrthe*, durch 
seinen wahrhaft patriotischen Sinn; denn nicht durch ein eigenmächtig tyrannische» Gcsetx de» Adel» wurde den Städten dos 
Vertretungsrecht benommen: nein, jene Stallte, die eine» Milchen gi missen, hörten von selbst auf von demselben Gehruitcb zu 
machen, du sie die Erfolglosigkeit ihre» heterogenen Trachtens auf den Reichstagen einsehen miissten; *ie waren tu deutsch, um 
in der Versammlung polnischer Abgeordneten die Interessen de« polnischen Goiiminlvolke» mit besprechen za kuimcu; sie waren 
xu egoistisch, ein Jeder *u »ehr pro domo sua um begreifen zu künnen, d«»s sie dann nur mächtig und gros» «ein würden, wenn 
sie mit Polen ihr Intere*»e verbänden." 

1) Schlimm lautet Cromer's Aussage (IVTü): reguntur — ex acniio et bouo sive ex arbitrio magi» quam certis legibu» 
(v. MUicraKolofcollectio I. 156.) 
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haben. Schwächung war dann die Folge. Sobald überhaupt das Gefühl für Freiheit und Recht, welches 
die deutschen Ansiedler mitgebracht hatten, in ihren Nachkommen gesunken war, mtisate auch das Städte- 
leben verkommen. Nirgends gewahren wir sie mit festem Willen, mit starkem Arme eingreifen. 

Im Handel, einer Hauptquelle städtischer Wohlhabenheit, hatte die Bürgerschaft eine überlegene 
Mitbewerbung seitens der Juden zu bestehen, die sich schon im Besitze der Verbindungen befanden. 
Was die Juden gewannen, kam den Städten nicht zu nutze, weil sie ausserhalb der Gemeinde standen. 
Hätte man sich der christlichen Unduldsamkeit zu cnt&chlagen gewusst (in der freilich die eifervollen 
Geistlichen, allezeit ein unnützem und schädliches Volk, immerfort bestärkten), liätte man die Juden in die 
städtische Verbindung als gleichberechtigte Mitglieder hineingezogen, so würde man an ihnen Träger und 
Förderer aller Belange der Stadt gewonnen haben: nun Jedoch verhielten sie sich völlig gleichgültig, ja 
trieben nicht selten, indem sie genöthigt waren, sich auf den Starosten gegen Bedrückung und Unbill 
zu stützen, einen Keil in das Innere der Städte, der ihre Verfassung lockerte. 

Der auswärtige Handel bewegte sich vornämlich nach Preussen und Schlesien. Danzig und Breslau 
und in westlicher Richtung Guben waren seine Endpunkte. Seit Alters gab es eine Handelsstrassc, die 
durch Rosen beide Lander verband. Sic führte von Guben über Bcntschcn, Rosen und Gnesen 1 und trug 
sicher zur Hebung dieser Städte viel bei. An ihr legten frühzeitig die polnischen Fürsten Zölle an. Das 
verursachte Streitigkeiten und veranlasste die Händler neue Wege einzuschlagen. Der Ordensmeister, 
kaum in Preussen eingerichtet, nahm sich dieser wichtigen Sache an, und 1243 gaben die Rolenherzoge 
Rremisl und Boleslaus die Bestimmung, duss Kreuzfahrer und wer in's LandPreussen reise, freien Durch- 
zug habe, preuasiache Kaufleutc bei Strafe einer Mark die Strasse einhalten, aber nur in Gnesen, Rosen 
nnd Bentschen, und zwar zu bestimmten Sätzen, Zoll erlegen sollten 1 . Diese Kaufleute brachten feine 
Tücher, Leinen, Gewürze, Pfeffer, Salz, Häringe in's Land. Blieben sie länger als 8 Wochen liegen, so 
mussten sie den Zoll zum zweitenmal erlegen. Verkauften sie in Gnesen oder einer andern Stadt Wein, 
so fiel das Fass dem Sturosten zu. Dieser Handelsweg und diese Zollstätten blieben lange. Die danziger 
Kaufleute hielten von 1371 bis 1430 feste Geschäftsstuben in Bromberg und Schulitz, die ihnen zugleich 
als Verrechnungeorte für den Vertrieb im südlichen Polen dienten; sie bezogen in dieser Zeit auch die 
f raustädtcr Jahrmärkte. Von Westen her trieben Landsberg an der Warthe und Frankfurt an der Oder, 
sowie die pommerschen und hansischen Küstenstädte Handel nach Polen hinein, der theils Holz, Theer, 
Pech, Asche, Weizen, Korn, Gerstenmalz, Uuschhtt, Butter, Honig, Wachs, Reize, thcils Blei, Eisen, 
Kupfer, Quecksilber, Schwefel, Alaun, Gewände, Baumwolle, Mützen, Hosen, Kleider, Reis, Feigen, 
Mandeln, Baumöl, Wein, Stockfisch, Dürrfisch, Häring zum Gegenstande hatte. Für die Sicherung der 
Kaufleute, die in solchen Handelsgeschäften nach Polen kamen, schlos« König Wladislaw 1390 einen 
Vertrag mit den pommerseben Herzogen. Dabei wurde bestimmt, das» der Weg von Santok über 
Schwerin nach Posen, gleichviel ob zu Wasser oder zu Lande, und von Posen weiter nach Krakau fuhren 
sollte. An diesen Orten, sonst nirgends, war Zoll zu erlegen'. In beiden Fällen waren es al*o fremde 
Händler, die in's Land kamen. Indessen hatten sie vermuthlich, nach Art des kaufmännischen Betriebe.« 
im Mittelalter ihre festen Niederlassungen in den grösseren Städten, über die sie den Weg nehmen mussten. 
Die Anordnungen einer bestimmten Richtung, welche einzuhalten die Händler gebunden sein sollten, fielen 
ihnen lästig, jedoch die Städte, welche von dein vorgeschriebenen Gange Vortheil zogen, hielten darauf, 
da&s er, wenn jene abwichen, eingeschärft wurde, und die Könige thaten dies, damit niemand ihre Ver- 
zollungssüitten umgehe. Für den Verkehr mit Schlesien gab es im XIV. Jahrhundert Zollämter in Punitz 
und Schrimm. So war es von Alters und ward 1398 bekräftigt, mit einem Verbote an die Kaufleute, 
sich neue Wege zu suchen*. An Schrimms Stelle ward später Kosten Zollstätte. Die Kaufleute zogen 
es aber vor, über Bodzewo oder über Chociszewice zu reisen; 1441 wurde ihnen dicss bei Verlust aller 
ihrer Waare untersagt Nur über Koschmin und Fraustadt zu gehen ward ihnen noch erlaubt*. Oeftcr 
wurde diese Bestimmung erneut; zum letztenmal 1 (>36. Im Jahre 1 455 suchte König Kasimir noch Ver- 
nehmung mit den krakauer Rathsherrn die Handelswcge festzusetzen 7 , und 1459 gab er neue Zoll- 

l)1>ic IlandcU»1ni«c, welch« durch Kriewen führte, hie.» I2»4 vin Thoronen«. «u Wr»ti.Uvien«i.. Raczvmki S. 22. 
2) Ueber die Saue vgl. Hie l'rkundc in IU«yiu.ki cod. di,.l. Maj. Hol. S. 2.S f. 3) Hir,.h, Geschichte de« danziger Handel*. 
4) Racijn.ki cod. dipl. Maj. Pol. 8. I31-I34. 5) Ebenda, S. 13«. 137. f.) Ebenda, &. 13S. 7) Ebenda, S. 174. 
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210 Handeisverhältniaae. Hnuscrbau. 

h>cstimmungeu für die fremden Kauf leute, die nach Griemen und Posen kamen 1 . Die preussischen Händler, 
welche nach Schlesien wollten, zogen gegen Ende des XV. Jahrhundert» über Bromberg, Gnesen, Wreschen, 
Peiscm, Kaiisch und Schildberg oder über Posen, Kosten und Fraustadt, doch schlugen sie auch noch 
zwei nicht durch das PoBensche führende Strassen ein*. Zollstätten gab es 1524* in Posen, Paradis, 
Hcnuchcn, Bomst, Kopnitz, Fraustadt, Sulmirschitz, Meseritz, Schwerin, Zirke (Sierakow), Wronke, 
Filehne, Nakel, Jungtalau, Kruschwitz, Bromberg, Gnifkow. Die Zölle selbst wurden im XV. Jahr- 
hundert zuweilen den Grossen in Lehn (tenuta) gegeben oder gegen Darlehne verpfändet, was nur dazu 
beitragen konnte, ihre Erhebung drückender zu machen. Unter den kraftlosen Jagellonen kamen daher 
nach und nach die Zölle in die Hände von Privatpersonen. 

Merkbar wird die Schwäche in dein Bestreben, Schutz gegen auswärtige Kauf leute zu bekommen; 
dahin zielten schon die Bestimmungen für Gnesen und Posen von I 159. Man suchte ihnen den kleinen 
Absatz zu verwehren und wollte sie nur im Grossen und Ganzen verkaufen lassen. Dem stand freilich 
die Marktfreibeit im Wege. Indessen drängte der Neid der Handwerker ebendahin. Sie wollten, das» 
fremde Handwerker ihr Tuch nicht ellenweise ausschneiden sollten! Wider solche Ungebühr musste der 
König gegen Meseritz und Schwerin der beeinträchtigten Schwiehuscr sich annehmen (1493). In diesem 
Streben, Andere an der Mitbewerbung um Absatz zu hindern, lag es auch, dass 1507 Märkte in Dörfern 
untersagt wurden; auf Städte sollten sie beschränkt sein. Auch den mit ihren Waaren im Lande herum- 
ziehenden Schotten verbot der König 155ti das Betreiben von Geschäften*. Während indes» die Ab- 
hängigkeit gegen den Westen hin fortbestand, entwickelte sich ein reger Verkehr zu Schiffe zwischen 
Bromberg und Danzig und eröffnete sich ein Feld des Absatzes im innern Polen. Bei alledem war der 
Handel nicht besonders schwuughaft und lebendig. Einmal fehlte die rege Verbindung von einem Orte 
zu andern, die in Deutschland, wo wenigstens alle 2 Wochen zwischen zwei grösseren Handelsplätzen ein 
Bote ging, Nachrichten in Umlauf setzte und die Kauf leute in Kenntniss von dem, was sich bewerte, 
erhielt. Sodann hemmte der Mangel an Strassen. Die Wege waren oft unwegsam; die Beschwerlichkeit 
des Verkehrens folglich gross* Dergestalt floss auch kein Reichthum in die posener Städte, der sich ver- 
teilend und in kleinen Adern fortrinnend weiter die heimische Tätigkeit ernährt und gefördert hätte. 
Armuth ist leider Schwäche! 

Ein Umstand lerner, der dem Wohlstände schwere Wunden schlug, war die Gewohnheit, aus Holz 
die Häuser zu erbauen. Steinbrüche gab es nicht, Ziegeleien wurden auch nicht angelegt; nurin Polnisch- 
krone und in wenigen Orten gab es solche. Holz aber lieferten die vielen dichten Waldungen in vorzüg- 
licher Güte um geringe Kosten. Die Herstellung eines Gebäudes aus Holz war mithin leicht. Aus 
Schrotwerk (d. h. aus übereinander gclcgteu, nicht immer zu rechten Balken bchauenen Baumstämmen) 
und Lehmausfüllung wurden die Wohnhäuser gebaut 8 ; selbst die meisten Kirchen wurden nur aus Holz 



I) Rsczvnski cod. riipl. Maj. Pol. S. 1S3 f. 2) Ebenda, S. 193. 3) Kbendn, S. 222 f. 

41 Sigismund Angustn« dei gratis rex Poloniar miignu» dnx Mlunni«*. Kuttiar, Pruttiar, .Wiuwiar, Samngilhiar etc. 
dominus «;t haercs univerai* et aingulia dignitariis et olficinlibua, palutinia, castelluuis, capltaneis , burgrahiia , vicecapituneia, loca 
teiieiitiliu-«, notillihn», prucconxulibus, conaulibn* civitntutn, uppidoruin el quaruiiicuinque communitatum rectorihna caetcriaque 
omnihu» cujuscumque «latus, dignitatia offieiivo exiatant hominibus ubilibet in rvgno et dominlia nostris coimlitaliit, ad quonim 
nulitiam pnieseiiie» literac noatrae pervencrint, ainecre et fidelibu» nobi« dllectis, gratiam nostram regiam: »incere et Adele* nohis 
dilecti, intclleximus complurc« cx vagabnndn gentc Scotorum cum rebus ruercibuaquc auia per regnum et domiitia noatru paxim 
diacurrore, eoque fieri ut non modo hominibus nostris honesta« victa» eomparandi rationc» maxime praecludantnr . sed multae 
etiam fnmdes imposturoeque in inercandi» vendendisque rebus iinpune flaut Qnia vero non dnbium est quin ex hac iam tutitatu 
Iii eiitia discurreudi . eornni praesertim botninimi. qni lucri gratia nihil non audent, maximum ad nomine» nostroa, nisi consilio 
icmpestive occurratur, Bit perventumm jncommodum, cnpientes ejusraodi liccntiam auetoriute nostra undom cohiberi: mandamns 
>. et f. »«»Ire omnino habere volentes ul pro rationo ofBcü sui, hoc genna bominuni vagum, nullisqno certi» legibus et jurisdieiioni 
üiibjareiM «tnptionc venditioneque rcrum uc discursu per regnum et doiuinia noatra prohibcant arecantque; neqno perniittant eum- 
moda horai(ni)bns nostris quoquomodo praecludi et ijnpcdiri. Non obstantibns literig ai qgae poatbac in Contrariom cx canrellaria 
noatra prudierint: quas nulliui roboris esse volumus ac jubemas, pro gratia noatra aiiter non facturi*, Datum J'arsoriar in 
conventu generali regni deeima octava menaia Ueccnibria anno domini millesimo quingentesimo quinquagesimo aexto, regni nostri 
vicesimo septimo. Joanne« Ocicaki. r. P. canc. ad mandatum sacrae majestarjj regiae. (Urkunde aus dem mcjoriticr Stndt- 
unlme, durch lirn. Dr. Jänicke abgeschrieben.) 

5) Noch I6S3 schreibt Jakob brzcinicki in Posen, er habe dem Bischof in Breslau uiu deswillen keine Nachricht gegeben: 
qnia cqno« et pneroa mcw lutoao alque incommodo itinere fatigaio» vidi. Curaorum vero apnd nos petrarus est usus. Et pr<»- 
missia lucreatori* eujnailain Wrati»lavien*ia, <|ui tone gennaniim »aum pedonem ablegabat, crodidi. t») Cromer aagt »war (I57(i) 
von ilen Sladton: in <|uil.u» mm p niuini mercal»res superlori aetate lateribus et lapidibus clcgantius aediflearc coeplssent — da» 
jr.ilt aber sicherlich von einer geritigcn AtijtnUt Wnhngcbäudc und hanpUachtich von Orten wie Posen. 
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aufgeführt und manche sahen mehr einer Scheune als einem Gotteshause ähnlich. Längs der schleichen 
Grenze baute man etwas- besser, verwendete Kalk, setzte auch wohl ein zweites Geschoss auf und gab 
sogar dem Hause Anstrich, indem man es von oben bis unten mit Flecken von Kalk tigerte. Weil der- 
gestalt beinahe ausschliesslich Holzbau stattfand, brachen sehr leicht Brande aus und schnell griff eine 
Feuersbrunst fürchterlich um sich. Sehr oft brannten Städte theilweisc, manchmal sogar ganz ab. Jede 
Einäscherung brachte den Wohlstaad der Bürgerschaft auf viele Jahre herunter. 

Auch der Könige Geldverlegenheit trug zur Schwächung der Städte bei. Denn sie gaben sie an 
grosse Herren, indem sie die Städte, ohne deren wahren Werth zu erkennen, wie gewöhnliche Besitz- 
stticke als Pfänder oder als Belohnungen benutzten, bald sie gegen vorgestrecktes Geld bis zu dessen 
Abzahlung einem grossen Herren verschrieben, bald einem solchen als veräusserbaren Lehnbesitz (tenuta) 
überliessen Dabei wurden die Städte aber aus der Unmittelbarkeit versetzt und erhielten einen Unter- 
herrn über sich. Das konnte unmöglich zu ihrem Vortheile ausschlagen. Es war da« Schicksal sehr 
vieler seit dem Ausgange des XIV. Jahrhundert». Bentschen wurde so 1393 als Tauschgegenstand hin- 
gegeben, Mose hin 1 397 verschrieben, Schrimm um dieselbe Zeit gleichfalls. In Privatbesitz wurden dahin- 
gegeben UlSBombst, (vorl430) Usch, (vor 1 433) Pudewitz, 144) Bromberg, Fordon, Gnifkow, Kschonz, 
Kosten und Schulitz, dann Fraustadt, (vor 1445) Rogasen, 1456 Jungleslau, 1466 Schwerin und Meseritz, 
am Anfange des XVI. Jahrhunderts Filehne, Wronke, Schneidcmühl, wiederum Pudewitz (1515) und 
Fraustadt Es war dies auch das Schicksal von vielen anderen Städten, von Jarotschin, Kraschwitz, 
Obornik, Punitz u. s. w. Aus den Summen, um welche die Städte als Unterpfand weggegeben wurden, 
lässt sich die Höhe des Ertrages ungefähr bemessen, welchen sie der Krone gewährten '. 

Angesichts dieser Lage wäre es von äusserstem Belange für die Städte gewesen, innerhalb der- 
jenigen Staatseinrichtungen, aus denen die Gesetzgebung hervorging, festen Fuss zu fassen, um deren 
Entwicklung zu beeinflussen. Der Blick der Bürger reichte unglücklicherweise nicht zu den Höhen des 
Staatslebens. So lange die Verhältnisse noch nicht verhärtet, während sie im Bilden noch flüssig und 
weich waren, hätten wohl die Städte, wofern sie zusammenhielten, eine breitere Betheiligung am Herathen 
der allgemeinen Staatsangelegenheiten zu erringen vermocht. Wurden doch ausnahmsweise die Städte 
1411 und 1 436 bei den Verhandlungen mit dem Orden der deutschen Ritter und zu Königswahlen (1432*, 
1506) zugezogen. Aber bestimmend griffen sie nirgend« ein. Den Reichstag beschickten gewiss nur 
wenige Städte des posener Landes, zuverlässig wissen wir es nur von Posen 1 . Auf den Reichstagen 
wussten sie nicht durch einmüthiges entschlossenes Auftreten sich Geltung zu verschaffen. Nach dem 
kaschauer Reichstage von 1374 war ihre Bedeutung äusserst gering*. Nur einige grössere Städte Hessen 
sich vertreten. Zurückgedrängt, weniger Berather als Zuhörer, von den Edelleuten über die Achsel an- 
gesehen, befanden die städtischen Abgeordneten sich nicht behaglich am Reichstage und die Städte 
scheuten die Unkosten der Abordnung. Aus Verdrusa über die unglimpHiche Behandlung am Reichstage 
zogen sie sich allmählig im XVI. Jahrhunderte freiwillig zurück. Ging es doch ohne sie. Freilich, wie 
ging esl Denn die Gesetze machten nun die Edclleute fast allein und kaum war da anderes zu gewärtigen, 
als dass sie den Städten zum Nachtheil ausschlugen. Der Geist des Adels war den Bürgerschaften feind- 
selig. Er fühlte sich mächtig; hinweg ging es über die alten Freibriefe. Im Jahre 1 120 erfloss aus 
Lentschitz ein Gesetz, welches die Zünfte der Handwerker und Händler aufheben wollte und sie für die 
Zukunft bei einer Strafe von 70 Mark verbot''. Es fand kernen Gehorsam. In die Mauern der Städte 
reichte noch nicht überall die Gewalt der Herren. Schlimmer griffen andere Bestimmungen ein, wie die 
vorangehenden der Jahre 1418 u. 1419, wonach der Edelmann einen Kmethcn, auch weun dieser im 
deutschen Rechte sass, stets vor ein polnisches Gericht ziehen durfte*. Noch schlimmer war die im 
Jahre 1447 den Woiwoden ertheilte Befugniss, Bürger (civitatensea et oppidanos), wenn sie ihren Anord- 



1) Man wird die»«« huher in veranschlagen haben als auf den zehnten Theil der Pfandsumrau . den Stcnzel ((leachirhtr 
Schlesien». Breslau IS53, S. 2fiS) für ««leite Fülle annimmt. 2) RaczTmki, cod. dipl. M»j. Hol. i>. Hi2. Kit. :i) Üie Volumina 
legem halic ich nicht zur Benutzung. I) Ordo rjppidnnurum fcre nullu», 'iuippe <|ui peregrinis contiuercrur ignomioia i*t despectu 
notutus, aei|uum jus, <|Uo olim fruebatur setuim amiuehat atqtiv fru*tra reenperate »tudebat nagt \V. a Bontkow»ki vicisaitu- 
dines comitinrum in l'olonia «uli regibus »tirui» Jagellonicae habitornin. Leipzig ISH'J. S. 10. 5) Volumina legutn L f. Ol. ange- 
führt ron Bentkowski, 8. 1 13. ö) Constitutione» terrae Lanciciensi» generale» I Vi vergL .). Weclc wski. «tatutum Wi»|ieen*e 
sive jus cirilc I'olonorum antiquum. Breslau l"»ät. 
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nungen uicht gehorchten, zu strafen 1 . Der Adel war bestrebt, den A auch Iura seiner Standesgenossen au 
die Bürger zu verhindern. Er brachte daher Gesetze aus, welche den Edelleutcu verboten, in Städten 
ihren Aufenthalt zu nehmen, Handel zu betreiben, Bier auszuschenken. Weniger unbillig mochte es sein, 
dass die Adlige, welche die Frau eines Bürgers wurde, ihren Adelstand einbiisste. Der petrikauer Reichstag 
von 1 190 beschlora eine Reihe übler Gesetze. Einmal wurde den Städtern bei schweren Strafen verboten, 
Forderungen hu Bauern in der Stadt (in foro contractus) vor Gericht geltend zu machen und die Bauern 
in der Stadt festzunehmen; sie sollten in Streitigkeiten mit Bauern diese lediglich vor deren Herrn ver- 
klagen und falls der Herr Genugthuung verweigere, über ihn Klage erheben 5 . Sodann wurde erklärt, 
dass Landgüter (bona terrestria) ausschliesslich von Edelleuten erworben werden könnten, und zwar wurde 
dieses Gesetz unter dem Vorgeben erlassen, das« die Bürger im Kriege nicht den Edelleuten gleich- 
stünden 3 . Der Städter ward mithin vom Erwerbe freien Landes ausgeschlossen. Dies» ward auch durch- 
geführt, denn Besitz eines Landgutes galt späterhin soviel als Beweis des adligen Standes. Damals be- 
fanden sich indes« schon viele Güter im Besitze von Kaufleuten und andern Bürgern, und manche von 
diesen hatten sich Befreiungen vom Könige für ihr Land, gewiss nicht ohne Opfer, erwirkt. Neun Jahre 
nach jenem trüberen Erlasse ward bestimmt, dara solche Besitzer uuangeschen der königlichen Freibriefe 
den Kriegsleistungen unterlägen 4 . Die Herabdrückung des Bürgers war im Zunehmen. Eine Satzung 
von 1503 trat dem Vertauschen des Standes eines Landmanns mit dem eines Bürgers entgegen 5 . Zwei 
Jahr danach, 1500, verfügte der Reichstag zu Kadom, dass Aemter und Würden blos ansässigen Edel- 
leuten ertheilt werden dürften, schloss mithin abermals von solchen die Bürger aus. Auch wurde 1505 
ein Gesetz erlassen, zufolge dessen durch den Betrieb eiues bürgerlichen Geschäftes der Edelmann seinen 
Stand verlor. Damit scldug der Adel freilich sich selber, aber es warf doch einen verächtlichen Schein 
auf die nützliche Thätigkeit des Bürgers. Weitere 5 Jahre, und der petrikauer Reichstag verordnete 
(1510), dass Stadtbeamte und Starosten geflüchtete Bauern ihren Herren zurückzulief ern gehalten seien, 
oder au des entsprungenen Bauern Stelle einen anderen Mann geben müssten. 1521 ward die städtische 
Gerichtsbarkeit beschränkt, indem bestimmt wurde, dass wenn ein Edelmann in der Stadt wegen eines 
Verbrechens ergriffen würde, Gericht über ihn nur unter dein Vorsitz des Starosten gehalten werden dürfe; 
könne der Starost mit den Schöffen sich nicht einigen über das Erkenntnis*, so sei das Urtheil dem Könige 
anheimzugeben. Die Drohung war hinzugefügt, dass falls eine Stadt dieser Bestimmung zuwider handle, 
der Starost den Proconsul und eineu der Consuln zur Strafe de« Ungehorsam« enthaupten lassen solle. 
Nachdem die Schmälerung der städtischen Rechte und die Herabdrückung des Bürgerstandes soweit ge- 
lungen war, erhob sich ein Sturm gegen die Zünfte, die einen Halt der unabhängigen Gemeinde abgaben. 
Offenbar zielte der herrschende Adel auf deren Ueberwindung. Es hiess: die Handwerker setzten für 
ilire Waare allzuhohe Preise an; folglich, hiess es weiter, muss der Preis der Waare von den Starosten 
und Woiwoden bestimmt werden. Der Adel drängte den König mit Macht Anfänglich widerstand dieser, 
erklärte ausweichend 1532, dass er die Zunfteinrichtung nicht abändern wolle, weil sie auf alten und neuen 
Einrichtungen beruhe, aber freilich dürfe auch aus ihr kein Schaden seinen Unterthanen erwachsen*. Auf 
die Länge vermochte er sich der Zuinuthungen nicht zu erwehren und verhängte daher endlich 1 538 in 
der That die Aufhebung aller Zünfte 7 . Indera in Polen wurden Gesetze erlassen, aber nicht vollzogen. 
Die Handwerker kümmerten sich nicht um diesen Erlass des Königs von 153S, sowenig wie 1420 und ob- 
schon, zum drittenmale", 1543 König Sigismund August die Auflösung der Zünfte aussprach, bestanden 
sie fort, als sei nichts wider sie verkündet, trotz der angedrohten 100 Mark Strafe. Der Adel aber ruhte 
nicht. Er griff auch die Kaufmannschaft 1543 auf dem krakauer Reichstage an; das sogenannte Nieder- 
lagcrccht sollte nach seinem Verlangen aufgehoben werden. Der König wies diese Forderung jedoch 



I) Statut« Vladülai Crncoviav I42U collect«, Vartae 142» confinnata $. 22. 2) Vol. Ug. 1. 2«il. Rentkowiki, 8. IIS. 
.'i| Vol. leg. 1. 273 ex vo, qnod in perfectionibus bollici» et aciebu« ordinati« locum intcr nobile! competentetu nou hübe rem — 
quodque occasioDC» quoercre coruueverunt » bellici» expeditiontbu« »e libcranditi. A) Qood ciTe» hnbonlt» bona liaereditaria fer- 
ro! tri u ad expeditionem hcllicam obligat«, nun «int exemii et liberi ah vailem bellica expeditione. quobes fuerit insrituta. littcrae- 
<|ue inajestntis regia« abvolntoriae ab hajo* niodi expeditione datae rel damlae loenm oon habcant. 5) Vol. leg- 1. 293. fi) Dum- 
modo per palntino* et oflümlcs pretio rerani rcnuliuni et aalario mechanicoratn pro»l«uro fncrit. Vol. leg. I. f. 81. Bcntko««ki, 
S. 1 13. 7) Frequentibii» iini.erw.e nnl.iliti.ti» et eontndem nnntionim uitireraorumque »nbditornm roimi noatri qnerelia perniuti. 
Vol. Ictr. I. oXV Vol. b-u- 1. -V»h. 
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zurück. „Gegen seinen Eid sei es,"' sagte er, „in Folge dessen er keine Urkunden blos nach seinem 
Willen abändern könne Auf den Reichstagen ging das Gezänk wider die Städte fort: dennoch aner- 
kannte und bestätigte der König die ihm vorgelegten Stadt Urkunden 1565. 

Bei solchem Betseitdrücken und Niederwerfen der Städter aalten naturlich die Edelleute auch ver- 
ächtlich auf die Handwerker und Händler hinab, betrachteten sie als gemeine I<cute (ignobiles) und 
sprachen in ihrem frevelhaften Dünkel laut aus, Bürger und Bauern seien die verfluchte Nachkommen- 
schaft Chams. Gewerbe und Kaufmannschaft wurde von ihnen als erniedrigend angesehen, als unadelig. 
Fleisa, Geschick und Sparsamkeit besassen keinen Werth in den Augen der Herren. Von keiner Geltung 
der Städte mochte der herrschende Adel hören, schon nahm er Anstoas am Erscheinen von Städteboten 
im Reichstag. Es gebe in Polen nur zwei Stände, Geistliche und Adel, wurde gesagt. Bereits 153b fing 
man an, darüber zu streiten, ob überhaupt Bürger auf dem Reichstage erscheinen dürften; 1530 wurde 
diese Frage auf dem krakauer Reichstag ernstlich erhoben und 1544 auf dem petrikauer Reichstag begab 
es sich, dass die Städteboten grndezu aus der Versammlung hinausgejagt wurden. Der König jedoch 
stand ihnen bei und licss sie sogleich auf ihre Sitze zurückführen. Der Streit währte gleichwohl fort; im 
XVII. Jahrhunderte wurde nur 7 Städten des polnischen Reiche« die Theilnahine an der Königswahl zu- 
gestanden und unter diesen war eine einzige von unserm Lande, die Stadt Posen. Mehr als hundert 
Städte desselben waren ohne Stimme. Fast widerstandslos liexscn die Bürger ihre Herabdrückuug ge- 
schehen. Dass sie die Vorsicht hatten, bei einem Regierungswechsel ihre Freibriefe vom neuen Könige 
bestätigen zu lassen, nutzte ihnen gar wenig. Um sich zu helfen, hätten sie selbst Stärke einsetzen, sich 
gegenseitig unterstützen müssen und der übermüthigen Gewalt Gewalt entgegensetzen. Sie hatten aber 
nur Geduld. Der rechte Gemeinsinn und Bürgerstolz muss unter ihnen beinahe ausgegangen gewesen 
sein. Jene Kurasichtigkeit, welche die rechte Anstrengung da, wo sie geboten, wo sie nöthig war, scheute, 
um dem vermeintlichen persönlichen Vortheile nachzujagen, hat nicht das Einsehen, dass an der Macht 
auch der Wohlstand hängt Erst sinkt die eine, hernach der andere. 

Die Kriege mit dem Ritterorden und die in der Mitte des XV. Jahrhunderts einbrechende Türken- 
gefahr nöthigten zu erhöhter Anstrengung. Die Anforderungen, welche au die Städte gemacht wurden, 
waren gross. 1 450 wurde ausgeschrieben, dass vom gesammteu Werth der Liegenschaften und fahrenden 
Habe der Christ auf jede Mark 2 Groschen, jeder Steuerfreie I, der Jude aber 4 Groschen Kopfgeld, 
jeder Lehrer (magist er scolac) den sechsten Theil seines Gehalts, nürnberger Kaufleute und andere 
Fremde ebenfalls 2 Groschen vou der Mark entrichten mussten*, und wurden zur Beitreibung Würden- 
träger mit Vollmacht Tür die unmittelbaren Städte bestellt Die Auflage an Geld und Mannschaft, 
welche die zwei allgemeinen Zusammkünfte 145S beschlossen 1 , lässt uns den Grad der Bedeutung der 
einzelnen Städte erkennen. Von jedem Grundstück oder Garten musste auf die Mark des Kaufpreises oder 
der Abschätzung '/» Groschen, von Aeckern für jede Hufe 6 Groschen gezahlt werden, ebenso mussten 
Edle oder Andere, welche in Städten wohnten, auf die Mark ihres Vermögens V, Groschen steuern. Nur 
die im laufenden Jahre Abgebrannten oder neu Angesiedelten sollten verschont bleiben. Dann aber mussten 
die Städte bewaflhete Fussgänger stellen, bei weitem die meisten Posen, nämlich 00, doppelt soviel als 
Kaiisch, Pctrikau und Brzeschzc und ausserdem hatte Waliszcw (die posener Wallischei?) 1 Mann zu 
stellen, dann Fraustadt, Gnesen, Jungleslau, Koschmin, Schrimm, Schroda je 20, Buk, (i ostin, Mcseritz, 
Obornik, Pudewitz, Rogasen, Schnin, Wreschen je 15, Grätz, Neustadt bei Pinne, Pieschen, Samter je 12, 
Kosten II, Dölzig, Filchnc, Gcmbitz, Jarotschin, Kobilin, Klctzk, Kriewen, Kröben, Lekno, Neustadt 
(Nowemiasto), Punitz, Storchnest (?üsecznn), Schwetzkau (?Swanczechow), Tschcmcschno, Usch, Won- 
growitz, Wronke je 10, Borek, Strelno je 8, Schmiegel 7, Exin, Kschonz (?), Margonin, Pakosch, Pinne, 
Schwerin, Stenschewo, Tscharn ikau, Zirke je 6, Adelnau, Bentschen, Birnbaum, Görchen, Kiebel, La- 
bischin, Miloslaw, Nakel, Pogorechell, Reisen, Scharfenort, Scherhiki, Tscherncjcwo je 4, Bnin, Kachmc, 
Kraschwitz, Kosterschin, Tschempin je 3, Kodzcscn, Gniefkowo, Jauowietz (?), K rot oschin, Kurnik, 
KwieziBchewo, Mogtlno, Przemant, Ritschenwalde, Schubin, Tirschtigel, Wielichowo, Wilatowo, Sduni 



I) Quia conti» juajnrandnm noatrnm nullit» litt«nu et privilcjria frankere et mutarc ponumaa, niti fortas*e illoram *<1 i«l 
arredat ohim-iuhi». 2) Racxvoaki, cod. dipl. maj. Pt.l S. 1"T, :t) Der». S. I"!»- - IV!. 
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je 2, und Dobberschütz, Dupin, Lohscris, Moschin, Obersitzko, Opalenitzc, Sarne, Schokkcn, Sehulitz 
je einen. Vielleicht gehörten noch ein paar Orte, die wir nicht zu bestimmen wagen, Posen an, da sie 
mitten unter posener Städten aufgezählt werden; wir lassen dahingestellt, ob Rozdrazew, welches 
2 Mann zu stellen hatte, etwa Rnstarzcwo oder Rothenburg, und ob nicht Lyskowo, welches 4 Mann zu 
stellen hatte, Schreib- oder Druckfehler für Kischkowo ist. Unzweifelhaft aber waren posener Orte, die 
hier unter den Stärken (civitatca et oppida) aufgeführten Gorka, welches S Mann, Bythyn, welches 1 Mann, 
Brodnica, welches I Mann, wahrscheinlich auch Glamkoczecz, welches 1, Clopa, welches 4 Mann, Drahym, 
Lewiczc und Luthynia, welche einen, Moderna (?), welches S Mann, Lozanemiasto (?), welches I Mann 
zu stellen hatte. Jedenfalls lag von ungefähr 200 Städten, welche das über (> rosspolen, namentlich das 
posener Land, Lcntschitz, Sieradien und Kujnwien sich erstreckende Verzeichniss aufführt, die reichliche 
Hälfte im jetzigen Lande Posen. Dessen Städte stellten zum Heere 7 — S00 Kussgänger. Bremberg, in 
dieser Liste nicht genannt, wird seit dem XIV. Jahrhundert zur Stellung eineä schwergerüsteten (ge- 
harnischten) und eines leichtgerüsteten Kriegers verpflichtet. Der einmal gemachte Ansehlag dessen, 
was jede Stadt bei Aufbietung eines Heeres zu leisten habe, diente sicherlich auch in der Folge als Mass- 
stab. Aus einem späteren Aufgebot des Königs Sigismund I., als die Türkengefahr drohender geworden 
war, 1524, erhellt dass die grösseren Städte auch Kriegswagen (eumis bellici) zu stellen hatten. Und 
zwar waren dazu gehalten: im posener Lande: Posen, Schroda, Obornik, Rogasen, Kosten, Meseritz, 
Sehrimm, Kammien (Kahme?), Fraustadt, Schwerin, Filehne, Wronka, Bomst, Moschin, Kriewen, Koster- 
schin, Pudewitz, Kopetiitz und Czaplinck; im kaHseher Lande: Gncsen, Tschmesno, Strelno, Usch, 
Schneidemühl, Mogilno, Powidz, Kletzko, Wongrowitz, Polnisch Krone, Nakcl, Kxin, Sehnin, Grabow; 
in Kujawien: Bromherg, Jungleslau, Gnifkow, Knischwitz, Genibitz'. Auffällig bleibt es, dass mehrere 
von diesen Städten, die doch die bedeutenderen waren, in der Matrikel von I I5S fehlen. Es lässt das 
Unordnung in den stattgehabten Aufnahmen vermuthen. 

Die Geld abgaben mehrten sich mit der Zeit Natürlicherweise hatte die städtische Gemeinde 
die Abgaben zu tragen, welche zur Bestreitung der eigenen Stadtbedürfnisse die Bürgerversammlung all- 
jährlich sich selbst auferlegte. Dann kamen die Erfordernisse für die Krone. Zu der Steuer von dem 
zur Stadt gehörigen Ackcrlande (dem Hufengeld, Nradlne), dem Schoss von den Häusern (dem Martins- 
gelde), der hier und da bestehenden Auflage auf den Markt, welche die Händler traf (Targtwe), kamen 
im XV. Jahrhundert ausserordendichc Bestimmungen zu Kriegszwecken. Dem Lehnsbesitzer von Brom- 
berg, Gnifkow, Fordon, Sehulitz wurde z. B. vom Könige 1455 erlaubt, je 2 Groschen zu erheben zur 
Aufstellung von Soldaten; dabei hiess es wohl, das sei ein blosser Ausnahmefall, der keine Folge nach 
sich ziehe*, aber wie hoch war die Kriegsbestcummg von 1456 und auch die von 145S! Datin kam auch 
im XV. Jahrhunderte das Zapfengeld auf, dann 1 56t) der Schoss 3 , später eine Steuer zur Ablösung der 
Einquartirung von Soldaten (lybersa, d. Ii. für's Winterbrod, genannt). Ferner fielen als ausscrordendiche 
Lasten nach und nach auf die Städte das Kopfgeld (P«gUwne), das Rauchgeld (PaajaM), das Hopfengeld 
(vom Bierbrauen, fi»p»we genannt, wenn es an den König gezahlt wurde). Ausser diesen Abgaben unter- 
lagen nun die mittelbaren Städte noch der Belastung durch ihren Grundherren. Denn ihre Einwohner 
hatten die bei der Stiftung ausgedungenen Gefälle an ihren Herren zu entrichten. 

Schon die erste Hälfte des XVI. Jahrhunderts brachte eine Reihe von Eingriffen in das städtische 
Recht. Die Starostengewalt überwuchtete. Es sei auf die Geschichte von Fraustadt hingewiesen. Die 
Starosten drängten sich in die rechtlichen Entscheidungen ein. Als Sigismund 1538 den Freibrief von 
Sehulitz bestätigte, fügte er die Beschränkung hinzu, dass würde ein zum Tode verurtheilter Pole auf 



1) Cnrrus bcllicui bedeutete im Mittelalter die auf Wasen cc»erxMn Kricetttuuchinen, mittelst deren man die feindlichen 
Mauern brach. Nun ist es über doch eine starke Unwuhnchcinlichkcit. das*, nachdem »chon fiul twei .lahrhiindcrte die mit Poker 
wirkenden Geschütze eingeführt waren, die Polen »ich immer noch mit so vielen alten Kiiefrswagcn geschleppt haben »olltcn. 
Indem ich jedoch mit meinen HUlfsmitteln die dermaligc llcdentanj; von eurruj bellicua nicht lieber bestimmen kann und nicht in 
eingehender Untersuchung, die den Druck verzögern würde, abschweifen mag. ziehe ich vor, die weitere Krtuittclung und die 
Autdcgitni» dieser in Itaczyn»ki's Codex Diplomatien« Majori» Poloninc. S. 221, 222, stehenden Urkunde dem Leser anheimzugeben, 
habe dcn»h:ill> auch die»c Lcistunjrapflicht bei der Geschichte der cinzclnon Städte nicht angemerkt 2) In coiwuetudinem nun 
indneere nec tralierc in sequelam. Cod. dipl. Pol. II. *M> f. 3) Ob für alle Stadt«? Gnlenski. do rrilmli* et vectipilibus alii»- 
que oneribm. in Polonia. Krakau 1S27. gibt uo, die Privria (der Vontpann- nnd Fuhrdiemt) >ei 15*14 umgewandelt worden, 
oppidi* in < ontrihutionem tinnuam St»». 
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städtischem Grunde ergriffen, an demselben nicht ohne Genehmigung des Königs eine Strafe vollstreckt 
werden könne. Die freie Wahl der Obrigkeit ward hie und da (1551?) beschränkt Meseritz musste im 
XVI. Jahrhunderte die in seinen Rath zu setzenden Bürger dem Starosten in Vorschlag bringen und 
dieser ernannte sie. Der Stadt Polnisch-Kronc wurde das Einholen von Rechtserkenntnissen in Bromberg 
verboten ( 1 563 Urk. CIVIL). Dergestalt wurden die einzelnen Städte allmählig herabgedrückt 

Um die Mitte des XVI. Jahrhunderts waren viele Städte noch deutsch und Handwerker und Kauf- 
lentc auch in polnischen Ortschaften Deutsche. Die Handwerker und die Müller waren überhaupt deutsche 
Einwanderer gewesen. Es ergibt sich dies aus dem Entwickelten; wir haben darüber aber auch das unver- 
dächtige Zeugnis» Kromer's >. Nichtsdestoweniger hatte der deutsche Sinn in den Bürgerschaften gelitten. 
Ging doch auch in Deutschland seit der unglücklichen döffinger Schlacht das Bürgerthum langsam ab- 
wärts. Die innere Kraft war im Sinken, der Nationalstolz besass keinen äussereu Anhalt. Daher zeigte 
sich in Polen Neigung zum Polenthum uud das Polonisircn deutscher Familien trat ein. Es fing 
damit an, dass viele deutsche Edelleute in Polen zu ihrem alten deutscheu Namen noch einen polnischen 
sich beilegten. Ein Hutten nannte sich Czapski ! Die geringen Leute folgten dem gegebenen Beispiel a . 
Stolz warf der Pole den Kopf in die Höhe. Die Freiheit, in welcher der Edelmann lebte, erhöhte sein 
Selbstgefühl. Das wirkte zurück auf das Polen thum überhaupt Johann Ostrorog schleuderte Worte der 
Entrüstung unter seine leicht entzündlichen Landslcutc Uber die Schmach, dass schmutzige Handwerker 
an deutsches Recht sich hielten J . Und niemand war, der die Fahne deutschen Rechtes und deutschen 
Wesens emporhielt Gedrücktheit herrschte in den Städten. Das deutsche Bürgerthum fing an in ein 
polnisches überzugehen. Sein Verfall war damit besigelt 

5. Von der Mitte des XVI. Jahrhnnderts bix cor ersten Tbellung Polens: Verkommen der Städte. 

Zu den Ursachen, welche die Städte schwächten, gehören die im XVI. Jahrhunderte um sich grei- 
fenden Zerwürfnisse um den Glauben. Bereits im XV. Jahrhundert haben huBsitische Lehren in einigen 
polnischen Städten Eingang gefunden. Aber der Bischof von Posen unterdrückte sie; 1454 wurden vom 
Könige Kctzerinf|ui8itorcn eingesetzt, vor deren Vollmacht alle vorhandenen Rechte verstummen sollten*. 
Indessen scheint geraume Zeit die Betheiligung an den kirchlichen Neuerungen gering gewesen zu sein. 
Langsam drang aber doch die Kirchenreformation ein, hauptsächlich von Schlesien und Böhmen aus. Die 
Prediger und Lehrer Fraustadts und vieler anderer Orte kamen fast alle aus Schlesien. Des Weststricha 
«tiultischc Bevölkerung wurde eine Zeitlang vorwiegend protestantisch. 

Die kirchlichen Kämpfe, welche das deutsche Reich hellig bewegten, führten auch einen Nach- 

1) C romer, |i. 490: Sunt hodieque nun iuo<lu mercalores el opificos Gormaiii tuulti «partim in urbibus babi- 
tantca, verum oppida paene totu et pugi pleni utentinm lingiu Germanica in suhmoniana rvgionc cique Hnitimis 
Raasiae et Sccpuaio, ttenique in extrema ora majori» Poloniae, deduetis eo Bleut et in Silesiuin et in Pruaaiatn quodam 
teni|Kire Gennanorum colouii* et tuulti* de plebe conipendii *ui causa aubindo itnmigrantibus, quin et equeMre» qunedam fanüliac 
nntiquitiu e Germania dueunt origitiem. 2) F.dwart Kattncr. Neun Kapitel über die Orw-Namen in Wesipreuaaen und Posen. 
Brmnberg ISfil. 8. 9 f. Kromer's Zcugnias, dass viele eingewanderte Deutsche sieb poloniairt haben: Mitler a Kolof collcrrin 
aeriplorum. Poloniac I. 121». 3) o »tupurl o ignavia noatra: o pndor! o dedecua opprobriumquo ingens vol potius «tultiliu (andern 
penui.'it, ut — in Mriiirburg jus quaeritur idque a sordidis aqaalidiaquc upificibna extrvmaequc clanais hominibii«. Con- 
geata U : um 14*). Dazu stimmt die neuere slawische Gcschichtsbehandlung. Mieroalawaki schreibt (Hiatoire de la commune 
polonajse. Berlin IS5<>. S. 20): La civili&ation alave admet lea villes cuinmc chefa-licux pulitiquea et administrativ, comme 
demeure de» metiers et entrepöts de marchandises aua»i, mai» ä lu condition que tonte* ce» annexes restcront anhordonnecs 
a l'economic rnrnlc, qni prt'tond en regier et cn incsnrcr aourcraineuient la nc'ccaxhe'. Cela expliquo poorquoi jamais la 
Ue'mocratie polonaUc oo pourra comprendre la »oieraincte sociale de* rille* nur lea cauipagnes; pourqaoi eile a constainmrnt taxe 
de conjuration contre la che indjgcDC les immunitc* municipale» inlruducle» dan» la Slwir pnr lea Allcmanda; pourquoi, de 
nos jours encore eile ne voit dana toste forrnne acquisc par In apreulation bourgerii*« qn'une fraude au proftt des claaae* parnsite*. 
et une it reparable deporilition de la richessc nationale. 4) König Kanimir erklärt allen »einen AngcstolltcD , aueh den Beamten 
der Städte (officialibu* tcrrarani, caatrornm, ciritatnm, oppidunini): eondeinnatos qtioaqui" ar curiae relictoa tcenlari »tatiin reci- 
piatis lndilate animadveraione debita pnniendoa, neenon omnia alia »tudeatis adiinplere, quae spoctant ad officium veairuin jnxta 
lege» Fredericl imperatnri« per ecrleaiant appruhata« et per oanonlca Institut«, prout ip*e iiiquUitor decreverit et quollen« vos 
dnxerit requirendoa non obstantibu* privilegii», lihertatihn» et exemptionihu* <eu litteri« promiaaae «ecuriialis quibuscuiiqtic p«r- 
sonis enjuacunqne conditioni», diguitati* unt irr »du« exiMent, tarn chriatianoruru quam jiidaeorum, »cismalorum et alioram contra 
fldem catholicam diliqnentium, »eu communitatibiu corum aut univereitatibua terraniiu, eivitatnm et locorum treueraliter rel 
spccialitcr aub quacunquv Terbortim expreasione per noa aul aJjoa aercniaaimoa prineipes reges et dominos terrarum regni Poloniae 
ant ipsoram subditis in contrariutu alieujua praeniiasoruin conneasis vcl in poatcrnni coneedendis. nolentea ex hujustnodi pri\ ilegiia, 
eicmptionibus seu consuerudinibua municipalibus et provinciaiibus et libertatibna acu qnibualibct promUaiouibua aecuritati« 
mandatiaqne et prohibitionibna praefulo inqniaitori in tanto pietatia negotio quodcnnqne obataculum aui imijedimentum inton>oni 
dircete ant indireete. 
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Einwanderung böhmischer Brüder. Glaubenszerwürfnisse in den Studie«. 



schuh deutscher Einwanderer nach Polen. Evangelische, die dem Glaubensdrucke in ihrer Heimath 
entgehen wollten, und in dem staatlich lockeren und eben deshalb freieren Polen ohne Gewissensbeschwe- 
rung leben zu können hofften, wendeten »ich in's posener Land: glaubensfreudige Männer, aber deutsches 
Bewußtsein und Frciheitmnuth in staatlichen Verhältnissen war in ihrer Seele nicht. Ucber dein Katechis- 
mus hatten sie den Sinn für die Wirklichkeit verloren. Sie glichen nicht den hochgemutheten Städte- 
gründern des XIII. und XIV. Jahrhunderts. Sie wollten nur ungehindert beten. 

In zwei Absätzen geschahen diese Einwanderungen flüchtiger Evangelischen. Das erstemal wäh- 
rend dea schmalkaldischen Krieges, als Ferdinand die Geissei über Böhmen schwang. 1547 kam ein Haufe 
von 400 Böhmen mit t>0— 70 Wagen aus Leitoinischel, Biszow, C'hlum, deren Führer Prediger waren, 
Mathias Aquilu, Urban Hermon Korvtan und Paterkul, und langte in der Stadt Posen am 25. Juni an. 
Der General Grosspolens, Andreas Gorka, erlaubte ihnen, sich in den Vorstädten Posens und aufseilten 
Gütern Kurnik, Saliner, Wronke, Koschinin niederzulassen; auch die Üstrorog gestatteten ihnen den 
Aufenthalt in Scharfenort und anderwärts. Im August folgte ein zweiter Haufe aus Böhmen nach, von 
Turnow, Brandeis u. s. w., etwa 300 Menschen mit 5t) Wagen, den Mathiiis Sioniua und Georg Israel 
anführten, auch dieser wendete sich zuerst nach der Stadt Posen; 1548 langte am 26. August ein dritter 
Zug von 900 böhmischen Brüdern mit 120 Wagen nuf dem schirmenden Boden Polens an, bei Fürsten- 
wahle, wo sie unter freiem Himmel lagerten, um sich alsdann in die nahen Städte zu verbreiten. Zwar 
trnf auf Betrieb der katholischen Geistlichkeit der König mit dem Kaiser ein Abkommen dahin, dass keiner 
aus einem anderen Lande Verjagte in seinen Staaten aufnehmen wolle, und gebot demnach den neuen An- 
kömmlingen, wieder abzuziehen, doch hat wohl nur ein kleiner Thcil gehorcht, der sich weiter, nach West- 
preussen wendete. Die Mehrzahl harrte aus und gewann Anhang. Die böhmischen Brüder richteten sich 
ein, gestalteten ihr Kirehensyatcm, legten Druckereien an und gründeten Schulen, welche Bildungsstätten 
für ganz Polen wurden. In Posen, Scharfenort, Lissa, Koschmin, Lobsens, Bartachin, Samter, Meseritz, 
Sehokken u. a. fassten sie festen Fuss und breiteten ihr Bekenntnisa aus. 

Glaubenseifer fuhr in Folge der reformatorischen Bewegung in die deutschen Bürger; etwas spät 
geschah es, als die Fluthen in Deutschland längst nicht mehr hoch gingen, und da« Informatorische bereits 
schon der Verknöcherung verfallen war, indeas es geschah. Seitdem gab es Zwistigkeiten und Zänkereien 
in den Mauern der Städte. Die Kräfte spalteten sich oft und kehrten sich widereinander. Die erste Wirkung 
der grossen Frömmigkeit war eine flammende Gehässigkeit gegen die Juden. Das Volk wurde wider sie 
gehetzt Es hiess, sie zögen allen Handel an sich, so dass kein Christ vor ihnen aufkommen könuc; sie 
seien Hehler, so dass es ihretwegen unmöglich falle, die Dieberei zu unterdrücken; mau müsse sie in den 
Städten nicht dulden. Arge Gewaltthätigkeiten wurden an ihnen verübt (vgl. rWa). Nicht lange währte 
es, und die alte, mit so vielen Säulen seit unvordenklichen Zeiten befestigte päpstliche Kirche setzte sich 
in Verth eidigungszuatand und schritt zum Angriff, um die neu eingedrungene Ketzeret zu überwinden. 
Wie überall waren auch in Posen die Väter von der Gesellschaft Jesu die Vorkämpfer: 1570 treten sie in 
Posen auf. Darauf folgen Zusatumenstösse mit den Protestanten. Seitdem die Jesuiten eingreifen, gab ea 
in den Städten noch öfter Reibungen. Zogen sie doch in ihren Schulen eine wilde Brut heran, die sie 
gegen Andersdenkende loslicssen (vgl. Pasta). Zugleich drückten sie mit dem Arme des Königs auf die 
Stadtobrigkeiten, auf dass diese in katholischem Geiste ungerecht gegen die Nichtkatholiken regierten. 
Unterdrückungen, Verfolgungen kamen an die Tagesordnung. Haas ward auagesäet, Gift in die Gcmüther 
geträufelt — wie mochten da die Gemeinwesen, deren Lebensbedingung Einigkeit ist, gedeihen? Die 
Einmengungen der Staatsgewalt in das Innere der Städte wurden jetzt häufiger 1 und erstreckten sich weit 
Eine Partei in der Bürgerschaft begünstigte sie gewöhnlich. 

I ) Wie weit diese »chon gingen, »eigt da* Genen von l."i s S, welche* die «tadiiitcbe Obrigkeit nicht nur verpflichtete, ia 
Gemeinschaft mit den Pfarrern Dir den ('nterhalt rernrniter Grmeimlemilglieder, die »ich nicht mehr ernähreu konnten, iu sorgen, 
mindern anch vorschrieb, das* die Armen ein Kennzeichen, etwa ein an einem Bande auf der Brutt iu tragenden Brettcbeti mit 
der darauf geschriebenen trtauhniss tum Heitel bekommen »ollten und da»» Stadtohrigkcit und l'farrherr ihnen jede« Jahr ein 
neue» untentiegcltcs Zeugnis» über ihre Armuih ausstellen miuuten. Wer weder Zeichen noch Zeugnis» hätte, dem dürfe kein 
Almosen gegeben worden: Sonst bekümmerte »ich doch die Staatsgewalt um da* Armenwc.cn «i wenig, wie nm die Fürsorge 
für Krank«. In Po«cn bildeten die Bettler im XVIII. Jahrhundert eine förmliche Zunft, wählten »ich aus ihrer Mine einen Mar- 
»chall. der unter ihnen Ordnung hielt und nie tum Bettel in den Stranaen herumführte. An bestimmten Tagen emotion der BcttJer- 
haufe vor den Hiituern der wohlhabenden Bütger nnd lärmte, bis ihm eine Gab« gereicht worden war. 
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Diese gegenseitige Bekämpfung, hei der sich die katholische Partei im entschiedensten Vortheil 
befand, war schon im Zuge, als der lange Religionskrieg im deutschen Reiche eine Aiiswandcrerwelle nach 
der andern ins polnische Land hinein warf. Gleich nach den ersten unglücklichen Jahren des dreissig- 
jährigen Krieges retteten sich wieder böhmische Brüder und evangelische Schlesier in's Posensche. Wäh- 
rend in Deutschland ein wüthender Kampf tobte, war Frieden in Polen. Nach dem Ende des Krieges, 
als für die unter Habsburgs Scepter stehenden Länder die Freiheit der Unkntholischcn beschränkt blieb, 
fand eine massenhafte Auswanderung von evangelischen Schlesiern nach Polen statt. Die Flucht der 
Schlesier setzte «ich im Verfolge der Rcligionsbcdrüekungen bis in die ersten Jahrzehnte des XVIII. Jahr- 
hunderts fort. Der Gewissenszwang in Schlesien hatte die Folge, dass die posener Grenzstädte volkreicher 
wurden. Fraustadt, Lissa, Unruhstadt, Bcntschcn, Kopnitz, Storchnest, Kobilin, Sduni bekamen nam- 
haften Zuwachs. An der schlcsischen Grenze entstanden sogar neue Städte: Rawitsch (1632), Bojanowc 
(1638), Jutroschin (1642), Saborowe (1644), Schlichtingshcim (1644), Rnkwitz (1662), Schwersenz. Ein 
Gesetz von 159S hatte allen neu angelegten Städten vollständige Befreiung von allen Staatssteuern auf 
8 Jahre gewährt In evangelischen Kirchensachen richtete man sich im XVII. Jahrhundert meistens nach 
dcmUrtheil derer, die Wissenschaft hatten, wie es in dem fraglichen Beziige in Schlesien gehalten wurde 1 . 

Diese Einwanderung Evangelischer konnte indess die Unterdrückung nicht aufhalten, welche die 
katholischen Eiferer auch in Polen bereits in Schwung gebracht hatten. In den letzten Zeiten des XVII. 
und in den ersten des XVIII. Jahrhunderts fanden sich auch in den posenschen Städten die protestan- 
tischen Gemeinden vielen Bedrückungen und Beraubungen ausgesetzt. In den Städten Bentschen, Bnin, 
Görchen, Graz, Jutroschin, Kempen, Kopnitz, Miloalaw, Obersitzko, Pogorschell, Posen, Kakwitz, Reisen, 
Samter, Sduni, Storchnest und in vielen Dörfern wurden den Dissidenten ihre Kirchen weggenommen. 

Mittlerweile waren die der Bürgerfreiheit und dem Deutschthum feindseligen Bestrebungen zur 
vollständigen Herrschaft in Polen gelangt. Der Adel gebot; er machte dieGesetze; gegen ihn gab es keine. 
Ordnung der Gesetze und Gerichte war in Wirklichkeit nicht vorhanden, vielmehr der Zustand der 
Kechtslosigkeit befestigt. Das Reich war zu einer anarchischen Aristokratenrepublik entartet: der 
Staatsbau im Grunde aufgelöst. Die Gewalt, welche in der Hand der Herren war, machte sie ungebunden 
und ühermüthig. Wenn überall im Reiche dadurch, dass der Grundherr die Gerichtsbarkeit führte, das 
Mass der Lieferungen, der Hand- und Spanndienste, welche ihm die Landbewohner zu leisten hatten, von 
ihm alleiu zuletzt abhing, so musste von dieser allgemeinen Luge des ganzen Landes auch auf die Städte 
in ihm ein überaus schä<Uicher Einfluss ausströmen. Der einzige feste Damm gegen Willkür stand in der 
Geschlossenheit der Städte, in ihrer deutschen Verfassung. Dies* gerade, ihr gesetzmässig geordneter 
Zustand, war etwas so Gegensätzliches gegen die allenthalben eingerissene zerrüttende Wirthschaft, dass 
es den lebhaften Widerwillen der grossen Herren erregte. Gefühlt wurde von ihnen das Unverträgliche 
des freien Bürgerthumca mit Adelsherrschaft. Dazu entflammte sie ein übermüthiger Stolz des Polen- 
thumes, der zum Hass gegen das deutsche Wesen ausschlug. 

Also war überall ein starkes Drängen, um nach und nach das deutsche Recht abzuschaffen. Be- 
drückung der Städte ward das Gewöhnliche. Vom XVI. Jahrhunderte stieg sie beinahe mit jedem Jahr- 
zehnt Bei den machtlosen und meist auch übelgesinnten Königen war kein wirksamer Schutz zu finden : 
die Städte selber waren nicht kräftig genug, diesen langen Angriff gegen ihre auf Freibriefen ruhende 
Einrichtungen , gegen die Grundlagen ihres Bestandes abzuschlagen ; sie unterlagen ihm mehr und mehr. 
Das ganze deutsche Volk war in Gedrücktheit gerathen, in ihm war allerwegen der Bürgorsinn tief ge- 
sunken: duriVe man ihn stark und fest bei den deutschen Ausläufern im Osten erwarten, die unter pol- 
nischer Herrschaft standen , mitten unter Polen hausten ? Seit gar die Mehrzahl der Edelleute sich mit 
dem Jesuitismus verbunden hatte, schritt die Unterdrückung reissend vorwärts. Gänzlich unwahr ist das 
Vorgeben parteiischer Geschichtschrcibcr J , es seien den deutschen Einwanderern die ihnen zugesicherten 



I) Punct* de» Convcnic* 11H7 »« Bojaoow gehalten, in £ii)>|iert's handschriftlicher Meserittcr Chronik. S. 373. 
2) Weissouhorsl, Slndicn in der Ocschichto des polninclicn Volke* nuch den l>e»tcn Quellen bearbeitet. Zurii-It 1850. I. 84: 
„inwiefern nun die |iolnisdien Könige und die polniacho Nation die mit den Deutschen eingegangenen Bedingungen gehalten, 
erweist sich tausendfach im Verlauf« »einer (Jescuicbte. Nur so viel im Vorbeigehen : es ist sogar keinem deutelten Schrifutcllo.r 
eingefallen, Holen vorzuwerfen, es habe jemals das deutsche Kleinem im heimischen Lande tu unterdrücken gebucht." Die Krelg- 
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Rechtlosigkeit in Pulen. Die Starosteu machen sich m Herren in den Stödten. 



Rechte getreulich gehalten worden. Nur von den ersten .Jahrhunderten gilt diess; im XVII. und XVIII. 
•lalirliunderte wurden ihre Urkunden gebrochen, ohne das« sie Hülfe fanden; ihre Klagen und Beschwerden 
waren vergebens. Da war kein Schützer des Rechts. Sie stürzten aus Freiheit in Abhängigkeit. Der 
Bürgermeister, welcher sich erkühnen sollte, einem Edelmanne den l'rozess zu mnehen, verwirkte sein 
Lebe« 1 . Hinweg ging die Zeit über die alten Freibriefe. Der Adel wollte in Polen nur dienstbare 
Bürger sehen. 

Gegenüber den unmittelbaren Städten war es der Starost, der sie nach und nach um ihre Freiheit 
brachte. Da er Polizeigewalt und Gerichtsbarkeit, Vollzug der königlichen Befehle und gerichtlichen 
Erkenntnisse und die Beitreibung der Kronsteuern in »einem Kreise hatte, da unter ihm die Juden standen, 
da er durch die Gesetze von l. r >6.">, 1630, 1 f>3 1 Vollmacht bekam, alle Jahre die Rechnungen über die 
städtischen Einkünfte abzunehmen*, besass er der Handhaben viele für Uebergriffe und für Verletzungen 
städtischer Rechte. Hinter sich hatte er stet* den Namen von König und Staat und des gesammten Adels 
Wucht Seine Einmengungen in die inneren Verhältnisse der Städte waren solchergestalt äusserst nach- 
drücklich unterstützt. Sein Bestreben, die Stadtobrigkeit von sich abhängig zu machen, führte trotzdem, 
dass lange so manche Gemeinden gegen seine Eingriffe sich wehrten, schliesslich zum Ziele. Der Starost 
erweiterte nach und nach seine Befugnisse, masate sich dasliericht in peinlichen Fällen und den obersten 
Spruch in Streitigkeiten Uber Mein und Dein an, beanspruchte Strafgcwalt über die Bürger, eignete hie 
und du sogar Stadtgüter sich an, wollte den Rath erneuneu uud die Entscheidung über die städtischen 
Einnahmen treffen. Dieser Kampf und die wachsende Ucbermacht des Starostcn zeigen die Geschichten 
von Fraustadt, von Bromberg und anderen Städten. Unzweideutig verräth sich das Bestreben, die Städte 
herunterzubringen, indem sogar Gegenstädte von Starosten zu gründen versucht wurde. In alten Zeiten 
hatte man vor eine feindliche Feste, die man nicht erstürmen konnte, eine zweite Feste gebaut, von der 
aus die gegnerische Besatzung allmälig aufgerieben werden sollte: jetzt unternahmen es die Starostcn, 
neben eine blühende Stadt eine zweite zu setzen, die im Verkehr mit ihr wetteifern, ihre Hülfsquellcn an 
sich ziehen sollte. Solch eine Gegenstadt wurde vor den Thoren Fraustadts vom Starostcn Zcgoski IÖ33 
gegründet (frk. CCXXXXII.): fast ein Mcnschenalter musstc Fraustadt ringen, bis es 1659 (Vrk. CCMXXVIHI.) 
die Aufhebung des zu ihrem Schaden neu ertheilten Stadtrechtes durchsetzte. Das Kämpfen der grösseren 
Städte gegeu den Andrang des Polenthumes um ihr deutsches Recht hielt ihr Sinken nur auf, wendete es 
nicht ab. Zuletzt kam es doch zur Hcrabdrückung ihrer Obrigkeit. Die Rathsherren wurden auf Lebens- 
zeit bestellt, der Bürgermeister vom Starosten ernannt Nun hatte die Stadtgomcindc Beamte über sich. 
Ein Gesetz von 1633 verhängte den Verlust des Adels auch über denjenigen Edelmann, der ein Stadtamt 
übernähme. Die alte Abschrift des inagdeburgiechen oder kulitiischcn Rechts, welche die Stadt ehedem 
erworben hatte, wurde im XVIII. Jahrhundert noch sorgfältig wie ein Palladium bewahrt, aber ihr Ver- 
ständnis« war verloren gegangen. Nicht einmal alle Gerichtemitglieder wussten ihren Inhalt. Der Richter 
erkannte nach Gewohnheiten oder nach Willkür. In manchen Städten erhielten sich wohl die Schöppen- 
stühlc, in vielen gingen sie aber ein. Das Gericht, die Führung der Stadtbücher und die Kanzlei vertraute 
der Stadtrath einem vereideten Notar an. der Vogt (Woyt) hicss und einen Schreiber (pisarz) unter sich 
hatte. Man sprach daher von Woytgerichten » Von ihrem Spruche durfte in allen Fällen, wer sich be- 
schwert glaubte, an ein königliches (Hof- oder Assessorial-) Gericht sich wenden. Da wurde zuweilen, 
oft nach geraumer Zeit, ein besonderer Commissarius in die Stadt behufs der Untersuchung dcsfalls abge- 
schickt Dies verursachte aber solche Unkosten, dass fast jedermann sich vor dem Verfolgen seines Rechtes 
scheute und bei dem Spruche der unteren Instanzen es bewenden Hess. Den Vorladungen der Burg- 
gerichte (judicia burggrabilia) musste der Bürger nachkommen. 



nissc sprechen lauter, als diese* befangenen ..Gescliichtschreibers" Worte. Um aber einen Schriftsteller eiiigegensuhulrcn, 
dem dies «loch .eingefallen" : es schrieb 2» Jahre vor Wei*»enhijn»t (1S31) Orolmann: „die Privilegien wurden ibren deutschen 
Kimvandcrern nicht schalten, sie wurden auf alle mögliche Weise unterdrückt und erhielten sich nur dadurch, dass die Polen ein- 
sahen, das* sie ohne sie nicht leben, oder wenigstens allen feinem Genüssen entsagen mussten." (Des General von Orolmann 
Bemerkungen über das Grosshentogthum Posen, ülogau 1*U. S. H.) 

I) Grundri». der heutigen Staatsverfassung von Polen. Unter Aufsicht des Verfasser» ans dem Krnniiisischcn nbcr.i-ui. 
Krankftrrt ». M 1763. s. HUi. 2} O.trow.ki. Civilrecht der Pohlrüschen Nation. Aus dem Politischen ubei>ctxt. Berlin I7»7. 
I. 2t>. X) HuLchc. Geographie und Siati.t.k von West-, Süd- und Neu-Osrprcn*«en. Bertin ISDU. I. 285. 324. 32i. 
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Die unter einem Grundherrn stehenden Städte waren noch viel weniger im Stande, schwere Ab- 
hängigkeit von «ich abzuwenden. Die Gutsherren waren kleine Könige über ihre Städte geworden- Sie 
führten ihre bewaffnete Macht, ertheilten Freibriefe, errichteten Zünfte, besteuerten die Einwohner, 
ernannten den Bürgermeister aus denjenigen, welche die Gemeinde ihnen vorschlug, setzten wohl auch 
geradezu Gemeinde- und Gcrichtsbcamtcn ein, verkauften manchmal sogar die Stelle eines Rabbiners, sei 
es um eine runde Summe, sei es um eine jährliche Abgabe. Sie Hessen keine Berufung an das Gericht 
des Königs zu, sondern sprachen selber über Leben und Tod. Vom Erkenntnis» des Stadtvogtes ging die 
Berufung an ihren Ausspruch. Sich behielten sie die letzte Entscheidung vor. Oft verwalteten sie selber 
oder durch Diener das Gericht und dann gewöhnlich summarisch, wie ihnen gut dünkte, mit dem 
Kautschuk Weder ein einzelner Bürger, noch der Stadtrath verinnss sich, dem gnädigen Herrn sein 
Richten zu weliren, oder gar, ihre Urkunden in der Hand, vor dem Referendariats- oder Assessorialgerichte 
Klage zu crhebciiärVcrtrat doch der Grundherr seine Stadt vor Gericht ! Da er die Krongefälle beizu- 
treiben und die Polizei zu verwalten hatte, lagen in seiner Willkür Mittel genug, störrische Bürger zu 
drücken. Die f ordeigpigen an sie wurden gesteigert In mehreren Orten mussten die Bürger ihm Schaar- 
werksdienste thun. Manche adelige Städte unterschieden sich blos dadurch von Dörfern 1 , das* sie Jahr- 
märkte halten durften. (Man vergleiche über die Gerechtsame z. B. die Nachrichten über Margonin.) Die 
Beisitzer des Bürgermeisters hiessen in diesen Städten polnischen Hechte« Lawniks. Der Druck der 
Grundherren war im Steigen. 

Dergestalt entwikelten sich die Zustände zu einer Lage, in welcher die Städte gewichtlos, die Bürger 
missachtet waren. Unumschränkte Obrigkeit war thatsächlich der Starost oder der Besitzer geworden. 
Die herrschaftlichen Städte glichen den deutschen „Domänen". Der Eigentümer des Landes mochte 
über die Leute verfügen, welche auf seinem Grund und Boden die Stadtgemeinde bildeten ; sie glichen 
nahezu frohnpflichtigen Hörigen 2 . In den sogenannten königlichen Städten war wenigstens die Freiheit 
der Person und das volle Eigenthum an den Besitzungen gerettet. Ihre Bürger waren doch wenigstens in 
ihrem Gewerbe ungehindert, mochten ihren Wohnsitz verändern, besassen immer noch einige Bürgschaften 
gegen die Abhängigkeit von den Mächtigen in denjenigen Bezügen, welche nicht öffentliche Verhältnisse 
betrafen. Gerade in diesen Städten war noch deutsches Leben s . 

Dermasscn heruhgebracht waren in diesen» Zeiträume bereit« viele Städte, dass ihre Freibriefe 
ausser Kraft gesetzt und in Vergessenheit gerathen waren, und das« nun zum zweitenmalc ihnen Rechtsbriefe 
ausgestellt wurden, die zeigen, wie viel schlimmer die Zeiten geworden waren. Posen galt jetzt als Muster- 
stadt; nach ihm bekam das alte Gnescn (Itil9), bekam Kosten (1G62 l'rk. CLXIII.) Stadtrecht. Pakosch 
wurde das Stadtrecht 1Ü71 erneuert Als musterhaft galt im XVIII. Jahrhundert die Lobsens 1731 gegebene 
Einrichtung, welches völlig abfiangig vom Grundherrn von einem Bürgerausschuss auf Lebenszeit gewählte 
Rathshcrrn und einen vom Grundherrn ernannten Bürgermeister hatte (s. Ubseu). Räumte der Grundherr 
von Jutroschin( 1042) den deutschen Einwanderern, die er an sich zu ziehen wünschte, das deutsche Recht 
ein, so bedang er doch aus, dass die polnischen Bewohner des Orts mit demselben nichts zu schaffen haben 
sollten, sondern unter der polnischen Behörde verbleiben müssten, also da*s Jutroschin eine Dopj>el- 
gemeinde wurde. Für Rawitach bestimmte der König I «44, dass jeder Insasse nach dem Gesetze seiner Her- 
kunft gehalten werden solle. Doppelgcmeinden wie in J utroschin gab es mehrere, oder zwei getrennte Städte 
bestanden dicht neben einander: in Kobilin (1637), Sduni, Tirschtiegel, Pieschen, Raschkowund wohl auch 
Bojanowo. Um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts wurde für mehrere mittelbare Städte die Stadtordnung 
massgebend, welche Fürst Alexander Josef Snlkowski erlies». Eingeführt wurde sie in Lissa, Reisen, 
Saborowo. 

Aber auch die Lasten und Abgaben nahmen überhaupt zu. Zur Kopfsteuer, welche die Judenschaft 



I) Th. v. Oatrnw» ki, Civilrceht der Pohlnischcn Nation. 1. 2S. 2) „Die Bewohner dioscr Erbstadtc nähren »ich gr<>;.sten- 
theil« rom Ackerhan, um) wenn sie gleich auch in vorigen Zeiten (d. h. in dein hier behandelten Zeitraum) etwa* mehr Freiheit 
und Sicherheit des Eigentbumja hatten, nU der Bauer, so befunden sie »ich doch im ganten in einer un«fcr»t elenden I.a^e Gant 
der Willkür ihrer Grundherren preisgegeben, mussten nie- sich oft ebenso übel inite[>ieleti las»en, nU die adeligen Bmiem. und 
Plackereien, Bedrückungen und Brutalitäten erdulden, die man znr Ehre der Menschheit in da* Gebiet der lügenhaften Verlanen* 
dangen tu venu eisen versucht §oin möchte." Hemberg, Sud-Prenucn und Ncn-Ost-Preuseen. Berlin 171)8. S. 10\ wo auch Bei- 
»piele unter Berufung auf Rausch'» Nachrichten über Polen I. ltü-i gegeben worden. 3) Herzberg S. 107. 

2«' 
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unter sich aufbrachte, zur Trunksteuer (Czopowe, einer verpachteten Akzicse) kam das Rauchfanggeld von 
jedem Hause, aus dessen Dache Rauch ging, und che Versteuerung von jedem Pfunde Fleisch und jedem 
Garnicz Getränk, die dem königlichen Starosten oder dem Grundherrn zuging. Um den Handel wieder in 
Aufnahme zu bringen, wurde dagegen freilich die Marktabgabc oder das Standgeld für die unmittelbaren 
Städte im Jahre I7G4 abgeschafft 

Posen, von anderthulbhundcrt Städten dieses Landes die einzige, konnte sich zwar noch im 
XVII. Jahrhunderte auf dem Reichstage vertreten lassen, an den Bündnissen (Confoederationen) und der 
Königswahl bethciligcn : doch war dies der blosse Schatten eines Rechtes, denn zu sagen hatte sein Bevoll- 
mächtigter auf deu Landeszusammenkünften gar nichts nur zuletzt mit seinem Namen zu unterschreiben, 
was Andere beschlossen hatten. Und wenn ein König gewählt worden war, durfte er ihm die Hand küssen! 
Aber auch diess schien zu viel. 1733 wurde Poseu gar nicht mehr einberufen. 

Neue gesetzliche Beschränkungen blieben nicht aus. Eine Stadt mochte im magdeburgischen oder 
im kulmischen Recht stehen, so wurde ihr dennoch 176S die Befugniss, Todeaurtel zu verhängen, abge- 
sprochen, wenn sie «ich für diese Vollmacht nicht auf ausdrückliche königliche Freibriefe berufen konnte. 
Dass grössere Städte nichts desto minder fortfuhren, peinlich zu richten, ist gewiss. Die Obrigkeiten klei- 
nerer Städte sollten nicht einmal fremde, auf frischer That ergriffene Uebelthäter richten. Dasselbe Gesetz 
von 176S unterwarf alle unmittelbaren oder königlichen Städte der „Kommission der guten Ordnung", 
welche befugt wurde, ihre Urkunden einzusehen, den Stadthaushalt zu untersuchen und Festsetzungen für 
sie zu treffen, jedoch ohne dem Anseht) des Starosten Abbruch zu thun. Alle Personen bürgerlichen 
Standes sollte aber ein Aufwandgesetz im Jahre 1764 niedriger als den Adel halten. Wnppen bekamen 
dafür die sinkenden Städtegemeindeu! Frauatadt hatte schon in frühereu Jahrhunderten Wappen geführt; 
im XVH. und XVIII. bekamen Wappen Saborowo 1044, Kakwitz 1662, Schönlanke 1751 und andere. 

Gleichzeitig mit der Herabdrückung im Recht versiegten auch die Quellen des Erwerbs immer 
mehr. Volkswirthschaftliche Fürsorge, ja nur Landespolizei gab es nicht. Für Landstrassen, für Strom- 
regulircn, Vcrkehrscrlcichtcrungen sorgte niemand: alle polizeiliche Ordnung war ganz deu »Starosten, den 
Grundherren, den Stadtobrigkeiten anheimgegeben. Da sie ihnen gänzlich überlassen und überall auf ihr 
Gebiet eingeschränkt war, so fand im grossen Ganzen kein Zusammcngreifen statt, und in jedem Bezirke 
hatte Willkür Spielraum. Wie wäre diese Lage dem Gedeihen forderlich gewesen? Der Verfall der Cie- 
richte trat hinzu. Frevel blieben unbestraft oder wurden keineswegs gebührend gezüchtigt. Als z. B. im 
Jahre 1657 ein Edelmann Kamens Kcszicke zwei von der Stadt Meseritz ausgeschickte Rechtsgelehrtc 
überfallen, den einen derselben und den Kutscher erschlagen, Wagen und Pferde sich angeeignet hatte, 
machte zwar die Stadt die Sache onliängig, aber der Mörder und Räuber kam dennoch leidlich davon. Er 
erbot sich, 12 Wocheu im Thunue zu Posen abzusitzen, 20u0 polnische Gulden Strafgeld der Stadt zu 
erlegen und zwei seiner Unterthanen als Schuldige auszuliefern. Damit gab sich Meseritz zufrieden 3 . 
Konute eine Stadt wie Meseritz nicht mehr erreichen, was vermochte da ein Einzelner? Wo kein Rechts- 
zustand befestigt ist, zieht jeder sich auf das Nächste zurück, das er übersehen, das er mit seinen Kräften 
nahezu bewältigen kann, scheut jedoch aus Vorsicht alles Ferne und Weitaussehende, weil er sein Glück 
dem Zufall nicht anvertrauen mag, wenn Bürgschaften gegen Unheil so sehr gering sind. Jetzt waren 
Städte, die ein grosses Braudunglück heimsuchte, nicht mehr im Stande, wie früher, sich schnell zu 
erholen. Da die Häuser beinahe durchgehend* von Holz und Lehm gebaut waren, so bekamen Fcucre- 
brünstc sehr häufig eine furchtbare Ausdehnung. Halbe Städte brannten nieder. Hernach blieben lange 
Zeit viele Baustellen wüst liegen. Am Anfange des XVII. Jahrhunderts gab es in den jetzt zum posener 
Lande gehörigen Städten der posener Woiwodschaft nur 7, welche ummauert waren: Posen, G neuen, 
Fraustadt, Kosten, Exin, Kurnik, Nakel 3 ; die übrigen waren oflen. Die Stadtmauern verfielen, weil zu 
ihrer Instandhaltung geringe Neigung und allzuwenig Vermögen vorhanden war. Das nachlässige Regi- 

I) Ex <|uo tempore (1632) illaroin (Krakau, Wilna, Lemberg, Polen) luhscriptione* in confoederationiba* reperiuntur. Nrfn 
tarnen indc cxistiraanduin ac »i civitutv* ccusendi ac diaaentiendi habeant potejiateiu , ged tolti illh obtttquii gloria r*Ucla est, ut 
tnUüi ab Ulis ad coiniim constituta ab ordinibua, per *e valida t snbacribendo probent. Lengnich, ju» publicum regni Poloniae. 
Gedani 1742- I. 79, und 91: quaruiii (denelben Städte) tarnen non amplior est facultas quam ut nobilluti anaentiant. 2) Zappcrt's 
(hundachriftlichc) Chronik tun MeNcritz. S. 2US. 3) StarovoUki, Polonia 1632 (Miller a Kolor, HUtoriarum Poloniae »cripto- 
mm collectio. War»rb*u I7fit. I. 437.) 
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nient des Staates künimcrtc sich nicht einmal um die Burgen, die in manchen Städten von Altera bestan- 
den. Seihst diese wurden mit der Zeit schadhaft. Wehrlos gegen äussere Anfälle wurden also nach und 
nach die Städte, Desto härter trafen sie Kriege. Die Sicherheit, welche die Geschäfte erfordern, fehlte 
auch lange Jahre in Folge der Kämpfe, in die Polen stürzte. Bei der Ohnmacht seiner Könige wurde es 
der Tummelplatz fremder Kriegsvülker. Und nicht blos die feindlichen Schweden, auch die verbündeten 
Russen, ja die eignen polnischen Banden waren eine recht schwere Plage. Sie hausten wo und wie sie 
wollten, lagerten sich ein, brandschatzten. Der erste Schwedenkrieg mit Gustav Adolf betraf das posencr 
Land nicht, wold aber der zweite (1655 — 1660), Karl X. Gustavs Zug. Karl Gustav hatte sogar eine Ver- 
änderung in der Herrschaft im Auge. Anfangs beabsichtigte er einen Theil Posens zu Schweden zu 
schlagen', dann dachte er am 15. Juni 1656 zu Marienburg dem brandenburgischen Kurfürsten ausser 
anderen Gebieten auch den unabhängigen Besitz der Woiwodschaften Posen und Kaiisch zu; indeaa Hess 
der brandenburgische Kurfürst in» wehlauer Abkommen am IS. Sept. 1657 diese Aussicht fallen 4 . Noch 
schwerer traf der längere dritte schwedische Krieg Karls XII. (1701—1719) die Städe Posens. Zu seinen 
Ueheln gesellte sich die Pest. Auch unter dem siebenjährigen Kriege mussten die Städte leidcu, weil die 
Russen im Posenschen ihr Lager aufschlugen. Späterhin wirkten die Partciungcn, die. nothwendig über- 
hand nehmende Verwirrung im Lande Uberaus schädlich auf den Wohlstand. Das Ilcrabkommen der 
Städte im XVII. und weiter im XVIII. Jahrhunderte war nach alledem ausserordentlich. König Sigismund 
August gedachte 1560 dem Handel aufzuhelfen, indem er Grenzjahrtnärkte einrichtete, als ob der kauf- 
männische Aufschwung nicht von ganz anderen Bedingungen abhängig gewesen wäre. Wo die Staats- 
gewalt eingriff that sie dem Verkehre Abbruch. Man begreift nicht das Gesetz des petrikauer Reichstages 
von 1565, welches den Eingebornen die Ausfuhr von Handelsgcgcnständen in's Ausland verbot 3 , noch 
das von 1578, welches ihnen die Einfuhr ungarischer Weine und Pferde untersagte 4 . 1621 wurde ihnen 
die Ausfuhr wenigstens von Erzeugnissen adliger Güter und die Einfuhr von Waaren gestattet \ Ein 
Gesetz von 1643 unterwarf die Waaren der Handwerker und Kauflcute der Taxe des Woiwoden, der 
Gerichte und des Stadtraths. Deshalb sollten nach einem weiteren Gesetze von 166 t die Kauf leutc eidlich 
erhärten, dass sie nur einen gewissen Gewiun berechneten, und zwar wurden erlaubt: Inländern, die 
Christen waren, 7, Ausländern 5, Juden 3 vom Hundert Wie hätten sie, wenn dies Gesetz gehandhallt 
worden wäre, bestehen können? Ein anderes Gesetz von 1655, welches erneut wurde 16S3, schrieb den 
Kaufleuten die Gattungen der einzuführenden Waaren vor und bedrohte sie mit Wegnahme ihrer Waaren, 
wenn sie mit ihnen zum Aufwand verlockten (es verbot die irritumenta luxus!). Wohl wurden in der 
grossen Menge von Städten eine Unzahl von Kram- und Viehmärkten alljährlich abgehalten, doch der 
Absatz auf ihnen war unbedeutend. Den Wcinhandcl verbot 1714 August II. den Apothekern; Wachs- 
lichter aber durften sie ziehen! Ein Gesetz von 176$ verbot allen, die nicht zu einer Kaufmannsgilde oder 
Handwerkerinnung gehörten, ausser der Jahrmarktszeit ihre Waaren zu verkaufen, bei Strafe der Weg- 
nahme. Dabei fand die Entwicklung der Gewerbthätigkeit keinen Raum. Blechwaarcn wurden fast 
gar nicht in den posener Städten gefertigt. Giesskannen, Trichter, Laternen und derlei, auch viele 
Schlosser- und Drechalerwaaren mussten aus Frankfurt bezogen werden. Die Zünfte erhielten sich aller- 
dings, leiteton ihre Satzungen auch noch von Stadt zu Stadt, wie z. B. die Tuchmacher Fraustadts 1696 
ihre Ordnung nach Rawitsch mittheilten (tlrk* CLIIII.), aber Gedeihen war auch nicht gegeben und die 
Gesinnung war verkommen. Von einer der bedeutendsten Städte, von Meseritz, schreibt um 1767 der 
Chronist*: „Gelehrte kommen hier nicht fort, als welche sie nothwendig an der Kirche und Schulen 
brauchen. Auch würden sie einen Notarium gerne missen, wenn ihnen dieses Amt nicht selbst zu be- 
schwerlich wäre. Selten stirbt hier ein Medicus. Ein Advocat muss gar verrosten.* 4 „Die Christen," sagt 
er ferner, „sind alles deutsche Leute, ausser den, so sich bey dem Zollamtc aufzuhalten pflegen." Stand 
es so in einem deutschen Orte, wie mag es in einem polnischen gewesen sein! Die Juden lebten äusserst 
kümmerlich. Seit 153S unterlagen sie steigendem Drucke. Eine Reihefolge von Gesetzen war gegen sie 
gerichtet. Damals wurden ihnen alle Staatsstcllcn verschlossen, 1565 (ferner 1690, 1794) die Vcrpach- 

1) Geschieht« Schwellen« von Carlaon. l'ebersetzt von Petenen. Gotha IS55. S. 109. 2) Pnfendorf, de rebu* ge.ti» 
Friderlei Wilhelm) rangni elcctori* ßrundenburgici. Berlin H>95. VI. f.JS. S.330. 3) Volilmio» lepim. II. 6*1. 4) Ebeudn. II. 'Mil. 
.VlEhend». III. 410. C) Zupport S. 59. 
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tung von Zöllen, Einkünften, Salznicdcrlagen an sie für unzulässig erklärt, 15SS ihnen untersagt, an ge- 
wöhnlichen Markttagen Lel>ensmittel und Waaren eher einzukaufen, als bis die C hristen «ich verborgt 
hätten; 1690 wurde ihnen hei 100 Mark Strafe verboten, Christen in festen Dienst zu nehmen; nur zu 
Fuhr- und zu Braukncchtcti durften sie Christen dingen. Der meiste Erwerb war ihnen abgeschnitten. 
Sie vennietheteu sich den Herren sowie Reisenden als Faktoren, d. h. als Hesnrgcr ihrer Aufträge, ver- 
werteten die Hodencrzcugnissc für die Grundbesitzer, pachteten Mühlen, Hrennereien und Schenken, 
hielten die Gastwirthschaften und ergriffen das Fuhrwesen, betrieben endlich solche Handwerke, welche die 
Zünfte ihnen nicht verwehrten; hauptsächlich waren sie Schlächter, Bäcker, Barbiere, Schneider, Kürschner, 
Gerber, Seifensieder, Knopfmacher, Musiker, Posamentirer, Goldschmiede, Uhrmacher. In mehreren 
Städten, wie Posen, Jungleslau u. a., hatte ihnen die habsüchtige Geistlichkeit eine jährliche Zahlung als 
„ewige Schuld" aufgebürdet. Die Sage wollte wissen, Strafe »ei dies dafür, dass einstmals ein Jude faulige 
Fische zu Markte gebracht habe. Ucbrigcns bildeten die Rabbiner der Stadt Posen zusammen mit denen 
von Krakau, Lemberg und Luidin eine oberste Behörde der Juden, deren Aussprüche weit über Polen 
hinaus in der Judensehaft Geltung genossen '. 

Dass die polnischen Einwohner sich der Handwerke nicht sonderlich befleissigten und es in ihnen 
nicht weit brachten, sagt uns (.'romer (1576)*, also ein ganz unverdächtiger Gewährsmann. War doch 
unter den Polen aller städtische Betrieb missachtet 3 . Ein nahmhaftcr Thcil der polnischen Handwerker 
mag aus veq>olonisirten Deutschen hervorgegangen sein. Wirft man auf die statistischen Angaben aus der 
letzten Zeit des XVIII. Jahrhunderts einen Blick, so wird die grosse Anzahl der Branntweinbrenner und 
Schenken in den Städte» polnischer Bevölkerung auffällig. 

Bei solcher Lage nahm auch die deutsche Sprache ab und die Verpolonisirang zu. Seit der Mitte 
des XVI. Jahrhunderts zogen deutsche Edelleute und Bürger polnische Namen, Sitte und Sprache vor*. 
Aus den zum Zwecke der Personenstcucr angegebenen Namen der Bürger von Posen zählt für das Jahr 
1 034 Lukaszewicz nur noch .11 deutsche Namen'''. Die katholischen Geistlichen und Mönche hielten jetzt 
streng auf das Polenthum, am feindseligsten drückten die Jesuiten auf das Deutsche; stammte doch die 
Ketzerei von Deutschland. Die neuen evangelischen Einwanderer waren ohne Volksstolz und ohne Selbst- 
gefühl; in gedrückten Verhältnissen hatten sie bis dahin gelebt; in Druck sich zu schicken waren sie bereit, 
wenn sie nur nach ihrer Art beten und singen durften. Der Druck, den das Polcntliutn ausübte, verräth 
sich in dem Befehle an die Handwerker Brombergs 163!), polnische Sitte anzunehmen, verräth sich in 
der 1 7ISS vom Grafen Sulkowski den Lissaern gemachten Vorschrift, dass die Bürger sich entweder ganz 
deutsch oder ganz polnisch kleiden miissten. Viele entsagten der höheren deutschen Weise, um die pol- 
nische sich anzueignen. In Bartschin wurde 176-1 ausbedungen, dass der Stadtrath zur Hälfte aus Polen, 
zur Hälfte ans Deutschen zusammengesetzt sein müsse. 

Ziemlich gleichgültig war es nunmehr, dass ein Gesetz von 1768 untersagte, neue Städte dicht an 
alten anzulegen. An einem schiffbaren Flusse sollte die neue Stadt mindestens zwei Wegstunden, sonst 
vier Wegstunden von der alten abliegen. Wiistliegende Plätze und Häuser in einer Stadt, die seit sechzig 
Jahren keinen Besitzer gehabt hatten (!), sollten der Stadtgemeinde zufallen. Wie muss es also in vielen 
Städten ausgesehen haben. Gnesen, einst die Hauptstadt Polens, hatte 1744 nur noch 60 Bewohner. 
Und dennoch übertrafen die Städte an der schleichen und brandenburgischen Grenze die des inneren 

l) Fürst im Littcraturblatf des .Orients-. IS*), o. tl. 21 Mediocritate content! exquisitam artilieum et uperuni prae- 
staiitiiun tion inagiiopcre reijuiruni: .sind »eine Worte. (Miller u Kolof, adlcctio I. 131. 3) St u r.n ol •< k i »agt (Pulonia 1Ü32): 
Ainiititur nobilitn* Iii» diinhn» modis: prineipis dccrct'i nimimm ob ndmissum dcdci'iis et atrox alitpiod fneiniu, vi sordidi 
quaestn* eupiditnt«', m <|iii» videlicet desertis militiuc et auriculturac sludh« niercnturum Ainplei-tatur aut cauponationem arteitive 
nliijuam mechanicam exerceat. 11 Daniel Jänisch an» Birnbaum nannte sich t U. In i seinem L'ebcrtritl zur katholischen Kirche 
Janoeki (er starb I "$<*)- Andere Beispiele und Näheres hierüber in Kat tn e r, Neun Kapitel über die Orts-Namen in We*tpreusscn 
und Posen. Uroml>erj: l Mi 1 . S. '• — II. 5) Lbwcnbcrg in Berlin wird bezeichnet al» Verfasser des Schandhuche» „Materialien 
zur Geschichte der polniochcn Landc»thcilc unter preussi»ehcr Wrvinlliiiii;. Leipzig, Librnirie fclrangerc l^fil." I., in wel- 
chem es b«i»«t: „Die Haut des Deutschen ist politisch und national elaxlisrh und nimmt fft»t alletiial und iil«orall leicht jede Farbe 
an. Die nicUlcn Kolonisten auch dieser Periode waren daher wahre Polen geworden, obwohl Polen deutschen l'rnprnngc*. Die 
eingewanderten Deutschen Mor*ztvn, Roimr. Kroiner, Ho«iii», llutcr, l."tirug (l'nrub), Kalkstein, Rjbcrstein, Wolmlcjncr, G«itzcn- 
dorf (Grabowski), Waldorf CWolicki). Puc, Sauimsn, Srutnnn. Wienisz, N*ul». ii. «. vr. stehen denen der polnischen Atitochthoncn 
mit F.ritinertmgen aller pntriotiseben Tugenden und national-polnischen VolkMhutnlichkeircn ebenbürtig znr Seit«.* Da« i-t mehr, 
als .rühicnde Ignoranz,' welche derVorf. der .Materialien" mir vorwirft, wo ich ans den besten Quellen unterrichtet bin. Leider 
haben wir Deutsche allerding* unter um viel« räudige Subjecte Gern Raben wir sie ab. nur sollten sie nicht deutsch schreiben. 
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Landes. Die Anregungen aus der Nachbarschaft, auch die Schafzucht und der Flachsbau im Poseuschen 
forderten sie einigermassen. In ihnen gab es doch noch Wolle- und Lcinwandbcreitutig! Der gröaste 
Theil des ganzen polnischen Handels bestand im Verkehr« mit preußischen Staaten. Die Grenzstädte 
waren da die Nester eines starken Sclimuggels. 

Eine genaue Schilderung des Befindens der Städte erhalten wir allerdings erst in der preußischen 
Zeit: einige Jahrzehnte vorher kann es füglich nicht anders gewesen sein. Danach sali es trübselig aus. 
Dem Deutschen fiel die Unreinlichkeit auf. Gepflasterte Strassen waren fast eine Seltenheit. Die Häuser 
waren in den meisten Städten erbärmliche Lehmhütten oder Holzgebäude, mit Strohdach oder Schindel- 
bedeckung; ganz gering war die Zahl gemauerter (massiver) Häuser mit Ziegeldach. Bei den einzelnen 
Städten habe ich angegeben, aus wie vielen Wohnhäusern sie am Ende des XV1U., zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts bestanden, und bemerke, dass (mit Ausnahme der Städte des sogenannten Netzdistriktes) 
diese Häuser sämmtlich, so weit nicht ausdrücklich besagt ist, dass sie gemauert waren, 
Stroh- oder Schindclbedachung hatten. So armselig waren sie: dennoch urthcilte Vincent Skrzc- 
tuski, dass ausser der Gegend um Warschau die dem preussischen Lande näher liegenden Striche Polens 
die glücklicheren seien durch grössere Bevölkerung, Absatz über die Grenze und zahlreichere kleine Städte! 

8. Ton der ernten Thelluugr Polens. 1772 1HK3. 

Gelungen war es dem Adel, den alten Zustand Polens zu erhalten und alle Verhältnisse in der 
Neigung, die ihnen eigen geworden war, weiterzutreiben. Das Königthum war vom Adclswesen über- 
wunden und galt nur dem Namen nach, während sonst auf dem ganzen Festland von Europa fast alles 
dem Scepter der Könige sich unterwürfig beugte. Das freie deutsche Bürgerthum war erniedrigt, beinahe 
ausgerottet, in wenigen herabgekommenen Städten behielt es noch einigen Raum, in den uieistcn war es 
zertreten, so dass es in den letzten Jahrzehnten des XVHI. Jahrhunderts keinen starken Bürgeretand 
mehr gab. Der gedrückte Deutsche wandelte sich allgemach in einen Polen um. Die äusserst geringe 
Anzahl reicherer und gebildeterer Bürger suchte, weil das rechte Gefühl bürgerlicher Ehre geschwunden 
war, eifrig den Anschlug* an den Adel. Der Sieg des Altpolakenthums war ein vollständiger. Hätte nur : 
auf diese Weise ein Staat fortbestehen können! Sehr wahr sagt ein grosser Geschichtschreiber, Manso 
„der Nachwelt wird es schwer werden zu glauben, wenn die Zeit die Missverhältnisse in der Verfassung 
Polens und das Andenken an sie verdunkelt hat, dass sie noch im XVHI. Jahrhundert bestanden." Das 
Staatsband zerfaserte sich zusehends. Wie wäre es blos die eigne Sache der Polen, nicht vielmehr eine 
europäische Angelegenheit gewesen, dass im Wcichsellande ein Zustand völliger Auflösung und grossen 
Elendes eingetreten war? Unmöglich konnte dieses Polen unter andern Staaten fortdauern. Es musste 
ihnen zur Beute verfallen. Die Nachbarn griffen zu und also wurde das posener Land, nachdem in ihm 
das Deutschthum so gut wie erstickt worden war, zu Deutschland gezogen. Es ward preußisches Land. 

Diese Veränderung vollzog sich nicht mit einemmale, hatte auch anfänglich keinen Bestand- Nach 
kurzer Unterbrechung wiederholte eich jedoch derselbe Wandel der Stellung und war von nun an fest 
und sicher. 

Die Nachbarn wurden unter einander einig über Polen. In Petersburg schloss König Friedrich II. 
von Preussen mit der Carin Katharina am 17. Februar 1772 ein Abkommen und Hess einige Monate 
darauf im Sommer sein Heer bis zur Netze vorrücken: soweit sollte er sich zufolge jener Uebereinkunft 
das Land aneignen. Er streckte seine Hand noch weiter aus. Sogleich nahm er das andere Ufer der 
Netze hinzu, Rohrbruch mit Sein Bevollmächtigter von Brenkenhof Hess sich im Herbst durch die ihm 
befreundete Gräfin Skorzewska, Labischiiis Besitzerin, bewegen, die neue preussiache Grenze noch über 
Labischin hiuaus zu schieben. König Friedrich war damit zufrieden und begehrte bald noch mehr, da 
ja gar kein Widerstand erfolgte. Er befahl daher im Februar 1 773 seinem Diener Brctikcnhof unver- 
merkt noch weitere 15 Städte zu besetzen. Am I. September 1773 genehmigte der polnische Reichstag 
die Schmälerung des Reiches, wie sie die raublustigen Nachbarn untereinander ausgemacht hatten und 
verstand sich zur Abtretung des Netzbezirkes an Preussen. Aber Friedrich saun auf grosseren Erwerb 
und erweiterte seinen Staat bis tief in die inowratzlawer Woiwodschaft, indem er (1774) noch 13 Städte 
besetzen liess. Am 22. Mai 1775 musste ihm in Jungleslau die Huldigung von den Ständen und Insassen 



Digitized by Google 



224 



Friedrich II. von Preußen besetzt einen Landstrich. Der NelzdUfrikt unter ihm. 



de* Netzbezirke» geleistet werden. Brenkenhof nahm sie an des König« Stelle unter dem Schutze 
preussischer Soldaten ab. Mit seinem nachträglichen stillen Besetzen war indes« der König doch allzu 
weit gegangen. Widerspruch wurde laut: um zu beschwichtigen gab er in einem Vergleiche 1775 Powidz 
wieder heraus. Die Grenze lief nun so, duss die letzten preussisehen Städte Filehne, Kadolin, Budzin, 
Margonin, Exin, Sehnin, Gonsawa, Mogilno, Gömnitz, Streluo, Gnifkow waren. 

Zwanzig Jahre lang war nun das posencr Land durchschnitten. Der fortan zu Preussen gehörige 
„Netzdistrikt" lag gänzlich danieder. Die Städte waren verödet, es gab in ihnen last dreimal so viel 
wüste Baustellen als Gebäude. Er blühte unter des grossen Friedrich landesväterlicher Sorge auf. Friedrich 
reiste in dieses Land und begann sogleich mit grossen Unternehmungen. Da wurden auf sein Geheiss die 
Striche längs der Netze entwässert, dieses Flusses Bett tiefer gelegt, Moraststrecken ausgetrocknet. 
Mehrere Quadratmeilen anbaubaren Bodens waren davon der Gewinn. Dann theilte er unbenutzte Län- 
dereien an neue deutsche Ansiedler aus. Kr lies» den grossen, 6924 Ruthen langen Kanal von Bromberg 
nach Nakel, zwischen der Brahe und der Netze, ziehen, um Weichsel und Oder zu verknüpfen. Seitdem 
hob sich durch Schiffahrt und Handel das verfallene Brombeng. In einem Menschenalter verzehnfachte 
sielt seine Einwohnerzahl. Friedrich Hess von Schneidemiihl bis Usch die Küddaw, von Dricsen bis Nakel die 
Netze schiffbar machen. Thüringer, Sachsen, Böhmen zog Friedrich in den Netzdistrickt, wobei der Umstand 
günstig war, dass grade damals in weiten Strecken Deutschlands eine an Hungersnot)! grenzende Thcucmng 
drückte. Deutsche Handwerker Hessen sich in den lialbwüstcn Städten des Netzbezirkes nieder. Wie auf 
dem Lande den Lein- und Hopfenbau, so suchte in den Städten die Tuchmacherei, Schönfärberei, Weiss- 
gerberei, das Strumpf weben. Zuckersieden und viele andere Thätigkeitcn der rastlos eifrige König empor- 
zuheben. In der ersten Zeit verwendete er jährlich über eine Million Thalcr zu Bauhülfsgeldern. Da 
blühten die verödeten Städte wieder auf (s. Nakel, Fordon, Bromberg u. a). Mit der preussisclien Besitz- 
ergreifung begann demnach der dritte Zeitraum der deutschen Einwanderung. Eine rechte Stärkung 
des Deutschthums im Lande war's noch nicht. Auch diejenigen Eiuzügler, die im letzten Menschenalter 
des XVIII. Jahrhunderts ankamen, waren Männer ohne deutsches Nationalgefühl, ja legten nicht einmal 
auf ihre Sprache Werth. Die neuen deutschen Ansicdlungen im Netzbruch wurden sogar mit polnischen 
Benennungen getauft, als ob owo oder ewo die unumgängliche Endung für einen Ortsnamen sei. Dem- 
nächst richtete sicli des Königs Sorge auf Herstellung ordentlicher Rechtspflege. Ein königliches Land- 
votrteijjericht wurde bereits 1 773 in Lobsens eingesetzt, darauf 1775 von Lobsens nach Schneidemiihl ver- 
legt und zugleich ein zweites in Bromberg errichtet. Dabei wurde die preußische Gerichtsordnung eingeführt. 
Das polnische Recht blieb in Kraft, doch diente das „allgemeine Landrecht" Prcussens zur Aushülfe, und 
die geistliche Gerichtsbarkeit wurde, wie gebührend, beschränkt. Für die Städte war besonders die Ein- 
führung der Hypothekenordnung (15. Dec. 17S3) von Bedeutung. Die Steuern wurden auf den ost- 
preussischen Fuss angeordnet, Ackerstädte aber von Akziese freigelassen und gleich Dörfern besteuert 
Die Handwerker auf dem Lande sollten nach des Königs Willen in die Städte ziehen. Das Unterrichts- 
wesen, für welches bisher die Geistlichkeit, annselig genug, gesorgt hotte, ward Staatssache. Die preussi- 
sclien Einrichtungen erstreckten sich überhaupt über den Netzdistrikt, der aufzublühen anfing. 

Der polnische Theil von Posen blieb hinter diesem Aufschwung weit zurück. Indessen wurde 
auch hier die Nothwendigkeit gefühlt, endlich die Verhältnisse in besseren Stand zu bringen. Nur ver- 
mochte man es nicht, weil man in Halbheiten und Verkehrtheiten sich bewegte. Um Mittel für die Be- 
dürfnisse der Städte, sowie zum Unterhalt der Polizeianstnlten zu beschaffen, ward der Bierschank (die 
Priipiuatisa) durch ein Gesetz von 1775 den Bürgern entzogen, damit er an den Meistbietenden verpachtet 
werde. Dabei sollten adlige Bewerber zulässig sein. Man nahm mithin auf der einen Seite weg, was 
mau auf der andern gab. Im selben Jahre wurde die Abgabonltist der Städte vergrössert , und die Juden- 
stcuer dahin abgeändert, dass die Juden anstatt einer runden Summe hinfort auf jeden Kopf 3 Florcncn 
jährlich erlegen mussten. Ein Gesetz von 1776 wies die Waarentaxe und alle Handlungssachen den 
Schatzkommissionen zu, die bei der Abschätzung den Woiwoden zuziehen sollten. Aufwandgesetze von 
1776 und 17S0 verboten allen Bürgerlichen, erst bei MM», hernach bei 1001) Mark Strafe, die zur HäMe 



1) Sirucnsec, Blicke »uf Südpreuwcn vur und nach dem Jahre 17U3. Po.cn 1>Ü2. 3. IS. 
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dem Angeber zufallen sollte, Gold, Silber, Perlen, Kleinode, Spitzen, Stickereien, Tressen, theures Pelz- 
werk, Degen oder Säbel zu tragen; uur für die Rntlismitgliedcr und für Reisende wurde eine Ausnahme 
gestattet. Auf Itcfehl des König» vom 23. November 1 77S wurden C'ommissiones boni ordinis für die 
Städte bestellt, die auch von 1779 bis 17SI thätig waren, jedoch nicht sonderlich viel auarichteten. Volle 
Anerkennung verdient es aber, dass die neuen französischen Freiheitsansichten einen vortheilhaften Um- 
schwung in den Vorstellungen so manches polnischen Edelmannes herbeiführten, und dass seitdem von 
einer, freilich noch kleinen Schaar edler Vaterlaudsfreunde nachdrückliche Bestrebungen zu einer gründ- 
lichen Umgestaltung der öffentlichen Verltültnisse geschahen. Auch regten «ich die Städte, als die Er- 
hebung des Jahres 17S9 einwirkte. Ende I7S9 gluckten mehrere Städte Abgeorduete nach Warschau, 
durch die sie eine neue Feststellung ihrer ltcchte verlangten. Ihr Gesuch wurde 1 790 förmlich abgeschlagen; 
ohne sich abschrecken zu lassen erneuerten sie ihre Vorstellungen und fanden darauf die Unterstützung 
der Fortschrittspartei und sogar des Königs. Nach heftigen Erörterungen im Schosse des Reichstags 
wurde der vom kalischer Landboten Suchorzewsky aui I I. April 1791 eingereichte Vorschhig-um IS. April 
(beinahe im Wege einer Ueberrumpelung) zur Annahme gebracht und demnächst der Verfassung vom 
3. Mai 1791 einverleibt. Danach wurden alle königlichen Städte für frei und alle Besitzungen ihrer Bürger 
für deren erbliches Eigenthum erklärt; denjenigen Städten, welche ihre Gründungsurkunden verloren 
hatten, wurde die Ausstellung neuer Urkunden verheissen. Von der Gerichtsbarkeit der Woiwoden und 
Starosten sollten sie befreit sein. Die Bürger behalten das Recht, sich Rath und Beamte zu wählen; sie 
waren aber auch allesammt dem Gerichte der Stadt unterwürfig. Endgültig sollte der Rath über Sachen 
bis zum Wertlic von 300 poln. Gulden oder einem Strafmass von 3 Tagen Gefüngniss entscheiden. lu 
grösseren Sachen durfte der Städter die Appcllationsgcrichte, an deren Besetzung die Städte einigen An- 
theil bekamen, anrufen. Ins Bürgerrecht musste jeder treten, der in einer Stadt Grundbesitz hatte oder 
ein Gewerbe treiben wollte. Auch dem Edelmann ward erlaubt Bürgerrecht - zu erwerben und bürgerliche 
Geschäfte zu betreiben, ohne Abbruch an seinem Stande. Der Bürger wurde wieder berechtigt Land- 
güter anzukaufen und l>ckam Zugang zu Stellen im Heere, an den Gerichten und zu geistlichen Würden. 
Er sollte nicht gefangen gesetzt werden, ohne vorher eines Verbrechens geständig oder gerichtlich ütar- 
führt zu sein (d.h. das Adelsvorrecht neminem captivabimus ward auf den Bürgerstand ausgedehnt). Zum 
Reichstage darf jede Stadt, in welcher ein Appellationsgericht ist (solcher gab es freilich in ganz Grose- 
polcn nur 7) einen Bevollmächtigten abordnen; allerdings wurde diesen Städteboten nur zugelassen in 
städtischen und Handelssachen mitzustimmen, während sie bei andern Angelegenheiten nur mitberathen 
durften. Uebrigen* blieben die Städte in Polizei- und Finanzsachen der Polizeicommission unterworfen, 
wurdeu indes* befugt, unter deren Aufsicht für sich seihst Polizeiordnungen zu beschliessen. Einem jeden 
Erbherrn ward freigelassen, nach Belieben in seinem Gebiete Städte anzulegen. — Diese Zugeständnisse 
erregten, wie mangelhaft sie auch waren, grosse Freude in den Städten. Zielten sie doch dahin, die 
Scheidewand zwischen Edelmann und Bürger niederzureissen. Auswärts wurde aber sogleich liemcrkt, 
dass dieses Gesetz nicht für den Juden gelte, und dass die städtischen Bevollmächtigten im Reichstage 
doch nur mit halbem Rechte sassen'. Viel mehr als Redensarten gewährte es nicht, denn es räumte den 
Städten keine Macht im Staate ein. Archenholtz urtheiltc: „Nach dem IS. April und dem 3. Mai ist der 
Bürger in Polen eine politische Null gebliebcu 2 ." Und sogleich ward auch offenbar, dass die Wider- 
strebenden keineswegs wichen. Die Städtebevollmächtigten am Reichstag wurden wohl am 19. September 
vereidigt, trotzdem lies» der Vorstand der Schatzkommission sie nicht zu den Berathungen zu. Die ge- 
wöhnliche Gemeinheit legte den hochgemutheten Vaterlandsfreunden mehr Hindernisse in den Weg, als 
sie zu überwinden vermochten. Da es solchergestalt der nach einer iK-ssercn Gestaltung ringenden Partei 
nicht gelang, rasch und vollständig mit ihreu Planen durchzudringen, war das polnische Reich unrettbar 
verloren. 

Zun» zweiten- und zum drittcnmalc theilten sich die Nachbarn in Polen. Friedrich Wilhelm II. 
von Prcnssen besetzte das ganze posener Land und Hess sich um 7. Mai 17113 in Posen den Treueschwur 

I) Piilinai'lic* .loiirniil neli»t Aic/cinc-n von (^'lehrten und anderen Karben. Ilumliiir^. .Inhrtmnc I7VJ. S. 12S2 f., 1107 f., 
1790 8.1012 f., l7!JI.S.47!ir. IUUf. 2) Minerva v„n Arelionbült Hamburg I7<>2. III. X.. Di.' D«r*icllnn>r Lelcwcl'n (Geschiehia 
t'olctia. VolUtiindigc «Iciitwlic Ausgabe 2. Aufin^c I.ei|.*ig IM7. S. 311 f.) hl liici naeli viel zu rosafarbig gehalten. 
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leiten, den in seinem Auftrage von Mellendorf' und von Danckclmann abnahmen. Der Reichstag, der jetzt 
die frühere Zügcllosigkeit mit Unfreiheit büs«te, lic*s am 25. September 1793 die Uebcreinkunft vollziehen, 
welche Kujawicn, die Woiwodschaften Posen, Kaiisch, Gncscn (welches 17t>S von Kaliach abgezweigt 
und zu einer besonderen Woiwodschaft gemacht worden war), Siradien u. a. zu Preusscn schlug. Süd- 
preussen war der Name, welcher dieser neuen Erwerbung des preussischen Staat* beigelegt ward. Das 
posener Land war mithin gethcilt in den Netzdistrikt, zu dem noch Strecken des jetzigen Wcstprousscns 
gehörten, und in Südpreussen, welches einen grossen Theil des heutigen russischen Polens dazu umfasstc. 
Die Iicsitzergrcifung ging indess diesmal nicht ohne Blut ab. Eine Anzahl Polen suchte mit helden- 
müthiger Tapferkeit rückgängig zu machen, was der feige Reichstag zugestanden hatte, und nahm den 
Entschcidungskampf für die Erhaltung des polnischen Staates auf sich. Dieser Versuch machte im Scj>- 
tember und Oktober 1794 auch die nördliche Hälfte des jiosener Landes zum Schauplatz des Krieges 1 . 
Die preussischen Mannschaften befehligte Graf Schwerin , die polnischen Haufen wurden geführt von 
Dombrowski und Madalinski. Der Ausgang konnte nicht zweifelhaft sein. Friedrich Wilhelm II. be- 
hauptete seine Beute, und Posen war für die Polen verloren. — Das Land verbesserte durch diesen Ueber- 
gang in das neue Verhältnis* seine Lage wesentlich, obschon höchst bedeutende Ucbelständc im Gefolge 
dieser Veränderung eintraten. Kein Friedrich der Grosse waltete melir über Preussen. Unter einem Frie- 
drich Wilhelm II. empfand man härter den Druck einer so strammen Bürokratie, wie sie in Preussen aus- 
gebildet war. Der altgewohnten Ungebundenheh folgte mit cinemmale die peinlichste formelle Strenge 
und ein Bevormunden, welches sich über alles erstrecken wollte. Gab es unter den zahlreichen preussischen 
Beamten, welche in Südpreussen eingezogen und über die Städte vcrtheilt wurden, auch einzelne höchst 
vortreffliche Männer, so bestand doch ihre grosse Menge grade aus dem schlechtesten Thcile der preussi- 
schen Beamtenschaft. Der schwachen und schoflen Beamten entledigten sich die Behörden in den älteren 
Provinzen nach Südpreussen, wohin die guten nur ungern sich versetzen Hessen*. Unter den Dienern des 
preussischen Staates, die in Südpreussen zu wirtschaften anfingen, waren nicht wenige, die nur auf Geld- 
machen für sich ausgingen, und auch manche, die sich wenigstens durchaus nicht für ihr Amt eigneten. Diese 
alle — ein preussischer Beamter nannte sie nachmals einen „Abschaum der Menschheit',* — Hessen das 
ohnehin streng angezogene, harte Regiment Preussens noch drückender empfinden. Woher sollte Achtung 
kommen, wenn so grell Eigennutz, Ränkelust und Völlerei heraustraten? Die Redlichen und Besseren 
(deren es auch gab) wollten, insofern sie freie Hand hatten, meistens rasch nach ihrer Schablone glücklich 
machen, was gleichfalls lästig fiel. Ein empfindlicher Druck wurde dalier auf Südpreussen geübt. 

Aber andererseits anzuerkennen ist, wie mehr Ordnung und mit der Sicherheit nielir Verkelir gewon- 
nen wurde. Alle vorgefundenen Mittel waren ärmlich, das Mehrste roh; sehr vieles musste neu geschaffen 
werden, und manches wurde gefördert. Erst Minister Voss, dann Minister Hoym und nach Friedrich 
Wilhelms III. Regierungsantritt wieder Voss verwalteten Südpreussen. In Recht und Gericht ging eine 
starke Veränderung vor. Bis 1793 sprachen immer noch einzelne Städte, wie Fraustadt, auch in peinlichen 
Fällen Recht: das wurde ihnen jetzt gelegt. Den Erbherrn wurde gleichfalls die Gerichtsbarkeit Uber ihre 
Stäche gekürzt, den Rabbinen das Rechtsprechen über die Juden verboten. Königliche Justiziare und 
Stadtgerichte übernahmen die Rvchtsverwaltung; in der Stadt Posen, wo die Regierungsbehörde ihren Sitz 
aufschlug, wurde ein Oberlundesjustizkollegium eingesetzt. Der Bürger fand nuu Recht, wenn es sich 
gebührte, gegen den Edelmann. Am 2S. März 1794 wurde verfugt, dass „insofern in einer oder der andern 
Stadt das gemeine Sachsenrecht reeipirt gewesen, nach diesem beurtheilt und entschieden werden solle*." 
Das preussischc Landrecht wurde erst nur zur Aushülfe, 1794, bald darauf, 1797, als allgemein und 



I) Die Geschichte de« in Voten geführten Purteigiuigerkricge* enthält der: Bcyirnp zur Geschichte <)er Pohlniscbcn Revo- 
lution im Jalirc 1 71M. Aus einem poblnischcn Mimiuiripic. Frankfurt und I.cipiig. 1 1%. 2) Hier kann ich mich auf die Mittbei- 
lungcn meinen Grossvaters beliehen, der damals für den Minister lloyin in Breslau, welcher Südpreussen neben Schlesien vcrwnl- 
teto, den L'cbcncUer au« dem Polnischen machte. Nur mit grüsstem l'nnillen sprach er Über das damalige Treiben, so «ehr er 
auch sonst der |>ren«»iwlicn Regierung anhing, und nahm in Folge, dieser F.indrucko »tels. noch IS3I , die Partei der Polen. Es 
sind viel Schlechtigkeiten von l"D3 an verübt worden, die nicht in Büchern mr Kcunini-s gebracht wurden. 3) Der Kriegsrath von 
Tric hen fcld in einer zu Tepliu im Oktober l"»l 3 fiir den preussischen Konig abgefassten Denkschrift, in der übrigens die Karben 
alhtugrell aufgetragen sind und Tricbcnfeld als Anhänger eine« Horm partcii»cb schreibt. Sie steht in: Dorow, Erlebtes ans den 
Jahren IM.1— 1S20. I^inr.ig, l-t3. 11. 11—21. vgl I. 19. 4) Vater, Leber die heutige Greiwe der bisher behaupteten Gültigkeit 
des alten Sachenrecht» in .Schlesien u. s. w. Brodau. ISI%. 8. Kl. 
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unbedingt gültig eingeführt. In grösseren Städten, in denen Grodgerichte bestanden, wie in Gncson, Posen, 
Fraustadt, diente deren Kanzlei zugleich als Bcglauhigtingsamt für alle Vertrage, indem sie solche auf- 
nahm und eintrug; sie stellte gewissennassen eine Hypothekenbehörde vor. Die Juden wurden unter die 
Kreisgerichte, iu der Stadt Posen unter einen besonderen Justitiarius gestellt. Da« General -Juden- 
Reglement vom 17. April 1797 legte den Judengemeinden die Wahl von Acltcaten auf. Mit eincinmnl 
sollte männiglich nach den preussiachen polizeilichen Vorschriften sich halten. „In einem Lande, wo 
die Sprache kein Wort für den Begriff der Polizei hat, publicirten die Preußen den ganzen gewaltigen 
Inhalt der MiUus'schcn Sammlungen von Polizeigesetzen " Sonst war es hauptsächlich auf Vermehrung 
der Einkünfte aus den Städten abgesehen und es gab niemanden, der sich ihrer als Fürsprecher ange- 
nommen hätte*. Mehrere Abgaben, wie das Rauchfunggeld und die Judenkopfsteuer, wurden verdoppelt, 
Verbrauchssteuern eingeführt, auch mit Erhebung der Akzise ein Anfang gemacht An Rauchfanggeld 
mmtstc jeder Ort eine gewisse Summe gemäss seiner Hätiserzahl aufbringen: das hielt vom Aufbau neuer 
Häuser zurück und traf nahrungslose Städte mit steigender Schwere. In den kleinen Städten gab es 
Häuser von 20 — 30 Thaler Werth, die ausser der Grundsteuer jährlich 1 — t V» Thaler Rauchfanggeld 
erlegen mussten, während sie in polnischer Zeit vielleicht nur 0 Groschen entrichtet hatten*. Beamtete, 
welche es mit den Städten gut meinten, hielten dafür, dass, wenn auf dem Hachen Lande sogenannte 
bürgerliche Nahrungen fortgetrieben werden dürften, zwar die Ackerbürger sich erhalten, aber die von 
Handtierung lebenden Bürger nach und nach zu Grunde gehen würden. Ihrer Meinung nach konnten 
Städte unmöglich mit dem platten Lande den Wetteifer aushalten. Desshalb müssten, nach ihrem Rath- 
schlag, gewisse Gewerbe ausschliesslich den Städten vorbehalten, mehr Handwerker in sie gezogen und 
diesen bei ihrem Anfange Unterstützungen zu Theil werden. Die Anlegung von Woll- und Leinwand- 
manufakturen sei besonders zu begünstigen. Brauer, Brenner, Bäcker, Fleischer müssten unter der ge- 
nauen Aufsicht des Stadt rat hea stehen, überhaupt jedes Gewerbe, denn sie müssten so geleitet werden, 
dass keines dem andern Abbruch thue. Auch ging ihre Meinung dahin (und ihr Wirken nahm diese 
Richtung), dass der Vermögensstand der Stadt ermittelt und in rechte Ordnung gebracht werden müsse, 
damit Beamte angestellt, Brücken, Wege, Pflaster, Brunnen, Rathhäuser, Armenanstalten hergerichtet 
oder unterhalten werden könnten. Besonders wichtig erschien ihnen eine Ordnung gegen Fcucrsgcf'ahr. 
Dies waren die Ansichten, deren Ausführung den Städten aufhelfen sollte! Sie enteprangen dem Geiste 
des Bevormundens innerhalb der Beamtenkreise. Es gab indes« auch Männer, welche, wie Friedrich Herz- 
berg (17%), darauf drangen, dass eine „radikale Verbesserung des hiesigen Schul- und Erziehungswesens" 
vorgenommen werde. Wcitergeheud dachte man aber auch an die Aufhebung des Unterschiedes zwischen 
adligen und königlichen Städteu und meinte den Adel zur Abtretung seines Hoheitsrechtes dadurch Ite- 
stimmen zu können, dass seine bisherigen Einkünfte von seinen Städten nuagemittelt und ihm aus einer 
Landeskasse verabfolgt würden. Mehrere mittelbare Städte erhoben sich jetzt zu dem Muthe, ihre Erb- 
herrn vor die preussiachen Gerichte zu ziehen und erlangten durch Urtcl und Recht Befreiung von einigen 
neu eingeführten Lasten. Vieles geschalt zu Verbesserungen, Wege wurden gebaut. Schulen eingesetzt, 
sogar ein amtliches Collegiura medicum in Posen bestellt u. s. w., so dass trotz der Abgabenerhöhung das 
Geld der alten Provinzen zum Kmporbringen dieser neuen Erwerbungen mit verwendet wurde. Ein lang- 
sames Gedeihen trat denn doch ein; auch Zuzug aus dem Westen kam*. In den grösseren Städten wuchs 
die Zahl der Handwerker, mehr Häuser wurden gebaut und der Preis der Grundstücke ging in die Höhe. 
In der Stadt Posen stieg er während dieser preußischen Zeit auf das fünf- und siebenfache. Der Zinsfusn 
wurde von 12—24 vom Hundert auf 6—5 hcrabgebracht. Schwunghaft war der Betrieb der Tuchmachcrei. 
Am Anfang des XIX. Jahrhunderts veranschlagte man die Anzahl der Tuchmachcrfamilien im poBencr 
Kammerdepartement auf 2200 und den jährlichen Werth der in ihm gefertigten Tuche gegen 2 Millionen 
Thaler. Der Wollbedarf dazu inusste fast zur Hälfte aus der Nachbarschaft bezogen werden. Man nahm 
an, dass eine Familie iu den meisten Orten im Jahre 50 Stück Tuch, jedes zu 25 — 'Mi Ellen und zu einem 
durchschnittlichen Wcrthc von 14 Thalern, in Rnwitech, Bojanowc, Rogasen, Schmicgel, Fröttstädt aber 

l) (von C.illn) Neue Feuerhrmulc. Amsterdam und Colin IS07. VIII. Heft. S. 74. .!> Ih.lx.-lu. I. S->2. :!| Dcrscllic 
II. 52-1. I) „l.'nd sehen wir jährlich jr«ti<« Sihiiren schon l.estelltcr Arbeiter «ml PrnfoxiuniMon »»wühl tut» den ullcn Stauten, 
lila aus fremden Ländern einwandern." .Strucnsec, Wieke unf Südj.retwsen vor und nwrh dem Juhre 1 71»:*. i'o*cn l*»«2. S. i>7. 
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nn 100 Stück fertige. Indessen lebten <lie Tuchmacher kümmerlich. Nach diesen Hauptortcu der Tuch- 
weberei wuchs das Tuchmachcrgcvverk am meisten in Lissa, Sduni, Meseritz, Birnbaum, Saborowo, 
Schwersenz, Obersitzko. Gröbere Leinwand wurde in Schmiege!, Fraustadt, Kosten, Gostin gefertigt. 
Zahlreiche Schuhmacher gab es in Posen und Hörnst 1 . Christliche Kaufleute trieben den Einfuhrhandel 
mit Wein und Ausfuhrhandel mit Vieh, Holz, Getreide und Tuchen. Die übrigen Geschäfte, wesentlich 
noch Kinfuhrhandel, waren fast ganz in den Händen der Juden. Man klagte allgemein: ..ihr Handel sei 
im ganzen genommen nichts weniger als reel" und dass sie mit Schmuggel sich stark befassten. Ks gab 
wohl sehr vermögende jüdische Kaufleutc. aber die nicbrsten verstrickten sich durch zu grosses Kreditiren 
und durch Ausleihen haaren Geldes. „In der Stille zu akkordiren oder völlig Bankcrot zu machen (be- 
richtet Struensee), dies alles ist für sie eine Kleinigkeit. Ich glaube kaum, dass in ganz SUdpreussen T>0 
ansehnliche jüdische Kaufleute sein werden, deren Handel seit länger als 20 Jahr ohne alle Unterbrechung 
obiger Art reel fortgegangen ist" Die meisten Juden waren zufrieden, wenn sie jeden Tag nur so viel 
verdienten, um ein Stück trocken Ilrod essen zu können! Ihre Genügsamkeit verdross die preussischen 
Staatswirthc nicht wenig. Struensee schrieb: „AVer es nicht selbst gesehen hat, wird es nicht glauben, 
wie dürftig selbst die reichsten unter ihnen leben, und wie gering ihre Bedürfnisse sind. Ein Staat, welcher 
blos von sogenannten polnischen Juden bewohnt würde, möchte nur wenig indirekte Abgaben erheben 
können." Er stellte seine Hoffnung in dieser Beziehung auf ihren Klcidcraufwand, den die Kabbinen vor- 
dem niedergehalten hatten, auf ihre Sucht, alle Moden mitzumachen. Obgleich er die nachtheiligen Folgen 
für die Sittlichkeit nicht unerwogen liess, hielt er diesen Hang doch für einen Ansporn zu vermehrten 
Kraftanstrcngungcn und sah in ihm «las Mittel, die Juden den übrigen Kinwohnern des Landes ähnlicher 
zu machen. Obgleich noch „grossentheils dicke Finsternis» unter ihnen herrscht,'* fand er doch, dass seit 
der preussischen Besitznahme die Juden in Rücksicht freierer Deukungsart merkliche Fortsehritte machten. 
In allen Städten, in denen Juden auch nur in kleinen Hauflein wohnten, hatten sie Synagoge und Schule 
eingerichtet, einzelne schickten auch ihre Kinder in deutsche Schulen. Die weit verbreitete, einHiissreiche und 
mächtige katholische Geistlichkeit trug in diesen Zeiten nicht mehr, wie im Mittelalter, zur Hebung des 
Volkes bei. Die unterrichtenden Piarcn hatten nur in Reisen eine Niederlassung, und die von den Geist- 
lichen gehaltenen Schulen waren weder zahlreich noch besonders gut. In 22 Städten bestanden 37 Klöster, 
in Biesen, Fraustadt, Gnesen, Görchen, Gastin, Griitz, Kobilin, Kosten, Koschmiu, Krotoschin, Obornik, 
Posen, Rnwitsch, Reisen, Saintcr, Schildberg, Schrim, Schrnda, Storchnest, Tschcmeschno, Wongrowitz, 
Wronke, Zirke, ungerechnet die bei Meseritz, Kriewen, Lobsens. Nonnenklöster gab es in Gnesen, Posen 
und Schrim. Die Kirche war reich, aber Handel und Wandel ward ganz gewiss nicht von ihr belebt Alles 
in allem blieben die Städte noch arm. Struensee behauptet IS02, und er konnte es beurtheilcn, da er Ober- 
zollrath in Posen war, dass die ganze Stadtbevölkerung des posener Kammerdepartementa nicht halb so 
viel Fleisch verzehre, als die eine Stadt Berlin, die damals, von ihrer heutigen Grösse noch weit entfernt, 
etwa 177000 Einwohner hatte. Struensee bemerkte auch, dass die vermehrten Abgaben höchst nachtheilig 
auf die kleinen Städte einwirkten, dass Handwerker in ihnen von dem Verdienste nicht gut bestehen 
könnten und in grösster Annuth dahinlebten, dass sogsir „die Lebensmittel in diesen kleinen Städten öfters 
• gar nicht zu bekommen oder theuerer als in den grossen Städten sind." Herabsetzung dieser Orte in 
Dörfer hielt er für wohlthätig. An Missgrifteu fehlte es übrigens keineswegs. In der Absicht, dem Adel zu 
schmeicheln, wurde z.B. wiederum den Bürgern der Ankauf adliger Güter von der preussischen Regierung 
verboten 4 . Der Befehl, sofort massive Schornsteine zu bauen, war gut gemeint, aber nicht auszuführen. 
Derartige Veränderungen sind ja nur allmölig durchzurühren und erregen Unzufriedenheit, wofern plötz- 
lieh das fast Unmögliche gefordert wird. Eine Schändlichkeit der Regierung war die Wegnahme vieler 
Güter, die ihren rechtmässigen Besitzern entrissen und an die nichtswürdige Bande, in deren Mitte 
Friedrich Wilhelm sich befand, verschenkt oder um Schleuderpreise scheinbar verkauft wurden. Nachdem 
man vielen Polen, weil sie an der denn doch berechtigten Erhebung von 1 70 1 sich I km heiligt, ihren grossen 
Grundbesitz genommen hatte, zog man (gegen das Jahr 1S00) die Städte der geistlichen Stifter ein und 



I) HeitLcr«. Süd-I'reu«n» un<l Scu-O.t-I'tcussen. Berlin I7«M». S. 70-74. 2) Berichtig«»* einer Schmähschrift, da» 
gcjiri««ene I'rcus.-cn genannt, l^iCl- S. «I. Iii. 
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wandelte sie in königliche Domänen um. Mehrere von diesen wurden aber bald darauf Herren zum Besitz 
überlassen. Wilichowo und Seliwetzkau wurden dem Gehcimcknbinetsrath von Beyer, Betsche dem 
Fürsten von Hohenlohe- Ingelfingen, Priment dem Hoftnitrschall Grafen von Keyserlingk, Körnitz dein 
Grafen von Lüttichau gegeben '. 

Die Behandlung des Landes war eine solche, das» wiewohl gegen die früheren Zustände eine nam- 
hafte Verbesserung eingetreten und da* Gedeihen sichtbar war, dennoch tiefe Abneigung wider das 
bürokratisch -absolutistische Regiment Prenssens um sieh greifen nuiBste, Den Namen des Deutschen 
machte es verhasst. Als daher Prcussen im Kampfe mit Frankreich unterlag, standen sogleich die Polen 
auf und die preußische Herrschaft brach widerstandslos zusammen. 

Anfang November 1 SOti rückte der französische V ortnipp unter Marsehall Davonst in die Stadt 
Posen ein. Napoleon hatte vorher schon die polnischen Grossen dorthin beschieden. Gleich darauf, am 
27. November, kam er seihet: ungeheurer Jubel begrüsstc ihn. Denn die [«russische Verwaltung hatte es 
dahin gebrach*, das* Befreiung vom deutschen Joche allgemein ersehnt ward. In den südpreussischen 
Städten wurden die Beamten sogleich verjagt: hie und da mussten französische Soldaten ihre Person vor 
Gewaltthätigkeiten in Schutz nehmen. 7139 Beamte wurden aufs schleunigste aus dem preussischen 
Polen fortgetrieben; es war ein jäher Einsturz der preussischen Einrichtungen. Eine Ausnahme machte 
der Netzdistrikt, der Friedrich dem Grossen so viel verdankte. Dessen Bewohner wünschten bei Prcussen 
zu bleiben * 

Napoleon verfügte über Polen. Da* posener Land wurde nun ein Thcil des Herzogthums 
Warschau durch den tilsiter Frieden am 7. Juli 18*17, und blieb in dieser Stellung, bis die Bussen als 
Besicger der Franzosen Ende 1 Sl 2 es überzogen und eroberten. Die Verhältnisse in ihm, Hecht und Ver- 
waltung, sollten während dieser Zeit französischen Zuschnitt bekommen; Ausländern, worunter man 
die Deutschen verstand, wurden alle Aemter verschlossen. Napoleon bestimmte die Einführung de« 
seinen Namen tragenden Rcchtshuches (22. Juli 1807), des französischen Handelsgesetzes und der fran- 
zösischen Gerichtsordnung (2 I.März 1 809), während ausdrücklich alle andern bürgerlichen Gesetze abge- 
schafft sein sollten. Ein ungeheurer Fortschritt wäre damit geschehen, wenn nicht zwischen Erklären und 
Eintreten eine Kluft läge. Das französische Gesetz gelangte nicht wirklich in Kraft Seine Ausführung 
widerstrebte dem Vortheile und Sinne des Adels. Die guten Grundsätze des französischen Hechtes blieben 
daher auf dem Papiere stehen. Den «luden gewährte die Verfassung am '22. Juli 1^1(7 Gleichstellung, aber 
schon die Verordnung vom 17. Oktober desselben Jahres „suspendirte** dieselbe einstweilen Tür das 
nächste Jahrzehent. Im Jahre 1 Sl 2 (3t). Oktober) wurde sogar den Juden das Bereiten und Verkaufen 
von Getränken verboten und jeder mit Strafe bedroht, der bei einem Unterfangen gegen dieses Verbot 
Juden in irgend einer Art behülfüch sein würde. Der Rückschlag war mithin da. Für Posen Rollte nach 
dem Gesetz vom 18. März IS09 in peinlichen Sachen das alte polnische Recht gelten, indess als Aushülfe 
das preussische zur Anwendung kommen: so blieb denn letzteres fast durchweg bestehen, allein des 
Rechtes Handhabung verfiel gänzlich. Die Richter verfuhren mit Nachlässigkeit und Willkür. Den Städten 
ward eine neue Verfassung am 23. Februar ISO'J gegeben, welche die alte Selbstverwaltung der Gemeinde 
nicht wiederherstellte. Zufolge dieser neuen Verfassung ernannte vielmehr der Landesherr den Bürger- 
meister und der Bürgermeister bewegte sich in Abhängigkeit vom Präfcktcn und Unterpriifekten. Der 
Präfekt ernannte auf ein Gutachten des Unterpriifekten aus Gemcindcgliedem, welche lesen und schreiben 
können, die Beisitzer (Lawnik) und Ruthsherru. Freies Beschliessen war dem Rntbc keineswegs zugelassen: 
Haushaltspinn, (iutachten und Vorschläge dem Präfekten einzureichen, lag ihm ob; er durfte keine unge- 
nchmigten Einnahmen und Ausgaben machen und hatte die auf die Stadt fallende Steuerlast unter die 



I) Nach Holii'» Rnihülluii^vn in einer im Gefänjrni»* zu Berlin in> Juni tsol migvCorti^nu Liste : „da» »-S»-«ne Rcgi*t*r, 
oder Genenil -Tablenu der in Sild|>reit**en, wilhrend der Minister von Hnvm diese Provinz verwaltet hat, in den Jnliren IT(<4 tvis 
I79S als Gralialgüter verschenkten, ehemaligen nohlnischcn Krön uml )>ei»tlichen Güter." Wiederabgedruckt in (v. Colin) Nene 
Feuerbritode. Amsterdam und Colin Istl". I. '2. Mvfi. S. fi.V Kin Verzeichnis* samititlieher adliger Hcn-sch.ificn und de» Werth««, 
tu dem sie veran«rhla|»t wurden, K>l<t Holschc II. IHli — 2 i7. Birnbaum t. H. SIMTiOn Thlr.. Gcnihilz KUitHj Thlr.. Mnrowanu Goslin 
I55000 Thlr., Uhersitxko «otjtMi Thlr.. Pinne in«««« Thlr.. Betsche PjIMMjO Thlr. u. s. w., da wir jedoch nicht wi»sen, welche» Zu- 
behör mr Stadt Rchürtc, so gewähren diese Schümm»»™ keinen Anhalt mr Beurteilung des Rrtr»g». den die Grundherrn von 
•Irr Stallt nogcn. 2) Thier», Geschichte des Konsulat» und de* Kaiserreich». 2U. Buch. 
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Bewohner zu vcrthcilen. Dem Untcrpräfckt stand in gewissen Füllen zu, für Anordnungen oder Unter- 
suchungen einen Stadtbeamten aus einer andern Gemeinde in die Stadt zu berufen. Diese Verfassung ward 
indessen nicht durchweg eingeführt. Alte Zustände erhielten sich. ISN wurde gestattet, dass ganz kleine 
Städte nach Art der Dörfer durch einen Vogt verwaltet würden. Dem Bürgermeister wurde, wo es keinen 
Stadtkassirer gab, auferlegt, den vierten Theil der jährlichen Studteinkünfte als Siclierstellung für die 
Stadtkasse zu erlegen *. Wenige werden dazu im Stande gewesen sein, denn die Stellungen der Bürger- 
meister waren äusserst armselig. Die Mitglieder de* Käthes bezogen bei den Märkten einen Theil des 
Standgeldes. In den kleineren Städten machte der Bürgermeister — oder Mnire, wie er sich jetzt gern 
nannte — zugleich den Postmeister. Zudem, je länger je mehr bei den steigenden Wirren das Ansehn der 
Gerichte erlosch, verfiel auch die Geltung der Gesetze. Das Land ward ein .Sammelplatz von Gaunern, 
die weit und breit sich auf Beute herumtrieben und in den kleinen Städten ihren sicheren Aufenthalt nah- 
men, ihre Niederlagen hatten. In mancher kleineu Stadt stand der Bürgermeister, der Handhaber der Po- 
lizei, im Einverständnis« mit verbrecherischem Gesindel*. Wohl erlaubte die durch das französische Gesetz 
verkündete Aufhebung der Unfreiheit den Bauern die Einwanderung in die Stadt, indessen kam es doch 
eben nicht zu einer solchen Umgestaltung, wie sie in Wort und Geist der französischen Gesetze lag. In 
der Wirklichkeit trat vielmehr das Meiste zurück in da» alte Gleis, brachte Napoleon keine Ideen, sondern 
Kampf und Elend. 

TbnUächliche Fürsorge für die Wohlfahrt ist in dem Zeiträume des warschauer Reiches wenig 
merkbar. Das Land wurde als Kriegsdepot behandelt Für Hebung der Gewerbo und des Handels, für 
Verschönerung der Städte geschah nichts. Fabriken und Manufakturen, um deren Anlegung die preussischc 
Regierung bemüht gewesen war, gingen wieder ein. Die Kontinentalsperre machte den Danzigeru Han- 
delsgeschäfte, die sie bis dahin mit Poscnern zu gegenseitigem Nutzen geführt hatten, unmöglich. Geld 
und Lieferungen und Mannschaft sollten die Städte hergeben. Die Steuern wuchsen 3 und schwere Kriegs- 
lasten fielen auf die Bürger. Von 1806 bis 1SI."> hatten die Städte unaufhörlich Durchmärsche der Heere 
und Einlagerung von Soldaten zu tragen. Das Land wurde gründlich ausgesogen. Ein Herabkommen der 
Städte trat demnach in dieser Zwischenzeit ein *. Trotz der schönen Gesetze auf dem Papier empfanden 
die Bürger die Zunahme ihres Elends. Kraschwitz, die Wiege des polnischen Staates, war auf dritthalb- 
bundert Einwohner gesunken. 

In den ersten Monaten de« J all res 1813 waren schon die Küssen Herren des Landes. Seit dem 
25. Juni ISI3 wurdeu auch die Gerichtserkenntnisse nicht mehr im Namen des Königs von Sachsen 
erlassen. 

Erst als mit 1815 zum zweiten male die preussischc Zeit eintrat, wurde es heller und besser. 
Damals wurde das Land Posen in seinem gegenwärtigen Umfange (d. h. aus dem Netzdistrikt, 12 ganzen 
Kreisen und Thcilen von 4 Kreisen des früheren Südprcusscns) bestimmt und durch das Besitznahme- 
Patent König Friedrich Wilhelm III. vom 15. Mai 1815 unter dem Titel eines Grossherzogthums 
Posen dem preussisehen Staatsvcrbandc einverleibt. Die Bezirke Deutschkrono (p. Walcz, Walsh, 



1) Gesetzsammlung des vormaligen Herxngthuma Warschau (N. IX., XX., XXIX., XXXV.) aus dem Polnischen übersetzt 
von Laube. Posen IM Ii. I. IS' — 193. II. 213. III. IS". 19». 334. 2) Thiele, die jüdischen Gauner in Deutschland. Berlin 
1*42. 1. S. 14 — IT. 3) Die Personcnstcucr betrug in den Städten I Gulden für freie Arbeiter um Tngclohn, 2 Gulden für Hand- 
werker in kleinen und für Gesellen in grüneren Städten, 4 nnd 6 Gulden fiit Handwerker und Handler in grösseren Stillten; III, 
2*1. 40 Gulden für Kaufleiite, 2U Gulden für Kigcnthümcr gemauerter Häuser, 30 Gulden von Miuthcn von lUOn Gulden, 40 Gulden 
für Doktoren und Apotheker in (trüberen Stadien, 5IJ Gnldcn für Advokaten und Notare in grosseren Städten. Das Rnuchfanggcld 
wurde erhöht, Zapfengetd vom Getränk und Schlachtsteuer erhoben. HI2 wurden die Taxen sogar verdoppelt. 4) .Die Städte 
»«reu ehedem bei weitem reicher und angesehener als jettt Verschüttete Brücken, Keller, Mauern, die sich oft sehr weit aus- 
dehnen, beweisen dies." Platt, Topographie de» Hcnojfthuni« Warschau. Aus dem Polnischen. Leipzig 1H10. S. IM. .Kine der 
Hauplursachen des Mangels nn Gcwcrbnciv ist die grosse Menge von Städten, in welchen Gewerbe blühen könnten und welche 
sich donnoch blos mit dem Ackerbau beschäftigen, der Mangel nn Menschen und nnGcld.* S. 1 17. Platt hebt dann die Tuchiuacherei 
im Poscnschen und Brombcrg«cbcn und di« Leinwundwebereien in der Nähe der schleichen Grenze hervor (s. oben S. 223, 227) 
und fährt fort : ..Es gibt auch Gerbereien, doch nicht in gehöriger Menge und in unvollkommenem Zustande. Die Polen verkaufen 
lieber das ruhe Lcder anderen Nationen nud kaufen dafür ausgearbeitetes ein. Unter den Handwerkern sind die Schuhmacher am 
znhlrrirhstvn und liefern an mauchen Orten auch gute Arbeit. Die Anzahl der Kürschner ist ebenfalls gross und judenschnoider 
gibt e» mehr »1» zuviel. Dem grüssten Theil dieser Handwerker fehlt es jedoch an einer gewissen Geschicklichkeit und an dem 
Streben nach Vervollkommnung. Andere Gewerbe findet mau nur in den grosseren Städten.' »Unter der vorigen Regierang," 
sagt Flau S. I3">, „unterschied sich der Bürger »einen Freiheiten uach wenig vom Bauer. Gegenwärtig hat jeder Stund gleiche 
Rechte." 
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Walecz) und Flatow, welche bis dahin zu Grosspolen und zum Netzbezirk gehört hatten, wurden abgelöst 
und mit Wealpreussen verbunden. Das neue preussische Regiment begann wiederum mit Verkehrtheiten, 
weil man in Berlin falschen Grundsätzen huldigte und in Unklarheit über die Lage und ihre ErfbrderniBtfe 
wandelte. Die Einsetzung eine« Statthalter», des Fürsten Anton Hudziwill, der bis an seinen I 833 erfolgten 
Tod der Provinz vorstand, die von den Ilohenzollcrn wie ein Staatsgrundsatz befolgte Adclsbcgünatigung 
und ein empfindsames Hätscheln des Polcnthunis war von den schädlichsten Wirkungen begleitet. „Man 
liess alles schlechte Polnische bestehen (urtheilt 1831 der General von Grolmann) und setzte alles 
Deutsche, wenn es sich nicht unwürdig polonisirt hatte, zurück, sowohl im Amt, als im ge- 
sellschaftlichen Leben." Mitunter einsichtsvoll und kräftig, dann wieder verkehrt und verdorben, im 
Ganzen also schwankend war der Gang des preussischeu Regiments. Das Land genoss indes«, seit es 
wieder bei Preussen war, einige Aufstandsversuchc abgerechnet^ ein halbes Jahrhundert hindurch Frieden 
und Ruhe. Das allein trug zum Aufkommen der Städte wesentlich bei. Die Befreiung der Gewerbe 
vom Zunftzwange war ein Fortschritt; die Bürgerschaften erkannten ihn freilich noch nicht an, und be- 
trachteten diese Neuerung widerwillig. Allerdinga erlitt die Gewerbthätigkcit einen schweren Abbruch 
durch die im Osten gezogene Grenze, die Posen von seinem bisherigen Absutzlande trennte Der Handel 
nach Polen und Russlaud hinein stockte. Die russische Grenzsperre war ihm nahezu tödtlich. Der Hand- 
werker empfand es schwer, dass ihm die bisherigen Abnehmer seiner Wanrc entzogen wurden. Das Ge- 
schäft der Tuchwel>erci war mit einem Schlage halb zu Grunde gerichtet Manche Einwohner zogen die 
Auswanderung nach russisch Polen der heimischen Dürftigkeit vor, der sie sonst unrettbar verfielen. 
Viele Tuchmacher verlicssen notgedrungen die posener Städte, in denen sie gern geblieltcn wären. Eine 
kümmerliche und in anderer Beziehung schädliche Ausgleichung versuchte der rasch aufkommende 
Schmuggel, zu dem bei der Bestechlichkeit russischer Wächter und Richter gegriffen ward. Während die 
Bewohner mancher kleinen Stadt an der Grenze sich nunmehr auf dos Waoreneinschwärzen nach Polen 
und aus Polen warfen und ihre Hauptnahrung davon zogen, sank in anderen Städten rasch das Gewerbe 
und mit ihm der ohnehin nicht grosse Wohlstand. Die offene Verbindung mit Deutschland zog ausserdem 
einen Aufschlag vieler Preise nach sich. Deutsche Gediegenheit hatte in den Jahrhunderten des Poloni- 
sirens sehr gelitten. Der Nachschub von Einwanderern, wiewohl manche treffliche Kraft zuführend, war 
im Ganzen nicht mehr wie in alten Zeiteu vom deutschen Kerne. Abenteurer suchten mitunter im Posen- 
schen eine Stätte. Die mehrsten Ankömmlinge waren auf weiter nichts als Gelderwerb bedacht. Ein Han- 
deln und Schachern um alles und jedes, wie nirgends in Deutschland, war in den posenschen Städten zur 
Gewohnheit geworden: wurde doch selbst um den Preis des Brodcs gefeilscht! Indessen war der Einzug 
von Deutschen keineswegs unbeträchtlich und je mehr Posens Volk sich in die deutschen Beziehungen 
hincirdebte, je mehr es mit dem deutschen Leben verwuchs, desto sichtlicher gewann es gesunde Kraft von 
Deutschland. 

Handel und Gewerbe stieg doch. Die Zahl der Kauflcute war so gross, wie in andern deutschen 
Gegenden. Es gab 1 837 — doch wohl nur in den Städten — 106 Grossliändler, 810 Mutcriulienhandlungen, 
469 Ausschnitüiandlungcn, 494 Handlungen mit kurzen Waaren, 254 Getrcidehändler, 162 Holzhändlcr, 
148 Wcinhändler. Der Handwerkerstand war freilich nicht so zahlreich, wie anderwärts in deutschen 
Ländern. Zwar arbeiteten im Posenschen wohl ebcnsoviele Bäcker und Fleischer und Schneider und 
Schuster, allein der Bedarf anderer Waaren war noch gering. Wenn immer noch im Lande Hütten aus 
halbrohcn Baumstämmen, Lehm und Stroh aufgeführt wurden, Leitern die Treppen ersetzten und ge- 
dielter Fussboden dein gemeinen Manne Uberflüssig dünkte, so gab es natürlich für Bauhandwerker geringe 
Beschäftigung. Wie sollte man viele Uhrmacher und Buchbinder erwarten? Im Jahre 1813 zählte man 
4068 Schneidermeister mit 1442 Gehülfen, 5382 Schuhmachermeister mit 1901 Gcliülfen, 1424 Bäcker- 
meister mit 336 Gehülfen, 1301 Fleischermeister mit 294 Gehülfen, 147 Zimmerleutc mit 389 Gehülfen, 
134 Maurer mit 1 IUI Gehülfen, 685 Töpfermeister mit 411 Gehülfen, 4002 Metallarbeiter mit 2205 Gc- 
hülfen, 4177 Holzarbeiter mit 2535 Gehülfen, 1678 Lederarbeiter mit 889 Gehülfen, 248 Seilermcister 
mit 164 Gehülfen, 161 Hutmacher mit 42 Gehülfen, 21$ Färbermeister, 90 Uhrmacher mit 4S Gehülfen, 
138 Buchbinder mit 122 Gehülfen, wohl alle, bis auf eine geringe Zahl, in den Städten ansässig; 205 Bier- 
brauereien, 235 Branntweinbrennereien, 537 Dcstillntionsanstalten in den Städten. Polcu waren vorzugs- 
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weise Schmiede, Zimmerlcutc, Stell machet-. Gewerbe, die «listigen Erfordernissen dienen, wuren noch 
spärlich. IS37 waren im ganzen Lande nur S Biichdnickereien thätig; in der Stadt Posen befanden «ich 
U Hiliidler mit neuen und alten Büchern und .*> Leihbibliotheken, in den übrigen Städten zusammen 

11 Buchhändler, 1 Antiquar und 23 Leihbibliotheken. Grössere, zum Tbeil öffentliche Büchereien be- 
standen Mos in Posen, Bremberg, Fraustadt, Krotoschin, I /issa, Rawitsch, Wöllstein, Tsehcmeschiio. Dass 
für solche Sorge getragen werden iiiiL«utc, wurde und wird immer noch nicht genugsam erkannt. Nur von 
polnischen Grossen (den Ruczynski's und Dziuknski's namentlich) geschah für Aufstapelung von Schrift- 
werken Hedeutendes. Die Zukunft wird die Wichtigkeit öffentlicher, d. h. grosser, leicht benutzbarer 
Bibliotheken ohne Zweifel weit besser einsehen. Sind in diesen Bezügen die Verhältnisse im Poscnschcn 
doch noch so weit zurück, dass es niclit einmal zur Hinrichtung eine.« zugänglichen Landes- Archive* ge- 
kommen ist! Alles dieses konnte die Regierung befördern; im übrigen wäre die Forderung unbillig, dass 
der Stand des mittleren und des westlichen Deutschlands hier schon erreicht sein sollte. 

Das preußische Staatswesen brachte Löbliches und Beschwerliches. Drückend wurde empfunden 
da« Soldatenwesen mit seinen Aushebungen und seiner Herrschaft. Den Städten tiel die Stellung von 
Pferden zu den Landwehrübungen äusserst lästig. Die Aushebungen zur sogenannten Dienstpflicht, 
welche man in Preussen mit der Wchrpllieht verwechselt, waren eine auferlegte Menschensteuer. Der 
polnische Bauer gewann als Soldat manche löhliche Eigenschaft: dem Städter konnte der Soldateudieust 
wenig frommen. Der Geist der Städte war IS31 „wehr darniedergedrüekt und nicht der beste." Wir haben 
dafür da« unanzweifelbare Zcugniss Grolmaun's. 

Die im Herzogthum Warschau eingeführte französische Gesetzgebung setzte ein geordnetes Ge- 
meindewesen voraus: ein solche» fand die neue preußische Verwaltung jedoch keineswegs vor. Die 
mittelalterliche Gcuieindcverfaseung war längst zerrüttet und gebrochen. In adeligen Städten herrschte 
und schaltete der gnädige Herr, in anderen, unmittelbaren regierte ein abhängiger Bürgermeister mit 

12 Rathmäiineru und 5 Stadträtheu; in Kraustadt und Lissa hatte sich der ältere Zustand noch am besten 
erhalten, in ihnen bestand die Stadtobrigkeit aus dem Bürgermeister, dem Kämmerer, 2 besoldeten und 
mehreren unbesoldeten Rathsherren und 12 Stadtverordneten. Geraume Zeit säumte die preussische Re- 
gierung mit der notwendigen Neugestaltung der Stadtverfassungen. Zuerst (ISIü) ordnete sie das Ge- 
richtswesen, führte (den i). Nov.) das allgemeine Landrccht wieder ein mit der Massgabe, doss Güter- 
gcmciiiscliaft unter Eheleuten ohne Ausnahme angenommen werden solle, bestellte auf jeden Kreis ein 
oder zwei Friedensgerichte und setzte königliche Gerichtshöfe, für je 3 Kreise ein Landgericht, ein. Indem 
sie die Unterthänigkeit stürzte, brach sie zugleich die Patrimonialgerichtsbarkeit. Die adeligen oder 
Mediatstädte kamen demnach unter die königlichen Gerichte. Der Präsident des Appellationsgerichts voti 
Schönermark, ein Rheinländer, der schon im ehemaligen Südpreussen angestellt gewesen, ein verdienter 
und einsichtsvoller Mann, über den sich verknöcherte, altprcussische Beamte schwer ärgerten, schlug 
eiuen Mittelweg zwischen Altprcusnischem und Rheinischem ein, führte die prettssischen Gesetze und au 
den Gerichten das mündliehe und öffentliche Verfahren ein. Ende ISIS (S. Dcc.) wurde den Gutsherrn 
untersagt, den Bürgermeistern ihrer Städte den Auftrag zur zwangsweisen Beitreibung ihrer Gefälle zu 
geben. Solehe Aufträge könnten nur durch die Gerichte gehen 1 . Wie übel empfanden es die Stadtherren, 
das* ihre Hoheit nicht mehr galt, dass ihr willkürliches Gebähten ein Ende haben sollte, das* sie Ansprüche 
wie ein gewöhnlicher Gläubiger mittelst der königlichen Behörde zur Geltung briugeu mussten. Lange 
Zeit schickten sich viele nicht in die neue Ordnung — und »loch wurde nur ihrer schreienden Willkür 
gewehrt. Die deutschen Bürgermeister hatten grosse Noth; sie und die Beamten überhaupt wurden von 
den Stadtherren zuweilen mit argem l'cbermuth behandelt. Fest standen jedoch die preussischen Gerichte. 
Es wurde schlechterdings nicht gelitten, dass die Stadtherren nach Belieben den Bürgern Steuern auf- 
legten; sie wurden gezwungen, zu Recht zu stehen, und wenn sie allzustark sich gegen Beamte vergingen, 
wurden sie gestraft. Allmälig dämpfte das preussisehe Regiment den alten Uebcrmuth. Den Nachkommen 
fiel gar nicht mehr ein, was unbedenklich die Alten sich herausgenommen hatten, und die bessere Ge- 
wohnheit stärkte den Reehtssinn. Gleichwohl standen die Medialstüdte doch immer noch unter «lein 
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Drucke ihres Grundherrn. Die Ablösung des gutsherrlichen Verhältnisses, welche das Gesetz vom S. April 
1S23 uussprach 1 , betraf auch die Städte. Die Hchlcehte Abfassung dieses Gesetze« hatte indess eine Reihe 
von Krklärungscrlasseii zur Folge, auch mangelte der rechte Wille der obersten Staatsgewalt, die rechten 
Grundsätze nachdrücklich durchzuführen. Ein am 15. Mai 1833 erlassenes Gesetz ordnete für alle mittel- 
baren Städte die Aufhebung der persönlichen und gewerblichen Abgaben an dio Herren an, indem die 
Staatskasse deren Entschädigung auf sich nahm und ihrerseits sich an die bis dahin Belasteten hielt. 

Gegen hundert sogenannte Media tstädte, d. h. im Dominium eines Grundherrn befindliche Bürger- 
schaften, gab es bei dem Wiederbeginne der pretissinchcn Herrschaft. Diese waren Adclnnu, Baranow, 
Bartschin, Baschkow, Bentsehen, Bctschc, Bnin, Bojanowe, Borke, Kodzesen, Dobbcrschütz, Dupin, 
Filehne, Gembiz, Görchen, Golhntsch, Gostin, Grätz, Jannowictz, Jarotschin, Jarntsehcwo, Jutrosehin, 
Kähme, Kempen, Kiebel, Kischkowo, Kobilagora, Kobilin, Krotoschin, Kschonz, Ktirnik, Kwietschisehewo, 
Labischin, Lekno, Lis&i, Lobsens, Lopinuo, Margouin, Mcseritz, Mielschin, Mieschkow, Miloshiw, Goslin, 
Neubrück, beide Neustadt, Ncutotniscliel, Obcrsitzko, Opalenitz, Oatrowo, Pakosch, Finne, Pieschen, 
Fogorschell, Punitz, Rackwitz, Radolin, Raschkow, Reisen, Hitschen waldc, Kogowo, Kohrbruch, Kothenburg, 
Saborowo,Samotschin,Samter,Sandberg, Santomischel, Same, Scharfcnort, Scherkowo,Schernik, Schiedlitz, 
Schlichtingshcim, Schiniegel, Schokkcn, Sehubin, Schwersenz, Sduni, Städtchen, Stenschewo, Storchnest, 
Sulmersehütz, Tirschtiegel , Tscharnikau, Tschetupin, Tschcrniejewo, Unruhsindt, Wielichowo, Wilkowo, 
Wollstein, Wrcschen, Wronke, Zirke, Zidown. Raschkow (p. Raszkow, bei Kobilin, Geburtsort der 
Maria Leszczynska, der Gemahlin Ludwigs XV., dem Grafen Mielzvnski gehörig) und Schiedlitz 
(p. Siedlet) wurden noch als Städte angesehen, sehr bald aber ihrer Kleinheit wegen in die Reihe der 
Dörfer hcrabgerückt; dasselbe Schicksal traf in der Folge Schcrnik und Hadolin*. 

Die Einführung der Provinzialständc (durch das Gesetz vom 27. März 1821) dehnte auf Posen 
den gemeinsamen Fehler dieser Einrichtung aus, die vor dem übrigen Volke den Adel bevorzugte, wäh- 
rend, wenn irgend wo, gerade in Posen dringende Rücksichten geboten, die Städte voran oder zum min- 
desten gleichzustellen. Von 48 Stimmen des Landtags wurden nur IG den Städten gegeben 3 , während 21 
dem Adel, 8 dem Bauernstande zufielen. Eine bald hinzugefügte 49. Stimme kam dem Adel zu. Vermöge 
dieses Stirn mverhältnisses wurde natürlich der Lnndtagsbcachluse in die Hand der polnischen Eilelleute 
gelegt, die städtische Meinung gcwiehtlos gemacht und dem Landtag ein polnisches Gepräge verschafft. 
Ort der Landtage war die Hauptstadt Posen. Auf dem ersten Landtage, welcher am 21. Oktober 1S27 
eröffnet wurde, beantragte Fraustadt die Beseitigung der kaum eingeführten Gewerbefreiheit und die 
Wiederherstellung der Zünfte, mindestens Aufrechthaltung der Realhcrechtigungcn der Bäcker, Fleischer 
und Schuster suchte es zu erwirken. Die Gewerbefreiheit war damals noch keineswegs überall eingeführt. 
In Dölzig z. B. duldete man keinen unzünftigen Handwerker; alle Meister daselbst gehörten zur Zeche. 
Als im Jahre 1830 die Regierung in Dölzig anfrug: „durch welche Rcgicrungsvcrfügungen die Zunft- 
rechte als Schutz verdienend anerkannt seien -" 4 berief die Stadt sich in ihrer Antwort auf die von keinen 
Anfechtungen unterbrochene Verjährung und auf stillschweigend vom Staate erlaubte Ausübung. Lang- 
sam brachen alle Fortschritte sich Bahn. In der Ueberzahl der Jahrmärkte wurde nicht ohne Grund ein 
Nachtheil erblickt. Die Proviuzinlstände trugen desshalb auf ihre Verminderung an, worauf die Regierung 
am 21. August 1S30 bestimmte, das» keiner Stadt mehr als vier Jahrmärkte zugelassen seien. 

Die Kreisordnung vom 20. Deccmber IS28 wies den Städten nuch eine, wenngleich ebenfalls 
sehr geringe Vertretung auf den Kreistagen, welche die Verwaltung der Lstndnithe zu unterstützen 
hatten, zu. 



1) Ge»«timnmruliin<,' des prciiMiselicn Staate-, von )*>2:t. 8 41) f. Strombcok'. Krtciinznnguii de» Allgemeinen Lamireehts 
tiir die Prem-iM-hen .Slautcn. 1-2!*. $. 2227 Ii. A. n. I. Iiml f., vpl. §. III». S. 5-1 .V §. l^.'iO. S. -l.v 2.' Diese beiden .-in.l im 
nit. lifril^'inKii Verzeichnis« der Studie mit i»iif„'cnuninien. 3) Die Stadt l'u»cn durfte 2 Vertreter jiIk <r>l i ich . je einen Ua« It. 
I.is-a. KmuülHilt. .Mest'ril«, Bmniheri;, Gtie*cn, mir Abwendung; der >» übrigen _deni Stande <ler Htiidio / » »c »t nn<U' n c n (!) De- 
iintirien" waren die kleineren Mhdte in ^ Ahtheilumjreo zii*nn)incn[»ele}n ; die Hiitcnchiil'r bekam 2'2. muh Indien Allel bekamen 
anfanjr« 2 Familien (Thum- und Tiixi» sowie Sulknw-ki) und luild niirli noch ( Vciordnunj; vom l.">. Dcrcmber t*'(<>, Gi-»eu-Snnim- 
hmg für die Königlichen freufaiiehen Stauten, Nr. '.i': (iraf AlliJina>iuk Ifac/viiKki je I Stimme. Wahlbur waren in den .Städten 
nur Grundbesitzer, welche Gewerbe oder Feldbau heit niindesttii--. In .luhri-n trieben und in den tnii m !b>i,tuni|ij,'cr Stimme be- 
trübten Stillten in Itesitx und Geschürt einen Werth von -Iimmi Thlr. iiueliwiouu, in den mit nndeien Sludn n zu«uinim.-M«tiniinendi<n 
einen W«rlh von löOOTIilr. halten Dii5 Gesetz findet lu.in iiueti im II. Hunde von !l. Simun b freu-Bii-ehem Staat-ocrbt ( Hrcid.in l v 1 1 . 
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Einen grossen Schritt vorwärt« machten aber die Städte mit der Einführung der sogenannten 
„revidirten Stüdtcordnung* vom 17. März. 1831. Sie wurde verliehen 1832 den Städten Posen, Rawitsch, 
Frnustadt und Lissa, 1833 Birnbaum, Sduni, Kempen, Meseritz, 1834 Bojanowe, Schwerin, Krotoschin, 
1S35 Sarne, Schmiegel, Schrim, Kosten, Ostrowo, Kohilin, Schncidemühl, Eilehne, Jutroschin, Nnkel, 
Jungleslau, Sarater, Kumik, Tschcmcschno und Rogascn, 1830 Punitz., Grätz, Gnescn, Schönlanke, IS37 
Tschnrnikau, Koschmin, Leiwens, 1S3S Hoinst, Buk, Strelno, Labischin, Wronkc, Reisen, 1839 Schild- 
berg, Wongrowitz, später den übrigen. Bire Einführung erfolgte durch den Oberpräsidenten oder in 
dessen Auftrag. Die bisherigen Rathsmitglieder und Stadtverordneten blieben für die Dauer ihrer Wahl 
in ihrem Amta Ihnen log die sofortige Ausarbeitung eines Ortestatutes ob, in welchem namentlich die 
Zahl der in Zukunft zu wählenden Stadtverordneten, sowie der Betrag des Grundbesitzes oder Einkorn- 
mens zu bestimmen war, welcher als erforderlich angesehen werden sollte, um Bürger oder um Stadt- 
verordneter zu werden. Auf die Abfassung dieser Satzungen wurde den Stndtherren kein Einfluss zuge- 
standen, und ihre Privatgerechtsame, welche Jagd, Dienste, Zinsen u. dgl. betrafen, durften (nach den 
Müüsterialverordnungcn vom 17. Juni 1 S37 und G.Januar 1838) keine Aufnahme im Statut 1 erhalten. 
Die Slädteordnung zerfälltc die Einwohnerschaft oder Stadtgemeinde in die durch den Stadtrath nach 
vorgängigem Gutachten der Stadtverordneten in's Bürgerrecht Aufgenommenen und in die Schutz- 
verwandten. Alle vorhandenen Bürger blieben in ihrem Bürgerrechte. In Zukunft war gehalten, Bürger 
zu werden, wer ein Grundeigenthum im Stadtbezirk von wenigstens 300 Thalcrn — in grösseren Städten 
von 2000 Thalero — Werth besuss, oder im Stadtbezirk ein Gewerbe betrieb, welches ihm jährlich min- 
destens 200 Thaler abwarf; von den Anderen war, wer zwei Jahre in der Stadt gewohnt hatte und wenigstens 
•100 Thalcr Einkommen nachweisen konnte, zulässig zum Bürgerrechte, wie überhaupt dies jeder war, den 
Rath und Stadtverordnete vertrauenswürdig fanden. Schwer Bestrafte waren ausgeschlossen. Ein ausser- 
halb der Stadt oder der Vorstädte Wohnender wurde von jicrsönlichcn Beitrügen zu solchen Anstalten befreit, 
von denen er nach seinen Wohnungsverhültnisscn keinen Vortheil genoss. Die Bürger wählten (an einem 
Sonntage) zu ihrer Vertretung 9 oder mehr Stadtverordnete, und zwar wenigstens zur Hälfte aus 
Besitzern von Grundstücken, die nicht unter 1000 Thaler Werth haben, auf 3 Jahre; jährlich schied 
ein Drittel aus. Bürger, die „so wenig Bürgersinn hesitzen," bei der Wahlhandlung auszubleiben, 
konnten von der Stadtverordnetenversammlung ihres Wahlrechts verlustig erklärt werden. Auf 3 Jahre 
war jeder Bürger verpflichtet, unentgeltlich als Stadtverordneter oder als Rathsherr der Stadt zu dienen. 
Die Stadtverordneten wählten den Magistrat (in der Zeit des warschauer Herzogthums nahm man das 
französische Wort Mairc, in der preussischen das lateinische Magistrat). Diese Stadtobrigkeit war zugleich 
Verwalter der Gemeindeangelcgcnheitcn und Organ der Staatsgewalt, aber freilich zufolge einer das 
städtische Wesen verkennenden Bestimmung dem Landrath des Kreises untergeordnet. Nur in rein 
städtischen Angelegenheiten hatte sie mit ihm nichts zu schaffen. War dies an sich ein Fehler, so wuchs 
die Grösse des Missgrifl'es in Folge des Unistandes, dass die Landräthe, bis auf eine kleine Anzahl Aus- 
nahmen, der polnischen Adelspartci angehörten. Die Bestätigung der gewählten Stadtbenmten behielt die 
Regierung sich vor. Die „Magistratiialcn" wurden auf 12 Jahr gewählt, theils besoldete mit Ansprach auf 
Pension, theils unbesoldete. Sie verhandeln kollegialisch, ihr Haupt ist der besoldete Bürgermeister, der 
zugleich die Polizei im Namen der Regierung, unabhängig vom Magistratskollcgiutu, verwaltet. Der 
Magistrat stellte Unterbeamtc an, nachdem er vorher die Stadtverordneten über die Würdigkeit des An- 
zustellenden gehört hatte. Dünkt dem Magistrat eine Beschlussfossuug der Stadtverordneten dem Gemein- 
wold naehtheilig, so stand ihm frei, ihre Ausführung aufzuhalten, bis die Regierung darüber entschieden 
hat. Zur Einführung von Auflagen, zu Anleihen, zum Verkauf von städtischen Grundstücken, zum An- 
kauf von Grundstücken, zu Theilungen von Grundstücken genügte die l'cbereinstimniung von Rath und 
Stadtverordneten nicht, sondern es inusste Genehmigung der Staatsbehörde eingeholt werden. Vor Anfang 
des Jahres war der Stadthaushalt aufzustellen. Das Recht zu Anträgen stand sowohl den Stadtverordneten, 
als dem Rathc zu, jeder Thcil konnte die Sitzung des andern beschicken. 

Dass diese Bestimmungen für manche Städte Posens ihrer Kleinheit wegen nicht genaue und volle 
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Anwendung finden konnten, ist selbstverständlich. Die Polizei in mehreren schwach bevölkerten Städten, 
wie Sclilichtingsheini, Storchnest, Saborowe 1 u. a. w. wurde daher in Ausführung des Gesetzes vom 
1 0. Dccctnber 1830 den Polizeikoinmissarcti des Distrikt« zuget heilt. Auf dem Landtage von 1 S 1 H be- 
gehrten die Städte, dass ihnen erlaubt werde, die Verhandlungen «ler Stadtverordneten öffentlich stattfinden 
zu lassen, und ferner, das* die Erfordernisse zur Wählbarkeit als Stadtverordneter genügen sollten zur 
Wahl in den Landtag. Die ständische Versammlung bevorwortete beule Verlangen; «ler König schlug 
beule ab. 

Den Juden, die zum Bürgerrechte früher nicht zugelassen wurden, gereichte die Städteordnung 
zum Vortheil. Die Stimmung der polnischen Bevölkerung gegen die jüdische war sehr geliässig. An dem 
[tosener Landtage faud ein Antrag auf „Judcnemancipation" keine Unterstützung. „Am allgemeinsten 
scheint der Wunsch," gibt noch 1S11 ein Schriftsteller an*, „die Provinz von Juden mehr gereinigt zu 
sehen.** Die im französischen Gesetz verheissene Gleichstellung wurde ihnen von der preussischen Re- 
gierung nicht zu Theil. Am 1. Juni 1833 erschien eine vorläufige Verordnung ül»cr «las Juden wesen, 
welche ihre Gemeinden in Glauhcnssachcn als KöriKTSchaften unerkannt«-, nur bestimmte Satzungen 
forderte, die von der Bestätigung der Regierung abhängig gemacht wurden, jedoch in bürgerlichen Ange- 
legenheiten keine .Judengemeinden mehr zulieRs, sondern die Juden zu Gliedern «ler Ortsgemeinde machte. 
Die „Judcnrcviero" in den Städten hatten ein Ende. Der preussisohe Staat gewährte aber keineswegs 
allen Juden sogleich volle Kechtc. Er unterschied sie in solche, welche zu „natiindisireu u seien, und in 
solche, welche nur „Certitikatc" zu erhalten hätten und nur als .geduldete" angesehen wünlen. Die letz- 
tereu, die ärmeren und ungebildeten, sollten in der Hegel ihren Wohnsitz in tlen Städten nehmen, erhielten 
al>er kein Bürgerrecht; stehende Gewerbe waren ihnen offen gelassen, Schankwirthschaft und Hausirltandcl 
und Leihgeschäfte untersagt. Dnrlehngesehäfte durften sie nur gegen gerichtlich aufgenommene Schuld- 
urkunden schlicsscn. Auch sollten sie bis zum 21. Jahre ledig bleiben — in welchem Alter die Judcn- 
mädchen Frauen werden konnten, war nicht vorgeschrieben. Der Uehergang zu «len Naturalisirten stand 
offen, wenn sie ein namhaftes stehendes Gewerbe mit einiger „Auszeichnung," eine Kunst oder Wissen- 
schaft, die sie nährte, betrieben, ein Grundstück von 2000 Thaler Werth besnssen, oder ein Vermögen 
yon 5000 Thalern aufwiesen. Naturaliwrtc wurden Stadthürgcr und standen den Christen in der Stadt gleich, 
jedoch blieben Urnen die Stellungen der Bürgermeister, der Abgeordneten zu Kreistagen und Landständen, 
sowie Staatsämter verschlossen 1 . Zu Soldaten wurden seit 1817 ihre jungen Leute gleichwohl ausgeholten. 
Moltke schreibt 1832! „Ihre Wohnungen sind in den Landstädten zwar ebenfalls ärmliche Hütten, al»cr 
doch besser, als die der christlichen Bürger*. " Am zahlreichsten sassen sie in der Stadt Posen, in Kempen, 
Lissa und Krotoschin, die Mehrzahl der städtischen Einwohnerschaft machten sie in Kempen, Witkowo 
und Schwersenz aus. Sic bildeten im Ganzen 130 Gemeinden: im .Jahre 1S30 bestanden jüdische Gemeinden 
von mehr als einem halben Tausend Mitgliedern in 12 Städten \ Ausser von Kleinhandel uml Hausiren gewan- 
nen jetzt viele ihren Unterhalt vom Einschwärzcn der Waaren ins russische Bcich. Trotz ihrer grossen Dürf- 
tigkeit lebte in ihnen ein reger Eifer, sich im jüdischen Wissen gründlich zu unterrichten, und ihre Schulen 
waren, wenngleich einseitig, doch in dem, was sie lehrten, vorzüglich. Der unverdrossene un«l entsagende 
Sinn, in dem ihre Jugend «las tulmudische Wissen sich anzueignen mühte, machte sie geistesstark. Wegen 
der Kohhcit un«l Bildungslosigkcit der geineinen Menge hatten in früheren Zeiten die posener Babbiner 
ängstliche Strenge der Formen und Lehren fiir nothwendig erachtet; ihre Richtung war demzufolge eine 



Ii Wonne, diu Treii»si»chen fctadtc-Ordnunpen vom 1!». November '*>'>** uml vom IT. Miirx IVU mir ihren Kr-unmnpen. 
IJrc.lnu ISHi. S. ilil ff. 2| A. Mauritin», Preußen.« \Yilmllni~ r.n »einen i.vlni-then Lande iheilen. »erlin IM». 5». Iii ;i» Die 
rwi^e SrliiiM in l'<>»en umsMeii »ie fortl>eiuihleii- Sie hemitmii die He» erring vmi l s 4**. um 'lieber rk-drm-kunx si.h zu entziehen. 
W'einhämUer Kduard Kautz vernichte e». Allein «Ii« (.eriehte wurden zur Kintrvihnnj; pxen sie aiipei iifen uml erkannten wider 
sie. Darauf ward zur Tilj;iinjf der eni^t-n Srhuhl clno Aldo.iuiiR von MHHW Thnlcrn nun^euineiit. I) II. v. .Moltke, Dandellung 
der wahren Verhältnis»!* und dos fre*«ll»ehuftlicben Zuslandc-i v..n Tiden. Iterlin IViü. N. MI. In derSf oll IVteii lebten IM7: 
t)>2>» Juden, in Kempen und Li*»» 3371 und 337tl, in Krntoaehin 2213. in Jun^lesdau UM", in Ka»il»<-li 17*>«, in Schwerfen* 15!»«, 
in Une-.cn läTU. in Gr»U 1557, in ttstrnwu I5I>», in Schwerin 1513. in Kordon 1 153, in Filehnc i:tS(t, in Wre.irl» n 1351, in Kiirnik 
1 15S , in Mesentii 1 1 55, in Witkowo 1 1<>5 . in K<.d?rhe»cn |tM12 , in Tixdiamikait II 1 1 . in Srhrim 'Ml~. in YVoll»iein s 3l . in Wronkc 
M3, in Srhonlanke und I-ob.en» sujl. in S unter Tüll, in Nakel 7*»7, in Neustadt h.'i l'inne 775, in Hiriibauiii 7I>0, in 1'leM-h.n T'.'l. 
in Kmii 717, in l'inne 7il7, in «»berMliko "IUI. in I.al<i»i-liin fi'.Ui, in Srlmeid.niiild t.s*», m K'»rlniiin m Krwmadt 5H5. in 
Milo»la« 552, in VYulijtrowiU 513, in Borek 532, in Jarut». bin 52«. in «i.w. hlin 5t«», in Snutoim»<hel Ml«, n. anderen Stadl, n 
unter jim. 

3il- 
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gegenüber der fortgeschrittenen Haltung der Juden in Deutschland zurückgebliebene. Ihr Wissen be- 
schränkte /ich auf das Talmudische, in dem sie gründlich gelehrt waren; Kenntnis der Wissenschaften 
ging ihnen ab. Gleichwohl beriefen viele deutsche Jiidengemeinden ihre Rabbiner aus dem Posenschcn. 
Der Eiufluss «1er posenschen Judenschaft erstreckte sich also weit. Im Posenschen war der Unterhalt 
schmal, liühere Bildungsmittcl waren auch nicht vorhanden, also verliessen manche ihre Heimath und ver- 
breiteten sich über das ihnen nun offene Deutschland. Hochdeutsch , welche* von den älteren Juden nur 
wenige verstanden, wurde vom jüngeren Geschlechtc erlernt. Au« denen, welche hernach in christlichen 
Unterrichtsanstalten sich fortbildeten, ging eine staunenswerthe Anzahl von Gelehrten hervor. Das kleine 
arme Scherkowo stellte zwei Gelehrte ersten liangeB: Fürst in Leipzig und Grätz in Breslau. Riesser in 
Hamburg war auch aus «lern Posenschen, Saalschutz, der königsberger Professor, gleichfalls. Der Re- 
former Holdhcim ist aus Kurnik, Hitzig aus Lissa, der getaufte Bisenthal in Berlin aus Lobsens, Stern in 
Frankfurt a. M-, Jolowitsch in Königsberg u. s, w., vielleicht der grössere Theil der jüdischen Gelehrten 
stammt aus dem Posenachen. Immer noch gehen gelehrte Männer aus der posener Judeuschaft hervor, 
indessen soll eine Umwandlung sich vollziehen, indem die zu hingebender Entsagung schulenden Talmud- 
studien verfallen, hingegen gelecktes, weltmännisches Kommisgebahren überhand nimmt. 

Der bürokratisch-absolutistische Geist des preussischen Beumtcuthums war noch immer sehr mächtig. 
Wie überall, wie in ganz Europa, that er dem Deutsehthuiu schweren Schaden, weil er frciheitsfcindlich 
auftrat und seinen Ruhin in knechtischer Sinnesart suchte. Die Bedientennatur, die innerhalb der preussi- 
schen Beamtenkreise kultivirt wurde uud sogar auf Grundsätze gezogen war, übt nirgends in der Welt 
Anziehungskraft: grell nber stach sie ab gegen das Selbstgefühl des an Freiheit gewöhnten polnischen 
Edelmanns. Anders als in den Zeiten der Regierung Südprcusecns war es aber doch. Diesmal wurde nicht 
der Abhub nach Posen geschickt. Ehrliche, tüchtige Männer kamen. Indem sie sich mit treuem Fleisse 
anstrengten, die in den andern preussischen Landen bestehenden Einrichtungen ins Posensche zu ver- 
pflanzen und dieses dein Kerulaudc gleichzustellen, trugen sie wesentlich bei zur Entwicklung Posens und 
seiner Städte. Der Uebergnng zu den Einrichtungen, die Prcussen hatte, war ein ungeheurer Fortschritt. 
Die Einziehung von vierzig Klöstern war allein Bchon Gewinn. Die Klostergebäude wurden für Schul- 
zwecke, zu Besserungsanstalten (wie Kloster Krone), zu Irrenhäusern (wie Owinsk), nützlich verwendet^ 
Altcnstein war mehr als ein Kultusminister,- er verdiente den Ehrennamen eines Ministers der Aufklärung. 
Schulen wurden in Menge gegründet. Als der Regierungsbezirk Posen eingerichtet ward, zählte man in 
ihm Ii»! zum Theil äusserst kümmerliche öffentliche Lehranstalten für die Anfangsgründe. 1814 waren 
I 142 thätig! Gymnasien und Realschulen wurden gestiftet'. Ordnung wurde nachdrücklich herbeigeführt, 
doch war es nicht leicht und ging nicht schnell. Erst spät wurden die Gauncrnestcr in Betsche, Rohrbruch, 
Rakwitz, Grätz, Bcntschen, Wollstein, Biesen, Schwerin, Samter, Pinne, Wielichowo, Schmiegel, Neubrück, 
Storchnest, Kopnitz, Unruhstadt, Tirsohtiegcl, Brätz entdeckt und (18:12) zerstört 1 . Für deu Verkehr 
wurden Kunststrassen gebaut 3 . Die Stadt Posen ward befestigt zu einer starken Grenzwacht gegen 
den Osten. 

Gegen die Mitte der 40gcr Jahre war die Hebung des Landes sichtlich. Im Volke selbst regte es 
sich. Vereine entstanden in den grösseren Städten, Zeitschriften wurden unternommen, selbst in milderen 
Orten, ein sellwtatüiuligeres Treiben von innen heraus begann. Anzeichen waren die freisinnigen Anträge, 
welche die jHjsencr Stadtverordneten IS45 stellten. Sic baten, dass in ihrer Stadt jeder Einsassc zum Stadt- 
verordneten wählbar weiden möge, dass die städtischen Berathungen öffentlich gehalten werden sollten, 
das.« die Stndt nicht mit "2, sondern mit I Abgeordneten im Landtage sich zu vertreten habe. Eine, wenn 
auch nicht grosse Bewegung, erregte IS 14 der Bruch des Pfarrer Czerski und seiner Schncidcmiihlcr 



I i licubchiilen in Pummi. Me«!rii* und Kr-it.wchin ; y.u den beiden ISIS vorhandenen CiTmiiHMen in l'o«in und llronibcrj; 
kiim ein weil«?» in Posen »ml 3 neue in Lissa, l.lstrowv, T»< lieme»elni<>, zu dem katholischen l*hrerseminar in Voten 2 neu« in 
Mogilno und l'.iiiulii's: ein «viin^liaehe» ward in ItroniliuTjf errichte! . auch in den in Posen unii Unesen vorhandenen Priestcr- 
■eniinureu ein drille« in Tsclieiiirsclmo ; ferner wurde die (iäit iieHchrnn«ta]| und eine Tutiteiiuminenaii.it»!!, beide in Posen, (je- 
LTüii'let 'i) Tliielc. die judisrhen Ummer. I. i'i, IV ;i) %. II. durch die hromberfcr liegend, nach lierlin, nach Csloguu über 
Srtilieliiint-beii» IS»'., über Kosterschin naeli Wreechen und Polen, «wischen Posen und ^cbritnin , zwischen Po&en uud Gnoseu 
und weiter wich Thorn. 
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Gemeinde mit der römisch-katholischen Kirche. Er stiftete eine christ- katholische Gemeinde zur- großen 
Krhittcrung der altgläubigen Katholiken. Seine Anwesenheit in Posen rief sogar einen Auflauf hervor. 

Es war uueh nothwendig, dass erhöhte» Selbstgefühl gewonnen ward. Denn vcrhängnissvoUc 
Ereignisse drohten. Die Segnungen des Friedens und der Ordnung genoss auch der Adel. Sich erkräftigt 
fühlend, ging ein Thcil desselben auf Abfall von Prcussen aus. Die ersten Anzeichen von einer nach- 
drücklichen, auf Herstellung des alten Polcnreichcs abzielenden Bewegung gewahrte man im. Jahre l k «2."» 1 . 
An der polnischen Erhebung und dem gegen Russland tS:»l geführten Kampfe nahmen viele einzelne 
Polen Posens Antheil. Seit IS.T2 wirkten die in's Ausland, nach Frankreich, Belgien und England ge- 
flüchteten Polen mächtig ein, mit zunehmendem Einfluss. In den 40ger Jahren erhitzte sieh die Stimmung 2 . 
Vom neuen Bazar in Posen, wo die Zusammenkünfte derEdelleute waren, die mit der polnischen Auswan- 
derung zusammenhingen, ward ein Aufstand vorbereitet, Ungestümer als die Herren machte ein Haute 
polnischer Gewerbtrcibcnder einen Anschlag zur Ueberrumpelung der Festung Posen ( im Herbst 1 sl.">). 
Der polnische demokratische Verein im Auslande, die sogenannte Ccntrulisation , schürte.. AI* dessen 
oberster Beauftragter wirkte Viktor Heitmann: für die Erhebung war die letzte Fehruarworhc Is4li, zum 
Feldhemi Ludwig von Mieroslawski bestimmt Hogowo, Pieschen, Buk sollten Sammelplätze werden. 
Auf den 1 4. Februar ward zu den letzten Verabredungen eine Versammlung im Bazar angesagt und der 
Ausbruch zugleich auf den 17. Februar anberaumt. Doch schon am 13. Februar ward die Regierung von 
der Verschwörung in Kcnntnisa gesetzt; am 14. um 12 Uhr Mittags wurden die Featungsthorv gcrperrt 
und durch Verhaftungen dem Aufstande zuvorgekommen. Die beabsichtigte Erhebung war niederge- 
worfen, noch ehe sie sich entwickeln konnte*. Nicht einmal der für die Nacht des 3. März von dem Dr. der 
Rechte Niegolewski, Chamski und dem Oberförster Trapczynski vorbereitete Ueberfall der Festung Posen 
konnte ausgeführt werden, Ueber 700 Polen, unter ihnen auch Mieroslawski, wurden von den prcussisclicn 
Behörden ergriffen, drittehnlbhundert von diesen in Berlin vor Gericht gestellt und im ersten Rcchtsgunge 
gegen 8 Todesstrafe, gegen j0 Gefängniss erkannt. 

Noch schwebte das weitere Verfahren gegen die in Berlin gefangen gehaltenen Polen, als mit Be- 
ginn des Jahres ISIS wiederum ein regere» Treiben unter den posencr Edelleuten anhob 1 . Seit den letzten 
Februartagen strömte der Adel in der Hauptstadt Posen zusammen \ Mitte März entwarfen und verbrei- 
teten der Schriftsteller Berwinski, der Rechtsanwalt Krauthofer, der sich Krotowski umtaufte, und der 
Buchhändler Stefanski eine Zuschrift an den König von Prcussen, in welcher der „Ausspruch der Unab- 
hängigkeit der bei der Trennung Polens eingenommenen Länder" gefordert ward. Ein neues Unternehmen 
war sichtlich im Werke; um Gelder zu schaffen, verkauften viele Edelleute Silbergesch in- und Geschmeide 
für S(»ttpreisc e . Auf andere Weise als vor 2 Jahren mussten diesesmal die Einlcitungeu getroffen werden, 
wenn mau nicht abermals scheitern sollte. Die Beamtenmacht vorerst zu sprengen galt es. In Berlin 
war der Sieg zu suchen ! Die grosse berechtigte Aufregung in Berlin bot der polnischen Auswanderung 
Handhaben 7 . In der vierten Woche nach dem Aufstand in Paris brach zu Berlin ein Strassenkainpf los 



1 1 Da* Gros<hcrioglhum l'oscn nnd <lio Polen gegenüber dem Nationalitats-Prinzip nnd dessen m-nesten Regungen. Hcili» 
IM.I. S. 102. 2) Kchusciktt, Briefe einer |>c.lni»chcn Dame. Leipzig IMb. S. 7>: „Ii» wanderten viel«. l)eut*che in P..|cn ein, 
aber sie wurden vollsiiiriili jr polonisirt und schüren jetict za «len hcgei-tcrtstcn polnischen Patrioten. Ich konnte Ihnen unter den 
Vorkämpfern Polens in Wort und Thnt eine ganze Reibe von Männern mit deutschen Namen nennen. Dies int ein gliinxcnder 
Beweis von der Bildungvkraft und gewinnenden Animith der polnischen Nationalitat. — Ks lie*»c sieb wahrlich nuni«ri»eli der 
Beweis liefern, do»s sich weit mehr Deutsche polonisirt, als Polen geniioiiisirt haben." .S. 1112: »Km Pole, der wahrhaft eine 
""treieliim lie oder prcus>ischc Treue empfindet , ist ein Verriitlier, ein Horbvcrriithcr. Unsere Bezwinger wissen es, d:«ss jeder 
Pole von KJirgofühl »o denkt. Sie müssen in jedem Augenblick darauf gefa-'st sein, das» Polen ihnen den erzwungenen Gehorsam 
aufkündigt." 3) meine Schrift: Pulen nml Deutsche." 2. Aull. Leipzig P»47. S UM— 12". 4; W. K. Dcnk'chrift über die 
neueste polnische Sehildcrhcbnng im Grossbcrzogthnm Posen. Bromberg IS JS. S. <i. II. \V,. die nenoste Polnische Iri«nrrc<tion 
im Grossherzogthum Posen. Berlin IMS. S, I. 5) llepke, dio polnische Krhchung und die deutsche Gcgenhewegung in Posen 
im Frühjahr IMS. Berlin und Pokch IMS- .S. 4. Kin Bericht über die Hergänge von einem Sehneidemiihler. für einen Freund 
vom 21 — 2Ü. April I v »4 fc > etwa abgefasst (Handschrift in meinem Besitz), gibt au: .Schon unterm 5. Miirz, also über I I Tage vor 
der Revolution, erschien hier (in Sebneidemühl ) die erste Proklamation de» polnischen NationalcomiteJ, in welcher i» den ein- 
zelnen Kreisen polnische Civil- und Militair- ('oitimtssuricu eingesetzt wurden mit der Anweisung, die Beamten ub- und einzu- 
setzen. Truppen iinmihehcn, Steuern auszuschreiben und de m okr a tl »ehe Gesinnungen zu vortireiten." Ü) L. v. J. (ein 
preußischer Olliiicr), die polnische Insurrektion in Posen im Frühjahr 1SIH. (ilogau ISl'J. S. 172. vgl. Jos. Zulcski, Brüderliche 
Warnung für polnische Patrioten. Aus dem Polnischen. 2. Aufl. Lemberg IM'.!. S. lü">. 7) Bekanntlich haben die Schriftsteller 
der Keaktionspartei behauptet, der Berliner Mürznnfstnnd »ei von Fremden gemacht worden. Die« ist »o, wie sie behaupten, gewiss 
nicht w»Kr, allein etwa* Wahre» i»t nach der Ansicht, die ich mir von den Hergängen damals bibletc, allerdings ilaran. Wenige 
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unii sobald das Volk gesiegt hatte, erfolgte die llcfreiung der in Haft befindlichen Polen, feierte Mieros- 
lawski an ihrer Spitze einen Triumphzug in Berlin, vom Volke gezogen unter dem Kufe: „Es lebe Polen!" 
Mieroslawaki hielt dabei gekreuzt eine polnische und eine deutsche Fahne. Mittelst geschickter Uenutzung 
der in Deutschland den Polen so günstigen Stimmung sollte jetzt die Abtrennung Poscna von dem deut- 
schen Leben erreicht werden. Hrüdcrscliaft mit den Deutschen wurde demgemäss in den Vordergrund 
gestellt. 

Die erste Nachricht von den entscheidenden Vorgängen in ßerlin gelangte an die Polen mit 
bercitgehaltenen untergelegten Pferden. Augenblicklich gewahren wir ihr volles, planmässigcs 
Handeln in der Hauptstadt Posen — deren innere Geschichte während des Jahres 1848, weil sie ins (ranze 
bestimmend eingriff, uu dieser Stelle miterzählt wird, damit ein deutlicheres Bild entstehe'. Ueberhaupt 
erzählen wir die Vorgänge jenes denkwürdigen Jahres mit grösserer Umständlichkeit, weil in ihnen ein 
für alle Zeiten entscheidender Umschwung sich vollzog. Am Ii). März blieb die berliner Post aus: am 
Morgen des 20. erst erfuhr die Einwohnerschaft den Umsturz der alten Ordnung im preuBsischen Staate. 
Gross war die Aufregung, sichtlich die Niedergeschlagenheit der vornehmeren Deutschen, die Verstörung 
der bisherigen Inhaber der Gewalt. Mcnschcnmasscn durchwogten die Strassen. An diesem Morgen 
schon bildet die Polcnverciiiigiing im Bazar ein „Nationalcouiite"*. Gegen Mittag wurden mit eiDCtnmalc 
polnische Kokarden ausgeworfen und jedermann , ohne Unterschied seines Stammes, genbthigt sie anzu- 
stecken. Um noch die Sicherheit der preußischen Gewalt au den Tag zu legen, reitet der in Posen 
befehligende General von Colomb mit Gefolge durch die Wilhclmsstrassc: da reicht ihm von einem 
Balkon die schöne Gräfin S/.arnicki die roth- weisse Kokarde mit den Worten: Tcuez, mon genernl; den 
Kopfschüttelnd reitet Colomb weiter; sie tritt zurück: ein Steinhagel fliegt auf die Ueiter — am nächsten 
Balkon steckt der preusaische Hecresbefchligcr das polnische Abzeichen unter schallendem Jubelruf der 
Polen an 3 . Ein Deutscher wagt es doch, das polnische Abzeichen zurückzuweisen, der wegen Streitig- 
keiten mit seinen Vorgesetzten iu Disciplinaruntcrsuchung verstrickte Kegieruugsrath Eberhard Kolbe vou 
Schrecb, ein mecklenburgischer Edelmann, Hausbesitzer iu Posen. Dieser geht nach Dause und zeigt 



Tage nach der Februarrevolution zog ich Erkundigungen ein und erfuhr: t. dass die in Frankreich zur Hcmchiift gelangte Partei 
keine Anschläge auf Deutschland betreibe, 2. (und mar durch ein Antwortschreiben aus Brüssel) da*« unter den Polen in der 
Tbnt eine grosse Bewegung «ei, und das» sie uHunhur einen Schlag betrieben, jedoch nicht in Posen, Mindern irgendwo 
andern. Das Wo? wusste der Briefsteller nicht, errieth ich damals nicht, obgleich es nuliv lag. Späterhin vernahm ich, u. dass 
ei» Berliner bei Beginn des Aufstande» in Berlin einige un ihm Beiheil igte «ich franzosisch Uber die Stumpfheit und schwere 
Beweglichkeit der Berliner beklagen horte. Ii. das» die Verwandte eines mir Bekannten während des Kampfes Mundvorruih tu 
cinor Barrikade trng und hei ihr Polen antraf. Hierzu kommen folgendo Umstände: I. der gänzliche Mangel an Führern bei der 
berliner Bevölkerung. Hierauf lege ich, der ich selber in die deutsche Bewegung des Jahres 1S4S stark verwickelt war und den 
Zusammenhang so manche* Ereignisses derselben anders kenne, als nie es jetzt dargestellt wird, ganz besonderen Nachdruck. 
Schreier sind noch keine Führer. Die vorangehenden Begebenheiten zeigen wohl manche eingreifende Persönlichkeiten, die 
Schreier gewiss nicht zu nennen sind, jedoch kein zusammenhängendes, planmä»lg einleitendes Verfuhren. 2. Der überraschend 
schnelle Barrikudciibau. Eine Stunde nach den beiden Schüssen auf dem Schlossplatzc waren schon idle Hntiptstrasscn, auch 
in den entfernten Stadllhetleii, rerbarnkudirt ; wie mit Blitzesschnelle standen sie da und »war, wie Slicckfu-ss (A. Carl, das 
freie Prcusscn! Berlin IMS. S. 24 J »ngt : .mit einer Geschicklichkeit, wie man sie dem Berliner wohl kaum jemals zugetraut hat." 
Da.« viele Polen im Volke thütig waren, bezeugt ferner Varnhiigen's Tagebuch IV. IIIS. L'ntcr den bei Kschonz am 2!', April 
IS4> Gefangenen befand sich ein Deutscher Nuiuens Becker, der ein Zcuguiss über .sein gutes Benehmen auf den Barrikaden 
von Berlin" bei sich trug (du.- (jrossherzogthuui Posen und diu l'olcn. Berlin IStil. S. 1 12 Anmerknng). In der ersten Zeit der 
Bewegung in Posen drohten die Polen laut: „beim ersten Kunonenschuss, welcher fiele, »olle eine neue Itevolulion in Berlin 
ausbrechen und der Konig vertrieben werden" < Vo i g t s- Uhe 1 z, Aktenuiilssige Darstellung der Polnischen Insurrektion im Jahre 
l-.|"\ Postu Isis. S. Ii). Der französische Minister Lamartine schickte Anfang März als Beauftragten Circourt nach Berlin und 
legte am 13. Mai dessen Berichte der französischen Nationalversammlung vor. Iu diesen heisst es am 15. April: „Die Polen 
urbeiten unablässig dura», die demagogischen Klubs aufzuwir-gidii, die Arliclter tu verfuhren, die Regierung umzustürzen am 
Hl. April: .die polnischen Emigranten Irciben mit uilen Krallen die ultrademagoRischcn Klubs und die Arbeiter in Berlin zu 
Auflaufen;" und um ä. Mai: .Mieroslawski will noch versuchen, einen neuen Aufstand in Berlin hervorzubringen." Polnische 
Bcucgungsmänncr haben sich, wie ich weiss, gerühmt: wenn e» auf nicht mehr, als einen Aufstand ankomme, in jeder grösseren 
Stadt auf Bestellung einen solchen mit 20000 T halern bewerkstelligen zu können. l'cbrigcns wiederhole ich, um MissvcrstandnisM; 
abzuschneiden, dass ich keineswegs den ganzen borliner Aufstand für ein Werk der Polen halte. Aber wesentlichen Antheil au 
ihm hatten sie aller Wahrscheinlichkeit mich. Waren doch ihre Häupter in Berlin gefangen und vor allem frei zu 
machen. Vgl. auch die spater folgende Erklärung des deutschen Verein» in Lissa, weiterhin S. 24s: Anm. 2. 

I) Hie Begebenheiten iu Broinbcrg, Kuwitsch, SchneideiuUhl u. u. sind iu den einzelnen Studtgcschiclilcn cnthaltcu. 
2) Rerwinski, Kraiithofcr, .Stefanski, Landschaftsdirekior von Jaroebowski. (iulsbcsitter Graf Potworowski. Dorfschulze Palacz, 
Si bliis-i r Andr/cjewski un.I die Geistlichen Janiszcwski . Krondiolt, Pnisianwski. in späteren Unterschriften nennen sieh noch 
t'lio.li.w-ki, Slomczcwski. Graf Mathias Miclzynki, Dr Li bell. Morac/cwski. Kssinnnn, Niegolcwski. Wolnie» icz. 3} Nach Kr- 
zuhlimg eines Augenzeugen. -Das Tragen der Natiouidi'arbeii war vom Obcipräsidcntcn aiisdrüeklich erlaubt worden," »agt 
Seilst. Der Gencralsta.-il.s-Muior t' v. Voigts-liheU über den polnischen AufsUind bedachtet. Berlin Is4>. S. 21. 
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sich dnnn abermals auf der Wilhclmsstrassc, cHc preussische Kokarde am Hute; eine wüthende Menge 
fällt ühcr ihn her, angesehene Polen schützten ihn vor Mißhandlung. Um 1 1 Uhr wurde für die Soldaten 
Gencrahnarsch geschlagen, um 1 Uhr drangen sie in den Bazar ciu und lagerten danach auf den Plätzen: 
aber die Furcht vor ihnen war gewichen. Polinnen fahren noch an diesem Tngc in die Städte und Dörfer 
des Landes, vertheilen polnische Kokarden zu Tausenden und verkünden: das alte Polen ist wieder her- 
gestellt. In PoBen selbst verlangen und erhidten vom Oberpräsidenten von Beurmann der Gencralland- 
schaftsdircktor von Brodowski, ( iraf Mielzynski und Stefanski eine Versammlung erlaubt, um eine Bitt- 
schrift an den König zu entwerfen. In diesem Schrittstück, welches am 21. März der Erzhischof von 
Przyluski als Führer einer stattlichen Gesandtschaft nach Berlin trug, hiess es: „der ganzen )>olnischcn 
Bevölkerung hat sich der cinmüthige Gedanke beinächtigt," es habe die Stunde der Wiedergeburt 
Polens geschlagen; den Anstrengungen der Bittsteller sei kaum gelungen, eine Bewegung, die selbst 
blutig sein dürfte, aufzuhalten; sie beantragen, eine nationale Reorganisation des Grosshcrzogthurn 
Posens zu gestatten; man wolle dem Könige die Mitglieder einer provisorischen C'ommission vorschlagen, 
welche die Trupjien der Besatzung zu einem einheimischen Truppencorps umzugestalten und die Be- 
setzung aller Aemter mit Eingeborenen durchzuführen habe. Obno Verzug licss unterdes» das gewählte 
Nationalcomitc einen in polnischer Sprache abgefassten Aufruf an den Straßenecken anschlagen. Eine 
daneben von Stefanski besorgte deutsche Ansprache „Polen an Preiisscn" sehloss mit den Worten: 
..Prcussen! Deutsche! wir beschwören euch die Zeichen der Zeit nicht zu verkennen, aber lasset euch 
nicht durch Furcht leiten und Angst, sondern durch Wahrheit und Gerechtigkeit — das wird euch Ruhm, 
Frieden und Kraft bringen und unsere Kinder werden sich lieben und hochschätzen, wie wir euch jetzt 
hassen und verachten!" Noch am 20. März benachrichtete dieser regierende Ausschuss Vertrauens- 
männer vom Geschehenen im ganzen Lande, und am 21. verordnete er die sofortige Bildung von „Lokal- 
coniites" in allen Städten und schreitet zur Ernennung von Kreiskommissaren, denen er Aultrag gibt, die 
halbjährige Grundsteuer einzutreiben und Nationalwehr in Städten und Dörfern einzurichten. Die Geist- 
lichkeit ward vom Erzbischof bedeutet, in Sachen des Vaterlandes die Weisungen des Nationalcomites 
zu vollziehen. Da« Rathhaus in Posen ward diesem Polen-Ausschüsse eingeräumt, welcher die obrigkeit- 
liche Gewalt kraftvoll erfassend, mit Nachdruck, Geschick und Schnelligkeit handelt. 

Ihm gegenüber waren die königlich preussischen Behörden machtlos. Der ungeheure Umschwung 
in Deutschland und die Besiegung der Regierung in Berlin brachte die bisher waltenden Männer voll- 
ständig aus dem Gleichgewichte, weil das so eben Geschehene im Rahmen ihrer engen Vorstellungen 
keinen Platz fand. Nie hatten sie die Zeit recht verstanden, in der sie lebten. Als jetzt ein Sturm raste, 
standen sie rathlos da. Zwar Hessen auch sie Kundmachungen und Verbote und Drohungen drucken 
und anschlagen: da sich jedoch die Menschen vor ihren Papieren nicht fürchteten, diese sogar verhöhnten, 
war ihre Macht aus. Wie die Beamten dies inne wurden, geriethen sie in Angst. Im Nu war die ganze 
Dienerschaft des Staates gelähmt, erschreckt, nichtig. Polizei und Soldateska wurde unsichtbar. Die 
Polizeicr gingen nur in bürgerlicher Kleidung auf die Strassen, die Soldaten blieben zurückgezogen im 
Kernwerk Winiary, der Wache, Kommandantur und dem Bazar. 

Ucbcrhaupt aber befiel die Deutschen Niedergeschlagenheit Bisher waren sie an Unselbstständig- 
keit gewöhnt worden, jetzt sehen sie mit eincmmale anstatt deutscher Beamten polnische Edelleute befehlen, 
haben die beständigen Strasscnaiifläufe vor den Augen und gewahren die Entwicklung der Kraft des 
Polcnthums. Ihre ersten Aeusscrungen waren Ausflüsse einer gedrückten Stimmung, schwächliche Ver- 
suche, sich mit den Polen gut zu stellen, Versuche von Männern unternommen, welche die niedere Klug- 
heit und viel Geschäftigkeit, jedoch keine grossen Eigenschaften besassen. „Verbrüderung mit den Polen" 
hicsa anfänglich ihre Losung. Einige dem Richterstande angehörige Männer traten zuerst als Vertreter 
der Deutschen heraus. Assessor Crousaz und Referendar Brachvogel verlesen am 22. März von der 
Treppe des Landschaftsgcbäudcs Erklärungen, welche die Deutschen aufforderten, „wenn die Polen damit 
einverstanden sind", um die Einigkeit zu bezeugen, die preussischen und die polnischen Farben zusammen 
zu tragen. Beide Männer (Neulinge oflenbar auf dem politischen Felde) veranstalteten darauf die Zu- 
sammensetzung eines „ Adrcssconiites" der Deutschen, welches eine Erwiderung an die Polen und einen 
Bericht über den Vorgang abfassen sollte. Zur Feier der Verbrüderung ward die Stadt erleuchtet. Bei 
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einbrechender Nacht begaben sich Mitglieder dieses deutschen Ausschusses auf« Rathhaus mit dein Begehr 
in dem daselbst bcschlie»»enden Ausschuss neben den Polen Platz zu nehmen. Die Polen wiesen sie 
höflich zurüek 1 . Dessenungeachtet »teilte ein Ausschuss, das „Deutsche Nationnlcomite", dessen Wahl 
Die vom Gericht in einer am 23. März im Hofe des Gcrichtsgebäudes gehaltenen Versammlung Deutscher 
veranlassten, sich die Aufgabe, Vertrauen zwischen Deutschen und Polen zu erwecken. „DcuUche Brüder! 
(so lautete seine Ansprache) Das polnische Comitc erkennt, das« unser gemeinsames Heil nur aus einem 
gemeinsamen friedlichen Nebeneinanderstehen und Wirken erwachsen kann; nur im Schutze deutscher 
Freiheit kann die Freiheit Polens aufblühen 1 Darum, Brüder, bannt jedes Miastrauen 

Imiuittclst schritt der Polen -Ausschuss in raschem Hau. lein vorwärts. Er sendete Beauftragte iu 
die Kreise. Die Aufstellung einer Kriegsmacht war sein Vorhaben. In Posen selbst wurde eine jiolnischc 
Legion von wenigstens an.lcrthalbtausend Mann errichtet und öffentlich, auf verschiedenen Plätzen krie- 
gerisrh eingeübt. Die aus Berlin heimkehrenden Polen empfing man mit grossen Ehrenbezeugungen; 
Microslawski hielt nm 2s. seinen Einzug und übernahm die Anführung der sich bildenden Streitmacht 1 . 
Den Vorsitzenden der Obergerichte und der Gcneralkommission wurden Erlasse zugefertif^t, die Uinen 
bei Strafe verboten, länger zu amtiren. Die Schnelligkeit, mit welcher die polnische Bewegung durchs 
Land ging, die Gleichzeitigkeit der Vorgänge an verschiedenen Orten beweist ihre längere Vorbereit utig. 
Die Edelleute bewehrten und führten ihre Dicnstleute. In den Städten des Landes wurde der prcuBsische 
Adler heruntergerissen, der polnische aufgepflanzt und du» Ende der preußischen Herrschaft ausgerufen, 
Kegierung und Obergericht hätten aufgehört, Polen sei frei. Allenthalben erschienen Poleu als Kreis- 
koinmissäre und nahmen den Obrigkeiten ihre Gewalt ab. In vielen Städten wurden die Bürgermeister 
und Landräthe abgesetzt, in manchen musBten sie, um ihr Leben zu retten, Hieben; die Steuerbehörden 
wurden aufgelöst, die Kassen weggenommen, Briefe erbrocheu. Die posencr Deputation war noch auf 
dem Wege nach Berlin, du wurde plötzlich in allen kntholischen Kirchen verkündet: „Polen ist erstanden" 
und mehrtägige Arbeitsruhe angesetzt: es wurden in den Kirchen polnische Gedichte ausgestreut, in deneu 
»lein Volke die erfolgte Herstellung Pulens und die bei Verbrennung des Julithrons bereits zugesicherte 
Hülfe Frankreich* mitgethcilt, das sofortige eidliche Gelöbniss einer kriegerischen Volkserhebung auferlegt 
und zugleich den Landwchrlcutcn untersagt wurde, der preussischen Einberufung zu folgen. Gleichzeitig 
wurden roth- weisse Kokarden verstreut, durch polnische Kdeldamen selbst den Knechten, Tagelöhnern 
und Landleuten angeheftet, und von den Edelleuten unter mehrtägigen Brauntweinspcudcu, aowie unter 
Brüderküssen mit Verbot des Herrntitels, der Tag der Besitzergreifung der Kreisstadt anvertraut, an dem 
sie sich sämmtlich einzufinden hätten. Das; Kreiseomite fuhr mit wehender |K>lnischcr Fahne auf den 
Marktplatz, rief aus die freigewordene Polenrepublik und nahm unter einem Nebcuvivat auf die deut- 
scheu und jüdischen Brüder die Absetzungen um! Neuanstellungcn von Beamten sowie die Abreissung 
der preussischen Adlersehifdc oder ihre Vcrdeckung durch die polnische Adlerfähnc vor. Es zeigte sich 
dann hierbei auch, dass von dem Nationalcomite bereits eine vollständige Beumtcuhicrarchie nach dem 
preussischen Seheina orgauisirt worden war und alles schon darauf angelegt, mit einem Stoss sämmtliche 
Beatnienstellen zu entleeren und neu zu füllen. Es wurde nun von Seiten des erschienenen Kreiscomitcs 
überall unter angeblieh artigen Formen, aber mit ausdrücklicher Berufung auf bevorstehenden Zwang 
durch die versammelte Volksmenge die Vcrsigelung der Kreiskasse, der Kämmcreikassc und der Absrhluss 
der Kassenbücher vorgenommen, den Postbeamten die Ablieferung aller amtlichen Briefschaften an den 
in Stelle de.« Landraths auftretenden sogenannten „Kmskomniissariua und Befehlshaber des Kreises" auf- 

l .i »Ha »ich tlio Wirksamkeit .t«»„el».eu nicht leiblich auf .Ins Grnssher*..»thum beschränken kann, sein Streben vielmehr 
i'.iv l"n.il'!iHn»ii:kcit von pm* l'olrn ut.rielt, »Ii«? Ilervorrnfung einer soviel als lim^liili grossen nationalen Kraft «ein nächster 
Z«e< k seh. miis-, um mit 'lern »r Ii i ri»:en Nach.tnick gleich «len ersten leindtichcn Scbriltcn . ilie von < »»lern kommen konnten, iti 
iM'^.xnen, so h*li »ich .In» t 'iiiuirt- nicht iur berechtigt — Kuch auf nie Frage : »t»l> eine Vertretung uc» ilcutschcn Klcmcutc» .lieber 
Sl.i'll selbst »latflinlen -ull", jetzt »:1c ii Ii eine bestimmte un.l iMit.schci.hn.lc Antw ort *ti >:ebeii. miis» .lie Reatilivorluiii; dieser 
Kru^-e vielmehr '1er 7a hildeielea neuen llejficriinjr überlassen." Nur -nn ilen mm Schutt >lc« Ki^enthum» et forderlichen Bcruthnnjicii" 
wollten «lie L'nteizeicliiier jene Deutschen Thcil nehmen lassen. 2) Dieser im Saale ilcr Luisen-schulc Iuvenile Ausschuss bestand 
utis l!racino»cl. l'iousa/. St.nlt»'eriel:tx)irektor Sc>;cr. .Iiislirrath Neiim.inn. «lein He»;ier.>n»>ussessor Kvlcr. <ien Lehrern Dr. llatth 
(Direktor iler l.iiiscnschulc > nml Vnn.clou t und später Dr. Ile|>ke nml Ahirhl!, ferner ilcn Aertton Dr. Hantkc nn<l Suttin^er, 
«lein Kaufmann Tre['|nna< !i, r , (ia-lwirlb Kautz. Tischler 1*h],|m!. Hantkc uu.l Kaati waren Ju.len Scjjer führte .len V.usiU- 
.... fireourt whre:l,t am ... Mai: .MiePo.-law.-hi'. eigentlicher Zweck i.-t. l'rcusscn «v-cn Unssland an.l Frankreich p-u-cti lYcusscn 
iu bewuflt.cn-- 
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getragen und den Rcndanten, Postbeamten, dem Bürgermeister, Distriktskommissarius, Kreissekretär 
protokollarisch oder öffentlich müudlich erklärt: sie seien ihrer definitiven Anstellung enthoben, wurden 
aber angewiesen, die Geschäfte bis auf weitere höhere Anordnung provisorisch und zwar nicht mehr im 
Namen des liier nicht mehr Geltung habenden Königs, sondern im Namen des polnischen NatioiMlcoinites 
und unter vorläufiger Beaufsichtigung und Ucbcrwachung durch die ihnen "beigeordneten polnischen 
Beamten fortzuführen, indem jeder der dies nicht thun wollte, für sofort abgesetzt und cassirt erklärt 
wurde. Verfügungen dieser neuen Regierung wurden in Stadt und Land verbreitet, die Schulzen vom 
Gehorsam gegen die früheren Beamten mit Hin Weisung auf die neueingetretenen entbunden und ange- 
wiesen, den preussischen Adler abzunehmen. Daneben dauerte der öffentliche Jubel in den Gasthäusern 
fort und wurden den von all diesem ganz benommenen und betroffenen Deutschen sogenannte Brudcr- 
liände und Bruderküsse ein- und aufgedrückt." So schildert ein Flugblatt 1 dieser Tage die Hergänge, 
Die meisten kleineren Städte geriethen in die Gewalt des Polencomites. Sofort wurden Lieferungen an 
Pferden, Schlachtvieh, Getreide, Tuch u. a. unter den heftigsten Drohungen erpresst und Deutsche wie 
Polen mit Einquartierungen belastet. Die Deutschen sollten hinführo als „Polen deutscher Abkunft" 
angesehen werden. Wo diese Partei der Wiederherstellung des |»luischen Reiches die überhand hatte, 
bewaffnete sie die Bauern und den Pöbel der Städte. Tag und Nacht wurden Sensen geschliffen, Piken 
geschärft und Waffen geschmiedet; Uber das ganze Land ward ein Botendienst eingerichtet Von den 
Landrädien wurde die Vorlegung der „Volksbücher" gefordert, damit man die Waffenpflichtige Mannschaft 
ersehe. Denn alle im kräftigen Alter sollten zu den Waffen greifen. Förmliche Aushebungen fanden 
statt in Buk, Gncsen, Grätz, Pieschen und anderen Städten. Das Gönnte* einer Stadt sollte die Befehls- 
haber für die umliegenden Dorfschaften ernennen. Der am 26. März ernannte Kriegsorganisator ward 
beauftragt, jeden Störer der Bewaffnung zu verhaften. Ein Krinas des Nationalcomitcs verhicas am 
I.April den Besitzern zinspflichtiger Ackerwirthschatten Befreiung vom Zinse und allen im Nationalhcere 
Dienenden nach beendigtem Kriege Belohnung mit Acckcru aus den Nationaldomanen; ü Morgen Land 
und 1 Kuh wurden jedem Komornik verheissen. Bald waren um Sehrodda 5000 Sensenmänner ver- 
sammelt und man konnte in den ersten Aprilwochen die Macht, über welche das Nationaleomite zu 
gebieten hatte, auf mein- als 10,000, vielleicht auf 20,000 Bewaffnete veranschlagen , welche im östlichen 
mitderen Striche bei Pieschen, Kschonz, Sehrodda, Miloslaw, Wreechen, Tachcmesclmo und Wclna standen : 
die kleinere Hälfte war mit Feuergeweliren versehen, freilich hatte es nur über 4 Kanonen und 1 1 Böller 
zu verfügen. Ausserdem wurde noch ein Aufgebot eingerichtet, um an einem beliebigen Orte schnell 
ein paar tausend schlechtbewaffnete Leute versammeln zu können. Man rüste zum Kampfe gegen Russ- 
land, so hiess es — die Flucht der Deutschen zeigte, ven diese Rüstung in erster Stelle galt! Plün- 
derungen und Gräuelthatcn blieben bei dieser Umwälzung nicht aus, wiewohl die gebildeteren Polen sich 
grosse Mühe gaben, Gewalttätigkeiten zu steuern; theils lag es im Plane, die Deutschen zu keiuer Gegen- 
wehr zu reizen*, theils neigt des Polen Natur überhaupt nicht zur Grausamkeit Der gebildete Pole ist 
gutmüthig, und wenn er auch die Anstrengung der Arbeit scheut, so sehätzt er doch Einsicht und Kennt- 
nisse, leider, dass wir es sagen müssen, mehr als der Deutsche. Schroff stellte »ich indcss, wie es da* 
Unterfangen mit sich brachte, das I'olcnÜium dein Deutschthimi entgegen. Die Auswanderung der 
Deutschen begann. Die Landatrusscn nach Deutschland waren mit Flüchtigen bedeckt, die in Glogati. 
Berlin und Stettin Sicherheit suchten. Die Stadt Posen verliessen täglich über hundert Bewohner 3 . 
Schrecken war verbreitet Nur in Städten des NcUdistriktcs und läng* der schlesischen Grenze wurde 
Widerstand entgegengesetzt In Bromberg, wo die Regierung fest blieb, scharten sich die Deutschen 
zuerst am 24. März. Die in Bromberg vom dortigen polnischen Coinitc ausgeschriebene Versammlung 

1 ) Zur Würdigung der Mural und l'oliiik m der neuesten polnischen Natiomtl-Krbehunj; in Posen (Anliitij; April i 2) 1'nter 
mainen Vorlagen befinden »ich Aufzüge nu« den bei Bcsntznnj; (irulin's weftsouomtnenen Akten des polnischen Krci*kommi«»ar*. 
Vol. 1, f. 21 enthält füllenden Krinas de* Nationalcomitcs vom 2S. Man un denselben: .Dem Nntionnlcumilc sind die Schwieritr- 
keiton bekannt, mit deneu das Comitc in Go«tin zu kämpfen hnt. Da« Vcrbaltnbu der deutschen Bevölkerung rnr pnlni>chcn i»< 
in jenem Kreise Tonuipiwei*e rciibar. Ii» mit»» vermieden werden, die Dcntachen allzusehr in ullarmircii, um dadurch nirht eine 
in gro»«o Beaktion lienomirufen. Jedoch int c* durchaus wichtig, die Suprematie "her »ie in behaupten. Deshalb wird in 
«ioirenwart der DeuWehen ein offenen, freundschaftliche* Benehmen, du« sie unserer Anhänglichkeit und liriidernclmft versichert, 
empfohlen; hinter ihrem Bücken ist «bor ilns Volk *u bewurlncii. sein heucreitor tu heben und in drohender Haltung ».u »tipen.* 
») VolRU-Bhet». 8. II; Sm,t, S 22; L v. J. s>. 22. 
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erhob (20. März) den tausendstimmigen Ruf: „Wir wollen Deutsche »ein und Deutsche bleiben" 1 : bald 
wehten hier die deutschen Fahnen von den Thünncn der Stadt und der von den Bromberger Bürgern 
gewühlte Ausseh uss berief zwei ullgciueinc Zusammenkünfte der Bewohner de« Nctzlandes auf den 
U. April (vgl. Broaaberg). 

Iiumittclst hatte Konig Friedrich Wilhelm IV. der polnischen Absendung* am 24. März „eine 
nationale Reorganisation" verheissen und ihr das preussische Ministerium am 25.März zugestanden: 
rein polnische Nationalität, sofortige Bildung eines polnischen Heeres, Besetzung der Bcamtcnstcllen mit 
Polen und namentlich auch die Ernennung eines Polen zum Oberpräsidenten der Provinz 1 . Sogleich am 
27. erfolgte in Posen die Einsetzung der Reorganisationskommission, die unter Vorsitz des Oberpräsidenten 
verhandeln sollte. Das polnische Nationalcomite schlug die Mitglieder dazu vor: 8 Polen und 2 Deutsche, 
und zwar 2 Deutsche, die es ausgesucht hatte. Der Beschluss der ersten Sitzung am 29. März war: ein 
„polnisches Armeekorps" sei aufzustellen, welches die im Lande befindlichen preußischen Truppen ent- 
behrlich mache, es sei ein Civilkommissarius polnischer Nationalität zu ernennen, der die oberen Beamten 
zu verändern Macht habe, es werde die polnische Sprache Geschäftasprache *. Jetzt glaubten die Deutschen 
sich von der Regierung geopfert Der Ausschuss der Deutschen in Posen hatte schon am 26. mehrere 
aus seiner Mitte nach Berlin entsendet, jedoch mit schwächlichen Anträgen. Nachdrücklicher traten die 
Städte des Netzbezirkes auf, die sogleich ausgenommen zu werden von dieser nationalen Reorganisation 
forderten. In ihnen dämmte Wuth gegen die Polen auf. Itawitsch sprach zuerst, am 28. März, dem 
Könige seinen Wunsch aus, deutsch zu bleiben, sein Verlangen, um vor undeutschcr Herrschaft behütet 
zu werden, nach Einverleibung in das deutsche Nachbarland. Same, Schönlankc, Radolin, Samter, 
Obernik, Strelno, Fraustadt, Lissa, viele Dorfgemeinden tliaten das Gleiche. Bromberg, Schubin, Jung- 
leslau, Wirsitz, Kodschesen, Tscharnikau schickten ebenfalls Abgeordnete nach Berlin mit dem nach- 
drücklichen Begehren, nichts mit der Reorganisation zu schaffen zu haben, sondern in den deutschen 
Bund aufgenommen zu werden. Die Grenzstädte Mcseritz und Lissa t baten dasselbe. In Lissa war die 
Einwohnerschaft dermassen erbittert, dass der polnische Krciskommissarius durch Soldaten beschützt und 
aus der Stadt geschafft werden musstc. Hier bildete sich ein „Verein zur Wahrung der deutschen Interessen 
in der Provinz Posen". In allen diesen Städten, in Birnbaum, Dornst, Fraustadt u. a. wählten die Bürger 
Vertrauensmänner zu Ausschüssen, welche sie anführen sollten, und griffen zu den Waffen. Diese be- 
ginnende Gegenbewegung der Deutschen hatte jedoch keinen Mittelpunkt und keinen Zusammen- 
hang. Jeder Ort handelte für sich, d. h. mit vereinzelter Kraft. 

Deutschlands Verhalten musstc massgebend wirken, da in Preussen deutlich eine Auflösung der 
Staatsbandc eingetreten war. Sehr geschickt und schlau benutzten die Polen die allgemeine, ihnen holde 
Stimmung des deutschen Volkes. In Berlin, in Breslau, in Leipzig, in Frankfurt am Main waren Polen 
thätig, eine falsche Vorstellung von den Zuständen Posens zu verbreiten. 

Die „berathende Versammlung deutscher Abgeordneter und Volksmänner über ein deutsches Par- 
lament" (nachher Vorparlament genannt) war ganz von polcnfrcundlichcr Stimmung eingenommen. 
Leisler aus Nassau, Hcuscl aus Sachsen, Venedey aus Rheinprcussen, Proff" aus Mühlhcim gaben ihr 
Ausdruck. Wiederherstellung Polens ward von ihnen begehrt „Wenn ein einziger Pole an unserer 
Sympathie für Polen zweifelt, so ist Polen gegen uns," sprach der unklare Venedey. Erschienen waren 
aus dem Posensehen Junghans und Rorpicttc Einspruch einlegend. Struve, der Westpreusse Türk, der 
Verfasser dieses Buches und sein Kollege, der aus Posen stammende Fürst 4 traten für Posen ein. Alles 



I) In einem vom deutschen Bürgcrrcrcin in Bromberg am 13. Mni erlassenen Sendschreiben an den politischen Klub in 
Berlin wird die polnische Zeit folgendortna««cn geschildert : .Die »t* ilandwcrkskolonicn <ler (iutsberrschaft dienenden Städte 
wurden von Leuten bowohnt, welche nur durch die unbedingte»!« Unterwürfigkeit and die aufopferndste Thiitigkeit ihr Leben vor 
der rohen Willkür den Adels und ihre Seele yor dem Bannstrahl einer boniirtcn und schwelgerischen Geistlichkeit bewahren 
konnten. F.» gab keinen »clbstotJindigen, v „ n individneller Freiheit bereiten Bürger- nnd Bauernstand, als Pretzen diese Provina 
in Besitx nahm.- 2) In Circourt's Bericht helssl es: „F.inc Deputatinn au» Pnaen hat den König gebeten, die Wiederherstellung 
de» Königreich» Polen zu proklamircn und diese Krone auf das Haupt de* Prinzen ton Preussen zu setzen." 3) Schreiben Priy- 
luski'n und K ran t hofers, Berlin 25. Märt, an das Nationalkomite in Posen, Gnstiner Akten, Vol. I. 4) Protokolle in: (Bro- 
d»w»ki, Krasxewski und Po tworowski ( Zur Bcurtheilung der polnischen Frage im Grossh. Posen im J. 1*»4S. Berlin. S.2S — 31. 
•V) Die .ORlciellc Ausgabe* der „Verhandlungen des Deutschen Parlaments" ist überaus nachlässig. Viel «u beschäftigt in diexen 
bewegten Tagen, als dass ich um die Niederschriften mich hatte bekümmern können, lios» ich die Aufzeichnungen unbeachtet, so 
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aber, was erreicht werden konnte, war, die Frage offen zu lassen, ob die Posener berechtigt seien, auf 
Deutschlands verfassunggebender Vertretenrcrsaaiinlung mit zu erscheinen. Auf das eigene Verhalten 
der Posener kam hinfort alles an. 

Am 3. April schloss das Vorparlament, am 6. April lehnten die Stände des Grossherzogthums 
Posen zu Berlin auf Anfrage der preussischen Regierung mit 20 gegen 17 Stimmen die Einverleibung in 
den deutschen Bund ab. Die Minderheit, am 7. April besondere zusammentretend, verlangte aufs ent- 
schiedenste die Aufnahme'. 

Die Zustände verwirrten und verschlimmerten sich von Tag zu Tag arger. Die Deutschen nieder- 
zuhalten war bis jetzt gelungen. Der Netzdistrikt verlangte Abtrennung vom posener Land, Einverleibung 
in Wcstprcusscn; das übrige posener Land schien dem Schicksal der Poloniairung zu verfallen. Frei liess 
man den Polen die Zügel schiessen. Vom Übcrpräsidentcn bis zum Polizeidiener hatten alle Beamten 
Kopf undMuth verloren und sahen dem Geschehenden unthätig zu wie in starrer Betäubung; die deutsche 
Bevölkerung aber war gelähmt vom Wahne, sie sei eine ohnmächtige Minderzahl, könne nur dulden und 
bitten. Entscheidend war natürlich das Verhalten der Hauptstadt und in ihr gab des deutschen Aus- 
schusses nachgiebige Schwäche alles preis*! In dieser Noth fanden die Deutschen einen Führer in dem 
schon genannten Schreeb, der aus der Mahl- und Schlachtstcucr- Statistik sich die Stärke und somit das 
Anrecht der Deutschen klar machte und den Wahn brach, dass sie die Schwächeren seien, die willenlos 
sich ergeben müssten. Er zeigte, dass in der Stadt mehr Deutsche und Juden als Polen lebten, er rief: 
„seid nicht bange, wenn wir zusammenhalten, überwiegt unsere Kopfzahl, aber die Behörden helfen 
uns nicht" Die Beunruhigung der Deutschen war gross; während sie von der Kcgierung sich verlassen 
sahen, wurden sie durch die einlaufenden Nachrichten üher Vergewaltigungen an einzelnen Deutschen 
und Juden geängstigt und erbittert: aber es inusste die Vorstellung überwunden werden, dass man sich 
nicht selber helfen könne, es musstc zum Durchbruch der Gedanke kommen, dass man gegen die Polen 
sich zur Wehr setzen müsse. In einer am 27. März in der Luisenschule (dem ehemaligen Jesuitenstift) 
gehaltenen Versammlung der Deutsehen forderte Schreeb vom Ausschuss über die nach Berlin gegebenen 
Aufträge Auskunft und stiess auf dessen Weigerung. „Sic handeln in unsertn Namen und sind verpflichtet 
uns Rede zu stehen," rief Schreeb; eingeschüchtert vom Toben der Anwesenden verlas endlich Stadt- 
gerichtsdirektor Seger das betreffende Schriftstück. Als Schreeb darüber das Wort ergreifen wollte, 
mochte der Ausschuss sich auf keine Verhandlung einlassen und während eines seiner Mitglieder, Brach- 
vogel, den Schreeb unterbrach, zogen die übrigen sich in ein benachbartes Gemach zurück. Im richtigen 
Gefühle, dass es sich um seinen Bestand handle und dass ungenügende Männer seine Kraft nicht zur 
Entwicklung kommen Hessen, wurde das Volk wüthend, schleppte den Brachvogel an's Fenster, um ihn 
herunterzustürzen; Schreeb rettete ihn, aber verlangte wiederholt, dass der Ausschuss die Thüre des 
Nachbarzimmers öffne und zur Verhandlung sich stelle. Es geschah nicht Da stiess er, ein kräftiger 
Mann, die Thüre mit dem Fusse ein — an einem langen Tisch sassen die erschreckten Ausschüsser und 
legten sofort ihre Würde nieder 1 . So trüb für die Deutschen lugen in diesen Tagen noch die Verhältnis.*«!, 
dass Stadtrath und Stadtverordnete von Posen am 2S. März anzeigten, die Abgesandten der Stadt hätten 
in Berlin das Gesuch der Polen an den König um nationale Reorganisation mitunterzeichnet, „in Er- 
wägung, dass es bei jetziger Sachlage hauptsächlich darauf ankommt, das Leben und Eigenthum der 
Deutschen vor dem herannahenden Sturme soviel als menschliche Einsicht und Kraft vermag, zu schützen", 



fehlt mein sowie Fürst'* Name und »itiil von meiner Rede nur wenige Sittre wiedergegeben «I» von N. N.; freilich kommen, wie 
ich oft erfahren, die Stenographen »ehnell Sprechenden nieht mich, Unwahr i»t »n« S. IM steht, da« .in Iiuxiohuni; auf den 
Antra;; wegen Posen beschlossen, vorerst nirhl »iif denselben einiugchi-ii." Die Kiitächcidnng blieb einfach au«gc«cUt. 

I) Denkschrift üher die Ereignisse im UroMdierxngflimii Posen seit dem 20. Miir* IMV Aua den Akten de* Ministeriums 
de« Innern, tt. 2;t, 24. 2) Kin Berichterstatter »cd rieh am 1. April aus Posen: .Diu deutsche Komite, tu dem «ich grosctenthcils 
Beamte und wenig bekannte Männer aufgeworfen habe» — die bei allem guten Willen vielleicht für die Hinfracht tu wirken, 
dennoch nicht darauf Anspruch machen können, die wahre Gesinnung des Kerns der deutschen Bevölkerung xu repräfcntircn 
ist ohne Anselm: es wird weder von den Bürgern im allgemeinen, noch von den königlichen oder städtischen Behörden, noch 
vom polnischen Kninite anerkannt Leberhaupt steht die deutsche Bevölkerung der polnischen sehr verladen gegenüber." F.in 
Strawscnantchliig diese» Au»jchn»sCs vom 2i>. .Marz .An unsere Mitbürger deutscher Zunge" fordert abeniial» Vertrauen «u den 
Polen- Von diesem Vorgange erzählt llepke nicht;. Noch che ich denselben erfidir, hatte ich aus Ilepki-'s, offenbar unter 
bestimmten (iesiehtspiniklen zubereiteter, färbender Darstellung herauslsenicrkt , irgend etwa» mii»»e »ich zugetragen haben, was 
die Stellung we»cutlich veränderte: aufmerksamen Lesern de» Hcpke sehen Buche» wird die» wohl auch nicht entgehen. 
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und „dass der hier durch Grundbesitz an der Scholle klebende Deutsche, Bürger und Gutsbesitzer der 
nationalen Reorganisation nicht entgegentreten kann," auch die abzusetzenden Beamten mit einem zwei- 
jährigen Dicustcinkointncn entschädigt werden sollten. 

So wieSchrceb den Deutschen ihre volle Berechtigung am Lande zum Bewußtsein brachte, fanden 
sich schnell Gesinnungsgenossen, welche gegen den Ucbcrmuth der Polen für die Erhaltung des Deutaclr- 
thums in die Schranken traten und zum Kampf gegen die Polen, zur Selbsthülfe sich anschickten. 
Die deutschen Volkslhcilc sammelten sich zur dichten .Masse. Die •ludet) schlössen sich in der Stadt wie 
im ganzen Lande Posen an die Deutschen, wurden sie doch gleich dem deutschen Stamm von den Polen 
niedergetreten. Grosse Volksversammlungen gaben die moralische Grundlage; durch sie wurde die 
Volkskraft entwickelt Schreeb trat als Ordner der Volksversammlungen an die Spitze, und veranlasste 
die Bildung eines neuen Ausschüsse*', in welchem, denn einig mussten die Deutschen bleiben, die meisten 
früheren Mitglieder wieder aufgenommen wurden. Am 20. März fand eine Volksversammlung im Odeons- 
saalestatL Die Deutschen trugen nun den Kopf höher; sowie die Polen dies« gewahrten, lud Graf Mathias 
Micl&vnski Schreeb in den polnischen Ausschuss» Schreeb ging (31). März) hin, die preussische Gesetz- 
sammlung mit dem Besitzergreifungspatent mit sich nehmend. Die Polen forderten ihn auf, „die Deutschen 
zu beschwichtigen, die Deutschen möchten sich mit ihnen gegen die liegierung vereinigen." Schreeb 
stellte als Bedingung einer Vereinigung, dass die Polen sich nicht bewaffneten, nicht die Kassen raubten, 
nicht die preussischen Adlcrschilde zerschlügen, nicht die Regierung gradezu aufhöben. Die Polen aber 
weigerten sich ihre Haltung zu ändern; da brach Schreeb die Unterhandlung ab mit den Worten auf- 
spriugeud: „Bisher haben wir freundschaftlich verhandelt, fortan werden wir mit dem Schwert, als Männer, 
gegeneinander stehen und wollen uns ritterlich schlagen." I);is {Klinische Nationalcomite erliess noch am 
29. März einen vor „Verdächtigungsgeist" warnenden Aufruf an die gesammte deutsche Bevölkerung; die 
Beamten seien den Polen entgegen, weil sie die frühere Ordnung zurückwünschten. „Unerklärlich aber 
ist uns die feindliche Stimmung, die die deutsehe Bevölkerung der polnischen Bevölkerung gegenüber 
einnimmt." Dahingegen legten nunmehr vor dem Könige „die Bürger und Schutzverwandte der Stadt 
Posen sowie Bewohner der Umgegend" Einsprache gegen die aufgestellte Reorganisationskommission ein 
und verlangten, dass den Deutschen und den Juden die Wahl einer besonderen Reorganisationskommission 
für die deutsche Bevölkerung zugestanden werde. Der posener Ausschuss ward schnell zum Mittelpunkt 
für die Deutschen im mittleren Lande: nur der Netzdistrikt und die Grenzkreise hielten sich unabhängiger. 
Aus sehr vielen Städten des Landes trat man bald mit ihm ins Benehmen, um einmüthiges Handeln zu 
erwirken. Sein Auftreten ermuthigte und ermunterte. Seine Mitglieder (vornämlich Oberlehrer Dr. Hcpke, 
Kegieruugs- und Schulrath Wendt) strengten sich mit reger Thätigkeit an, durch Bekanntmachungen und 
Denkschriften eine richtigere Auffassung herbeizuführen und nicht ohne Erfolg. Sie setzten mit vielem 
Geschick den Standpunkt der Deutschen im posener Lande auseinander. Professor Low und Assessor 
von Dazur wurden als Geschäftsträger nach Berlin entsendet; erstercr sah bald ein, dass Frankfurt a. M. 
gewichtiger war, und begab sich dorthin, um ciiitiussrcichc Personen günstiger zu stimmen. Der Aus- 
schuss der Deutschen betrieb ferner die Scharuug und Bewaffnung der Deutschen unter dem Namen einer 
„Schutzwehr", obschon sieh nur ein kleiner Thcil Säbel und Flinten verschaffen konnte und die Mehrzahl 
mit Knüppln behelfcn musste. Schreeb leitete sie als Hauptmann. Ivrauthofcr, der ati der Spitze eines 
Parteigängerhaufens stand, gedachte einzelne Gegner zu ächten und setzte auf Schreeb's Kopf einen 
Preis von 300*» Thlrn. (auch wurde am 3. April auf diesen geschossen); bis die anderen Polcnführcr diese 
Aeehtung aufhoben. Die deutsche Bürgerwehr gab Schreeb zu sciuem Schutz ein Inständiges Gefolge. 
So gestört war die Ordnung, dass sogar in Posen selbst Häuser von Juden und Deutschen geplündert 
wurden. Desshalb und um der ofleuen Einübung der polnischen Mannschaft in der Stadt ein Ziel zu 



1) Am ->S. Marx in einet Vcrsiiinmluni; im Kru>.trich-\Vilhdm*-Uyiiiniisiiim unter Schreeb's Vorsitt. Auw*r .Jen Vor- 
trenaimien nan&oii im neiiRcstalleU» AhiwIiu»» Bankier Munirolti , die Kauften!« DamroMh und Kalk, Gerbermeinter Gunter. 
Srlinrnsteinfeßer Zerpanowici, Wagenbauer Seidemann. AiweJisor llercbcrg; ferner (nach »p&tcren Unterschriften) Rc{riernntr»rnth 
Viehi^. ForMMth »on Bnilleuli, Bcrgcr. GuMarlieitiT Bl.ui, Henke, Kaufmann Jnffe, Lehrer Kock, GcrirhUralh Mittler, Seliwe- 
11.in1.ki. Ki<(.iiruntrM«i.»es«»r Suttinjrer .1er Sohn, Mül.leiib«»i(ier Wehr. Wagenbauer Weliingrr. Wendt jun. VomiUende waren 
JiiMitroth Nciunuiin und Viebi«. Sehnt/wehr un.l Vulkavennminlnng beorhinifrten S<-lir««h vollauf. 
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setzen, wurde am 1. April der Bclagerungsstand verhängt, worauf die polnische Legion in die östlichen 
Sammelplätze abzog. 

Behufs der Durchführung der Reorganisation ward vom preussischen Ministerium auf der 
Polen Wunsch der ihnen geneigte General von Willigen niwcruchcn Williscn, der am 5. April den 
Boden Posen» betrat, schloss eich, der Stimmung folgend, welche damals in Berlin herrschte, den Polen 
an, nur bestrebt sie zu massigen und zu zügeln, indem er in den ihnen widerstrebenden Deutschen Unruhe- 
stifter erblickte. Er, ein guter Kenner der Kricgswisscnschaft, jedoch von mehr Eitelkeit und Ehrgeiz 
als Selbstständigkeit de» Sinnes, schien darauf auszugehen, die Polen in eine grosse Bewegung wider 
Kussland zu bringen. Die Polen und Polinnen schmeichelten ihm; man sagt, sie hätten ihn merken 
lassen, er solle ihr Heerführer gegen die Küssen werden. Was musstc erfolgen, wenn unter den Deutschen 
die Mattherzigkeit nicht überwunden wurde? Zum Glück war soeben ein anderer Geist in Posens 
deutscher Bürgerschaft rege geworden. 

In eben diesen Tagen, als die Entwicklung der deutschen Kraft erst begann, stand der Ober- 
präsident, der sich für überflüssig hielt, im Begriff Posen zu verlassen: sein Abreisen hätte die vollständige 
Auflösung der preussischen Behörden zur Folge gehabt und das Heft im Lande ganz und gar dem pol- 
nischen Ausschüsse in die Hände gespielt Schreeb eilte, so wie er vernahm, was bevorstand, in des 
Oberpräsidenten Wohnung und mochte, da er ihn nicht sah, seiner Gemahlin die entschiedensten Gegen- 
vorstellungen; des Oberpräsidenten Weichen bedeute das Ende der preussischen Herrschaft; es gehe unter 
keiner Bedingung an. Das Haus verlassend fand er den Heisewagen schon vorgefahren, wies seine Geleitcr 
an, die Abfahrt nicht zuzulassen, und begab sich zu Colomb, um diesen zu der Zurückhaltung des Ober- 
präsidenten in Poscu zu bewegen. Unmittelbar darauf fand deutsche Volksversammlung statt, die mit 
dem gleichen Verlangen eine Abordnung an Colomb schickte und die Versicherung auf Ehrenwort erhielt: 
der Oherpräsidcnt bleibe in Posen. 

Williscn erklärte allerdings alle Coinites für aufgelöst und gebot dos Auseinandergehen der pol- 
nischen Fretschauren. Diess fruchtete jedoch nicht, wohl aber schadete, dass er die preussische Kriegs- 
macht, die im Begriff war gegen die überhandnehmende Unordnung einzuschreiten, hemmte. Eine neue 
Reorganisationskommission, die er einberief, bestand aus 5 Polen und 4 Deutschen und zwar 4 Deutschen, 
denen die Deutschen selber ihre Stimme nicht gegeben haben würden. Den Polen verhiess er auch „die 
natiouale Reorganisation des Unterrichts und Justiz wesens", die baldige Besetzung der obersten Acmter 
mit Polen, und forderte sie auf, 2 oder 3 Männer zur Stellung eines Oberpräsidenten vorzuschlagen 1 . 
Ohne Unterloss rüsteten inzwischen die Polen 3 . In ihren Lagern trafen die Züge der aus Frankreich 
kommenden Ausgewanderten ein. Um rascher und eingreifender zu wirken, ward das niedere Volk zu 
Haas und Wuth wider die Deutschen gehetzt und gestachelt und von der Geistlichkeit der Glaubenseifer 
in Bewegung gesetzt, in schnödem Missbrauch der Anhänglichkeit an dem Glauben seitens der unge- 
bildeten, mehr im Gefühle lebenden Volksschichten. Es gelte der Kirche, dem Glauben, den Priestern, 
hiess es. Am T.April gebot das Nationalcomitc' in jeden örtlichen Ausschuss einen Bauern aufzunehmen*. 

Willisen fand nach dem so eben Vorgegangenen die Deutschen der Hauptstadt in einer Stimmung, 
die zu seinen Vorstellungen und Vorhaben übel passte; den ihn antretenden Führern derselben gab er 
(am 0. April) den Rath: „erst 2- oder 3mal 21 Stunden zu schlafen und dann wieder zu kommen 6 ." Seiuc 
Bekanntmachungen versetzten die Deutschen in die grösste Besorgniss, weil sie einsahen, dass er die 
Durchführung dieser „nationalen Reorganisation 4 * ernstlich betrieb, die zur Unterdrückung der Deutschen 
ausschlagen musBtc. Willisen beantragte bei dem Ministerium die Bildung ciues „Posenschen Freikorps" 



l)Sein .Crnnmiiworinm" vom 3. A)iril in: Willigen, Akte» nnd Bemerkungen über meine Sendung nach «lern Gross- 
henoRthum Posen im Frühjahr IMH. Kiel IS5». 8. lt., 17. 2) Schreiben de* Ni.tionnk-on.ite* vom 7. A,.ril an .Jen Krohncr 
Kroiskommiwar, Bürger Wilkoiukl. in ilen *n Gottin weggenommenen Akten. Vol. I. f. 53. '. I. 3) Erln» de» [lolniselien National- 
eomitt's vom 5. April (Rerwin.-ki , HaUr», K»*mann) an die KreUkomroiiware: .Wir fordern hiermit auf und beschworen im Namen 
de» Vaterlande« jet*t um ao eifriger an dem Volke km arbeiten, dn jetzt der General von Willigen in diu Gros&hcnogthum kommt, 
um nach Bedürfnis«, wie er es hier vorfinden wird, da* Rc«rjranisntionssy«teui zn bestimmen. Von uns also nnd von unterm 
Volke hamrt jetzt anserc Zukunft ab. Es musn also dabin gestrebt werden, da*» nicht nur der nationale Geist nirht sinke, im 
GcRcntbcil, er mua» erhitzt nnd Behoben werden, bis zur höchsten Potent." 1) Die Gostiner Akten. Vol. I. f. 54. 5) Berlinische 
Nachrichten (Spencrsche Zeitung) IMS. Nr. »0 und Voign-KhoU Antwort auf den offenen Brief des Herrn (ieneral -Major 
v. Willi.cn. Berlin IMS. S. 7. 
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als Ableiters der bösen Säfte 1 . Die Vielen, die sich vor ihn» (Ükt Erpressungen und Plünderungen seitens 
der Polen liebwerten, wie* er uchselzuckend an die Gerichte mit den Worten: „dass die bewaffneten 
Schuren nun einmal du wären und leben miissten." Den Deutschen in der Hauptstadt sagte er: sie 
würden gut thun, sich ruhig zu verhalten*. Nach seinen Kcdeu hatten die Ausschreitungen und Gewalt- 
thaten der Polen ihren vornehmsten Grund iu der Besorgnis» erweckenden Nahe der preussischen Truppen» 
und üi dem feindseligen Verhalten der Deutschen. 

Ueberall aber waren die deutschen Bürger geängstigt und in weiten Strecken sahen sie sich 
Mißhandlungen ausgesetzt Nach der Hauptstadt Posen kunien von allen Seiten Flüchtige und erzählten 
in den täglich stattfindenden Volksversammlungen unter Thräncn und Verwünschungen von Beraubung, 
von Verwundungen und Mordthaten. In Posen selbst befürchtete man Uebcrfall und Barrikaden. Zu 
gleicher Zeit fingen die posener Deutschen an, da die Hückwirkung der irrigen, beinahe in ganz Deutschlund 
verbreiteten Vorstellung über die Verhältnisse des posener Landes zu einem vernichtenden' Druck zu 
werden drohte, auswärts die wahre Lage bekannt zu machen: sehr wohl begreifend, dass die gangbaren 
Täuschungen unterhalten werdet! müssten, strengten die Polen sich mit vieler Rührigkeit un, diesen Ver- 
suchen zu begegnen. Die Brüderlichkeit betonend, stellten sie die Mittheilungen aus Posen als niedrige 
Verleumdungen hin und verdächtigten die deutsche Gcgcnbewcgung als einen Ausfluss „reaktionärer 
Umtriebe"*. 

Mannhaft und nachdrücklich schritten jedoch die Deutschen vorwärts, um sich im Lande und in 
ihrem Kccht zu halten. Sehreeb schrieb am 9. April dem Ministerpräsidenten Camphauscn: „Die deutsche 
Bevölkerung ißt WiUens und stark genug, um ihre vor Gott und den Menschen gerechtfertigte Sache 
gegen die, in ihrer grossen Frechheit sich überstürzenden Ansprüche jener kleinen Polcnfraktion, männ- 
lich und bis in den Tod selbst auszufechten-\" Am selben Tage versammelten sich Bewohner des Xetz- 
distriktes an zwei Stellen, iu Bromberg und Schncidemiihl, fassten kräftige Beschlüsse und wählten als 
ihr Haupt einen Central-Bürgerausschuss des Netzdistriktes*, der in Bremberg seinen Silz haben sollte. 
Die in Bromberg unter freiem Himmel Versammelten erklärten öffentlich der Staatsregicrung, wie sie 
festentscldossen seien, wenn man ihre Kechtc nicht achte, den Kampf selbst zu führen, dass, mische die 
Reorganisation sich in ihre Verhältnisse, sie mit allen zu Gebote stehenden Mitteln dieselbe zurückweisen 
würden. Sic erklärten ferner „die in Posen zusammengetretene Kommission mit Einschluss des könig- 
lichen Iramediatkommissarius zur nationalen Reorganisation des Grossherzogthums Posen f ur incompetent 
und iu voraus alle ihre Beschlüsse für null und nichtig, da diese Kommission vou der Gesammtbevölkemng 
mit keinerlei Vollmacht versehen ist." Sie erklärten schliesslich, dass sie „nicht mehr zum Grossherzogthum 
Posen gehören wollen, sondern von ihm sofort abgetrennt, der Provinz Preussen zugeschlagen uud mit 
dem Königreich Preussen dein gesummten deutschen Bunde angehören wollen." An demselben 9. April 
fand auch, iu Folge einer von Kodschesen ausgegangenen Aufforderung 7 , in Schueideinüld ciue Volks- 



1) Williscn. S. 22. 2) Berlinische Nachrichten (Spenersche Zeitung) IMS. Nr. MI vom 13. April. 3) Ilcpkc, f>. 22. 
Voigts-lthctz, Aktcmiiassige Darstellung S. 20. ») Unter weit (Iber 100 in dem ersten posener Drucke mir vorliegenden An- 
sprachen und Bekanntmachungen u. s. w. dieser Bewcgungszeit beiludet sich mich Cylmlski's .im Auftrage des Posener National- 
Centralkomitc's- am S. April erlassener -Aufruf im <)<> Volk von Berlin". beginnend mit dem Schlagwort : Reaktionäre. „Deutsche 
und Polen! (heisst es in ihm), wir diirfcu im.* nuht durch Kraben über künftige Grenze und provinzielle Zustünde *on dem Brossen 
Ziele der Volkerverbrüderun;; abhalten lassen. Diese Verbrüderung kann nor im Henen Polens ihren Triuuipf feiern." 5 ) ScurocVs 
Schreiben beginnt: .Verblendet durch eine übertriebene Sympathie für das Polcnthnm, in unsinnigem Einvernehmen mit den 
Führern der nur aus et»« Mio Köpfen ( worunter '', ,,, notorisch Avcnturicrs «der Baiiquerouitirer) bestehende» Wicderbcrslcllung*- 
pnrtvi de« alten Polen» hat der General von Williseo auf unverantwortliche Weise seine, hier bekannten Instruktionen über- 
schreitend dos deutsche Rcvolkcrongselvincnt durch seine unerhörten, unmöglich tu genehmigenden Zugeständnisse an die im 
Freiheitsfanatisinus schwindelnd berauschten Polen, durch seine ganze jeder gesetzlichen Basis, aller Mannskruft ermangelnde 
»chnunkctidc Iiultuut; schwer beeinträchtigt und die gesummte deutsche Bevölkerung ist darüber bis inm V.\< > ■>*« empört.* Ii) Kr 
bestand (l'J. April) aus 2 Brombergern (Regierungsralh IlotTmann, Vorsitzendem; Regicrungsrath Crüircr, Stellvertreter de. Vor- 
sitzenden, Mühlenbaumcistcr Wulrt > und je einem Mitglied für die Kreise Bromberg (Gutsbesitzer Frevtag), Inowruzlaw (Kittcr- 
schafUrath Janiseli). Schubin (Gerichtsdirektor (icssler), Wirsitz (Guubcsitzer von Sänger), Kodschesen (Gui»bc»itzer Sehmsdorf), 
Tsebarnikan (Prediger Wchnicr), wo/u ein 10. Mitglied Tür don sich anschliessenden Kreis Obornik (Prciseholzc .Jahn»; trat. 
Die 4 zuletzt Genannten waren in Scbncidcinühl gewählt. Zur Bcstreitnng von Aasgaben wurden 1000 Thaler dnreh Umlagen 
aufgebracht. <) Die KanÜeuto Teskc und Friedländcr. Schönfärber Scblicper. die Gutsbesitzer von Zacha, von .Schwichow, 
von Treskow, Pilnski, .Schneider, die Freischützen Kruger, Wcrnckc, und von Grevenitz luden in Kodsebcsen am 31. Marz ru 
dieser Zusainmenknnft ein Jim gemeinschaftlich die zur Verhütung einer Trennung von Preussen und Deutschland zweckgemässen 
Massregeln zu verabreden-, .überzeugt das« die Einsassen der Kreise Bromberg, Wirsitz. Chodzieu'n, Czamikau und det uord- 
licben an der Netze belegenen Theile des Kreises Schubin von gleicher Ansicht durchdrungen sind." 
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Versammlung unter Vorsitz von Leipziger'« statt, die beschickt von den Städten Usch, Kodscheseu, Sarao- 
tschin, Margonin, Tscharnikau, Filehne, Schöulanke, Lobsens, Kogascn, Obornik und vielen Ortschaften, 
dasselbe verlangte, auch 1 Vertreter in den stehenden Ausschuss des Netzdistriktes wählte, der diese 
Forderungen verfolgen und Massregeln anordnen sollte, um „einem, die deutsche Nationalität gefähr- 
denden Angriffe seitens der polnischen Bovölkeruug entschieden, und wenn es erforderlich, mit den Waffen 
in der Hand entgegentreten zu können." Ausserdem ordnete diese Versammlung einen \ ertretcr zu 
dem deutschen Parlamente ab und bcschloss eine Eingabe an den Bundestag, um Aufnahme im deut- 
schen Verbände. Auf den 1H. April wurden, falls bis dahin die Regierung sich nicht zur Nachgiebigkeit 
gegen den ausgesprochenen Willen des Netzlandes bequemt haben sollte, al>ermalige Volksversamiii- 
lungcn des gesamniten Nctzlandes anberaumt — und alsdann war man dazu entschlossen, von Worten 
zu Handlungen überzugehen 1 . 

Da war nun mit einemmale in vielen Städten dieses Landes ein kräftiges deutsches Bewusst- 
scin zum Ausbruch gekommen in der höchsten Noth. Mit Deutschland zusammen wollten so viele Städte 
stehen, das Polenthum wiesen sie von sich. 

Hören wir daher, wie in diesem wichtigen Wendepunkte die deutschen Bürger, welche in so vielen 
Städten die Oberhand hatten, sich geäussert haben. „Wir haben nie auf das Recht verzichtet" — sprach 
das deutsche Nationalcomite in Posen* — „als deutsche Männer bei Deutschland zu bleiben; wir konnten 
darauf nicht verzichten, denn wir gehören für immer untrennbar zu unserem Vaterlandc, zu Deutschland.** 
Die in Bromberg Versammelten Hessen sich so aus: „Bei der Kundgebung des königlichen Befehls der 
Reorganisation ertönte ein Schrei der Entrüstung durch alle deutschen Kreise des (iroBBherzogthums 
Posen. Also um ein vermeintliches Unrecht der Vergangenheit wieder gut zu machen, will man uns, die 
jetzigen Bewohner, ungehört einer fremden Willkürhcrrschaft unterwerfen ? Lasse man abstimmen. Mann 
für Mann, Ort für Ort im Grossherzogthum, und das durch falsche Nachrichten irregeleitete Deutschland 
wird zu seinem Erstaunen innc werden, daes nur wenige — und Gott sei geklagt, was für Stimmen sich 
für eine polnische Reorganisation des Grossherzogthums Posen aussprechen werden. Und warum der 
Kampf gegen uns Deutsche, die wir uns gegen die Polen stets als Brüder betrugen, die wir sie mit Wohl- 
thaten überschütteten, deren sie, so weit die Geschichte reicht, unter der eigenen Regierung niemals tlieil- 
haftig geworden sind? Waren wir denn je Unterdrücker der Polen? Uebten sie nicht mit uns ganz 
gleiche Rechte? Und wie? gibt es etwa hier ein polnisches, den Polen widerrechtlich entrissenes Reich? 
Der Boden ist und bleibt neutral; wer ihn bewohnt und bebaut mit eigener Kraft, der ist sein Herr. 
Deutschland scheint — in Folge der Umtriebe der entgegengesetzten Partei — ganz im Unklaren zu sein 
über unsere Verhältnisse.'* Die in Schncidemiihl Versammelten sagten in derselben Gcsiunutig: „Die 
deutsche Bevölkerung des Grosslierzogtiiums Posen ist bei der gesamniten deutschen Nation klagbar ge- 
worden, dass Deutschland ihrer zu vergessen scheine. Das ganze Vaterland ist einstimmig für Schleswig, 
so sei es auch einstimmig für Posen ; denn hier ist mehr als Schleswig. Deutschland hat ein altes Recht 
auf seinen Boden; die Karte des alten Germaniens zeigte hier die Stammsitze und heiligen Haine der 
Burgurtdioncn ; ein Jahrtausend lang ringt Deutschland um den Wiederlxsitz seines Ostens, den das 
Slawenvolk Uberschwemmt und zertreten hat. Für Posen gilt dasselbe Recht, welches Schlesien und 
Sachsen, die Marken, Pommern und Mecklenburg an Deutschland bindet. Gleichgesinnt mit den deut- 
schen Bewohnern wollen auch Hunderttausende unserer slawischen Brüder mit nichten unter das polnische 
Regiment zurück. Nimmermehr werde man ein polnisches Sccptcr über sich dulden; schon sei man 
bereit, wenns nicht anders angeht, den Drängern den blutigen Beweis zu geben, dass eine halbe Million 
Deutsche nicht Slawen werden wolle.** 

Von diesen Tagen konnte Posen nicht mehr ein polnisches Land genannt werden; »• ward's offenbar. 
Im Strahle der Freiheit geschah es. 

Der Ausschuss sämmtlicher Kreise des Netzdistriktes in Bromberg sali das Land nach solcher 
Erklärung als bereits thatsächlich von Posen losgelöst an: „Wir, die Bewohner dieser Kreise," verkündete 



t) Nach dem Ausdruck der an« den Aklen de* prcu*>i«chun Mini»toriums de« Innern gezogenen Denkschrift. 2) Dessen 
Antwort auf di« DenlurhriR dei polnitolien National - Cotnite« an den General von Willinon in Nr. Ifi nnd 17 der (iazeta polska. 
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er, „gehören also jetzt schon unzweifelhaft und unwiderruflich dem deutschen Bunde an, und wehe dem, 
der in diesem unserm guten wohlerworbenen Hechte uns kränken wollte.** Aber er hielt für Pflicht, ein 
Vorwort für die deutschen Brüder im übrigen posener Lande am 15. April bei der Bundesversammlung 
einzulegen, damit „die Einverleibung Posen» in den deutschen Bund dekretirt werde." „Diese Provinz" 
— erklärte er — „ist nicht ein vorherrschend polnisches Land" Lissa und Kawitsch u. a. verlangten zu 
Schlesien geschlagen zu werden 1 . Meseritz und seine Nachbaretädtc wollten zu Brandenburg kommen. 

Während solchergestalt die Heorganisatiun oder die Zurückfuhrung zum alteu Polenthum an dem 
sieh aufraffenden Deutschthume scheiterte, das deutsche Banner in einer Menge von Städten entrollt 
ward 1 und jener kühn und kruftvoll vorwärts gehenden Polenpartci der deutsche Bürger entschlossen 
einen festen Widerstand entgegensetzte, an dem die polnische Bewegung sich brach, so dnss sie auf einen 
Thcil des Landes eingeengt wurde, hatte die Staatsregierung in Berlin die Landwehren Xiederechlesiens 
und Pommerns aufgeboten und lies» Truppeu ins Posensehe marschiren. Am 25. März rückten zuerst 
Husaren aus Schlesien ein; eine Sehwadron derselben wurde eine kleine Stunde vor Posen bei Gurtschin 
von den Polen abgeschnitten und musste sich durchhauen. Am 4. April waren mindestens 1 5000 Soldaten 
bei Posen versammelt; am tl. April betrug die Mannschaft, über die Colomb im Lande verfügen konnte, 
etwa IIOOOO Soldaten. ^*un sendete Colomb beinahe die Htilfte unter von üuuker gegen das Polenhecr 
bei Schrodda aus, um die polnische Heereskraft nicht länger anwachsen zu lassen. Die von Williscn den 
Polen gegebene Frist für das Zerstreuen ihrer bewaffneten Haufen lief nämlich am l't. April ab. Die 
Polenführer gedachten natürlich nicht, ihre schon gebildete Kriegsmacht aufzulösen, doch lag in ihrer 
Absicht ebensowenig, sich in einen ungleichen Kampf mit dem preußischen Heere zu verwickeln, am 
wenigsten vorzeitig. Die Aufgabe*' ergab sich hiernach für sie: Zeit zu gewinnen, Wüllens Geneigtheit 
mit Vertröstungen hinzuhalten. Im letzten Augenblicke erklärten sie sich bereit, die von ihm vorgeschrie- 
benen Bedingungen zu erfüllen. Willisen aber hielt sich überzeugt, das» ihre Unternehmungen einzig 
und allein gegen Kussland zielten, sah ein, dass eine Menge, die c!>eu erat zu den Waffen gerufen worden 
war, sich nicht plötzlich nach Hause schicken lies«, reiste in ihr Lager und gebot dem preussischen Heere 
Stillstand. Schon erfolgte, am 10. April in Tschemeschno, ein Zusammcnstoss zwischen diesem und den 
Polenschaaren. Willisen jedoch schloss am 1 1. April zu Jnroslawictz eine Uebercinkunft mit den Häu|>- 
tcni der Polen, mit Dr. Libclt, Stefanski und Kadouski, derzufolge die zusammengelaufenen Scharen in 
den nächsten Tagen die Waffen ablegen sollten, zum Kriegsdienst taugliche Freiwillige aber in Wreechen, 
Kschonz, Pieschen, Milotdaw bis auf weitere Bestimmungen zusammenbleiben dürften; Keiner sollte zur 
Verantwortung gezogen werden. 

Das geschalt, während eine Kundmachung Mieroslawski'» jeden polnischen Krieger mit Ehrlosig- 
keit bedrohte, der nicht zu den Sammelplätzen eile. Mieroslawski Hess sie am Nachmittage des Hl. Aprils 
am posencr Kathhnusc anheften. Die Deutschen, welche ein Ende herbeigeführt wissen wollten, geriethen 
in Wut Ii über Willisen. Die Landwehr zeigte ihm offen ihren Unwillen die Kürassiere sogar griffen 
ihn an, spukten auf ihn. in Posen selbst rotteten sich, als seine Ankunft ruchbar wurde, die Deutschen zu 
Tausenden, aus allen Ständen, ungeachtet es regnete, zusammen und tobend forderten sie Willisen"« Be- 
seitigung. Steinäcker, Colomb versuchten zu beschwichtigen, wurden verhöhnt. Schreeb selbst fand kein 
Gehör. Da bedeutete Schreeb den Gastliofsbesitzcr, bei dem Willisen wohnte, wenn er sein Haus vor 
Zerstörung behüten wolle, sogleich den Willisen durch eine Hinterthür in die Feste Winiary zu entfernen; 
darauf sprach er von neuem die Zornigen an: beruhigt möchten sie nach Hause gehen, Willisen sei fort 
und werde nicht wiederkommen. Am folgenden Tage bekam der überpräsideut im Namen der Deutschen 

I) Brombcrger deutsche Zeitung. Itt. April IMS. Nr. 4. Zweite Beilage. 2) Lissn's Verein erklärt um T, April: „Die 
Provinz P»»e» i»t erkauft mit dentM'licnt Blute, »1» auf den Rlntfeldero vim Leipzig und Waterloo Europa'» Gc«cliick »ich neuge- 
staltete. Soll dieses Hecht weniger gelten, alt das, welches polnische Kniissare .in der Arbeiterjaokc" auf den Barrikade» der 
Hauptstadt errungeu «n haben meinen? (Vfl. ohen S. 237. Amn. 7.) Ihr wollt uns glauben machen , das» Euch die Nationalität 
da. Heiligte e«iu werde, und da» höchste Zugeständnis«, das Eure aufrührerischen Comiles dem Deutschen machen, ist - Dul- 
dung. L"nd wenn sich die deutsche Bevölkerung muthig mit den Wallen in der Hand mm Schutte ihre» Lehens uud ihres Eigcn- 
thuni5 und zum Schulte dessen, wofür ce kein reines polnisches Wort gibt, für ihre Ehre gegen Kur»- bewaffneten Horden erhebt, 
dünn nennt Ihr da» betrübende, fürchterliche Thaton:* ;tl Die Bürgcrwehr mehrerer Städte (Schneideinübla, Kogascns n. a. ). 
steckte da» »ehwimrothgoblne Band neben die prcu»ifehe Kokarde. 41 Willi«cn S. 112. — Kegierungsasscisor Brutinemaun bc- 
faiid sieb mit Willisen in einem Wagen. aU ihn die Küra-.ierc bedrohten. 
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die (Erklärung, da*« Willisen nicht wieder in der Stadt erscheinen könne. Hei dieser Lnge drangen auch 
die Befehlshaber des Heeres in Willigen, Posen zu- verlassen. Man schrie durch'« ganze posener Land 
(und bald auch in Deutschland) über Vcrräthcrci Willigen'*. Von vielen Orlen wurden, immer stürmischer, 
Vorstellungen an den König gerichtet, welche seine Abberufung, schleunige Niederwerfung des polnischen 
Aufstände«-, Vereinigung der deutschen Landestheile mit deutschen Provinzen begehrten. Meseritz erklärte 
»eine Verbindung mit dem Grossherzogthum Posen aufgelöst und stellte selbst sich unter die Behörde des 
Regierungsbezirkes Frankfurt. Der Vorstand der Deutschen in der Hauptstadt Posen hatte bisher von 
keiner Zerreißung des posener Landes hören mögen: wie jedoch jetzt die Verhältnisse lagen, nahm er 
den Gedanken einer Zertrennung auf, suchte Unterlagen für den Ansatz, einer den Deutschen gerechten 
Scheidung und legte eine Denkschrift über eine festzusetzende „Demarkationslinie" vor. Durch diese 
deutsche Bewegung kam sonach der Plan zurThcilung des Landes in eine deutsche und eine polnische 
Hallte in den Vordergrund und ward eleu Behörden aufgedrängt. Die Deutschen hielten vor allem not- 
wendig, «eh WUHscns zu entledigen, der, Versöhnlichkeit predigend und, wenn auch die Auflösung der 
[Klinischen Banden, doch zugleich die Einsetzung polnischer Kreiskomniissarc betreibend im Lande 
umherreiflte. Nach dem Auftritt des llteu erkannten die Spitzen der Behörden: seines Verweilens in der 
Hauptstadt sei nicht mehr. Als Willisen am Abend des Hlten wieder vor Posen anlangte, gab ihn» der 
Kommandant keiuen Einlas* in die Stadt, sondern Hess ihn unter Bedeckung ins Kernwerk Wininry 
führen. Am nächsten Morgen reiste Willisen nach Berlin zurück. Am offenen Widerstnnde der 
Deutschen war die polnische Heorganisation gescheitert 

Durch eleu Sturm der Deutschen war inzwischen das pretissischc Ministerium in's Schwanken ge- 
bracht worden. Die Deutschen konnten doch nicht mit WaftcngewaltAon ihm gezwungen werden, sich 
polnisch regieren zu lassen! Das war unmöglich. Die Bildung eines polnischen Freikorps nach 
Willisen'« Antrag hatte es nicht genehmigt, die Forderung der Deutschen zugestanden, «das» die der 
polnischen Bevölkerung vcilnisscne nationale Reorganisation auf diejenigen Landestheile, in welchen die 
deutsche Nationalität vorherrschend ist, nicht ausgedehnt werden darf" Die Trennung der deutschen 
Landestheile vom posener Verbände und ihren Anschluss an den deutschen Hund l>cwiHigte dcmgeniäss 
der König am 14. April*. Bei den widersprechenden Berichten wusste das Ministerium nicht, woran 
sich halten und sendete zur Beurthcilung der Lage den Obersten von Stavenhagen nach Posen, der dnselbxt 
eben eingetroffen war, als Willigen zum letztenmalc zur Hauptstadt kam. 

Kaum kannte die Hauptstadt des Königs neuen Erlass, als, am Morgen des IS. Aprils, die Volks- 
versammlung unauflösliche Vereinigung der Stadt und des Kreises Posen mit Deutschland 
bcschloss und die Stadtobrigkeit um sofortige Abgabe dieser Bitte an das Ministerium anging. Der Ober- 
bürgermeister, Geheimeregierungsrath Naumann, trug Bedenken und suchte hinzuhalten. Gegen Mittag 
traten ihn deshalb Wendt, Schreeb und Günter an, und als er dabei bcharrte, es sei ganz unmöglich, so 
schnell Versammlungen und Aussprüche des Stadtrnths uiid der Stadtverordneten herbeizuführen, zog 
Schreeb die Uhr, setzte ihm auseinander, wie bis 5 Uhr die Beschlüsse gefasst und ausgefertigt werden 
könnten, und schloss: „um ß Uhr halteich wieder Volksversammlung, und wenn ich dann die Petitinn 
nicht habe, so werden Sic wissen, was folgen wird." Er hatte sie um ' s ü Uhr in Händen und bestätigt 
von der Volksversammlung, binnen einer Stunde mit 2037 Unterschriften 3 unterstützt, ging sie noch am 
Abende nach Berlin ab 4 , wohin zugleich Geriehtsrath Neumann und Gastwirth Kaatz uis „Deputirt4|xlcr 
deutschen Bewohner der Provinz Posen" abgesendet wurden. Ihrem Auftrage gemäss erklärten diese 
am 20. April dein Ministerium: seit dem IS. März, seitdem der Staat ein konstitutioneller geworden, sei 
die Regierung nicht mehr berechtigt, Abgesandten der Polen Zugeständnisse zu enheilen, welche die Zu- 

I) Gegen den Zeitung»bcru'ht au» Hosen vom IHien. welcher die „Demonstration"* von der deutschen Volk»ver«ammiung 
unsgehen laaM. ein linderer, ViKssuudie Zeitung IMS Nr. 1)0. Willisen »einrieb am I2tcn ans der Wreschener Gegend nn 
den Minister: .!><> wie ich den Fuss hier uogrührc, ist offener Bürgerkrieg. Die Deutschen in ihrer Leidenschaftlichkeit nmehten 
Hestern tslriutnontuiiiultc und verlausten meine Entfernung, was die höheren Militärbehörden bewog, mir vor»u»chlagen. die Stadl 
m verladen; ich wies da* natürlich vun der Hand. Heute kum der kommandireiule General selb»! in diu versammelte Regierung*- 
kollogiutii, wo ieh |>nuidirtc. und machte mir von neuem dieselbe Zumuthung, wollte die Convention, wegen der grow.cn Auf- 
regu"g der Deutschen, aufheben." 2) Diese »ogennnntc .Kabinelsorlro" ist wieder abgedruckt bei Nooke S. 66. 3) Deutsches 
konstitutionelle» Ulatt für da» Gro«*henogtlium ISIS vom 22. April Nr. 7. Das Stirn im erhalt nis? der Stadtvcrordnetonver«aminlung 
war 1H gegen ti. I) Kbenfall» wieder abgedruckt bei llepke S. M», Sl. 
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Stimmung (kr National Vertretung erforderten; diejenigen Massregeln, welche Wdlisen den Polen verheiesen, 
seien Verletzungen der gültigen Gesetze und der nationalen lieelite der Deutschen. Wie in Herlin, so in 
Frankfurt n. M. sich vertreten zu lassen, bcachloss die posener Volksversammlung. Es galt die Verirrung 
des deutschen Liberalismus, die für Posen verhängnissvoll zu werden drohte, unschädlich zu machen und 
namentlich der polcnfrcundHchen Einwirkung der demokratischen Partei zu begegnen 1 . 

Unterdessen lebten die Deutschen immer noch in der größten Aufregung. Obgleich sie zum 
Kample sich rüsteten, lag doch ein Missvcrliältniss darin, dass die Polen grosse Haufen zusammengezogen 
hatten, während die Deutschen zwar an vielen Stellen (wohl in sämmt liehen Städten, die sich nicht bereits 
iu der Gewalt der Polen befanden) Bürgerwehren gebildet hatten, allein an jeder einzelnen Stelle einer von 
aussen hereinbrechenden Ucbennacht sich ausgesetzt sahen. Die bangen Bürger der offenen Städte 
schickten einmal über das andere nach der Hauptstadt und baten, die l'osener möchten ihnen Hülfe 
bringen; diese selbst aber waren von Besorgnissen erfüllt Denn es war klar, das* es für die Polen von 
allergrößter Wichtigkeit war, sich in den Besitz der Hauptstadt zu setzen; wctiigc Meilen von ihr ab 
waren Polenlager, in der Stadt wohnten in grosser Menge Polen, die auch zu den W'affen gegriffen hatten 
und leicht zu einer Ueberrumpclung die Hand bieten konnten; ausserdem aber waren den Deutschen die 
Behörden und mich der verhängte Helagerungszustand vielfach hinderlich. Seit langen Jahren lief unter 
dem polnische Volke die Profezcihimg um: „Polen werde durch ein erschreckliches Blutbad an dem 
Tage frei werden, wann Ostern mit dem Tage des Schutzheiligen Wojciech zusammenfalle, " und dieses 
Jahr gerade traf der Ostennontag auf ihn, den 21. April. Zur Ostermesse strömten stets Tausende vom 
Lande in die Städte und gaben sich der Einwirkung des Geistlichen hin. Für diesen Tag also, welcher 
der der Errettung Polens sein sollte, machten sich die Deutschen in den Städten zur Gegenwehr gefasst 
( vgl. SckneMenübl); er war in der Hauptstadt zum Niederschlagen, zum Todtschlagcn der Deutschen 
bestimmt, die Stellen der Barrikaden von den Polen schon bezeichnet. Nur feste Entschlossenheit konnte 
vor dem Unternehmen zurückschrecken. Im Netzbruch kam man überein, Beistand den Deutschen der 
Hauptstadt zu leisten und kündigte bewaffneten Zuzug an. Als Sehrccb am 21tcn diese Kunde erhielt, 
erwirkte er vom Generalkommando die Erlaubniss, ihm die Thorc, nach vorgängiger Ablegting der 
Waffen, zu öffnen. Gleichzeitig riefen auf Betrieb des Oberingenieur Bürkncr in Wronke „die deutschen 
Brüder beider Wartheufer" alle deutschen und jüdischen Bewohner des ganzen Landes, die Städte gross 
und klein, und die Dörfer auf, sich durch kräftige und verständige Männer bei einerVolksversammlung den 
22. April 9 Uhr auf dem Wilhelmsplatze ..an der Quelle, unserm Haupt-Comite in Posen,"" vertreten zu 
lassen, um in kräftig vereinter Masse den AVillen des deutschen Volkes kund zu geben. „Auf, Deutsche! 
auf, zur That! Petitionen, Reklamationen, Protestntionen, wohin sie auch gelangen, helfen nichts mehr!" 
begann dieser Aufruf. Plötzlich verbot am Abend des 21tcn der Platzbefchliger, der alte Gcncrallieutenant 
Freiherr von Steinäcker, die Volksversammlung*. Die Volksversammlungen, in denen die Kraft lag, 
sollten unterdrückt werden. Eine Stunde vor dem angesetzten Zeitpunkt derselben begab sich Schreeb 
zu Steinäcker, der sie unter keiner Bedingung zulassen, sondern nötiiigenfalls durch Soldaten auseinander- 
treiben wollte. „Euer Excclleuz werden heute keinen deutschen Soldaten finden, der gegen uns Deutsche 
die Waffen braucht und auch keinen Offizier, der sie anführt,"* entgegnete ihm Schreeb. Aufspringend, 
die Fau«t ballend, rief Steinäcker: „alsdann werde ich das Commando führen!" Schreeb trat ihm, 
gleichfalls mit geballter Faust, entgegen: „Dann werden sie mich bewaffnet als Ihren Gegner treffen; 
ich eröffne jetzt die Volksversammlung'!" — und sie fand statt und nahm die entschlossene Haltung ein, 



I ) Kinc Abscndiinj; Breslaner Demokraten, welche die Dcntsrhcn vom Anluvten jsepen die Polen abhalten sollte, kam um 
Iii. April, eine ebensolche von Berliner Demokraten am 1.1. Mui mirh Posen. In Leipzig that sieh liierst durch meine Freunde 
und mich (nicht erst nnf Anrepinjr Dar.iir'sl im April ein .Verein zur AYiihrung der deutschen Interessen in den örtlichen Grenx- 
ländern" ant'. der in nmnnichfaelicr Weise dio Sache der Deutschen Posen« r.u nnicrutiitxcn hemüht war. uo^e^cn in I.ei]'ti(r von 
den Polen ein Geffenvcrein gebildet ward, der uns unbekannten Persönlichkeiten bestand. In Berlin gelang etwa« später die Be- 
gründung eine» „Cntniir xur Vertretung der Dcutaehen in der Provin» Posen." Der Streit, der in Posen entbrannt war. erweiterte 
somit «einen Kreis und Weitete sich, wie man sieht, in Deutschland aus. 2) Die Volksversammlung fand statt, wie da* vom 
konstitutionellen Klub ausgehende ilrntxche kon*litittionolle Blatt für daj Grosahcriogthuro vom 27. April Nr. 10 sagte: .troti 
der Gegennmssregcln des ComiteJ," was vermuthen lüsst. «las« da* Comiti 1 sieh hinter dem Rücken des Ordners mit dem Pinta- 
hct'ehWiaber in's Benehn.cn gesellt hatte. :t) Lebendiger, nl« eine Darstellung, wird die Lage ein von Schreeb am 11. Mal an 
Steiniii ker gerichteter Brief «cichnen: .AU Euer Excellenz am 22. April dieses Jahre« mir zu befehlen den Versuch machten. 
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welche geeignet war, von einem gewagten Beginnen zurückzuschrecken. Unruhe herrschte wohl in der 
Stadt, doch kam es zu keinem Ausbruch. Fast 90 Vertreter au« dem Lande hatten Bich am 2'2tcn cinge- 



doas ich die, nicht von mir, auch nicht vom deutschen Comitc, sondern von Bewohnern beider Warthe- L'fcr aaf diesen Tag aus- 
geschriebene Versammlung Deutscher hier am Orte nicht auf dem gcscldossencn Hofe des Odcuins abhalten »olle, entgegnete 
ich, mit dem ausdrücklichen und wiederholten Beifügen, es geschehe dieses unbeschadet meiner aufrichtigen Hochachtung und 
Verehrung für Ihre Person lediglich im Interesse der allgemeinen Sache, die ich vertrete, dass ich diesem Hefchic keine Folge 
geben würde, und »war einmal deshalb, weil er gesetzlich nicht gerechtfertigt »ei , und sodann, weil die grosse Anzahl der xu 
erwartende« Thciltichiner ohne Gefährdung ihrer Personen und des Lokals in den Saal, worin Sie die Versammlung nur gestatten 
wollten, absolut nicht hineinzuzwängen sein würde, und irh die Verantwortung für ein bei der grossen Gcmüths-Aiifrcgung der 
Bevölkerung hieibei gar nicht in vermeidendes t'nheil nicht über mich acbinen wolle. — Ew. Excelleu» eröffneten mir hierauf, 
dass Sio alsdann genöthigt seien, die Versammlung durch Waffengewalt aufeinander zu treiben, wcü Euer und des koiurnandirrn- 
den Herrn Generals Excellenzen in der Bekanntmachung vom 21. April dieses Jahrs ausdrücklich erklärt haben, dass Sic eine 
solche Versammlung innerhalb der Stadt Posen unter keinen Umständen zugeben würden. Ich bedauerte meinerseits diese 
Erklärung und sprach auf die beigefügte Drohung meine Ansicht aus, da«s an jenem Tag«? kein deutscher Soldat sieh bereit 
finden lassen werde, gegen uns Deutsehe die Warten zu gebrauchen und dass für ein solche» Kommando eben so wonig Offiziere 
angetroffen werden dürften. — Wenn Sie. Herr General, die grnssu allgemeine Niedergeschlagenheit erwägen wollen, welche »ich 
nuch den bejammernswürdigen Barricaden- Kämpfen in Berlin des Heeres und ganz vornehmlich der Offiziere hemuchtigt hatte, 
und nenn Sie ferner sich erinnern möchten, mit welcher Erbitterung und Wuth die Truppen, und zwar nicht Mus die Leute, son- 
dern hauptsächlich auch die Kühner zu jener Zeit gegen den noch in seiner vollen Thätigkrit begriffenen Uencral von Willisen 
erfüllt waren, endlich wenn Sie bedenken wollen, dass wir Deutschen in dieser Empörung über den schwachen, falschen Mann 
vollkommen mit dem Militair übereinstimmten, welches seinerseits uns Dank wnsste, dass wir den Kampf gegen den, die Waffen- 
ehre bestellenden General, der vermöge det Subordination ihm versagt war, aufnahmen und glücklich durchführten, wenn Sic 
alle diese Momente in besonnene, ruhige Ucherlegung ziehen wollen, dann werden Ew. Fxcellenz »ich überzeugen müssen, 
das* meine obgedachto Ansicht, für welch« ich nöthigcnl'all» auch ihutsächliche Beweise liefern kann, keinesweges ohne Grnnd 
war. Dass diese Stimmung des Heeres sieh jetzt rollständig geändert habe, will ich nicht in Abrede stellen; es ist das die Folge 
der ehrenvollen Waffcnthatcn unserer Armee in Schleswig-Holstein, die Wirkung der allgemeinen Erhebung des deutschen Volks 



•eil 2 Monaten, und <•« liegt zu tief in der Natur des Menschen, dass er, gedemiithigt, in Niedergeschlagenheit fallt 
moralischen oder materiellen Rückhalt findet, muthig und voll Sclbstbcwusstsein das Haupt empor hebt. - - Inzwischen wurden 
Eure Exccllcnz über jene von mir geführte Hede höchst ungehalten, und verabschiedeten sich von mir in einer Weise, wie sie 
unserem gegenseitigen Verhältnisse nicht angemessen erachtet werden kann. — Die Volksversammlung habe ich demnächst auf 
dein Hofe de» Odcums abgehalten und keine Störung dabei erfahren. — Euer Excellenz sprachen sodann, wie mir gesagt worden, 
Ihren Zorn (Iber mich den Offizieren auf der Parade aus, und wahrend man frühor mehrfach mit grosser Angelegenheit mich 
ersuchte, meine Autorität einzusetzen, um Volksaufläufc und Excesse zu unterdrücken, bin ich neuerdings leider wiederholt 
rücksichtslosen Begegnungen von Offizieren, ja selbst »on dem Miütuir-Ohcrprcdigcr Niese prcisgcstcllt gewesen, die offenbar 
nur die Wirkungen von Euer Excellenz Aussprüchen sind. Da gerade ich ganz vornehmlich das Interesse unsere.« tapferen Heeres 
vertreten und bewahrt habe, wie solches auch vielen Offizieren genau bekannt ist, so vermag ich jene Rücksichtslosigkeit gegen 
mich anf keine Weise tu rechtfertigen, wohl aber au* der obgcdachlen , allgemein menschlichen .Schwäche zn erklären. — Ew. 



Exccllenz haben ferner als Rüge für mein erwähntes Verhalten gegen das deutsche Comitc' den Wunsch ausgesprochen, dnss irh 

, und das C 



nicht wieder in Deputationen zu Ihnen entsendet werden möge, und das Cniniie ist leider schwach genug gewesen, diesem Wunsehe 
zn entsprechen. Hatto das L'oiniu 1 sieh in der Conscnuenz gehalten, und, wie es namentlich zur Bewahrung meiner Autorität 
erforderlich war, jenen Ihren Wunsch unberücksichtigt gelassen, so würden wir beide muthmasslich von dieser mir gewiss eben 
*o sehr als Ew. ExccUcn* nnnngenohmcn Corrcspondeuz geschützt gcblicbcu sein. Aussordcin aber Köllen Ew. Excellenz hier 
erfahren, dass dergleichen oxelusive Prätensionen nicht mehr an der Zeit, und dass Sie, keineswegs ausschliesslich im 
Dienste Sr. Majestät des Königs, sondern nach des Königs eigenem Willen jetzt anch dem Volke verpflichtet, alt erster Komman- 
dant der Stadt gehalten sind, dein Führer de« Volkes Rede zu stehen, wenn er im Namen des Volkes zu Ihnen zu sprechen hat. 
L'nd Sie sind denn dieser Pflicht auch bereits um Uten dieses Monats nachgekommen, wo irh Angesichts des Volkes Ihnen die- 
jenigen Vorhalte machte, dio Ihnen insinuirt werden sollten, und die ich seht gerne auf Ihrem Zimmer Ihnen vorgetragen haben 
würde, wenn Sic dem nicht abgeneigt sieh erklärt gehabt hätten. — Im Interesse der guten Sache, für die wir beide kämpfen, war 
C» indessen meino Ptlicbt, den zwischen uns entstandenen Zwiespalt sobald als möglich zu beheben. In diesem Pflichtgefühle 
wagte ich os daher am 2<t. April dieses Jahres, auf dem Sapieha- Platze, gewiss sehr demüthig, Sie zu bitten, mir ferner nicht 
zürnen zu wollen. Sie, Herr General, wiesen jedoch meine Bitte auf eino ganz unwürdige Weise zurück und sprachen wortlieh zu 
mir: »Sie sind ein Mensch, der immer durchgehet, mit Ihnen ist gar nicht zn verhandeln.'* — — Herr General ! wenn eine 
Position, die Sie nehmen wollen, durch ein Quarrcc geschützt ist, so müssen Sie durch die Bajonette hindurch gehen; das 
wird Ihnen gewiss deutlich sein. In meinem Falle nun waren die grosse Besinnungslosigkeit, die l nkcnntni«« der Verhältnisse 
und die allgemeine Schlaffheit des Ohei-präsidenten von Beurmann. so wie .Ii«* aller nothwendigen Energie ermangelnde Alters- 
schwäche des kommnndirenden Generals von Cojomh diejenige Position, die ich zu nehmen mir vorgesetzt hatte; Sir waren 
das Hindernis», und Sie wenlcn crkcnucii, dass ich nothwendig durch Sie hindurch tuusstc, wie ich denn auch insoweit wirklich 
durchgedrungen bin, dass die so lange verweigerte Bewaffnung der Deutschen theilwcisc bereits am 4ten dieses Monats noch vor 
dein Eintreffen des Herrn General« von Pfucl genehmigt und in's Werk gesetzt wnrde. Also das Durchgehen dürfen Sic, der 
tapfere Soldat, mir, der ich Muth dabei bewiesen, nicht tadeln, ohne mit sieh selbst in Widerspruch tu gerathen. Ferner haben 
Sie. Herr General, am .Uen diese» Monats vor dem versammelten Volke auf barsche Weis« mir zugerufen: „Herr. Sie wissen 
nicht, was Sie sagen!* — Abgesehen davon, das» derjenige, dessen Verstand nicht ausreichen sollte, den Sinn meiner Worte zu 
begreifen, dadurch noch kein Recht erlangt, mir zu sagen, da.v auch ich diesen Siun nicht bcgnllcn habe; abgesehen davon, dass 
ich seit 'i Wochen die hiesigen Volksversammlungen geleitet, dabei, bosouders im Anfange, oft und viel gesprochen, und so den 
Beweis geliefert Italic, dass ich wohl wissen muss, was irh sage, weil das Volk, wenn ich l usiun geredet halle, mir sicherlich nicht 
gefolgt sein würde; hiervon ubgeseben, Herr General, müssen Sic begreifen, dass in Ihren obgedaehten Worten, und besonders 
in der Art, wie sie gesprochen wurden, eine Ehrenkriinkung liegt, für die jeder Offizier, wenn er ungcrügl sie hinnehmen möchte, 
zuverlässig vor ein Ehrengericht gestellt werden müsste, l'nd so will auch ich diesclt* nicht ertrugen ; wenn ich bisher dazu ge- 
schwiegen, so geschah das lediglich, um unserer deutschen Sache durch inneren Hader nicht r.n schaden. Jetzt, nachdem der 
Feind überwunden ist, nachdem wir bereits ein Danktest gefeiert haben, fällt dieser Grün 1 hinweg, und da die Vertuiltelungen 
der von mir deshalb ersuchten Herren, des Obersten von Helldorfl und de» General» von Pfucl bei Ihnen keinen Eingang gefunden 
zu haben scheinen, so begehre ich hierdurch im Natncu der Ehre, das» Ew. Exccllenz in einer tu veröffentlichenden Weise khn 
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fundcn, wenige Tagt' später, am 26. April, fand ciue noch grössere Versammlung von ungefähr 900 Ab- 
gesandten aus 10 Kreisen de« Landes in Posen statt In ihr gab eine weit überwuehtende Mehrheit dem 
(irundsatz einer Abgrenzung zwischen Deutschen und Polen Beifall. Sehr viele Polen verliessen nun die 
Hauptstadt'. In kurzein war in Posen alle» so umgeschlagen, das» die Polen klagten, sie könnten sieb 
nicht ohue Gefahr in den Strassen zeigen. 

Der Kampf, den die Kegierung zu vermeiden trachtete, stand bevor. Die Deutsehen, die sich 
bis jetzt von der IJegieruug verlassen sahen und über Vcrriitherci schrieen, die ihre Mittheilungen, welche 
in Prcusseu eine richtigere Vorstellung herbeiführen sollten, von den Berliner Zeitungen nicht einmal 
abgedruckt erhielten, griffen zu den Waffen, *zur Abwehr der Polen und bildeten schon Freischaren, um 
auf eigene Hand den Ivampf zu führen 1 . Auch in der angrenzenden Mark Brandenburg scharten sich 
Männer zusammen, mit der Absicht, den Deutschen in Posen Hülfe zu bringen'. In Landsberg und 
Soldin cutstanden Ausschüsse für diesen Zweck *. Wenn die Regierung sich nun nicht zum Eingreifen 
entschloss, fielen rlie Entscheidungen ohne ihr Zuthun. 

In den polnischen Lagern sah man, dass, was man so lange als möglich zu vermeiden gewünscht 
hatte, der Zusammenstoss mit den Preussen unausweichlich wurde. Am 17. April that der Polenaus«chii,-.s 
Einspruch gegen die Zcrfälluu"; des Landes in einen deutschen und einen polnischen Theil, wies sie als 
eine neue Theilung Polens zurück. Krauthofer bezeichnete sie in einer öffentlichen Verwahrung am 
26. April als die siebeutc Theilung. Die Waiden zu den gesetzgebenden Körpern, welche bevorstanden, 
mühten die Polen sich dahin zu wenden, dass weder zu einem Parlamente nach Frankfurt, noch nach 
Berlin eine Abscndung erfolge, „sondern wir müssen darauf bestehen, das* unsere Deputirten einen 
Landtag für das Grosshcrzogthum bilden (sagt ihr Ausschuss "■), welcher zum Gegenstande die besondere 
Konstitution unseres Landes haben wird." Die Wahlen selber waren nicht zu hintertreiben. Gab es für 
diese polnische Partei eine Aussicht, sich im Lande mit genügsamer Stärke zu behaupten, so musste der 
Kampf zu einem Glaubenskrieg gestempelt werden. Kicht geuug wirkte die Verheissuhg, dass alle 
Standesunterechiede aufgehoben und die Abgaben vermindert werden sollten. Denn mit dem polnischen 
Adel giug keineswegs allerorten der gemeine Mann: die alten Erinnerungen hafteten so tief, dass in man- 
chen Gegenden die Polen selber sehr dringend die Fortdauer der preussischen Herrschaft begehrten, dass 



und bundig mir bckcnucn, dass Sic gegen mich sieh übereilt haben und diese t'cboreilung berenon. Sollten Sic mir diene Er- 
klärung hinnen >t Tagen nicht geben, eo bietet die jetzt gestattete Publizität ein ganz einfache« und sicheres Mittel, durch öffent- 
liche Darlegung dieser Angelegenheit gegen Sic diejenige Genugtbuung nur in beschütten, deren ich mit Notwendigkeit bedarf. 
— Jeder, der ilem öffentlichen Leben «ich hingibt, iiiu^h früh oder spät duruuf gcl'asst fein, abgenutzt und bei Seite gc.-i hoben zu 
«erden. Um diesem allgemeinen Schicksale, insbesondere aber, um den Widerwärtigkeiten, welche Kw. Exccllcnz und Ihre l'nler- 
gebi neti mir bereiten konnten, vorläufig noch zu entgehen, trete ich jetzt, du der Nntlistand hier im Orte überwunden, an* der 
öffentlichen Stellung, die ich »eil Ii Wochen liier einnahm, freiwillig zurück. Ich habe aufgehört, Mitglied des Comitcs tu Hein, «i 
dessen Schwäche ich mich nicht mehr hethciligen kunn. und ich werde heute zum lauten Male als Ordner der Volksversammlung 
wirken, die, wie Hctr Grnffündcr mich benachrichtigt hat, Kw. Exctllcnz Missfallcn erregt, und in Gefahr steht, von Ihnen beteiligt 
zu werden. Aber nachdem ich allein, als alle übrigen Uewulten und Autoritäten erschlafft und machtlos geworden, die VolU- 
ime-sc hier am Orte euncentrirt und dergestalt geregelt habe, dass keine Stadt in der Monarchie von gleicher Bevölkerung einer 
gleichen Muhe, nnd Ordnung sich rühmen kann, nachdem ich das starke Hervortreten der sittlichen Kraft, des besonnenen 
M uthe» au» dem Volke vermittelt und zu allgemeinem Bewusstscin gebracht habe, diese ewigen, sichersten Träger der Ordnung 
und de» Gesclzcs. vor denen alle Polizei-Schergen und alle Militair-Maehl lud ctwiuiigcm Conrlikte nothwendig niriirkw eichen 
mü^en. nachdem ich damit den »chwnchkopngcn und iniittherzigen Bürokraten, — und auch Ihnen, Herr General, mit vollstem 
Hcwusstscin dessen, was ich that, eine grosse ewige Lehre ertheilt habe, die. wi>ld begriffen und Itcfolgt, in Zukunft iiuhcrcchcn- 
biiren Segen bringen kann, hiernach w ill ich nicht mit solchen Schulknaben- Lcctionen abtreten, nie Sie sie mir zu ertheilen 
gewagt haben, und ich bin sehr gewiss», das», wenn ich dieses Schreiben der Oeffcntlichkeit übergebe, Jedermann triebt und 
deutlich erkennen wird, wer vnu uns beiden hier der Lehrer und wer der Schüler war. Genehmigen Sic. Hcit General. — wenn 
Sie hiernach dessen noch fähig sind, dasü ein treuer und chrliebeuder Mann mit aufrichtiger Verehrung und Ergebenheit sieh 
unterzeichnet als Euer Excellcnz gehorsamer Diener Freiherr Kolbe von Sehreeh." 

I > .Selbst polnische Bürger waren wenig siebtbar, nur polnische zerlumpte Bettler schlichen auf den Strassen umher. Aber 
die deutsche Bevölkerung Poschs zeigte ebenfalls kein heiteres llild. Der nei«»ige Handwerker und Kaufninnn «ah seine Werk- 
stätten und Läilen leer, der Handwerker intmte feiern, weil kerne Bestellungen eingingen." L. v «f. S. Hit. I»2 2) Voigt» 
({Uetz S. 21. .1) Deuksrhrilt über die Ereignisse im Grossherzogthtim Posen seit dem 20. März IS4V Ans den Akten des Mini- 
steriums des Innern. S. 52 h'.i. I) DciiIai he» Konstitutionelle* niatt für diu Grosshcrzogthum vom II. Mai Nr. \'l S. 7-V I Hier 
meinen Flugblättern ist auch eines von In .Bewohnern der an Prensscn. ilic Mark un<) Schlesien abgetretenen Kreise des (iross- 
herzogthnms Posen," welches ilie Preussen, Mürker. Schlcsier und Pommern auffordert, .ihre kräftigen Arme zu bewaffnen, damit 
der Pole den freien Deutschen nicht knechte, und ihre Stimme erschallet! zu lassen, damit Deutschland erfahre, wie es opfert 
itnzcitigen «Sympathien seine deutschen Brüder." 5) Das polnische Ccmrnlcomitc an die polnischen Krciscotnites. Posen K>. April, 
gebot in den Listen die Bezeichnung .preussische l'ntcrthancn" oder .Preussen" nicht zu dulden, und die Wahlen .nur anf Polen 
allein* zu richten. 




(Ji'fechte zwischen den Tolenhaafen und den pren wischen Soldaten. 2M 



iui einigen sogar das Landvolk sich wider den Edelmann erhob. Polnische Männer begehrten vom Atis- 
sehusse der Deutschen in Posen Schute! Also musste die Wuth der Frömmigkeit enttlummt werden, auf 
dnss jeder gute Katholik gegen »einen evangelischen Bruder losstürze. Das Volk musste mit dem Wahne 
getränkt werden, dass es für seine Kirche einzutreten habe. So geschah ca. Von Anfang nn hatte man 
diese Wendung genommen, jetzt ward diese Beschaffenheit des Krieges vorangestellt Die Geistlichkeit 
ward in Bewegung gesetzt, und dem unwissenden Landvolk vorgespiegelt, es solle den Polen ihr Glaube 
gewaltsam entrissen werden, der heilige Vater selbst rufe sie zu den Waffen Mit den Kirchenglockcn 
wurden die Sturmzeichen gegeben. Den zerstörenden Strom einer glühenden Masse konnte man mit 
diesem Mittel über die Häupter der Deutschen walzen. Grosse Gräuel wurden von den roheu Gläubigen 
verübt. 

Indessen suchte diese Partei die Vortheile, welche ihr die mit Williseti getroffene Uebereinkunft 
gewährte, auszunutzen. An den vorgeschriebenen Orten wurden die Mannschaften entlassen, an andern 
Stellen sogleich wieder gesammelt In den verschanzten Polcnlagcrn hörte man Vermalcdciungen und 
Drohungen gegen die Deutschen und jenes wüthige Lied, welches mit der Versicherung anhebt: ..So 
lange wird sein die Welt eine Welt, der Pole zum Deutschen nie als Bruder sich gesellt*". Aus Galizien 
und nissisch Polen waren Haufen herbeigezogen 3 . Schon war übrigens eine Wildheit eingerissen, vor 
der den Bewegungsmännern die Zügel fast entfielen. Klagten sie : oft hätten sie mehr gehorchen müssen, 
als befehlen können, klagten sie: Ausschreitungen kämen vor. weil sie dieselben zu verhindern ausser 
Stand seien, so bat dies in Wahrheit sich also verhalten. Die Mordthaten beim Abzug aus Wresehen, dein 
llaupthccrd der Bewegung, in Tschemeschno und Buk, und andere Gräuel, welche gegen ihren Willen 
den Zusammenstoss mit der preussischen Kriegsmacht beschleunigten, sind triebt ihre Schuld, ausser inwie- 
weit sie das Loslassen der Rohheit und der Wuth zu verantworten haben. Misstrauisch beobachteten die 
Soldaten ihr Verhalten; die Landwehr namentlich wollte Gewalt brauchen. Die Polen räumten nun 
Sthrodda, Pieschen, Wresehen, Tschemeschno und zogen nach Neustadt an der Warthe, Adelnau und 
Hasehkow, sie standen in Koschmin, G ostin, Jarotschin, Scherkow, auch in Buk, Gräte, Kschonz, Mi- 
loslaw im Halbkreis umzog sie das preußische Heer. Die Feindschaft war offen und bald hiess es auf 
beiden Seiten: die Uebereinkunft sei vom andern Theile verletzt Der leitende Ausschuss forderte Micros- 
lawski auf, seine Streiter nicht aufzulösen, und Mieroslawski erklärte am 11». April aus dem Lager zu 
Miloslaw: dass das polnische Volk durch die bisherigen Zugeständnisse nicht befriedigt sei, dass er die 
Uebereinkunft mit Willisen für gebrochen erachte. Auf beiden Seiten waren die einzusetzenden Kräfte 
uieht an einem Punkte vereinigt: in einem weiten Bereiche wurde vielmehr bald an vielen Orten, aber 
ül>crall mit kleinen Mengen, jedoch mit grösstem (irimin gekämpft. Au jenem litten fand eine Abtheilung 
preussischer Trupjicn die Hingänge Güstins verrammelt und drang fechtend in die Stadt; am 22ten, an 
welchem Tage die Preussen an mehreren Stellen angegriflen wurden, ward Koschmin, dann am 20ten 
Hasehkow, am 2Sten Gräte, am 29tcn Kschonz von ihnen kämpfend genommen. Aber am 'M). April 
wurde der preussische Heerführer von Blumen bei Miloslaw von Mieroslawski geschlagen und musste 
Miloslaw, nachdem er es schon eingenommen hatte, wiederum räumen. Mieroslawski wendete »ich mit 
einem Haufen, dessen Stärke Einige auf 5000, nicht minder Glaubwürdige auf 20000 Mann angeben, 
nordwärts, schlug am 2. Mai bei Wresehen in einem überaus mörderischen Gefechte den preussischen 
1 leerführer von Hirschfcld. 

Während des Kampfes war alles nufs äusserste gespannt. Beide Parteien rüsteten sich mit erhöhter 
Anstrengung. Urwähler der Stadt Posen unterzeichneten am 29. April eine Verwahrung nn das Parlament 
gegen das „gewaltsame Ketten" der Stadt und des Landes an den deutschen Bund''. Krauthofer, der 

I) Antwort de* deutei-hen Niitionnlrnmitc'* (vom 2ll. April) nnf die Denkschrift des polnischen Naliunalruiiiitc» nn den 
Genend Willigen. 2) P<!ki »mint bediie <*iiiicni, Folak i Kicmic« nie hedgie brulein. 3) lltindwhrifllicher Aufputz eines 
Schueidemiihleni. 4) Ko*cicl»ki, Wiederlejciinj; der iifHricllcn lteki«imtiiuu-hiii>c de» Genend von Colotnb, den Bruch <ler Con- 
vention vom 1 1. April betreffend. S. I. 5. ä l Atufcdmc kt in der Zeitung des Ur»»hcrzn^lhuin* Posen vom I. Juni. Nr. I2t>. .Sic 
trug „^0*0 Unterschriften der polnischen L'rwriifiler und wird licinerkt, da.'.s iiuwer diesen diejenigen, welche hei den polnischen 
l'ndrc». bei der Landwehr, hei den Linionmippcn- Ahthcilungcn «ich befunden, sowie diejenigen, weiche haufenweise verhaftet, 
desgleichen, welche durch den militärischen Terrvrisimu verhindert worden sind, nicht haben miticichnen können." An Vcncdcv 
wurde dieses Schriftstück «oj.nr mit 3755 Unterschriften Beschickt. Am 4 Juni reichte ferner die Minderheit der Stadtverordneten 
l'owtn» eine Gegenvorstellung ein und berief »ich auf .15V) Unterzeichner. Die Gcsammtialil der l'rwühlcr der Hauptstadt l.ceni»: 
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Gutebesitzer Wilczynski und Franz Maciejowski standen an der Spitze der Pnrtizanka und verbreiteten 
Erlau«; Namen» der polnischen Republik. Sic fertigten preussUchen Behörden lief ei Je zu, deren Voll- 
streckung unter das Vchingcricht des Partisauenkort«' getitellt sein sollte «. Andererseits bildete sich in 
Mcscritz ein Centralausachuss für den Westgürtel am 2G. April, Bojanowe, Fraustndt, Sarne, 
Punitz, Birnbaum, Biesen, Kaehme, Schwerin, Zirk'c, Betechc, Briitz, Bcntechcii, Tirschtiegcl, Bomst, 
Karge, Kiebel, Kopnitz. Rothenburg, sowie ein Thcil des Kröbcncr Kreises waren in ihm vertreten. So 
schloHsen die Dcutechcn an verschiedenen Stellen in gleicher Gesinnung Ach aneinander. Die beiden Siege 
Microslawskis machten starken Eindruck. Das Feuer der Polen loderte hoch auf, die Deutschen erfaaste 
gesteigerte Besorgniss. Unter solchen Umständen schieu die Hauptstadt um so mehr gefährdet, da die 
Festung schwach besetzt war und die Polen in der Stadt Warten in den Händen hatten. Der Platz- 
befchliger Stcinäckcr erlies« deshalb den Befehl, dass jedenunnn die Waffen abliefere. Ein Theil der 
Polen und der Deutschen händigte sie aus. In Gefahr eines Ueberfalls schwebend, begehrten aber die 
Deutschen uieht nur die Waffen zurück, sondern auch bessere Bewaffnung, als sie bisher gehabt hotten. 
Mitglieder des deutschen Comites, Naumann und Poppe, liefen hin und her, um diese zu erlangen, zum 
Obcrpräsidentcn, zur Generalkommandantur, zum Platzkommando: umsonst, Steinäcker schlug nicht nur 
ab, Waffen aus den Zeughäusern zu geben, sondern blieb bei der von ihm gebotenen Aufhebung der 
Biirgcrwehr stehen. Am Abend des 2. Mais war nichts erreicht. Da ertrotzte die Volksversammlung 
am 3. Mai die Herausgabe von Waffen», am I.Mai wurden den dcutechcn Bürgern Posen* HfiOO Gewehre 
verabfolgt. Unmittelbar darauf wurde am f>. Mai abermals die Abgabe aller Waffen geboten, am 7. Mai 
wurden sie den Bürgern wieder zurückgegeben. Die Deutschen waren empört darüber, dnss polnische 
Anführer nach Gefechten unbehelligt in der Stadt Posen erschienen, um ihren Geschäften nachzugehen, 
und nach deren Besorgung wieder in ihr Lager eilen durften. Gar mancher Geplünderte erkannte seine 
Käuher wieder — und die Behörden blieben miUsig. Grenzenlos aber war die Wuth, als aus Buk die 
Wagen mit den Verstümmelten ankamen. „Es gab freche Naturen unter den Polen, die noch höhnten 3 . 1 * 
Da verlangten Manche, dass alle Polen aus der Stadt vertrieben würden. Udingens blieb man auf der 
Hut, eines Ueberfalls gewärtig, verbamkadirtc die Stadt und schritt nun zur Festnahme bekannter Polcn- 
führer, wie Stefankis. auf den sich am .">. Mai das wüthende Volk stürzte, so dass Schrceb vor dem Ein- 

nach den Listen S2S(i «ml darunter befanden sich nur 2S.'U Polen, so das» Zweifel ■<> der Richtigkeit der Unterschriften be- 
rechtigt »iml. • 

1) Wörtlich aus einem solchen in der Deutschen allgemeinen Zeitung IM>. Nr. i'.t'i vom II. Mai abgedruckten Refehle. 
Schrceb bekam um 7. Mai ein Todcsnrtheil lugcfcrtigt. 2) l»ie Volksversammlung in Posen fand um T l!hr Morgen* »lall und wurde 
außerordentlich stark besucht. Schreeb benachrichtigte von Stcinäckcr'* Abweisung. Der stellvertretende Ordner von ilo&scukrug 
«teilte auf »eine Veranstaltung den Antrag. .Du er nicht mit nns verhandeln will, lassen wir ihn zu uns kommen." Ja, rief die Ver- 
sammlung. Schrceb forderte hierauf Freiwillige nn. ihrer Mitte, die 211 ihm gehen, ihm lnittbcilen: duss das Volk ihn sprechen wolle, 
die ihn frngcn sollten: ob das Volk zu Ihm kommen solle, oder ob er die Gnade haben wolle in der Versammlung zu erscheinen. 
Demnächst begehrt Schiceb, da» wenn Stcinäckcr komme, nur er nilein, Schrceb. da» Wort führe, keiner sonst spreche, niemand 
ihn grüsse. So ward's genehmigt. Nach einer Weile stellte sich Stcinuiker mit glänzendem Gefolge ein, in dein bekannten 
preussisehen Oftiiicrstonc zweimal jnten Morgen bietend. Alles blieb »tili. Schiccb hol ihn mhi-ri »ich anf din Bühne des Vor- 
stands, auf welcher da» schwarz- roth-goldnc Banner wehte, und erst als Stcinäckcr dahin gefolgl vinr, brachte ihm Schreeb als 
Bogrüssung ein Hoch aus. Nun ergriff Stcinäckcr du» Wort, forderte auf, ihm, der für die Sicherheit wachen werde, zu vei- 
trauen; es zielte, seine Rede gegen Schreeb. Du tintcrbrnch ihn dieser mit der Anzeige, „dass er im Auftrage des hier versammelten 
Volkes Waffe« zn verlangen habe; und ihn bitte, sie zu geben." ,_Da* werde ich nicht, ich werde euch auch noch oure Waffen 
nehmen,*" war Slcinäckcr's Antwort. Kaltblütig eiitgegeiule Schreeb: .das wäre barbarisch, tlenn wir müssen uns wehren können ; 
übrigen« sind die Wnffon, welche in den Zeughäuser« liegen, für unser Geld angeschafft worden und wir haben ein Recht sie zu 
verlangen." ».Wenn ich ench Waffen gebe, erwiderte .Stcinäckcr, so mus- ich auch den Polen Waffen geben, denn diese haben 
auf sie dasselbe Recht.*" Da sei doch ein Lntcrschicd, antwortete der Ordner, weil jene Aufständische, wir getreue Staatsbürger 
sind; ohnehin »ei de* Königs Wille, dass überflüssige Waffen verabfolgt würden. .Wir sind schon »um Thcil bewaffnet," rief er 
und schlug an seinen Säbel, .ohne Kampf bekommt keiner un?cre Waffen." Hierauf wendete sich Stcinäckcr zum zwcitcnmale an 
die Versammlung mit einer Schrceb angreifenden und verdächtigenden Kedc. Schreeb lies» ihn diossmul ausreden, aber als er 
geendet hatte, frng er die Versammlung kurz: .ist die» wahr?" Nein! Nein! scholl es von allen Seiten. Du war Steinacker er- 
schöpft, brach zusammen und liess »ich von seinen Adjutanten fortfuhren. Mehrcrc Mitglieder begaben sieb darauf in die Kom- 
mandantur und die Waffen, die sonst vielleicht genommen worden wären, wurden verabfolgt — wonach die. da» reine Gcgcntheil 
enthaltende, unwahre Krzuhlting L. v. J.'s S. 122. 1 25, dcrzufolge Steinäcker am .1. Mai die Biirgerwehr aurgelöst und ihr .VM> Ge- 
wehre abgenommen haben »oll, zu berichtigen ist. Kino dritte Darstellung des Hergangs gib« der unverkennbar nach Hucksichten 
zubereitete Bericht vom Deutschen ^institutionellen Blatt des Grosshercogthums. Wenn man den am selben Tage herausgegebenen 
gebieterischen, schellenden Krlns» Stcinäckcr'«. in welchem .die Uürgcrgurde für jetzt aufgehoben" erklärt und Ab- 
lieferung der Gewehre befohlen wird, in der Poecner Zeitung vom 4. Mai gelesen bat und dazu halt, dass am 4, und 5. Mai 
Steinacker Gewehre an die Rurger herausgibt, so kann man nicht zweifeln, dass dazwischen heftige Auftritte vorgefallen sein 
inüsscu, und dass die Kedactorcn dos constituüoncllen Blatte» einen nicht wahrheitsgemiwsen Uoricht luroeht gcinaclu haben. 
31 Brief ans Posen vom Ii. Mai in der deutschen allgemeinen Zeitung, Nr 1.12. 
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troffen der ihn abfuhrenden Soldaten, um «eine Person zu beschütaen, drohen musstc, die Bürgerwehr 
schiessen zu lassen. Die Besorgnisse jener Tage gingen schnell vorüber, weil die Ucbcrinaeht der 
preussischen Soldaten im Felde sehr bald eine weitere Wendung herbeiführte. 

An mehreren Orten fielen Gefechte vor, aber fast allenthalben unterlagen min die Polen. Ihr zwei- 
maliger Angriff auf Schlimm wurde am (5. Mai abgeschlagen, ihr Versuch, Exin zu überrumpeln, verun- 
glückte. Hogalin, wo Krauthofcr mit den Partisanen lagerte, die 1 Kanonen führten, fiel um S. Mai vor 
den Preiissen. Mieroslawski setzte nach seinem Siege seinen Zug bis Mogilno fort; aber unterdessen 
vereinigte Wedeil bei Gnesen 12000 eingeübte Soldaten mit 15 Geschützen und schnitt ihn vom Süden 
ab. Mieroslawski sah sich zudem unvermögend seine zuchtlosen Haufen in Banden zu halten. Er begriff, 
dass er Inwiegt war, und legte den Oberfehl in die Hände des Obersten Brzezanski, der am 7. Mai Waffen- 
stillstand begehrte und nachdem dieser abgeschlagen worden, am 9. Mai zur Niederlegung der Waffen 
(in der Capitulation zu Bardo) sich verband. Mieroslawski und Brzezanski suchten vor ihren eigenen 
Leuten Schutz im preussischen hager. Am Abend noch zerstreueten sich die Polen und am folgenden 
Tage erschienen zum Waffenst recken — 3"> Mann! Nach diesem Schlage zerstoben die polnischen Haufen, 
verschwanden die polnischen Ausschüsse, jedoch geraume Zeit verlief noch, bevor die andern Ansamm- 
lungen polnischer Parteigänger überwunden und die ITmzügler allmälig entwaffnet waren, denn die Auf- 
ständischen führten ohne Zusammenhang und eigentliche Leitung den Krieg so lange fort, als es anging. 
Sie zerstreueten sich in die Waldungen, wichen den Truppen aus, überfielen Dörfer und Städte. Kleine 
Banden trieben sich umher; die bedrohten Städte riefen die deutschen Ausschüsse um Hülfe an. Beinahe 
jede Stadt musste zu ihrer Sicherheit mit Truppen belegt werden. Nunmehr ward auf die der Betheiligung 
am Aufstände Verdächtigen gefahndet Den ganzen Mai hindurch währte noch der kleine Krieg. Bei 
Kurnik kam es noch zu einem starken Zusammenstoss. Im Netzbruch rottete sich eine wilde Bande von 
Deutschen, die „Netzbrüder", zusammen, die gegen die Polen auszog und in der Erbitterung über die 
von diesen verübten Gräuel, Gleiches mit Gleichem vergeltend, in roher Zügellosigkeit grausam gegen 
sie wüthetc. Die Hälfte der Landwehr konnte im Juni nach Hause geschickt werden, Mieroslawski u. a. . 
wurden freigegeben, den Polen vom Könige am 0. Oktober Straflosigkeit und Verzeihung angekündigt. 

Gleichzeitig mit dem blutigen Zusammenstoss hatte die deutsche Bundesversammlung am 22. April 
den grössten Thcil des Netzdistriktes, dann die Kreise Birnbaum, Mcscritz, Bomst und Frauatadt, sowie 
die Städte Kröben, Itawitsch und Jutroschin, zusammen ein Land von 000000 Menschen bewohnt, und 
weiter am 2. Mai Stadt und Festung Posen nebst dem Gebiete, welches deren Verbindung mit Deutsch- 
land herstellt, den Kreis Samt er, den Rest des Buker Kreises, Thcilc der -Kreise OI>ornik, Kröben, 
Krotoschin und die Stadt Kempen, 273500 Menschen, in den deutschen Bund aufgenommen und 
das Ministerum Preussens (am 1. Mai) den Heerführer des Fussvolks von Pfuel zum königlichen Beauf- 
tragten für die Reorganisation mit ausgedehnten Vollmachten ernannt. Wegen der Aufnahme in den 
deutschen Bund beging Posen am 11. Mai eine Festfcicr und am selben Tage sprach „das deutsche 
C'cntral-Natioualcomittf" die Polen an: „Polnische Mitbürger! Der deutsche Bürger hier pflanzt heut 
das Banner seines Landes auf. In diesem feierlichen Augenblicke reicht euch der freie deutsche Mann 
nochmals die Hand zum friedlichen Einvernehmen. Unter dem Schutze deutscher Freiheit soll die eurige 
erblühen. Der freie Pole soll frei neben uns stehen und mit uns die Vortheile unserer Verfassung 
gemessen. Möge der Geist des Vertrauens in eurer Seele Platz gewinnen, wie wir ihn in unsem deutschen 
Mitbürgern anzuregen kräftig bemüht sein werden." Pfuel wäre auf seiner Reise beinahe von Sensen- 
männern bei Pinne aufgehoben worden; er langte am 4. Mai in der Hauptstadt an, verhängte am 5. Mai 
„das Martialgesetz" über das ganze Land, — es bestand bis zum 10. Juni — und inachte am 12. Mai 
eine „provisorische Demarkationslinie" bekannt: allein während vielseitiger Widerspruch solcher, die in den 
polnischen Thcil einbegriffen werden sollten, erfolgte, von Einzelnen wie von Gemeinden, mochten auch 
die Polen auf die Zcrspaltung des Landes sich schlechterdings nicht einlassen; 3 Polen, denen hinter- 
einander die Obeqiräsidentur des |>olnis<-hcn Posen angeboten wurde 1 , wiesen selbige zurück. 

Die Erhebung der Deutschen im Lande hatte, wie wir erzählt haben, das von der preußischen 
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Staatsregierung bereits angebahnte Zurücktreten des ganzen Landes ins Polcnthum verhindert; am kräf- 
tigen ] lervortreten des deutschen Bcwusstxcins war da« andrängende Polenthuin gescheitert und als Er- 
gebnis« den Streites stellte sich heraus, in schroffem Gegensatz zu den Bestrebungen der Polen: staats- 
rechtliche Einigung der grösseren Landcshälftc mit dein deutschen Reiche, die sich vollzog. Die Städte 
waren die Mittelpunkte dieser Bewegung gewesen, welche zu Deutschland heranführte und die kurz- 
sichtigen Lenker des Staates auf den einzig richtigen Weg schob. Die Wahlen zur deutschen verfassung- 
gebenden Versammlung in Frankfurt am .Maiu und zu den preussischen Stünden nach Berlin, welche 
demnächst folgenschwer werden mussten, wurden von den Deutschen mit Eifer ergriffen, von den Polen 
nach Kräften verhindert. Auch hierbei war in der Hauptstadt, deren Rath mehr mit den Polen als mit 
den Deutschen es zu halten schien 1 , gar nachdrückliches Eindrängen auf den Oberbürgermeister not- 
wendig, damit, nachdem vorwiegend Polen als Wahlkommissarc aufgestellt worden waren, genauere 
Wählerlisten herausgegeben wurden. Was aber auch auswärts beschlossen werden mochte, im posener 
Lande selbst war schon die wahre Entscheidung gefallen. Nachdem nunmehr die Oberhand des deutschen 
Bcstandtheilefl ausser Zweifel war, veränderte sich der innere Zustand und trat nach und nach in die vorige 
Lage zurück. Hatte bisher neben derWahrung des DeuUchthums die freiheitliche Kntwickelung des deutschen 
Lebens im Vordergründe gestanden, so tauchte jetzt das alte Preussenthum (oder wie man sich gegen- 
wärtig ausdrückt: das speeifische Preussenthum) mit grosser Stärke auf. Die Umstände erforderten nicht 
weiter entschlossene« Durchgreifen. Diejenigen .Männer, die dem Sturme geboten, fielen nunmehr lästig. 
Ihre Entschiedenheit passte nicht zu dem schwächlicheren Gange, der jetzt eintrat und den — freilich 
unbeabsichtigten — Uebcrgang zum Sturz in die Reaktion bildete. Im deutschen Centralcomite Posens 
sasecn gar viele Halbe, die es recht gut meinten, aber stets mit dem Strome trieben und überall mit Ver- 
mittlungen auszureichen vermeinten; iu ihm wogen die Beamten vor und diesen fiel als schritt- und rede- 
fertigen und geschäftskundigen Männern die Leitung zu. Das Einvernehmen mit den Behörden war ihr. 
Augenmerk. Dem Comite' zur Seite bewegte sich ein konstitutioneller Klub, in dem dieselben Männer 
. thätig waren. Ausdruck dieser Richtung war das Deutsche konstitutionelle Blatt, welches als Beilage der 
Zeitung erschien. Schreeb's nachdrückliches Auf treten dünkte zu schroff; erst umging man, dann beseitigte 
man ihn. Im Volke verlor er Anhang, nachdem er wiederholt hereingebrachte gefangene Polen geschützt 
hatte. Die Partei des Prcussenthiims endlich widerstrebte ihm als dein Vertreter freiheitlicher Forderungen. 
Stcinäcker verbat sich ausdrücklich den Verkehr'mit ihm; jeden andern möge man an ihn senden; das 
Comite bequemte sich dieser Forderung. Von der Wahlliste entfernte man Schreeb's Namen, weil er in 
DUciplinaruntersuchung sich befinde. Am S. Mai trat mau im Comite so gegen Schrcob auf, das» dieser 
seinen Austritt erklärte. Nach der Abgabe von Waffen und sogar Kleidungen aus dem Zeughause erfolgte 
innerhalb der Bürgerwehr die Krrichtung einer Freischar von S'Kt eingekleideten Männern die in 
strammer Zucht gehalten werden sollten; zu ihrer Führung wollte man einen LundwchrofhVJer. Als 
Boicher ward das Ausschussmitglied Assessor Herzberg ersehen und dieser am *J. Mai zum Obmann der 
gesammten Bürgerwehr gewählt Der am *>. April dem Ordner Schreeb zur Leitung der Volksversamm- 
lungen beigegehene „Viceordner", von Hassenkrug, der über das theure Brod und Bier uud die Thor- 
sperre schwätzte, griff in Schreeb's Befugnisse ein und hatte bei Zerwürfnissen den Ausschuss auf seiner 
Seite. Am 9. Mai beantragte nun Dr. Hepke, da man ja das Comite' habe, Volksversammlung hinfort 
nur einmal wöchentlich zu halten; es ward angenommen. Gleich darauf beruft Hassenkrug im Eiuver- 
ständniss mit Hepke, Dazur und Barth, ohngeachtet des Widerspruches von Schreeb, eine ausserordent- 
liche Volksversammlung auf den 13. Mai, und als am 11. in der regelmässigen Volksversammlung Schreeb 
dessen eigenmächtiges Verfahren zur Sprache bringen will, läest Barth (dem er den Vorsitz übergeben) 
ihn nicht reden. Sogleich trat Schreeb vom Ordneramte zurück. Der Ilerabstimmung im Mittelpunkte 
der deutschen Bewegung ging das Wiederaufleben des alten Staatsorgauismus zur Seite 3 . Pfuel's Befehl 



1) Der Bericht über die Volksversammlung in l'oscn am 2S. A|>ril enthält i. B. folgendes: Hcrrbcrg sagt in «einer Rede: 
.Ich frage, vertrauen wir dam MagistratV Der Kcdncr ward durch ein unwillkürlich tu nennendes Nein! der Versammlung unter- 
brochen. Kr vcrbnl sich dergleichen Unterbrechungen. 2) Sic trogen die Uniform des Iii. ltegimcntc» und nm Iltit das srhwarz- 
ruth-goldnc Abieichen, ihre Zugführer eine deutsch« Schärpe. 3) Diese ganxe Erzählung dor das Geschick de» |iiwcner I.unde» 
und seiner Städte bestimmenden Hergänge in der ersten Hälfte des Jahre« IVl«. wird hie und da AnsloM gehen. Der Ue.chirht- 
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am 12. Mai, dass die Bürgerwehren in allen Städten „nur unter Aufsicht und Verantwortlichkeit (!) der 
Ortsbchörden" bestehen sollten, bezeichnet deutlich die eintretende Wendung. Thcila ergriflen die Be- 



schreibet- Im! »Ich durch das Unheil seiner Zeitgenossen nicht lieirrcn zu lassen, hat nicht xu fragen, ob «eine Darstellung ihnen 
gefalle oder missfatlc. Der Nachwelt allein steht das wahre l'rtheil über «einen Werth oder l'nwerth zn. Wie nm'h auch das 
Papier, das »eine Worte trügt, vermodere und zerfalle: er muss in dem Bewußtsein reden, duss er fiir die Ewigkeit schreibt. 
Allerdings ist er Rechenschaft äl>er die Unterlagen, nu* denen er seiue Auffassung »ich gebildet hat, schuMig. Dc&sbalb unterlasse 
ieh nicht anzugeben, dass ich während der Ereignisse selbst ihnen, wenn auch in der Feme, mit Aufrackaarokeit gefolgt bin, wie 
ich denn auch die posencr Zeitung hielt, und diu» ich mit manchen Personen dieses Landes [o Verkehr (.estunden habe. Zeitungen 
nnd Flugblätter jener Tage, beinahe sänuntliche Schriften, welche über diese Ereignisse in deutscher Spruche herausgekommen sind 
und ein Stoss ungedruckter Nachrichten von verschiedenen .Verfassern lagen mir vor. Ans diesem reichen Vorrathc wurde nnr 
Weniges ausdrücklich angeführt. l>n ich selbst bciualie ein Viortcljnhrhundcrt an dem puliti»cbcu Gctrcibe mich kctlieiligtc, du 
ich munche schwere Kämpfe durchgemacht habe und in höchst verschiedene Lagen gcrathen hin. so ist meine Bcurtheilung von 
Hergängen und Berichten eine andere, als wie sie seitens solcher stattfinden mag, die Umwälznnguxciten nur aus Büchern oder 
mich der Aussonscitc kennen. Mitunter lese ich etwa» ganz anderes heraus, als was der Neuling gedruckt vor »ich schaut. Was 
da gedruckt steht, sagt sehr oft noch mehr, als was es sogen will. Ich «ehe zu, ob ein« nicht ausgesprochene Absicht sich merken 
laut, welche Gesinnung, welcher Charakter in den Auslassungen sich ausdrückt. Hinsichtlich des Verhältnisses der deutschen 
Bewegung zur Regierung und des Verhaltens der Regierung lauten alle gleichzeitigen Berichte ausnahmslos so, dass die 
Regierung in Posen so gut wie erloschen war, dass alle hohe Beamten die Zügel verloren hatten; die brombergor Regierung be- 
hauptete jedoch eine Wirksamkeit. Sio ging mit der deutschen Bevölkerung Hand in Hand, wogegen die posener von den dortigen 
Deutschen geschoben worden musstc. Mein Unheil über das deutsche Comi tc in Posen hat sich so, wie ich es ausgedrückt 
habe, nach der Erwägung der Hergänge und nach den Berichten über die Verhandlungen in den Volksversammlungen und dem 
konstitutionellen Klub gestaltet. Diejenige Art, welche man nachmals die gothanischc genannt hat, wird in demselben an den 
meisten hervortretenden Mitgliedern erkennbar. Di« Rührigkeit, »omit es beflissen war, die in Deutschlund über das Deutsch' 
thum in Posen verbreiteten Vorurtheile zu zerstreuen, und die Umsicht, mit der es die Folge derselben, die schädliche Einwirkung 
von aussen, abzuwenden sich bemühte, verdient volle Anerkennung, Gvmnasialdirektor Kiessling war um die Mitte des Maies 
Vorsitzender des Coniile*. Voreingenommen zu sein gegen diesen Verein habe ich um 60 weniger Veranlassung, da ich die Khrc 
hatte, eine Dankadresse v. IS. Aug. von ihm zu empfangen. - - Schrocb endlich, der als der bewegende Volksmnnn hervorgetreten war, 
hatte sich wiederholt den Ausschreitungen des Volkes entgegengestemmt. Er hatte am 2. Mai, als die Bürger im Begriff standen, den 
Polixeiriith Hirsch zu misshandeln, sich desselben »ngcuoinmcn ; am 9. Mai, um den in ein llnus geborgenen Stefanski bis zu seiner 
Abführung durch die Soldaten zu retten, dem rasenden Haufen drohen müssen, auf ihn »chiessen zn lassen; er hatte nm in. Mai 
andere Gefangene in Schutz genommen, am 12. Mai den gebunden eingebrachten Schlosser Lipinski. in dem ein Jude aus Buk 
den Morder seines greisen Vater» erkannt«, vor dem Zerrisseiiwcrdcn behütet, indem er auf den Wagen Sprung, den Lipin.-ki 
niederduckte und mit Lebensgefahr die wUlbcnd Eindringenden abwehrte (Rostocker Zeitung IMV Nr. vom IS. Mai). Natür- 
lich entfremdete er sich dadurch, in der entsetzlich aufgeregten Zeit, viele. Dazu wirkte das Comit£ gegen ihn. Am 13. Mai 
kamen 2 von der berliner Versammlung unter den Zelten nach Posen Gesandte, Lowissohn und Korn, von denen ersterer durch 
seine in Berlin gehaltenen Reden die Deutschen Posens schwer verletzt und gereizt hatte, und wollten in einer Volksversammlung 
auftreten. Dass dergleichen Einmengung nur verwirre und zu Unruhen führe befürchtend, schlug Schrecb ihr Gesuch ab und 
verlangte vom Polizeidirektor von Motz die Entfernung der beiden Gesellen. Sie aber gewannen für sieb inohrcrc Üomitlniitgliodcr, 
welche diese Gelegenheit ergriri'cn, Schrecb du» Heft aus den Hunden zu nehmen. Diese bestimmten den Polizcidircktor jene in 
Posen zu lassen, und vermochten den Viceordner von Husseukrug, die Volksversammlung dennoch auszuschreiben. Doxur, 
Suttingcr. Jade, Kantz schrieben an Schreeb: .er möge doch nicht aus blos personliehen Rücksichten den ersten Zwiespalt in der 
deutschen Sache herbeiführen.* Schrecb versuchte die Versammlung noch zu hintertreiben. .Leute, geht wieder nach Haus, 
es soll heute keine Volksversammlung sein," sagte er, und drang nicht durch, Sie fand statt. Die Verhandlung war heftig; die 
beiden Berliner reizten und wurden gebührend angelassen. Die Wuth gegen sie stieg darauf so, dass Stoinäckcr sie schüuen 
und au» der Stadt fortschaffen musstc. Den Vorgang der hiernach am 14. Mai gehaltenen Volksversammlung thcilt das Deutsche 
konstitutionelle Blau vom 20. Mai in nachfolgender Weise mit, die joden in den Stand setzt zu urtheilen, auch wenn er nicht 
weiss, d.iss diu Berichte vom Comite genuicbl wurden und dass die Zeitung für da» Grosshcrzogthum Posen vom 21. Mai, S. bM), 
oine Erklärung Schrccb's enthält, welche unter Berufung .auf das Zeugnis* aller derjenigen Ehrenmänner*, die in .den bezeich- 
neten Volksversammlungen zugegen waren", mit einer Stelle aus Shakespeare die Wahrhaftigkeit jener Berichte schneidend an- 
greift. Der ganze hierher gehörige Theil dieses Berichte» besagt: .H. v. Schreeb: Meine Herren! Ordnung regiert die Welt — 
so lautet ein altes Spruchwort der Deutschen. Sie haben mich zum Ordner für unsere Volksversammlung erwählt; ich stehe hier, 
um die Ordnung aufrecht xu erhalten, und ich allein kann gesetzlich Volksversammlungen aussehreiben, und wenn gestern »ich 
ein Mann unterstanden bat, eine Versammlung hierher zu berufen, so hat derselbe ungesetzlich gehandelt und sich ein Recht zu- 
geeignet, welches mir, Ihrem rechtmässigen Ordner, einzig und allein zusteht; ich bin überhaupt von H. v Hassenkrug bei ver- 
schiedenen Gelegenheiten in einer Art hchandelt worden, die ich nicht dulden darf, die mich veranlasst, hier Manches zur Sprache 
xu bringen — Der Redner «inl von H. Barth unterbrochen, weil er Persönlichkeiten zur Sprache bringe. H Barth: Ich frage, 
will die Versammlung von ihrem hier mehrmals ausgesprochenen Grundsatz, keine Persönlichkeiten hören zu wollen, jetzt abgehen? 
Die Frage wird einstimmig verneint- II. v. Schrecb: Ich füge mich Ihrem Bcschluss. erkläre aber, unter keiner Bedingung Iniiger 
der Ordner dieser Versammlung sein xu wollen. Auf Vorsehlag de* H. Herzberg wird H. Barth mit allgemeiner Beistimmun^ zum 
Ordner erwählt. IL Neuinann ermahnt zur Einigkeit und gibt der Versammlung eine Aufklärung über die Stellung des II. v. Snhreeb 
dem Comite gegenüber in der letzten Zeit." — Kanm war Schreeb abgetreten, so wendete sieh gegen ihn die Strömung. Diese 
Umstimmung niuss jeden befremdeu, der das Wesen revolutionärer Zeiten nicht versteht. In ihnen überw iegt das Gefühl und in 
der Erregung folgen die Menschen, ohne xu prüfen, falschen Meinungen, welche Parteien (d. h. Mehrere gleichzeitig) in Umlauf 
setzen. Trott des so lehrreichen Studiums der französischen Revolution hätte ich selber ehedem nicht richtig begriffen, wie doch 
es möglich ist, dass jemand heule vom Volke getragen und morgen vou demselben Volke, das ihn eine geraume Zeit handeln sab, 
verlästert und geschmäht wird; als Obmann derandertlmlbhnndcrt Vaterlaodsvcreine Sachsens habe ich indes» Gleiches erlebt. Etwa 
I oder 2 Wochon, nachdem mir im leipziger Vaterlandsvcrcin ein begeisterte» Hoch ausgebracht worden, nimmt der Ausscbuss 
eine Haltung oin, die mich, weil ich Gegner unter den Genossen sehe, auf der Stelle zum Rücktritt bewegt, damit Einigkeit be- 
stehe, und in derselben Versammlung, deren Hochruf kaum verhüllt war, kann ich abwesend angegriffen werden, und von dem 
Augenblicke an wütbete man gegen mich. In stürmischen Tageu darf, wer das Unglück hat, im Vordergrunde zn stehen, sieb 
nicht plötzlich von der Buhne zurückziehen; that er es, wird er die Zielscheibe von Anfeindungen. Unter den mir vorliegenden 
Flugblättern finde ich noch 2 von Schreeb; das eine .zur Aufklärung" über den ehen entstandenen Königs - und Vaterlandsverein, 
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bürden, die, nachdem die Gefahr vorüber war, («ich von neuem stark fühlten, die Zügel wieder und drängten 
die frei aus dem Volke entsprungenen Vereine zurück, die in der schweren Bcdrängniss aufrechtgehalten 
hatten, theils sank im Volke der innere Antrieb und verlor seine Lebendigkeit. Denn der eingetretene 
herbe Notlistand, die Folge so langer Zerrüttung, machte die Bürger unmuthig und unlustig sich mit den 
öffentlichen Angelegenheiten zu beschäftigen. Die Volksversammlungen schrumpften zusammen, schliefen 
endlich ein. Wie bei dem vorhandenen Bildungsgrade von der Auffassung der Dutzendmenschen, die 
denn doch nun den Ton angaben, sich anders kaum erwarten lies,*: der eigentlich entscheidende innere 
Hergang ward übersehen und vergessen über den Waffenthaten, über dem Siege des Heeres, das allein den 
Ausschlag gegeben und das Ende gemacht zu haben schien. Die Führer der Soldaten sind hinfort die 
gepriesenen Männer; an sie klammerten sich die Acngstlichen und Schlaffen. Diejenigen, welche während 
des Sturmes sich geflüchtet oder verborgen, Besitz und Familien in Sicherheit gebracht hatten, kamen 
nunmehr zum Vorschein, drängten sich voran und förderten das reaktionäre Beginnen. Der Umschlag 
erfolgte, wie überall ziemlich rasch und in fortschreitendem Verlauf. 

Die weiteren Entscheidungen lagen fortan ausserhalb Bosens. Mcseritz entsendete an den vom 
Vorparlament in Frankfurt am Main eingesetzten Fnnfzigeraussehuss den Schuldirektor Kerst: ihm ward 
die Aufnahme versagt. Namens des polnischen Nntionalcomites trat daselbst Dr. von Niegolewski auf. 
Im Funfzigeraussehuss fanden die Ansprüche der Polen hitzige Vertretung und nach heissen Verhand- 
lungen musstc es als Gewinn für die deutsche Sache erachtet werden, dass Einmengung abgewendet und 
die Frage offen erhalten wurde, ob Männer aus Posen unter deutschen Volksvertretern Platz nehmen 
dürften. Zur deutschen verfassunggebenden Nationalversammlung stellten sich zuerst 9 im Posen- 
schen Gewählte, späterhin noch 3 Abgeordnete ein, und unter letzteren auch ein Vertreter der Polen, von 
den Kreisen Buk und Samter 2 zum Widerspruch gegen die Einverleibung am 2. Juli gewählt. Sogleich 

vom 7. Sept., kennzeichnet diesen als eine reaktionär« Gesellschaft; diu andere, vom II. Sept., ist die Rüge der l'nnürcligkelt eines 
besonderen Vorganges. .Habt Ihr guten posener Deutschen ron allen diesen aktiv und passiv kolossalen Original-Demonstratioti»- 
Anstalten Kiircr Uaupthähno und Führer Kar nichts vernommen? (heisst es in demselben, und in Bezog anf den, wenn auch 
nicht mit Namen genannten, Direktor der Luiscnschitlo Barth) Hubt Ihr denn gar nirht gehört, wie Euer grossor Vormann, der 
noch vor 5 Monaton zart säusolnd nach der tinade der damals Einflußreichen schnappte, der Ins dahin fast nur in weiblichen 
Sphären verkehrte und durch solche Mittel in seiner Baumwolle sich eon-ervirtc, seitdem aber, wie schon verschiedentlich offon 
gerügt wurde, angeblich unter llintansctiung «einer eigentlichen (ieschiifte und seiner hohen Prnlectriren. dem Vansen in Güfhe's 
Egmont gleich, in Alles, auch wenn er nichts davon verstellt, hineinschwauend, hier, obgleich man ihm noch im Anril öffentlich 
nachsagte, er stehe im Suldc der Polen. Deutsrhttium predigend der Volksgunst nachjagte?" u. s. w. Die Wirkung diese* 
Flugblatts war eine Katzenmusik, die erste in Posen, die Schrecb gohrucht wurde. Er jngle mit einigen (jehlilfen die Rummler 
auseinander. Auch die Frcischar tobte wider ihn und Schrecb erinnerte sie (Posoncr Zeitung vom S. Sept., Nr. dass sie nnr 
seiner „öffentlichen ernsten Verhandlung mit dein nur* hartnackigste sich sträubenden General von Steinacker am 3. Mai. d. J. 
das Kbrenrecht, Waffen und Wnffenrock tragen zu dürfen, verdanken * Derselbe Schrecb, dessen Handeln wir vorgeführt haben, 
wurde jetzt von der deutschen Partei als ein Feind der Deutschen verdächtigt! Als bei den. Anfangs 1*0« erfolgenden l'rwahlcn 
Scbreeb der Rcaktionspartci entgegentrat, suchten Deut>che ihn vom Wahlplutz tu treiben und Polen sehiititten ihn! Es kam 
dabei zum Kampf: Messer wurden gezogen und mehrere verwundet (National ■ Zeitung 1M9, Nr. fi3). Damit man aber auch an 
das Travailler pour Ic roi de Prussc erinnert werde, ward nach einigen Jahren Schrecb mit halber Pension seiner Amtsstcllnng 
entbunden. • Uu wir am Schlüsse jedes Abschnitt* die entgegenstehende Auffassung »um Wort kommen lassen, so möge man 
auch hören wie lirodowski. Kraszcwski und Potwoiowski die deutsche Bewegung schilderten: „Die Bürcaukralic war es zunächst, 
welche die ltcaktion eines Theils der Deutschen und Juden gegen 'üc Polen hervorgerufen und sie bis jetzt erhalten hat; unzu- 
frieden mit den Folgen der am lv und 19. März zu Berlin stattgefundenen Krcignisse, welche der Rcamtenhcrrschaft ein Ende zn 
machen drohten. Jetzt galt es, das (irossherzogthum in Feuer um) Flammen >u setzen, um die Reorganisation unmöglich zu machen, 
um auch femer in den Aemtern bleiben zu können. Jene hetzten nun die Nationalitäten gegen einander auf. sprachen den Deut- 
schen und Juden von (»cfnhrcn, die sie selbst erdichteten, und suchten sicher die Polen unter einander dadurch zu entzweien, das* 
sie dem I.iindvolkc die Riickkehr'der FcndAlln>ten und der Leibeigenschaft als unzertrennlich von der Herstellung Polens schil- 
derten! l!m aber jegliche Aeusscrung der rechtlichen und wahrheitsliebenden Deutschen zu unterdrücken, brandmarkten dies« 
Verfechter der ltcaktion und der Selbstsucht ehrenhafte Männer, die auch den Polen gönnten, wn» Deutschland «ich erkämpfte, 
mit dem Namen der Verräther und der H. Landgcriehtsnitli Roy. Mitglied der deutschen Deputation, welche sich der polnisehen 
in Berlin angeschlossen hatte, wurde zuerst als solcher durch einen Anschlag bezeichnet. Diesen Beamten, welche sich nicht nur 
im Amte, sondern auch in Klnbs und Volksversammlungen als offene Feinde der Polen aussprachen, gesellte sich ein Thcil deut- 
scher Gutsbesitzer and Städter bei, welche unter dem Vorwand des deutschen Patriotismus kein Mittel unbenutzt Hessen, die Polen 
als Rebellen zn schildern. Unterschritten gegen die Reorganisation zu sammeln n. s. w. l'nd nicht genug, dass dieBC der polnischen 
Nationalität, wie der jungen deutschen Volksfreihcit feindliche Reaktion nns das Joch der politischen und nationalen Unterdrückung 
aufbürdete, sie wollte auch noch diesen Frevel im Namen des Rechts und der Wahrheit ausüben, uns aber die Schuld und die Schande 
des angerichteten Blutbads zur Last legen. Durch Kmissaire und bezahlte Zeitungsberichte suchte sie nns da« nächst der Freiheit 
schönste und kostbarste Gut: die Achtung der freien Völker zu rauben. Fast die gesummte Presse wurde hintergangen." 

I) Verhandlungen des Deutschen Parlaments. Zweite Lieferung. Frankfurt a. M. IMS. S. 22. 23. 77. M. 305. ."173. 
2) von Brandt, Eckert, Graf von der Goltz, Kcrst, Nerreler, von Sänger, von Sehlutheim, SenflT, vonTreskow, dann Viebig, (Joden; 
ferner als F.rsatzmäiincr Ausgeschiedener Ehrlich. Low und Dr. Hepke. Der Pole war der Professor am erzbischöflichen Seminar 
Janiszewski und als de**en Stellvertreter trat ein Dr. Libelt. 
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bei dem Zusammentritt meldeten sich (am 22. Mai) S Abgeordnete des polnischen Comites mit Einspruch 
gegen die im Poscuschcn vollzogenen Wahlen, und der Polenschwärmer Vencdey forderte die Zurück- 
weisung des von der Stadt Posen Gewählten und dieser selbe Vencdey sprach später nach den gefassten 
Beschlüssen, vom Schamgefühl der deutschen Nation, welches der Mehrheit fehle! Gleichwohl wurde 

nach einer stürmischen Sitzung am .'>. .luni ihn- vorläufige und am 27. Juli nach langen Verhandlungen 
ihre endgültige Zulassung beschlossen und damit gleichzeitig die Anerkennung der vom Bundestage vor- 
genommenen Einverleibung der einen Hälfte des posener Landet* in das deutsche Beich*. Es geschah 
unter vielfachen Einsprachen, wie namentlich seitens 15 in Berlin als Vertreter von ebenso viel Kreisen 
sich aufhaltender Polen. Dagegen füllten aber auch die entgegengesetzten Eingaben in deutschem Sinne 
24 Aktenstösse*. „Das hätte in der Paulskirchc, in der ersten deutschen Nationalversammlung nie ge- 
schehen müssen, dass solche Deutsche, die sich vorzugsweise der deutschen Gesinnung rühmten, sich 
gegen ihre Brüder erhoben, um sie hinauszustossen," sagte Nerrcter sehr wahr. Die posener Abgeordneten 
mussten statt Anerkennung zu eniten, weil Kccht und Ehre der deutschen Nation in würdiger Weise 
gewahrt worden war, „von Polens heiliger Sache" 4 und von „Deutschlands heiliger Ehrenpflicht der 
Wiederherstellung eines selbstständigen Polens" 4 deutsche Volksvertreter reden hören, ja ein Kugc ver- 
kündete drohend, „dass nach Aufhebung von Posen eine grosse Eruption von Europa hereiubrechen 
werde" 8 . Ein sogenannter C'cntralausschuss des demokratischen Deutschlands hatte die Frechheit, wegen 
der Zulassung der Posener am 3. Oktober einen das Parlament schmähenden Aufruf zu erlassen, und die 
preus8ischc Stündeversammhmg verging sich, indem sie (freilich nur mit einer Mehrheit von 'A Stimmen I 
am 'IX Oktober einen, dem Ausspruch des Parlaments zuwiderlaufenden Bc.»chluss fi.-i-to. Dieses Auf- 
treten der berliner Stände rief in Posen neue Erbitterung hervor. Das lteichsministerium eröffnete jedoch 
der preussischen Kegieruug, dass es jenen berliner Bcschlusä als nicht ergangen betrachte und behandle. 

Immittelst wendete sich im posener Lande selbst die Aufmerksamkeit zusehends den inneren Frageu, 
die den ganzen preussischen Staat bewegten und seine f reiheitliche Umgestaltung betrafen, zu. Gegen Beginn 
des Sommers ISIS bildete »ich in der Hauptstadt Posen ein „politischer Verein" 7 demokratischer Färbung, 
am Ende des Sommer» ein reaktionärer „Königs- und Vatcrlandsvercin"*, der die Kronrechte das „erste 
Bollwerk unserer Freiheiten" hieaa*. Jener verlor, dieser gewann gegen Ablauf des Jahres und 1S41I 
herrschte der reaktionäre Verein in Posen und übte, einschüchtern' i, einen starken Druck auf die Polen. 
Von den Beamten in den Vereinen ging die Führung an die Behörden zurück. War durch die letzten 
Vorgänge eine Spaltung zwischen dem polnischen und dem deutschen Theile der Bevölkerung entstanden, 
so arbeiteten zunächst beide Parteien au Erweiterung der Kluft und Heibungen fielen häufig vor. Grade die 
jetzt waltenden reaktionären Kräfte schürten einen unvernünftigen Polcnhass, indem ausser Acht gelassen 
wurde, wie das posener Land eiu Mischland ist. • 

Die Polen fuhren fort, anstatt zu ergreifen, was sich ihnen nach ihrem Unterliegen noch darbot, 
der Zerfitllung des posener Landes auf' alle Weise und an jeder Stelle zu widersprechen. Ein neuer ]m>1- 
nischer Nationalklub in Posen 19 erklärte, dass sie sich nicht mit einer farblosen Freiheit begnügten, nicht 
verzichten auf die politische und nationale Wiederherstellung Polens. „Euretwegen sollen wir die Wiege 
Grosspolcns, die Landschaft am (ioploscc, 'las ewig polnische Ktijawy, da.» Land un»erer Sagen und 
Lieder aufgellen!" riefen sie zu ihren Gegnern, „die ihr keiner Nation, sondern einem Kegicrungssystem 
angehört"". Im Juli ISIS formte sieh eine „polnische Liga", bald Stull) Genossen, und breitete sich über 
die Städte des Landes aus. Sie bildete eine Generaldirektion, Kreis-, Bezirk»- und Special -Ligen", be- 
ll Verhandlung vom 7. Kcbrnar 1S4U (Stenographischer Beriebt VI. 5072). 2) Die Entscheidung fiel, indem ein Vorantrag 
von Blum mit 333 gegen 139 Stimmen abgeworfen wurde. 3) Stenographischer Bericht über die Verhandlangen der deutschen 
constituircmlcn Nationalversammlung. Leipzig IS4S. II. 1215. I) Kbeuda II. 1135. Antrag von Wiesner, Wcscndunck, Brunck, 
Martini , A. Kühl. Unge, von Trütuchler, Kollaczek, Vogel, Peter, lieh. 5) Ebenda II. 1227. Antrag von Schart'ralh , Günther. 
Joseph, von Trlitzschlcr. 6) »Dessen können Sie »ich versichert halten," fügte Unge hinzu. Kbenda II. IIS". 7) Baecker, Berg. 
Lippmann veröffentlichten Anfang Juni du« „Glaubensbekcnntniss" der Vercinsraitglicdcr. S) September ISIS. Vorsteher waren 
der fromme, nachmals im Wahnsinn gestorbene Ubcnrcgicrungarath Klee, der Mitarbeiter an der Kreuzxeitung Polizeirath Hirsch, 
Oekouomicrath Wendinnd, Koiuistoriah-mth (.'ranz, Itegiernngsrath von Uüntinc, Stenersckretär von Blumbrrg, Gcneralki>mmi».«ii>n»- 
sekrolar Dr. Uitse, die Lehrer Brttllow und Knappe, Gerber Günter, Brauer Lambert, Gärtner UildcbrandL i>) Flugblatt desselben 
vom I. Dec. IMS. In) Vorsitzender Griesinger, Schriftführer Salkowski. II) Undatirtes Klugblatt: .an daa Comite der deutschen 
Nationalversammlung in Polen." 12) Zweck: »Die Civilrerhte, die politischen und nationalen Kochte der Polen, die polnische 
Sprache, Aufklärung und Sitten des polnischen Volkes, die natürliche Vereinigung der Polen unter sich, ihre absolute Verbindung 
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lebte das Polenthum und bcsnss schnell einen für viele Verhältnisse und selbst auf manche Anstellungen 
gewichtigen Einfluss. Vollständige Absonderung vom Verkehr mit den Deutschen ward von der 
Liga angestrebt; auf den eingetretenen Nothstand spckulircnd verpflichteten sich ihre Mitglieder, lediglich 
mit Polen Geschäfte zu inachen, nichts von Deutschen zu kaufen, nicht.-* an Deutsche zu verkaufen — 
gleich als könnten sie die Deutsehen im Lande aushungern. Ein Gegenbund, die „deutsche Verbrüderung" 
in Posen (am Beginn des Jahres IS 19) stellte sich hingegen zur Aufgabe, die Einwanderung aus Deutsch- 
land zu fordern. 

Die Deutschen in Posen beschäftigte vorzugsweise die Frage der Reorganisation. Der brom- 
bwger Central -Bürgerausschuss, der im Anfang der Wirren nachdrucksvoll für die deutsche Sache ein- 
getreten war, gedachte nach dem Ausgange des Kampfes die gesammte Provinz als ein untheilbares Ganze 
Deutschland zu erhalten, der deutsche Hauptausschuss in Posen bestand jedoch auf „durchgreifender, 
völliger politischer Sonderling" und verfocht den Satz: „die Reorganisation muss um jeden Preis eine 
Wahrheit werden"'; er Hess sich aber zugleich dahin aus: eine polnische Regierung für den zu roorgani- 
sirenden Theil könne in der Stadt Posen unter keiner Bedingung ihren Sitz haben. Diese sollte in Gnesen 
festgesetzt werden. Von ajlen Seiten bestürmte man die Regierung mit Gesuchen, im deutschen TheiJe 
mit aufgenommen zu werden. So geschalt es, das* die Grenze der polnisch zu reorganisirenden 
llalbscheid immer enger abgesteckt wurde. Hatte, als zuerst die Theilung beschlossen war, auf 
Grund der Bcrathungeu, welche im preussischen Ministerium unter Mitwirkung Willisen's seit dem 
21. April stattgefunden hatten, Pfuel am ä. Mai die Kreise Gncson, Wreschen, Schrodda, Schrimm, 
Kosten, Pieschen, Adelnau, Schildberg (mit Ausnahme der Stadt Kempen) als Polcnland bezeichnet, so 
wurde schliesslich, nachdem ein Kommissar der Reichsregierung, Freiherr Schäffqr-Bernstein, Erhebungen 
angestellt hatte*, nur der Oststreif mit den Städten Lckno, Scheinik, Rogowo, Klctzk, Tschemeschno, 
Gnesen, Zidowo, Witkowo, Tschcruiejcwo, Powidz, Mielschin, Wreschen, Schrodda, Miloelaw, Santo- 
mischel, Neustadt an der Warthe, Micschkowo, Dölzig, Jarutschewo, Jarotschin, Gostin, Sandberg, Borck, 
Pieschen, Pogorschell, Koschinin, Raschkow, Mixstadt, Grabow, Schildberg, Kobilngora zum Polenlandc 
bestimmt. Diese Abgrenzung genehmigte das Parlament am 7. Februar 1819 mit 2S0 gegen 121 Stimmen. 
Die neue Verfassung Preussens vom 5. December 1849 erstreckte sich aber über den gesammten Staat und 
liegriff somit auch ganz Posen in sich; sie schloss die Provinzialsclbstständigkcit aus, indem sie Prcusseu 
als einheitlichen Staat einrichtete. In der auf ihren Grund zusammenberufenen Ständevcrsammlung 
brachten 5 Abgeordnete Posens die nationale Reorganisation des ganzen Grossherzogthums in Erinnerung: 
ihr Antrag wurde jedoch abgeworfen 1 . Die Zerrüttung, welche iti Posen fortwährte, um! die nicht zu 
bezweifelnde Absicht der Polen, von Prcusseu sich loszureissen , liess die polnische Einrichtung des aus- 
geschiedenen Landcstheiles unstatthaft erscheinen; ohnehin wurde sie ja von den Polen verworfen. Am 
17. December 1849 beantragte die Regierung bei der nächstfolgenden Ständeversamtnlung denjenigen Tlu-il 
Posens, welcher Deutschland noch nicht einverleibt war, ebenfalls mit ihm zu vereinigen. So fiel denn die 
Theilung und Polonisirung — aber auch die Verbindung mit dem deutschen Reiche hatte keinen Bestand. 
Kaum war (IS51) der Bundestag wieder hergestellt, als Posen nach dem erklärten Willen der preussischen 
Regierung auch wieder vom Bunde ausgeschlossen wurde! 

Die natürlichen Wirkungen dieses Umwülzungsvcrfahrens gingen zum Theil verloren, weil eine 
grenzenlose Thorheit dazwischen trat Die Reaktion in Berlin verdarb die Erfolge. In schlechte Hunde 
waren die Zügel des Staates gekommen. Man stützte sich auf Junker und Pfaften. Mit einem Majestät« 
verbrechen gegen das Volk , mit Verfassungsbruch war ilire Herrschaft eingeleitet. Im ganzen 
preussischen Staate wurden danach die edleren Naturen niedergebeugt, die gemeinen gehoben. Polizei- 

mii der Vergangenheit un l mit der Geschichte der Nation, die normale Entfaltung aller Nationaklcmento nnd endlich ihr mate- 
rielles Dasein." Ihre Blätter waren Giuctn potska nnd Wielkopolnnin. Denkschrift de« preußischen Siiuit»inini»terioms über die 
dermaligcn Zustande im Grovshcrzogthcnn Posen. December 1549. 

I ) Scndschrift vom 29. Mai IMS, L'cbrr die JStclInng der deutschen Centnil- Comitc* in der polnischen Frage und die 
Grmidsätzc feiner Thiitigkcit. 2) Derselbe traf am I". November in Posen ein «ml berieth sich mit dem Regierungspräsidenten 
ton Kncs , dem Mujor um Voigts-Rhcti. dem Gcncralstulwchef von Reu»»: weiterhin in Blomberg mit Ucgierungvbeumten und 
dem Gcncraillicutciiuiit von Wcdell: mlclzt um !i. Dc-ember mit dem preussischen Ministerium: vgl. den Bericht de* völkerrecht- 
lichen Ausschusses der deutschen Nuiioniitvcrsiimmlurig. Beilage Nr. III. »um Protokoll der fcirming vom 29 -Innunr IM9. 3) V. 
pischer. Geschichte dir Preußischen Kammern vom '-'*>. Fehrtiaj bis 27. April l*>41*. Ucilin IM9. S. 31. 
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willkür und Angeberei, kirchliche Verdummung und Adclsbcvorzugungkani an die Tagesordnung, schlimmer 
als in den Wöllnerschen Zeiten! Ein Jahrzehnt des Druckes war die Belohnung der Deutschen in Posen. 
Abermals that sich der Absolutismus auf und heftete an den deutschen Namen lins* und Verachtung. Im. 
Schosse eines dumpfen Beamtcnthums schien keine Ahnung vorhanden von der Enge und Beschränktheit 
der Anschauungen, in denen man sich zuweilen bewegte; einsichtsvollere, hochherzige Beamte 1 fühlten sich 
gelähmt. Da raffle sich da« Polenthum. 

Indens kam es doch jetzt endlieh zur völligen Beseitigung der so lange geschonten Herr- 
lichkeiten über die Städte, die auch mit derjenigen Verfassung, zu welcher die Staatsgewalt sich ver- 
stand, sich nicht länger vertrugen. Die Gesetze vom 1 9. November 1849 und 2. März 185» machten ihnen 
ein Ende. Als Hülfsmittel zur Beseitigung der Dienste und Abgaben von Städtern an Mituntcrthiincn 
diente eine Rentenbank und die Ausgabe von Kentenbriefen. Die Leistungen Ton Bürgerhäusern wurden 
in Kapital umgewandelt und den vormaligen Herren in Renteverschreibungen ausgezahlt, diejenigen Pflich- 
tigen, welche nicht Kapitalablösung vorzogen, hatten fortan das den Haren einst Schuldige als Steuer- 
betrug an den Staat abzuführen. Ist auch vielleicht diese Ablösung noch heute nicht »Herwärts vollzogen, 
so ist sie doch durchgesetzt und die Herren haben nichts mehr in der Stadt zu gebieten. Es gibt keine 
Stadtherren mehr. In dieser Folge hörte stufenweise die Macht der Grundbesitzer über die Städte auf: 
zuerst bald nach der preussischen Besitzergreifung fiel ihre Gerichtsbarkeit, dnnn, in den dreissiger Jahren 
ihre Polizeigewalt, nach IMS endlieh ihr Recht auf Leistungen der Bürger: ihnen blieb nur das Kirohen- 
patronat 

Die Einführung der Städteordnung vom 30. Mai IS.">3, welche da.* Bürgerrecht von der Höhe des 
Stcucrbeitragcs abhängig machte, erfolgte i. J. 1851 in vielen Städten, z. B. in Polnisch- Krone. 

Das frische Leben ging, wie auch die Regierung einw irkte, dennoch weiter. Reger Fleiss, schattende 
Arbeit und zunehmende Bildung halfen vorwärts. Mit der Gewerhthätigkeit, die im Frieden sich ent- 
wickeln konnte, mit dem sich mehr und mehr ausbreitendem Verkehr, mit dem allmäligen Wachsen 
richtigerer Ansichten wurde ein zwar langsamer aber sicherer Fortschritt begründet Selbstgefühl und 
Freiheitssinn war in den Bürgerschaften im Zunehmen. — Im Jahre 1848 fuhr der erste Dampfwagen im 
Poscnschen. In Stettin hatte bereite IS 15 eine Gesellschaft den Plan gefasst, die pommersehe Fisenbahn 
von Stargard nach Posen zu verlängern, und den Bau am 20. März 1846 begonnen. Am 20. Juni 1S4S 
wurde diese Bahn bis Wronke, am 14. Juli bis Samter und am 10. August bis Posen dem Verkehr über- 
geben. Der Bau einer Eisenbahn aus Brandenburg nach PrcuBsen war schon 1847 beschlossen worden. 
Auf Staatskosten wurde sie gebaut. Eröffnet ward sie am 26. Juli 1851 von Kreuz bis Bromberg, über 
Filehne, Schönlanke, SchneidemUhl, Städtchen, Nakcl führend, und am 5. August 1852 von Bromberg bis 
Dirschau. Die posenschen Städte befanden sich nunmehr, allerdings nicht durch ihre eignen Kräfte, in 
Eisenbahnverbindung mit Berlin und Breslau, mit Danzig und Königsberg. Im Jahre 1853 beschloss die 
Gesellschaft der oberechlesischcn Eisenbahn ihren Schienenzug Uber Rawitsch, Lissa, Kosten, Tschempin, 
Moschin bis Posen auszudehnen und zugleich von Lissa über Fraustadt eine Badin nachGlogau zu legen; 
erstcre Bahn wurde am 29. Oktober 1856 zum erstenmale befahren, letztere am 30. December 1857. Von 
Bromberg wurde die Eisenbahn in östlicher Richtung an Fordon vorbei nachTliorn geführt, mit Warschau 
verbunden. Die Städte, welche an diesen grossen Verbindungslinien liegen, erhielten einen Vorsprung vor 
den vom Verkehrszug abgerückten Städten und werden sie mit der Zeit überflügeln. 

Das Aufblühen der Städte war ersichtlich. Ks gab sich kund in der Zunahme ihrer Bevölkerung. 
Kein volles Halbjahrhundert der preussischen Beherrschung: und es hat Bich die Einwohnerzahl von 
Kruschwitz und Nakcl vervierfacht, die von Wongrowitz und Wissek mehr als verdreifacht; nahezu ver- 
dreifacht hat sie sich in Schubin und Schneidemühl; dieser Steigerung nähert sich die Zunahme von 
Bromberg und Strelno (184%), Usch (17»«,«), Mieschisko (167%). Janowitz (164%); fast um das 

I) „Dio Regierung »ende nach der Provim nicht die untauglichsten nnd anrüchigsten Uenmtcn und Lehrer* — lauten die 
«ehweren Worte Kuttner'j, Deutsche Abrechnung mit den Polen. 2. Heft. Bremberg ISH2. S. 1 1 1. — .Yt'aa nützen der preussi- 
grhen oder gar der deutschen Sache Leute nie Puttkammer, Mirbach, NiedentteUer, Lindonberg, Hentic? Hr. Emil Lindenbcrg 
i»t wenigstens ein dntzendmal wegen gemeiner Verbrechen und Vergehen gerichtlich vernrtheilt. leider über immer wieder lie- 
Ktmdigt. bleibt I)i»trikt»k<>tnmi»snriu» in Mearritx und ein hünhat einflußreicher Munn." Hann wei>l Kiitln<-r auf dir rorgefnltrnni 
AmUtnUcUangcn von vorircfflirhcn tk-ninten im Pf>»«tu>rhcn hin. 
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anderthalbfache ist sie gestiegen in Wielichowo, Wirsitz (148%), Tschemeschno (144%); etwas geringer 
war sie in Schrimm (134%), Mogilno (133%), Satntcr (131%), Kwietschiachcwo (122%), Scherkowo, 
, immer noch aber weit über die Verdoppelung hielt sie »ich in Pinne (1 1S%), Samotsehin (1 13° 0 ), Gon- 
sawa (112%), Pieschen und Lekno (1 10° 0 ), ünesen und Gnifkow (109%), Kletzko (I00» „). Verdoppelt 
hat sie sich iu Posen, Gollantsch, Jarotschin, Obemik, Kosten. Beinabc verdoppelt in Neustadt bei 
Pieschen (90%), Pakosch (95%), Bcntschcn (93° „), Kriewen und Kiebel (92%), Neutomischel und Kiseh- 
kowo (91%), um vier Fünftel und mehr hat sie zugenommen in Betsche (S5 1 , 2 ° «), Stenschewo (85%), 
Scharfenort und Zirkc (S4%), Kosterschin (S3° .'»), Tscharoikau (&2%), Tschcmpin und Kitschen- 
walde (S1%), Gostin (SO 0 „); in abnebmender Kcihe folgen Lopinno und JungleBlau (77%), Powidz 
(70%), Kahme und Schwerin (75%), Krotoschin (74%), Dölzig (73%), Schulitz und Ostrowo (71%), 
Budzin (0S%), Moschin (00° 0 ), Schuin (65%), Mrotscbcn und Kröhen (04*%), Lobsens und Birnbaum 
(62%), Mieltschin (61%), Kopnitz (5S%), Koschmin und Kttrnik (56%), Baranow, Wollstein und Ja- 
ratschewo (55%), Doberschütz (54%), Neubrück und Opalenitz (53° „), Schiniegel, Adelnuu und Neustadt 
bei Buk (52%), Rackwitz und Pogorschell (51%): um die Hälfte stärker bevölkert sind jetzt Borke, 
Pudewitz, Rothenburg, Haschkowo, Schildberg, beinahe auch Storchnest und Mi.xstadt. Städte, deren Zu- 
nahme darunter blieb, haben Bich nicht in entsprechenden Verhältnissen entwickelt, denn Posens Gesammt- 
einwohnennenge hat sich in diesem Zeiträume um die Hälfte vermehrt. Diese sind: Jutroschin (46%), 
Sulmirschütz und Willatowo (15%), Filehne, Rogowo und Wronke (41%), Miloslaw (10%), Labischin 
und Scbidowo (39%), Tscbcrnicjewo (37%%), Wresehen (30%), Grabow, Kscbon/. und Schwersenz 
(35%), Bomst (34%), Kodschescti und Rohrbruch (33%), Görcheti (32%), Tirechticgcl (31%), 
Schlicbtingsbeim und Kempen (29%), Brätz und Dupin (27%), Bartschin (26%%), Kobilin (26%), 
Sarnowo, Schönlanke und Schnkkcn (25%), Grätz (24%), Margonut (22%), Fraustadt, Meseritz 
und Reisen (21%). Bnin und Punitz (20%), Lissa und Rogaseu (19%), Rawitoch (1S%), Goslin 
(14%), Exin (13*0)» Sehwctzkau und Santomischel (II 0 «). Stehen geblieben sind Gembiz, Sand- 
berg, Unruhstadt; sogar abgenommen haben Bojanowe, (um 29%) Fordon, (um 12%%) Karge, Micsch- 
kow (um 5° ,,), übersitzko, (um 2%) Saborowo und Sduni. Siud die hier angegebenen Prozentsätze auch 
keineswegs gauz genau, weil sie weder von der letzten, vielmehr von der schon am 3. December 1S58 
veranstalteten Zahlung ausgehen, noch die Annahmen für den Bestand in der Zeit des Wiedereintritts der 
preußischen Herrschaft völlig sichere Zahlen in Rechnung stellen, so hegen doch für den Anfangspunkt 
eher zu hohe als zu niedrige, für den Endpunkt, wenn man das laufende Jahr als solchen fasst, bestimmt 
all/.ugcringc Ziffern zu Grunde: das wirkliche Ergebniss dürfte durchgehend* ein etwas höheres sein, als 
hier herausgestellt ist Die ungemeine Zunahme eines Dritttheils der posenschen Städte, das Gehobensein 
der allermeisten, das Zurückbleiben sehr weniger erhellt aus diesem Vergleiche. Diese Prozentsätze lehren 
ausserdem ungefähr kennen, in welchem Verhältnisse das Wachsthum der einzelnen Städte zu einander 
stand. In allen Städten zusammen wurden IS37: 305451 Bewohner gezählt; 185S rechnete man in ihnen 
37S110 Menschen neben 1.039015 Landbewohnern; 1S61 (am 3. December) 403221 Städter, 1,082324 
Landbewohner. Die städtische Bevölkerung stieg mithin in einem Vicrteljabrhundert um ein Drittel. Diese 
Nebeneinauderstellung ergibt aber auch, dass bis jetzt das städtische Wesen noch keineswegs genugsam 
entwickelt ist Während der Durchschnitt Bämmtlicher Städte des preussischen Staates, die posener mit 
einbegriffen, für jede Stadt eine Bewohnerschaft von 5631 Menschen ergab, stellte sich 1861 für 143 po- 
sener Städte nicht einmal die Hälfte (nämlich nur 264 4 Menschen) heraus. In hochentwickelten Gegenden 
Deutschlands kommt ein Städter auf 2 Landbewohner: es wird aber ein Stand eintreten, in welchem die 
städtische Bevölkerung an Zahl das Landvolk übertriffl. Den Städten Posens steht demnach ein bedeu- 
tendes Wachsthum noch bevor. 

In Ansehung der Volksart mag nahezu die Hälfte der Städte überwiegend polnisch sein; polnisch 
sind die kleineren Urtc. Rciu polnisch ist keine Stadt Sämmtliche Bürgermeister reden deutsch; des 
Polnischen sind 122 mächtig. Das Verhältnis» der Deutschen und Polen ergeben einigermassen die am 
28. April 1S62 stattgefundenen Urwahlen. Bios deutsche Männer wurden von Bojauowc, Filehne, For- 
don, Meseritz, Punitz, Ra witsch, Reisen, Samotsehin, Schneidemühl, Schokken, Schwersenz, Wöllstein zu 
Wahlmänncrn genommen; Mos Polen in Borek, Golantsch, Stcnschewo, Wieschen, Schrodda (wo die 
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Juden mit den Polen stimmten). Gewählt wurde 1 Pole neben 15 Deutlichen in Tscharnikau, neben 9 
Deutschen in Wronke, S Deutschen in Lahiechin, 7 Deutschen in Obornik, 3 (oder -1) Deutschen in 
Wissek; 2 Polen neben 37 Deutschen in Lissa, neben 16 in Rogasen, 13 in Polnischkrone, 10 in Schubin, 

9 in Lobsens, 5 in Bartsehin; 3 Polen inExin auf 6 Deutsche, in Pudewitz auf 4 Deutsche; 4 Polen wurden 
gewählt auf 14 Deutsche in Nakel, 5 Polen auf 7 Deutsche in Strelno, (» Polen auf 8 Deutsche in Grätz, 
7 Polen auf 16 Deutsche in Kempen, 11 Polen auf 13 Deutsche in Pieschen. In Gncsen 10 Polen auf 
21 Deutsche. In Junglcslau war das Verhältnis* zufolge einer Zcitungsungabe 21 Deutsche und 5 Polen, 
zufolge einer andern 20 Deutsche und 6 Polen. In Posen war es laut einer Angabe 142 Deutsche und 
35 Polen, nach einer andern 141 Deutsche und 30 Polen. Gleichviel Deutsche und Polen gingen aus 
der Wahlhandlung hervor in Ksehonz, Mrotschen und Scherkowo. Mehr Polen wurden in folgenden 
Städten gewählt: 7 Polen auf 6 Deutsche in Kosten, Wongrowitz, 0 Polen auf 1 Deutsche in Neustadt bei 
Pinne, auf 3 Deutsche in Pinne, 7 Polen auf 2 Deutsche in Huk, 5 Polen auf 3 Deutsche in Jarotschin. 
Schwerin wählte Deutsche, Bnin Polen. In Samter traf die Versammlung verständigerweise eine förm- 
liche Uebereinkunft, von jedem Theile die verhältnismässige Zahl zu wählen, demnach wurdcu daselbst 
1 1 Deutsche und 4 Polen gewählt Von den übrigeu Städten fehlen mir die Angilben. Sollten auch die 
hier mitgethcilten Gegenüberstellungen nicht völlig zutreffend sein, so gewähren sie doch einigen Anhalt 
zur Beurtheihing der Sachlage. 

Die Zahl der Gebäude in den 52 Städten des Bromberger Regierungsbezirkes war 1855 folgende: 
Wohnhäuser 9901, Fabriken, Speicher, Mühlen 981, Ställe, Scheunen, Schuppen 12721, Spitäler aller Art 
30, Scluühäuser 117, Gebäude der städtischen sowie der Landesverwaltung 2SS, Gebäude des Heeres 36, 
Gebäude zu gottesdienstlichen Versammlungen 143, mithin 620 öffentliche Gebäude, oder je eines auf 

1 0 Wohnhäuser. 

War durch die Ereignisse von 1848 klar geworden, dass eine polnische Erhebung den Ausgang 
von Posen nicht nehmen könne, so begann seit 1S59 abermals eine immer mehr anwachsende Bewegung 
der Polen, die ihren Stützpunkt im Aufstande Kongresspolens gewinnen sollte. Hetzerei und Wühlerei, 
Eifern und Geifern polnischer Zeitungsschreiber, Kokettiren mit polnischer Kokarde und polnischer 
Tracht war von neuem Tagesordnung. Besprechungen fanden statt, um die Bearbeitung einzuleiten. 
Deutsches Wesen, hiess es, habe keine Berechtigung im posener Laude, müsse ausgerottet werden. Vom 
Bullfest im Bazar zu Posen am letzten Januar 1S61 blieb jeder ausgeschlossen, der nicht den Schnürrock 
und die Federatka trug. Des Grafen Dzialynski Antrag im preussischen Abgeordnetenhause: niemandem 
solle im Grossherzogthum eine höhere Stellung anvertraut werden, der nicht das hundertjährige Indigcnat 
in der Provinz habe — zeigte, das« in die Zeit vor der Theilung Polens zurückgegriffen werden sollte und 
dass man beabsichtigte, alle Bewohner an ihrem natürlichen Rechte zu kürzen, deren Vorfahren nicht be- 
reits im Königreiche Polen ansässig gewesen waren. Der polnische Landtagsklub in Berlin ernannte ein 
Centralwahlcomite, dessen Vorsitzender Lonezynski war. Wiederum wurde die Losung .katholisch** gegen 
die Deutschen ausgegeben. Politische Bestrebungen hielten sich abermals unter dem Deckmantel des 
Glaubens. Dieses Treiben rührte auch die Deutsehen auf. In Bromberg, einem festen Bollwerk des 
Dcutschthums im Lande, thaten sie sieh im Januar 1SBI zusammen zu einem deutsehen Nation« herein 
und schrieben Versammlungen aus. Vorsitzender war daselbst der Realschuldirektor Dr. Gerber. In 
Bromberg erinnerte man nun daran, dass kraft des Beschlusses der deutsehen Nationalversammlung man 
zu Deutschland gehöre! Ein „Verein zur Förderung deutscher Interessen,'' an dessen Spitze der Guts- 
besitzer Dr. Jochmus bei Schneidemühl stand, ging geradezu auf Verdeutschung des Landes durch Herein- 
ziehung deutscher Ansiedler und Arbeiter aus. Im Herbst des Jahres 1801 schritten die Deutschen Po- 
sens bei den Wahlen zum Angriff. Ihre vorbereitenden Wahlausschüsse forderten auf : als Deutsche 
gegenüber den Polen zusammenzuhalten ; immer Bei den Polen gerecht begegnet worden, aber die gewähl- 
ten polnischen Abgeordneten hätten beharrlich der Ausbildung von Verfassung und Gesetzen Widerstand 
entgegengestellt. Während jedoch die Polen, aller inneren S|>altungen ungeachtet, an den Wahltagen 
in geschlossener Ordnung stimmten, indem jeder der unter ihnen vorhandenen Mehrheit folgte, brachten 
die Reaktionäre, die sich nicht darein finden können, dass sie ja nur eine künstlich emporgehobene kleine 
Minderheit sind, mit «lern völlig unlicrcchtigten Ansinnen, dass die Abgeordneten aus ihrem bevorzugten 
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Häuflein genommen werden müsstcn, eine Theilung der deutsehen Kraft zuwege. Die Juden, denen die 
Reaktionspartei das volle gleiche Staatsbürgcrreeht vorenthält, wenden «ich, wie es nicht anders sein kann, 
von den Deutschen ab, sobald diese ihnen zumuthen, für einen Kcuktionär zu stimmen und ziehen als 
Vertreter einen freisinnigen Polen vor. Mancher Deutsche katholischen Bekenntnisses lies« »ich vom 
Priestercinflifss leiten. Die nmtlichc Einwirkung war mit seltenen Ausnahmen eine den Deutschen schädliche, 
denn mancher ergrimmte Deutsche schlug sich lieber zu den Polen, als dass er den Landröthcn gefolgt 
wäre. So kam es, dt»s in streitigen Gegenden die Polen über die Deutschen die Oberhand behielten, 
ohschon manchmal nur mit einem Mehr von 40, 24, ja selbst nur 12 Stimmen. Das Verhältnis« der Wahl- 
tnänncr ergibt ungefähr 12 polniche und 17 deutsche Vertreter: der Ausfall der Wahlen war jedoch ein 
ganz anderer: 1861 wurden nur 10, 1863 gar nur 8 Deutsche zu Vertretern gewählt. Auch sonst lähmte 
Manches die freie Bewegung der Deutsehen. Bei dem wiederum entbrennenden Kampfe, der in Schriften 
geführt ward, wurde (1862) des Brombcrgers Kattncr „deutsehe Abrechnung mit den Polen'" vom Grafen 
Chotowski als Hase und Verachtung gegen Staatsangehörige erregend und verlauinderisch gegen den 
(polnischen) Adel vor Gericht gezogen, und Kattncr, ein Wecker und Mahner der Schwankenden und 
Schwachen, als Störcr des öffentlichen Friedens eingcs|>errt, wohingegen in polnischer Sprache geführte 
Angriffe gegen die Deutschen von Strafen unget rotten blieben, sofern sie nur nicht geradezu den Staat 
antasteten. Die dem Gedeihen förderliche Eintracht zwischen den beiden Bestandteilen des Landes ist 
auf lange hinaus gestört- Die Polen aber, denen so Manches günstig war, schwächten ihre Stärke seihst: 
denn ihre Theilnahme an der Erhebung Kongresspolcns im Jahre 1 863 brachte einen Abfluss polnischer 
Kräfte mit sich. 

Die reaktionären Staatscinfliissc konnten der Bedeutung der Städte, sowie dem Dcutschthumc 
schaden, und eine Weile die Stimmung herunterdrücken, aber sie vermochten nicht die Gesinnung zu ver- 
derben und die treibenden Säfte zu vergiften. Der Geist der Freiheit brach trotz aller Unterdrückungs- 
versuche und Hemmungen in den Städten durch. Die Haltung der meisten Stadtverordneten Ver- 
sammlungen, der Ausfall der Waiden zum preußischen Volkshause, wo die Deutschen deren Ausgang 
beherrschten, das Auftreten der Stadt Vertreter auf dem posener Landtage beweisen einen glückver- 
heissenden Fortgang. Im Landtage erhob sich z. B. am 2S. November 1862 der Meseritzer Bürgermeister 
Scholtz mit der Erklärung: das» die Provinziallandtagc in ihrer gegenwärtigen, aus den Zeiten der abso- 
luten Regierung herrührenden Form eine dem Verfassungsstaate nicht mehr angemessene Einrichtung 
seien und bestritt ihre Zuständigkeit in Sachen, die über den Kreis der provinziellen Belange hinausgehen, 
Er wollte demzufolge kein Begutachten des Entwurfes einer Kreisordnung. Wie darauf die polnischen 
Edellcute auf die Sonderstellung des Landes als eines Grossherzogthums pochten, und seitens der Regierungs- 
partei ßethmann Hollweg die alte absolutistische Anschauung vorbrachte, dass der Landtag, wenn die 
Regierung frage, Recht und Pflicht zum Begutachten habe, forderte Franstadts Vertreter, Cleemann, eine 
abgesonderte Abstimmung der Städte. 

In freier Gcmeindeverfossung und Selbstregierung erhoben sich die Städte. Nur in der Freiheit, 
im FleisB und in der Bildung haben sie ihr Heil. 
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Adelnau, polnisch Odolanow, Odolanowo, Odclnow (im XIII. Jahrhundert Adalunow), iu alter 
Zeit eine Burg am Flusse Bartsch, von Sümpfen und Waldung tlieil weine umgeben. Den Ortes Pfarr- 
kirchc ist alt. In der zweiten Hälfte de« XIV. .Jahrhundert* (vor KI7S) gab König Ludwig das Schlags 
in Lehnbesitz dem Bartoseh , der ein Sohn de* in Polen eingewanderten de Chatel war. Später wollte 
derselbe König es ihm wieder entreissen und bot dazu 13M die Macht Polens auf. Bevor es zum Kampfe 
kam, trafen die Grossen de« Landen ein Abkommen mit Bartoseh dahin, dass er Burg Adelnau * am int 
eeinen übrigen Besitzungen in Polen dem Könige (regali mensac'), und zwar auf Grund einer von 
4 Herren gemachten Schätzung, um I StMJO Florenen überlassen solle. Der König verwarf diese Einigung, 
zahlte nicht, schickte in der zweiten Hälfte des Augusts 13S2 ein Heer zur Belagerung aus. Da er aber 
während derselben starb, einigte man sich wiederum gütlich, das« eine Abschätzung erfolge und Bartosch 
um die ausgemachte Summe Adelnau überliefern müsse. Bald darauf (1 ÜS.'t) nahm Herzog Konrad von 
Oels Adelnau ein', indessen kam es bald wieder an Polen zurück. Um die Burg erhob sich die städtische 
Ansicdlung: im XV. Jahrhundert war sie vorhanden, wenn auch noch klein. Nach der Veranlagung von 
145b hatte Adelnau 4 Krieger zu stellen. Die Burg selber verfiel allmälig: ilire Trümmer wurden im 
Jahre 1832 abgetragen. Adelnau kam wieder von der Krone an einen Herrn. 157* war Johann von 
Zlwrowo Besitzer, später lange Zeit die LeszczynskL Böhmische Brüder hatten sich nach Adelnau ge- 
zogen, lür welche die Lcszczynski im XVII. Jahrhundert in ihrem Schlösse eine Kapelle einrichteten. 
Im dritten Schwedcnkriege setzte sich hier anfangs mit den Sachsen König August II., hernach nahmen 
den Platz die Russen ein. In der letzten Zeit Pidens (I7S2) steuerte Adelnau zur Quart 0117 p. Gulden. 
Die Einwohner bezogen ihren Holzbedarf aus dem nahen AValde frei. Am Ausgange des XVIII. Jahr- 
hunderts hatte Adelnau eine jährliehe Kämrncrciciunalmic von 05 Thalern uud bestand aus 1 öffentlichen 
Gebäude, 3 katholischen Kirchen (von denen die Pfarrkirche eben neu gebaut war uud ids schön gelobt 
wurde), 1 evangelischen Kirche, 120 Wohnhäusern und 3 Mühlen. Ks hatte 990 Bewohner. Von diesen 
waren 31 Juden. Die M ehrst en betrieben Ackerwirtlischaft. Der Gewerbestand war: 3 Viehhändler, 
1 Kaufmann, 3 Müller, 10 Schuster, 8 Schneider, 9 andere Handwerker, dazu 4 Gastwirthc, 3 Musiker 
und 3 Schulhalter. Es wurden 7 Kram- und Viehmärkte gehalten. Die Stadt hatte 3 Nachtwächter. 
In der Folge kam Gerberei in Aufuahmc. Die Bewegung der Bevölkerung in unserem Jahrhunderte 
war folgende: I S 1 0 : 1112 Einwohner; 1S37: 1005; 1S43: 1627; 1S.V>: 1S19; 1S01 : 1931. Nicht ganz 
zutreffend mit diesen Ziffern ist die Angabe polnischer Gewährsmänner, deuen zufolge Adelnau schon 
1S4S: 1907 Bewohner gehabt haben soll, von denen blos 10 Deutsche gewesen seien, aber 1300 Polen, 
520 „polnisch und deutsch s "\ ISI9 gab der König die Stadt dem Fürsten Thum und Taxis. Im Jahre 
1S4S waren im April die Polen Herren in Adelnau, sammcltcu hier ihre Sehaaren, verbarrikadirtcu die 
Zugänge zur Stadt und brachen 3 bei der Stadt über die Bartsch führende Brücken ah. Als am 22. April 
Oberstleutnant von Bonin eine Abtheiiung Jäger mit einigen Panzerreitern nach Adelnau abschickte, 
wurden diese mit Flintenschüssen empfangen. Die Glocken der Umgegend läuteten Sturm und grosse 
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Bauernhaufen eilten herbei, der Stadt zu Hülfe*. Es floss viel Blut, aber die Soldaten nahmen die Stadt 
ein und die Polenseharen zogen nach Uusclikow al>. 

Rarann W, p. Baranowo (von baran, der Widder), am Hache Janitza, nahe der schlcsisehcn 
Grenze, eine Stunde von Kempen, verlor 1031 bei dem großen Hraiidc seine »ämmtlichen Papiere und 
Hüohcr. Da noch mehrere Orte gleichen Namens in Polen vorhanden sind, so steht nicht ganz fest, ob 
auf dieses Haranow die 1316 zu Bresche (Brest) ausgestellte Urkunde Herzog Wladislaw'a zu beziehen ist, 
in welcher seine Getreuen und Diener Ileus tach und Johann, die Brüder Dukvici, bekennen, dass, falls sie 
dem Grafen Johann eine gewisse Schuldsumme nicht entrichteten, des vorbedachten Jobann Gemahlin, 
Swanthoslava, ihr Erbe Haranow, das sie uls Mitgift hatte, dem Grafen abtreten wolle 1 ; da indess Swau- 
thoslava's Gemahl Johann im kalischer Lande ansässig war, hat diese Annahme einige Wahrscheinlichkeit 
Auch kommt noch 13SS in Urkunden ein Petrassius de Haranow vor 1 . Das posensehe Bnranow war eine 
adelige Stadt, doch wissen wir, wegen des Verlustes ihrer Urkunden, nicht, wann es Stadtrecht empfing; 
nur, das* es vor 1 532 Stadt war s . Dem Hause der Touiicki gehörte und blieb Haranow bis zur neueren 
Zeit; im XVII. Jahrhunderte (1635) waren zugleich 2 Tomicki's und ein Walewski (letzterer vielleicht 
infolge der Verheirathung einer Tomicka) Erbhcrren. Aus den Landgerichtsakten erfahren wir, dass 
König Sigismund August am 12. August 1553 der Stadt eiuen Wochenmarkt für den Montag und 3 Jahr- 
märkte bewilligte und dass Sigismund III. einen vierten Jahrmarkt hinzufügte 1 ; die Stadt erlangte von 
August II. am 17. November 1720 einen Freibrief über 0 abzuhaltende Jahrmärkte und brachte es bis 
zum Ablauf des XVIII. Jahrb. zu 7 Kram- und Viehmärkten. 1031 brannte die ganze Stadt sammt 
ihrer Kirche ab. Pleban Andreas Mossyn sorgte alsbald für den Wiederaufbau der Kirche, doch nicht 
auf der Statte der alten, sondern in ihrer Nähe. Sic war freilich Holzbau. Gegen Ablauf de« XVII. Jahrb. 
(109 1) gab es unfern der Kirche ein Spital und eine Schule, und vor der Stadt lag noch die Adalberts- 
kapelle. Im Spitale lebten damals 7 Arme. 1714 (oder kurz vorher) verzehrte eine Fcucrabrunst 
4S Häuser. Die Kirche wurde 1732 neu gebaut, doch wiederum von Holz, 174$ von einem Blitzstrahl 
schwer beschädigt. Ein Schulgcbäude gab es 1778 nicht mehr, wahrscheinlich wurde auch gar nicht 
mehr Schule gehalten; denu in einem Bericht vom Jahre 1797 heisst es: schobt hic non exstitit 4 . Am 
Ausgang des XVIII. Jahrh. war Haranow ein Ort von SO Wohnhäusern und 1 Kirche mit 4S0 Einwoh- 
nern. Unter diesen waren 1 Müller, 12 Schuster, S andere Handwerker. Juden lebten in Haranow nicht 
1S10 zählte es 534 Bewohner; seitdem hob es sich beträchtlich, denn 1S37 hatte es 105 Wohnhäuser uud 
S45 Einwohner. 1S43: 891 Einwohner (2 katholische Kirchen), 1S5S: 909, 1S01 : 930 Einwohner. 

Bartschin, Bnrsehin, Bartz'm, Bartsehen, p. Barczyn, Barcin, wird im XV. Jahrh. zuerst (und 
zwar Barczino geschrieben) erwähnt. Unter den Bezeugern einer Urkunde ist nämlich am 1. Januar 1417 
ein Edler Przeczlaus de Barczino. Weiterhin gehörte es einem Albert von Krotoschin, Kastellan von 
Schrimm 1 , der an der Netze eine Wassermühle anlegte. Hierdurch erachtete sich der Bischof von 
Wladislaw, der also hier oder iu der Nähe Besitz gehabt haben muss, beschwert, und rief 1460 den König 
an. Der Ausspruch des königlichen Gerichts fiel 1461 zu Ungunsten Alberts: die Wassermühle musste 
zerstört werden. Böhmische Brüder machten sich in der Folge hier ansässig und hielten eine Zeitlang 
eine Schule, Der Ort bekam Freibriefe über deutsches Hecht und Jahrmärkte, Die Jahrmärkte setzten 
fest König Johann Ka.*imir zu Warschau am 10. April 1065 und Michael am 24. Januar 1071. Aber die 



Aiiki'IiIu.-w Jc9 tjru6<dientofrtliiiiii» Po*en an Deutschland (IMS) 8. I">. -1) S.> mich Honin's Uciirlit. Derselbe Rtbt nn , ej .»cicil 
nur ein pu-ir .Inger, daseien .vielleicht |ti« |n«urircnlcn- verwundet oder getudtet worden. Ander» lautet die polnische Knätilnnjr. 
Nach dieser hattcu die polni»chen r'rci>clmrcn beim eulcn Trotupuleiuitn»] dio HarriLudc (!) nnd die Stadl in *erla»*cn im 
Bt-Kfifl' gestunden, a!» die preußischen Jäger Feuer Kolben Imtlcn und im Smnn.-chritt obne die mindeste Rücksicht auf »ehrlo-e 
Leute vorwärts gelaufen wären, wobei sie. obschon sie nirgend» auf Widerstand »tiesten. alle ihnen Uepcgnende niedergemacht 
hatten. 

B.ir.m«». I) Cod. dipl. l'ol. II. 2«(i. 2) Imonturium diplomutmn in arce Crucovicnsi jier c.imuiissarios Iti^'i cditiim. Parin 
IM32. S. 23". 3) Von die»em Jahre jjiebt es ein Kxccrptitm registri cxnctionura sive. contrihnfinntiin publicarmn tx oppido 
Uiirniow in pulatinntu Siemdiensi districtu O-irzcsiovicnsi existente ail tlicguurimi regni importnlarium angeführt: Kroniku 
Paralialn.i Hurnnowsku prxex Fnbisxa. w Wroclawiu I Sj'J. S.2. 4) A. I5M die SoM-ullii, p«*t festuni S. Ijiurrtitii Crararinr j i ri v i - 
leiritim «ereni.v.itiii S i gi am u »di Augusti super nundins* concct»am per »ercm<»inimn Sigismundutii III, cum «djectione ijunrti 
fori ntinuali» eudem oppido coiicossi , eunlirnintum cornru acti» c asrrtiuihu» Ottrzrtzorirnu'bui feri« IV. post doiuiiiicaitt KcminU- 
cere omidragesinialeiii proxiina ». IM* ohlntnm. 5) Faid« S. 45. 

Dartsckln. I) Cod. dipl. l'ol. II. r,22-ä.'i. 
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Urkunden gingen verloren. Dcsshalh crthcilt am 24. Mai 1764 der Erbherr der Herrschaft, Johann 
Lochocki (Lachocki), einen Wiedcrherstellungsbrief, erklärte, dass diese Stadt sich des königlichen Rechts 
zu erfreuen habe und unter die Städte den magdeburger Rechls gezählt werden solle, dsss die* magde- 
burgische Recht dasselbe «ein solle, welches lateinisch Jus municipale genannt wird und den preußischen 
Städten, sowie denen der Hulitsclier Woiwodschaften zur Richtschnur dient. Die Hälfte des Stadtraths 
soll aus Deutschen, die Hälfte aus Polen bestehen. Zum Bürgermeisteramte wählt die Bürgerschaft alle 
Jahre 4 der Grundhcrrschaft Vorzuschlagende, und zwar 2 Polen und 2 Deutsche, von denen die Herr- 
schaft einen Polen und einen Deutschen ernennt. Für ihre Bestätigung (Approbation) entrichtet der 
Bürgermeister 10 Dukaten, Kein Bürger darf anderswo Recht nehmen, als in der Stadt, hatte aber Be- 
rufung an die Schlossobrigkcit frei. In jwinlichen Sachen durfte der Stadtrath nur mit Vorbewusst de* 
herrschaftlichen Hofes erkennen. Jeder Bürger sollte ausgerüstet sein mit Schicssgewehr, Patrontasche, 
ein paar Pistolen und Seitengewehr, und war verpflichtet, auf Befehl der Stadtobrigkeit sowohl sich be- 
waffnet zu stellen, als auch die Kirchenumgänge mitzumachen. Dem Bürgermeister lag ob, nachzusehen, 
ob die Gewehre sich in gutem Stande bel'äudcn, und darauf zu achten, dass die Bürger mit ihnen einander 
keinen Schaden zufügten. Die bisherige Ordnung der Jahrmärkte wurde belassen. 1 71)4 fiel bei Bartschin ein 
Treffen vor. In unserm Jahrhunderte war Besitzerein Herr Kunkel. Man schätzte ßartsehins Einwohnerzahl 
an dessen Beginn auf sechstehalbhundcit, worunter SO Juden. IS16 betrug sie: 37$, nämlich 172 Luthe- 
raner, 162 Katholiken, 40 Juden. Die Zahl der Feueretellen war 64. 1S37 hatte es T>86 Einwohner und 
etwa 70 Häuser, 2 Kirchen und Synagoge, 1S43: 710 Einwohner, 1S.">8: 796, IS61: S54. 
BüSfhkow, siehe Seite 233. 

Bentschen, Bentschin, p. Zbaszyn, Sbenszin (in Urkunden: 1233 ßanzin, 1243 Banchin, 121.V 
1247« Zbansim, 1246. 1292* Cbansin, 127S Sbansim (Urk. CCIII), 1203 Bansim, 1312 Benschin», 1319 
Bentzin, 1329 Bentschitz, 1432 Dzabanschin«, 1434 Dzba*ehin\ I I3S Dzbansehyn«, 1431. 1433. 1 13V 
1440 Dzbanschin, 145S Dzbaszyn, 146S Bandzin, 1524 Sbaszyn. Bogufal nennt es um die Mitte des 
XIII. Jahrh. Czwanszin und Dzbnnszin) an dem Ober und einem Teiche gelegen, war ein altes Polcn- 
schloss. Ein langer schmaler Damm liihrt durch Sümpfe zur Anlage. 1233 wird ein Kastellan des Ortes, 
Namens Jaroslaus erwähnt", 1 240 ein solcher Namens T rebeslau», 1292 ein Albert Die Handclsstrasse 
von Preiwscn nach Schlesien führte über diesen Ort, hier lies» daher der polnische Herzog einen Zoll 
erheben. Desshalb wird der Ort in dem zwischen den |K)lnischen Herzogen Premisl und Boleslaus mit 
dem deutschen Ordensmeister 1243 abgeschlagenen Handelsverträge aufgeführt 10 . Im selben Jahre 
wurde er von Premisl mit Wällen befestigt aber nicht lange darauf (1247) von ihm und seinem Bruder 
an den schlesisclien Herzog Boleslaw abgetreten 11 ; indessen behielt es der schlesische Herzog nicht: schon 
nach wenigen Jahren finden wir Premisl wieder als Besiteer. 1251 überfiel eine Käuberschar aus der 
Burg Lubusz Bpntsehcn und nahm es ein. Premisl bot sogleich alle seine Mannen auf, um es ihr zu 
entreissen und lagerte sich vor die Burg; da übergaben sie die Hurg ihm wieder gegen freien Abzug' 1 . 
Er wies darauf Bcntschen seiner Frau zum Wittwcnsitze zu. Es war der Mittelpunkt eines Kreises 
Nach seinem Ableben übcrliess Wladislaw Lokietck (1296) dem glogauer Herzog Heinrich die Einlösung 
de» bentsehner Landes von der Wittwc' 5 . In der That kam nun diese Gegend zum glogauer Herzog- 
thuine. Doch schon 1319 traten sie die Herzöge Heinrich und IVeinko an den brandenburgischen Mark- 
grafen Waldemar ab 16 . Indess auch unter brandenburgischen Herrschern blieb Bentschen nicht lange. Nach 
dem Erlöschen des askauischen Piinrtciistumme« zog es Herzog Heinrich wieder an sich. Als er 1 329 in Ab- 
hängigkeit von Johann von Böhmen trat, war unter seinen Städten und Burgen Bentschitz' 7 . Aber auch 
die« Verhältnis* war von keinem Bestände. Wladislaw's Kriegsunternehmung brachte es auf die Dauer 

Btntsrhrn. I ) Uitfy.vnski. roil. nmj. I'ol. |>. 2S, ,T2. 2*1 Ce.il. ilipl. I'ol. t. 51, I Mi. ; uns fincr jiin^ren Abselirift 

3) («ironi-zvntki. 8. 5». C<»1. dipl. l'<>\. I. 31 I. t ) IW/.vi.-ki. S. V.. .V) Cnd. dipl. 1N.1. I. 317. Ii) Kbond« II. 321. 7) K.ictrii«ki 
IM. Ulli. i'od. dij.l. I'ol. I. 311. S) IUcivn.'ki IM. '.l)'M.j»kicli, WinJnmu«.! .1.. I>*icj»w folükieb. Ure>liiu IviU. S. II. 10) Ku- 
ciyn.ki, S. 25. II) HoKufnl's Chronik: l'r*«!misl-»odilipi«vit «raxlrum C».iiii«in (Sommi-rslK-ri: Sili-«i»<-iirun> rcr. Mript. II. Iii, 
wo die J»hres*i»hl 1253 Druckfehler ist; iuu-Ii .lern /usjinmicnlinnjie um--- du» Jiihr 1213 bc-üoicl.iK-t »<-iti). 12) Bogufal (Som- 
iiiersberp II. 62). 13) Hit». S- Iii uml Anniileii (vor rleiti nopfruimitcn Arcbirtiaconus tiiifiietiM» i S. vi. II) l'rk. Snimncri>hi-r|» 
1 MM», I.'») Urk. inWnrU' nnicni Arrbi» II 121. Min-bcrjr. < icwliiohte <lcr Stadt UroM-<il«>:»u IN'»3. !. l-'>7. vi;! ol.cn Seile III". 
Hi) Ucrrkra, Cod. di|>l. Ur«u<kubtifgicu<- I 271». 17) S.,nmier*hei<; I 'sti 




26S 



Rpnlschoti. Botsehe. 



an Polen. Bei dem inncrn Kriege 1383 machten die Burgleutc von Bentschen Plündcrungs- und Ver- 
wüstungsziige ,s . Kimig Wludislaw II. begab sich seiner unmittelbaren Hoheit über Bentechcn am 
13. Januar 1393 zu Pctrikau, indem er es mit Genehmigimg seiner Grossen gegen die Burg Inowlodz an 
Johann und Abraham Nemersa vertauschte, und zwar gab er noch Kieblow dazu 1 *. Die zu Bentschen 
gehörigen Dörfer, die dem Könige zustehenden Abgaben und Rechte kameu sonach an einen Unterherrn. 
Die neuen Besitzer nannten sich nach Bentschen: ala posener Kichtcr kommt 1132 ein Abraham de 
Dzabanschin vor so ; nachmals hiess dieses Geschlecht von dem Orte Zhonski. Unter Abraham» Schutze 
setzten sich in der Hussitenzeit ketzerische Böhmen hier fest und verbreiteten ihre Lehre. Dcsshalb zog 
143» der posener Bischof Andrea* von Bnin, nachdem er den Abraham exkommunizirt hatte, mit Kricg«- 
volk gegen Bentschen, erzwang die Auslieferung der Ketzer und verbrannte 5 Hussitcnpredigvr. Nach- 
mals fand der Protestantismus nur geringen Eingang. Wann der Ort zu Stadtrecht gedieh, vermögen 
wir nicht anzugeben; 146$ war Bentschen Stadt und erhielt am 20. Mai vom König Kasimir ein Zoll- 
privilegium. Um 1524 war hier noch keine königliche Zollstättc. Während des grossen Religionskriege« 
in Deutschland nahm die Stadt durch den Einzug von Protestanten zu. Die Kirche aber, in welcher die 
Lutheraner Gottesdienst hielten, wurde ihnen nachmals weggenommen. Im Jahre 1027 kam die eino 
Hälfte von Bentschen durch Verheirathung einer Zbonska mit Abraham Ciswicki an die ('iawicki'a, und 
Bentschen stand mm unter zwei Herren. Im Jahre 1 "05 lagerte bei Bentschen dos schwedische Heer 
Karl's XII. Ein Schützenhaus wurde von den Einwohnern eingerichtet. Die Herrschaft hielt in der 
Stadt 3 Krüge. Seit 1751 gehörte Bentschen dem katholischen Grafen Garczynski. Der Besitzer legte 
um 1S00 eine Baumwollcnfabrik daselbst an 11 . Der Garten neben dem herrschaftlichen alten Schlosse 
war wegen seiner Schönheit im Poscnschen berühmt Am Ende des XVIII. Jahrh. hatte Bentschen 
t katholische und I evangelische Kirche, 4 öffentliche Gebäude. 154 Wohnhäuser, 94s Einwohner (dar- 
unter 115 Juden), zum Theil Polen. Unter den Gcwcrbtrcibendcn waren 18 Branntweinbrenner, Wein- 
händler und Schanker, 18 Schuster, 12 Tuchmacher, 12 Schneider, 6 Huf- und Waffenschmiede, 6 Bäcker, 
5 Töpfer, 4 Fleischer, 1 Brauer, I Ulirmacher, 3 Musiker, 5 Kautieute. Die Stadt hatte 9 Kram- und 
Vichmürktc. Sic hielt 3 Nachtwächter. Die Kämmcrci nahm jährlich 313 Thaler ein. 1S16 hatte Bentschen 
1110 Einwohner, 1S37: 1638 in 195 Häusern, 1S43: 1670, 1858; 1810, 1861 : 1863. 

Betsche, Betschen, p. Pszczewo, Pezcwo, Przewo, Pschtschew, zwischen dem Chlopsec und 
dem Kachclsec. Zweifelhaft ist, ob es einst Pscchen hiess; wäre dies anzunehmen, so gehörte es bis 1090 
den Pommern und war damals eine Burg. Die noch nicht herausgegebenen krakaucr Anualen erzählen 
nämlich, dass 1090 der polnische Herzog Wludislaw bei Pscchen die Pommern schlug". Er Hess hernach 
die ehemals pommerschen Befestigungen verbrennen, also wohl auch diese. 1256 wird ein Kaplan von 
Pczow erwähnt 4 . Wenn da« in der Urkunde Kasimirs vom 1 1. April 1350 angeführte Pczew (vgl. Buk 
Anm. 1) BeUche sein sollte, so wäre es damals ein dem posener Bischof zugehöriges Dorf gewesen uud 
hätte an den Befreiungen der gcistlisehcn Unterthanen Antheil gehabt. Wahrscheinlich ist dies, da 
BeUche eine geistliche Stadt war, als es unter preussische Herrschaft kam. In südpreussischcr Zeit wurdo 
Betsche bei der grossen Verschleuderung (s. oben S. 229) dem verschuldeten Generalleutnant Fürsten von 
Hohenlohe- Ingelfingen gegeben, von dein es an den Baron Udler von Gärtringen überging. Der Ort be- 
stand am Ausgang des vorigen Jahrhunderts aus 107 Wohnhäusern, 2 öffentlichen Gebäuden uud einer 
katholischen Kirche, und zählte 581 Bewohner, zum Theil Polen. Die Bürger konnten gegen eine Abgabe 
von 122 polnischen Vierteln Holz frei nehmen. Gcwcrbtreibend waren 13 Branntweinbrenner, 1 Bier- 
brauer, 3 Bäcker, 10 Schneider, 7 Schuster, 7 Töpfer, 1 Uhrmacher, 1 Barbier, 1 Fischer, 3 Musiker, 
9 andere Handwerker, I Kaufmann. Die Stadt hatte 9 Jahrmärkte. Juden gab es nicht in ihr; solche 
zogen nachmals an. 1S16 zählte Bctschc 958 Bewohner. Wohl seit «lern Anfang unseres Jahrhun- 
derts war Betsche das Nest einer weitverzweigten jüdischen Gaunerbande. Der vierte Theil der ganzen 



IS) Cjuircnscs de Ptbanain. .lank» Czurnkowhk i, archidinr. piesn. (SoninicnsbcrK, »ilc*. rcr. senpt. II. U3. rg\, S. 14t). 
Auch ist cb wotil du» c.i-lriim Otnulien, von dem er S. 7t> «itft, ilass Kuni« Kasimir es l>es»cr licleslijrt hnlnr. Iii) Hncijtukj, 
S. 141»- 142. 20) Klun.la 14». vgl. It.l. im. 21) Struensee. Blicke »uf 8ü.1|>r«iw**n. lWn 1*02. S. Ktt. 

Bi-Kfli*. |) Muunmcota Genuauiao liistorica XI. 8. 445. Anm. 19. Un»s Wlu.li*l»u* ül>cr die l'oirimcrti .Castrum curnm 
obsidendo iriumtduivii,- sag» <üc unter Martinus Gallus Namen bekannte Schrift II. 1. 2) lWmcr Anniiiiii (Svuiiiienbcrg II. 3'). 
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Einwohnerschaft bestand aus abgefeimten Menschen, die aus Dieberei ein Handwerk mochten und ihr 
Unwesen auf ein weites Bereich ausdehnten. Hier w»r die Handwerksstätte, welche weit und breit die 
Diebe mit Handwerkszeug versorgte; hier wurden feile und falsche Zeugen beschafft. Die Judenältesten 
waren die ärgsten Diebe und Hehler, ja von der ersten Magistratsperson bis zum Ackerknecht herab 
war gewissenhafte Rechtschaffeuheit verschwunden 3 . Im Jahre 1832 zerstörte die preussischc Polizei, die 
bei Kachforschungen über mehrere in Berlin verübte Einbrüche in Besitz der Fäden gelangt war, dieses 
Diebesnest Der Ort luusstc unter dem Beistand von Mescritzer Bürgern heimlich überfallen werden- 
Seitdem ist ein besserer Zustand eingetreten und die alten Vorwürfe haften nicht mehr. Gute Verwaltung 
wurde eingeführt und der Ort befindet sich in beträchtlichem Steigen. 1837 zählte Betsche «40 Häuser 
und 1174 Bewohner, 1S43: 101 Häuser und 1427 Bewohner, 1S5S: 1770, 1861: 1810 Einwohner. 

Birnbaum, p. Mie,dzychtid, Medzychod, Miedszychod, Mjcndschychod, an der Warthe, gegen 
Ende des XIV. und in den ersten Jahrzehnten des XV. Jahrhunderts den glogauer Herzogen gehörig, 
bestand im XV. Jahrhundert als adlige Stadt 1 158 hatte es gegen die Reichsfeinde 4 Mann zu stellen'. 
Die Reformation drang auch hier ein. Grundherr«» waren die Ostrorog; von ihnen erkaufte den Besitz 
(1593) Christof von Unruh, der gern Evangelischen den Aufenthalt gewährte. Am 30. September 1677 
fand sogar in Birnbaum eine allgemeine Zusammenkunft der Unität lutherischer Patrone und Pastore 
statt Sie wünschten, es möge in der Schule darauf gesehen werden, dass „die Jugend in der Pohlnischen 
Sprache fundamentoliter informirt werde"*. Am 26. Mai 1795 verzehrte eine Feuersbrunst 5 öffendiche 
Gebäude und 109 Wohnhäuser. Die Stadt brachte es zu 7 Jahrmärkten und war am Anfange des 
XIX. Jahrh. ein Ort von 258 Wohnhäusern, von denen 4 massiv gebaut, 30 mit Ziegeln gedeckt waren, 
1 Mühle und 5 öffentlichen Gebäuden, von denen eines die evangelische Kirche war. Die Gassen der 
Stadt gingen ungrade, bergauf und bergab. Jenseits der Brücke, ziemlich entfernt entstand die Vorstadt 
„Lindeustadt", in ihr war die lutherische Kirche und das herrschaftliche Sohloss, welches zu den schöneren 
gehörte, auch Lindcuanlagcn. Eine Walkmühle vor der Stadt gehörte der Herrschaft Die Einwohner- 
zahl betrug 1592, von diesen waren .148 Juden. In der Stadt gab es 1 Arzt, 2 Apotheker, 20 Kaufleute 
(9 davon Juden), 1 15 Tuchweber, -schcrer und -bereiter, 71 Wollspinner (4 davon Juden), S Lciuwebcr, 
1 Leincnzetigdrucker, 3 Färber, 1 Walkmiiller, 3 Bierbrauer, 12 Branntweinbrenner, 1 Weinhändler, 
16 Fleischer, 7 Müller, 9 Bäcker, 2 Honigküchlcr, 32 Schneider (17 davon Juden), 34 Schuster, 
10 Kürschner, 2 Gerber, 2 Sattler, 6 Stellmacher, 6 Töpfer, 5 Tischler, 1 Maurer, 3 Schlosser, 3 Böttcher, 
3 Handschuhmacher, 3 Tabacksspinner (2 davon Juden), 2 Parchentmacher (Juden), 2 Hutmacher, 
5 Barbiere, 2 Seiler, 2 Zimmerleute, I Glaser, 1 Kupferschmied, 1 Seifensieder, 1 Drechsler, 1 Schorn- 
steinfeger, 5 Buchbinder (4 davon Juden), 1 Koch (Jude), 2 Gastwirthe, 6 Musiker (4 davon Juden). Die 
Stadt machte eine Kümmereieinnahme von über 1000 Thalcrn, hielt 2 Nachtwächter. Der in der Nähe 
befindliche Torf wurde noch nicht benutzt Tuchweberei war der Hauptbetrieb, man schätzte den Werth 
der im Jahre gefertigten Tuche auf mehr als 50000 Thaler. Der Absatz des Tuches ging hauptsächlich 
in das innere Polen, nach Warschau. 1796 war Besitzer der Minister von Struensee, welcher die Herr- 
schaft für 295000 Thlr. erkaufte. 1816 wurde die Tuchmacherei auf 1 02 Stühlen betrieben und ausserdem 
waren 70 Wollspinnmaschinen im Gange. Die Einwohnerzahl betrug 1861'. Ohngcachtct der Absatz 
der Tücher durch die russische Grenzsperre Abbruch erlitt, stieg die Einwohnerzahl und betrug 1837: 
2637, Uber ein Viertel Juden. Nach Einführung der Städtcordnung (17. März 1833) bestimmte das Orts- 
statut, dass nur ein Dritdieil der Stadtverordneten Juden sein dürften. Ueber die Warthe führen zwei 
Brücken. Die evangelische Kirche wurde in neuerer Zeit neu gebaut; ausser ihr gab es eine katholische 
und eine Synagoge; ferner ein Armenhaus, ein Waiseuhaus in dem nahebei liegeuden Grossdorf (Wiclka 
wies). Ein Stadt- und Landgericht bekam seinen Sitz in Birnbaum. Ausser dem Schlosse zählte man 
230 Wohngebäude. IS43 betrug die Häuserzahl 263, die Einwohnerzahl 2937. 1858 gab es 3240, 1861: 
3285 Bcwohucr. Im Jahre I84S bildeten die Bürger einen Ausschuss, um der Polonisirung zu widerstehen. 



3) Thiele, die jiidineheu Gnuncr in DeotscnUnd. 2. Anfluge. Berlin 1S42. T. 42. 43. 

lürukaum. I) Kmi vnski cod. dipl. maj. l'ol. S. 181. 2) Die Benchliiwe derselben stehen in der handschriftlichen Me«e- 
riuer Chronik von Zappe«. S. 410 ft'. 2) Zofolge de* Jahrbuihe. für die nmtlicbe Statistik dc B preußischen Staute* 1*62. 
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Jtleson , BJaesc», Blessen, p. BIcdzcwo, Bledzew (urk. 1312 Bledzow' und Bledzowc 4 ), auf dir 
Ohcrinscl, war lange den brnndenburger Markgrafen gehörig. Hier soll schon 12(50 ein ( isterziensersitz 
errichtet worden sein. 1312 schenkte es .Markgraf Waldemar dem C'istcrzicnser-Abtc im Kloster Gonicriz 
(oder Zemski). Damals war es noch Dorf. Durch Kasimir kam es zu Polen. An» Anfange des XV. Jahr- 
hunderts, zwischen 1407 — 1414, vcrliesse» die Cistcrzicnscr ihr altes Zeinski, erbauten sich in Biesen ein 
Kloster und blieben fortan hier. In einer den 21. November 1 193 von Johann Albrecht ausgestellten Bc- 
stütigungsurkuude der Freibriefe dieser Cistcrzienser hebst dieser Ort: sonst (alias) Szoinbritz. Im 
XVI. Jahrb. war «He Ansicdlung Stadt 1 "»03 empfing sie von König Sigismund August eine Urkunde, 
worin ihr nicht nur Wochen- und Jahrmärkte gewährt wurden, sondern auch ihre Gleichstellung mit den 
übrigen Städten Polens ausdrücklich ausgesprochen war (trk. CCMIVI). Juden wurden von den frommen 
Mönchen nicht am Orte geduldet. Am Knde des XVI. Jahrb., 1592, verzehrte eine Feuersbrunst Kirche 
und Kloster. Erstere ward 159(3, das Kloster I f»<>7 neu aufgebaut. Der Abt war Provincial der Cistcr- 
zienser. Die Stadt brannte damals gleichfalls ab und ihre Urkunden gingen dabei zu Grunde. Dcsshalb 
erwirkte sie 1619 eine Erneuerung ihrer Hechte (l'rk. fCXXXVIIII), die auch Stanislaus August in Warschau 
IG. Juli I7t>7 bestätigte. Der Zins, welchen die Stadt an den Abt zu entrichten hatte, betrug 1712: 

1 13 Tympfe IS gr. Zwischen der Abtei und der Stadt wurden im XVIII. Jahrb. langwierige Streite ge- 
führt. Die Stadt brachte es zu 6 Jahrmärkten. Biesen hatte am Ausgange des XVllI.Jahrh. das Kloster 
mit 20 Geistlichen, 1 Kirche, 1 öffentliches Gebäude, 1 Mühlen, 101 Wohnhäuser, von denen 2(1 mit 
Ziegeln gedeckt waren. Olli Einwohner lebten hier, zum grössten Theil Polen. Davon waren -II Brannt- 
weinbrenner, AVeinhändler und Schanker, 10 Wollspinner, 10 Schuster, 7 Schneider, 5 Maurer, I Musiker, 

3 Kautleutc, Tischler, Fleischer je .'1. Ihr Erwerb war also vorwiegend Landwirtbschaft; Brennholz er- 
hielten die Einwohner frei. 29 Bürger durften Bier braue». Das Flüssehen Puronket, welches hier in 
den Ober fällt, trieb 3 Mahl- und 1 Schrotmühle. 1SI0 war Biesen königliche Stadt geworden und zählte 
832 Einwohner». I 837: 1 1 79, 1S43: 1233, 1845: 1 1 12 (?) Einwohner in 134 Häusern. 1858: 1 4.V2, 1801 : 1498. 

Bnin, p. auch Bnialy (in Urkunden: l245Bcnyn', msltiuin* 1133 Biiyno' und Bnyn«, 1439 Bnin\ 
144t'» Bnijn 6 , bei Basko 1253 Bnyn 7 ebenso), zwischen zwei Seen, dicht neben Kurnik, war im XIII. Jahr- 
hundert eine Feste der polnischen Fürsten und Starostensitz. Als 1233 Wladulaw Odo's Sohn vor Heinrich 
dem Bärtigen, dem schlesischen und krakauer Herzoge zurückweichen musste, zerstörte er durch Feuer 
die Burg, damit der Feind sich nicht in ihr festsetze: allein Heinrich Hess, nachdem er soweit vorgedrungen, 
sie von neuem befestigen *. Doch bald daraufkam Bnin wieder an die Polenberzoge, und bei der Theilung 
von 1249 zwischen Premislaus und Boleslaus, fiel es letzterem zu 9 . Premisl behielt es anfangs und setzte 
den Bruder erst 1253 in Bnin ein 10 . Im XV. Jahrb. finden wir es in adligein Besitze. Es war um seine 
Mitte Stadt, aher klein; ijeijen die Hcichsfcinde stellte es 1 158 nur 3 Fussiränjrer. Die Stadt ward evan- 
gclisch und die Pfarrkirche wurde unkatholischen Händen übergeben: aber im Jahre I MW» bemächtigten 
sich die Katholischen ihrer wieder, worauf die Gnmdhcrrschaft der Gemeinde eine neue evangelische 
Kirche baute. Die Einwohnerschaft besass zusammen 850 Morgen Ackerfeld und kam zu 8 Jahrmärkten. 
Als Bnin unter Preussen kam, war sein Herr Graf Szoldrski. Juden gab es in Bnin nicht. Im Jahre 1800 
bestand Bnin aus 141 Wohnhäusern (von denen 2 massiv gebaut, 7 mit Ziegeln gedeckt waren), 10 Mühlen, 

2 Kirchen, 2 öffentlichen Gebäuden, hatte 954 Einwohner, theils Polen, tbeils Deutsche. Unter diesen 
waren 1 Arzt, 1 Musiker, 5 Kaufleute, 34 Schuster, 1 Leistenschneider, IS Tuchmacher und Tuchbereiter, 
14 Leinweber, 17 Kürschner, 5 Gerber, 1 Kiemer, 11 Müller, 6 Branntweinbrenner, 1 Brauer, 2 Wcin- 
händlcr, S Fleicher, 5 Huf- und Waffenschmiede, 1 Biichacnschäiter, 5 Stellmacher, 4 Tischler, 4 Töpfer, 

4 Schneider, 3 Schlosser, 2 Oelschläger, 2 Barbiere, 1 Drechsler, I Seifensieder, 1 Maler, 1 Nagelachmicd, 

■ l<-«ra. 1 j Itaczynnki cod. .lipl. Mnj. Pol. 8. ÜV 2) Ehend« S. 9«, in welcher I rl. nuch Gren*b e! >iitn.i,ungen angegeben 
üinii. 31 Nuch .Uni |Mi2 erschienenen Jahrbuch fiir die amtliche Slnti«tik des Preußischen Stoulr»: 

Bnin. 1 ) lt»c;»n«ti coil. ilipl. Mnj. Pol. S. 21» Allcrdin?« K n\> e* noch tiefer in Polen ein Dorf gleichen Namen« (14.12 
stellte der trnoi ncr Kr*bi»chof eine Okiindc an» in vilhi ttnijnij prnpr l'i/tilrkow) ; wir glauben inde»» die nachfüllenden An- 
führun^cn auf da» Ruin in I'iwn beziehen 7.« dürfen, weil ilie Zentren, welche Tierren vmi Bnin hei.«««n. Wiif«ienlr»|f<;r im l'i»rn- 
m heu »uren. '2) Mösbuch. Wiudi.inn«ii i du Diiej.m I\,|»kieli. S l!t. .11 Codex ili|.!. Pol. I. 311. I) Ebenda II. s Mi ( I 4M») II. 
VI" ."»l Kbcndn I. 322. Iii Ebenda I. 320. T) Baaku« Fortxetrntiir de» IWnfal (Svriiiuer»bcp,: II. fib. Ki Bncnfnl'« polnivebe 
(Jlinitiil, ( Souimei »der;; . (Script. >rc» rerum Siloiacurain , Leipzig I73n. 11. V.l. dazu die pidni»i hen Chroniken el)en>la«elh«t 
!S Itl). !l) Diu^us», hi»t.,ha Pulunie:» VII Buch. Leipzig 1 T 1 1. 171 1. Hlj Baak" hei .Nniiniirsberc, U. tiü. Po»encT Annale», 
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1 Böttcher, I Zimmermann, I Zicgelbrcnncr, 1 Maurer. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Zwischen 
Bniu und Kurnik lag das herrschaftliche Schlot» und ein unbeträchtliche» Grundstück mit Pappelweiden. 
Graf Szoldrski, Besitzer beider Städte, kaufte dasselbe an und stellte die Verbindung beider Städte um 
1800 her; doch blieb ihre Verwaltung gesondert 1810 Kühlte Bnin 1070 Einwohner. 1 S.'t": 1153 Ein- 
wohner und anderthalbhundert Gebäude; 1S43: 1:120 Einwohner, 185S: 1259, ISftl: 1235. Hei der Er- 
hebung der Polen im Jahre 1848 wurde auch in Bnin der Bürgermeister von den Polen abgesetzt", allein 
die deutsche Einwohnerschuft erhob «ich sehr bald und begelirte Aufnahme in den deutschen Hund 13 . 
In der Nacht vom 7. zum 8. Mai plünderten Poleu Bnin. Am I. August 18G2 machte ein Sturm binnen 
einer Viertelstunde mehr als 40 Häuser unbewohnbar und zerstörte .'1 Windmühlcu. 

HojailOWe (Bojanow im XVII. Juhrh.), p. Bojanowo, Int Bojanowa, Sitz des Geschlechtes der 
Junosz, die Bojanowski hicssen. Der Grundherr scldug sich zu den böhmischen Brüdern und räumte 
ihnen 1575 die Kirche des Dorfes ein. Dem Stanislaus Bojanowski gestattete König Stefan Bathori 1583 
dieses Dorf' zur Stadt mit deutschem Hechte zu erheben und befreitete die Ansiedler auf 4 Jahre von 
Schoss und Lasten. Ausser Wochcnmärkten durften 4 Jahrmärkte gehalten werden. Der Stammsitz 
der Bojanowski war Bojanow oder Boyn in der schmiegelcr Gegend, welches seitdem den Beisatz „Alt* 
bekam, während die neue Stadt Neu-Bojanowc heiasen sollte. Sie wurde regelmässig ungelegt, und ihre 
Strassen mit Bäumen besetzt Bei der Nähe der schlcsischcii Grenze zogen sich nach Bojanowe viele 
Protestanten, die ausserhalb des deutschen Reiches Schutz und Haum suchten und die Stadt wuchs. Ihro 
Tuchmachern kam in Schwung, wiewohl das Tuch zum Walken 4 Meilen weit auf die nitacher Güter 
verführt wurde. Das Tuchgcschäft wurde so ansehnlich, daas fmustädter, ra witscher und andere Tuch- 
macher nach Bojanowe ihre Waare zum Verkauf brachten. Doch traf der katholische Druck auch die 
Bojanower, im Jahre 1(520 wurde ihnen die Pfarrkirche genommen und den Katholischen zurückgegeben; 
sie bauten sich eiue neue evangelische. Am 10. April 1038 crtheiltc König Wladislaus IV. nochmals dem 
Stefan Bojanowski auf Baersdorf für die Einwohner der Stadt das deutsche Hecht, welches das magde- 
burgische genannt wird, befreite sie von allen Roboten und von Einquartierung und nahm sie aus von 
allen polnischen Obrigkeiten und Konstitutionen, so dass sie in Rechtastreiten und Strafsachen nur vor 
ihrem Bürgermeister, dem deutschen Rechte gemäss, erscheinen durften, ohne Berufung'. Bojanowe hat 
wiederholt durch Feuersbrünatc gelitten, und so ist vielleicht anzunehmen, dass als ein Brand die Stadt 
verzehrt hatte, die hülHoscu Einwohner sich zerstreuten, so dass 1038 eine neue Anlage nöthig wurde. 
Auch jetzt zogen sich wieder Lutheraner hichcr, die dem Wüthcn des Religionskriege» entgehen wollten. 
Aber es entstand nun in der Stadt Hader, weil jeder nach den Gesetzen seiner Herkunft leben wollte. 
Stefan gab desshalb am 22» April 1041 ein eignes Statut in deutscher Sprache, welches gebot, daas jeder 
Bürger mit Feuer- und Seitengewelur versehen sei, dass von der Stadt zwei in den benachbarten Städten 
übliche Rechtsbücher, nämlich sächsische und magdeburgische angekauft würden; ferner bestimmte er, 
dass, wenn ein Familienvater gestorben sei, der Stadtrath hinsichtlich des Nachlasses zwischen der Wittwo 
und den Kindern den gcbürlichcn Spruch spreche, nämlich einen Theil desselben der Mutter, zwei Theile 
deu Kindern zuweise. Neben der Stadt wurde vom Erbherrn Boguslaw Bojanowski, vermöge eines von 
König Johann Kasimir am 20. August 1003 erlangten Freibriefes, eine zweite Stadt gegründet, dio 
Boguslawowo heissen sollte. Sie hatte ihren eignen Markt. Allein man sah sie bald als die Neustadt 
Bojanowe an und bezeichnete die ältere Anlage als die Altstadt. Nachdem Preuasen die Herrschaft er- 
langt hatte, wurden beide zu einem Gcineindcwcscn verbunden. Gebaut wurden schon vorher zwei Bräu- 
häuser, zwei Spritzenhäuser - wohl in jeder Stadt eines — und ein Schulgebäude. Der Ort brachte es 
zu 5 Jahrmärkten. Am 10. März lt>47 hielt in Bojanowe die lutherische Geistlichkeit des Landes eine 
Zusammenkunft und hatte die Absicht, eiu Gymnasium zu gründen, in welchem auch etliche Lehrer 
{Klinischer Sprach« erhalten werden sollten, aber obsehon der Herr von Bojanowski und andere anwesende 
Edelleute Beisteuern verhiessen, auch Ra witsch und Schlichtingsheim, jenes 75, dieses 80 G uldcn, und Lissas 
Kaufmannschaft 70 G. gab, waren die Mittel nicht zu erschwingen. Noch mehrere Generalconvente der 

ebenda S. Sö. II) K. W., die polnische Insurrcction im Gro&shcriogtuum l'oscti. Berlin IVIS. S. 33. 12) Deutsches konstitu- 
tionelle Itlutt, S. 2(1. ISoilagc tur |.i.»cner Zeitung IS.*. 

B»Jtu«»e. I) Hiernach «wbicnc Bujattuwc hIh netto GrüniluitR, ulloin es handelte sich wohl nnr um eine Wiederholung. 
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der Geistlichen fanden in Bojanowe statt 5 . Diese machten am 21. November 1051 hier au», dass bei 
etwaigem Mise verstand zwischen Lehrern und Zuhörern keine Berufung an eine Obrigkeit anderen Be- 
kenntnisse» geschehen dürfe. Der dritte Conventus Bojanoviensis beauftragte gewisse Personen auswärts 
Geld, behufs der Errichtung des Gymnasium*, zu sammeln: auch dies hatte keinen rechten Erfolg. Wohl 
bestand in Bojanowe eine Schule, allein sie genügte nicht Der Convent von 1677 (13. und 14. Oktober) 
wünschte sie zur Aufnahme der adligen Jugend einzurichten 3 , und erklärte, es sei im A\ erke begriffen, 
an der Schule einen Rektor und noch einen Lehrer anzusetzen, welche der polnischen Sprache mächtig 
seien 1 . Der Kurfürst von Sachsen wurde angegangen 5 , der Adel strengte sich an und so kamen wirklich 
2167 Gulden zusammen'. Eine Zeitlang wirkten nun an der Schule Ii Lehrer. Am Anfange des 
XVIII. Jahrb. fing die lutherische Gemeinde an einen Kirchthumi aufzuführen: der Weiterhau wurde ihr 
nicht nur gewehrt, sondern sie musste auch wegen des gemachten Versuches 1ÜU0 Gulden Strafgeld an 
die katholische Kirche in Bärsdorf (Golaszyn), zu der die wenigen katholischen Bojauower eingepfarrt 
waren, entrichten. Vom siebenjährigen Kriege litt Bojanowe. Die Küssen nahmen im Herbst 1759 ihren 
Abzug aus Schlesien über die Stadt und lagerten sich in ilir 1760 und 1761. Später 1791 und 1792 betrafen 
die Stadt grosse Brände. Die Grundherrschaft erwarb 1794 Karl Sigismund von Unruh, im XIX. Jahrh. 
ein Herr von Zychünski. Am Ausgange des XVIII. Jahrh. bestand Bojanowe aus 379 Wohnhäusern 
(von denen 15 Ziegeldach hatten), der Kirche, 1U andern öffentlichen Gebäuden, 37 Mühlen und hatte 
2431 Bewohner. Von diesen waren 144 Juden, SO katholischen Glaubens. Tuchweberei war Haupt- 
nahrungsquelle. Es gab 248 Tuchmacher mit 45 Gesellen und 21 Lehrburschcn, die jährlich ungefähr 
8000 Stück grösstcnthcils in der Wolle gefärbter Tücher, im Wcrthe von mehr als 115,000 Thalern 
fertigten. 13 Kaufleute kauften auch aus der Nachbarschaft Tuch auf und trieben Handel mit Tüchern 
bis nach Rußland. Gewerb treibend gab es ferner 3 Färber, 20 Leinweber, 1 Leinenzeugdrucker, 2 Lein- 
wandhändler, ferner 3S Midier, 38 Mehlhändler, IS Bäcker, 1 Honigküchler, 22 Fleischer, 24 Schuster, 
16 Schneider, 16 Kürschner, 5 Tischler, S Brauer, nur 6 Branntweinbrenner, 5 Weinechenken, 1 Buch- 
binder, 23 Kauflcutc, 1 Arzt, 1 Apotheker. Krammärktc wurden 5 im Jahr gehalten. Die Bürgerschule 
galt als gut. Die Stadt unterhielt 4 Nachtwächter. Sie hatte eine Kämmereieinnahme von 3543 Tbalcrn, 
jedoch auch einige tausend Thaler Schulden. Im Jahre 1S16 betrug ihre Einwohnerzahl 2692 (n. a. 2867); 
179 Tuchwebestühle, 55 Wollkrutz- und 70 Spinnmaschinen waren im Betriebe. Alter die russische Grenz- 
sperre brachte die Tuchmacherei herunter und mit ihr die Stadt. 1837 war die Einwohnerzahl auf 2299, 
1843 auf 2204, 1858 auf 1765 gesunken. Seitdem hob sie sich wieder ein wenig; sie zählte 1861: 2026. 
Die Städtcorrlnung wurde am 24. Juli 1S34 verliehen, auch eine höhere Bürgerschule eingerichtet. Gegen 
den polnischen Keorganisaiionsvcrsuch des Landes trat dio Einwohnerschaft Bojanowes, indem sie sich 
am IS. April 1 848 bei der Versammlung in Rawitsch betheiligte, nachher bei Mescritz hielt, entschieden auf. 
Vor einigen Jahren brannte die Stadt bis auf wenige Häuser ab. Seitdem ward sie gut neu aufgebaut. 

BoniHt, p. Babimost (d. h. Weiberbrücke), gehörte bis 1307 einem pommerschon Gcschlcchtc 
der Szwenca. Dann kam dasselbe aus dem Besitze des Ortes und Bonist wurde eine Stadt Herzogs 
Heinrich von Glogau und Sagau. Unter den Städten und Burgen, mit denen dieser sich 1329 der Hoheit 
König Johanns von Böhmen unterordnete, nennt er auch Babinmost'. Mit Schlesien vereint blieb es 
jedoch nicht, sondern kam bald darauf zu Polen. Eine Burg 1 war hier, und (wenigstens gewiss in sjwterer 
Zeit) der Sitz eines Starostcn. Die Pfarrei vom Bomst gilt als eine der ältesten in diesem Landstrich. Im 
Jahre I4IS verschrieb König Wladislnus den Ort mit seinen Dorfschaften um 60 Mark an Nicolaiis 
Tomicki 3 , weiterhin, und zwar Schloss und Stadt (Castrum, oppidum et tenutam Babimost), um 400 Mark 
prager Groschen und 100 polnische Mark an Mroczko von Lopuchow. Von diesem Mroczko löste es um 
die genannte Summe Peter C'ordebog von Trzebawie 1426 ein und «rat dadurch mit Genehmigung König 
Wladislaus II. bis zu ihrer Rückzahlung in Nutzung und Lchnbeeitz von Schloss und Stadt«, zahlte auch 



Die Anpili« »einer Stiftung K>Vi i»t au» Lipin«ki entlehnt. 2) Die Ile»ch)ü«fc der 3 Generalconvente enthält Zapvcrt's liand- 
«chriftliehe Chronik >on Mexerit*. S. 3.1— 352 3) El.cnil» S. 40K. 4) lihenda S. 427. 5) Klienda S. 431. (■) Kttcnda S. 441, 449 H. 
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noch 1 132 für diesen Besitz 100 und 200 Mark*. Erhielt er das Geld zurück? Es scheint so, denn der 
König verfugte bald darauf wieder über den Ort und gab I -138 an Dobrogost von Kolno Verschreibungen 
auf Bomst über 200 s und zwei Jahr später noch über 100 Mark 7 . Auch in dessen Gewalt kann der Ort 
nicht lange geblieben sein. Denn 1456 erhielt Nicolaus von Toniice eine Verschreihung auf Bomst über 
200 Mark*, wozu 1457 noch weitere 30 Mark kamen 9 . Schon 1450 gestattete der König wieder einem 
andern Herrn, dem Stanislaus Zbanski Bomst und Grätz von Tomicki einzulösen und verschrieb ihm auf 
diese Orte 1461: 1000 Mark 10 , 1462: 200», 146S noch 60 Mark". Nach einer langen Zwischenzeit, 
während der wir von Bomst nichts hören, verschreibt wieder König Sigismund einem Nikolaus Tomicki 
60 Mark auf Bomst, 1518". Die Abstossung der Summen, für die Bomst ihm übergeben wurden, rauss 
indes« erfolgt sein, denn der Ort erscheint nachmals von keinem andern Herren als dem Könige abhängig. 
Als Stadt wird es zwar zu Anfang des XV. Jahrh. genannt; 152t befand sich in ihr auch schon ein 
königliches Zollamt"; magdeburgisches Kecht und alle Freiheiten der Stadt Posen soll es aber erst im 
Jahre 1530 von Sigismund L erhalten haben. Im XVII. Jahrh. breitete sich auch in Bomst das evange- 
lische Bekenntnis« aus und wurde überwiegend. Die Evangelischen erlangten 1652 von dem Starosten 
Christof Zegotzki das Recht der freien Glaubensübung und die Erlaubnis« zur Erbauung eiues Bethauses. 
Wenige Jahre später, 1656 erlitt die Einwohnerwehaft zweimalige Ausplünderung durch die Schweden. 
Später rafften sich die Katholischen: 1 701 gründete der Bürger Kawezynski eine zweite katholische Kirche, 
die dem heiligen Hiazinth geweiht wurde, und 1 739 wurde die Pfarrkirche neu aufgebaut und mit 

2 Thürmen geziert Das XV1IL Jahrh. brachte Heimsuchungen durch Seuchen und wiederholte Brände. 
Im Jahre 1710 starben über 600 Einwohner an der Pest Am verderblichsten war aber die Feuersbrunst 
des Jahres 17S1, die den grössten Theil der Stadt zerstörte, die beiden Kirchthürnie und das evangelische 
Bethaus einäscherte. Damals sollen 800 Tuchmacher in Bomst gelebt haben. Da nun ohnehin ihr Ge- 
schäft durch die Unruhen sehr gelitten hatte, so zerstreuten sie sich nach dem grossen Brande; viele von 
ihnen wanderten nach Züllichau aus. Die Evangelischen erbauten sich 1 782 an der Stelle ihres Bethauses 
eine Kirche. In der 2. Hälfte dieses Jahrhunderts war die Stadt auch wieder in Mittelbarkcit gefallen und 
gehörte erst dem Prinzen von Kurland Karl Ernst Biron, welcher den Evangelischen beistand, neben 
ihrem schlechten Bethause in der Vorstadt eine gemauerte Kirche zu erbauen, dann dem Grafen Peter 
Potocki, hernach dein Starosten Lukas ßninski. Im Jahre 1708 wurden die staroateilichen Güter dem 
preiiSBischen Generalleu tenant von Kockwitz geschenkt, der sie an den Ritterachaftsrath von Unruh ver- 
kaufte. Zu Ende des Jahrhunderts bestand Bomst aus 3 Kirchen, 2 andern öffentlichen Gebäuden, 
254 Wohnhäusern, 1 Mühle und hatte 1412 Bewohner, zum Theil Polen. Unter den Einwohnern waren 
205 Juden. Die Stadt besass das Vorwerk Kolige und ihre Kämmereieinnahme betrug 1 392 Thaler; sie 
hielt 2 Nachtwächter. Gewerbtreibcnd waren damals 64 Schuster und diese« Gewerbe war im Aufblühen; 
das hier gefertigte Schuhwerk wurde verfahren. Die bomster Schuhe galten weit und breit als die besten 
und billigsten. 1810 überstieg die Zahl der Schuhmacher 80. Ferner arbeiteten 1800: 21 Wollspinner, 
1 Leinweber, 1 Tuchmacher, 18 Kürschner, 13 Schneider, 5 Hufschmiede, 36 Branntweinbrenner, Wein- 
händlcr, Schänker und Wirthe, 3 Mchlhändler, 3 Müller, 5 Bäcker, 3 Viehhändler, 6 Fleischer, 2 Fischer, 

3 Tischler, 3 Zimmcrleutc, 3 Böttcher, I Stellmacher, 1 Siebmacher, 2 Strohhutmachcr, I Gerber, 2 Seiler, 
1 Strumpfwirker, 1 Maurer, 1 Schornsteinfeger, 2 Barbiere, 3 Musiker, 1 Bildhauer, 3 andere Kaufleute. 
Die Braugerechtigkeit, welche an 38 Häusern haftete, nützte nicht viel, weil der Starost 5 Krüge hielt 
Dieser besass' in der Vorstadt 17 Häuser und ihm mussten in der Erntezeit 100 Sicheln gestellt werden. 
Einiger Weinbau wurde von den Bürgern getrieben. Etwa 140 Fass Wein zu 240 Quart gewannen sie 
im Jahre. Fünf Krammärkte fanden statt 1816 betrug die Einwohnerzahl: 1697; 1837: 2152, 1843: 2278, 
1858: 2275, 1861 : 2323 McnBchcn. Die Stadt ist mithin in neuester Zeit stehen geblieben, wozu der Um- 
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stand beigetragen haben mag, dass keine Kunststrassc sie mit antlern Orten verbindet Die Städteordmuig 
wurde erat nm 21. Januar 18-tS verliehen. 

Borke, Horek (von bor, Fichtenwald, Forst), am Pogonnabache, im Besitze eines Grundherrn, 
erwähnt 1 369, bestand als Stadt im XV. Jahrb.; 1 455 hatte sie 8 Krieger zu »teilen, war mithin nicht ganz klein. 
Dann achneiden unsere Nachrichten ab, wir wissen nur, dann die Kirche mit grossen Ablassen ausgestattet 
wurde, dass die Stadt zu S Jahrmärkten kam und das» in den letzten Zeiten des XV11I Jahrh. ein Herr 
v<m Nyeswasdowski sie besass. Im Jahre 1 S»»0 war liorck oder Borke ein Ort von I S 1 Wohnhäusern, 
8 Mühlen, 1 Kirche und 1 anderem öffentlichen Gebäude und von 1 160 Menschen bewohnt; 243 von diesen 
waren Juden, die andern Polen, Gewerbtreibend waren 4 Händler (Juden), 16 Leinweber, 8 Wollkämmer, 
22 Schuhmacher, IS Schneider (13 davon Juden), 9 Kürschner (5 Juden), 2 Gerber (1 Jude), 35 Brannt- 
weinbrenner (13 davon Juden), 13 Fleischer (10 Juden), 12 Bäcker (2 Juden), 7 Stellmacher, 7 Töpfer, 
4 Polaschbrenner und I Seifensieder (beides Juden), I Musikant (Jude), 1 Barbier (Jude), I Schornstein- 
feger, 1 Korbmacher, 6 andere Handwerker, kein Bierbrauer. Mit Wolle, Häuten, Leder, Leinwand, 
Leinöl, Branntwein wurde Handel nach auswärts getrieben. Bald darauf entstanden Potaschbrennercien, 
die Absatz in Schlesien fanden. Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. Eine Tabacksfabrik wurde später an- 
gelegt, und die Gerberei nahm zu. 1816 zählte die Stadt 1160 Einwohner (Statist Jahrbuch: 1230). 1837: 
172* Einwohner, 120 Häuser, Kloster und Synagoge; 1843: 1812 Einwohner, 1858: IS57, 1861: 1893. 
Am 22. März ISIS rissen die Polen in Borek die preußischen Adler herunter und verkündeten des pol- 
nischen Reiches Wiederherstellung*. Auch noch 1849 wurde in der Stadt gradezu die Herrschaft de* 
Königs von Preusscn in Abrede gestellt 4 . 

Kratz, Bräz, Brötz, p. Brojce, Broycc, Broyca, an der faulen Ober, nahe der brandenburgischen 
Grenze, unmittelbare Stadt. Die Einwohner trieben Gemüsebau und Viehzucht und hatten Braugerechtig- 
keit. Zu Fastnacht fand hier ein grosser Pferdemarkt statt. Die Stadt erhielt 7 Kram- und Viehmärkte. 
Tuchmacherei kam in der polnischen Zeit in Schwung und erhielt sich in der preußischen. Als die Re- 
formation eindrang, nahmen die Evangelischen die Plärrkirche auf dem Markte, sie wurde ihnen nach- 
mals wieder abgenommen; die Evangelischen mussten sich mit einem Bethause behelfen. Da es indess 
beinahe gar keine Katholiken am Orte mehr gab, blieb die Pfarrkirche seit 1604 unbenutzt und fiel im 
XVHI. Jahrhundert ein. 1657 brannte ein grosser Theil der Stadt ab. Gegen Ende des XVIII. Jahrh. 
war Brätz dem Lukas von Brunski mit 311 Thalern zinsptiiehtig. Die Stadt hatte 1797 1 Rathhau«, 
160 Fcuerstellen und 979 Bewohner. 10 Judcufamihcn lebten in ihr, die eine Synagoge hielten. IS 16 
waren 100 Tuch Webstühle und 25 Spinnmaschinen in Gang. Die Bevölkerung betrug damals 1 176 Men- 
»cheu (n. a. 1210), 1837: 1475 in 200 Häusern, 184«) gab es 205 Häuser, 1837 Bewohner. 1843: 1497, 
1858: 1543, 1861: 1602 Einwohner. Als es sich 1818 um die polnische Reorganisation handelte, trat 
(Ende März) Brätz dem Verlangen von Meseritz bei, nach Abtrennung vom Grossherzogthum, um dem 
benachbarten Brandenburg zugeschlagen zu werden. 

Bromberg, p. Bydgoszcz, BydgoBzcza (in Urkunden 1252 Bidgoszcza 1 und Budegostya*, 
1 253 Bydgoatia 3 , 1 286 Bidgostia 1 294 Bidgost & , 1 302 Bydgost«, 1 332 Praburch? 1 386 Broburg u. Brobcrg, 
1 390 Bromberg u. Bedgosc 7 , ebenso 1 402 •, 1 454 Bitligostia 9 , auch Bygdwszcz, im XVIII. Jahrhundert auch 
noch Bremberg"*), gelegen 53° 7' 27" N. Br. 15* -ty 41" O. L., trägt seinen deutschen Namen von der 
Brahe, an der es gebaut ist, die hier schiffbar wird. Die polnische Benennung wird gedeutet byt gosci 
„Wohnung der Gäste", d. h. der Kriegsgesellen, aus welcher Erklärung Kühmut« herleiten wollte, dass 
hier um die Mitte des XI. Jahrh. unter Kasimir I. Befestigungen angelegt worden seien; diess ist jedoch 
ebenso wenig mit einiger Sicherheit zu folgern, wie die andere Behauptung, dass der alte Name der Burg 

Buiir. I ) Im Geircnmlie dazu steht. da»? polnische Butlern von Schellejcwo in diesem Jahr nach Borek kamen und «ich 
dort den Juden Italien Wollmitnn »übersahen, der, weil sie nur polnisch sprechen konnten, mit ihnen nach Berlin reUen und vor- 
trage» mnsste: sie wollten nieht Polen, sondern Prcusscn »ein und bäten, ja nicht dem polnisch m reorganisirenden Landestheil 
augctcblagen in werden. 2) Denkschrift de« preutaUchen Ministerium* vom 5. Uec. IS49. 

Brnuiarrg. I) Cod. «lipl. Pol. II. 002. 2) Voigt, cod. dipl. Pruasicua, I. S4. HoaaeJbacb und Koae|rart«n, Cod. Po- 
uierauioe dipl. I. 051. 3) Ebenda I. 0». 4) Cod. Pol. I. IIb. -M Ebenda II. I2t>. ti) Ebenda II. 162. 7) Ebenda U. 77». 
») Voigt, Geschieht« Preusaen». VI. 314. Ül Kaczyoski, cod. dipl. Maj. Pol. S- 172. 10) Butching's Erdbeschreibung, 
«.Au6. Borlin I7*S. II. 10«. 11} Kühnast, historische Nachrichten üher die Stadt Bremberg. IW37. 8. 111—15. Auch ob 
Brunsberg, wie er S. S> meint, dasjenige Castrum war, welche* BolesUw III. im Jahr 1 120 in Brand steckte, sei dahingestellt. 
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im Munde der Deutschen Waro gelautet habe Könnte man einem alten Stadtplane Gewährschaft zuge- 
stehen, so hätte Herzog Lcsko der Weisse im Jahre 1200 daselbst die Feste errichtet. Gegen Pommern 
zu gelegen, war dieser Ort allerdings in früher Zeit die Stätte einer Burg: noch gewahrt man die Kcstc 
de« alten Schlosses auf der rechten Seite der Brahe. Eine Brücke über den Fluss und eine Zollstätte gegen 
Pommern war liier um die Mitte des XIII. Jahrh. 1S . Auch eine Pfarrkirche entstand daselbst Zu der 
Zeit, als der pommersche Herzog Swnntopolk dem Polenherzog Wladislaus Odos Sohn Beistand leistete, 
l>cfand die Feste sich in pommerscher Hand, oder kam bei dieser Gelegenheit, als die Pommern Bich 
auch in Nakel festsetzten, in pommersche Gewalt". Den Poramern entriss sie 1239 der kujawische 
Herzog Konrad. Sie war nun Mittelpunkt eines Landstrichs u und Sitz eines Kastellans und eine Zoll- 
stätte für den Verkehr von und nach Pommern ,& . 1 26S entrisa sie ein getaufter Preussc, Theodricus, ver- 
rätherisch dem Semomisl und überlieferte sie dem krnkauer Herzog Bolcslaus". Nach Verlauf eines 
Jahrhunderts wurde sie abermals den Polen auf kurze Zeit durch einen andern Feind entzogen. Herr von 
Bromberg und Wissegrod war nämlich zu Anfang des XIV. Jahrh- der kujawische Herzog Prcmisl; 
Lcsko verpfändete 1 309 den Ordensrittern einige G rundstUckc in selbiger Gegend und in dem 1 327 zwischen 
den Rittern und den Polen ausbrechenden Kriege bemächigten sich die Kitter auch der Burg ,T . Sie gaben 
indess noch wenigen Jahren in einem Waffenstillstände (1330) Bromberg heraus, nahmen es nach dessen 
Ablauf ohne Schwierigkeit (1331) ein, entsagten jedoch im kalischer Friedensschlüsse (1343) seinem 
Besitz. Die Ortschaft auf der Ebene neben der Burg war darüber zu Grunde gegangen. König Kasimir 
aber gedachte hier eine neue Stadt zu schoflen, die den Namen Königs burg(Kunigesburg, Konigeshurg ) 18 
tragen sollte. Also gab er im Einvernehmen mit seinen Grossen am 19. April 134b' den wüsten Platz dem 
Johann Kicssiclhuth 19 und dem Konrad, damit beide auf ihm magdeburgischem Rechte gemäss eine Stadt 
anlegten. Beide wurden als deren Erbrichter bestellt. Der König bestimmte das Weichbild der Stadt*»; 
IS steuerfreie Hufen empfing sie von ihm zur Bestreitung ihrer Bedürfnisse, jeder der beiden Anleger 
bekam eine Hufe und oin Grundstück in der Stadt steuerfrei. Ausserdem war diesen Vögten der zehnte 
Theil des Weichbilds und Landes in Bielicze (Beelitz) zugewiesen. Die Bürger durften Münze schlagen 
und auf der Brahe mit Waaren schiffen, ohne dass der Burggraf sie hinderte. Ueber Schulen und 
Glöcknerei hatten die Advokaten mit den Kathinannen zu bcschjieascn, jedoch so, dass der Pfarrherr mit 
ihnen einverstanden sei. Satzungen für die Stadt mochten die Advokaten und Rathmanne treffen, waren 
indes» dabei an des Burggrafen Zustimmung gebunden. Dem Gerichte des Königes unterlagen Advokaten 
und Bürger nur, falls sie mit dem königlichen Sigel vorgeladen würden, und sie durften alsdann nur nach 



12| Voigt. Cod. dipl. prus*. p. 64 f. 13) Die polnischen Chroniken in Sommereberg, teriptoret rcirum silcsiacaram II. »I, 
welche sonst ans Bogufa) schöpfen, aber dcnSutz: Eodum anno rlnx Cujaviac Bidgostiam reenperavit, nicht ans ihm nahmen. 
14) Territorium Bydgosccnsc. Urkunde von 1299. Cod. dipl. Pol. II. 150. 15) Vrk- v. I2.'i2: in Rudcgostyn thcloninin eolvit 
transions roprn pontem in Pomeranyam tive de Pomeranya. Hasselbach und Kocegarten, cod. Pomeraniac dipl. 1. 95t. 
16) Busko Souimerebcrg IL 7". 1") Nach der gewöhnlichen Angabe, derznfolgc die Ritter ein zn ihnen übergegangener 
Woiwode Znmotnli anführte, im Jahre 1331. Caro setzt in seiner Geschichte Polens. Gotha I S63. S. 1 "JT . Anin I, 
die Einnahme der Burg durch den Führer der Ordensritter Otto von Lutterberg in's Jahr 1329. Der Annalist in Lcngnich's 
Kadlubekausgabe S. Hi4 sagt: 1332 excuntes crueiferi in cena doiuini vallavcrunt eivitatem Bicaeszezc(?) quam inipiignaates qua- 
tuor diehus nun uiiic hinis et aliis instrumenti» eo quod pauci militcs esj>ent in co, ipsam per trnditionem alii|iiorum civium septinio 
die obrlnuerunl et Wladialaria junior »ponle »e subdidlt ei*. 16) KUhnast schreibt 8. TU Knnygessburg. 19) Lipinaki schreibt 
I. 320 diesen Namen Kresielbuth. 20) Gados (oben S. 25. Aran. 6) wird von KUhnast durch Oranzhausen erklärt. Die Ur- 
kunde voii 1316, welche nach der 1 4SI gegebenen Bestätigung abgedruckt wurde, ist mir noch in zwei fiteren Bestätigungen 
von 1545 und 155h zugänglich geworden, deren hauptsächlichsten Abweichungen ich hier nachtrage: I. (1545) 8. 24 letzte /eile 
in (statt a). S. 25 Z. 4 hinter nec non der vollständige Titel tonrarum Xandomiriae, Siradiae, Lcnciriae, Cujavic, Pomeraniae. Z. 7 
praesens simul ct. Z. $ Kyessclhulth (I55S: Kicuelhuth). Z. 8, 9 in beiden (statt arcam nnam cum planicic) unam planicicm. 
Z. II eonserrando quod oppidum Kynigcsbnrg (1556: Konygessburg). Z. 15 commatandam. dandam , donandam. Z. 21 reliqna 
(statt reliqno). Z. 24 sanetae Mariae (anch 1556). Z. 2!) cedet pro (et fehlt in beiden), 31 campanatiam (statt campanantia, was 
die nuhlicgende Vennuthung campanaria ausschlicsst). Z. 32 conferant cui voluorint propler. Z. 33 contiguret (1558: contin- 
geret). Z. 34 argnerent. Z. 36 Konygsburg. Z. 4ü Jnnivladislaviani (in beiden statt Wralislnriaxn), (1556: Z. 41 Risxovio). Z. 42 
Sachticxe (1556: Zachticze), Ncnyczc, Mixluczyn. Z. 43 lacom (in beiden statt locnm). 8. 26 Z. 3 oppidi utilitate (et fohlt in 
beiden), quidem in granieiis. Z. 5 fururo Z. 6 Kunigesbnrgk (1556: Kunigshurg). Z. 9 praedicto et extra. '/.. 1 1 hahebnnt. Z. 13 
quod (statt cum). Z. 17 Byclycxc. Z. 16 per (statt perpetno). Z. 19 licto (statt nostro). Z. 20 grnnieiis. Z. 26 Drba. Z. 29 (1556: 
granieias). Z. 31 uobis dno denarii. dictos insnper advoeatus. Z. 33 fehlt in beiden das zweite et. Z. 35 granieiis. ampliorem 
in» tiper omni* jura polonlea. Z. 36 fehlt in beiden sen. /.. 37 remorema* (in beiden) «alt eximimus: liberamu», ebenso Z. 36 
granieiia manentibua. Z. 39 fehlt in beiden impedimento. Z. 42 oppidum Knnigsberk praedietum (1556: Kuuigessborg). Z. 43 
Fehlt insignitam. 8. 27 Z. I quotiescunque (in beiden). Z. 2 inconvulsa (in beiden). Z. 3 Konygsburg (1556: Konigesslmrg) in 
beiden fehlt praedietum. Z. 5 dari. Z. 7 Rrejttb (1556: Breazth). Z. 6 venerabilibus et reverendia Jarozlao. Z. 9 (1556: Brteaztrnsi) 
Wolski (155h VoUxkn). Z. 10 (1556) Wladißlariensi. Z. II beide Tomislai. Z. 13 praeterea civitas praedict« quanlo mag» 

35' 
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den magdeburger Bestimmungen gerichtet werden. In wichtigerem Sachen stand den Bürgern auch eine 
Berufung an den Burggrafen offen, doch war dieser an deutsches Hecht gebunden; sonst ging die Be- 
rufung vom Spruch der Schöffen an den Rath, und wofern dieser nicht Bescheid wissen sollte, war der 
wlozlawckcr Rath zu befragen. Auferlegt wurde der Stadt zu Kriegszetten 1 Geharnischten und 1 leicht- 
bewaffneten zu stellen. Jeder Bürger hatte von der Hufe jährlich 3 Groschen zu steuern: davon kam ein 
Drittel den Rathsherren zu Gute; die beiden andern bezogen der König mit den Advokaten. Von den 
Gefällen der Verkaufstätten und Badestuben sowie dem Ertrage neuer Einrichtungen behielt sich ein 
Drittel der König vor, ein Drittel war Antheil der Vögte oder Advokaten, dos letzte gehörte der Stadt 
Die Vögte wurden gehalten von ihren Gerichtseinnahmen zwei Drittheile an den König abzugeben; vom 
Ertrage der Mühlen, die sie anlegen durften, hatten wie ihm nur ein Drittel zu verabfolgen. Den Gewinn 
vom Münzen behielt sich der König ganz vor (l'rh. XXIV). Ein schwunghafter Handel wurde getrieben. 
Das Schloss baute auch Kasimir weiter am uud befestigte es besser. Die Stadt gedieh rasch. Zeugnis* 
für ihr Aufkommen ist, dass im Jahre 1370 der bissauer Abt seine Stadt Polnusch-Krone anwies, nötigen- 
falls Rechtabelehrung bei den Bidgoster Rathmannen zu suchen (I'rk. XXX). Der vorgeschriebene Name 
Königsburg kam jedoch nicht in Gang; in einer deutschen von den Hommerschen Herzogen am 10. Juli 
1386 ausgestellten Urkunde finden wir statt »einer den jetzigen Namen Broburg und Broberg und 
weiter in einer lateinischen vom 25. Januar 1390 Broinberg*'. Der Fortnetzer des Peter von Duisburg, 
Wigand, nennt es um diese Zeit Brawenburg. Kasimir überlicss Bromberg summt dem umgebenden Lande 
seinem Neffen Kasimir von Stettin als Lehn 1370. Nach -dessen Ableben fiel es 1377 an Polen zurück, 
wurde aber sogleich wieder von König Ludwig lehnweise vergeben an seinen eignen Neffen Wladislaw 
von Oppeln. Nun stand es ein paar Jahrzehnte unter der Herrschaft der schlesischen Herzoge. Im Jahre 
1390 wies er Stadt und Schloas und Kreis als Mitgift semer Tochter dem Herzog Alexander zu«. Doch 
trachteten die stettiner Herzoge sehr nach dem Besitze von Bromberg und suchten eich zu seiner Er- 
langung des DeutschordenB zu bedienen 11 . Doch als Alexander 1391 vergiftet kinderlos starb, ward es 
wieder zu der polnischen Krone gezogen. Wiewohl die Stadt noch klein war und Waldung noch bis ans 
kujawer Thor, d. h. an den Anfang der heutigen Friedrichsstrassc reichte, so herrschte doch schon ein 
reges Leben. Tischler, Drechsler. Glaser erwirkten sich 1369 einen Freiheitebrief. Danziger Handels- 
leute machten in Bromberg so ansehnliche Geschäfte, dass sie daselbst von 1371 bis 1430 eine eigne 
Niederlassung hielten. Auch Mönche zogen sich in die Stadt. Ein Karmeliterkloster wurde um 1 400 auf 
dem Nordufer der Brahe gegründet 34 . Als darauf im Sommer 1409 der grosse Krieg zwischen dem Orden 
und Polen sich erhob, entlud sich sogleich der Zorn der Ritter über der Bürger von Bromberg ausge- 
breiteten Handel. Heinrich von Schwelborn, der Pfleger von Tuchel, und Gamerad von Pintzenau, 
Komthur von Sdilochau verheerten und verwüsteten mit ihren Kriegslmufcn das Land. Sie rückten vor 
Bromberg, berannten die Burg zwar ohne Erfolg, aber gewannen sie dennoch durch Verrath und äscherten 
nun die Stadt ein: die Kirche und alle Häuser brannten nieder. Menschen und Vieh schleppten sie von 
dannen 15 . Auf diese Kunde eilte König Wladislaus (im September) mit seinem Heere gen Bromberg, 
beschoss mit schwerem Geschütze die Burg, und nahm sie nach achttägigem Angriff stürmend ein. Ohne 
Zögern Hess er die Befestigungswerke neu ausbessern. Die Kriegswogen wälzten sich mehrmals über die 
unglückliche Gegend. Indessen erhob sich die Stadt von neuem und zwar jetzt, ohne dass Erbvögte über 
ihr gestanden hätten. Im Jahre 1425, als die Stadt dem Wladislaus huldigte, walteten an ihrer Spitze 
nur 1 Bürgermeister, 10 alte und neue Kathsherrn, 7 Schöffen (l'rk. M> M . Im nämlichen Jahre erlangte 



gracia. lib. n. foret. Z. 16 poterint. 21) l.iSd .»dir da« Unit xn Broherg" und .uff alten cznilen in den Torhenampten landen 
Uobrin und Broburg" heint e» in ihr (Cod. dipl. Pul. II. 76S); leicht kann der M-strich, der oft sehr dünn gemacht wurde, vom 
Abschreiber übersehen oder Tor Aller verwischt sein; doch int, wenn der Name von der Bra herrührt, Broberg die ältere form. 
1300 lesen wir: civitulem et ca»troin Bremberg und teire BrombergctviB (Cod. dipl. Pol. II. 77»). Caro S. 17t Hiebt ihn schon 
1332 in Praburch, Cod. dipl. Pol. II. 250. Kühnast kennt S 32 erst daa Jaht 1402, in welchem da* erat e mal der deutsche Name, 
urkundlich vorkomme. 22) Cod. dipl. Pol. II. 773 o. 77». 23) Kbenda 46S. 2t) Das Kloster bestand sicher 1408: Schenkungs- 
urkunde an dasselbe Cod. dipl. Pol. II. 821, wonach Kühnast S. 39 zu berichtigen. Back, die Provinx oder das Grusshenog- 
ihum Puten 1S47, S. 64 gibt an, dass in Bromberg einst ein Konvent der Templer gewesen sei. 25) Johann Lind enblatt'a 
Jahrbücher, geschrieben 1419 ed. Voigt u. Schubert S. 195 ff. Der Annalist in Longuich'» Ausgabe des Kadlubck S. 110 sagt 
dagegen: cattrum ßydgoucxa occupaverunt ibidetnque hominum non modicam «trägem fneiento* viUnsquc universa* uua cum 
vppido Bjdgi>s*CKB cuneremantes predam permvxiinara ex eisdem rapientes in propria dcduxcrunl. 26) Diese Urkunde war 
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die Stadt von diesem Könige die Erneuerung ihrer Urkunde von 131(5 nach einer kurz vor dein Brande, 
bei welchem ihre Brief 'schuften Aache geworden waren, von dem Vicekanzler in die Register der polnischen 
Reichskanzlei eingetragenen Abschrift (tri. LIV). Brombergs Bestimmungen wurden schon im Jahre vorher 
Fordon zum Muster seiner Einrichtungen vom Könige zugewiesen (Urk. L). Bernhardiner Hessen sich im 
XV. Jahrh. und zwar ausserhalb der Mauern im bisherigen SchJoasgarten neben der Aegidienkirche 
nieder"; sie predigten deutsch**. Einer Schule geschieht 1466 Erwähnung*». Gewiss aber war es der 
Stadt nicht forderlich, dass sie schon 1 4 41 ihre Unmittelbarkeit cinbüsstc, indem der König Burg und 
Stadt, zusammt Fordon, Schulitz und Gnifkowo seinem Getreuen Nikolaus Stiborze von Scharley 
auf Lebenszeit unter der Bedingung zuwies, dass alles zusammen von seinen Erben um 5736 ungarische 
Goldgulden eingelöst werden könne* 0 . Diese Pfandsumme ward in den beiden folgenden Jahren noch 
um 1000 und wieder 1300 ungarische Gulden und 200 Mark erhöht 31 . Als 1455 der König, um den 
HcercsbcdürfniMen zu genügen, eine vorübergehende Steuer von 2 Groschen auf alle Stadtbürger legte, 
überlicss er deren Erhebung dem Nicolaus innerhalb seines Pfandbesitzes **. 1457 ging diese Zwischen- 
herrschaft von Nicolaus von Stiborze an Johann von Kosczelecz über*'. 1 497 verschrieb der Konig noch 
2200 ungarische Gulden dem Nicolaus von Kosczelecz auf die bromberger Mühlen* 4 . 1515 bestimmte 
König Sigismund die Kückkauissumme auf 13771 ungarische Gulden und 240S polnische Gulden (vgl. 
Gnifkowo, Anm. 10). Wann Bromberg aus der Herrlichkeit der Kosczielecz wieder unmittelbar unter 
die Krone kam, ersehen wir nicht 

Vorteilhaft war es der Stadt jedoch sicherlich, dass Tlurch den thorner Frieden 1466 Wcstprcusscn 
zu Polen geschlagen wurde, weil ihr Verkehrslcben beständig in's Preussische hinüberging. Bromberg 
trieb einigen Handel, unter anderm mit Bier (Vtk. LVIII1 von 1436, LXIV von 1450) und mit Getreide, das 
zu Wasser nach Danzig verführt wurde (IM. I.W II von 1487). In Jungleslau wurde der Verkauf von 
bromberger Bier verboten, damit das eigne Gebräu Absatz finde. Nach Wlozlawek wurden auf der 
Weichsel Handelsgeschäfte getrieben* 4 . Die Stadt selbst wurde von den Bürgern mit einer Mauer um- 
geben. Damit sie besser für die Befestigung sorgen könnten, gestattete ihnen König Kasimir 1 448, als er 
den Stiftungshricf bestätigte, einen Wochenmarkt am Sonnabende und 3 Jahrmärkte, sowie freies Schiffen 
mit Waarenauf der Weichsel (l'rk. UVIIII). Unmittelbar danach wurde auch (1487) eine Gilde der Schiffer 
(Schiffsbesitzer, Steuercr oder Plathmanni und Ruderknechte) errichtet und in ihren Satzungen von dorn 
Grundherrn und Starosten Andreas von Kosczielecz bestätigt (l'rk. 1 UM i Die Schiffseigner trieben auch 
Handel auf eigne Rechnung und Gctrcidehändlcr rechneten sich zu dieser Gilde. Bemerkenswerth ist, 
dass in dieser Urkunde wieder eines advocutus oder Vogtes gedacht wird. König Johann Albert errichtete 
im letzten Jahrzehnt des XV. Jahrh. auf der Brahe einen Zoll, der den nach Danzig schiffenden Brom- 
bergern beschwerlich fiel; 1501 rief die Stadt unter Bezug auf ihre Freibriefe den neuen König Alexander 
dagegen an und dieser bestimmte 1502, dass sie wenigstens auf der Rückfahrt von Danzig die Brahe 
befahren dürften, ohne Zoll zu entrichten (l'rk. LXXV1); 1520 ertheilte der König einen zweiten Freibrief 
zu Gunsten des bromberger Handels; in diesem Jahre 1520 fand in Bromberg ein Reichstag statt: viel- 
leicht wurde bei dieser Gelegenheit jene Urkunde ausgestellt Im XVI. Jahrh. stieg der Absatz des ver- 
führten Bieres und kam auch noch Töpferwaare, die in Bromberg gebrannt wurde, in auswärtigen Ver- 
trieb. Holz aus den nahen Forsten wurde auch stromabwärts zum Verkaufe gebracht Die Rückfracht 
bestand hauptsächlich aus Weinen, Häringen, Salz, Pomeranzen. Um 1522 legte der König eine Nieder- 
lage seines gallizischen Salzes an, indess ward dieselbe nicht reichlich genug versorgt, wesshalb 1563 
König Sigismund II. einen Freibrief ausstellte, vermöge dessen, wenn Salz ausginge, den Brombergern 
Einfuhr von grobkörnigem, überseeischem Salz unter den Bedingungen gestattet war, dass alsdann von 
jeder Last 3 poln. G. an seinen Salzvorsteher abgeführt wurden, und dass, wenn selbiger anzeige: es 

Kühntit unbekannt. Sie bestätigt «eine Annahme Uber da« Erlütchen der Vogtei. Auch die Verlcihnngvurknnde von 1441, 
welche dem Nikolaiu von Stihorze Gncwkow com advocacia ejus gibt, nennt bloa caatrum nostrum et civitatem Bidgo«c<a. 
27) KUhnaat S. 4U. 2b) Der*. S. .»3. 29) Den. 39. 30) Cod. di|>i. Pol. II. S70; vgl. daxu Unifkowo, Anm. It 31) Inventarium 
omninm et aingulorum pririlegiorum, littcrsrum, diplomalum, acriplurarnm et monunientorura qnaccun<|iie in archivo regni in arce 
eracovienai continentur per commiaoariot confectum 16S2. l'aris 18(52. S. 330 nnd Cod. dipl. Pol. II. 493, woaelbxt Nicolaus .de 
Scaariej" heiatt. 32) Ebenda II 906. 33) Ebenda II. 913. 34) Inventarium S. 331. 35) De* englischen Ante» Bernhard Connor 
Beschreibung dea Königreich» Polen, in der lateinischen Ucbersctzung: Miller de Kolof, l!i»lori»rum Poloniac Collectio magna. 
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werde in 6 Wochen gallizisches Salz zur Stelle sein, nach deren Ablauf ihm olles alsdann noch vorräthige 
fremde Salz zur Versigelung gegeben werden müsse und jeder weitere Verkauf mit einer Busse von 
14 Mark poln. belegt sei 3 *. Dass Landleute gewerbmässig Fuhrwesen in die Stadt hinein trieben, litt 
Bromberg nicht Fuhrleute sollten in der Stadt hausen. Die Schiffer der Gilde strebten nach ausschliess- 
licher Berechtigung und erwirkten 1574 von König Heinrich nicht nur die Bestätigung ihres Zunftbriefcs, 
sondern auch den Zusatz, dass keiner als ein Gildebruder Woaren zum Verkaufe von und nach Danzig, 
oder anderswohin auf dem Fluss fahren dürfe, auch dass niemand in die Gilde aufzunehmen sei. als wer 
in Bromberg ansässiger Bürger ist; welches Mitglied seine Speicher oder Grundstücke veräussern wolle, 
der müsse sie den Gildebrüdern zum Kaufe anbieten. Zurückgebrachte Waare sei nur in ihren Speichern 
und Häusern zu bergen und nur in der Studt zu verkaufen. Zu gleicher Zeit erhielten sie die Berechtigung, 
unterwegs Frachten nach Danzig zu nehmen, woran sie Danzigcr und Thorner hatten hindern wollen 
(lik. CJXI). Um die Schiffahrt im Zuge zu erhalten, wurde mit grossem Aufwand die Brahe gereinigt 
und für ihre Schiffbarkeit gesorgt. Ueberhaupt hob sich Bromberg im Laufe des XVI. Jahrh. zu einem 
der bedeutendsten Handelsorte Polens. 

Die Stadt war also im Wachsen. Sie verwand die Pestjahre 1405, 1497 und I5S5 (ob auch 1504 
und 1564 Seuchen wütheten?) und den Brand, der sie 1511 oder 15 1 2 traf (nach welchem ihr vom König 
Sigismund das Czopowe oder Zapfengeld, welches auf die Tonne Bier ungefähr 10 0 , 0 ausmachte, zwei Jahre 
erlassen ward). Die Danziger Vorstadt jenseits der Brahe war schon am Anfange des X Vl.Jahrh. entstanden. 
Im Süden begrenzte sonst die Brahe, im Norden Höhen und Reste alter Umwallungen (die -Schwedenberge") 
die Stadt Das Kathhaus hatte einen Thurm, die Stadt war umwallt An beiden Ufern der Brahe waren 
Keinen von S|>eichern gebaut Im Besitze der Stadt waren die Güter Beelitz, Lochowo, Grodztwo und 
der Wald bis Mislezinek gehörte ihr auch. Indess die königlichen Bauern von Bartelsee (Bartlodzeye) 
nahmen sich heraus, in diesem Walde Bienenzeideleicn anzulegen. Nachdem die Stadt lange Zeit ver- 
gebens sich darüber beschwert hatte, wurde sie klagbar, und das Gericht zu Bresze erkannte 1504 in 
ihrem Sinne und untersagte jenes Gebühren den Bauern ( l'rk. LWVII ). Vom Münzrechte machte die 
Stadt Gebrauch; es arbeitete ab und zu in ihr eine Münze. Erhalten sind noch broinberger Thaler, 
bromberger Solid i, im XV. Jahrb. geschlagen, und bromberger Groschen vom Jahr 1650 37 . König 
Sigismund III. besichtigte mit seinem Sohne 1023 die Münze. An der Stätte, wo sie war (der Plan Brom- 
bergs, den Puffendorf in seine Vita Caroli Gustavi aufgenommen hat, bezeichnet sie: es ist die der nach- 
maligen Herkulesmühle) hat man noch in utiserm Jahrhundertc Silberbarren und Platten aufgefunden. 
Zur Anlegung von Wasserleitungen — der Stadtschleuse — wurde die Stadt 1 523 vom Könige belügt a , 
Frei zu fischen bis zu den Grenzen der Stadt gewährte den Bürgen» König Stefan im Jahre 1577. Ihre 
Freibriefe lies* die Stadt sich bestätigen von den Königen Sigismund I. 1545 (Irk. CIV), Sigismund II. 
August 155S (Vrk. CS). Die Instandhaltung der Brücken lag der Stadt ob. In Rücksicht darauf befugt 
sie König Stefan 1577, von jedem Schock Flossholz ein Stück als Abgabe zu nehmen. Unter den Hand- 
werkern werden in erster Reihe Schuster und Töpfer genannt, demnächst Weber, Zimraerleute, Maurer, 
auch Pflasterer und im Jahre 1590 Glasmaler 1 *. Der namhafte Gewinn, den der Getreidehandel abwarf, 
lockte in diesem Jahrhunderte viele Edelleute an, sich in Bromberg als Gctreidchändler niederzulassen; 
manche entzogen sich aber den Leistungen, welche den Bürgern oblagen. Deshalb erwirkte die Stadt 
155S von Sigismund II. eine Erklärung, wonach niemand, der in Bromberg ansässig sei, oder ein Gewerbe 
betreibe, durch den König befreit werden könne von der Gerichtsbarkeit und den Lasten der Stadt; ge- 

Warachan 1T69. II. 172. 36) CoDccdimim e*m potestatem subditis noitrU dvibu» Bidgostiensibua, >»l albnm minutum 
ruthrnirum deaiderari deeaaeque eontigerit, aal p-unnlntnm tranamurinuin aüriiano vcl nliiindv in rmtaietn HiifgoMtirmem «capitis 
t«1 qaibnacunque navigiia importare inrehere ot libere ae manifvate nullo pruhibente venalc habere ac ddrendere in terms noatraa , 
poiwin« «i ralaant lemporibo« perpeiuia. Cum untern «»J noatrnm ruthenicum in »alinaa noatra» invehi debebit, »nJinunun noatraruni 
praefectiu ante ejus iraportationem in »ex seplimanariim »patiu ante sali» noatri rolhenici ndvcelionem compntundo eis denunciaro 
debebit, nt intra sex septimanarnm spalium che* noatri Bidgoatienae» aal loom granulatum ornnc diremliint; qnod qul illomm 
intra idera »ex septiiuanarain ipatiam totum aal »uum tranamnrinum divendere nun poterint, »alinamni nnatrarum praeferto 
denuntinre debebunt. Salinartun noatrarum praefecluj illud obaijrnare debebit ita, ul illud aal totnm aale noatro mtheniro in 
sulinia noatriB Bidgottiensibtu durantc in quodam qnaai »eqneatro ponatur neque prios quam post »all» noetri rwMr/t/ri rendt 
pertnittator. ^37) Madai'a Tbalorkabinet S. H70. Prcuasiarbe Sammlungen II. tKMJ. Ledebur'» Archir IX. Moncty dawncj 
polaki jakotez prowincrj i miaut, ptrci. J. Zajrorskiefjo, wvdane prtex B. Rastawieckicgo. Warschau 1945. S. 144. 1(47 f. 
Urk. vom 7. Jnli 1671.' 38) Kuhnaat S. 51. M) Der». S. 100.' 
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schöbe es dennoch, dass ein König für jemanden eine Auanah ine machen wolle, so sei der königliche 
Erlass ungültig und für die Stadt unverbindlich (Irk. Ml>. Weiter erlangte sie 1595 ein Verbot, Speicher 
und Handelsniederlageu in der Nähe der Stadt zu ihrem Nachtheil anzulegen, und 1599 von Sigismund 
eine neue Begünstigung ihres Getreidehandels. — Ein Provinzialkapitel der Franziskaner versammelte sich 
in liromberg 15-11. Das Bernhardinerkloster ging durch einen Blitzstrahl 1545 unter. Den Mönchen 
gereichte das Unglück zum Gedeihen; sie fanden soviel Unterstützung, dass sie zwei Kirchen erbauen 
konnten: ein Bethaus für ihr Kloster und die neue Aegidieukirche, deren Aufbau 1557 vollendet ward. 
Sie waren auch regsam, sammelten eine Bücherei, crtheilten an Zöglinge, die sie im Kloster aufnahmen, 
höheren Unterricht (hielten ein Collegium philosophicum und theologicum) und begannen 1602 eine 
Chronik «). 

Indcss gingen in der Lage der Stadt einige Veränderungen vor. Die erste Wandlung bestand im 
Eindringen der Reformation. Uebcr sie fehlen uns Nachrichten. Vielleicht drang sie erst spät ein. Wir 
erfahren nur, dass die Bernhardiner im Jahre 1590 wagten, eben protestantischen Edelmann, Mathaeus 
Grodek von Zawadzki, zu ergreifen, um ihn in's Klostergcfängniss zu schleppen, dass aber einer seiner 
Freunde denselben ihren Schergen entriss, woraus ein Streithandel entstand, der bis vor deu Reichstag 
gebracht wurde. Eine zweite Veränderung war das Aussterben des Geschlechtes der Kosczielecz im 
Jahre 1000, nachdem es kurz zuvor, 1599, die Advocatie über Bromberg an den Smogolecki abgegeben 
hatte. Dabei entspann sich ein Rechtsstreit über die Einnahmen der Vogtei, in welchem die Stadt zu 
schwerem Schaden kam, weil eine königliche Kommission ihr das Dorf Beelitz und 2 Hufen iu Grodztwo 
als zur Vogtei gehörig abnahm. Gemeinlich wurde seitdem ein Viccvogt zum Verwalten bestellt, zuweilen 
diese Befugniss dem Bürgermeister übertragen**. 

Im XVII. Jahrh. sank Bromberg in seiner Bedeutung. Die Peat, welche IÜ02 ausbrach, eröffnete 
die Reihe der niederbeugenden Schläge; 1013 lagerten in Bromberg polnische Kriegerscharen, die auf 
Gewalttätigkeiten angewiesen waren, weil sie keine Löhnung empfingen 49 . Auch 1628 lag in Bromberg 
unbezahltes polnisches Kriegsvolk unter Koniecpolski. Drei Seuchenjahre 1622, 1623, 1630 folgten rasch 
hintereinander, 1656, 1661 waren gleichfalls Pestjahre. Ein schwerer Schlag fiel im Kriege der Polen 
und Schweden auf die Stadt, als letztere 1029 sie mit stürmender Hand einnahmen und ausplünderten. 
Eine kurze Zeit gewannen freilich damals die Evangelischen Luft Während der Anwesenheit der 
Schweden wurde für sie die Drcifaltigkeitskirchc gebaut Bald darauf, als die Schweden fort waren, 
führten die Jesuiten ihre Kirche auf und die Dreilältigkcitskirche wurde den Ketzern entrissen. Sieben 
Jahre hindurch that das Kriegen der bürgerlichen Wohlfahrt Abbruch. Auch der Durclizug kaiserlichen 
Kriegsvolkes nach Freuseen fügte den Einwohnern grossen Schaden zu. Der Handel lag ganz darnieder, 
und infolge des Krieges vermehrten eich die Abgaben; neu eingeführt wurde die Podymnc oder Rauchfaug- 
steuer. Die städtischen Einkünfte wollten nicht zureichen, um dae hinfällige Rathhaus wieder in Stand 
zu setzen, oder die verschlammende Brahe zu reinigen! Das Schloss war zerstört Die städtische Münze 
war eingegangen; an ihrer statt wurde 1632 eine königliche gesetzt Noch hielt indess die in früherer 
Zeit gewonnene Stärke vor, jedoch bei dem nun überwuchernden Polakenthume ward keine weiterwirkende 
Kraft neu erzeugt. Wladislaus IV. gab, in der Absicht aufzuhelfen. 1634 dem Ratbskeller volle und 
ausschliessliche Schankgerechtigkeit für Weine und gebrannte Getränke, jedem, der ausserhalb des Raths- 
kellers dergleichen ausschenkte, Wegnahme seines Vorraths und eine Busse von 1000 Thalern androhend; 
er bestimmte ferner J 637, das« bromberger Bürger Schiffe mit Getreide auf der Brahe bis zu deren Einfluss 
in die Weichsel treiben bissen dürften; blos Adligen war es ausser ihnen vorbehalten; wenn aber Bromberg 
aus Mangel an Schiffen dem Bedürfnisse nicht zu genügen im Stande sei, dann könnten Fremde ihre 
Schiffe verwenden, müssten jedoch, je nach deren Grösse, 30 bis 50 Gulden an die Stadt Bromberg ent- 
richten. Zugleich verlängerte der König 2 von den 4 Märkten Brombergs bis zur Dauer von 2 Wochen, 
und gab dem Stadtgericht Befugniss, Zeugen mit rothein Sigel, d. h. mit zum Erscheinen verbindender 
Macht vorzuladen (Urk. C\\\X*llllf. Auch stellte Johann Kasimir den 6. April 1613 der Stadt eine Er- 



40) Kühnast 8. 104. 60. 54 and S. V. 41) Der«. S. ih — 1>0. 93 — 97. leider nicht mit genügender Bestimmtheit im Ausdruck. 
42) Nähere* in dem (mir nicht vorliegenden) Tagebuch de* Maszkiew lex, Kiemecwici Geichichto Sigismund'* HL, III. 399 ff. 
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klärung aue, dass sie die Steuer für die Winterquartiere (hiherna militaria, Einquartierung) nicht nucli der 
Bodcntiäche, sondern in der Weise der Rauchfangsteuer nur von den Gebäuden zu entrichten schuldig 
sei**. Da» Bernhardinerkloster, in dem der gelehrte Paul vonLenczyca lebte, zog an den Klostergründen 
längs des Flusses einen Damm, um Ucberschwemmungen zu verhindern, grub einen Abzug oder liinnsteiu 
(1631) nach der Brahe hin, pflasterte dio Strasse am Kloster und bepflanzte sie mit Bäumen". Der Starost 
Georg von Tenczyn Ossolinski endlich stellte das Schloss her. Aber der Rückgang ist klar, er hing 
zusammen mit der geminderten Selbstständigkeit Am 27. Januar 1637 gab der Rath, an dessen Spitze 
Albert Lochowski stand, Bürgermeister und zugleich Viceadvokat, den Gcwerkeu der Tischler, Drechsler 
und Glaser eine neue Ordnung. Sie ist in polnischer Sprache vorhanden, wurde ihnen vom Rathe vor- 
gelesen und bekundet das nunmehrige Ueberge wicht des Polcnthums sowie die Ilerubdrückung der Un- 
abhängigkeit des Arbeiters. Es wird in dieser neuen Ordnung den Handwerkern geboten, den pol- 
nischen Sitten zu folgen, nicht den ausländischen, worunter nur deutsche gemeint sein können; es 
wird in ihr ihnen verboten, sich auf das Recht früherer Zeiten zu beziehen und auf ein anderes 
Landrecht als das heimische zu berufen. Wer dawider handele, soll verfallen sein in eine Busse von 
10 p. Mark, die zur Hälfte der Stadt, zur Hälfte dem Gewerk zukommt. Jede Bezugnahme auf die 
älteren - - freieren — Bestimmungen bringt in eine Strafe von 3 Pfund Wachs **. In deutscher Sprache 
wurde noch am Ende des XVII. Jahrh. gepredigt ; im XVIIIten lange wohl nur polnisch. Die Stadt hielt 
an der katholischen Kirche fest; der cingedrungeue Protestantismus war überwunden. Auf ihre Veran- 
lassung hielten die Franziskaner 1655 in ihrer Mitte ein Provinzialkapitel. Damals gab es ausser den 
Mönchen und den Jesuiten, deren Kollegium an» Marktplatz war, auch Nonnen, Klarisserinnen in Brom- 
berg. Die Stadt war dermassen von der katholischen Geistlichkeit beherrscht, dass sie Juden von sich 
ausschloss. Im nahen Fordon schlugen die Juden ihren Sitz auf und kamen von da besuchsweise in die 
Stadt, um ihre Handelsgeschäfte zu treiben. 

Das Wiederaufleben nach den schweren Heimsuchungen war indes« nur eine Xachblüthe und viel- 
fach gedämpft. Das Geschick der Stadt hing mit dem Geschick des polnischen Reiches zusammen. Im 
zweiten Schwedenkriege fiel ein vernichtender Schlag auf sie. Otto Stenbock (nach anderer Angabe 
Wrangel) erschien mit den Schweden am 16. Mai 1656 vor Bromberg und griff es an; am folgenden Tage 
ergab es sich ihm ohne Bedingungen. Der Sieger zerstörte das Schloss, brannte die Stadt nieder und liess 
eine Menge Einwohner Uber die Klinge springen. Unglück folgte nun auf Unglück. Die Pest, die 
schon im Poscnschen wüthetc, ward auch nach Bromberg getragen. Einige Zeit nach der Einäscherung 
nahmen die Polen Bromberg wieder ein, aber im Juni 1657 kamen die Schweden zum zweitcnmalc und 
ihr König Karl Gustav schlug einige Zeit in Bromberg sein Lager auf. Nach seinem Abzüge erschienen 
die Polen wieder. Im November 1657 verhandelten in Bromberg König Kasimir und der brandenburgischc 
Kurfürst ein Uebereinkommen : die Bestätigung ihres Vertrages von Welau. 1661 brachen abermals 
Seuchen aus, ebenso 1693; im April 1698 machte die Brahe eine grosse Ueberschwemmung, welche 
22 Tage anhielt. Die Stadt verödeto durch so viele und so grosse Unfälle und war nun zur Unbcdcutcuhcit 
herabgebracht. Einige Jahre nach der schwedischen Zerstörung befanden sich innerhalb der Mauern nur 
noch 94 Häuser bewohnt, 103 standen leer! Die katholische Geistlichkeit hatte die Stürme noch am 
besten überstanden. Die Bernhardiner blieben thätig; ihre Schule ward bald wieder stark besucht und 
ihr Guardian Vitali« Nagodensis legte eine Sternwarte an. (Er starb 1677.) 1674 wurde in Bromberg 



43) non <lc egri* «ut man»« «« laneo. »tiper quo nnico Untum civita» fundnta est. »ed de lapideis per florenos duos. de domibus 
(von Holl oder Fachwerk) per flurenuui unum, de domuneulis (Lehmhütten) per grosso* XV. ad in»tar podyninego in futurum 
peudanl. 44) K uliniiM, S. III «n» der rtcrnhardiocrcbronik. 4f>) Die wetteren Bestimmungen besagen, <1«aj jedem der Eintritt 
in'« Handwerk freisteht, sobald er «ich einkaufen kann. Gehört»- und Lehrbrief rorlegt und nachweint, hei wem er bisher gearbeitet 
hat. D*» Meisterstück soll nach ptdniseheiu Ma*s gemessen werden: für den Zunflbricf »ollen uU Stempel, und Scbrcibgebühr 
2 (i. Gulden erlegt werden. Stirbt ein Meister, so kann die Wittwe. um »ich redlich zu ernähren, diu Handwerk fortsetzen, den 
Lehrling de* Verstorbenen tnuss ein anderer Meister annehmen- Drechsler und Tischler sind in ihrer Arbeit geschieden, wer dem 
audern in'B Handwerk greift, zahlt 15 p. Mark Strafe. Wer, ohne dass die Zunft e» weis*, im Geheimen ein Gewerbe treibt, bnast 
mit 1 Stein Wachs. Wer auf dein Markte Holz trifft, darf es den andern Meistern nicht wegkaufen, bei Strafe von 2 lfnnd Wachs. 
Wer einen jungen Gesellen aufnimmt, muse bei derselben Strafe die« den Altmeistern anzeigen, und wenn derselbe nach 2 Wochen 
sich bewährt hat und er ihn behalten will, muss er ihn in die Register einschreiben lassen. Auswärtige Gesellen werden, wenn sie 
I Jabr B Wochen zu Bromberg in Arbeit gestanden haben, im Falle ihres Todes wie Zunftbriider begraben Wer ohne Grund 
gegen einen andern klagt, oder wer auf Vorladung der Rathsherrn nicht erscheint, verfallt in 2 Pfund Wach« Strafe. 
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wieder ein Provinzialkapitel der Franziskaner gehalten. 1 682 legten die Bernhardiner den Grundstein 
zur Maria -Magdalencn- Kapelle, die sie erbauten; 1699 befanden sich in ihrem Kloster ausser mehreren 
Predigern und 2 Lehrern der Wissenschaften 8 ordentliche Brüder, 8 Laienbrüder und 1 0 Studirendc. 
Die Hauptschule aber wurde von den Jesuiten in ihrem Kollegium gehalten. Die Stadt erhob jetzt ein 
Brückengeld über die Brahe, da ihr die Instandhaltung der Brücke oblag, erlangte auch darüber 1009 
eine königliche Urkunde, indem sie gleichzeitig vom König Michael die Bestätigung aller ihrer Kochte 
und Freiheiten erhielt ( Irk. CCL). Edclleute jedoch mutete die Stadt frei über ihre Brücke lassen. In 
demselben Jahre wies dieser König am 3. December der Stadt den Alleinhandel mit Salz zu. Der Salz- 
speicher wurde 1 082 wiederhergestellt und gleichzeitig neben ihm eine Ziegelbrennerei errichtet. 

Die Ohnmacht der Stadt und den Verfall des Rechtszustandcs in Polen nahm um diese Zeit der 
Starost wahr, um seine Hand nach ihrem Besitz auszustrecken, anstatt ihr aufzuhelfen. Seine ausgedehnte 
Macht war in Bromberg noch dadurch gesteigert und seinen Uebergriffen that Vorschub, dass er die 
Vogtci zeitweise handhabte und seit 1688 ganz an sich behielt. Er nahm ohne Rechtsgrund Ciazkowke, 
wo die Mühle dem Vogte gehörte, dann Lochowo, endlich den Stadtwald in Anspruch. Der Starost 
Boleslaw Denhoff legte den Bürgern, die im VV'idde ihr Vieh hüteten, eine Steuer auf. Die Katastrirung, 
welche eine königliche Kommission 1661 aufnahm, bezeichnete diese Steuer als feststellend, und zwar als 
Hutgeld im starosteilichen Walde, und rechnete Beelitz, Ciszkowke, Lochowo und Grodztwo zur Vogtci; 
1090 zählte der Starost Sigismund Franz Galccki in einer Urkunde diese Güter und ausserdem noch den 
städtischen Grund Prandki als der Vogtei zuständig auf, 1695 tnasste er sich ausserdem noch Glinke und 
Zielonka an ; die Bürger zwang er, im Walde Holzzcttel zu lösen. Die Starosten und Vögte, Genend von 
Baudissin und Graf Stanislaus Ciolek Poniatowski und ihr Verweser, nahmen in der ersten Hälfte des 
XVIII. Jahrb. unter dem Vorgeben, dass, weil die Starostei eher dagewesen als die Stadt, deshalb der 
Starost dominus directus aller städtischen Grundstücke sei, ohne weiteres städtische Gründe weg und be- 
inächtigten sich des Stadtwaldes, Hessen die Bürger nur gegen bezahlte Scheine Holz holen und legten in 
den Mühlen Schenken an. Die kujawischen Kdelleute fuhren auch, wo sie konnten, gegen die Stadt zu. 
Vergebens schrie die Bürgerschaft nach Recht gegen die Dränger und Räuber: das gab es in Polen da- 
zumal nicht. Ihre Verwahrungen fruchteten nichts. Es half der armen Stadt auch nichts die Erwirkung 
einer Bestätigung ihrer Freiheitsbriefe von König Johann im Jahre 1687 mit dem Zusatz, dass alle wider 
sie gehenden Erlasse ungültig sein sollten 4 *. Nur das eine setzte sie durch im Jahre 1718 vor einem nach 
Bromberg geschickten Untcrsuchungsaus«chus8, dass die Sehankstättcn der Vogtci eingingen. Man musste 
in Polen sich selber helfen. Die Bromberger thaten es endlich, als der Unlersalzvcrwalter Szydlowski im 
Jahre 1725 sich gar in den Besitz der Vorstadt Bocianowo setzte. Da stellte der Bürgermeister Borudzki 
sich an die Spitze von 50 bcwafTncten Bürgern und schlug ihn summt seinen Knechten heraus. Als darauf 
dieser Szydlowski 6 Pferde des Bürgermeisters wegnahm, brachen die Bromberger in seine Behausung 
ein und holten sie heraus, und wie er nun durch das gefügige Grodgericht den Bürgermeister verhaften 
lassen wollte, warfen die Bürger die Boten aus dem Kathhausc. Also war's recht! Gegen die Stndt 
ward zwar sogleich ein Untersuchungsausschuß bestellt, allein die Stadt lügte sich seinem Ausspruche 
keineswegs. Endlich legte der König selbst 1726 diesen Streit bei. Die Stadt hatte sich durch ihre Ent- 
schlossenheit im Besitze Bocianowos behauptet. Im Jahre 1741 kam die Starostei an die billiger den- 
kenden Grafen von Kayserling, und obwolü diese den überkommenen Streit fortführten, ergaben sie sich 
doch darein, dass ein neuer Untersuchungsausschuss den Wald ihnen absprach. Wenn sie indess nach 
dessen Ausspruch nur die lOte Hufe behalten sollten, so war ihnen dies nicht genehm; sie unterliessen 
die Auseinandersetzung und es führte auch zu nichts, dass die Stadt 1 750 eine Abordnung an den König nach 
Warschau richtete". Eine königliche Erneuerung ihrer Schankgerechtigkeit erwirkte die Stadt 1753 unter 
dem Hinweis darauf, dass dem Kathhaus, welches auf deren Ertrag angewiesen war, der Einsturz drohte**. 

Auch das XV III, Jahrb. brachte in Beinern Laufe eine Reihe von Heimsuchungen. 1707, während 
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des Sehwedenkrieges, wirtschafteten in der Stadt zuerst einige tausend Moskowiter, und ..Turtaren." 
Hülfssoldatcn der Polen, dann, nach ihnen, die Schweden, die, ohne Widerstand zu finden, in Bremberg 
eingezogen waren und in ihrer Zerslörungswuth die Salzspeicher anzündeten. Em folgten, wie gemeiulich, 
Seuchen, als im Januar 1710 die Schweden uhrückten. Sehr viele Ein wohner, seilet <tio Bernhardiner, 
verliefen die Stadt. Ilire Chronik «lockte '.i Jahre. Die abgebrannten Salz*|»cichcr konnten erst 1710 
neu gehuiit werden; sie kamen nun in der Nähe der Iliiuptbrüeke zu flehen. 1710 erschienen die Schwe- 
den abermals und räumten die Stadt gründlich aus. Das Bernlcirdinerklostcr verwüsteten sie namentlich 
arg. Nach ihnen kamen die guten Freunde, die Russen, die von den Brembcrgcrn nicht wenig gefürchtet 
wurden. 1720 trieh eine schwere Theurung viele Bewohner fort; auch I7H0 hetraf die Stadt und die 
Gegend Hungcrsnoth, 1737 zerstörte der Blitz du* kujawisehc Thor. Bei solchen Leiden waren die inneren 
Fortschritte ohne Bedeutung. Das* seit 170s ein Uhrmacher in der Stadt arbeitete und 1717 ein Arzt 
in ihr zu finden war, das« König August III. 1745 die Freibriefe Johannes III. und Augusts II. bekräf- 
tigend neue Bestimmungen über Jahrmärkte, Braugerechtigkeit, Salzhandel und Abgaben gewährte und 
endlich Stanislaus Au<mst um 2.">. Mai 1707 gleichfalls die Urkunden bestätigte ül>er Brauen und Brennen. 
Pflastcrgeld und Brahezoll, über den Sulzhandel und die Befreiung vom Wasserzell, spricht dennoch nicht 
für rechtes (iedeihen. Das Schloss lag seit 1056 in Trümmern, die Stadt hatte nur noch streckenweise 
Mauern; wo Strassen gewesen, Stauden einzelne Häuser. Die Gassen waren mit Schmutz bedeckt, der 
in die Häuser floss: in einer Stube mit Schweinen lebten die Menschen. Im XVIII. Jahrb. hatte die Stadt 
eine Zeitlang Besatzung; 1731 bis I7I1(> lagen hier sächsische Dragoner; I71VI verhandelte hier das gross- 
polnischc Gericht Die Stimmung war eine erbitterte. Als 170S Bürgerkrieg in Polen ausbrach, regten 
sich auch die Bromberger, setzten sich wieder in den Besitz von Manchem, was ihnen entwunden worden 
war, unil die Verweser der Vogtei lebten in Itcständiger Furcht, von ihnen erschlugen zu werden. 

So war ßrombergs Stand, als es 1772 an Frcussen kam. Seitdem hat es sich emporgehoben. Die 
Krone nahm die Starostci und Vogtei an sich. Bromhcrg hatte 177*2 nur noch etwa 500 Bewohner, 
sümmtlich Katholiken. Schleunig war Brembergs Aufschwung, 1771 bestand die Stadt aus IMS Häusern 
mit Ziegeldach, 5s Häusern mit Strohdach und war schon von I3S0 Menschen bewohnt. 1781 lebten 
2000, 1702: 3015 Menschen in Bromberg. Friedrich II. nahm sich ihrer Hebung mit Hinsicht und Nach- 
druck an. Bromberg wurde Silz ciues Hofgerichte, der Kuinmerdeputution, der königlichen Kassen für 
den Netzdistrikt und eines Landgestütes. Friedrich liess nach dem Plane des pommerschen Landbau- 
meisters Jawcin in einer Wegstrecke von 7 Stunden von der Brahe zur Netze nach Nakcl einen- 2S Fuss 
breiten Kanal, der die Flussgebiete der Oder und Weichsel verbindet, ziehen. S einfache und 2 dop]>elte 
Schleusen spannen und entlassen das Wasser; s|wtcr kam eine I Ite Schleuse hinzu. 0000 Arbeiter führten 
den Bau innerhalb 10 Monaten aus: leider erlagen viele dabei dem nassen Wetter. Seit der 1775 erfolgten 
Eröffnung dieses Kanals waren dem Gewerbfleisse in Bromberg günstigere Aussichten gegeben. Zucker- 
siederei ward im Schloss 17S7 begonnen; im selben Jahre die evangelische Kirche eingerichtet. Zu Bauten 
gab Friedrich grosse Summen; die posener Strasse ward fast ganz neu gebaut, die Stadt gepflastert. Die 
Kriegsstürme 17!):« und 1791 verwand sie. Am HO. Sept. 1704 flüchtete der preussische Oberst Szekuli 
nach seiner Niederlage vor Labischin nach Bromberg; am 2. Okt. erstürmten es darauf die Polen unter 
Dombrowski und nahmen ihn gefangen Dombrowski forderte von der Stadt 300,000 Gulden, begnügte 
sich aber mit 00,000 und uahtn das Bildnis« Friedrichs des Grossen aus dem ltathhause. Die Handwerker, 
namentlich Schneider und Schuster tuusstcu für die Sieger arljciteu. Am 15. Okt. zogen die Polen schon 
wieder ab. Brombergs Bevölkerung stieg in einem Mcnschcnalter bis zu der Zeit, da Preussen Bromberg 
abtreten musste, auf 4001 Menschen (n. a. auf 0000). — Im November IS00 kam Marschall Lannes mit 
f ranzösischen Soldaten nach Bremberg und zur Bctrühniss der Einwohner begann damit eine neue Zeit. 
Im Winter zu 1S07 war Bremberg der Sammelplatz für die polnische Legion, die Napoleon durch den 
(jencr.il Dombrowski errichten liess. Während des Bestandes des warschauer Herzogt!) uniej war Brom- 
hcrg der Sitz einer Präfektur, eines (ieriehtes und eines Postamtes. Es gehörte zu den schönsten Städten 
des Ilcrzogthums Warschau, hatte damals 7 katholische Kirchen, sowie I lutherische Kirche mit I Schule. 

t.iSiKjilcm. II); Kü)i«r<> über die Kiimaltiii« im Bovirj« tut (Jescuiclitc <icr l'.>bluiM'h«n Revolution im Juhre 1VU. Au» <imin 
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Dif Strassen waren gut gepflastert Der Handel mit Getreide, Wein, Metallen, Holz, Leder, Wolle war 
schwunghaft. Ausser der Zuckcrsiederci gab es auch eine Tahaksspinncrei und 7 Schindclmühlcn; ein 
grosser 8|«?icher war vorhuudeu. Neu entstand eiue zweite Tabaksspinnerei, Cichorien-, Ocl-, Weinessig-, 
Neirhlaii- Fabriken; Gerberei, Tuch- und Leinwandbcrcitung war in starkem Betriebe. Als Broml>erg 
wieder zu Preussen gekommen war, zählte es(lS16): (»123 Einwohner, und zwar ;KI2ü Lutheraner, .VI Rc- 
fornürtc, 2.V22 Katholiken, 223 Israeliten. Die Bernhardiner und Klarissen wnreu noch in Bromhcrg. 
Ein katholisches Gymnasium und eine Kreisschule waren tür die Jugeud thätig. In prctissischer Zeit 
ward nun Bromberg Sitz eiuer Regierung, eines Obcrlandcsgerichts, eine* Stadt- und Landgerichts, eines 
In.piisitoriatcs. eine;" Hauptstcucrumtes, einer Bankkommissinn; ein Spital, ein Armenhaus, ein Strafarhcits- 
haus (Korrektionshaus), eine höhere Bürger- (Real-) schule, eine höhere Mädchenschule wurden angelegt. 
Ein königlichem Eisenmaguzin wurde eingerichtet, ebenso ein Schauspielhaus (welche* lSHf> abbrannte). 
Du« Konventsgebäude der Jesuiten ward IM 7 dem Gymnasium zugewiesen, da» Gebäude der Karmeliter 
dem ISI'J gegründeten Seminar evangelischer Schullehrer eingeräumt, da« Bcruhardincrklostcr diente 
fortan als Wollboden, das Nonnenkloster blieb. Mit dem Sehullehrcrsciiiinar wimlc lSSl dif ständische 
Taubstummenanstalt verbunden. Auch ein Waisenhaus, in welchem zugleich verwahrloste Kinder unter- 
gebracht werden, wurde errichtet; ebenso eine Irrenanstalt Eine Bücherei befindet sieh in Bromberg. 
2 Kuchdrtickereien, Buchhandlungen fanden Beschäftigung. An der Brahe wurden grosse Mühlwerke 
r nach der amerikanischen Einrichtung angelegt, eine Eiaengiesserci , Muschinenbauanstalt, (jypsbrennerei 
eingerichtet, in der Stadt 2 artesische Brunnen gebohrt 

Die neue Bntwickluug seit 1772 war entschieden deutsch, und während der Stürme, welche in 
uii.-cru Tagen die Polen erregten, um ins Polentlmm y.uriickziiführen, stand Bromberg als ein Hort der 
Deutschen fest. Als Mitte Mär/. 1S4S ein paar polnische Edelloute vordem Bürgermeister erschienen, um ihm 
seine Amtsgewalt abzunehmen, und nun ein Polenausschuss der Gewalt sich zu bemächtigen deu Anlauf 
nulim, erhob sieh rasch und gewaltig die Kralt der Deutscheu. Viele, misstrauisch gegen die Beamten, 
auf deren Beistand sie sich nicht verlassen mochten, griffen zu Waffen M . Die Polen drohten: wenn Blom- 
berg ihrer Nutionalrcgierung sich nicht ergebe, werde Graf Bninski mit Tausenden von Sensenmännern 
die Stadt heimsuchen. Auf den 26. März berief dieser Polcnausschuss eine öffentliche Versammlung 
»ämmtlicher Einwohner. Am selben Tage ward ein fliegendes Blatt von der Hund eines Deutschen aus- 
geworfen, welches ihnen in deu Wey trat*'. -Wir sind Deutsche und wollen Deutsche bleiben — hicss 
es in ihm — es ist nothweudig, dass wir als Männer auftreten, des deutschen Namens würdig, uns fest 
aneinander schliessen, Mann an Mann, Ort im Ort. Lassen wir das Banner eines tausendjährigen Ruhme» 
von unsern Thiirmen wehen, ein sichtbares Zeichen unser» ernsten Willens." Dieser Ruf erscholl nun in 
der Volksversammlung tausendstimmig. Die deutschen Abzeichen wurden, angesteckt, die polnische Ko- 
karde herabgerisseu und Beamte luussten sogar zurückhalten von Vergewaltigung an den Polen. Der 
polnische Aussehuss befand vor dem ausbrechenden Sturme sich in der Notwendigkeit schleuniger Sei bst- 
uuHösuug^-. Schnell scharte sich eine Bürgenvehr zusammen, hielt mit klingendem Spiel, von jubelnder 
Bevölkerung umwogt, einen l'mzug durch die Stadt und pflanzte auf die öffentlichen Gebäude und die 
Thünue die deutsche und die preussische Fahne. Das war Brombergs Antwort auf die Forderung der 
Polen! ..Ansehlu'-s an den deutschen Bund!" ward jetzt die Losung. Ohne Verzug, um 27. Mär/ 
ward dem Könige die Bitte ausgesprochen, dass Deutschland „uns in seinen Bruderbund aufnehme:" ihre 
Nichtgewährung bei der grossen Aufregung als Anlass zu ^traurigen Folgen"* bezeichnet". Im ganzen 
Netzdistrikte schickten sieh die Deutschen zum Widerstand gegen die polnische Reorganisation au, und 
Broinberg war das Haupt dieser G egenbeweg ting (vgl. Seite 2 II, 212, 216, 217, 26"). Die Regierung in 
Blomberg blieb fest stehen und ging Hand in Hand mit dem aus dem Volke hervorgegangenen Aussehuss. 
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«Ii i l'ulvn nullt »tcliiiii »u k<jiuii:n; itie Antwort «!«!■ «i<n.t»ch<ii «"oinit'v. Iic/rt'-litut ilie** Avvuive »I« er-ln-lnrt. -Vi; Pi-iik-rlirift 
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Oberst der Bürgerwehr war der Obcrregierungsrath Mcbes. Die Bromberger bildeten nun am 1. April 
ciuert ., BürgeraueschusB zur Wahrung dor l'reussischcn Interessen im Urossherzogthum Posen," dessen 
erste Handlung da» Ausschreiben einer „preusnischen Volksversammlung" auf Sonntag den 9. April 
in Bromberg war, indem er alle Bewohner ohne Unterschied des Glaubens und de« Volkstums einlud, 
zu erscheinen oder sich orbtweiae durch Bevollmächtigte vertreten zu lassen, damit das Land sich ver- 
wahre gegen die Bi theiligung an der Reorganisation. Sie fand auf dem neuen Markte statt, erklärte Bich 
gegen Willigen, drohte, seiue Einmischung nötliigenfalls mit ollen Mitteln zurückzuweisen, und bcschloss, 
dass der Netzbezirk zum deutschen Bunde gehöre. Sie erweiterte zugleich den vorhandenen Ausschuss 
zu einem Centralausschuss für den Netzdistrikt. Dessen Vorsitzende waren die Kegicrungsräthe Iloftmann 
und Crüger. Am 7. April schon hatten die Brombcrger Einige aus ihrer Mitte nach Bosen abgeschickt, 
um mit den dortigen Deutschen in's Benehmen zu treten. Am 15. April wendete sich der Ccntralbürger- 
ausschuss an die Bundesversammlung mit dem Begehren, die ganze Provinz Posen in den Hund aufzu- 
nehmen **. Voll Nachdruck wurde dem Treiben Willisen's entgegengetreten. Als Bromberg die Ab- 

5t) Hohe Bundesversammlung! Die unterzeichneten Mitglieder des von sämmtlichen Kreisen des Nctzdistrikl» 
ernannten permanenten Ausschusses hnllen e> für ihre Pflicht, die Rechte der zahlreichen deutschen Bevölkerung in der Provinz 
Fönen bei einer hohen Bundesversammlung dadurch wahrzunehmen, data »ie eine Anfnahme der ganten Provinz in den deutschen 
Bund beantragen. — Die Abtrennung de« Neudistrikts und der übrigen deutschen Krei»e von der Provinx Posen und die Einver- 
leibung die««» ganzen Gebietes in die Provinzen Wcstprcussen, Mark und Schlesien i»t in Folge de» »ouverainen Willen* der gc- 
■Miminten Bevölkerung de» bezeichneten Landstriche» »1» eine vollendete Thatsache bereit* anzusehen. — Wir, die Bewohner dieser 
Kreiste, geboren also jetxt sehon unzweifelhaft un<l unwiderruflich dem deutschen Bunde an und wehe dem, der in diesem unsern 
guten, durch eittniüthigc, patriotische Krhebung errungenen Rechte um kränken wollte! — Indem wir uns aber gesichert sehen 
vor der entehrenden Schmach, von dem grossen Gesamrotvalerlande losgetrennt in »ein, können uud wollen wir doch nicht unserer 
zahlreichen deutschen Hriidcr vorgcsscn, die in dem weniger vorherrschend deutschen Tbeilu der Ptovinz leben, und mit dem Ge- 
fühle tiefsten Schmerzes und gekränkter Ehre es dulden müssen, das» Deutschland einen Theil der Provinz Posen zu Gunsten 
einer fremden Nationalität aufzugeben und von Hunderttausende!! »einer treueu Söhne »ich abzuwenden, »ie einer andern Nation 
zu opfern gewillt scheint, -- Fragen wir uns, was Deutschland zu einem so unerhörten Beginnen bestimmen kann, ao linden wir 
die einzige Erklärung darin, dam sich Deutschland in der beklagcnswerthcsten l'nkentitniss über die Zustande in der hiesigen 
Provinz bcKndct. — Man meint in Deutschland und wir haben Grund zu furchten, das« aneb in einer hohen Bundesversammlung 
dieser lrrthutn sich geltend machen werde, als ob die Provinz Posen ein vorherrschend polnisches l>and sei, - Ks hat niemals 
einen grossem lrrthutn gegeben. Wir sprechen hier nur von der Provinz Posen, welche noch übrig ist, nach der bereits faktisch 
eingetretenen Abtrennung der oben bezeichneten Thcile, — aber auch diese Provinz ist nicht ein vorherrschend polnisches Land. 
In vielen liegenden derselben ist die deutsche Bevölkerung der polnischen gleich, in fast allen ist sie zahlreich zu nennen. Es 
kommt aber hinzu, da« der polnische Bauernstand es selbst nicht wünscht, unter polnische Herrschaft zurückzukehren, ja das« er 
e» in der grossen Mehrheit entschieden von sich ablehnt, und gut preussisch gesinnt ist. Also nur der geringen Minderheit des 
polnischen Adels wegen, eine» Adels, den jedes Blatt der Geschichte in seiner charakterlosen Bloss« zeigt, wollte Deutschland 
ein Bc-iitzthuui aufgeben, ein Besitztum, da» es seit mehr als einem halben Jahrhundert inne gehabt, dem durch deutsehen Fleiss 
und deutsche Ausdauer, durch gm«*e Opfer einer deutschen Regierung erst die Kennzeichen der Civilisation aufgedrückt sind! — 
l ud warum will Deutschland diesen unerhörten Schritt thun, da es doch Schleswigs .Sache bei gemischter Bevölkerung bereits zu 
der seinigen gemacht hat? Weil e» glaubt, ein früher begangenes l'nrccht gut machen zu müssen . weil c» eine Wiederherstellung 
Polens für eino Forderung der Humunitiil und zugleich für politisch nothwendig hält zum Schutze Deutschlands gegen Hussland. 
— Hohe Bundesversammlung, wir achten die Humiuiilat, selbst in ihrer Verblendung. Aber wir verwerfen mit gerechtem Zorne 
jene mattherzige und charakterlose Humanität, die den eigenen Freund und Bruder verleugnet, um einem Fremden «ich zuzu- 
wenden, wir verlangen, dass ein politisch -mündig gewordene» Vulk die Gestaltung seiner staatlichen Zustande nicht nach warm- 
blütigen Herzen sergicssungen und ucbolhafton Vorspiegelungen einer abstrakten (icrcchligkcitslicbc regele, sondern nach klaren 
Gedanken und mit besonnener Hinsicht Deutschland würde durch das freiwillige Aufgeben Posens — und die Nichtaufnahme 
in den Bund wäre einem Aufgeben gleich zu achten — es wtlrdo nnr den Hohn und schadenfrohen Spott aller politisch reifern 
Volker auf »ich ziehen, es wurde von neuem zeigen, das» es zur wahren politischen Keife noch nicht gelangt ist. - Aber selbst 
wenn wir ilie Gründe jener zweideutigen Humanitiit gelten lassen wollten, auch dann vermögen wir die Notwendigkeit der Ab- 
tretung Posens nicht zu fassen. Wie soll Polen wieder hergestellt werden? In der ganzen Grosse, die es auf der Höhe »einer 
Macht einnahm? Nnn wohlan, dann opfere man auch Ost- und Westprcussen und einen Theil Schlesiens! Wir horten, dass 
soweit die deutsche Humanität und Gerechtigkeit nicht gehen wird. Wozu nun incoiisei|ncnt sein? wozu ein wenig thun, wenn 
mau das Ganze nicht thun will nnd kann? Endlich abor hat Prcusscn einen solchen Akt der Humanität in der Thal 
bereit« geübt; es hat die Schuld bereit« gesühnt, deren Thoilnehmcr es durch die letzte Theilung Polens geworden. Denn trotz 
seiner ruhmvollen Anstrengungen in den Jahren von IM') — 15 hat es nach hergestelltem Frieden nur etwa den vierten Theil 
dessen behalten, was e» vor Iviti von Polen bcsiiss, es hat nur soviel behalten, wie selbst der einfachsten, politischen Hinsicht znm 
Schutze nnd zur bessern Gestaltung seiner östlichen Grenzen als unumgänglich nothwendig erseheinen muss. — Die» Gebiet besitzt 
e« nun in Folge eines rühmte krönten Kampfes, ungeheurer patriotischer Aufopferung — uud es Messe die ganze Geschichte nm- 
stossen, wenn man alle Hechts- und Bcsitzvcrhällnisse, die in einer früheren, gewaltsameren Zeit durch Eroberung begründet sind, 
jetzt plötzlich aufzubeben sich anmussen wollte. Am wenigsten aber verdienen es die Polen, oder vielmehr die polnischen Kdel- 
litute in hiesiger Provinz, das» Deutschland zu ihren Gunsten Opfer bringe. Eine hohe Bundesversammlung knnn sich aus allen 
öffentlichen Blattern, aus unzähligen, auf die vollste Wahrheit begründeten Berichten überzeugen, aut welche Weise dieser Adel 
die Sympathie Deutschlands gegen uus hier vergolten hat und noch vergilt, in welcher Art er die Brüderlichkeit, die er mit heuch- 
lerischer Gleissncrci auf der Zunge, aber nicht im Herzen trügt, gegen uus kund gibt. Der Brüderlichkeit! Nun allerdings, auch 
Kain und Abel waren Brüder! — Wenn wir nun die Gründe der Humanität für das Aufgaben Posens als nichtig bezeichnet haben, 
so müssen wir ebenso gegen die politischen »»runde dieser Massregel bestimmt und entschieden uus aussprechen. Die Provinz 
Posen allein unabhängig erklären, beisst, sie Kussland preisgeben. Die Massregel hat nnr Sinn, wenn zugleich Russland gezwungen 
wird, seine polnischcti Besitzungen freizugeben, da» heisst also, iu Verbindung mit einer Kriegserklärung an Kusslaud. Auge- 
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wendung der Reorganisation vom Netzlande erfuhr, wir man von der Fassung des Erlasses noch keines- 
wegs zufriedengestellt. Der Centralausschuss erklärte am I H. April dem Ministerium, „kategorisch darauf 
bestehen zu müssen, da*s sofort die provisorische Ablösung des Netzdistriktes von dem (irosshcrzogthuni 
und seine Vereinigung mit der Provinz Preussen verfugt werde," verlangte, dass int übrigen posener Lande 
„Mann für Mann" sich über die Reorganisation erkläre, und endlich, das« das Ministerium Willisen nicht 
nur von seinem Posten abberufen, sondern nueh in Anklagestand verseteeti und für das unschuldig ver- 
gossene Hlut unserer Mitbürger, wie für die an ihnen begangenen Räubereien zur allerstrengsten Rechen- 
schaft ziehen, „uns aber von dem Geschehenen in Kenntnis« setzen" solle. Die Anklageakte gegen Willisen, 
ihn als Verräther bezeichnend, wurde ihm selbst am 18. April vom Ausschuss zugefertigt und durch ein 
Ixtsonderes Flugblatt dem Lande kundgethan. Am nämlichen Tage gab die bromberger Regierung den 
Landräthen die Weisung, keinen der Kommissare, welche Willisen ihnen zur Seite gestellt hatte, neben 
sich zu dulden und in der Ausführung dieses Befehls sich aller ihnen zu Gebote stehenden Mittel zu be- 
dienen **. Zur Belebung der Deutschen liess man seit Anfang April die bromberger deutsche Zeitung 
erscheinen. Um in Berlin einzuwirken, wurden dorthin 2 Beauftragte entsendet 44 . In Bromberg suchten 
in dieser Zeit der Verwirrung täglich „grosse Scharen von Flüchtigen" Schutz* 7 , und die Stimmung der 
Einwohnerschaft war auf die Nachrichten von den verübten Unthaten dermassen erbittert, daas mehrere- 
malc gefangen eingebrachte Polen vor dem Ausbruch ihrer Wuth beschützt werden mussten. Heftig 
wetterte man auch gegen die „schändlichen Demokraten,"* die das Land mit seinen deutschen Einwohnern 



nnmmen nun, dajta es gelänge, Rwtsland xo zwingen and Polen wiederherzustellen, so wird Deutschland auch dadurch noch keinen 
politischen Vortlieil erreicht haben. Die I'olcn waren Bleu eine schlechte Vormauer gegen Kutsland, und wer irgend den Cha- 
rakter dieser Nation heuer, als es in Deutschland der Kall ist, kennen gelernt, wird nicht «wcifcln, da» sie es auch künftig «ein 
werden. — Und ziemt es sich wohl Aar Deutschlands Ehre und nationales Selbstgefühl, mit fast ängstlicher Hast nach einer Vor- 
mauer gegen Kussland xu verlangen? Furchtet da« xu neuer einheitlicher Kraft sich erhebende Deutschland in der Thal die 
Küssen so sehr, dass es nur hinter dem Schutxc Polens »ich gesichert glaubt? Wir glauben dies nicht, wir haben eine bessere 
Meinung von dem Muthe unserer deutschen Landalcutc und sind überzeugt, dass jener Grund zur Wiederherstellung Polens nur 
ein gesuchter und erkünstelter ist. Wir aber, dio kompetenten Kichtcr in dieser Stiche, wir wissen es, das» Rassland uns gefähr- 
licher sein wird, als es ist und je war, wenn jenes unzuverlässige, slnvischeZwiscbcnreich die Veranlassung zumKriege zwischen 
Kussland und uns vervielfältigt. — Glaubt man etwa an Pulens Dankbarkeit? Das wäre in dcrThat eine zu naive Unbefangenheit! 
Schon unter einzelnen Menschen ist dio Dankbarkeit eine seltene Tugend — unter Völkern existirt sie nicht Wir haben in 
neuester Zeit erfahren, was von polnischer Dankbarkeit zu halten sei! Sind es doch die jüngst amnestirten, in Berlin mit verblen- 
detem Enthusiasmus empfangenen Polen, welche jetzt hier unsere nationale Ehre mit Küssen treten, ja mit Plünderung und Ver- 
jagung der Deutschen, wo fliese in der Minderzahl, schon begonnen haben. Und einer »o gesinnten Nation wollte Deutschland 
einen Tncil seines ßcsitxthum* — nicht growniiilhig, Mindern leichtsinnig überla»»rii — der einen tiefen Einschnitt in seine 
Grenzen macht nad mit seiner durch Preussen mit dem Aufwände von Millionen gegründeten Kettling xn Posen die inilitairische 
Verbindung zwischen Oat- und Westpreuasen in gefährlichster Weise ersehwertl Nein, die Provinz Poaen i»t wahrlich ein not- 
wendiger Thcil des deutschen (icsamint-Staatcs.— Wenn dereinst auch in Kussland die Stunde schlägt — und sie wird schlagen 
— wenn dann die Polen in Kussland «ich erheben, nun dann mag Deutschland ihnen als fcstei Hort im Kücken stehen, dann mag 
es ihnen seinen moralischen, und, wenn es sein muss, auch materiellen Beistand leisten. Diese Conceasion machen wir den pol- 
nischen Sympathien unserer deutschen Brüder, wenngleich wir selbst, die wir die Polen besser kennen, diese nicht tbcilen und 
schwerlich jemals thellen werden. — Jetzt aber bat Deutschland für sein eigenes Interesse Wichtigeres, Grösseres und Schwereres 
xu vollbringen. Noch liegt es in den heftigsten Zuckungen einer beispiellosen Erregung, noch bedarf es grossartiger Anstrengungen 
und grossen Glückes, um wirklich die langersehnte nationale Einheit und Kraft zu erringen. Dabei lodert die Klamme des Krieges 
bereits an seinen nördlichsten nnd südlichsten Grenzen hoch auf und sehr leicht möglich ist es, dass dieser Brand aueh nach den 

2 estlichen Grenzet! bin weiter sich fortpflanzt. Und in so vcrhängnissvoller Zeit will Deutschland, nicht seinetwegen, sondern zu 
unsten einer fremden Nation einen neuen Krieg mit jener immerhin furchtbaren Macht herbeiziehen, sieh in neue endlose Ver- 
wickelungen stürzen? Das wäre eine Unbesonnenheit, die ihres Gleichen in der Geschichte nicht hat, das wäre ein verwegenes 
Spiel mit der heiligen Sache des Vaterlandes. Hüte »ich Deutschland, das« dies« jetzige Bewegung, statt wi rklich 
xu nationaler Grösse zu fuhren, nicht das letite Auflodern eine» verlöschenden Lichtes werde. — Wir ver- 
trauen aber einer hohen Bundesversammlung, dass sie zu solchem Beginnen ihn- Hand nicht bieten wir), und in diesem Vertrauen 
bitten, ja fordern wir: 

dass sie die Einverleibung Posens in den deutschen Bund dekretire und dudiirch auch dies 

Gebiet unabtrennbar mit demselben vereine. 
Die Herstellung Poluns bleibe den kommenden Kreignissen Überlassen, sorge jetzt der Bund nnr einzig für Deutschland» 
Wohl, für Deutschlands nationale Grösse, darum rufen wir ihm zum Sellins», indem wir an das ernst« und grossartige Rom 
erinnern, die inhaltschwercn Worte zu: Caveant consulcs, nc respublica dctriinenti quid caplat! — ßrointicrg. den IA. April IS4S. 

.Vi) Wortlaut des einstimmigen Beschlusses der Plenarsitzung in: Hcpke, die polnische Erhebung und die deutsche Gegen- 
hewegung in Posen im Krülijnhr |v(N. Berlin und Posen ISIH. S. 72. 73. -V ; ) Der Ccntralbürgerausschnss be-chh«.«» am 17. April, 
den Prediger Wehmer aus Grünfier und den Ocknnomiekommissarius Kirne aus Junglcalau nach Berlin xn schicken mit dem 
Auftrage, bis zur Abberufung daselbst zu veiweilen, womöglich täglich mit den Ministern und ihren Käthen zu verkehren, durch 
Verkehr mit Zeitungsschreibern und Klnbrednern auf dio berliner Volksstimmung einiuwirkcn. selbst oder durch bestellte Schrift- 
steller „die Presse zu beherrschen" und täglich über den Stand der Dinge tu berichten. Ansper Reisegeldern und 3 Tldr Tag- 
geldern wurden ihnen für Auslagen, .ohne ihnen Schranken <ti setzen.* täglich t> Tblr. bewilligt. Von den Kosten, welche die 
Thätigkeit des ('entralhurtrerausschusses nöthig machte, trug die Stadt ßromherg Ih",,. (Protokolle vom I". und \K April.) 
'■>') W. K. Denkschrift über die neueste polnische Schildethebung im Grosslicrzu^thnni Tosen. Bromherg IM*. S "21 
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au Polen autgehen wollten. Nach dein ersten Siege stellte iiinn zeitig in Bremberg dun Ziel liin: das 
ganze Posen bei Deutschland zu erhalten und also auch einer (heilweiscu polnischen Reorganisation ent- 
gegenzuwirken. Ein inzwischen entstandener „deutscher Bürger- Verein" bekämpfte dieselbe ebenso 
der ('cntralaussehus.v' fl . „Soll sie ein Hecht »ein für die Kinwohncr (wendeten sie gegen den in Berlin 
der preussischen Stiiiidcversarondung zur Bernthung vorgelegten Verfassungsentwurf ein), so kann es 
ihnen nicht aufgedrungen werden; Polen und deutsche Bewohner dieser Landestbeile protestiren aber 
gegen die Reorganisation." Als die Polen in Berlin Untersuchungen gegen Deutsche wegen verübter 
Ausschreitungen durchgesetzt zu haben schienen, verlangte der C'entralausschuss vom Minister Auerswald, 
(obgleich in Broinlierg keine solchen sieb zugetragen hätten) iurdie deutsche Bevölkerung eine eben solche 
völlige Amnestie, wie .sie den Polen gewühlt worden. Dieses Schriftstück, am Hl. Juni ausgefertigt, ist 
das letzte, welches mir mit der Unterschrift dieses Ausschusses vorliegt, und zeichnet sich, wie alle Schrift- 
stücke desselben, durch klare, kräftige und würdige Haltung, ja stellenweise durch Erhal>cnheit aus. 
Bereits war am 21. Mai der Anscbluss nn den deutschen Bund durch eiuen grossen Festzug geleiert 
worden. Auch im deutschen Bürgervereine lebte gute Gesinnung, welche am 11. August in Aussprachen 
au das preussisehe Staatsministerium und den Vertreter in der deutschen Nationalversammlung, .lustizrath 
Eckert, gegen die Partei zum Ausdruck kam, die „ Preussens Ruhm und glorreiche Geschichte niis*braucht~ 
zum Ankampf gegen die beginnende Einheit Deutschlands. In Brom!>erg wollte mau Prcussen nicht 
neben, sondern in Deutschland. Brombergs Verhalten ISIS ist der Glanzpunkt in der Geschichte der 
Stadt und de* Landes. 

Die. Einkommensteuer dieses Jahn s ergab, dass in der Stadt und dem Kreise Bremberg die deut- 
schen Bewohner 10700 Thlr., die polnische Bevölkerung 1 .'100 Thlr. aufbrachten, diese jener mithin an 
Geldkraft um das Funfzehnfachc überlegen waren. Den Wohlstand förderte die Anlage von Eisenbahnen, 
die Bremberg nach allen Richtungen mit den Hauptstädten verbinden. 1S0I fand am 10, August die 
erste (Probe-) Fahrt mit dem Dampfwagen nach Thon, statt, in demselben Jahre wurden Arbeiten zu 
einer nach Warschau führenden Bahn betrieben, und schon am I. Dec. IS02 wurde zum erstenmal von 
Blomberg nach Warschau mit dem Dampfwagen gefahren. Die Einführung von öffentlichen „Dienst- 
männern'* geschah zu allererst hier im Jahre 1S.">S durch Eduard Berger (der als Besitzer einer Wciss- 
wanrcnhandlung in Zahlungsunfähigkeit gerieth, und, ein Dreissiger erst, Anfang IS02 im Schuldgefüug- 
nisse starb). Von Bromberg aus verbreitete sich diese neue Anstalt üIkt Norddeutschland. Die Dank- 
barkeit der Einwohner setzte dem Begründer des Kanals, dem grossen Friedrieh, ein Staudbild auf dem 
Marktplatze. Es ward modellirt von dem Lehrer und Schriftsteller Uhlenhuth und am letzten Mai 1S02 
enthüllt. Mit dem gegenwärtigen Ministerium aber gerieth die Stadt in demselben Jahre in Streit. Alb 
nämlich der Rath im April dessen Walderings verbreitete, erblickte die Stadtverordnetenversammlung darin 
einen ungesetzlichen Druck und eine Beschränkung der staatsbürgerlichen Rechte, wesshalbsic am 10. April 
einen Tadel gegen den Rath aussprach. Die Regierung ertheilte desswegen am 20, Juni den Stadtverord- 
neten einen Verweis, weil es sich hierbei um keine Gemcindcaugclcgetihcit handele. Die Stadtverordneten 
beharrten jedoch am 10. Juli einstimmig auf ihrem früheren Beschlüsse. Die Einwohnerzahl betrug IS37: 
7300 Menschen, 1SI2: S102, 1SI.J: Ss?S und stieg seitdem mit solcher Schnelligkeit, dass sie 1S49: 12s.>2, 
IS>2: 1 1 122, IS.')S, das Militär mit einbegriUen: 20210, 1SÜI : 2247 I (davon I O.MI Militärbevölkerung) stand. 

Illldzili, p. ISmlz ni. Als Stadt erwähnt wird Budz'ui I 1Ti>, da König Kasimir auf sie eine Schuld 
von Wlodko von 1 )auahorz auf nahm '. Sic war mithin eine königliche Stadt. Budzin besitzt keine alten l'r- 
kmidcn. da auch diese Stadt von schwerem Braiitlunglück heimgesucht wurde. Nachdem sie abgebrannt, 
stellte König Wladislaw IV. zu Warschau den 20. August 1011 ihre verlorengegangenen Freibriefe her 



.>*>} SernWIireilivn ■Irs.oll.cn »u .lest i.v!iii.-cln-ii Klub in II. iln). liettehVnd dir Ke<.rj:niii»aiimi im GrwshcnuKilinai Ytnvu, »«.«» 
I i. ,M:ii. .Mi) li.ide rn li:n. n ziixiiiniiK-n am I .liini ein .Seinl»elireihtn au den Herrtl Abgeordneten der eonnitnirvnden Nutiuiml- 
l <• i >;tti inilii ti i: in 1t' rSin 

Blldlln I l 'n- im iru> i.\ A\" I >■ <i k <> ii i .U' Hanabmz i asttllaiio et L-iiuilan«» \itklrini milk' tlurciui» in u|<|>ido ihi(ht/n 
et l'i>i/\ttilii r in-, i '' ii ,ti,. S. Itiirtl;. li.in.i.-i .um.. | ir.s xltivemutiutn <li|duinulum m aree. Cracovicnei |>er couimiuwriu» lti.'«2 euii- 
teclum. l' i"- IM.J. .s. ('Ii ); < - um», .latu-ben im |h.>. mr l'alatiuale ein l»«ri uleirhe» Namens grgebeu \mhtu, denn H.W «iu« 
eine «illa Uud/u, au, den. HvmI/. der ti.,rk.iV in den der Dziakmki'.- «kr IKI.euda S. 2S'.I,, die »ie I IM dem l'iaeelau* e«,n 
l'utuijee tei|<(illldcltti i Kl.clulil S. .Hl'.!;. 
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und bestimmte, dnss ihr Bürgerrecht (juscivile) gleichwie in den andern Städten es gelte, bestätigt «ei. un«l 
erklärte sie als nii» dem (Klinischen in «Ins deutsche magdeburgische Herdt versetzt, alle dasselbe störenden 
polnischen Hechte und Bräuche alier für abgeschafft. Demgemäss sollten die Bürger dein Gericht de? 
Kastellans oder anderer Beamten nicht unterworfen sein, sondern lediglich unter ihren städtischen Richtern 
«teilen, diese ober vom König oder «einen Starosten, jedoch ebenfalls nach dein deutschen magdehurgischen 
Hecht gerichtet werden. Die Bürgerschaft sollte alle .Iah rc -I Gewühlte dem Stammten vorsehlagen, aus 
denen dieser den Bürgermeister zu ernennen hatte. Ebenso sollte es mit der Wahl der Richter gehalten 
werden. Die Innungen der Handwerker sollten gleiche Hechte haben wie in Rogasen, dein Starostensitzc. 
König August gab ferner am 22. November 1722 einen Freibrief über die Märkte, das Ilolzrerht, Brauerei 
und Branntweinbrennerei. Der Landbesitz der Stadt betrug 33 Hufen und 10 Morgen. In ihr war ein«' 
katholische Kirche. 178S hatte Budzin S27 Kinwohner und 121 Iliiuser, 1SI6 zählte sie OliN, nämlich 
001 Katholiken, 232 Lutheraner und 42 Juden. Sic bestand aus 130 Kenerstellcn. 1837 hatte sie 
ISO Häuser und 1308 Bewohner, 1813: 1592, 1SSS: 1751, 1801: IS20. 

Buk (<L h. Hothbuchc) gehörte um die Mitte des Xlll. .Jahrhunderts dem Herzog Prcniisl und 
heisst damals (1257) Dorf mit Stadt und Kapelle (cum civitate et ca[)ella). Prcmisl vermachte nicht lange 
vor seinem Tode (welcher am I. Juni de« gedachten Jahres erfolgte) Buk der 1 Vierskirche in Bosen, 
indem er der Ortschaft (civitati) Befreiung von den gewöhnlichen Lasten gewährte'. Diese Schenkung 
bekräftigte nach seinem Ableben sein Bruder Boledlaw (Irk. VI). Buk war nun und blieb bischöflicher 
< >rt. Bischof Albert PaJuki erwirkte für ihn von König Kasimir (Bosen, 1 1. April 1350) eine Erklärung, 
das* der König Buk so lange mit keiner Anforderung belasten wolle, als der Bischof ebenfalls von solchen 
-Abstand nehme*. Von dieses Bischofs Nachfolger Johann V. Doliwa ( 1355— 1371) erhielt Buk inagde- 
burgische« Hecht 3 . Im XV. Jahrb. war Buk einer der bedeutendsten Orte des posencr Lande«. Bischof 
Johann Lubranski ummauerte in den ersten Zeiten de» XVI. Jahrb. die Stadt. Die Leistungen der Bürger 
au den Bischof betrugen .1561 30 Mark. Sie belassen 11 Hufen Lande« und entrichteten von jeder 
I Mark 8 Groschen und 'I Mass Hafer. Es gab 13 Stätten der Wollwehcr, die für jede 3 Stein Talg ent- 
richteten, die Schuhmacher gaben für ihre Bänke 1' 4 Mark und S Groschen. Die Stadt besass eine 
Hossmühle*. Ein Hospital war in Buk gestiftet worden. Die Einwohnerschaft bestand zumeist ans Bolen. 
Juden wurden hier, als. in einer Bischofsatadt, nicht geduldet Im letzten Jahrzehnt des XVI II. Jahrb. 
nahm die preußische Regierung dem Bischöfe die Herrschaft und machte Buk zur königlichen Domäne 
Dadurch wurde Buk unmittelbar. Seitdem hob der Ort sich zusehends. Er hatte 1707: 101 Wohnhäuser 
und SI7 Einwohner, im Jahre 1800 aber schon 220 Wohnhäuser (2 von Ziegeln) und 1301 Bewohner. 
Es hatte damals 22 Mühlen, I Rathhaus und 5 katholische Kirchen. Unter den Gewerbtreibenden befanden 
im Jahre 1800 sich: S Brauer und 25 Branntweinbrenner, Wcinhändlcr und Schanker; in dem geistlichen 
Orte war mithin ein starker Absatz von geistigen Getränken. Ferner gab es daselbst 21 Müller, 1 Fleischer. 
33 Schuster, 18 Leinweber, 1 1 Stellmacher, 7 Schneider, 0 Böttcher, 3 Tischler. 2 Kürschner, je 1 Glaser, 
Schmied, Seiler, Schlosser, Töpfer, 3 Kaufleute und 0 Musikanten. Das Ackerfeld der Einwohner betrug 
750 Morgen, die Kämmerei bezog jährlich 900 Thlr. 12 Märkte fanden im Jahre statt, von denen auf 
vieren auch Viehhandel getrieben wurde. Der Ort hielt 2 Nachtwächter. 1810 hatte Buk I 130 (u.a. 1277) 
Bewohner, 1837: 2187, IS 13: 2110, 1858: 2150, 1801: 2302. Die Städteordnung wurde Buk am 21. Jan. 
1838 verliehen. Im Jahre I81> war Buk der Schauplatz einer wilden Bewegung. Die Bolen waren Herren 
in der Stadt, setzten den Bürgermeister ab und zwangen alle Waffenfähigen zum Eintritt in ihre Scharen. 

Ouk. [) Totamrnlo suo rclujuit dfo et eceletiae — villam boati l'ctri in l'oinuniit link cum civitatr. i*nm moneta, cum 
llicluncii, nun (iiliurni*. nun ■ >iiiiiil>us liominilni» ei utilitatihu* et cum omni jure ut dfimini» in r nstodiiun < jii»<lcni cedoio. rofnn« 
cl Mahlen* ut pr>i «uiinii sua nd cjim scpulcruin nortc «t die ad perpotunm halicalnr liimcii. und Ncclmowii. weni^ten« jednn 
l>.mncrrt»c- ««»co'i Annalcn (wohl am dorn Tcitamem«) S.>u>mcr»l>crir. »rriiHorra rcrum .Silcsiaciirmn. II. "0, 2) IMitio- 
nil.u. — Albvrti d«i tTatia opiscopi ejiisdera ecclctia« Poinnnicnsin — nwliuxti omnil.u» tl »inimli* emfilionihu!. n iuedi. ,r, 
di.trictibu* iiitra*cri|>ti« « villi* cminibu« in cisdem »itnnlis vMclirct /''•;«/;•. H'ilnimi. H*k vnm rill» nilinroini ß'irlirhuwa. 
y.amhrtkd, i'mhitt liunc cum sni» tcrriloriis et «djnccntii* uniretris. spcciulitcr turnen <:t ex\>vr>*r in villi» H iffiimifrr et Slrxzinn 
lucftti» littfletiu» vi liicamli* in ftltur» «h umnil»ii no«'ri* tnliilionil.uv, p\hi ti<>:iilin-, r ontrilicilioinlili- . L'r.iimmniUn». nrernrii«. 
pracancarii«, Inliori'xi«, vertun» quil<u«cuiii|n<- rt rn||«cti« i^nernlitcr uiiinilni« , i|ti«riini|ut: itniitim> di<iinlur. <|intindiii idt-m 
dominiw epi»ropitK n »ut* ccnsibiu vt *otutionilm» uli*tiiicndo dedi^rit lii>ertatrm. »miilcru cnndcni et t:miditt ip»i> ltir^in»nr Lrra- 
lio!«€ t K\> lli.-litry»-xi»y niia»lu I)n1»k<> i jcf. r( » «tkulir yrrez .1. Jiil>c«vnski<*jr<>- l^. r iT. S. II ). Hulin^ki i I.ipm»kt. I. ^T. 

4) luvrnlnriiiiti ^ciivriili? i.ininiiiu rvditimm <•! provriituum «•pin'i.pidu» I'iKtiniiii n>i» in Majuii I'i.loiiiii ninn> •U>tnii>i !->'• * 
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Buk. DobWsrliiit*. Dölzig. 



Der Einzug preußischer Truppen erst stellte die Ordnung her. Obschon nun die Einwohner eine Bürger- 
wache bildeten und preussischc Soldaten in Buk Ingen , überfielen am Frühmorgen des 4. Mai * »Sensen- 
männer Buk, ermordeten und verstümmelten eine Anzahl Soldaten und waren eine Weile Meister der 
Stadt. Da ging es an die Plünderung der Häuser, welche Deutsehen und Juden gehörten, und was nicht 
geraubt wurde, ward zerschlagen. Die Synagoge wurde zerstört*. Von Polen bewohnte Häuser blieben 
verschont. Aber noch am nämlichen Tage wurde Buk von einer Fahne prcussischer Soldaten des näm- 
lichen Regiments unter Breetz' Anführung wieder genommen. Die Uber die Verstümmelung ihrer Kame- 
raden wüthenden Soldaten machten alle bewaffneten Polen nieder, auf die sie stiessen. Auch IS49 schienen 
die Polen in Buk die Herren zu spielen. 
Chudzesen, siehe Kodschesen. 

Dobberschütz, p. Dobrzyca, Dobrzyee, Dobroschyte (145S Dobrzycza), an einem Bache, 
bestand als Stadt im XV. Jahrhunderte, war aber noch sehr klein, da ihm die Veranlagung von 14f>S die 
Stellung eines einzigen Kriegers auferlegte Es war eine adlige StadL Unweit ab von ihr lag das herr- 
schaftliche Schloss. Als es preuBsisch wurde, gehörte es dein General von Gorszynski. Im Jahre 1S0O 
hatte Dobberschütz 11 Jahrmärkte, bestand aus 102 Wohnhäusern, 1 katholischen Kirche und einem 
andern öffentlichen Gebäude und hatte 574 Einwohner», von denen 22 Juden waren. Gcwcrbtreibend 
waren 1 Lederhändler, 6 Schuhmacher, 4 Leistenschneider, 4 Stellmacher, 4 Bäcker, je 2 Gastwirthe, 
Branntweinbrenner, Müller, Fleischer, Hufschmiede, Tischler, Töpfer, Leinweber, Musiker, 1 Böttcher, 
Glaser, Gerber, Schlosser, Schneider, kein Bierbrauer. Die Stadt hielt 1 Nachtwächter. Am Anfang 
unsere Jahrhunderts wurde das herrschaftliche Schloss neu und geschmackvoll gebaut Die Zahl der 
Juden nahm so zu, dass sie später eine Synagoge bildeten. Auch eine evangelische Kirche entstand inr 
letzten Menschenulter. 1816 zählte dieStadt 6S0 Einwohner, 1837: 937 in 120 Häusern, 1843: 1012, 1S5S: 
1052, lb61: 1102. Bei dem 4 8gcr Aufstände setzten die Polen auch in Dobberschütz den Bürgermeister ab. 

Dölzig, p. Dolsk (in Urkunden Dolsko, 1359)', in Waldung an einem See, nach seiner tiefen 
Lage (von dolina, Niederung, Thal; in der Verkleinerungsform doliska) benannt, ist wahrscheinlich das 
Dorf Dolko, dessen bereits in der Bulle des Papstes Innocentius II. 1136, welche den Besitzstand des 
gnesener Erzbisthums aufzählt, Erwähnung geschieht*. Später erscheint es als ein dem posener Bischof 
gehöriges Dorf. Seine Bewohner genossen also die bessere Stellung, in welcher sich geistliche Unter- 
thanen befunden. Bischof Johann V. Doliwa erwirkte im Jahre 1359 vom König Kasimir deutsches, und 
zwar neumärkter Recht und Gestattung eines Wochenmarktes am Mittwoche. Der Vogt sollte nur dem 
Bischöfe, auf dessen schriftliche Vorladung nach deutschen Bestimmungen zu Recht stehen (Irk. CCS)'. 
Die Einführung des deutschen Rechtsverhältnisses erwies sich auch wirklich als fördersam, denn wir 
haben ein gültiges Zeugnis* darüber in der Anführung einer Urkunde Bischofs Johann von 1 363 Es 
blieb bischöfliche Stadt. Sein Gedeihen förderte es, dass öfter die Bischöfe von Posen hier ilircn Auf- 
enthalt nahmen. Den Juden war es als geistlicher Ort verschlossen. Aber schon nach 20 Jahren, 1383, 
wurde seine Blüthc geknickt. Denn Krieg erhob sich über die Krone und die Lande Polens. Bei dem 
Widerstande, welchen der Starost Groaspolcns, l'ercgrinus von Vaghschin, den eroberungssüchtigen schlc- 
sischen Herzogen entgegensetzte, wurde auch Dölzig verwüstet "'; die Stadt brannte ab. Seitdem siechte 
Bie hin. Die Einwohnerzahl blieb geringer, als sie vor dein Brande gewesen. Um ihr von neuem aufzu- 



5) <n Buk lag Hauptmann von Dünigk mit aii'lertliulli Kuuip.igiiiecn des IS. Regiments, der nach l'innc wirb. Als bei dem t'cbcr- 
(nll ein Tmmmlcr GvDcralmar*ch schlug, hieben ihm die Pulen die Hand ab, ein anderer Trommler kletterte auf ein Dach und 
wirbelte von der Hohe die L'annzcichen. Umständlicher Bericht von L. v. J. . die polnische Insurrektion in Posen im Frühjahr 
IMS. C.logau l»J9. S. 115— 121. 6) IWner Zeitung ISJ». s r . |»u rom n. Mai. 

»•kbenrhüli. I) Ruczynski, cod. dipl. niaj. Pol. S. IS. Das der Geistlichkeit zugehörige Dobrxe. welches in einer U rkunde 
von 1292 vorkommt, wagen wir nicht auf diesen Orl in bewehen. 2) Sirisa gibt für l*!»7 mir »n .ISS polnische Kinwobner.' 

Dalllg. I) Dolsko hci*st übrigen» auch ein in der Gegend von Junglcslao Belegene« Dorf, welche« im XIV. Jahrhundert 
(zufolge einer Urkunde von 1315, Cod. dipl. Pol. II, 2U.J) herzoglich war, im XVtcn (nach Urkunden von Iä60. Eltcnda Wih) 
zur Stadl Rndivrjow gehörte, Sein jetziger Name ist Dolsk. 2) Item villa in Zrem quae Ooltto nuncupalur. 3) Vgl. dazu: 
Johannes Cznrnkuwski, archidiaconus gnesnensis (bei Sommcrsberg, Scriptore* reniin tilesiurutn. II. 113), welcher von 
die-ein Bi>chof sagt: <|iii tempore sui regimini« civitatem fundavit in Ifohko. 4) Kundatiouem oppidi sni in Dol*ko, ad ijuod 
utriusque honiine* »exii» coneurrunt et ctiam conflurbant, ungcftihrt in einer Urkunde von 13*3, Uys Hisloryczny niiastn Dolska i 
jego okolic pnlactnny, z wji$uicj»zcmi »zezcgiiiami hiatoryczjieini bvicj dyecezyi a tcraz archidyeeexyi Poznanskiej, wydany prze* 
X. Jana Jubtzynskiego, Posen 1*57. S. (il. 5) Villa» l'ösnanienae's circa lirobyn et Dolsko consistentc* frcqucnlibus »polii* in- 
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helfen und die verbrannten Urkunden zu ersetzen (doch muss sich die Stiftungstirkunde, da wir sie noch 
hüben, in einer Abschrift erhalten haben), veranlasste Bischof Adalbert Jastrzembietz im Jahre 1 403 den 
König einen Bestätigungsbrief über da* deutsche Keclit auszustellen, nach dem es gleiche Berechtigungen 
mit Posten und Kalisch hatte und sein Vogt in peinlichen Sachen richtete. Der Wochenmarkt ward auf 
den Montag bestimmt. Ein schon bestehender Jahrmarkt auch verbürgt (l'rk. C€\T). In der Stadt gab e* 
bischöfliche Badestulten, zu denen eine Hufe Ackerland gehörte, welche von Alters her dem Verweser mit 
der Verpflichtung übertragen war, alljährlich und zu gewissen Zeiten den Geistlichen, den Schülern, 
den Armen und Zuwandernden Bäder zu bereiten, kaltes wie warmes Wasser und Lauge unentgeltlich 
zu verabfolgen. Diese Stiftung bestätigte noch Andreas Opulinski 1 1-1-1. Ferner befand sich ein Hospital 
mit einer von Holz gebauten Kapelle, zum heiligen Geist, in Dölzig, die 1442 Andreas OjMilinski gegründet 
hatte. DieCollatur für dasselbe hatte der Ortsvogt. EineSchustcrzunft bestand vermöge eines von Bischof 
Andreas 1453 verliehenen Briefes. Um 14(J0 Hess Bischof Andreas von Bnin Opalinski die Kirche des 
Erzengels Michael in der Stadt auffuhren. Sie hatte zufolge der Angabe bei der Kirchenvisitation 1628 
7 Altäre, von denen der letzte uuter dem Patronatsrecht der Bürger stand. 1 1*>6 wurde der Stadt das 
Hecht zur Bestätigung des Frohstes bei der heiligen Gcistkirche urkundlich verbürgt. 1 174 vermachte 
ein Bürger, Mikolaj Miklaszck, sein Vermögen der Stadt. Gegen die Türken hatte die Stadt 1 4*>b zehn 
Krieger zu stellen. Im XVL Jahrh. wurde (t5!3) der Stadt ihr deutsches Recht (zu Posen) bestätigt, 
auf die Bitte de« Bischofs Lubranski die Zahl ihrer Jahrmärkte vermehrt, den Zünften der Schneider 
1534 (Irk.CCXXXIII), sowie der Kürschner (Posen, 31. Jan. 1560 von Andreas Czarnkowski), der Fleischer 
(von demselben, "20. Februar 1561) und der Töpfer (von Lukas von Koscielecz, 7 März I596) 9 Satzungen 
ertheilt. Die Tischler, Schmiede, Schlosser und Böttcher bekamen als eine gemeinsame Zunft I. r i71 von 
Adam Konarski eine Urkunde. 1518 den 4. Juli gestattete in Posen Bischof Benedikt Idbiensky der 
Stadt Zinsen von den Buden der Schuhmacher, Bäcker und Töpfer zu erheben, sowie die Einkünfte von 
2 verlassenen Fleischhauerbuden, mit der Veq>fhchtung zu deren Ausbau; ferner erlaubte er ihr eine 
Badeanstalt, die sie gleichfalls, wenn nöthig, aufbauen müsse, gestattete Gesträuch auf der sogenannten 

humane» op]ir«»»it. Dingo««. B. X. Leipziger Ausruhe v '"> I" 1 1- II. S5. Dazu l'rk. CCXV. Ii) Die 1'riundcn der Fleischer and 
Topfei liegen noch in polnischer L"cber»etzung vor. Auf ihr« jüngere Bearbeitung deutet <lk' Dntiiung nicht nach dem Sinnen, 
sondern dor Zahl im Monate, wa» geistliche Herren ehedem nicht thuten. Das Tupfcrgcietz , welches der Bischof auf Bitten Her 
Zuuli feststellt /.ur ewigen Satzung mit dem Wuusc.hc, dosa dir.».' Gesetze nicht von der Zeit verwischt und aufgehoben werden 
innren, beschrankt selbst diu Freiheit de?. Markte». Wer ohne zur Zunft zu geboten selbst mit de» Bürgermeister» Bewilligung 
don Jahrmarkt mit Waarcn diese» Handwerks bezieht, der verliert sie: sie sollen ihm wegeenommen werden für das .Spital, K» 
bestimmt, da*« «er in die Uildc aufgenommen werden will, binnen :i Monaten den Lehrbrief und die Bescheinigung ehelicher 
Gehurt beibringen »oll, 1 Achtel Hier, 2 I'fund Wuchs und 'i Groschen erlesen muss und vnr erfolgter Aufnahme hei Strafe von 
:i Mark da* Handwerk nicht ansähen darf; ein Lehrling entrichtet ilie haltten Meisiergebühren. Auf Vorladung iler Altmeister 
muss jeder hei 3 Gro»ehcn Slnife erscheinen, hlciht er wiederholt bei iler Verhandlung «u«, so büs»l er mit I l'fiiud Wach», l'n- 
gclinisiim gegen ilie Zunft wird mit 2 I'fnnd Warb» ireMraft, aticb ibtrf di r l'ti^'boi Mime vor geleisteter Abhitie »eine Waurc mif 
«lein Markte niebt aufstellen. Ohne Kriaubnis» der Altmeister "Inrf keiner einen Meister vor den Studtriehter fordern bei Strufe von 

1 l'fumlc» Warb». Der in eine. andere Stadt übersiedelnde Meister «toll ilie»» nur mit Bewilligung der Altmeister thuti, »on»t um»» 
er sich bei der liückkchr neu aufnehmen hissen; tritt einer ohne Genehmigung an» ihr, so ist die Suche vor den Kalb zu bringen 
und jener inu*» einer zuerkannten Strafe »ich unterziehen, doch Ixhhlt »ich die ßriiderschnft Erla»s seiner Strafe vor. Wer am 
Sonntage Tupfe brennt, bii»»t mit ', j I'fund Wuch», wer es an apostulUehen Festlagen thut, mit I I'fund, am Tage der heiligen 
Murin aber gar mit 2 rfiind, .durum »ind die Strafen erhobt, du»» durchaus die Feiering« immer gebultcn werden sollen." Kim r 
»oll .lern andern den Thon auf der Griihsiättc nicht wegnehmen, hei Strafe eine» Achtel» Hier an die Zunft. 2 Wochen vor und 
4 Wochen nach dem .lahnnurkt darf keiner mit Topfen auf die Dorfer oder I Meile von Dohtig weit zielten, bei Strafe eine» Achtels 
Bier. An Markttagen »ollen die Altmeister die Arbeiten der Broiler beschauen und die vcrwcrlliche Wnare für das Spital weg- 
nehmen. Kin Bruder »dl auf dem Miurkte nicht einen andern Kruder verletzen, oder Sachen, die mm Handwerk gehören, be- 
schädigen, hei Strafe eines Achtels Bier. Wer den ihm vom Altmeister angewiesenen l'latz einem andern überlas»!, bü»»t mit 

2 1'fuinl Wach». Keiner soll auf dem Markte A nderer Waurc feilbieten, bei Strafe eines Achtel» Hier und eine* Steine» Wach». 
Keiner soll 2 Lehrlinge oder 2 liesellon haben, so lange Andere keinen haben: erst wenn jeder einen hat, kann er zwei, und nenn 
alle nun zwei haben, einen dritten halten, sonst büsst er mit etnom halben Stciu Wachs. Keiner toll einem antlern Meister einen 
Gesellen abreden, bei Strafe eines Achtels Bier. Wei bei Gesundheit blauen Montag macht („montagt") zahlt I 1'fuud Wach» 
nnd bekommt die »ante Woche keine Arbeit. Hut ein l^ehrling oder Gesell während des Winters bei einem Meister gearbeitet, 
»o darf er vor Michaeli nicht von ihm wegziehen, sonst soll er ein ganzes Jahr keine Arbeit rinden: beim Wegzüge, tu eine audere 
Stadt soll die Zunft dorthin Kundschaft geben. Alle 4 Jahre, wenn die Bruder auszuziehen (zu einem l'mgaiige?) verpflichtet sind, 
wird ein Stück Zcng gekauft, dessen Drittel aufgeholten, die beiden andern Drittel den nmiircuden Alunoistern gegeben. Am 
Marienlage und bei den grossen Messen haben die jüngeren Gesellen angezündete Lichter zu tragen, bei dorn Begräbnis* eines 
Bruder» oder einer Schwester müssen alle erscheinen, wer Kntschuldignng hat, »eine Frau »ducken, bei Strafe von 2 l'fuud Warb» 
und, wenn beim Vigilicngrsung keine* zugegen ist, von I Groschen, Kaufen die Meister mit Bewilligung der Brüder Hier 
und halten ein Gelag, *o »oll darüber niemand »p6tt'»che Reden führen: »on»t nius» er ihren Becher füllen: wer beim Hirre 'In» 
Messer zückt, soll vor den Kit Itter gestellt werten. 'harUlan* darf keiner »pielen, bei Strafe von I I'fnnd Wachs. Kein Bruder 
darf sich vermessen, jemanden in »einem Hause zu beherbergen, iler zwei Frauen hat oder dem da» Handwerk untersagt i»t, bei 

37 
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Rzeehta zu huucn, aber nur insoweit sie desselben zur Ausbesserung der Wege bedürfe, und schenkte 
eine am See gelegene Hutung zu Viehweide 7 . Auf Schneidern und Kürschnern lastete keine besondere 
Abgabe. Die bischöfliche Besteuerung betrug 1504 von 17' 4 zur Stadt gehörigen Hufen von jeder jährlich 
1 Mark 8 Grosehen, von jeder Fleischbank, deren es 13 gab, 2 Stein Uuschlitt; die Töpfer lieferten um 
jeden Dicustagsmarkte 3 Töpfe ab. Der Jahrmarkt fiel zu Pfingsten. Jedes Verkaufszelt zahlte 1 droschen, 
jeder Fremde I Groschen Marktgeld und von «einer Kramsüttt 6 Denare. Salzverkiiufer gaben von der 
Tonne 1 Viertel. Vom Biere wurde I Viertel entrichtet Drei weitere Jahrmärkte gewährte König Sigismund 
August den 24. Juli 1560(lr*.C\>lll), fernere Freibriefe über Jahrmärkte, sowie Bestätigung der bestehenden 
ertheüten Stefan Batori 1585, Bischof Johann Tarnowski zu Posen den 3. Juli 1598, weiter 1077 der König 
Johann III. am 17. Marz zu Krakau, und zuletzt noch der Bischof Bartolomaeus Tarlo 171 1. Die Stadt 
kam zu 7 Jahrmärkten. 1578 kam die Stadt durch Schenkung in Besitz von 2 Quart Land (Urkunde des 
Bischofs Lukas vom 15. Nov. 157S). 161'J soll eine Druckerei angelegt worden sein, wenigstens kam in 
Dolsk ein Buch in slawischer Sprache heraus. Zu den vorhandenen fi Zünften trat im Jahre 1670 die der 
Brauer durch eine Verleihung von König Michael, der auch 1672 eine Schützengilde genehmigte, und 
I72G durch eine Urkunde Bischofs Johann XII. Tarlo eine Leinweberzunft- Aber eine Zunft ging ein. 
Anfangs hatten Schneider und Kürschner sich zusammengehalten und gemeinschaftliche Gewerkslade 
geführt. Zuerst gab es mehr Schneider. Doch Juden zogen die Schneiderei unzünftig an sich, die zünftigen 
Schneidermeister verzogen sich, ihre Zunft löste sich auf. 1733 zählte die Stadt 53 Familien, deren Namen 
in dem Revisionsprotokoll von 1739 aufgeführt werden. 176$ Hess Bischof Theodor Czartoryski das alte, 
sehr verfallene bischöfliche Schloss wieder aufrichten und stellte daneben 2 palastartige Gebäude, mit 
„Pavillons" (wohl Balcons), die sich noch jetzt dort befinden; das Hauptgebäude selbst verfiel bald nach 
dem Tode des Bischofs; als 1855 die Kunststrasse ül>er seinen Standort liiuweggeführt wurde, war keine 
Spur mehr von ihm übrig. Die Hauptkirchc brannte im XV III. Jahrhunderte ab. Ein Hospital ward 
begründet. Zu Preussen geschlagen wurde Dölzig königliche, d. h. unmittelbare Stadt. Am Ausgange 
des XVI IL Jahrhunderts bestaud sie aus 146 Wohnhäusern, 3 Kirchen, 2 andern öffentliche Gebäuden, 
5 Mühlen und zählte 784 Bewohner, Polen; 23 Bierbrauereien waren im Betriebe, daneben gab es noch 
I* Branntweinbrenner und Schenker und 2 Oelmüllcr. An Handwerkern lebten hier: IS Schuster, 15 Lein- 
weber, 15 Bäcker, 14 Böttcher, 13 Fleischer, 10 Töpfer, 7 Schneider (Kürschner? denn es werden keine 
aufgezählt) 5 Stellmacher, 2 Tischler, 2 Schmiede, 1 Barbier, 1 Organist. Die Stadt hielt I Nacht- 
wächter. 1816 hatte Dölzig S5I Einwohner, 1837: 1 1 US, 1843: 1305, 1858: 1414, 1861: 1475. 1848 setzten 
die Polen in Dölzig den Bürgermeister ab und selbst noch 1811) gebärdeten sie sich als Herren der Stadt, 
gleich als gäbe es keine preussischc Regierung. 

Dnpin, Duppin, p. Dubino, an der Orla auf einer Höhe. Ein Kastellan von Dupin kommt in 
einer Urkunde von 1278 (CCIII) vor: damals also bestand bereits ein Ort dieses Namens. Die Stadt besitzt 
keine Stiftungsurkundc, doch galt in ihr das deutsche Recht. Sic bestand 1458, gehörte aber damals zu 
den kleinsten Städten. Nachmals hatte sie 6 Kram- und Viehmärkte. Sie gehörte einem Besitzer und war 
im XVHI. Jahrhundert den Grafen Dziulynski, im XIXten den Grafen von Potulicki untergeben. Im 
Jahre 1800 bestand sie aus 76 Wohnhäusern, 1 Mühle, t katholischen Kirche und war von 443 Polen 
bewohnt. Nur 2 Juden lebten daselbst; in unserm Jahrhunderte nahm deren Zahl so zu, dass sie eine 
Synagoge bildeten. Gcwerbtrcibend waren am Ausgange des vorigen Jahrhunderts: S Branntweinbrenner, 
7 Leinweber, 3 Bäcker, 2 Schneider, 2 Schuster, 2 Steinsetzer, 6 andere Handwerker, 1 Müller, 1 Gast- 
wirt!); die Stadt hielt 1 Nachtwächter. 1616 zählte Dupin 483 Einwohner, 1837: 602. Die Zahl der 
Häuser soll 200 betrugen haben'. 1843: 613 Einwohner, 1858: 613, 1861: 638. Während des polnischen 
Aufstandes im März und April IS4S befand sich Dupin in der Gewalt der Polen. Der Bürgermeister 
Tauer wurde aus der Stadt getrieben. Als polnischer Kommissar schaltete Bienert; ihm ging der Propst 
Opalski zur Hand. Beide bildeten den Ortaausschuss. 



Strafe eine» halben Achte!» Hier und 1 Pfiiml Wach«. ") Polnische Ucbersettung <lie»cr Urkunde bei Jabczjruki, S. 11(1. M lSlM) 
«ab es langm keine Schneider mehr und der Zunftbrief der Schneider befand »ich in der noch bestehenden Kür»ehner*iinfi. 

Ilu|iin. 1) Wngner. geschichtliche, staiiMischc und geographische Beschreibung des Orc-snucrxogthuiu» Posen. Lands- 
berg a. d. \V. 1S II. S. 
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Exill, |>. Kcynia, Krccnia (12Ü2 Keyna, 1266 Kczina, 1277 Kcyn, 1420 Krynia, 1 -I Tt8 Kczynyu, 
1 4M» Kezynijn) auf einer Anhöhe gebaut. Die Aegidiuskirche soll daselbst schon am Ende des XI. Jahr- 
hunderts gegründet wor<lcii sein von Wladislaus Hermann. Kin Pfarrherr von Kczina Namens Andreas 
kommt im Jahre 1266 als Ausfertiger einer Urkunde für den Herzog in Kaiisch vor'. Im XIII. Jahr- 
hundert war Exin schon Stadt. Holeslaus, Herzog von Grosspolen, dem sie gehörte, gab sie zu Posen im 
Jahre 1202 (eivitatem nostram) seinen Getreuen Kincr und Johann, damit beide dieselbe auf deutsches 
Kecht anlegten, wie solches die Städte Posen und Gnesen hatten, und befahl, dass kein Starost, Woiwode 
oder Edelmann in diese Stadt eindringe. Er wies der Stadt SO, mit je einem Vierdnng zu versteuernde 
Hufen und die Besitzungen Bobrovniki und Pelgrinovo zu, gestattete ihr auch die Nutzung der Wiesen 
in Poeepnicz. Die beiden Anleger bekamen die «te Hufe und das (»te Gehöft steuerfrei, mussten aber das 
Drittel der Gerichtseinkünfte abführen (l'rk.CCI). König Wladislaus bestätigte (in Ofen 1441) das deutsche 
Hecht daselbst, entfernte das polnische Hecht und alle Gewohnheiten, welche das deutsche Kecht zu ver- 
wirren pflegten. Alle Strafsachen sollten vor dem Vogt der Stadt entschieden werden, dieser selbst aber 
nur von dem königlichen Hichtcr verurtheilt werden können, wenn er durch eine mit königlichem Sigel 
versehene Ladung vorgefordert würde, aber auch dann nur nach deutschem Rechte. In Exin stand eine 
Burg (Irl. IAXHII), die der Mittelpunkt einer Starostei war; in Exin wurden die königlichen Landgerichte 
gehalten. Am Grodgcrichte war auch ein Archiv. Von der Burg bis zur Mühle die Mauer in SUind zu 
halten, war Exin verpflichtet (Urk. LSXXVII). Der districtus Kczinensis wird im XV. Jahrh. erwähnt*; er 
unterstand bis 1765 dem Palatinate Kaiisch. Den Verpfändungen unterlag auch dieser Ort. König 
Wladislaus III. verschrieb ihn 1440 um 500 Mark dem Albert Slupski, 1441 schrieb er für denselben 
400 Mark auf Exin, behielt sich aber da« Recht des Aufenthaltes daseibat vor; Kasimir verschrieb I4. r »5 
dem Mathiaa de Slupy 200 Mark auf Exin»). Vogt vou Exin war nach der Mitte des XV. Jahrh. Simon 
Czayka; dessen unmündiger Sohn Paul verkaufte nach dem Rath seiner Freunde am 2. März 14S0 die 
ganze Vogtei mit aller Herrschaft, allen Gerechtsamen und Besitzungen, Einkünften und Gefällen um 
100 Mark an Michael Drogosch *. Nach der Veranlagung von 1458 hatte es ti Krieger zu stellen. Im 
XVI. Jahrh. bestätigten den Freibrief der Stadt von 1441 die Könige Sigismund II. August und Stefan 
in den Jahren 1563 und 15S5. Den christlichen Bürgern der Stadt war der Hereinzug und die Ver- 
mehrung der Juden ein Aerger. Sie führten darüber bei König Sigismund HI., als derselbe im Jahre 1594 
in Exin war, Beschwerde und er verbot am 12. Septeml>er, das» noch mehr Juden sich in Exin nieder- 
liessen, setzte auch die Jahrmärkte der Stadt fest. Johann Kasimir endlich wiederholte 1649 die Be- 
stätigung des vor 208 Jahren gegebenen Freibriefs. Im zweiten Schwedenkriege litt der Ort; 1656 fand 
bei ihm ein Treffen statt I76S wurde der Kreis von Kaiisch abgelöst und unter Gnesen gestellt 1773 
ward Exin preussisch. Damals war Töpferei im Schwünge und Exin führte einen bedeutenden Topf- 
handel. Aus alter Zeit gab es in Exin ein Karmeliterkloster. Auch ein Hospital war entstanden. Zu einem 
„Gnadenbildc" in Exin wallfahrteten viel Gläubige. Im Jahre 184S war Exin auch der Schauplatz von 
Unordnungen; Soldaten besetzten die Stadt Bewaffnete Polen, welche im Einvcrständniss mit Ein- 
wohnern standen, versuchten am Abend des 7. Mai, während die Offiziere sich in einer Gesellschaft be- 
fanden, die Stadt zu überrum|*ln, wurden aber nach einein Strasscngcf'echt herausgeschlagen 1 . 1M>1 
kam es wieder zu unruhigen Auftritten, das einemal, am 14. April, bei dem Markte zu einer grossen 
Schlägerei zwischen Deutschen und Polen, das andcremal im August; als die Regierung das längst unbe- 
nutzte, halbverfallene Klostergebäude abtragen lassen wollte, widersetzte sich der Propst Placiuski samiut 
der katholischen Ortsbevölkerung den Bauhandwerkern und hinderte anfangs den Abbruch. Im .fahre 



Kill. I) lUirvnski, cod. dipl. Mnj. Pol. S. H'2. 2) Codex, dipl. Pol. 1. 306 n. 341. 3) Sairo jnre »tntiimtim rexiilimn. 
Alto 3 Vcrechreibungen sind vcrwiichnct im Invcntnrium diplomatnm in «reo Crncoviemii per conimii>».iriu* Itis2 ronfecluni. Pari* 
IVi2. S. 21»!»— 3(11. 4) — cum omni jure, dominio et pr.iprictale — enin omnil.tw njrm cultis. ineulti», riutipi» elo. — et uiiiveri.i> 
pi*caturi», »<|iii» et enrum deenmibus, molcndinis «<|nutici» et Tentili»>us ennKtrncti* «rt cnnurrucndii. et ronim emoliinentis necm.n 
cnm i.mnibu» jnrlliii». pertinencii», altinentii*, lobcrcncii*, poisessionibii», pront jiirn, privilcjrit» i\»tu> ndrorari« fundumontaliu 
laciii» ennunt, et gcneiuliter cum oinnihu» prmentihn* etc. in et pro centimi itinrci» inedtnnim liiloriiiii |;r<>»»oruin monvte et 
numeri poloiiicaliiun r»n»acti qnadraipntn orto prn»*os marcam in <|uaniUbei enniptilatid» nuliili Michaeli I>roj{om'b uliin 
Brto*tow»kii de minori Tupadl« vendidit vt enratn mihi« — - roijrnavit Bficupim^ des Capltaneui gencrnlif von Groa«polen Peter 
von ( >ppnhm vrzii. Enin (Kraynra) 2. Matt 14SO (Codex dipl. Pol I. 341). J- v. I.., die polnische Insurrektion in Posen. S. 144. 
Das Blutbad, welche« Im« poIni»chen Berichten der prcu»i»cho Heerführer Hirecbleld mit Schrapnell bei Exin ancerichtet haben 
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Exin. Filehne. 



178b bestand Exin aus 156 Häusern und S95 Einwohnern, 1S16 aus 210 Feuerstellen, 2 katholischen, 
1 evangelischen Kirche, und hatte 1417 Einwohner* ($39 Katholiken, 16$ Lutheraner, 110 Juden, im 
Kloster waren 9 Mönche). 1 SH7 betrug die Einwohnerzahl 2071, 1S43: 2327, 1S5S: 2101, 1SGI : 25GS. 

FUehiie, p. Wielen (um 1100 Velen, Veluu, um 1200 Weint», Wehn, um 1300 Veleu, Vcllcnen, 
in Urk. 1330 Wehm, 1500 Wielen 1 ), auf einer Insel in der Netze, (irenzburg der Pommern, um 1 100 im 
Besitz Gnevouiir's Herrn von Tscharnikau. Der Polenherzog Boleslaw III. Schiefmaul griff" mit Ucber- 
mucht dienen an; Gncvomir wart' sich nach Filehne und Boleslaw belagerte diese Burg. Mit Kriegs- 
maschinen bedrängte er sie so lange, bis die Besatzung nach tapferm Widerstände aus Erschöpfung sieh 
ergab, nachdem ihr Boleslaw Gnade zugesagt hatte. Die Polen erschlugen dennoch alle Pommern, die 
in der Burg waren. Boleslaw befestigte die Burg von neuem und legte Mannschaft hinein 1 . Die Burg 
war der Mittelpunkt eines Kreises (des territorium Wellcnsc). Herzog Wladislaw Odos Sohn betrieb in 
ihr 1226 die Besiedlung mit Deutschen durch Vermittlung der Cisterzienser von Leubus» (vgl. S. ISO). 
Die Cisterzienser beabsichtigten auch hier einen Klostcrbau, indess unterblieb er, weil die Grundbesitzer, 
die Zaremba, widerstanden ; doch legten sie Filehne nach deutschem Recht an 4 . Filehne gehörte hier- 
nach zu den ältesten Städten dieses Landes. Um das feste Schloss hatten sich Ansiedler angebaut; eine 
Ortschaft erwuchs. Um 1205 stand Filehne unter den braudeiiburgischcu Markgrafen, den Johann eern, 
als Theil der Neumark; nach dem Ausgange der Askunier kam es zu Pommern, jedoch setzte sich der 
Markgraf Ludwig wieder in den Besitz und hatte es 1324 inne. Die Pommern machten es ihm streitig, 
auch die Polen suchten es zu erobern: zuletzt gewann Kasimir von Polen diese Gegend dauernd. 1339 
war der Ort im Besitz des tucholer Komthurs Theodorich von Lichtenhain. Dieser gab die Gegend in 
jenem Jahr an das Kloster Byssow, welches ältere Ansprüche an sie nachwies, um 20 Mark zurück*: ob 
die Ortschaft darunter mitbegriften war, wissen wir nicht bestimmt, ebenso wenig, wie sie später vom 
Kloster abkam. Der gnesener Erzbischof Jaroslaus (1341 1 376) lies» in Filehne gemauerte Häuser bauen 0 . 
König Kamisir befestigte es besser und ummauerte es 7 . Zweifelhaft ist ob Kasimir Filehne seinem gleich- 
namigen Netten* 1370 vermachte. In den Kriegen von 1 3S3 wurde seine Umgegend verwüstet 9 . Zwischen 1504 
und 1506 wurde von König Alexander die Burg(eastrum) Wielen, sammt den Städten Wyelen und Wronki, 
sowie den zu beiden gehörigen Ortschaften Drawako, Uosko, Miedzwicdza, Rakowo, Biala, Panczkowo, 
Wrzesczina, Popowo, Clampitz, Sainolansz, Nowawics als Entgelt für 11000 Guldeu dem Lukas Gorka 
Ichnweisc übertragen, der ohnehin auf !>esagte Orte altes Erbanrecht zu haben behauptete*''. Sigismund I. 
verwandelte 1515 auf der allgemeinen Zusammenkunft der polnischen Grossen in Knikau diesen lehn- 
weisen Besitz in Erbeigenthum, wogegen Lucas von Gorka tauschweise seinem Besitzrecht auf Pudewitz 
entsagte 10 und auf S000 Gulden verzichtete, für die ihm Kosten haftete. Doch war Filehne noch später 
(1524) eine königliche Zollstätte. Der Burg geschieht noch 1592 Erwähnung ". Unter dem Schutze der 
Gorka's nahmen hier Evangelische ihren Sitz. Grundherren waren nach Andreas Gorka'» Tode »ein Neft'e 
l'eter Czarnkowski (1592) und im Verfolge der Zeit die Ilerburt, Kostka, Grudzinski und Sapieha. 
Alexander Nicolaus von Szemlicck- Kostka gab 1642 der Bürgerschaft einen Befrciungshriefj entband sie 
von allen Roboten. Nur eine Wiese sollten die Bürger (mit alleiniger Ausnahme der Ratlisherren) der 
Reihe nach abmähen. Ueber das Gericht enthielt die Urkuude nichts. Stefan Grudzinski schlug 1673 
noch mehrere Grundstücke zur Stadt, fürst Sapieha bestätigte 1700 die früheren Urkunden, in denen 



>nll, irehurt wich Voipiit-Rhetx iiliti'tiiniixijier Dtirsti'llniitf der polnischen ln»nrreUinn im .Inlm- IMS S. II in die Reih«.* der Er- 
dichtungen. Ii) Nnrh «lern lsf>2 er»chieneiicn *tiiti»ti*chctt Jnhrbucli aber I"*!» Bewohner. 

Wehn». 1) bin undere» Wielen i»i da» Pfnrrdorf Kehlen, welche* nl» Velcnu in einer t'rkundc n>n 127* vorkommt. Cod. 
dipl. Pol. II. HS. 2> Boliv.liivii« — ra»trum Vclutn oh»idcn« irnichi»»* |>rat|mnit nc diver-i «ciicri» in»trnmenta ut contra coftelhwi — 
propii^niK'uln relevant, sudes praeoreupatu» «l hipides. »iiisum olevnnl, ob»lrncre portii» fcütinnnt. Nach Her Obrrpih«: c*»trllum 
vero Bolejlam» itieliu» nd rcliuendiim iißinnuvii eo<|iie rmmito iict-ennariii »im» ilii militca collociivit, Chrutiicae Polonuruin. II. St) 
( ili-r »o^enamm- Marliulis (■»Uli», Motmiuetita (icnimuuu: lii*lorir.a, XI. 4*i2. Iii). I>.i7.» Bumiful, ji. 'M und Chroniim prineipum 
l'olonine. Su>nze.l, »criptorc» rcruiii »ik»iurnrum . 1. TU). :il l'rkuiide in Mosbach, Wiadornoiici (In Diiejow PoUkich. Breslau 
IvVl. S. V. 4) (Clilebs.) t el-iir Pr*pruii); und Verbreitung de» Do.utürlillinm» im Uro*«licr«ojrlbuiu Po««n. Berlin IVB). S. '.I. 
.1) ('«>d. dipl. Pul. II. t>71. <>72. Ii) .lauko C'zarnkow«ki nrchidiae. ime*n. (Soriiiucr»l>erg, Sik». rcr. wript. II. IIb). T) Der*, 
s. Iis. S) Der». S. UN). v K |. S. Pia. '.»> Der». S. HO; o* lieiiM da Wyellcn. !»'•) Rscxywki. cod. dipl. «inj. Pol. p. 201. 2!>5. vgl. 
KiMton. I'udewiti und Wrunke. 10) Khenda S. 22.1. II) Bei der K.rhlhcüunß unter den tiorkn'» 1 .>.">" bekam Stanislaus: bona 
op|ii<li H irten cum Castro i ui )>i il ein et cum oiimibu* villi» poxsessionati* et dc»erti» ad id oppidum Wielen spectantibus (Kd. 
KaeMnski, Wspoiunienia Wielkopvlski. Posen I^IX I. llrkuudcnheiliifrc 8. XIAi. I.V>2 erbte dosen Neffe oppidum Wielen et 
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«He Leistungen an die Grandherrschart angegeben waren. Im vorletzten Jahrzehnt de« vorigen Jahr- 
hunderts verkauften die Sapieha die Herrschaft an einen Herrn von Blankensee, Tuchweberei, Zwirn- 
dreheu und Spitzcnklöppcln ernährte viele Bewohner. 1 788 hatte Filehnc 1 22t» Kinwohner und I SU Häuser, 
ein herrschaftliches Schloss war daselbst. 1800 zählte es 2603 Kinwohner, worunter etwa 1000 .luden 
waren, ISlti: 2719 Einwohner (1180 Juden, 970 Lutheraner, 569 Katholiken), 1837: 32S>. 1815: 3502, 
185S: 3902, 1861: 3920. Die Städteordnung wurde Filehne am 28. August 18.15 verliehen. Während 
der polnischen Erhebung 1848 verlangte die Stadt ihren Auschluss an die Provinz Westpreusscn sie 
betheiligte sich an der am 9. April in Schueidemühl gehaltenen Versammlung und den von dieser gefassten 
Beschlüssen. 

Fordon, p. auch Fordan (142-1 Fordan, ebenso 1513), nahe dem Einfluss der Brahe in die Weichsel. 
Fast eine Stunde davon lag die wichtige FcBte Wissegrod', welche 1329 von den Deutschrittern zerstört 
wurde. In Wissegrod (s. d.) wurde bei dem Uebcrgang nach und von Pommern ein Zoll erhoben. Von der 
Furt über den Fluss (Forda) wurde der Name für die bei ihr entstandene Ortschaft genommen. I 121 war 
Fordon Stadt, und zwar unmittelbar unter dem Könige. In diesem Jahre gab ihm Wladislaus II. mngde- 
hurger Kccht und Befreiung von der Gewalt der Reichsbeamten. Von den GcrichtsciriiiHliinen sollte der 
Vogt ein Drittheil, und bei leichten Fällen die Stadt zwei Drittheile, bei schweren die Stadt nur ein 
Drittheil, das andere Drittheil der König bezichen. Berufung vom Spruch der Schotten ging an den 
Itatk Ueber Schuldsachen, welche Nichtfordnncr, wären sie auch Edellcute, in Fordon eingegangen 
hatten, sollte nur in Fordon erkannt werden. Rechtssatzungen mochte die Stadt selber Willküren. Mass 
und Gewicht sollte gelten, wie im kulmer Lande, Fahrzeuge durften ungehemmt nach Fordon kommen, 
mussten hier anlegen und der Handel sollto frei sein, gleichwie in Thorn. Auch durften die Fordoner 
frei auf der Weichsel mich Thorn schiffen. Vom Zoll und Mnrktgeld WHr die Stadt losgesprochen. Der 
Vogt bekam 8 Bänke für je 2 Fleischer, Bäcker, Schuster und Tuchmacher, auch Fischerei. Die Bürger 
hatten freien Fischfang in der Weichsel vom Einfluss der Brahe in sie bis zur Grenze von Slrclno und 
konnten eine Strecke der Brahe benutzen, auch Mühlen in ihr anlegen, durften ferner Bauholz in den 
königlichen Waldungen holen, sowie nach Metallen graben. Die Stadt bekam auch 4 Inseln in der 
Weichsel und die Dörfer Wyszegrod, Loskon, Haitz und Sirsk. Endlich Hess der König tai Sirsk eine 
mit einem Bollwerk versehene Brücke schlagen, dereu Instandhaltung in der Folge aber der Stndt oblag. 
Als Gegenleistung hatte die Stadt alljährlich am Martinstage dem Könige 40 preussische Mark zu ent- 
richten. Merkwürdig ist noch in dieser Urkunde (L) das Vorkommen einer Stadtschule. Der Pfarrherr 
und der Rath sollten zusammen den Schulmeister ernennen und der Stadt wurde aufgegeben, ein Schul- 
haus zu bauet». Andere Urkunden besitzt Fordon aus alter Zeit nicht mehr. Im Jahre 1441 verpfändete 
König Wladislaus Fordon zugleich mit mehreren andern Städten an Nikolaus von Stiborzc*. 1457 kam 
Fordon an einen Kosczclecz*, dessen Geschlecht sie noch 1515 beherrschte*. (Siehe das Nähere bei 
Bromberg, Gnifkowo, Schulitz, Tschemeschno). Später wurde sie indes* wieder unmittelbar, blieb jedoch 
unbedeutend. Eine königliche Zollstätte war im XVIL Jahrhunderte hier (I rk. CIL). Die Hälfte der 
Bevölkerung machten jüdische Geschäftsleute aus, die, weil ihnen Bromberg verschlossen war, sich 
hierhin in dessen Nähe zogen. Im zweiten Schwedenkriege, im September 1656, sticssen die Schweden 
unter General Horn mit dem kidmischen Aufgebot zusammen, sie siegten; Fordon wurde von ihnen 
darauf ausgeplündert. Im Jahre 1683 erhielt die Stadt einen neuen Freibrief. Die den Handel be- 
schwerende Begünstigung, dass alle auf der Weichsel fahrende Schiffe mit KaufmantisgUtern hier anlegen 
mussten, brachte der Stadt keinen grossen Gewinn, doch wurde einiger Gctreidehandel getrieben. Indessen 
soll sie ehedem lebhafter gewesen sein als in der Gegenwart. Vier Jahrmärkte, zu denen die Stadt befugt 
war, gereichten ihr auch zu so geringem Nutzen, dass sie das Kccht zu diesen um die jährliche Lieferung 
I Tonne Bier dem Orte Nieschawa abtrat. Preussisch wurde Fordon zum crstcnmale 1772 und bekam 



Castrum (Ebenda S. XLVI). 12) L. v. J., .lic polnische, Imnrrcklinn in Posen im Kriilijnhr IM'.». S. 41, woselbst auch »np«i»l>cn 
wird: Die HemfMIi Filehnc hutn; «irZe-it He* wiir»chaucr Hcrr.oKthums .KToBü«nthcil« zn Preußen" peliürt und *ci erst IM". '1er 
leichtern Verwaltung weffeu. zu Puten |?«schlapcn worden. 

r'nrdita. I ) Siehe S 4s n. 1*2. Dnhcr sairt Sicismnn'l in einer l.'rkundc: in «jipido nostru FurHan. nmic|H itn- // ifxri/rnrt 
ii.iminnto. 2) Cod dipl. Pol. II. 4!<2 ff. S"0 r). 3) Khcnda II. »CI f. 4j Kl>c<nlu II. Wi. 4M4. 
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Kordon. Kronstadt. 



ein Grenzzollamt, welche» alle Zoll- und Acciseämter im Netzdistrikt, in l'ommcrcllcn und im kulmer 
Gebiete unter sieh hatte und von der auf die Weiehselfahrt gelegten Steuer jährlich gegen 250000 Thlr. 
in Fordon erhob. Die Kähne mussten hier, wo eine bequeme Anfahrt war, anlegen. Im Juni und Juli 

lagen oftmals 70 st) Fahrzeug mit Getreide, die aus dem innen» Polen gek ien waren, hei Kordon. 

„Wenn das (ietreide aus den Kähnen an"» Land gebracht wird, stellen rieh die Leute in zwei Reihen, 
legen breite Laken vom Lande auf den l\;ilin und werten mit Bflliinfnln immer weiter, wodurch ea 
gereinigt oder rectificirt wird, alsdann wird es erst zugemessen, und liegen in dieser .Jahreszeit ganze 
Berge von (ietreide au dem Ufer der Weichsel. Zu dieser Zeit gleicht Fordon einer Handelsstadt an der 
See." berichtet llolsrhe*. Das (ietreide, welches die l'olcn in Kordon nicht au die königlichen .Sjtoichcr 
(aus denen es nach Bromberg, Berlin und Stettin verfahren wurde) absetzen konnten, mussten sie weiter 
nach Dnnzig und Klbing schaffen. Ks fehlte noch in Kordon an vermögenden Handelshäusern. Obschou 
der Platz sieh hob und schon 17SS: 130 Häuser und 815 Bewohner (von denen |s:t Juden waren) zählte, 
so lebten die Einwohner doch, wenige Familien ausgenommen, in Dürftigkeit. 1794 wurde das Zollamt 
wegvcrlegt. ISIO bestand Kordon aus Iiis Feuerstellen, t evangelischen und I katholischen Kirche, und 
hatte 17*»7 Einwohner, von denen 10(17 Israeliten, .'177 Katholiken, 2SS Lutheraner waren. Kin Hülfs- 
seminar lür liildung von Schulmeistern bestand eine Reihe von .Jahren. Im Jahre ls2K brannte der 
grö—te Theil von Fordon ab. Da die (iebäude nur niedrig, die falirende Habe gar nicht versichert war 
und fremde Unterstützung kärglich ausfiel, so wurde der Ort äusserst schlecht wieder aufgebaut Auch 
wüthete mehrmals die Cholera in Kordon. I S37 zählte man 210'.» Einwohner. Die Wohlhabenheit war 
über eher im Sinken, bemittelte Kaufleute verzogen sich, an Neubauten wurde nicht gedacht, selbst vor- 
handene Häuser verfielen. Die früher um Spottpreise veräusserten Zolldirektioitsgebäude erwarb der Staat 
ISÜI mit der Absicht wieder, sie zu einer Strafanstalt zu verwenden. Eine Kunststrassc verband bequemer 
mit Bromberg und Kuhn. Der Verkehr über die Weichsel ging durch Prähme: die Errichtung einer 
fliegenden Kährc seitens des Staate- soll bevorstehen. IM.') war die Einwohnerzahl auf 2000 gesunken 
(worunter 1 447 . luden), 1 Stil (mit Inbegriff von 1 77 Sträflingen) auf 1707, von diesen sind 7.V2 Juden, 
"»•»•» Kvangelischc, 4 1 1 Katholiken; der ( >rt besteht aus 226 Grundstücken, von denen an 30 wüst liegen. 

KrniiMtndt, p. Wschowa (l.'rk.: 1200 Frovcnstat, 1310 Froenstat und Vrowinsiat, 1322 Krauuen- 
stad, 1327 Vrowenstat, I33«J Krowynstat, 131(1 Schova', I l. r >S Wshowa-, C'ellarius lti.V.t: l'schovia, 
Uschohovia), ulte AnInge, deren Namen deutlich spricht, das» es die Stätte war, wo in unruhigen Zeiten 
die Weiber Schutz suchten und fanden. Die polnische Bezeichnung, welche später als die deutsche um- 
kommt, bedeutete <hr deutschen" ziemlich entsprechend einen Aufbewahrungsort und mag zuerst von 
dein Schlosse gegolten haben, welches auf einem geschütteten Hügel, von Sümpfen gedeckt, lag. als einer 
Zufluchtsstätte für die l'mwohncr bei kriegerischen Zeitläuften. Die saudige Strecke, auf der sich um 
17011 (ob jetzt noch?) eine Ziegelschcune befand, diente in der heidnischen Zeit zur Begrähniasstitte. Die 
Besiedlung ist folglich alt. Die städtische Auferbauung wird in das Jahr 1 IM (ob mit Grund?) gesetzt'. 
Deutsche Stadt war Kniustadt schon im XII. Jahrhunderte, denn zufolge einer Urkunde von 1204, welche 
der Bürger Holzungs- und Hutungsgereehtigkcitcn bedeutend erweiterte und die Zahl der bestehenden 
Tuchwebereien, Fleischbänke, Bäckerladen, Badestuben u. a. vermehrt-'', hatte sie am Anfuug des 
XIII. Jahrhunderts bereits beträchtlichen Umfang gewonnen; auch wird ihrer als Stadt in der gleich- 
zucrwähiienden Urkunde von 1273 gedacht. Sie war die Hauptstadt des zwischen Polen und Schlesien 
schwankenden fraustädter Laudes. Im XIII. Jahrhunderte hatten dessen Besitz die gloganer Herzoge. 
Im Jahre I27JI gab Herzog Rremislaus dem Walther, einem Einwohner von Pritschen (Priczyn), seinem 
Dorfe, welches zu Frnustadt kam und hart an die Stadt sich anschliesst, dieses Dorf mit ."»0 Hufen nach 

5) Der Netzdistrikt. Von A. C. Ilolacha, k. pr. ltofgcrichtsrnih tu Bromberg. Königsberg 1793. 8. 112. 113. 

l'wn»Utl. I) Cod. dipl. Pol III 227. 2) Kaczvnski, cod. dipl. maj. Pol. S. 1hl .1) Die alte Schreibart nnii Deutung 
Fröttstädt nla .heilige Stadt* beruht auf einem Irrthum, den die kirchliche Stimmung des XVI. Jahrhunderts gern erfasste. Fron- 
F-taill konnte der Ort nur in zusammengezogener Form lauten. Kine fehlerhafte Namensform, die hei Cromer. Slrarorolski u. a. 
vorkommt ist Frryttailt. 4) .Samuel Friedrich Lnutcrlinch, Krausladtisches Zion, d. i. historische Krzählung desjenigen, was 
was sich von anno K>(M) bis I7MU im Kircbwescn in Kraustadt in der Krön Holen zugetragen. Leipzig 1711. 8.62. 0) Die Nacb- 
ric-lit über ilie.e l'rkiunle rcrdniike ich der (inte ile* Herrn Appcllationsratbea Kutaner in l'oscn, welcher sie vor mehr als 
30 Jahren auf Ansuchen des frau«tadter Magistrates übersetzte V enu Iturgi mit > -r, r llrn M •-■ l>k> , dein die I.e*er die«-» lluebes 
verschiedene Nachrichten verdanken, erfahre ich, das» weder diese Urkunde, noch die L'eheis-uung in FnusUdt aufzufinden ist. 




FraiiNUrlt im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert. 
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magdcburgcr Recht liei I2jähriger Steuerbefreiung und nachheriger Abgabe von 1 j Mark und 9 glogauer 
Scheffeln verschiedenen Getreides für jede Hufe auszuthun und übertrug ihm (Ina Gerieht in allen Fällen, 
mit Ausnahme de« Mordes, überüess ihm auch 2 Hufen abgabenfrei, das Drittel der Einnahme, und die 
Anlage einer Schenke und Mühle, sowie Jagd, Fischfang und Bienenzucht (l'rk. IX). Die Stadt übernahm 
von Pritschen 15 Hufen (l'rk.CCYI). Der Aussteller dcrUrkunde von 1273 nennt sich schlechtweg Herzog 
von Polen; er durfte aber nicht (wie Seite 12 angenommen wurde) der Polenherzog zu Gne»en gewesen 
sein, weil Fraustadt bei Glogau war, sondern vielmehr Premislaus (Przcinho, Prieheco), Sohn Konrads II. 
von Glogau, nachmaliger Herrscher über Sprottau und Sagau. Dieser regierte in seines Vaters Alter mit*, 
und war ein Beförderer deutscher Anlagen. Schrieben sich doch die schlesischen Herzoge gleichfalls 
Herzoge von Polen und liegt doch auch die Möglichkeit nicht fern. da** 1417 bei der Abschrift der Ur- 
kunde behufs ihrer Bestätigung durch Kasimir der Abschreiber die ihm unverständlichen weitern Be- 
zeichnung des Premislaus mit einem schlesischen Lande hinweggelassen haben könne. Als Konrad von 
(ilogau kurz vor seinen» Tode seine Besitzungen unter eeinc Söhne thcilte, kam al»er Fmustadt nicht an 
Premislaus, sondern an Heinrich III., und wir besitzen auch von diesem eine Ermässigung der Abgaben 
Kronstadts für ihre 1 5 pritschener Hufen in Anbetracht ihrer Unfruchtbarkeit um ein Drittheil aus dem 
Jahre 1290 (Irk. CCTI). Oberpritschen liegt westlich, Niederpritschen östlich an der Stadt an und ihre 
Ackerfläche betrug zuletzt K37G magdeburger Morgen. Im Jahre 1310 trat Fraustadt dem Bunde der 
Städte Glogau, Sagan, Freistadt, Steinau, Sprottau und Lubin nach dem Beschlüsse seiner Bürgerschaft 
bei, um Räuber, Brandstifter, (vorsätzliche) Mörder, Mädchcnentführer, welche in einer verbündeten Stadt 
geächtet wurden, zur Haft zu bringen, und überhaupt um den Gewalttaten gemeinsam zu steuern 
(Irk. XV). Die anwachsende Stadt zahlte in demselben Jahre dem Herzoge Heinrich IV. Hfl Mark (Jehl, 
wofür sie den nahen Wald erwarb und ungehindert 1 2 weitere Verkaufsstätten der Fleischer, Bäcker und 
Schuster sowie eine Badestube einrichten durfte (Irk. XVI), kaufte auch 12 Jahre später um 50 Mark den 
Erben des Niklas die Vogtei und das Gericht Uber Fraustadt, sainmt den zur Vogtei gehörigen Liegen- 
schaften und Gebühren ah (Irk. XVII). Damals hatte Fraustadt bereits einen andern Herrn, denn die 
zuletzt angeführte Urkunde beweist, dass schon 1322 Wladislaus Lnkietck diesen Landstrich den schle- 
sischen Herzögen entrissen hatte, wenigstens vorübergehend. In den nächstfolgenden .Fahren bezeugt eine 
Reihe von Urkunden, dass der Pole hatte weichen müssen: 1 325 erkannte der Stadt der schlesischc Herzog 
Primislaus den Besitz einer Wiese von 10 Hufen Umfang, einer Windmühle und einer Pferdemühlc zu 
(Irk. CCI.X). 1326 bestätigte Heinrich von Glogau (die Brüder regierten gemeinschaftlich) das Vermächt- 
nis einiger Grundstücke bei Fraustadt an das Alt- Kloster der Cisterzienser bei Pritncnt: 1327 bekräftigte 
Primislaus die von einem seiner Brüder ausgegangene Verleihung von 5 Hufeu in Pritschen an Hermann 
von Tribicns (Irk. XIX). 1332 bestimmte Herzog Johann von Steinau, Heinrichs Sohn, doss über die 
Klagen der Fraustädtcr die gerichtlichen Erkenntnisse in Fraustadt selbst gefällt werden sollten (I rk. XXI). 
Auch die Befugniss, kleines Geld zu münzen, gewann Fraustadt von diesen Herzogen. Die Stadt schlug 
Kleingeld 7 . Johann indes«, verschwenderisch und geldbedürftig, verpfändete erst Fraustadt an seinen 
Bruder Konrnd I. von Oels und verkaufte es alsdann 133ti oder 1337 an den Böhmenkönig, der die Aus- 
zahlung an Konrnd übernahm und dem Johann Fraustadt als lebenslängliches Lehn übertrug, wobei 
Johann versprach, die Fraustädter in ihren alten Rechten zu belassen*. Gleichwohl haben wir noch vom 
Jahre 1339 eine Fraustadt betreffende Urkunde Konrads. Die Stadt kaufte nämlich das nahe Gut 
Steinutze» dem Lucea von Kacwitsch ab und Konrad hiess diesen Handel gut (Irk. XXII). Dauernd 
wurde aber Fraustadt dennoch im August 1313 zu Polen gezogen durch die Siege Kasimirs. Kr nahm 
es in jenem Jahre ein 19 und risa es kraft des Friedens von 1310 für alle Folge von Schlesien ab. 

fi) 8chle«i*cbc General Croiiic« durch JuMdiiimini Curctim, verdcnlsclit dmch Heinrich Rütteln, nuammenpeioi^n durch 
Lanrontiu» Müller I5S5, II. 73. vgl. Wurb* G«*chirhle .1«* Hcnoulhuiii« Suput. Züllichau (ITH.'.), S. 2t. Wenn derselbe Wort» 
in feinem Neuen Archive (Glogau ISO I) S. Ii >ugt: er habe von den l'rkniulcn der Sohne Konrnd* noch keine vor dem .lahre 
1261 aufgefunden, ao wäre in unserat Buche eine Koklie mitgeilieilt 7) Frausudler Geld von 1343? 1404, 1525, 1550, Hill), Hilft 
int abgebildet auf Tafel XXIV. Nr. 332- — 335 in: Motivljr devrnv jioliilti jakutvz ■ miaut [inei .1. ZagorskicRO , wvdane orzex E. b. 
RiuUwicckiego. Warschau IM5. S) Urk. Somniemlierjr, Silcxincarum rerutn »cri|iti«res, I. bH. s "5. vjrl. Walthcr. Silunia <li|>lo- 
inatica. Dretlau 1742. II. 325. Luiii^-'n Reichs -Archiv, ]>. *[>. cont. I. I. Fort«. IM). tl) Stcvwcce iu der Urk. XXXXII pcbci*«cn, 
in den Itegcitcn der Kommission, «eiche H>N2 das krakanvr Reicb*nrchlv venoichnetc: bona Stevnoreceneia (Invcninriimi 1SB2. 
S. ."13. 10) Ncigebanr in Ledebur'* Allgemeinem Archiv für die Ge»chicht*kunde ilw Prruniscbeo Staates IS.'i4. XV. S3. 
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Nicht in Einklang mit diesen Angaben ist, dass nach einer in der Registratur der Stadt Kraiwtadt ver- 
zeichneten Urkunde Kasimir schon im Jahre I 34 1 der Stadt zum Lohn für ihre bewährte Treue das Dorf' 
Brederni sammt dessen Kirche schenkt und den Einwohnern erlaubt, aus den umgehenden Waldungen 
sich Holz zu holen. Den Fraustädtcrn hehagte diese Wandlung wenig, obsohon Kasimir sie 134'» auch 
noch von allen Zöllen lossprach, ihnen die Kirche Pritechens, sowie den Besitz des Dorfes verlieh" und 
ihnen 1349 einen Bcstätigungshrief aller ihrer Hechte und Freiheiten ausstellte (l'rk.XW). Seitdem wird 
für die Stadt auch der Name Wschnwa angewendet Die Fraustädter wollten über wieder an Glogau 
kommen. Vergebens war jedoch der Versuch der Fraustädter 1 3N3 sich loszureissen, vergebens der Versuch 
der glogauer Herzoge bei Gelegenheit der Thronstreitc in Pulen Fraustadt zuriickziierlungcn. Heinrich 
liam|)old VII. Herzog von (ilogau griff, unterstützt von dem ölser Herzoge Konrad H., Fraustadt an, 
wurde jedoch zum Abzüge genöhigt 13 . Die Fraustädtcr mussten bei Polen bleiben. Die fruustadter 
Münze musstc das poluischc Wappen tragen: davon wurde das Doppelkreuz Stadtwappen. Wladislaus 11. 
crtheilte, des Vorgegangenen ungeachtet, 13S8 und 1404 die Bestätigung ihrer Gerechtsame (Irk. XXXY und 
XXXXII) und schenkte 131)5 in Fraustadt ein Grundstück, welches vormals zur Vogtei gehört hatte, seinem 
Getreuen, dem Kastellan zu Nakel, Vinceuz von Pranved (Granow?) zum Lohn für seine Dienste {Irk. 
XXXIX). Zu Ober- Pritschen, welches die Stadt besass, erwarb sie noch Nieder-Pritschen mit seiner 
Stampfmühle durch Kauf. Auch diesen Erwerb bestätigte Wladislaus 1404, indem er zngleich die An- 
lage von Bänken für Tuchmacher und Händler gestattete. Doch blieb noch ein besonderer Schultze in 
Pritschen, denn einem solchen wurden die alten Berechtigungen von den Königen Wladislaus III. und 
Kasimir in den Jahren 1444 und 1447 bestätigt (Irk. LXI, IAH). Die schon erwähnte Urkunde von 
1404 (CXXXXIl) 14 lehrt manches Vorhandene kennen. Rechtsbelehrung suchten die Fraustädter immer 
noch in Magdeburg: dies* erlaubte ihnen der König, doch verbot er ihnen, anderswohin sich zu wenden. 
Von ihrem Gcldc gingen 12 Denare auf 1 G roschen. Der Jahrmarkt ward am Sonntag vor Michaeli 
gehalten — und wir wissen, dass sogar dnnziger Handelsherren auf ihm öfter erschienen — von Zöllen 
in Polen sollten die Fraustädter für ihre Personen und Waaren befreit bleiben, doch sollte die Stadt von 
ihren Pferdeuiühlen (deren sie längst zwei, zusammt einer Windmühle erworben hatte) eine Abgabe von 
wöchentlich 0 Mass Malz an den König entrichten. Die Bliithc der Stadt wird auch daran wahrnehmbar, 
dass der König ihr erlaubt, einen Lehrer (magistrum sive rectorem scholae) zu berufen. Am Anfange des 
XV. Jahrhunderts hatte also Fraustadt schon eine Stadtschule. Derselbe König änderte im Jahre 1409 
einige Bestimmungen des magdeburger Hechtes über das Erbe der Wittwcn dahin ab, das» ihnen ein 
Drittheil vom Nachlas» ihrer ohne letztwilligc Verfügung gestorbenen Männer zufalle, und ordnete an, 
welche Geldstrafen für körperliche Verletzungen zu erlegen seien. Da licsscre Befestigung der Stadt 
nöthig erschien, wies er dazu diese Strafgelder au und schenkte obenein S Hufen Landes in Pritschen. 
Die Bürger zogen einen Stadtgraben zur Vertheidigung. Später wird ein Castrum in KruuMndt erwähnt, 
sicher diu* Schloss. Ferner enthob der König alle Einwohner des fraustädter Landes, die Gutsherren, 
der Lehnspflichten uud bestimmte das Landgericht in Kosten als ihren Hof (I rk. IL). Dass vor diesem 
auch die fraustädter Bürger Berufung einlegen durften, möchte kaum anzunehmen sein; 1425 huldigte 
die Stadt dem Wladislaus (Irk. CCXlX) und erhielt einige Tage darauf am II. Juli eine Ordnung der 
Bürgermeisterwald dahin, dass die Bürgerschaft 12 aus ihrer Mitte zum Regiment auf ein Jahrzehnt vor- 
schlage, aus denen der Starost oder Schlosshauptmann den Bürgermeister und 7 Rathsherren ernenne. 
Im Jahre 142« hob der König den Marktzoll auf und stellte die Stadt in allen Vorrechten den andern 
Städten Grosspolens gleich; es sollte gegen sie kein polnisches Recht gelten (I rk. LVII). Neben der Stadt 
lag eine Gegend, die unter Gerichtsbarkeit des Starosten im Schlosse oder SchloKshauptmannes stand; es 

ll).lunko (!zarnkou<ki archidiac. jsnein p. 'JH ; mu)tu>qne captivo« i lodern eepit. 12) Bine Herrschaft // rtrhotro kommt 
l.'Ml2 in einem Kaufbrief de» luhmer Abtes Matth) mit den Uehrudern Wla»tek und lt»c»n vor. die in ihr (liiter belassen nnd ihm 
»ie verkauften. Hnvxviukt, cod. dipl. mit), l'ul. |>. tri. I.t) Dlufus» Buch Jo, II. S.'i <aLrt freilich, diu« die KratMtädtcr den ploptncr 
Herzog schimpflich von ihren Mauern ahsiwlilupcn hätten. Der Kriv^* der l'olen mit den jrloirauer Herziijren wiihrte. fort, IHüS 
unternahmen die l'"len einen Zu;: iic^cn (.itutfau. Heinrich Kumpnld «ehlui; »ic> aber bei Wct>cbütt an der Oder und machte raichc 
Heute. I ii Die Mnmjifiuiililc wird dcnt*eh wohl nicht Wnlkino). sondern Wulktiiühl flautet haben. Aendert man in diewr l r- 
kmiile du-. iimiT-Täindlielic ovinn dem \'orj;iint'ii;en entsprechend in cniu», »n fallt eine Dunkelheit wec;. Holser »oll um K.nde 
von ' 'ln-r-üiijer-iloit c.eli't*en haben, Suinee/e Bezeichnung der Wieseti auf dem \Ve»rc nach lilbersilorf am Stcinwawcr 
gewesen «in. Sinti l'uleieihain Iicji» «ine andere Abschritt FaUcuhavu den Namen de» Verkaufet* vou NicdcqiriUcben. 
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fehlte daher nicht an Streitigkeiten mit diesem und seinen Untergebenen. So gab Anstoss, dass diese auf 
städtischem Gebiete fischten. Unklar ist das Verhältnis« der Vogtei, denn nach der angerührten Urkunde 
von 1322 |l"rk. XMl) hatte sie die Stadt erworben, jedoch 1472 wird eines Vergleiche* zwischen dem Kath 
und dem Erbvogt gedacht und weiterhin, am Anfang des XVI. Jahrhunderts geschieht nochmals eines 
Vogtes Erwähnung. Auch der Besitz Pritschens ward von einem Edlen bestritten und König Wladislaus 
entschied den darüber geführten Streit dahin, das* dieser das Dorf gegen Erlegung einer Geldsumme 
behalten könne. 

Gewiss nur zum Schaden gereichte der Stadt, das« der König nie aus feiner unmittelbaren Obhut 
gab, indem er Stadt und Burg im Jahre 14.12 dem Mathias Bank als seinem Lclinsträgcr zuwies Doch 
ging die Zeit der Mittclbarkeit bald wieder vorüber. Auch das Brandunglück von 1430, in welchem Jahr 
fast die ganze Stadt und auch die Pfarrkirche abbrannte, und (Ins kleinere von I4t>9, in welchem die Vor- 
stadt in Flammen aufging, wurde verwunden. Die Anwesenheit des umherziehenden Predigers Johannes 
aus Capistratio hatte die Gründung eines Klosters der Bernhardiner zur Folge; es ward vom Rathc neben 
«ler Pfarrkirche gebaut. Von Nutzen für den Handel mochte es sein, dass eine der erlaubten Handcls- 
strassen über Fraustadt führte, zufolge einer Festsetzung von 1441 Der König gewährte den frau- 
städter Bürgern 1445 (zu Thorn) Befreiung von Zöllen und sprach ihnen im gleichen Jahre das Pech t 
zu, mit ihren Waaren Uberallhin zu reisen und zu handeln; auch beseitigte er mehrere Beschwerungen 
Pritschens unter «1er Bedingung, dass sie auf Erfordern einen Armbrnstschütxcn stellten ,7 . Die Tuch- 
weberei kam in. Schwung, und dass iin Jahre 1452 die mit Tüchern nach Kussland handelnden fraustädtcr 
Bürger abermals von allen Zöllen frei erklärt wurden, beweist, wie weit ihr Absatz sich erstreckte. Indessen 
musstcu die Fraustädter doch manche Beeinträchtigung abwehren, wie sie denn in die Lage kamen, sich 
1453 die ausschliessliche Fischerei in dem von ihnen behufs der Befestigung angelegten Stadtgraben zu- 
sprechen zu lassen. Salz, befahl Kasimir 1462, solle nur an gewissen Tagen verkauft werden. Mit Kosten 
bestund viel Verkehr, 1 -IST wurde daher ausgemacht, dass die Fraustädtcr in Kosten keinen Zoll zu erlegen 
hätten und I48S wurde dasselbe zu Gunsten der Koslener in Fraustadt bestimmt. Von der Waizcnausfuhr 
einen Brückenzoll zu erheben erlaubte den Fraustädtern König Sigismund 1513, auch gestattete er ihnen 
die Anlage eines Marktes für Esswaaren, jedoch sollte geachtet werden, dass kein unverzolltes Fleisch 
aus dem Lande geschaßt werde; ferner befugte er die Stadt, von jedem in sie hereinkommenden Wagen 
mit Getreide oder Waaren einen Brückenzoll von 1 poln. Groschen zu erheben. Wie Noth die Befestigung 
war, erprobte sich im Kriegszuge des Matthias von Ungarn iin Winter 1 174 * 8 . Sein Heer erschien unver- 
sehens, brannte die Vorstädte aus und stürmte während des Feuers auf die Stadt: kaum konnten die Bürger 
die Zugbrücken emporziehen und sich zur Wehre setzen ; doch gelang es, sie trieben den Feind ab. Wohl 
war nach dieser Erfahrung es zu schätzen, dass zu Gunsten der Befestigungen König Sigismund im Jahre 
1511 die Anlegung eines Rathskellers genehmigte, in welchem Wein und Schweiduitzer Bier ausgeschenkt 
wurde: nur dem Adel ward durch eine Erlauhuiss vom Jahre 1521 vorbehalten, in der fraustädtcr 
Gegend sich als Hausgetränk glogauer Bier seihst zu halten: für Andere übte Fraustadt einen Bierzwang. 
Es war das glogauer Bier, welches das fraustädtcr verdrängte: die Glogauer mochten wohl besser brauen 
— aber der gemeine Mann sollte das vorzüglichere Getränk nicht geniessen! Der Ucberniuth der Edel- 
lcute war schon lästig; die Bürger verdross ihr Gebaliren in der Stadt und der sich überhebende und Un- 
gebührliches beanspruchende Starost von FrauBtadt war ihnen äusserst widerwärtig. Es kam zu einem 



15) KgoMathiaa Baak alia.* Stroncxck d e On»icczna rccogno.tco ten»re praeucntiiiin <|uil>ii9 expedit nniver*ii«, me recepi*»e 
Castrum et civiiatem U tekowa cum ipaejriim diatrielu a *creni*(timo principe doininu Vliulisjao dei gratia rc^e /'o/o/iirtr etc. 
domino grntiosissinio ad manu« fldele» in tenulain «t gulH'nintimiem. (juml i|uidom eaiiti'iim et civitatem Warhow» promitto et unti 
fide et honoro polliccor Adelitcr aerrare et proinniiire ip»i<|iic domino rejfi et null! attcri tciignnre uut illt cui peisonnliter comnii- 
scrit aua screnitas dum fucro «d hoc laeiendum re-|ur»t-ii>. Iii ciisu antun <pit> in diclo •toiiiino rege humimita» aliipjid ficri cun- 
tingat. extunv imljti« nalis suis YUdisUo et Casimir» et &era»i»iiimc prineipi domimic Sopliiac dei grati« repinac l'otnniac 
tun quam tutriei ubwine dolo et fraude tradam et lenignaho. Sie me den» adjuvet et vaneta dei cvangrlia. llnrnin rpiibua sigillunt 
menin nppen*iim e»t temimonio litcmruin. Damm in Ltibliti sabbutlio die post fo»tum snnettic Puruthene imno dumini millcsimo 
<)Uit<trjn^ri-iite-iiii<» trice*itmi «vcundo. Ifi) Kiicirn*ki p. l.lS. 17) Ncigcbaur hei Lcdehnr XV. S|. S!>. IM F.»c hcnl oer, <>e- 
achichten der Stadl Rrealau, hcrauagcgcbcn von Klinisch. Ureslnu 1S2*. II. 301 — Lautcrbach verwirrt in Valcrii llerberger'» 
Lebenslauf, Bowie im l'rau*tadti«rhcn Zion die lli-rican^c. I»a wird erzählt vom J:ihre 15*4 und ge.iuj-t, Herzog Johann hübe, in- 
dem auf Matthias Geliei.*» ßrctlnu ihn mit einigen JStlicken (!<'«cbüti teraclien. Krnnttadt I Tax 1 - l ftn K heftig hilugcrt, an 12 Stollen 
ingki'h Feuer angelegt, auch nin Sonntage Luctarc dm ganze Ober- Pritschen aiigexundcl, da« wäre am 20. Mär* geglichen. 
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Auflauf, die Bürgerschaft nahm ihre Fcnergcwehre und Imlriiiigtc ihn hart in seinem Schlosse. Da fiel 
des Königs Zorn auf die Stadt, obschou er in der Frage den Gerichtes ihre Berechtigung anerkannte. Kr 
gebot der Stadtobrigkeit 1519, die Theilneluuer am Autstand zu bestrafen und ihrerseits zu beschwüren, 
wie sie keinen Befehl und keine Veranlassung zum Schiessen gegeben halte. Die geforderte Malzabgabc 
von 6 Scheffeln wöchentlich sprach er dem Starosteu zu. Der Rath war wenig zur Strenge geneigt 1 .V20 
kam der Streit zu einem Auagleich: zwei Aeltestc von jeder Zunft mußten den Starosten um Verzeihung 
bitten. Der Starost triumfirte und die Stadt blieb* seinen Uclwrgriflen ausgesetzt. 152'} erlicss der 
König nicht nur einige Bestimmungen über die Zölle, sowie die Anordnung, dass die Stadt alle Viertel- 
jahre den Unrath aus ihren Mauern herausschaffen müsse, sondern erklärte auch, «ein Starost habe sich 
in die bürgerlichen Rcchtsstreitigkciteu nicht zu mischen ; das war also vermuthlich in der Zwischenzeit 
geschehen. Um sicherer sich zu stellen veranlasste die Stadt 1521 den König Sigismund von neuem, 
das deutsche, sogenannte magdeburgische Hecht zu beseitigen, welches von seinen Vorfahren Fraustudt 
bewilligt worden war und dessen sie sich bisher bedient hatten; da in den früheren Urkunden das magde- 
burgischc Recht nicht umfassend genug ausgedrückt wäre und polnische Gewohnheiten das deutsche Recht 
verdunkelt hätten, so wurde die Stadt zur Beförderung ihrer Wohlfahrt von dem slawischen Recht (jure 
polonico ruüicnico) [nochmals] in «las deutsche, magdeburgische versetzt und hierbei ausgesprochen die 
Ausnehmung von aller Gerichtsbarkeit des Woiwoden, indem alle Rechtsstreite und Strafsachen vor den 
Stadtrichtcr und die Schöffen verwiesen wurden. So schien das alte Hecht von neuem verbürgt. Trotzdem 
masatc sich der Woiwode fort und fort Strafgewalt über den Bürger an; den Stadtrichter, welcher die 
Hechte der Stadt aufrecht hielt, warf der Starost ins Gefängnis». Darob führte die Stadt 1325 Be- 
schwerde vor dem König. Dessen Anordnung nahm (obgleich er in demselben Jahre am 22. Januar zu 
Petrikau auf Anhalten der Stadt auch den städtischen Freibrief von 1404 nochmals bestätigte) auf des 
Starosten Ansprüche Rücksicht. Seine Kntschcidung ging dahin, dass in Zukunft der Stadtrichter die im 
magdeburgischen Hecht bestimmten Gerichtstage öffentlich ansagen und den Herrn Starosten zu ihnen 
einladen solle, wiewohl mit dem Richten nicht auf des Starosten Erscheinen gewartet zu werden brauche, 
noch derselbe im mindesten die Gerichtsbeisitzer in ihrem Verfügen auf Grund magdeburgischen Rechtes 
stören dürfe. Bei Anwendung der Folter sollte der Starost nur allein für seine Person anwesend bleiben 
können, damit Geständnisse, deren Geheimhaltung wichtig sei, durch die Leute seines Gefolges nicht mehr 
verbreitet würden. In Ansehung der Zölle sollten die fraustiidtcr Bürger ebenso zahlen, wie andere Städte 
des Reiches. 

Die ungünstige Wendung der Verhältnisse lag hierin ausgedrückt Manches ging fortan rückwärts 
Längst h utten die Sehlcsicr die fraustadter Münze nicht mehr nehmen mögen, ja sie bei andern verrufen, 
so daes die Fraustädter, da ihre Münze einmal keine Verbreitung mehr fand, das Prägen untcrliesson. 
Sigismund suchte darin aufzuhelfen, und gab deshalb 1525 einen andern Münzbrief, nach dem die Frau- 
städter Qwarthniki (Viertel des Scotus) sehlagen und den Gewinn davon für die Befestigungswerke (in 
reparalioncin moeniorum Hnitimac civitatis) verwenden sollten. In späteren Zeiten wurde wirklich wieder 
gemünzt. W ir wissen, dass in dem Münzgebäude auf der Vorstadt (im Jahre 15SS) Heller und Dutken 
geschlagen wurden und dass Andreas Timpff die sogenannten Tympfe prägte, von denen 5 auf einen 
Hcichsthalcr gingen. Die Stadtobrigkeit bestand um 1520 aus dem Bürgermeister (prucoonsul), 7 Raths- 
herren (conaules), 7 Schöffen (scabini). Die Bürgerschaft war damals mit dieser ihrer übrigkeit wenig 
zufrieden. Am II. Mai 152't rottete sie sich aus Stadt und Vorstadt zusammen, drängte in Haufen zum 
Rathhnus hinein und forderte Rechenschaft über den Haushalt der Stadt. Als diese verweigert wurde, 
ergriff sie den Bürgermeister Johannes Bohemus und sperrte ihn ein, Hess ihn jedoch bald wieder frei. 
Wenn die Stadtobrigkeit und die Kinwohnerschaft uneinig waren, konnte die Stadt freilieh nach aussen 
nicht widerstehen. Damals gab es .Zünfte der Tuchweber, Fleischer, Schuster, Bäcker, der Ziinmcrlcute 
und Schreiner und Hadmacher, der Brauer, der Kürschner, der Böttcher, von denen jede 2 geschwornc 
Acltcstc zu Vorstehern hatte. Da Tuchmacherei das wichtigste Gewerbe war, so setzte 1520 die Obrigkeit 
mit allen Zuuftültesten gemeinsam eine Tuchmacherordnung fest. Sie enthielt Bestimmungen und Straf- 
nnsätzc über die Lehrlinge, die Arbeit und den Verkauf. Ausgclcrnte Lehrlinge, welche keine Mcistcrs- 
söhuc sind, sollen das erste Jahr bei ihrem Meister furtarbeiten oder wandern; Kinder verstorbener Meister 
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durften das Gewerbe forttreiben. Ucbcr Grösse und Farbe den Gewebe* enthielt sie Satzungen: nicht 

einsprechendes Tuch sollte verworfen werden. Nur im eignen ll;iu-r sollte ausgeschnitten werden, Wolle 
nirlit ausser der Zunft verkauft werden, kein Kaufmann Iremdos Tuch, da." nicht :m«L« rsfarbig oder besser 
als da*« fraustädtcr sei, vertreiben, kein Fleischer vor der Schafschur die Schafe an sieh bringen, mit der 
Wolle kein Zwischenhandel getrieben werden. Am F.nde der Märkte sollten die Zunftältesten die Zutift- 
hehingc beratiien (Irk. 1.WWII1I). Der lateinischen l'elHrsctzung dieser ursprünglich deutsch abgefaßten 
Zunftordnung versagte auch König Sigismund seine 1 testätigu ng I.Vi.'t nicht (Irk. lAXWYI). I ."».". I ge- 
stattete aber der König den Hörgern, ihr Tuch wo sie wollten einzukaufen. An den König zahlte die 
Stadt jährlich Inn Mark. Die Sehohisci in Ohcrpritschcii zu kaufen gestattete er ihr I.Mi, Unklar sind, 
wie .schon gedacht, die Verhältnisse der Votitei. Krworhen war dieselbe von der Stadt l'A'1'2 in sehlesischer 
Zeit (Irk. XVII): in polnischer Zeit ist jedoch wieder ein Vogt vorhanden und über die Vogtei Streit. Die 
Siadt nahm zu ihr gehörige < .Grundstücke in Anspruch. Im XVI. Jahrb. wird Nank< r Dhiski als Vogt 
genannt und als solcher auf Lebenszeit vom König Sigismund bestätigt, 151 s aber vom Könige zugleich 
bestimmt, das* nach seinem Absterben die Stadt von seinen Krbeu die \ ogtei um 77u ungarische Gold- 
gulden loskauten könne: er hatte schon 1515 ihr gestattet, behuf» dieses Ankaules tield zu erborgen. 
15'U erlaubte er von neuem, Gehler zu diesem Zweckt: aufzunehmen und sie noch bei Lebzeiten des 
Dluski zu erwerben, I5;t"2 wurde darauf endlich die Vogtei der Stadt auf immer zugeschrieben und ein- 
verleibt. Aber der Starust l'eter Gorski hatte Aeeker, die zur Vogtei gehörten, an sa h gerissen und \i>Xi 
musste vom Könige ein Befehl an ihn zu ihrer Herausgabe erlangt werden: bei dieser Gelegenheit wurde 
wieder ein Verbot gegen den Siarostcn ausgewirkt, über Beleidigungen sich zum Uiehter aulzuwerfen. 
Der Starost gehorchte nicht, denn I5.'U befahl ihm der König zum zweitenmal, den Acker herauszugeben. 
Mit dem vormaligen Vogte, der immer noch Abgaben einforderte, gab es auch Handel, die zu untersuchen 
und zu entscheiden der König im nämlichen Jahre — den Starteten bevollmächtigte! Ut'M wurde auch der 
Abgabenbetrag von den Grundstücken der \ ogtei ausgemacht und das Sigel des Stadtgerichts testgestellt. 
Das alte Sigel der Stadt, wie es noch an einer l rkunde von UID hängt, zeigte dein Namen der Stadt ent- 
sprechend eine sitzende Marin mit dein Jesuskinde auf dem Schosse. Nachdem aber im XIV, Jahrb. die 
Stadt zu Polen geschlagen worden war, kam das polnische, jngellonisehe Doppelkreuz mit zwei zwischen 

die Querbalken gesetzten Itingelehen ^Zji) Stndtwap|ien in Aufnahme; im Sigel blieb noch eine 

Maria, der Christus eine Krone aufsetzt. Merkzeichen Fraustadts für Wanderbursche waren (wenigstens 
im XVI. Jahrb.) ein grünes Kreuz, (ein solches sah man am grossen Thurinc) und 3 Sehnecken (die über 
dem Thor der Hauptkirche angebracht waren). — Grosse Brände thaten dein Aufkommen der Stadt bedeu- 
tenden Abbruch; nachdem schon 1514 ein schweres Brandunglück Fraustadt betroffen von solchem Um- 
fang, dass der König für die nächsten 10 Jahre die Abgabe auf SO Mark herabgesetzt hatte, nachdem, 
noch ehe dies Jahrzehent verstrichen, 1522 am 26. Juli die Vorstadt vom Feuer verzehrt worden war, 
ging am 7. Juni 1529 abermals die Vorstadt aber auch die Stadt mit Kathhaus, Kirche. Thürmen und 
selbst einer Brücke in Flammen auf. Die Xoth war nun gross. Den Wiederaufbau zu erleichtern lie&s 
der König (Wilnn, I I. Juli 1529) verschiedene Abgaben auf mehrere Jahre nach und schob eigenmächtig 
die Frist gewöhnlicher Zahlungen von Frnustädteni an Andere in dem Masse hinaus, wie die Stadtobrigkeit 
mit dem Starosten oder dem posener Bisehofe befinden möge. Auch der Bischof Hess die Kirchenabgaben 
auf 20 Jahre hinaus nach. Die Stadt fand damals in einem ihrer Söhne, dem breslauer Domherrn Dr. 
Mathaeus Lamprecht (geboren 1477, gestorben 1552) einen grossen Woldthäter. Dieser legte den Grund 
zu einer neuen Kirche, gab tield zu ihrer Ausführung, erlebte indess ihren Ausbau nicht. Sic wurde mit 
einem hoben Giebeldaehe und einem Thurme von 22S Fuss Höhe, aufweichen I5S2 die Spitze aufgesetzt 
ward, fortgebaut. Lanipreebt gewährte auch sonst (schon 1520) seine Beihülle den beiden Spitälern der 
Stadt, schoss der Stadt zur Gewinnung der Vogtei (»cid vor um! setzte noch verschiedene Vortheile der 
Stadt bei seinem Ableben aus. Jeder Bürger, welcher innerhalb der Ringmauern ein gemauertes Gebäude 
aufführen wollte, bekam aus seiner Stiftung eine beträchtliche Beihülfe, wogegen er ihn verband, zehn 
Jahr lang alle Freitage 2 Heller Almosen zu geben. Sein Tischzeug bekam die Stadt, um es denen, die 
Hochzeit ausrichteten, jedesmal zu leiheu. Das neue Kathhaus wurde zu bauen ungefangen 1556, als 
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Paul Gärtiehen Bürgermeister war; auf «.'inen Thurm wurde 1 T>S2 Knopf und Stem gesetzt; vollendet 
war der Aushau de.« Hatshausen erat 1 61 2. Da die Stadt zu enge ward für die angewachsene Bevölkerung, 
erwirkte der Rath 1518 die königliche Erlaubnis« zum Hüuserhnu ausserhalb der Stadtmauer. Fraustadt 
war mit Mauern, Graben und Wall umgeben, hatte Zinnen und Thürme; ein Stiiek des Walles, vom 
Schloss bis zu der Pforte, wurde 1 f»S7 erhöht, wozu jeder Bürger, Müller und Gärtner einen, jeder Bauer 
der Stadtdörfer zwei Arbeiter stellen musste. Zum Ein- und Ausgang dienten zweiThore und eine Pforte. 
Auf «lein polnischen Thore stand ehedem: Justitia est aninia civitatum; nachdem die Feucrshrunst diese 
Inschrift ausgelöscht hatte, wurde eine andere nach dem kirchlichen Geschmack und Sinn der Zeit darauf 
genetzt: Felix civitas <|uae timet Jcsum. Si deus pro nobis, <ptis contra nos — unter welchem Wahlspruch 
sie indess weniger gedieh, als bei dem vorigen. Als die iiitesten gemauerten Gebäude winden 3 Eckhäuser 
am Hinge angesehen. Zwei Spitäler mit Kirchen gab es zu St. Georg (auf dem Steinweg) und zu St. Eu- 
ren* (auf der Töpfergasse). Letzteres brannte 161 3 ab. Vor dem glogauer Thor lag Kirche und Spital 
des St. Nikolas, den Tuchknappen zugehörig; es wurde im letzten Schweden kriege abgetragen. Ausser 
dem schon erwähnten Bernhardiner-Kloster lebten auch Nonnen in Fraustadt bis 1639. Ausser der Haupt- 
kirche gab es noch eine Kirche St Jacob et felicitas und vor der Pforte ein Kirchlein aller I ledigen und weiter 
hinaus gegen den Viehmarkt in der Nähe der Hichtstättc die Valentinskirche oder das Köpkirchlcin. In 
kirchlicher Hinsicht war die Stadt mithin reichlich versorgt. Das Waaser aus Uberpritschen leitete der 
Huth (mit des Königs 1332 erlangter Genehmigung) in den Stadtgraben, wo eine Mühle angelegt wunle, 
deren Kauf der König sich anfangs vorbehielt. Die Anlage einer neuen Wassermühle im Stadtgraben 
gewährte der König 1553 (10. Dcc.) und ertheilte Bestimmungen über die E»s- und die Wassermühle. 
Um 1600 zählte Fraustadt an 70 Mühlen. Eine Wage durfte die Stadt nach königlicher Krlaubni-s von 
15 IS aufstellen; vom gewogenen Scheffel war I fraustädter Geldstück zu entrichten; es Wae Klage, weil 
die Müller beim Messen des Mchles sich manchen Betrug hatten zu Schulden kommen hissen. Eine neun 
Wage wurde 1605 neben dem Rathhause aufgehängt Den Anspruch der Tuchmacher, dass andere 
Bürger kein Recht haben sollten, Wolle einzukaufen, wies der König 1551 zurück. I ."»74 wurde die Anlage 
eines Rathskcllers mit Weinausschank vom Könige wieder erlaubt. 15S4 erhielten \ Halb die Lein- 
weber einen Zunftbrief, 1591 die Mälzer. Da der Starost auf dein Schlosse auch brauen liess, so erlangte 
die Stadtobrigkeit im Jahr 15i) ( J ein königliches Verbot an die Bürger, das Sehlosshier zu gemessen. Die 
Stcucrverhültnisse kennen wir vom Jahre 1639] damals zahlte in der Vorstadt ein Winh l s Grosehen, ein 
Hausgenosse 9 Gr., in der Stadt ein Micthsniann 36 Gr-, ein Hausbesitzer, wenn er vienvöchentlich braute, 
1 Mark 32 Gr., braute er alle 3 Wochen, 2 Mark 5 Gr., alle 14 Tage, 2 Mark 2'i (ir. Das Verhält 
bd Umlagen war, dass die Hufe 36 Gulden, die sogenannte Bürgerhufe IS G., ein Haus in der Stadt 
12 G., in der Vorstadt 10 G., der Hausgenosse 6 G., ein Müller im Eigenthum 1 2 ( i., ein Müller zur Pacht 
6 G. steuerte. Sechzig Soldaten zu halten lag der Stadt ob, bis sie Johann Kasimir von dieser Last bc- 
freiete. Als der Thurm des Ivathbauses ausgebaut war, wurde auf ihn ein Uhrwerk gebracht, 1612, und 
zwar, nachdem bis dahin die Stunden bis 24 gezählt worden waren, eine zwölt'stündige, sogenannte halbe 
Uhr. An der Seite des Rathhauses wurde 1633 der grössere Röhrkasten gebaut. 

Wohlverbrieft waren die städtischen Freiheiten, ein König nach dem andern bekräftigte sie durch 
seine Bestätigung 19 , doch über sie hinweg gingen die wirklichen Gewalten. I>as Polcnthum drängte Irin 
zur Beseitigung des magdeburger Hechtes und rannte seine abschüssige Bahn. Immer wieder that der 
Starost Kingriffc in der Stadt Gerichtsbarkeit Schon war ihm 1532 rODJ Könige eingeräumt um, im. 
dass, wenn Einer gegen den Andern das Messer zucke, er, Peter Gorski, eine Geldstrafe anliegen und 
einziehen könne, aber Peter Gorski nahm sich noch mehr heraus und wollte auch über gewöhnliches Ge- 
zänk richten. Abgaben erzwang er, ein Wirthshaus richtete er ein, den Scbloeep&chter Beet ei Wem- 
schank halten; er nahm den Bäckern Brod weg und setzte sich eigenmächtig in den Besitz von Aeokern. 
Gerichtsbarkeit, Pfändung, Ausweisung, Schankrecht und Steuerfreiheit wurden von ihm der Stadt be- 
stritten. — Wiederholt nahm der angerufene König Sigismund I. die Stadt einigermassen, aber niemals 
ausreichend in Schutz, 1533, 1535, 1537 und I53S, in welchem Jahre er sämmtliche frühere Freibriefe 
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bestätigte, indem er zugleich vorschrieb, dass der Rath den Aeltesten über die Einkünfte Rechnung ab- 
legen müsse, und da«« die Wage und die städtischen Gebäude in ordentlichem Stande geholten werden 
sullten, wie es guten Bürgern zukomme. Des Starosteu Treiben nahm dennoch kein Ende, sondern wurde 
nur ärger und ward noch weniger von Sigismund II. niedergeholten, obwohl auch er im Jahre 1550 seine 
Bestätigung für die Festsetzung von 1426 (Irk. CVI) gab, wonach polnisches Recht nur in dem dachen 
Lande (der terra Wschovcnsis), nicht aber in der Stadt Gültigkeit hatte. Immer wieder unternahmen es 
die Edelleute, die Fraustädter mit Nichtachtung des magdeburger Rechtes, auf das die Stadt gegründet 
war, vor unbefugte Gerichte zu ziehen und die Stadt dein Landgerichte zu unterwerfen. Wohl erlangte 
die Stadt noch von Sigismund II. nm 10. Jan. 15611 einen Befehl, der dies ausdrücklich untersagte, der 
aussprach, doss die Stadt ihr Recht selber künde uud ihre magdeburgische Jurisdiktion unverletzt erhalten 
sein solle, der Berufungen von ihrem Erkenntnisse an den König, welcher selbst oder durch dazu Be- 
stellte erkennen werde, verwies — aber Versuche, sie aus dem deutschen Rechte und Stande zu bringen, 
nahmen gleichwohl kein Ende und hatten immer grössere Erfolge. Ein Ossowski in Röhrsdorf (Rügers- 
dorf) eignete sich vom städtischen Acker 10 Morgen an. Die Stadt rief den König gegen ihn an. 1550 
bestellte er eine Kommission zur Untersuchung; sie entschied 1552 gegen die Stadt. Es ging bergunter 
mit der städtischen Entwicklung. 

Von der tliätigcn Fürsorge für die bürgerlichen Angelegenheiten zog inzwischen erglühender 
Glaubcnscifcr ab. Bei den nahen Beziehungen zu Schlesien drang der Protestantismus natürlich auch in 
Fraustadt, obwohl später, als man erwarten sollte, dann allerdings ohne Stürme ein. Als am letzten April 
des Jahres 1552 der katholische Pfarrherr Michael Schlepski verstarb, berief der Bürgermeister Mathaeus 
Lamprecht (des vorhin gerühmten Domherrn Neffe) mit dem Rothe die Gemeinde und legte ihr die Frage 
vor: aufweiche Weise die Kirche wieder besetzt werden solle? Nur eine Stimme war: ein Prediger des 
reinen Evangeliums nach dem augaburgischen Bekenntnisse müsse angestellt werden. Unverzüglich rief 
also der Rath den Joachim Weiszhaupt aus Schlesien von der Schule in Lemberg herbei. Dieser hielt 
die erste öffentliche evangelische Predigt in diesem Jahre 1552 10 . 1558 am 31. April brannte das Kloster 
ab und die Mönche verzogen sich. Weiszhaupt war den frommen Fraustädtern noch nicht rechtgläubig 
genug und blieb deshalb nur kurze Zeit in ihrer Stadt, auch die nächstfolgenden Prediger verweilten immer 
nur wenige Jahre in Fraustadt; die meUten waren aus Schlesien berufen. Erst nach Verlauf einiger Zeit 
kam mehr Stetigkeit, aber auch recht grosser Kircheneifer und als dessen natürliche Wirkung Verfinsterung 
des Verstandes, Unduldsamkeit gegen Andersdenkende und Verkehrtheit in der Auffassung aller Verhält- 
nisse. Damit im Widerspruch stand es keineswegs, dass 1565 der Grund zur Schule gelegt wurde. Dus 
neue evangelische Schulwesen fand übrigens schon ein älteres vor. Der Plcban war gehalten, dem Schul- 
rektor eine jährliche Auszahlung zu mächen; indessen hatte sich darüber Zwist erhoben, weshalb 1528 
eine bischöfliche Entscheidung diese Löhnung auf 2 Mark bestimmt hatte. Indessen mag bei der Ver- 
änderung, die in der Kirche vorging, auch der Unterricht verfallen «ein. Die lutherischen Prediger griffen 
hier wirksam und wohlthätig ein. Das Kantorhaus, welches gegenwärtig nur zu Wohnungen für die 
Kirchendiener benutzt wird, diente als Schulgebäude. In ihm wurde auch Lateinisch gelehrt. Seine 
Ucberschrift sagte: Fundamentum reipublicae recta adolcsccntiae educatio. Die Bestallung des Rektors 
geschah später vom Stadtrathe. Pastor Martin Arnold hielt in seinem Hause eine Mädchenschule, aber 
derselbe Manu beantragte nicht lange nach Antritt seines Pastorates in Gemeinschaft mit seinem Amts- 
bruder 1576 eine Kirchenagenda, welche auf die Begehung der Sonn- und Feiertage grosses Gewicht 
legte und die öffentliche Busse der Sündor und Sünderinnen — in christlicher Barmherzigkeit — betonte. 
Am 5. Dcc. 1576 nahm die Stadt dieselbe an; sie galt seitdem in ihr. Arnold wurde übrigens im 28. Jahre 
seines Kircheiulienstes in Fraustadt nach vorgängigem Streite mit dem Rathsnotar Zacharias Krecklcr 
(I5Ö0) seines Amtes entlassen und musste sich hernach mit Privatunterricht ernähren. In Oberpritschen 
wurde der evangelische Gottesdienst 1578 eingeführt, Balthasar Walter hiess dort der erste evangelische 
Pfarrer. Fraustadt bekam ein grosses Kirchenlicht in Valerius Herbergcr 1590. Der war ein that- 
kräftiger und vielthktigcr Mann. Er richtete unter andern ein Almosen („das Kästlein Lazari") ein. 
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Betrachtet man jedoch seine Auslassungen, so gewahrt man recht die Verkommenheit des Zeitalters und 
die hlindc Beschränktheit des Sinnes. Gegen die vermeintliche Entheiligung des Sonntags durch nütz- 
liche Arbeit ward tüchtig gepoltert* 1 und sogenannte Hexen wurden lebendig verbrannt. Die Unduld- 
samkeit war arg. Ein Mann, den er drangsalirt hatte, zu Beicht und Abendmahl 7.1t kommen, wendete 
sich zui' katholischen Kirche; da wurde ihm geboten, innerhalb 6 Wochen die Stadt zu verlassen. Nun 
bequemte er sich zur Heuchelei, trat zu der Evangelischen zurück und „sagte Besserung zu" M . Es gab 
drei Prediger und Valerius Herberger mochte schreiben: „Wir predigen uns fast zu Tode in dieser Stadt" 
Die theologische Stimmung, welche um sich griff, zerstörte deu mannhaften Bürgersinn und untergrub, 
indem sie dem Aberglauben Vorschub leistete, die richtige Auffassung des ursächlichen Zusammenhanges 
der Handlungen. Wenn die Burger die Waffen aus der Hund legten, so sank die Kraft der Stadt. Die 
Uebungen, an die sich Lustbarkeiten knüpften, um die Anstrengung zu versüssen, waren um der letzteren 
Willen den frommen Scalen ein Anstoss. 1 57:* fand das letzte Vogelschießen statt, wurde das Büchsen- 
sehiessen eingeführt. Bei dem letzten Vogelschiessen erwuchs am Pfingstdicnsttage aus Streitigkeiten 
ein Autlauf, in dem mehrere Bürger um'« Leben kamen. Das Schiessfest sollte nach dem Willen der 
Eiferer verschwinden. Ein fraustädtischer Prediger, Lauterbach, berichtet 1709: „Weil aber darneben 
noch viel andere ungereimte Dinge vorgegangen, sonderlich in der zur Stadt gehörigen Dorfschaft, da sie 
ihr gewöhnliches Pfingstbier gehabt und hey demselben ihre Peldtäutze angcstellct, ist endlich die löbliche 
Obrigkeit bewogen worden, Anno 1 503 dieses alles mit ciuander gänzlich abzuthun. 1 * Wenn das neue 
Bekenntnis* zur Unduldsamkeit gegen Andersdenkende verleitete: wo war dann vor der alten Kirche die 
Berechtigung für seinen eigenen Bestand? Aber es eiferten und geiferten die GoUcsgelchrten wider die 
Socinianer im nahen Schmiegel und stöhnten laut, das» diesen in Polen freier Glaube gelassen sei; mit 
ihrer Lästerzunge hetzten sie das Volk gegen die Juden, die schon so lange, unter ihnen ansässig waren. 
Da brachte die Stadt im Jahre 1 ">l>2 zwei Befehle vom König Sigismund aus, dass den Juden nicht erlaubt 
sei, Grundstücke oder Häuser zu erwerben oder nur überhaupt ihren Aufenthalt in der Stadt oder den 
Vorstädten aufzuschlagen oder Handel dascllwt zu treiben. Die Juden wollten sich dies natürlich nicht 
gefallen lassen und riefen das Recht an. Der König verfugte auch 1593, dass bis auf Weiteres diejenigen 
Juden, die zur Zeit ihren Wohnsitz hatten, daselbst gelassen werden sollten und dass nichts wider sie vor- 
genommen werde. Allein der Endcntscbeid des Königs 1394 lautete im Sinne der Bürgerschaft und gebot 
den Juden, binnen b' Monaten aus Fraustadt auszuwandern. 

Unglücksfälle und innere Zerwürfnisse erschütterten zudem die vorhandene Kraft. Während der 
1 12 Jahre, die von der Abbreimung der Stadt verliefen, entstand zwar nur ein grösserer Brand, 15U8 am 
6. Dec. Sonntags gegen Mitternacht ausbrechend, der GS Häuser zerstörte, alwr die Pest durchschritt mehr- 
mals Fraustadt: 156S starben an ihr 1IÜÜ Menschen, 15SS wüthete sie in der Nähe, da nahm der Rath in 
Dr. Jeremias Gcsner einen Stadtarzt an; der zog freilich schon 1592 wieder fort; Iii»», 1601 waren 
wieder Pest jähre; besonders schlimm war das Jabr 1613, in welchem 21 35 Einwohner von der Pest dahin 
gerafft wurden, während nur 365 Erkrankte genasen. 

Nicht minder übel war es, dass die Obrigkeit sich nicht gut hielt Der Starost masste sich die Be- 
setzung des Käthes au, scheint sie auch thatsächlich ausgeübt zu haben ; die Einkünfte der Vogtci gereich- 
ten Einzelnen zum Vortheil. Indessen raffte sich die Bürgerschaft noch einmal auf und verfocht ihr Recht 
vor dem König. So erlangte sie I5VJ zwei Entscheide, den einen (am IS. April) dahin gehend, dass der 
Vogtei Einkommen zum Nutzen der ganzen Stadt zu verwenden sei, den andern, dass die Einwohnerschaft 
wirklich ein Wahlrecht ihrer Obrigkeit habe, 12 Erwählte dem Siarosten vorschlage, aus denen dieser den 
Bürgermeister und die Rathsherrcn ernenne, dass die Stadtvorsteher hinfort nicht auf ein Jahrzehent, son- 
dern auf ein einziges Jahr eingesetzt seien. Auch befreiete Sigismund III. in demselben Jahre die Stadt 
vom Zoll, weil sie durch ihre Befestigung dits ganze Reich vor dem Einbruch der Feinde beschütze. Allein 
es wurde nicht besser und als bei Ablauf des ersten Jahrzehnts der Rath eine Auflage ausschrieb, rotteten 
sich am 9. Mai I59S die Bürger zusammen, kamen zu Häuf in die Rathsstube und wollten wissen, wo der 
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gemeine Schatz geblieben »ei, wollten die Urkunde über die Rathswahl vorgezeigt sehen und schallen laut, 
«las» nicht wenige Rathshcrru durch vom Slurosteu erkaufte Begünstigung ihrer Person in den Rath 
gebracht seien. Der Knth mochte anfangs ilic Urkunde nicht lesen lassen, zuletzt wich er dem Sturme. 
Nun nahm die Gemeinde die Rathsbesetzung in die Hand und erwirkte bei Hofe von neuem diu Aner- 
kennung der Wnhlfrcihcit und jährliehen Besetzung des Ruthes. Aber der Starost, ein Kielezewski, mochte 
sieh an die königliche Bestimmung nicht landen, sondern wollte nach wie vor nach eigner Ansicht die 
Rathsatellen besetzen. Jedoch die Bürger blieben fest und, als er ein Stück (Jehl (1500 Kl.) von ihnen 
empfangen hatte, bequemte ersieh, die königliche Bestimmung gelten und seine Anerkennung derselben 
in die kostener Akten eintragen zu lassen. Die Bürgerschaft setzte nunmehr 22 Artikel auf, welche 
seitens des Ruthes und der Gerichte gebilligt wurden. In diesen kam auch der Judcnhass wieder zum 
Vorschein: da sollte kein Jude auf dem Markte einkaufen, kein Fraustädter einen Juden länger als 
'.\ Nächte bcherlK-rgen. Ucbrigcns war damit nicht alles gelöst, denn 1002 untersuchte eine königliche 
Kommission den Haushalt und die Einkünfte der Stadt. Indessen ging der alte Streit mit dem Stnrosten 
über die Vogteigrundstücke immer noch fort. Die umliegende Adelschaft war auch ein schlimmer Nach- 
bar. Junker Melchior Kotwitz auf Ulbersdotff erweiterte die Grenze seines llcsitzthums über die städti- 
schen Wiesen. Die Stadt klagte, des Königs Beauftragte entschieden I.VJil für sie, allein es war kein 
Gehorsam da; den Streit legte trotz der Entscheidung erst ein Vergleich 160S bei. Burtholomaeus 
Gorezynski beanspruchte an Pritschen angrenzende Weideplätze, verlor aber 161 1 vor Gericht 

Wie nunmehr der katholische Glaubenseiler um sich brannte, gebrach es den Kraustädtern an 
Widerstandskraft. Die katholische Geistlichkeit verlangte die Pfarrkirche zurück, wiewohl nur wenige 
Katholiken in FraUBtiidt lebten, die für ihren Gebrauch die Klosterkirche besagen. Ein königlicher 
Befehl nach dem andern langte an, der die Herausgabc der Kirche mit allem Zubehör, ihrem Vermögen 
und Einkommen gebot Fraustadt machte Gegenvorstellungen, zur mannhaften Abwehr war es zu matt 
geworden; 1004 kam die letzte Entscheidung; sie liess die Evangelischen nur noch einige Monate im 
Besitze und stellte ihnen frei, sich ein anderes Gotteshaus zu bauen. In dieser Noth zeigte nun llerbergcr 
die Stärke seines Handelns. Innerhalb der Gemeinde wurden ungefähr OSO Mnrk gesammelt, schnell 
zunächst am polnischen Thorc (wo ehedem die Badstubc gestanden hatte, bis sie wegen des öftern Wasser- 
mangels in den niedern Stadtthcil verlegt worden war) zwei Privathäuser um 1500 Mark polnisch ange- 
kauft, durch Hans Grantz diese zur Kirche umgebaut" und von Herberger „Kripplcin Christi" getauft 
Am 24. Dec. 1604 wurde die erste Messe in der Pfarrkirche, am Neujahrstage 1606 die erste Kommunion 
im Kripplein gehalten. Spottweise nannte man danach in Polen alle lutherischen Kirchen „Krüplc". 
Der katholische Pfarrer Mathias Grzemski blieb hierbei nicht stehen; ward er doch von den Edelleuten 
unterstützt Er forderte nunmehr das Kaplanhaus und die von den Evnngelischen 1565 erbaute Schule. 
Der Rath trat sie endlich „friedenshalbcr gutwillig" ab*'. Die Bürger al>cr waren grimmig und als der 
Pluban am 10. März 1607 sich in die Schule einweisen lassen wollte, drohte mehrere Tage ein Aufstnnd. 
Indessen blieb es beim Drohen und der Rath schickte die Widerspenstigsten „nach dem Gehorsam." Zu 
einer neuen evangelischen Schule verkaufte der Schuhmacher Georg Hcrlx-rger Hof und Haus an den 
Rath * 5 und dieses ward 1 60S ausgebaut für seine neue Bestimmung. Der Pfaff ging noch weiter. Er 
forderte nun die KircheneinkünAc für den seit 1550 verflossenen Zeitraum, für jedes Jahr Ü00 Fl.; im 
Wege des Vergleichs erlangte er eine Schadloshaltung von 2000 Fl. und ftir die Aeeker jährlich 5on Fl. 
Alsdann ward endlich auch der Kirchhof den Evangelischen entzogen. In Obcrpritseheti versigelte am 
It. Okt 1637 der katholische Geistliehe, der von mehreren Edelleuten begleitet aukam, die Kirche. Die 
bürgerliche Obrigkeit entsigehe sie wieder, allein die königliche Macht stand auf der katholischen Seite. 
Die Kirche mit ihrem Zubehör und ihrer Widemut, sowie das erst iiu Jahre 1580 erbaute Pfarrhaus 
musstc am Frohnleichnatnstage 1(542 den Katholischen verabfolgt werden; mittlerweile hatteu sich die 
Pritschener ein neues Gotteshaus „zum heiligen Geist" aufgeführt. Während aber die Evangelischen ge- 
drückt wurden, wuchs ihre Zahl zusehends. Die Religionsverfolgungcn trieben viele Sehlesicr nach Polen 
und so mancher Flüchtling liess sieh in Fraustadt nieder. Das überwog reichlich den Schuden, den 1627, 

— Sfe 

23) Lttuterbach. VaWrrii Herbergent Lebenn-Lsnff. S. 32.V 24) Der»., <U« fruiulndtiKclic Zion. S. "<». 16) Der*.. ((«rberjeer* 
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1629, 1630, 1634, 1 63T> die in der Nähe ninherstrcifcndcn Kosaken verursachten, denen zur Abwendung 
von Unheil nach und noch 30000 Gulden gezahlt werden inussten. Der Ort füllte sich dermalen, das* 
binnen 6 Jahren 1 02 neue Häuser gebaut wurden; denn Fraustadt zählte im Jahre 1630 iu der Stadt 140, 
vor ihr 335 Häuser, im Jahre 1635 aber in der Stadt 160, ausserhalb 423. Hei solchem raschen Andränge 
erfasste der Starost Hieronymus Radomicki den Gedanken, sich hier eine eigene Stadt zu gründen und 
erwirkte vom König Wladislaus (Krakau, 15. März 1633) die Erlaubnis», auf dem unter der Schloss- 
gerich tsbarkeit stehenden Boden vor Fraustadt, auf den Judcnwicscn und Viehweiden eine „Neustadt 14 
(Nowe miasto) anzulegen; deutsches Recht, eigne Gerichtsbarkeit, Vorschlag der Rathsmitgliedcr, einen 
Wochenmarkt und einen Jahrmarkt sollte sie bekommen und die nächsten 20 Jahre Befreiung vom 
Brückenzoll gemessen (L'rlt. «XVWMD. Fraustadt erhob sich gegen das Vorhaben, denn diess war ein 
Versuch des Starosten, die bestehende Stadt zu verkümmern. Mit ihren Freibriefen klagte sie vor dem König. 
Der Starost wurde 1635 in contumaciam verurthcilt, die von ihm angelegte Kolonie aufzubeben. Aber sie 
versehwand natürlich wegen dieses Erkenntnisses nicht Durch weiteres Drängen erlangte die Stadt ein 
neues günstiges Erkenntnis« zu Ende des Jahres 163*5**. Sie erbot sich, die Handwerker des neuen Ortes 
in ihre Zünfte zuzulassen; der Neustadt wurde darauf das inngdebiirgcr Recht und die eigne Zunllver- 
fassung wieder abgesprochen, ihr Markt auf blosseu Hnndel mit Lebensmitteln eingeschränkt Der 
König bestätigte auch noch ausdrücklich am 18. Januar 1639 die Rechte der Altstadt und engte die der 
Neustadt ein (Irk. C€XX\XIV); der Rath hatte ein neues Kontumacialcrkcnntniss wider den Starosten wegen 
Verletzung der Stadtreehtc erlangt Nun erst wurde behufs der Ausführung des gefällten Urtheils am 
2S. Februar 1639 in Fraustadt zwischen Radomicki und dem fraustädter Rathe eine Uebcreinkunft über 
die Rechte hcidcr Orte getroffen. So schien Alles geordnet. Nach dieser sollte gegenseitige Auslieferung 
der Ucbclthkter stattfinden; gaben die Neo-Wsehovenses das magdeburger Recht auf und erkannten an, 
unter dem Gerieht des Hauptmanns und unter polnischem Recht zu stehen, so sagte Fraustadt zu, tlic 
Handwerker aus der Schlossgerichtsbarkeit in die Zünfte ohne Beschwerung anzunehmen, doch müssten 
sie sich ins Bürgerrecht aufnehmen lassen und von ihren Häusern dem Hauptmann fortsteuern. Die 
Fraustädter durften draussen, die Neustädtcr in der Stadt Grundstücke erwerben. Am S.Januar 1642 
ertheilte dessenungeachtet Wladislaus IV. zu Warschau von neuem die Gewähr, Neustadt mit städtischem 
Recht anzulegen! Seit diesem Jahre wunlen auf die Stadtäcker Häuser, die einen jährlichen Grundzins über- 
nahmen, gebaut: dieser Thcil hiess die Scheibe. — Wiederum trafen zwei Brände rasch hintereinander 
die Stadt, 1641 in der Nacht des 29. Juli (den 19tcn alten Kalenders) brach ein Feuer aus, welche« 
163 Häuser der Altstadt und S5 auf dem Seldossgrundc verzehrte, ebenfalls am 29. Juli 1644 brannte sie 
aber gänzlich bis auf 10 Häuser ab. Während Fraustadt an diesem schweren Schlage danieder lag, 
richteten die Neustädter (hauptsächlich eingewanderte Sehlesier) ihre Gemeinde ein; sie hatten 2 Jahr- 
märkte ausser dem Woehenmarkte. Zum Markte wies Radomicki einen Platz und in der Mitte dieses 
Ringes eine Stelle zum Rathhaus und der Gcrichtsstätte an, da wurde das Praetorium gebaut, welches 
einen Thurm mit einer Uhr bekam. Am 24. Sept. 1644 (wohl nach dem alten Kalender gerechnet) wurde 
Ncustadta neue Obrigkeit eingesetzt. Wie nun aber das Kripplein in der Altstadt abgebraunt war, wünschte 
die neustädtcr Gemeinde ein eigenes Bethaus zu besitzen und erlangte von Radomicki, dass er ihr das 
Rathsgebäude zu diesem Behufe schenkte. Am Trinitatissonntage 1646 fand nun daselbst die erste evan- 

Liln!ii»-Laufl'. S. 2b) Diu zu Warschau ui 31. Der. l'iSK gefallt« Erkenntnis* Ring daliin: quoad ipaam localioDcm riiluiunc 
et eupitaneiiletn jtirisdictioncm Bii|icr iiicnlii* ilii<li'tn. ea in parte ritatoi {d. b. von Noweini:i»to) circa rem jndicatam coimervatnu», 
ijiiimil »er« jux tna_vd«burjrcn«e - enm juris in » r il e. bu rK i e i lucationem cum summo praejudirio acturum (der Freu»tadtei) 
ohtcntiuii e»»e liquid« emi«t«t. — linrsu; vero netoribus rntionc rontubemiorum proponentibu-t. quoilquc in ItnUi vicinitulc contu- 
bernia de novo «•«nur« jurn et privilcfri« mi» haberi nun possint. et sirnul si et iu quantum cx ineolis »nlH'ii»trcn>iliu» aliqut capacc« 
et habile* ad eontubertiiu riviuri» H irhovrnti* reeipiendi reperti fucrim. ae «eile eo*dcm saseipere •ubniitlcntibas -■ pruindc 
teneri cam uctoreaiu partum, et juxt« ron«tictudinem anti<|uiun iti reeipiendi« contubernalibus tum nee atlcnt* ulla ditfvrcntia per- 
sonarum quoad rcliponutu »um tun» rntliolk am roniannui et »ine praejudicio jnrisdiitioni« capiuncali» «d contuberoia »na ud- 
mittere et reeipere statuimu.H nt .«eiitentianiur. — Quoad propinutioiicin c«revi»iae iidvcctifia« et divenditionem ejus alioruniqiiB 
liquonim utpote rini et similium hoc in puinhi cituto* iiirolu» »ubca*tren<e» pnqiinalionv et dtvcnditiotic et ubjudicatiiu», actorc* 
vero circa jnra, privilc£i;i, dei'rcla et lu&tralionom u. H»IT in tntn i'on>ervinnu«, im Minen, qiiod ip*i i-iipitaueo H'schovrnti et .«uU 
»iicceswoTibu» liberum et licitum »it in co subcastien*i tminieipiu bruxaiorinin liiibere et incoli» ip»ius cercvUiam ad u*am ipsurum 
proprium propinnre, tarn incoli» cisdem quam bo*pitibu* prucbeie ac aubniinistrurr. — Kationc fori tarn nundinaliü vul^o Ja rinj rki 
quam et üeptimnnatiü — Iribiierc volumim, quod voro itcgotialioiies et inercaiure* in rebu» majori» pretii. ab iitdem citalo-, abuti- 
iierc omiiimi debere Matuimu»; rictuulium tarnen, utpote piuii», curtiium et similiiim liberum divenditiunem iiadciu convcnlia 
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gelische Predigt statt; vorher hatte man den Einspruch der katholischen Geistlichkeit beschwichtigen 
müssen. Zwei Stadtgemeinden bestanden nun nebeneinander. Streit war zwischen Neustadt und Altstadt 
Fraustadt that (1645) Einspruch dagegen, das» der Starost den Juden erlaubte, «ich in seinem Bereiche 
niederzulassen, und prozessirte wider die Bewohner des Schlossbezirkes, erlangte auch 1645 und 1646 
günstige Entscheidungen; allein 1651 wendete sich die Lage zuFraustadts Nachtheil. Der König Johann 
Kasimir bestätigte (in Warschau) die Freibriefe der Neustadt und gab den Neustädtern hinsichtlich der 
Gewerbe, namentlich der Tuchmacherci, gleiche Rechte mit den Altstädtern. Der folgende Starost An- 
dreas 08SOwski erklärte nochmals (23. Okt. 1651) alle Einwohner Neustadt« für freie Bürger, die eignes 
Gericht nach deutschem Recht zu halten befugt seien * 7 . Ausserdem schenkte er 3 Freihäuser für Pfarre, 
Schule und Spital nebst dem Kirchhofsplatz. Für dies alles sollten die Neustädtcr ihm jährlich nur 
5 polnische Gulden entrichten. Ueber diese Schenkung gab König Johann Kasimir (Warschau, 30. März 
1654) seine Bestätigung. Wahrscheinlich beruhigten sich die Altstädter bei dieser Lage nicht und 
erreichten auch Einiges, denn König Johann Kasimir bestimmte am 3. April 1660, doss Handwerker auf 
dem Schlossgebiete alle Lasten und Pflichten gleich den Gewerb treibenden der Altstadt zu tragen, auch 
die Rückstände zu entrichten hätten. Johann III. bestätigte am 16. Juni 16S5 den Freibrief der Neustadt 
von Wladislaua und gestattete ihr zwei neue •Jahrmärkte. Gleichwohl stockte in der Folge das Waclis- 
thum der Neustadt. Ihre sämmtlichen Grundstücke zinsten dem Starosten und zahlten auch, nachdem 
Fraustadt von Polen ab an Prcussen gekommen war, eine Abgabe an den Staat, welche die Altetädter 
nicht zu leisten hatten. 

Nicht günstig gestalteten sich die Verhältnisse für das alte Fraustadt, wenn auch 1633 der König 
Wladislaus IV. (18- Febr.) der Stadt einen Antheil von den der Krone heimfallenden Besitzungen, damit 
sie für ihre Gräben und Mauern sorge, zugebilligt und (13. Febr.) die Freiheit von den Zollabgaben be- 
stätigt hatte. Er nahm die Grenzzölle aus. Dessen ungeachtet beschwerte der Obersteuerdirektor in Posen 
die Fraustädtcr mit Erhebungen. Zwar ward ihm dies auf die Beschwerde der Stadt 1638 vom Könige 
untersagt, allein, wie es scheint, mit geringem Erfolge, denn 1G43 wirkte die Stadt eine abermalige Er- 
klärung des Königs aus, dass die fraustädter Kaufleute und die in Fraustadt gefertigten Waarcn innerhalb 
des Reiches von Abgaben befreit seien. „Es wohnen noch — schrieb damals (1642) der Länderbeschreiber 
Martin Zedier*" — in selbiger Stadt und deren Gebiet herumb eitel Teutschen." Der Starost nahm sich immer 
von neuem Uebergriffe heraus. Versuchte er doch sogar, das Feilhalten von Getränken im Rathskeller zu 
beschränken: 1035 musste die Stadt dcsshalb ein Verbot des Königs an ihn erwirken; viel gefruchtet kann 
es nicht haben, denn 1641 führte sie wieder einen Erlass des Königs gegen des Starostc» Versuche, in Frau- 
stadt Abgaben einzutreiben, herbei. Er Hess nicht ab. Das Sinken der Stadt zeigt sich darin, dass der 
König 1637 vier königliche Deputirtc zum Ratbc ordnete und sie sich von ihm 1638 den Umfang des 
magdeburger Rechtes näher bestimmen lassen musste. Der Brand von 1614, die Einäscherung brachte 
sie herunter. Zwar wurde sie neu aufgebaut und fast durchgehende mit gemauerten Häusern, und 
schon 1645 am 15. Juni hielten die Lutheraner in Fraustadt eine Kirchenvcrsammlung, auch hob 
sich der Handel wieder, namentlich mit Wolle (der Wochenmarkt ward 1649 vom Sonntag auf den Sonn- 
abend verlegt), 1660 ward sogar eine Druckerei errichtet: indessen wirkten doch viele ungünstige Um- 
stände zum Nachtheil der Stadt ein. Mancher Ankömmling aus Deutschland, der jahrelang in Fratistndt 
gelebt hatte, zog nach Deutschland zurück, als dort endlich Friede geworden war. Einer von diesen, der 
mit »einen Aelteru seine Jugend in Fraustadt zugebracht hatte, der Schlesier Hoffmanu, dachte später an 
Fraustadt zurück und warf 1690 Vermächtnisse für die Spitäler und die studirendc Jugend der Stadt aus. 
Neue Unglücksfalle schwächten die Widerstandskraft der Stadt Der Schwcdcukricg schadete. 1655, 
als Lissa von den polnischen Bundesgenossen eingeäschert wurde, schwebten die Fraustädtcr in der Be- 
fürchtung gleichen Schicksals, und wer konnte, eilte, aus der Stadt zu flüchten; wohl glückte es den ver- 
einten Bemühungen de« Bürgermeisters und des Bcrnhardincrgunrdians, die Verwüstung abzuwenden, 
allein dieses 1655 war auch ein Pestjahr: binnen S Monaten raffte die Seuche in Fraustadt 800, in der 

iiifoli« |><-rtnitteiiilum et concodendum e*se duximtu. '.27) Jadicin tum criminatia <|imm civiii» j>cr advocumru et »cal.ino» in 
|ir.i. |..ri.. «ubcajtrcnsi M-cuncInui juris ssxotliri in riviintibus rtgnl I'i.luriiur o.msuctudincm vi \wr oinni.n jurn Mu^lclinrjrcnsiii. 
•JSj Xewc Bctcbrcibiuii; l)c»s Königreich.« Pole» uixl (jniuheruogthuinbs Lithuucn durch Murtiuuiii ZcilUrum, 2. Ed. Lim Hiö'i. 
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Neustadt 510 MenRchcn hin. Wie schwer der Ort durch die Kriegsnöthe litt, erhellt aus den» Umstände, 
das» der König Johann Casimir am I". Sept. I05S zu Timm den Rath befugte, die öde stehenden Häuser 
sowie die Gebäude derjenigen Bewohner, welche die Contributiou nicht zahlten, zu verkaufen. Am 
21. Dcc. 1001 fiel eine Partei in die Stadt ein und brandschatzte sie fast um 20000 G., 1003 und 1005 
sah eich die Stadt abermals Erpressungen und Beschädigungen ausgesetzt, in letztgenannten Jahren 
lagerte während de« Winter» Fürst Lubomirski mit seinen Heerhaufen in der Stadt. 1009 lieh die Stadt 
mit königlicher Erlaubnis* Geld zur Instandsetzung der Festungswerke, auch sprach ihr zu diesem Zwecke 
König Michael (IS. Febr. 1000) eine Abgabcnerhebung vom Verkauf des Tuches und Salzes zu. Aber 
sie kam nicht zu Kräften; IOS. r » am 10. Mai traf sie eine grosse Feuersbrunst *», bei der Gewölbe und 
Thurm der Pfarrkirche litten und das Kripplein ganz abbrannte. Am Kripplein befand sich eine 
Bücherei, welche Herberger's Sohn 10-11 zum allgemeinen Gebrauch vermacht und mit Geld zur Ver- 
mehrung ausgestattet hatte. Diese, dicht am Kripplcin, blieb bcidemale, als es abbrannte (1644 und 1085), 
erhalten. Das Kripplein wurde auf's schnellste, binnen :i Monaten, wieder hergerichtet. Die breslauer 
KauHeute verehrten ihm die Glocke 30 . Das neue Scliulgebäude der Lutherischen wurde etwas später, 
am 5. Nov. 16Sf>, bezogen. Zum dritteninale brannte das Kripplein, am 9. März 1706, ab, als eine ruch- 
lose Hand Feuer angelegt hatte. Lissa, Danzig, Breslau und andere schlesischc Orte*' steuerten zum 
Wiederaufbau: am letzten Pfingstfcicrtngc 1707 wurde die neue Kirche eingeweiht In» dritten Schweden- 
kriege kam es zu zweicnmalen zum Kampfe in der Nähe von Fraustadt, beidemalc blieben die Schweden 
Sieger; das erstemal, 1704, erschlugen sie bei ^00 Moskowiter, das anderemal, am 13. Febr. 1700, au 
0000 Moskowiter und Deutsche. Der General Reinschild (Renskiold), der mit 10000 Schweden anfangs 
bei Fraustadt Stellung genommen hatte, war nämlich nach Sehwetzkau lurückgewichcn, um das von 
Sehulcnburg angeführte sächsisch-russische Heer über die schlesischc Grenze in locken. Sowie es bei 
Fraustadt sich befand, kehrte Heinschild um, griff es an, nbsehon es mehr als doppelt so stark war, und 
Warfes in einer Stunde vollständig über den Haufen. Im Gefolge des Krieges kam wieder die Pest 1700, 
welche diesmal 21) 17 Einwohner hinraffte; 1710 endlich war Fraustadt einer Plünderung preisgegeben. 

Sehr ühel war es, dass der Starost gar nicht alilioss, in das Hecht der Stadt zu greifen. 1045 Hess 
der Rath eine günstige höhere Entscheidung in den Gewerbsachen an den 4 Ecken des Marktes ausrufen. 
Mit diesem Starosten, dem Radoinicki, kam die Stadt zwar in der Folge aus. aber als Andreas Ussowskt 
Starost geworden war, erneuerte sich der Streit. Er trat ihr durch Bierausschank, mit Begünstigung der 
Juden, und in zwangsweiser Beitreibung von Forderungen zu nahe. König Kasimir gebot ihm am 17. Okt. 
1059 unter Androhung der Absetzung solches zu unterlassen, allein 1000 musste sich die Stadt schon von 
neuem über ihn beschweren. Noch S Jahre währte dieser Streit: 100S wurden beide Parteien von ihren 
gegenseitigen Beschuldigungen losgesprochen und ihnen ewiges Stillschweigen auferlegt. Wie erschüttert 
die Heelitszustände waren, zeigte sich, als König Kasimir (am 25. Juni 1059 zu Warschau) angeblich 
wegen nicht geleisteter Kriegshülfe dem Christof Zegocki auf Lebenszeit die Vogtci in Fraustadt verlieb 
— die doch die Stadt mit ihrem Gel de zweimal schon theuer erworben hatte (l'rk. ff IL). Diesen neu auf- 
gedrungenen Vogt befugte der König am 25. Juni 1000'* die Seholtisei in Oberpritschen vom fraustädter 
Rathc loszukaufen und auf Lebenszeit zu behalten. Die Stadt wehrte sich gegen den Verlust der Seholtisei und 
die königliehe Kommission entschied 100i lür sie. Am 24. März 1072 crtheilte König Michael in Warschau 
dem dcrweiligen Starosten Haf'ael Lcszczvnski die Erlaubniss, die Vogtei auf drei Jahre an den Rath zu 
verpachten: sie wurde mithin als der Knuic zuständig Ix/trachtet. Die freie Ituthswahl ward, wie es 
scheint, wieder angetastet. Von jedem < iebräu Stadtbicr forderte der Starost eine Zahlung. Die Stadt war in 
derTbat gedrängt, .-ich über einen gewissen Betrag mit dem Starosten Poninski zu vergleichen und darüber 
sieh 107S eine Bestätigung vom König Johann III. ausstellen zu lassen. Im letzten Viertel des XVII. Jahrb. 
wurde wirklich in einem Theile der Stadt die Gerichtsbarkeit des Starosten gemäss polnischem Rechte 
{totgestellt. Rcisscnd ging es bergab. Der Ade! ringsum war ihr feindselig M . König August 11. befand 
nach dem Rathe des Starosten ('.). März 1720), dass die jährliche Erwähluug des Bürgermeisters, der^ 

S. luv 21») „nVv ilir," ««-tircitit Lniiicrhiicli !Tn!t. „hat man auf manchen Stellen Merkniiilile von »rili« «n<l »iel.cn lirnn«lcii 
ttberoinnn'fer p/uwlen." an) Der«. <!:•» I'rini«tuilti«clsc Zinn. S MI. 31} Der*. 8. 711. 32) So null .lein Verzeichnis? <l«r l'r- 
kiimlt'ti des Madtix-hcn Archiv». 33) l.auicrhai h, da« frauslu.liischc Zton. S. 75. 
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Rathsherrn, Schöffen und Dc|mtlrten abzustellen fei und bestimmte, ohne die Kraustädter zu befragen, 
dass ihre Beamten auf Lebenszeit eingesetzt werden sollten, die vorhandenen h Rathsherrn, 8 Schöffen, 
•I Verordneten bis an ihr Lebensende im Amt verbleiben. Weiterhin war die freie Wahl abgethan. Zu 
einer erledigten Kathsherrnstellc hatte damals der Rath 3 Schoflen dem Starosten vorzuschlagen, der einen 
Min iSeMB ernannte. Zu einer S< höffenstelle schlugen Vogt und Schöffen 2 von den Verordneten dem 
Küthe zur Auswahl mr, zum Verordneten ernanute der Rath. Den Bürgermeister erwählte der Starost 
nun den Kathshcrrn alljährlich. Am 23. 8t pt gl 8i 1: di die Rechnungsablegung (Irk. CfLXXV). Einige Jnhrc 
danach, 1728, winde der Stadt auch ihr Münzgchäudc streitig gemacht, uncVobschon sie ihren Besitzstand 
mit den Urkunden zu behaupten suchte, dasselbe der Parochialkirche zugesprochen. 1732 bestellte der 
König ein.. Kommission zur I'ntersuchung gegen den Stadtrath und setzte den nach der neuen Ordnung 
amtirenden Bürgermeister Fleischer sainmt C'onsorten angeblich wegen vielfacher Gewaltlhätigkciten ab. 
(tegen den neuen Rath stemmte sieh nach einem weiteren Jahrzehnt die Bürgerschaft; die fraustädter 
< .. He inde erhob 2'i Beschwerden, die pritschener 12 Beechwerden über seine rechtsverletzcnden Hand- 
ln ngen. Der König erklärte jedoch 17 IK deren l'ngrund. So war die Obrigkeit mit ihrer eigenen Ge- 
mi itnle zerfallen. Kin königlicher Beauf tragter uniersuchte 1750 die Einnalimen und Ausgaben der Stadt 
und M'iu Könige ward 17-V.i eine Erhöhung «hrGYhaltc (um «piulificirtc Subjectc zubekommen!) nach 
dein Knie Käthe- selber bewilligt. Gegen Ende des Jahrhunderts bestand der Stadtrath aus dein 

Bürgermeister, Syndikus, Stadtschreiber und 2 Assessoren, l'ebcr die Grenzen der gegenseitigen Gc- 
ao toaba rkeil geriedien trotz allein Verhandelten immer noch Bürgermeister und Starost in Hader, und 
wie ungebübrheli des Starosten Forderungen gewesen sein müssen, lässt sich daraus entnehmen, dass 
sowohl am 3o. August 1755 gegen den Starosten Bojanowski, als am 2S August 1706 gegen den Starosten 
Kwileeki vom Könige cntschicdi \\ as nützte es? Nach und nach hatten die Starosten ihre 

angrinaastc Gerichtsbarkeit über die ganze Stadt aii-gcbreitet und das deutsche Stadtrecht zerstört. Zur Zeit 
«ler Theilung des polnischen Meiches hatte wirklich der Starost Graf Kwileeki das Gericht (Asscssorial- 
deknf vom 20. März 1777). Die später für <ii<- Städte eingesetzte Commissio boni ordinis" sprach ihm 
auch noch die l.in-icht und Beglaubigung dee städtischen Rechnungswesens zu. Fraustadt führte über 
diese C'omtnission Itesehwerde und sendete l~s."i - inen Bürgermeister Greiflenhagen mit Anderen nach 
Warschau, um V e rwahrung gegen ihre \ erlügungen einzulegen. 

GHeicfa üblen ( lang nahmen die Kircheib« -rhältnisse; um 1 700 hatten die Evangelischen 3 Kirchen: 
„das Kripplcin ( lui-ti." die „/um heiligen ( tatet" in Oberpritscben und die „zur heiligen Dreifaltigkeit" 

Neustadt, .,.-o da-s wir vm.IiI sagen können (schreibt vergnügt und getrost der Ortsgeistliche Samuel 
Lauterbach) das Wort Gottes wohne unter uns gar reichlich." Dieser Lauterbueh (welcher 1727 üeneral- 
,-enior aller lutherischen Kirchen Grosspolcna wurde) begründete seit 1711 ein Waisenhaus. Auf dem 
Kirchhofe des Kripplein« befand sich schon ein Krankenhaus. Die Katholiken, eine kleine Minderzahl, 
besassen die alte 'Pfarrkirche und die Kln-h rkirehe. Im Jahre 170s setzten aber die posener Jesuiten einen 
Ableger in Kraustadt ein, eröll'neten eine Schule und bauten sich danach ( um 1 720 ) ein Collegium. Die Bern- 
hardiner, angewiesen auf Mihlthiitigkeit, hatten eich immer mit der Ortsobrigkeit und selbst mit den evau- 
ben Predigern vertragen. Die Jesuiten brachten jedoch «las laute Glaubensgezänke in Schwung. 
I - t i >uiglieher Befehl (am 10. Mai 172:i), Katholiken in den Hath aufzunehmen. Die evan- 

gelische Grun-indi liildetc sieh nun einen eigenen Kircheiiruth von 21 .Mitgliedern (2 Geistlichen, 4 Ruths- 
mitglicdern, S Schöffen, 5 des Duodccimvirats, $ von der (ieineinde) und entzog dein Ratlic das Patronat: 
Es war vergebens. Am 3. Nov. 1745 setzte der Rath durch, dass au ihn die Berufung der Lehrer und 
Prediger wieder kam, und zwar sollte auf den V orschlag der lutherischen Mitglieder der gesummt«: Rath 
bcschliessen. Damit erlosch der Kirchenrath r '. Am 23. August 17s.*> hielten die Lutheraner Polens 
hier wieder eine Kirchenvcrsanimlimg. 

Im übrigen war die Herrschaft «ler sächsischen Kurfürsten der Stadt günstig. Die (irenzlage kam 
ihr zu statten. Als einen «ler nächsten Orte in P«dcu wählten die Kurfürsten sie öfter zu Beralhungen 



.'M| Auf Refehl dieser < IrdnuiieskominUsion wurde in polnischer Sprache ein V w «ft tch ll«l 'Icr Freibriefe Fraurtadta aufreaetzt. 
:i5 ; 8p« cht, der neue Zion oder die Geschichte «ler cvaiigeliach-luihcriichcn Gemeinde« am Kripplein Chridti zu FrauaUuli 1 9 >'•>■ 
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und Zusammenkünften mit Kronbeamten und Grossen des polnischen Landes: damit die Verleihung der 
Würden nicht in Deutschland, sondern auf polnischem Boden geschehe, wurde 171" ein Bcschluss gefksst, 
dass der König in Fraustadt die wichtigsten Stellen vergeben solle. Die Zahl der Mühlen wair im Jahre 
1709 bis auf 101 gestiegen. Es gab 2 Apotheken (1718). Die Ordnungen der Handwerker erfuhren 
Aenderungen. Die neuen Satzungen der Tuchmacher (Irk. CIAXII) wichen beträchtlich ab von den älteren 
(1520, Irk. lAXXVIIII). Die neue Fassung ging von Fraustadt auf Ra witsch über. Einige Judenfamilien 
hatten »ich im Laufe der Zeit doch wieder in Fraustadt angesetzt. Di$ Bürgerschaft wollte sie heraus ; 
1724 wurde ihnen — es gab damals IS Judenfamilicn — gewährt, gegen ein Schutzgeld noch ein Jahr 
in Fraustadt zu weilen. Sic blieben; ein Menschenalter später waren sie zahlreicher und wollten sich einen 
Kirchhof schaffen. Da« verbot aber der Bischof von Posen (20. Juni 1705). Sic legten ihn dennoch an. 
Vom König Stanislaus August wurde deshalb ein Befehl (Warschau, 20. August 1708) eingeholt, den- 
selben zu zerstören. I70ü, 20. April verbot der König den Juden, ihre Niederlassungen und Rechte in 
Fraustadt zu erweitern, 176S verbot er ihnen sogar jede Niederlassung daselbst. Die Judenschaft fand 
jedoch gegen den Rath Schutz bei dem Starosten und durfte wenigstens in der Neustadt hausen. 1774 
erlangte die Stadl (Warschau, 1. April) neue Jahrmärkte. Von den Handwerken waren nur die der 
Bäcker, Fleischer, Gerber und der Schuhmacher geschlossene Zünfte. Die Kaufleute machten sich durch 
eine vom König Stanislaus, August am 22. Mai I7S1 ausgewirkte Urkunde zu einer Innung. Auch die 
Bettler hatten sich eingerichtet; sie bildeten für sich eine Zunft und Lade und wenn sie in der Nachbar- 
schaft jemanden bettelnd antrafen, der sich nicht l>ei ihnen eingekauft hatte, so schlugen sie ihn halb todt. 
Die Obrigkeit schritt dann freilich ein* 1 . 1701 setzte die Stadt eiue Erklärung durch, das« sie zur Stellung 
von Rekruten nicht herangezogen werden dürfe. — Von den Kämpfen derPrcussen und Russen im sieben- 
jährigen Kriege wurde auch Fraustadt betroffen. 1751I Ende Februar, Anfangs März zogen Preusscn 
durch die Stadt. 1761 setzten sich die Russen in und bei Fraustadt fest Ziethen mit den Pretiosen griff 
hier vom 2. bis 5. Juli wiederholt ihre Vorräten an; anfangs war er im Siege und machte 300 Gefangene, 
zuletzt wurde er aber mit grossem Verluste an Mannschaft und Geschützen zurückgetrieben. 

1795 wurde Fraustadt zu Preussen geschlagen und deutscher Regierung theilhaftig. Alter diese 
war freilich soldatisch. Besatzung wurde nach Fraustadt gelegt, ausserdem eine Invalidenkompagnie in 
der Stadt untergebracht. Das Schenkgeloss im Rathskcller wurde 1797 zu ciuer Hauptwachc eingerichtet. 
Die Stadt verlor ihr Gericht. Von einem Rathe der Neustadt vernimmt man nichts mehr; dieser stand, 
wenn nicht schon früher, zweifellos von dieser Zeit an unter der Obrigkeit der Altstadt, doch wurden die 
Abgaben in der Altstadt und in der Neustadt getrennt erhoben und berechnet. Der äußerlichen Be- 
günstigung ungeachtet sank Fraustadt mehr und mehr im XVIII. Jahrb. wegen der Schmälerung seines 
Rechtsstandes. Am Anfänge desselben zählte es ungefähr 7000 Bewohner, an seinem Ende hatte es nur 
noch r»|H0 OT , obschon die Zald der Judeu auf fünftchallihundert angewachsen war. Die Gctreideunirktc 
hielten sich noch in Bedeutung. Den Haupt nahrungszweig bildete Tuchmacherei. Von deu Bürgern 
waren im Jahre 1800 zweihundert Tuchmacher, 12 Tuchbereiter, 4 Färber, 9 Tuchhätidlcr, 44 Leinweber, 
1 Dnmastmacher, 17 Kürschner, 12 Lohgerher, 3"> Schuster, 1 Leistenschneider, 0 Riemer, 5 Sattler, ferner 
7 Gastwirthc, 25 Branntweinbrenner, 0 Weinhändler, 11 Bierbrauer, 89 Müller, 37 Bäcker, 27 Fleischer, 
6 Viehhändler, 21 Schneider, 13 Stellmacher, 10 Tischler, 9 Seiler, 8 Böttcher, 7 Barbiere, 5 Hufschmiede, 
4 Töpfer, 3 Bildhauer, 3 Seifensieder, 3 Posamentire, 3 Nadlcr, 2 Gürtler, 2 Kammiiiachcr, 2 Uhrmacher, 
1 Drechsler, 1 Büchsenmacher. I llouigküchlcr, 1 Zuekerltäcker, 3 Apotheker, 1 Arzt, 3 Orgauisten, 
1 Eisenhändler, 2 GlashUndlcr, 27 andere KaunVute. Im Kloster waren 19 Franziskaner. Die Stadt 
bestand aus 1 7 öffentlichen Gebäuden. 8 1 5 Wohnhäusern, von denen nur 2 Ziegeldach hatten, 919 Plätzen, 
die wieder bebaut werden konnten, 94 Mühlen, war gepflastert und hielt II Nachtwächter. Sie hatte 
ausser Pritschen (mit 1*>2 Keuerstellen) 4 Vorwerke und einen Ziegelofen, aber auch 401 89 Thlr. Schulden. 
Die lvämiuercieinnahmc betrug 14253 Thlr. Mit der katholischen Pfarrkirche verbunden war ein Hospital 



S. l'Ui. IH7. :>0) .t'ntcr |iolni«rli«r Kcjficiuu^ lint die Polizei <lir*em l'nwe«rn Einlmlt p'tli.ui. ;eut alicr «ird «•* wieder nVi«isig 
getrieben, Li» ilif neue Keffierunj» ikiieii ihr Augenmerk darauf riehten mini." «rhrvilit (Jvriitu) lluluier IT'Js i.Hii-l<iriscti-*latini»rli- 
to|Mi);ru|>tii»rlie Ucsclireibun^' Km i>iid|<rcub*cn und X«'ii-<Kr]>reu!<>en. I.i i^nt' ITI'S in welchem Werke mich ein« AMiilduni; Frau- 
Madi* gegelicn ist. ,i'<) 1 <!»7 hatte Kraiislaiii pir nur 4,'iTt* Kimvnhuer (.Uli)" Lutheraner, li»4'.t Kuthulikeu. 4 1 s .luden, Ii Rcfor- 
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(Vir 4 Personen, ausserdem gab es 2 evangelische Spitäler für 10 Personen und ein evangelisches Waisen- 
haus für 6 Kiiider, sämmtlich unter einein evangelischen Kircheiikullcgiuin, und endlich ein Sicchhaus: 
diese .Stiftungen alle hatten jedoch ganz unzulängliche Einkünfte. Am 28. August 1801 legte ein Nach- 
mittags um 3 Uhr bei einem Tischler ausbrechendes Feuer binnen 3 Stunden abermals gegen 200 Häuser, 
namentlich die ganze polnische Vorstadt und die untere Neustadt in Schutt und Asche. Hesser wurden 
diese Stadtthcile nach einem Plane mit Unterstützung des Staates aufgebaut; indessen war doch noch ein 
Mcnschcnaltcr nach diesem grossen Brande die Häuserzahl geringer als vorher. Die neustädter Gemeinde 
war besonders hart getroffen; erst 17S0 hatte sie ihre baut allig gewordene Kirche abgetragen und einen 
Neubau ausgeführt; jetzt, sehr heruntergekommen, vermochte sie nicht zum zwcitcnmale sie zu erbauen. 
Auch die beiden Spitäler der Evangelischen waren mit abgebrannt; an ihrer statt wurde ISO*» ein einziges 
hergestellt, ein Spital, welches gegenwärtig eine sichere Jahrcscinnahmc von über $00 Thlr. besitzt In 
Oberpritschen machten die Kirchen- und Schulgebäude eine Instandsetzung ( I $05) nöthig, welche aus- 
zuführen die dasige Gemeinde auch nur mit Hülfe einer Kollekte und eines Geschenkes vom Könige im 
Stande war. Das Schloss, der ehemalige Starostensitz, wurde zur Kanzlei verwendet Die Jesuitenschulc 
wurde am 1. Jan. 181 1 zu einer Kreisschule umgewandelt. Von 1703 und während der Zeit des Herzog- 
thums Warschau hoben sich die Geschäfte, Eine Cichorienfabrik cutstand, die Absatz in Krakau und 
Warschau fand. Als 181 6 Fraustadt zum andernmalc preusisch geworden war, zählte es 5222 Einwohner s *; 
im Gange befanden sich 36 Leinwcbstühlc und 1 05 Tuch Webstühle; die Wolle für sie wurde auf 44 Spinn- 
maschinen gesponnen. Von Mitte ISIS bis Mitte 1828 wurden 35077 Stück Tuch gefertigt. Die Tuch- 
macher besuchten die leipziger Messen. Die Zahl der Lohgerber war ISIß auf 19 gestiegen — die der 
Mönche auf 9 herabgesunken. Zwei wöchentliche Markttage hatten beträchtliche Getreidezufuhr. 1817 
ward ein Landgericht und Inquisitoriat nach Fraustadt gelegt Der Ort kam bei den veränderten Ver- 
hältnissen gleichwohl nicht recht empor. Von den Mühlen verschwand eine nach der andern, die Tuch- 
macherci verkam. Die Töpfer von Fraustudt genossen gutcu Huf, gross war ihr Vertrieb aber auch nicht 
Die Lederarbeiter waren von Bestellung, d. h. von der Stadt und ihrer nächsten Umgebung abhängig. 
Die Musikanten von Fraustadt durchzogen das posener Land. — Im Landtage der Provinz wurde der Stadl 
eine eigene Stimme zugebilligt Sie bat auf dem ersten posener Landtage 1827, nachdem sie im Gesetz 
von 1777 bei der Jtauchfangstcucr Krakau und Posen gleichgesetzt worden, nach den veränderten Verhält- 
nissen in eine Reihe mit 11» witsch, Lissa und Kosten gesetzt und in der Gewerbesteuer in die dritte Reibe 
zurückgestellt zu werden. Der Landtag unterstützte auch ihr Gesuch, doch ohne Erfolg. Die Stadt- 
verwaltung war eine Zeitlang schlecht Bürgermeister Karsten musste 1821 abgesetzt werden; während 
der RcchUvcrhandlung versah der erste Rathmann Bleschkc sein Amt, und nachdem jenes Absetzung 
1827 rechtskräftig geworden war, wurde der Kreissekretär Rohrmaun zum Bürgermeister erwählt, der 
sogleich eine Verpfleg- und Arbeitsanstalt zu Stande brachte, in welcher arme Kinder (im 1. .Jahre schon 
00) Nachmittags hauptsächlich mit Stricken beschäftigt wurden ; das Strumpfstrickennittel lieferte Gnrn 
und zahlte für das paar Strümpfe 1 Sgr. Lohn. Der thätige Rohrmaun machte auch noch im Winter 
1827 einen Anfang mit Strassenbelcuehtung, zuerst durch 6 Laternen. Die Stadtcimiuhmcii wurden da- 
mals veq>achtet, nicht nur die Dörfer Ober- und Nicdcqiritachen (um 3820 Thlr.) und die Jagd (um 
87' , Thlr.), sowie der Bierschauk (um 70 Thlr.), sondern auch die Wage (um 00 Thlr.), das Pflastcrgcld 
(um 363 Thlr.) und das Stand- und Marktgvld (um 01 Thlr.). 1826 wurde der Unterricht in den Anfangs- 
gründen neu geordnet; die Schule an der Kirche ging ein, dafür wurde eine katholische, eine evangelische 
und eine israelitische Elementarschule eingerichtet Die Krcisschule blieb bestehen, genügte über dem 
Bedürfnisse nicht Von dem evangelischen und dem katholischen Hospital wurden IV27 erhalten 26 Anne 
und 10 solche unterstützt Am 17. Dcc. 1827 starb auch der letzte Bernhardiner im Kloster (Guardian 
Macicjowski); das Gebäude wurde nun für die Schule verwendet. Das in Fraustndt bestehende Hiilfs- 
seminnr für katholische Schullehrcr wurde 1837 oder 1S3S aufgehoben. In kirchlicher Beziehung gab 
die Einführung der Union und königlich preussischen Agende IS! 7 zur Absonderung einer kleinen Ge- 
meinde von Altlutherancrn den Anstoss: der alte, so lange thöricht genährte Kirehcncifer wirkte nach. 
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Andrerseits suchte die Stadt sich der Patrouatspflichten zu entschlagen. Ab der katholische Propst von 
ihr 1S20 die Ilerrichtung seines Pfarr- und Schulgebäudes forderte, weigerte sie sich und wurde im 
Rcehtsgange am 10. Juni IS'28 von dieser Last freigesprochen, indem der Staut als Patron anerkannt 
WTirdc. 18H4 sollte die pritachencr Kirche untersehwellt und auf Verlangen der Regierung in der Dorf- 
mitte, an ihr ein neues Küster- und Srhulhaus erbaut werden. Wiederum stemmte liefa der Rath 
gegen die l 'clicrnahme. Diesmal fiel das richterliche Urtheil Mai 1^1'.») dahin au«, (biss die Stadt 
s 3 der Kosten übernehmen musstc; 1S">4 wurde in Pritschen ein neues Pfurrlmus gebaut. l>i>- neu« 
Gemeinde erlangte durch die Fürsprache der damaligen Kronprinzessin eine Hau-- und Kirchenkollekte 
in Preusscn, die ihr t>l»7** Thlr. eintrug. Inzwischen hatten sich aber die Soldaten des EGrchplatzc* zu 
ihren Uebungen bemächtigt und gaben ihn nun nicht heraus. Auf einen andern niusstc die neue Kirche zu 
stehen kommen. Sie ward am 25. August I83U eingeweiht; ihren Thurm zerstörte am H. Mai 1848 (SB 
Blitzstrahl. Anderer Art war ein Streit der Stadt mit der (ienteindc zum Kripplein Christi. Der Rath 
bekümmerte sieh I M7 um die Verwaltung des evangelischen Waisenhaus I lospitah -, während «las 

Kirchcnkollegium keine Einmischung des Stadtrathes zulassen wollte. Gleichwohl ualun der in <]<■• 
Kirchcnkollcgiutns Stelle eingetretene Gcmcindckirchcnrath l>ci Gelegenheit einer neuen Predigerwahl 
< l s .") 2 ) den Rath in Anspruch. Die veränderte Städteordnung vom 17. Juli 1832 wurde in Posen 
lohn. Damit hörte die gesonderte Berechnung der Gemeiudcabgaben von der Altstadt und von der Neu- 
stadt auf. Die schon ^tatsächlich vollzogene Verschmelzung der beidi Gera indes trat auch 
formell ein, doch bildeten die evangelischen Xcustädtcr eine besondere Kirchengemeinde, deren Patron 
der Rath nicht ist. Sie besitzt eine eigene Kirche, zu der die Dörfler von Buchwald, Möhrsdorf, i ievers- 
dorf eingepfurrt sind. Eine Gemeinde der Altlutheraner sonderte sieh ab, zahlt gegenwärtig aber nur 
OS Mitglieder in der Stadt Das Gericht wurde 1S34 wieder aus Fraustadt weggelegt, 1841 wurde für 
die Waisen ein Haus gekauft, in dem (mit einer festen Einnahme von ungefähr 000 Tlilrn.) 12 Kinder 
erzogen wurden. Eine Sparkasse ward am 1. Okt. 1S45 gegründet it Apotheken waren vorbanden. 
Fraustadt bestand 18-10 uns 623 Wohnhäusern und 32 öffentlichen Gebunden. 

Wie zu erwarten erklärte sich Fraustadt bei den Vorgängen von Isis gegen die polnische Ri Or- 
ganisation, doch kam es in der Stadt seihst zu blutigen Raufereien 3 *. Frau-taih nannte damals die Au 
„zunächst unter polnischer Verwaltung, früher oder später unter polnischer Herrschaft zu stehen, und das 
zu einer Zeit, wo das Nationalbewusstsein so mächtig sich regt, wo es endlich zu einer einigen deutscheu 
Nation kommen soll, für jedes deutsche Herz einen trüben, schweren Gedanken, einen Gedenken, der um 
so weniger zu tragen ist, als die Deutschen im Grossherzogthum sich im Grunde mit Preussen 
immer zu Deutschland gerechnet haben." Die Stadt mit dem Kreise begehrte demgetnäss, ..mit 
Deutschland auch in politischer Beziehung völlig und unzertrennlich Eins zu werden»"," und stellte 
eine besondere Abordnung in der Hauptstadt Berlin das Verlangen der Aufnahme in den deutschen Bund 
unter Beiordnung an Schlesien". Sie nahm am 26. April an der Bildung des < lentralaiissehusses für den 
Westgürtel in Mcscritz Theil und Hess sich iu ihm vertreten' 1 .- Die Krtisschule, mit welcher eine Zeitlang 
ein Lehrerseminar verbunden gewesen, wurde auf das Verlangen der Einwohner Ostern IS.">3 zu chu 
städtischen Realschule erhoben, an der sich die Regierung nur die Besetzung des 1 »irektorates vorbehielt. 
Das Gut Pritschen mitsammt seinem Kirchenpatronate verkaufte die Stadt nach A usscheidung der auf 
seinem Boden gelegenen Spatziergänge, Sehies-stände, Exercierplatz, Teiehe, sowie 22S Morgen 
baren Landes, die bei ihr blieben, am 1. Juli 1891 um 00100 Thlr. an Hrn. J. Niehe und verpachtete die 
zurückbehaltenen Accker in kleinen Autheilen, wovon sie 1000 Thlr. jährlich zog. Fraustadt zahlte 1837: 
55-11 Bewohner, i. J. 1840 nur 5803 (darunter 568 Juden), i. J. 1843: 5 104, i J. 1868 : 6763, i. J. Ist.l : 
6598 Bewohner; in letzter Zahl sind 500 dem Militärstande Zugehörige inbegriffen. 



SO] (Mattig) Nachschrift zu dem offenen Briefe an den Abgeordneten Ncrrctcr zu Frankfurt n. M.( I M8). B. l-'>. 1>ic Herl ine' hei 
Nachrichten von Staats- un<l gelehrten Suchen 1*4* N. |H berichten, «las», als Anfangs April 110 bewaffnete Studenten au» Berlin 
den l'ulcn itutogcn, Franstädtcr ihnen entgegenkamen Unfl sie aufforderten, um die Stadt herumzugeben, weil nie in Frnustadt 
ihre* LsbttM Biest lieber teiail. 40J Denkschrift üherdic EreijpÜieB im Grosskerxogthiim l'osen »eit dein 20. Marz 1 SIS. An» 
d«n Akten llei MinUterioau ile» Innern. S. II, 12. 4I> L. r. J., die polnische Insurrektion in Posen im Frühjahr IS4*. Ologau 
l s l'.t. 8. 4li 42) Deutsche» konstitutionelle» Blatt für da» <Jro»»hcrxogthun> l>ls. Nr. I" vom Ii. Mai. 
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(Jedetsch (Gdecz, Gdetz, Gdech, Gcschk, Gescck, Gschk, Gedche, Giecz), altes, sehr festos 
Schloss im Suinpflnnd. 1039 ergab «ich der Ort den Böhmen und die Bewohner fiedelten nach Böhmen 
Uber (oben S. 1S3). Die Burg ward neugebaut und wird noch 1 23(1 genannt 1 . Prem») gestattete 12SÜ 
dem Protonotar Thilonow daselbst eine Anlage nneh deutschem Keeht« zu machen*; allein die Stadt kam 
nicht eni|>or. In ihrer Nahe erhoben eich ringsum Schroda, Kosicrschin, Wresehen. Zum Ictztcnmalc 
finden wir sie 131t» erwähnt Ycrmuthlich wurde sie 1X31 niedergebrannt bei dem Zcrstörungszuge der 
deutschen Ordensritter, der sieh bis in diese Gegend ausdehnte, und konnte sich nachher nicht wieder 
erholen. Im XV. Jahrhunderte lag, wie uns berichtet wird, das Schloss von GcdcUch im Verfall. Eine 
von Holz gebaute Kirche war an der Stelle, wo eine Stadt hatte blühen sollen. 

(jemhiz, Gembitz, p. Gtjbice, Gembice, wird zuerst unter dem Namen Wambicze 1305 erwähnt 
und bernaeh in Urkunden (I 125. I45S. 1495. 1501. 152-1) Gambicze geschrieben. Seine alten rrkundeu 
sind längst untergegangen. Am 13. Nov. 1305 übcrliess König Kasimir dem vormaligen Schulzen von 
Wambicze, Jnkob, die bei dem Orte gelegene Waldwüste zur Besiedelung nach deutschem Hecht 1 : es ist 
daher anzunehmen, dass damals Genibiz nicht nur bestand, sondern auch l>creits deutsche Zustände hatte, 
aber bis dahin oder doch wenigstens so lause als dieser Jakob in ihm Schulz war, nur für ein Dorf «ralt. 
13S3 aber war es unmittelbare Stadt. Als damals der Krieg um den Thron wüthete, nahm der Herzog 
.von Masowicn die Stadt ein, dann entriss sie ihm das Heer seiner Gegner. Dieses plünderte dabei die 
Stadt völlig aus*. — Jngello Wladislaw (13S0 — 1 131) gewährte der Stadt einen Jahrmarkt auf jeden 
I. Mai. Ihm leistete sie eine zugleich auf die Nachfolge in Polens Herrschaft bezügliche Huldigungs- 
erklärung im Jahre 1121 H'rk. Uli). Damals bildeten die Stadtobrigkeit ein Vogt Namens Nicolaus und 
15 Geschworne und Schöffen. Gembiz hob sich und war um die Mitte des XV. Jahrhunderts eine der 
ansehnlichsten Städte dieses Landes, denn 145$ kam die Stellung von 10 Kriegern auf ihren Theil. Auch 
ihre Woehenmärktc gehörten zu den besuchteren (l'rk. IVfl). Die Gewährung des Jahrmarktes bestä- 
tigte 1495 König Johann Albert (l'rk. LMM) Daun bricht auf lange unsere Kunde ab. Gembiz' späterer 
Stand zeigt aber, dass es traurige Zeiten durchmachen musste und sehr herunterkam. Es gcrieth auch 
unter die Herrschaft eines Edelmanns. Die Gntsherrschaft ertheilte 1759 eine neue Urkunde der Rechte: 
auch diese war am Anfange unsers Jahrhunderts verloren. Die Stadt litt viel durch Feuer. 1773 wurde 
Gembiz mit dem Netzlande preussisch. Am IS. Juli 1 SO 4 stellte der damalige Besitzer Starost Kossowski 
mit Zuziehung der Bürgerschult eine neue Urkunde ans, in welcher sowohl der Besitzstand der damaligen 
Bürger festgesetzt, als auch der Betrag der von ihnen zu leistenden Abgaben bestimmt wurde. Um diese 
Zeit sehätzte man die Zahl der Einwohner auf (»00, unter denen mehrere Tuchmacher waren. Solche 
Schätzungen fallen gemeinlich zu hoch aus; I7SS hatte Genibiz nur 3SS Bewohner, die in <iS Häusern 
wohnten. Nachmals befand sich Frau von Kwiatkowska im Besitze. 1 S I «» bestand der Ort ous 02 Feuerstellcn 
und hatte IS3 Einwohner. Von diesen waren 305 Katholiken, Sl Lutheraner, 52 Juden. Zwanzig Jahr 
später hatte er 90 Häuser, 2 katholische Kirchen und I Synagoge. Die Einwohnerzahl betrug 1S37: 079, 
IS43: 731, IS5S: 077, 1S0I : 704. Im Jahre der Bewegung ISIS kamen viele Gewalttlmten in Gembiz 
vor. Im April wurden ein paar Bewohner von wildgcwordiucn Polen aus reiner Mordlust umgebracht', 
am G. Mai kam Mieroslawski mit seinen Kriegshaufen nach Gentbiz gezogen. 

(ÜHPSen, p. Gnie/.no (I. gewöhnlieh Gnesna, dass es einst Lemisaletuui geheissen hübe, ist nicht 
nachzuweisen, in Urk. 1 133 Gnezen 1 1 30 Gntsna und Gncztlen 1 , 1 145 Gnesden 3 , 1235, I2S9, 1293 



Grdrbrb. I) Chronica Lechitariim (Stemel. *eri|dore« renim «ileVmciirum 1.27) Chrwnini |>rinri[>um l'uloniiin (el-endu 
S. 127 ), twei Mti^edniekte IrkiiD'len ku Cosen im Olicrprii.«idml:»reliiv und im Kii|>itrlnrrhiv , angefahrt von ltn«|i«II , (je«rlmhte 
l'nlon». Humhurf IM". S, 177. 2) ttuwmki . W5|«intni<*niii wielkotiol«ki. P»»en 1*12. Beilnire I.X. 

niMubif. I) NnjK Cniimirii* — vulente« iitilit/iie* te^rnt ntwtri irerairipliua ililutiire, liereiiium m-u meriram nosiruni prnpv 
// timbieif »iluni in lernt Cnjariar ex|"j*uiimi» hoiic.sio vir» .lanilii», i>tim seulteto de II amhiar in eadem villam de '24 nmnoi- 
bns lot-andam jure theiitmiicu, i|iinm ile nnvn Ihimasna voliimti* »|i]>ellari. Hei dieser Hodenfliiehc ist aqua vulpariter nunrnpnlrt 
H ambiese, in welehem pli.ehe ward. «W. <lij>l. 11. 7 i!» (nueli ,1er in der Metrik» j-ebiichten BeMaliifiuit: von Jwwn 
Herausgeber lll.ri-.-en-i die SchreilintiK Waml.ii-«« für einen Fehler de-, Abschreibers halten. Veryl. iit>ri«cii3 oben S. Isl. |sv 
2) .Tnnko Czarnkowski urchidiaroniH irne.»nen-is (Soinnierjber^ rcr. silcf . scrii>t. II. US 31 H. W. Die neueste l'nlnischo 
Itumrrektii.n im (ironeher/.^tJium (Vseii- Berlin l>«(S. S. 25. 

Cn»c«. I) Ha«cll.»r». und Koaegmicn cod. PomcranUe dipl. 1. 2li. 2) ltaezvn*ki S- I. 3) Cod. di|d. l'ul II- f.S9. 
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Gni-fSPii in alter Zeit. 



Gnezdnn«, 1235, 1242, 1200 Gnczna* l247Gnesdna« l25fiGnizna, inThietmar'sGcachicljtobrichcrnrJncsjn 
und Gncznis 7 , von dein sogenannten Martinus Gallus Gnczncn, von seinem Zeitgenossen, dem Prager 
Cosmas: Giiezden", iiu XIV. Jahriiundcrt von dem Verfasser der Chronica Lcchitorum neben Gnezna auch 
Gncczna*, von dem der chronica priueipum Poloniac auch Gnezena 10 , im XVII. Jahrhunderte auch 
Gneain und Gnisen geschrieben), einer der ältesten Orte Polens, Schauplatz seiner sugenhaften Geschichte, 
die Metropole von ganz Polen 11 . Die Hügel, auf denen die Absiedlungen erfolgten, sollen im Laufe der 
Jahrhundertc an Höhe abgenommen haben, eine Sumpfstrecke bei Gnescn soll ehedem ein grosser Teich 
(der See Swi«fte) gewesen sein' 4 . Hier war das Hauptheiligthum des Nia, des Todes-Gottes und Seelen- 
behüters. Von ihm hat (nach meinem Dafürhalten) Gnescn den Namen als die heilige Todtcnstadt, als 
ein Nest der Seelen. Der eine Hügel hiess der Berg des Lech. Auf ihm war das Heiligthum aus rohen 
Steinen roh zusammengefügt und eine befestigte Anlage, die Burg. Im X. Jahrhunderte war Gnescn 
der Sitz der ältesten Herrscher über Polen. Als Herzog Mcszko im Jahre 966 das Christcnthum ange- 
nommen hatte ,J , Hess er das Heiligthum der Heiden zerstören, die Götterbilder in den See versenken und 
dann auf seiner in den Vorstellungen geweihten StäUc, auf den engen Grundlagen des Hcidcntempels 
Kirche und Altar, dem heiligen Georg geweiht, errichten. Gleich darauf gründete er auf demselben Berge 
den geräumigeren Dom und stattete ihn reich aus. Die Georgenkirche stand nun auf dem Domhofe : als 
sie verfallen war, wurde sie 17S2 auf ihren alten Grundlagen nach deren Massgabe wiederhergestellt. In 
der neuen Kathedrale aber wurden die Leichen der Gemahlinnen Meszkos und seines Nachfolgers, sowie 
des Märtyrers Adalbert beigesetzt. Kaiser Otto III. kam im Februar oder März des Jahres 1000 nach 
Gnescn zu Adalbert* Grub mit Herzog Boleslnus und stiftete au dieser geweihten Stätte ein Erzbisthum 
über das polnische Land '*. Der Erzbischof von Gnescn war seitdem Primus von Polen. Zwar brannte 
seine Kathedrale am 26. April 1 01 S nieder 14 , doch ward sie neu aufgebaut und reich geschmückt Da 
Gnesen nunmehr ein Mittelpunkt der kirchlichen Verfassung war, gewann die Ansiedlung. Die Geist- 
lichkeit wirkte auf das Gedeihen und den Charakter der Stadt ein: die Geschichte des gnesener Erzbis- 
ihums und Domkapitels gehört jedoch nicht in dieses Werk. Unter der Hut der Kirchenhirten Polens 
spross die Stadt empor. Weitum waren auch die Blicke der Geistlichen nach Gnesen gerichtet Selbst das bei 
Krakau gelegene Kloster Miechow gewann in Gnesen eiuen Sitz. Herzog Prcmisl sanimt seiner Mutter 
Hedwig und seinem Bruder Bolcsluw schenkten diesem 1213 sein Spital in Gnescn und befreietc (1 254) die 
zu dessen Unterhalt angewiesenen Dörfer von vielen sonst gewöhnlichen Lasten. Eine Kirche des hei- 
ligen Johannes mit einem Kloster des heiligen Grabes gründete derselbe Herzog 1245 * e . Letztere zogen 
aus Miechow hierher. Der Konvent der micchower Mönche war vor dem Thore der Stadt Sie besorgten 
das Hospital und hielten Schule. 1259 gründete Herzog Boleslaw von Kaiisch Kirche und Kloster für 
Franziskaner -Mönche und Nonnen. 

Dagegen nahmen die polnischen Herzoge nicht mehr ihren Hauptuufenthalt in Gnescn, sondern 
lieber in Posen, obschon Gnesen im XII. und XIII. Jahrhundert ihre Krönungsstudt blieb, bis Wladislnw 
Lokietek 1319 die Kronjuwelen nach Krakau hinüberführte. Indessen wur Gnescn ein bedeutender Platz, 
obschon es im XI. Jahrhundert zwei verheerenden Bränden (I01S und 1092") ausgesetzt war. Als der 
Böhmenherzog Brctislaw 103S Polen überzog, wurde es von diesem ohne Mühe eingenommen. Der Ein- 
nahme folgte die Ausplünderung seiner Bewohner, auch die Kirchen wurden ihres Schmuckes beraubt'*. 



4) Kiiciynski S. 15. Coi). difil. Pol. II. In. 1. 149. &) Cod. di|d. Pol. I 14, 4 f. nnd hier n. CCI. «; Kamwki S, .11. 7» Burh IV. 
Moniinicnla Gennaninv hi»toriea, S'cripmres III. 7*-o. *-iib. S) Kttendn S. 47 9) Stemel, Scriptnrcs rcrinn »i oincafiim 1. 19. 
19) IChenda I. 19. IV Iii Mctropoli» Lcctiitiirmn , dir kruknuer Biseliof Vincvntins Kadluhkoni» um 1229, krtiknncr Aatpthc 
S. I"»!. Mrrropoli« totin» Polnniac. »a^t dir mti ll'Mi oder in der ersten Italflc lies XIV. Jahrhundert« schreibende Verfasser dir 
Chronica J.rchitariim (Siru/rl, »<t. rcr. «ilcv I. 1v 12) Monnmciita cec1c«iiie nietropoliranae tfticsnensis per Martinuiri Sic- 
miciiski |>ri"'l:itum rti-todrin r.iu»dcm rn lc«i.-ic eilita. Post «-«ijnx editioni» ili'tracta cxemplaria üb codem additi* rebus hi»toriei» 
MiirtJi l sj:t l'nwn. I. S 7il. Kl) Siinifn«ki nennt «I» Tanltaj; den 5. Miin 9<i,i. 14) Tbiolinur. viertes Ilurh (M. G. Script. 
III. I s 1 1. I i Der-. VIII. Hui li. M. G. S« ript. III. KUH : et pndic (nüiinlich ror dem V. C'al. Maj) in »nburbio Gnezrii nrchiepiM-npi 
illin» aeccb-»in eurn rnun.'ioiiibu» reteri» combiirilur. 10) lio*r>italc iio>tnini |rnesnon»c. in: Miechovia »ive promptintrimn untii|ui. 
taten» »mtm»ter:i Micrbowen».» Mtolio Sainueli» NakieUki. Crarovinc lti:J4 f. Ibli. H.7. vjrl. Irk. 17:.. 179. 2s2 dn»ell.»l. 
17) Castrum Gneioicnac et im.nu»tcrium combn»tiim e»t. Annale« in Summen-bcn; : Scriptnre» remni Silesiacarum II. 91 r.u 1992: 
ferner r» 122U: lurriM eceleaie gne-uicnsi» cathedrali» niil. IVi Nac h einem Abkommen mit den Bi. Innen niuü-tc die jrncnener 
Kirche die hcilicen Gebeine Adalbert» au sie abliefern und da» verehrt«; Gerippe winl nun i_deieli|all» in I'raj; v..r»:r»rie»eii. Im 
Dom m Giio-eu ward aber nach wie vor der heilige Adalbert (.'eneij;«. »o du»* an Adalbert »ich da» Wunder einer Verdoppelung 




Gnescu vom zwölften zum vierzehnten Jahrhundert. 
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Doch erholte «ich der Ort rauch. Itidcss darf man keine übertreibende Vorstellung von seiner Grösse 
fassen". Gnesen hatte eine feste Burg 80 ; es war auch daselbst, weil die Handelsstrasse von Preusscn 
nach Guben über Gnesen führte, ein herzogliches Zollamt. Als der polnische Senior Mcsco vertrieben 
wurde, bemächtigte er sich < 1 1 Sl ) durch nächtlichen Ueberfall der goesener Borg und setzte Bich in ihr 
fest; von ihr aus führte er den Anknmpf gegen Kasimir' 1 . Nachher gehörte es dessen Enkel YVIadislaw, 
Odos Sohn, und bestand 1231 eine lange Belagerung von Wladislaw Laskouogi glücklich *». Stärker 
befestigte Gnesen noch im folgenden Jahre sein Inhaber, als er den Angriff des schlesischen Herzogs 
Heinrich des Bärtigen zu gewärtigen hatte" und nach einigen Nachrichten bestand es auch 1*236 eine 
lange Belagerung glücklich; indessen wurde es 1239 dem schlesischcn Herzoge überliefert. Dennoch 
kam es wieder an Wladislaw's Söhne, erst 1296 erlangten es die glogaucr Herzoge zurück. Doch war es 
ein unsicherer Benitz. Im Jahre 1300 drang der Böhmenköuig Wenzel mit seinem Heere nach Gnesen 
und Hess sich daselbst als Herrscher der Polen krönen. Aber es blieb trotzdem bei Glogau und staud 
noch 1312 unter dem schlesischcn Herzog. Auf die Dauer vermochte er jedoch den Besitz nicht zu be- 
haupten. Gnesen gewann der Polenhcrzog Wladislaw. 

Deutsche Stadt war Gnesen vor 1262, denn in diesem Jalire bekam nach seinem Vorbilde Exin 
städtische Verfassung (Urk. Cfl). Im Jahre 1296 erhielt Gnescns Obrigkeit zugleich mit der von Posen, 
Kaiisch und Pcisem den Blutbann (Urk. CO II). Gnesen trat in Bund mit beiden Städten, um gemeinsam 
Räuber, Mörder, Meineidige, Frevler an Mädchen und Weibern zur Strafe zu bringen. Aber dies Bünd- 
niss hatte keinen Bestand, obschon der Landesherr dasselbe 1 299 gutgeheissen hatte, indem er sie befugte, 
solchen Ucbelthätern an's Leben zu gehen **. Dem Orte schadeten die Kriege der uneinigen Herzoge, 
später litt er durch die Einfalle der deutschen Ordensritter. Im Spätsommer 1331 unterlag Gnesen nieder 
einer Plünderung. Ein Streithaufe der Kitter, der die Reliquien des heiligen Adalbert wegzuführen beab- 
sichtigte, überfiel es. Jene Reliquien waren noch bei Zeiten von den Polen geborgen: die getäuschten 
Krieger Hessen ihre Wuth an den Bewohnern aus, ermordeten viele, brannten die Voretadt, die Häuser 
der Domherrn und die Laurentiuskirche nieder. Der Dom und ein kleiner TheU der Stadt blieb stellen* 4 . 
Vermutlich gingen damals auch die Urkunden der Stadt zu Grunde. 

Es fehlen uns daher die Kunden über den allmäligen Anwuchs der städtischen Gerechtsame. Doch 
besass Gnesen ohne Zweifel deutsches Recht Wir haben noch eine Urkunde über zwei vor der Stadt 
gelegene Dörfer Wagiclniczi und Lagiewniczi, welche Herzog Premisl im Jahre 12&9 zu Gunßtcn ihres 
Erbbesitzers Peter Winnrczyk in deutsches Recht setzte, wobei der Herzog sie vom Rechte der Stadt 
Gnesen ausnimmt und von allen Leistungen an sie befreit Nach der Zerstörung der Stadt durch das 



begab. Die gnesener Domherren erzählten, ihre Vorgänger hallen die gierigen Böhmen mit Schlauheit getäuscht, ihnen wohl tlcn 
«ilbernen Sarg verabfolgt, aber einen faUchon Leichnam hineitigetegt und den ächten für ihre Kirche xuriickltcbalten. 19) Wenn 
die Chronik der Polen, welche man irrig einem Maninil» I Julius beilegte, am Anfange des XII. Jahrhundert» angibt, da»» Gnesen 
zu Krirgsziigeti 1500 Gepanzerte und 5II0O mit Schilden ausgerüstete Streiter «teilte, so ist nicht der Ort, sondern «las Land »it 
verstehen, übrigen» auch nicht ausser Acht tu lassen, das* der Chronist beständig den Mund voll nahm. — Von Kasimir (um I 1*0): 
Gneznensein iitutiiliont'tn <|iic est omniom aput Lcchita* melropoli», cum »itffragancU uudtquc municipiia proprii prineipatus cor|tnn 
connvrtit. Mugistri Vineenlii episcopi Crncovicn-ts ehriniieu Polotmruiu. Cracoviac lSli2. S. IT>, 20) Castrum In Gnezdiin 
Crfcundc von 1235, Rarzynski S. 15. Castrum gnosnennc und civita* gitoncnsis, Urkunde von 12M). Ders. S. S'i. 21) Bo>;uful 
chronicon Poloniae S. 17. 22) Item MCCXXXXIM predieltis dux cum liiio euo edificavil Gneznense ea»tntm et destruxit Iln.n. 
Polnische Antillen bei Soininersberg Ii. 91. — Castrum (incin« reoditieavit. Bognfii] ebenda S. 51», wohl zu 123», und 5S. 
23) Boifufal S. 511. 24) Der Hcrzng Wliidislaus erklärt in Kaiisch tun *>. Sept. 1299: enpiente*. t|nod omnea fures, latrones, 
hoinicide, perjuri, sacrilcgi, opreuorea virginum et maritarum et alii universi malvlaclore« non debeant gaudere do aua mnlitia, 
et dileeli» nostris ciiihus Kaliticnaibus talein contuliinua aiictoritatcm , cl umnihus ei» adherentibua »eilieet Gnexdnen- 
«ihus, de Pysdcr ac universis aliiaqui cnm ei« voltierint atare, haheanl *ns|»cndcre. decollare, rolare, mutilnre, erc- 
mure ac uli&s penns infligere. Et quod eives Knli»icn*es ac alii, qtti cum eis volucrint starc, hnheaiit prolocutorea suo* per omne« 
clvittUcs uosiriis pertioentes ad dominium nostruin, rpti habcant omncin auctitritaicm agendi ronlnt omnea malcfaclorc» ei petiiim 
inlligcndi sceundum exigem-iam ineriü cujutlihet malefuctori»- Nee npud proloeutnres jiitu dietns ullqnU aliquant pecuniatn vel 
tolidon >eu denarius, >i in uliquo eoa cadere contjngeri«, audeat extorquere >cl aeei|iere, et ectam apud omnes aciores <|ui vcllent 
propunere vel proponeut aetionem querimonic contra quoscutique malefuctorc» simili modo prohibemus. ne attdeanl aeeipero pc- 
cuitiam aliquant apud i|u.os. Insuper volumus et mandnmus et »tatuimu* quod ubicunque clwtior soper qnemlihel molefaetorum 
fucrit, euudem detincali»; quod si nou feeerilis, exlunc comni vc.tnuu vc»tte leineriutii audaeiam. in quuntum juatieia tuadebil, 
proccilemus. Kl in quacunque civitate sei villa aliquU iiiitleltictor proserihetur, sit proacripticin* per Uttum duiiiiniutii noetruut, et 
lali». ubique capietur, utatur jure jus. Kl super eo promiitimus Kalisiensibus quam alits omnihu* per lottim dominium nootrnm 
cunstituris, astistere contra omnea qui vcllent co* molestare pro inttigendis penia malefaelorum. Cod. dipl. Pol. I. IH2. 25) Ltle» 
et res geatac inier Polonoa ordinemque crueiferornm. Posen l'»55. 2b) Nee aliquant contribuiionem, aive fuerint jure theatonteo 
»ive polonico locati (doch wohl die Bewohner dieser beiden Dörfer) eives gnesnensca ratione civitatis attt alia qualibct oeeaztone 
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(Jncsen vom rioraehntcn bis in'.« achtzehnte Jahrhundert. 



Kriegsvolk der Ritter war ihre Blüthc geknickt Ihre ganze Bedeutung hing an ihren geistlichen Stiften. 
Erzbischof Jaroslaus (1341 — 1376) Hess mehrere gemauerte Häuser bauen 97 . Einiger Handelsverkehr 
bestand wohl noch. In einem Abkommen zwischen dem König Wladialaus und dem Hochmeister Paul 
von Rusdorff ward am 26. Juni 1424 abgemacht, dass nur in Gnesen preußische Händler auf den Jahr- 
märkten Tuch frei ein- und verkaufen dürften uud Getreide und Vieh an den Wochenroärktcn w . Im 
Jahre 1459 erlieso Kasimir auch eine Ordnung für die Zölle, welche die fremden Marktkaufleute zu ent- 
richten hatten**. Als Stadtwappen kommt I 116 vor der weisse gekrönte Adler und über dem Wappen- 
schildc ein gekrönter Kopf. Ward doch Gnesen als das Nest (gniazdo) des weissen Adlers angesehen. 
1425 leistete die Stadt in einer Urkunde dem König Wladislaus die Huldigung (Irk. CCXIIII). 145$ wurde 
ihr bei Aufbringung eines Heeres die Stellung von 20 Kriegern auferlegt König Sigismund 1. nahm 
G ncsens sich wieder mehr an, lieas, da die Urkunden verbrannt waren, die Beschaffenheit ihrer Gerecht- 
same durch Beauftragte untersuchen und stellte darauf zu ihrer Bestätigung im Jahre 1520 zu Thorn eine 
neue Urkunde aus. Dieselbe bekräftigte auf s neue das deutsche magdeburgische Recht unter Entfernung 
aller polnischen Rechte und Landeagewohnhciten, welche dasselbe zu stören pflegen. Die gnesener Bürger 
waren losgezählt von der Gerichtsbarkeit der Woiwoden und aller Unterrichter; ihre sämmtlichen Rechts- 
sachen sollten lediglich von ihrem städtischen Vogt entschieden werden. Um die Mitte des XVI. Jahr- 
hunderts scheint der König die Stadt lehnaweise den Gorka's gegeben zu haben M . Ein neuer Schlug traf 
Gnesen im Jahre 1613. Am 27. April, mitten in einem Jahrmarkt, verzehrte eine Feuersbrunst fast die 
ganze Stadt Unter den Kirchen blieb nur die JohannUkirche von den Flammen verschont Um der 
Stadt wieder aufzuhelfen, erhielten die Einwohner fünfjährige Befreiung von Abgaben und wurden durch 
eine Urkunde Sigismunds III. vom 9. März 1619 in ihren Freiheiten und Rechten den Bürgern der Stadt 
Posen gleichgestellt. Allein ihre Stellung war gemindert. Dies erhellt schon daraus, das» Wladislaus IV. 
am 2b. Febr. 1643 gestattete, dass das Gericht der Stadt Gnesen auch Todesstrafe verhänge. Vorlängst 
hatte ihr die« unzweifelhaft zugestanden. Der Neubau der Kathedrale, der nicht lange nach dem Brande 
unternommen worden war, wurde erst unter dem Erzbischof Mathias II. Lubicnski 1652 vollendet Aber 
die ErzbUchöfe hielten sich wenig in Gnesen auf, sie zogen ihm das Schloss in Skicrnicwice vor. Kaum 
hatte Gnesen cinigermassen sich erholt, als es die Schwedenkriege betrafen. Die Stadt wurde 1655 von 
den Schweden eingenommen und geplündert. Den 1 1 . August kam der schwedische König Karl X. 
Gustav nach Gucscn, welches nun geraume Zeit mit einer schwedischen Besatzung belegt blieb 31 . Nach 
ihrem Abzüge wurde am 27. April 1656 eine Meile von Gnesen eine Schlacht geschlagen, in welcher die 
Polen mit Verlust von 3000 Mann unterlagen. Das geschlagene Heer suchte Schutz unter Gnesens 
Mauern* 4 . Der dritte Schwedenkrieg brachte ihm 1709 eine verheerende Seuche. Längst pflegte der 
Primas seinen Aufenthalt nicht hier an seinem Sitze zu nehmen: er zog jetzt vor, seinen Pallast in War- 
schau zu bewohnen; es gab endlich nicht einmal mehr eine geeignete Behausung für den Erzbischof in 
Gnesen selbst! So herabgekommen war die Wiege der polnischen Könige, dass sich im Jahre 1740 nur 
noch 60 Einwohner daselbst befanden. Also besagt die Urkunde August III. vom 30. August 1740". 
Das alte Stadtwesen war zu Grunde gegangen. August setzte es neu, nach den veränderten Verhältnissen 



vel ml $olationcm compcllant, cum cns haorcditnie« ub omni jure civitatis gnesnensis, ita quod ml ip*os nihil penirus hnbetnl, 
liheras > iil um tu «s«c et immune». Bei Kanvn*ki S. M. 27) Janko, archidiacon. gitcsticnsü) , Chronik (N«innior>borij II. Uli.). 
2*) Item (heisat e» in tlicucr L'rk. Cod. tlipl. l'ol. II. >2S1 omnes mercatores et incolc terrarnm et dominium»» Orditüs noslri in 
terri* regni Poluni«: dumtaxat Dolirincnsi. Coyavicnsi , Lancicicnsi , Siradicntti et in I'olonia in civitate Oneznensi mntum 
lihere |hjssum pannuin et pitnnos rentlere et per nlna» inciilcro in fori« nDnuslibu» civitatutn «cd n'.pidoruiu tantum, possunt cciam 
entere et eduecre frutnenla, peende« et peo.ra et .|tiiwcuiiiquc nliiu re» in fori» scprimiiiuüihn* .|uiliii»eunquc. 2!l) Die Urkunde 
steht bei Kacjtynskt cod. in. p. S IVI. sie wurde in codex iliplomittku* nicht mit aufgenommen, weil ich sie in der gegebenen 
Fassung nicht reche verstehe. Vielleicht sind cinijce /eilen, welche den ^chltüisel zum Verständnis« Reben »Unten, ausgefallen. 
JUI In der Ileiitzthcilnag der Corkas von 1557 heisst es, kamen sie uberein. dein Andreas in geben, ipsorom eivitatem regalem 
Gnetnam cum omnibus et sini^iilis cjusdem civitatis proventilius una entn urea haereditaria ibidem in ciritatc Gnnnrmi existenti 
aitnilitor ctiam et exaetiouem fumaliom sen duoruiu grossorunt i|uan> vul^aritcr naraalBf vocant, ex districtibns Onttiienti et 
Kcynrnai : tcncrcl et possideret, ad vi tarn usquo dominae pulatinae Cmcnvicmi» praedictae vel tum diu quounque eoruudem bono- 
rum Sic*ebr**t*yn ex integro vencrit possessionem et uaum; postquam vero corundem bonornm posBessionein qunquo modo 
pervencrit. lunc idem magnificu» Andrea« comes Corka vel ejus aitcce&sorrs eandem eivitatem Gnnsnentrm cum area inihidem 
et exaetionem praedictara distrietnum Gnutnentu et Kcyntmit Lueae palatino Breitmui et Stanislao cumitibtu de Gorka vel 
ipsorum «uccessoribos cum eudem aequalcm divisionem facere tenebitur vcl ipsius »ucces*orc» facore tcnehtintur. 31) CarUon, 
Gtschichte Schweden. DeuUch von Petersen. Gotha IM5. S. 93. 32) Der». S. 13S. 139. 33) Vgl. auch Kühnast im Berliner 
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fest, weit beschränkter, als es ehedem bestanden. Die Stadt sollte 5 Consuln auf Lebenszeit haben, da 
sich die jährige Amtsdauer als nachtheilig ergeben babe, und ebenso 6 lebenslängliche Schöffen. Letztere 
sollten bis zu einem Werth von 100 Gulden, ohne dass Berufung von ihrem Spruche zulässig sei, ent- 
scheiden; in gewissen Sachen konnte die Berufung an die Consuln gehen. In Kriminalsachcn sollten 
beide Obrigkeiten gemeinschaftlich richten, Vormittags und nüchtern. Sie möchten bedenken, ward 
ihneii du bei eingeschärft, dass ein Richter, der einen Dieb freispricht, selbst für einen Dieb gehalten werde: 
1744 wurde nun wirklich der beständige Magistrat eingeführt und bestätigt. Sechzehn Jahr später, am 
25. August 1760, verzehrte schon wieder eine Feuersbrunst die halbe Stadt summt der Kathedrale. In- 
dessen muss Gnesen sich doch wieder gerafft haben, denn im Jahre 1768 wurde es zum Mittelpunkt der 
von Kaliach abgelösten Woiwodschaft erhoben. Im Jahre 1793 wurde Gncscn preussisch. Bei dem 
Parteigängerkriege 1794 kam Bialomowski mit seinen Haufen nach Gnesen, Hess die Beamten und Be- 
wohner wieder den Kid dem Reiche Polen schwören und hielt hier einen Landtag des polnischen Adels. 
Als die Preussen nahten, wurden die Beamten im Augusünerkloster eingesperrt und Bauern zur Be- 
wachung hingestellt, die sich tapfer schlugen, als die Vertheidiger Polens aus Gnesen schon geflohen 
waren, Vorräthc und 2 Geschütze zurücklassend, und Oberst von Diettert mit einem preussischen Heer- 
haufen am 2. August ohne Widerstand zu finden in Gneseu eingezogen war. Die Einwohner begrüssten 
die Preussen als Freunde. Als die Preussen Gnesen verliessen, erschienen die Polen am 5. Sept abermals, 
am 28. Okt verjagten sie die Preussen unter von Büren zum zwcitenmalc. Die Stadtobrigkeit bildete damals 
der Bürgermeister, Syndikus, Kämmerer und der Stadtschreiber. Die Kämmerci besass die Hauländcreicn 
Postochowa, Kokoszko, die neuen Hauländer, einige Waldung, S Windmühlen, 1 Sclirotmühle, 5 Brauhäuser. 
Die Stadt hatte 8 Jahrmärkte, von denen ein 4wöcbentlicher, an's Adalbcrtsfcat geknüpfter im April und Mai 
bedeutend war. Pferde und Ochsen wurden zu ihm in grosser Zahl zum Verkauf gebracht und eine Menge 
von Menschen versammelte sich, die ihr Lager in dem nahen Walde aufschlug. „Man sieht alsdann hier,** 
schreibt Hübner, „polnischen Adel von jedem Staude, die sehr oft gegen einander den Säbel ziehen und 
sich auf dem Platze hcrumhauen. Bei den Feuern im Walde sieht man Tausende von Menschen sich 
durch allerlei Speise, Spiele, Singen, Tanzen, Pfeifen und andere Lustbarkeiten die Zeit verkürzen." Am 
Ende dieses Jahrhunderts bestand Gnesen aus 14 Kirchen, 1 Domkapitel mit 54 Geistlichen, I Kollegiat- 
stift, 1 geistlichem Sciniuar mit 3 Professoren, 3 Klöstern (Augustiner Kreuzherren, Franzifikanerminoriten 
und Franziskanerinnen, 37 Mönche und 27 Nonnen), 3 Hospitälern, 4 öffentlichen Gebäuden, 402 Wohn- 
häusern (29 mit Ziegeldach), 15 Mühlen, war ummauert, aber schlecht gebaut, selbst das Rathhaus unan- 
sehnlich, die Strassen zum Theil ungepflastert Die lutherische Kirche entstand erst in der preussischen 
Zeit. In dieser erst wurde auch der erzbischöfliche Palast aufgeführt Um die Wende des Jahrhunderts 
hatte Gnesen 355(5 Einwohner, fast sämmdich Polen, bis auf 513 Juden (im Jahre 1616 gab es nur 
15 jüdische Häuser, die zusammen ans Schloss 40 Gulden steuerten). Gewcrbtreibende waren 64 Schu- 
ster, 57 Schneider (53 Juden), 35 Fleischer, 14 Müller, 14 Kürschner, 13 Töpfer, 11 Tischler, II Huf- 
schmiede, 7 Böttcher, 6 Musiker, 6 Stellmacher, 6 Schlosser, 6 Leinweber, 5 Wcinhändler, ausserdem 
1 Orgelbauer, 1 Goldschmied, 31 andere Handwerker, 7 Kaufleute, 1 Arzt, 1 Apotheker. Die Stadt hatte 
150 Schenkkrüge, bezog eine Kämmereieinnahme von 293 Thlr., hielt 1 Nachtwächter, war mit 833 Thlr. 
Schulden belastet Im Jahre 1816 hatte Gnesen 451 Feuerstcllcn und 3034 M Einwohner (darunter 
285 Lutheraner und 592 Juden), das Kapitel bestand auB 36 Domherren, in den Klöstern waren 13 Geist- 
liche und 13 Nonnen. Die Klöster wurden aufgehoben. Man Hess die Ordensleute aussterben. Das 
Priestersetuinar blieb bestehen. Ein Stadt- und Landgericht bekam seine Stelle in Gnesen. Am 27. Mai 
1819 brach bei Einbruch der Nacht im Judeuviertel ein Brand aus, der mehr als die halbe Stadt verzehrte. 
Zu den Ständen des Grossherzogthums hatte Gnesen einen Vertreter zu schicken. Die Städteordnung 
wurde am 13. Juli 1836 verliehen. „Gnesen ist nach dem grossen Brande durch die ausdrückliche Für- 
sorge der preussischen Rcgieruug eine moderne Stadt geworden," sagt der Central bürgeransschuss für 
den Netzdistrikt in seiner „Politischen Abrechnung zwischen den Deutschen und Polen." Doch wogen 
noch die Polen. In dein Jahre 1S48 riss anfänglich ein polnischer Ausschuss, an dessen Spitze Soheski 
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stand, die Gewalt in der Stadt an eich, rief die polnischen Einwohner zu den Waffen, bedrohte alle im 
Alter von 15 bis 20 Jahren, die den Eintritt in die polnischen Scharen untcrliessen, erklärte die Soldaten 
polnischer Abkunft ihrca Fahneneides entbunden und gestattete nicht da« Anschlagen von Aufrufen der 
bromberger Regierung. Als Sobeski aber nun die Schulzen des Kreises zu einer Versammlung auf das 
Rathhaus berief, um ihnen das Ende der preussischen Herrschaft zu verkündigen, hatte es mit seiner eige- 
nen Macht ein Ende Man bemächtigte sich seiner Person und mehrerer seiner Genossen. Ein deutscher 
Bürgcrausschuss that sich in Gnesen auf, schickte auch nach Posen am 30. April Abgeordnete, um im 
Zusammenhange mit dem Lande zu bleiben und, als später behufs der Reorganisation Willisen die von 
ihm ernannten polnischen Kreiskommissarc in Gnesen versammeln wollte, erklärte ihm der davon benach- 
richtigte Landrath des gnesener Kreises, daas er keinen solchen Kommissar annehmen würde und dem 
General von Williseu selbst für die Sicherheit seiner Person in Gnesen nicht stehen könne. So entschie- 
dene deutsche Gesinnung war zum Durchbruch gekommen und so leidenschaftlich war die Stimmung. 
Gnesen zählte IS37: 5770 Bewohner, im Jahre 1S43: 635S, I85S: 7995. 18(51 : 6520 (davon 1280 vom 
Soldatenstande), stieg also unter preussischer Herrschaft sehr rasch. 

Gnifkow, Gnebkau, Gnewkowo, p. Gnicwkowo (urk.: 1185 Gniewco, 1311 Gnewcow und 
Gncvcovia, 1343 Gnyfkov«, 1356 Gnycwkovia», 1425 Gncwkow. — Ende des XIV. Jahrhunderte vom 
gnesener Archidiakon Jauko: Gnewcovia*, vom Verfasser der Chronica prineipum Poloniae: Gnibekaw') 
war einst eine Hauptstadt kujawischer Fürsten und Mittelpunkt eines Herzogthums, da« den Namen der 
Stadt Tührto. Eine herzogliche Burg war hier; einer Kapelle wird schon im Jahre 1 1 85 gedacht'': damals 
schenkte dieselbe Herzog Lesco der Masowier den Domherrn in Wlozlawek. Die Stadt, die auf einer 
Anhöhe erwuchs, erhielt im XIII. Jahrhundertc einen Freibrief von dem kujawischen Herzoge Zcmo- 
mislaus, der sie gegen jährliche Zahlung von I Groschen für jedwedes Haus und eine« Vierdungs halber 
Groschen für jede Hufe von allen Abgaben lossprach, wahrscheinlich aber gleichzeitig auch die Ein- 
wohner aus dem polnischen Recht ins deutsche setzte und zwar ins magdeburgische (l'rk. LXIII). Am 
Anfange des XIV. Jahrhundert« verpfändeten die Herzoge von Kujawicn Premisl und Kasimir die Stadt 
(civitatem Gnewcow) und da« sloner Land dem Bischöfe von Kujawicn um ein Darlchn von 400 Mark 
Denaren: im Jahre 1311 gab der Bischof ihnen die Stadt zurück 6 . Im Jnhre 1332 rückte das Heer 
der Ordensritter unter Otto von Lutherberg vor die Burg und griff sie mit Wurfmaschinen an. Un- 
vermögend im Widerstande abzuhalten übergab Herzog Kasimir gegen freien Abzug die Burg, 
steckte sie aber noch vorher in Brand. Die Stadt hatte, als sie sich bedroht sah, ihren Freibrief in 
Sicherheit zu bringen gesucht und ihn nach Jungleslau geschickt: aber mit diesem Orte verbrannto 
er gerade. Itidess besass sie eine auf Papier genommene Abschrift von ihm (Irk. Ulli). Der Orden ge- 
dachte damals Kujawien zu behaupten und Hess deshalb hier ein gemauertes Schloss aufführen. Jm 
Friedensschlüsse von 1343 gab er jedoch Kujawien auf. Im XIV. Jahrhundert waren Gnifkows Herr- 
' scher Zemomisl, dessen Sohn Kasimir, dann der Enkel Wladislaus albus. Letzterer verkaufte 22 Jahre 
danach, 13G5 sein gnifkower Land um 1000 Goldgulden an König Kasimir und zog die Mönchskutte an. 
Nach Kasimirs Ableben suchte er nber sich mit Crewalt wiederum in seinen Besitz zu setzen und verkaufte 
es zum zweitcnmalc 1370 an König Ludwig um 10,(100 Goldgulden 7 . In den nächsten 20 Jahren, von 
13S0 bis 1397 herrschte über Gnifkow Wladislnus von Opj>cln. Von der Geschichte der Stadt selbst 
erfahren wir erst im XV. Jahrhunderte Kinigcs. Im Jahre 1405 fand in ihr eine Tagfahrt statt behufs 
der Verhandlungen mit dem Hochmeister. Da« Städtchen blieb gering. Bei dem Aufgebot eines Heeres 
gegen den Orden 1458 hatte es «ich nur mit 2 Streitern zu bethciligen. Mit dem Bischof von Kujawien 
lag die Bürgerschaft in Streit, weil er einen Zehnten von Flachs forderte, sie ihn nicht entrichten wollte. 
Kin Richterspruch in des Königs Namen verurtheiltc sie aber im Jahre 1425 als Flachszehnten von jeder 
Hufe zwei Groschen zu erlegen (Irk. L>l). Am 23. Mai I UI gab der König Wladislaus die Stadt Gnif- 
kow eainmt ihrer Vogtei und den zugehörigen Dörfern zugleich mit Bromberg, Fordon und Schulitv. dem 
Nikolaus von Stiborze auf seine Lebenszeit, nach dessen Tode sollte der König das ihm Verliehene von 
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»einen Erben gegen eine Zahlung von 5730 ungarischen Goldguldcn zurücknehmen können 8 , und Königin 
Sofie bestätigte tun 17. Juli 1141 diese Schenkung', auch wiederholte Whidislau» 1412 und am 11. Mai 
1443 10 diese Verschreibimg Guifkows und einiger Städte, vielleicht gegen ueue Darlohne. Im Jahre 1457 

gab Nikolaus Stiborza .<cin Herr>ciiaft*recht dem Könige Kasimir zurück, dieser iil»ertrtig es aber von 
neuem sogleich, am 2!l. Mär/, dem .Johann von KosczeJecz, der vielleicht für die gleiche Geldsumme ein- 
getreten war". Noch im Jahre IM 3 befand sieh tinifkow unter einem Herren, denn König Sigismund l. 
bestätigte in ihm diese frühere Verschreibung dem Andreas von CWzyeler-z, weil an der alten Urkunde 
das Sigel hesehüdigt worden war 1 -'. 151.") verkaufte der König die Stadt dem Eehniiihaber ganz u . Diese 
A hhängigmachung der Stadt mag mit Veranlassung gewesen sein, dass die Bürgerschaft die alte Abschritt 
ihres verlorenen Sriftungsbriefcs durch eine nicht anzuzweifelnde königliche Urkunde zu ersetzen sticht»:. 
So erwirkte sie denn am 14. Mai 145(1 von König Kasimir IV. die Ausstellung einer neuen, den Inhalt 
der älteren Urkunde aufnehmenden Erklärung. Da »lein Anschein nach der König ihre Berechtigung 
vennehrte, wie er flenn als einen Austluss seiner besonderen (inade bezeichnet die Erlaubnis*, das Vieh 
in Sümpfen und ( iestrüueheii Irei zu weiden, so üisst sieh nicht genau unterscheiden, wie weit der Inhalt 
dieses Schriftstückes Mo* ihr altes Recht wieder aufnimmt. Ks war nach ihm die Stadt des polnischen 
Rechtes und der Obmacht polnischer Beamten enthoben und stand im magdeburgisehen Rechte. Kcchts- 
bclchrung sollte nur in Jungleslau gesucht werden und einzig dorthin Berufung von einem Rechtsspruche 
gerichtet werden dürfen. Von den (icrichtscintmhmcn behielt der Vogt 1 zwei Drittel kamen an den 
König. Der Vogt selber konnte wegen schlechten Richtens nur auf Vorladung mit dem königlichen Sigel 
von »lern Könige oder seinem Starosten in tinifkow und nur nach magdcburger Recht gerichtet werden. 
Verkaufsbänke und andere vorteilhafte Anlagen du rite die Stadt ungehindert anlegen, nur lnnsste von 
jedweder der ausbedungene Steuergroschen auch bezahlt werden und von jedem Fleischsoharreii ein Stein 
reinen Unschlitts. Den Einwohnern stand frei, gegen Abführung einiger Mass Hafer aus den königlichen 
Waldungen Holz zum Bauen und Brennen sich zu holen. Zerstörte Befestigungswerke wollte der K'önis 
zur Hälfte wieder ersetzen; wurde ein solches aber nur theil weise schadhaft. >o musstc die Bürgerschaft 
dasselbe allein ganz herstellen. Die Festungswerke verfielen gleichwohl im Kaufe der Zeit gänzlich, so 
da«« keine Spur von ihnen mehr übrig ist. Eine eigenthümüehe Bestimmung dieser Urkunde ist, dass, 
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Hcirhsarchiv auf der krakaucr Hure enthalt eine l'rkumle gleichen Inhalts, welche Solle p<»t diviuioneai nprxtoluruiii INI in 
Kurcxvn (d. h. Nova civitas) ausstellte. In dieser ist die iSuiiimo genannt. Sic betrug 573(1 GobUtürke. a) Sciburze, SironrxMi«ki 
lioat: Scibocxc. !>) ,Unni,* Slronc*jnski : com, Wir folgen dem Scliriftiug. Hl) (^od. dipl. Pol. II. 4'I2. es bci«st daseibat der 
nunmehrige Herr Nicotaus de Scharler, rastcllanus WlatiiaUrionsia et capiuiueus HidgosiicD>iy. in der l iknndo von 1 l'»ö lieinst 
(Cod. dipl. Pol, II. OHC) der Herr von tinifkow wiederum Nicotin» do Sthibot/c Capitaneiis Bid.MMi. iisi«. - In.t rij.tio mille 
tlorenonim hun^aricaliuin in civitato RifHfjotlirnii et oppidi» (inirwkov, Fortion. .VofVr per Vladislaum liiingariar et Poloniri* 
rcRcui Nicoliio de Sciboric castellano et capitanco lnuvIadislaTicnsi. Datum Dudac ante fe^tum Staniitai anno IUI. — ltera 
inscriptio cum aa»eciirationc in lt\dgo*zrz et Giticicktiw duccnt.mim niarcartim per Vladislanm lluiitjuriae et l'itlotiiae rc^em. 
Nicoiao Sudlin.ki (?) castellano InovMUlavicrui pro ve»te »ericea pellibos Zibellini» snbducta l'araHini die dominico po«t 
featum S.Floriani unnu U43. — Inrcntariuin diplomatum in arce cracoviensi Itis2 confcclum. l'niis Isti'J. !S. 3311. II) t\.d. dipl. 
Pol. II. «13. 12} Propier »igilli eanindpm literarnm cornipciunein et fractionem. Ebenda. 13) Si « i >nnm >l u s lex Nicola»» 
de Koacielee Palatino InorlaiihUiririisi eapituneo Muritti-bnrijrni! veixlit cnstmm et oppi<lnm %»A/i«:rt ciitn oppidis Gninekom 
ejiuque adroeatii« h'onfoii. Solre et villi« ad cas apcctaniilnia pro Minima tredeeim inilliuni »«piin^ifiiioriim «cptiiM^inin uniio* 
Horenoniui lmn|jari»'aliiim et pro ilimlnn millibus >|tiadrin(;entii ocio llorciiis pidoniralihtia in tili) rcemptionis ifi in prumirtit idi'iu 
rex eundem palatinum de praefaris boni» ie non exciuptimim c*hc Craruriiir anno l"»l.*>. — Inveutiimtin S. 331. 
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wofern ein Bürger (uliquis burgensium de ipso oppido) heimlich Bich davon machte, sein Besitzthum dem 
König zufallen und er mit dem Hülse büssen sollte (l'rk. IXIII). Im Jahre 1456 liess der Grondberr zu, 
dass der König zu KnegBrüstungen eine Steuer von 2 Groschen auch in Gnifkow ausnahmsweise erhob"; 
im Jahre 1459 wurde ausgemacht, dass die Stadt zu Kriegszügen zwei bewaffnete Fussgänger oder einen 
Reiter zu stellen habe. Märkte erlangte Gnifkow im Jahre 1504 vom König Alexander, und zwar 3 Jahr- 
märkte und einen Montagsmarkt (Irk. LUTIII). Sigismund August gestattete den Bürgern 1569, Wiesen 
und Sumpfland unter den Pflug zu ziehen und unergiebigen Boden in Ackerland umzuwandeln, wenn sie 
den satzungsmässigen Hufenzins leisteten, sowie am Ufer der Weichsel Speicher für Getreide anzulegen. 
Gleichwohl gedieh der Handel nicht. Thöricht genug schloss man die Juden von der Stadt aus. Auf 
den Wunsch der Stadt verlegte August II. im Jahre 1701 den Wochenmarkt vom Montage auf den 
Sonntag und änderte auch die Ansätze der Jahrmarkte, aber Gnifkowo blieb unbedeutend. Den Freibrief 
der Stadt bestätigten August III. am 11. Okt. 1757 und Stanislaus H. August am 16. März 1767. Im 
Jahre 1773 wurde es prcussisch und ein königliches Amt in die Stadt gelegt Seitdem wurden Juden in 
der Stadt zugelassen. Im Jahre 1788 hatte der Ort 75 Häuser mit einer katholischen Kirche und 479 
Kiuwohner, 1816: 78 Feucrstellcn und 592 Einwohner (unter denen 59 Lutheraner und 45 Juden waren, 
n.a.660Einw.), 1837: 952, 1843: 1225, 1S5S: 1381, 1861: 1387E. Die Haltung dieser wie fast aller posener 
Städte ist freisinnig. Am Ii). Dec. 1S62 erklärte sich die Stadtverordnetenversammlung gegen eine von 
einem Herrn Trcskow geführte Gesellschaft, welche sich vor dem Könige als Vertreter des bromberger 
Regierungsbezirkes ausgegeben haben sollte. 

Görchen, p. Miejska-Görka, am Tobroschncbach, empfing seinen Namen von seiner Lage; 
Gorka bedeutet „Anhöhe". Seine ersten Erbherrn, die Grabii von Gorkaw, die hier ihren Sitz nicht ge- 
nommen hatten, sollen 1 522 ausgegangen sein. Der Ort kam an ein Geschlecht, das früher Czarnkowski, 
nachmals Przcrebski hicss. Später werden als Grundherren die Prozymski genannt Die Ortschaft befand 
sich im magdeburger Rechte, gleich andern polnischen Städten und bestand als Stadt bereits 1458. Damals 
fiel ihr bei Aufbringung eines Heeres die Stellung von 4 Mann zu. Im XVI. Jalirhundcrtc wendete sich 
die Bürgerschaft dem Lutherthume zu. Bei der katholischen Reaktion wurde ihr 1 638 die Kirche genommen. 
Die Franziskaner-Reformaten gründeten ein Kloster in der Stadt Ein Prozymski (Prusimski) ertheilte 1 685 
über ihre Rechte eine Bestätigungsurkundc in seinem Pallaste zu Görehen, die vielleicht nur ein Aus- 
druck verschlimmerter Verhältnisse war. Die Bürger wurden (waren?) von allen Hofdiensten und Schar- 
werken befreit, aber jedes Haus hatte zu Martini in den herrschaftlichen Schatz eine Steuer abzuführen, 
ausser den übrigen Gewerbesteuern an die Herrschaft. Ucbcr ihre Grundstücke selbst zu verfügen, er- 
laubte ihnen in dieser Urkunde der Grundherr, da vorher Kaufgelder an ihn geflossen waren. Jahrmärkte 
wurden von ihm augeordnet, doch verblieb der herrschaftlichen Mühle das Alleinrecht zu mahlen. Ihren 
Bürgermeister und Vogt durften die Bürger selbst wählen. Der Grundherr behielt sich vor, dass Einsprüche 
gegeu erste, städtische Erkennt niss an seinem Gerichtshöfe entschieden wurden. Ketzer sollten bei will- 
kürlicher Strafe in keinem Hause der Stadt Aufnahme finden. Die Stadtthore sollten alle Nächte ver- 
schlossen werden, die Stadtwälle von der Bürgerschaft gut im Stande gehalten werden, und in jedwedem 
Hause ein Feuergewehr sein, damit im Kriegsfall die Einwohner stets gerüstet seien: diess der Inhalt 
dieser Urkunde. Die Stadt kam zu 2 kleinen und 4 grossen Jahrmärkten; von denen der eine 32, der 
andere 12 Tage währte. Erst 1776 erlangte die lutherische Gemeinde eiuen Freibrief zur Berufung eines 
Predigers und durfte sich wieder eine Kirche bauen. Inn XVIII. und XIX. Jahrhunderte gehörte die 
Gegend dem Grafeu Sulkowski. Am Anfange des XIX. Jahrhunderts hatte Görchen 1 katholische und 
1 evangelische Kirche, 1 Kloster mit 11 Geistlichen, 2 öffentliche Gebäude, 11 Mühlen, 218 Wohnhäuser. 
Die Bevölkerung betrug 1327, sätuuitlich Christen, die Mehrzald Polen. Ge werbtreibend waren 6 Brannt- 
weinbrenner und Schanker, 2 Brauer, 2 Gastwirthe, 50 Schuster, 18 Fleischer, 15 Schneider, 13 Stell- 
macher, 12 Leinweber, II Müller, 10 Tüpfer, je 6 Bäcker und Hufschmiede, 3 Böttcher, 2 Tischler 
1 Zimmermann, Schlosser, Schornsteinfeger, Barbier, 4 Musiker, 1 Viehhändler, aber, wie es scheint kein 
Kaufmaun. Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. 1816 hatte die Stadt 1212 Einwohner. 1837: 1414, 1843: 
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1375, 1858: 1651, 1861 : 1693. Als 1848 die polnische Reorganisation des Landes in Frage stand, schloss 
Görchen sich in der am 1 8. April gehaltenen Versammlung den der Reorganisation entgegenwirkenden 
Bestrebungen von Rawitsch an. 

Gollantsch, Gollanz, GoJan, p. Gollaz, Golancz, 1352 wird ein Thomislaus de Golancz 1 , 1383 
Dobeslaus von Golancza 1 , 1-145 werden Erbbesitzer de Golantza erwähnt*. Die Stadt war demnach 
mittelbar. DaB Schloss daselbst wurde während des Schwedenkrieges 1656 (nach Pufendorfs Urtheil) 
tapfer vertheidigt. Als es fiel wurde die Besatzung (425 Mann) niedergemacht, wobei (zufolge einer 
Nachricht in den Kirchenbüchern) auch 3 Priester das Leben verloren. In einer am 3. August 1724 in 
polnischer Sprache ausgestellten Urkunde erklärte der Erbherr des Ortes, Grzelwndowski, das« den Bürgern, 
damit die Kolgen eines Brandes von ihnen verwunden würden, gewisse Grundstücke gegen einen Zins ge- 
hören und sie gegen gewisse Abgaben die Gerechtigkeit zu Gewerben gemessen, auch auf den Märkten 
Vorkauf vor den Juden haben sollten; zu dem Verkaufe von Grundstücken ist Genehmigung der Grund- 
herrschaft erforderlich. Eine spätere, undatirte Urkunde, welche der Erbherr Gntf Mielzynski am 10. Mai 
1794 vidimirte, erlaubte der Bürgerschaft die Anlage einer Walkmühle, legt eine Abgabe auf die zu 
bereitenden Tücher und verheisat jedem neuen Anbauer Garten, Holz und sechs Freijahre. Durch Ver- 
heirathung einer Mielzynska kam der Ort an den Grafen Czarnecki. Die Mielzynski's hatten in Gollantsch 
ein Schloss. Auch ein Kloster der Bernhardiner entstand am Orte. Die Bewohner lebten zum Theil von 
Tuchverfertigung. 1773 würfle Gollantsch preussisch; 1788 hatte es 91 Häuser und 597 Einwohner, 
darunter 149 Juden. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts wurde die Anzahl der Bewohner auf neuntehnlb- 
hundert, die der Juden auf drittelialhhundert geschätzt 1816 wurden gezählt 592 <, nämlich 320 Katho- 
likon, 151 Lutheraner und 121 Juden, im Kloster waren 5 Priester und 4 Laienbrüder; Fcucrstellcn gab 
es 67. 1837 lebten in Gollantsch 948, 1843: 1 143, 1858: 1351 , 1861 : 1495 Einwohner. Sie hatten eine 
katholische und eine evangelische Kirche, sowie ein Hospital. 

Gonsawa, p. Gasawa, Gonzawa (urk. 1 145 Gussava, 1242 Gusava? 1 , 1432 Gansawa 1 , bei ßogufal 
um 1250: Gansawa), ein Dorf im XII. Jahrhundert. In dessen erster Hälfte schenkte es sein Besitzer, der 
(Klinische Grosse Graf Dirsier, der Abtei Tschcmeschno; im Jahre 1145 erlangte diese die herzogliehe 
Bestätigung dieses ihres nunmehrigen Eigenthumee *. Gonsawas Bewohner bekamen Anthcil an den 
Befreiungen der geistlichen Güter und ihr Ort gedieh. Der Ort hatte eine Kirche und vielleicht war an 
ihm auch ein Schloss. Denn hier veranstalteten im Jahre 1227 die polnischen Herzoge einen Tag der 
Fürsten. Sie gedachten mit List des Pommern Swantopclk sich zu bemächtigen: der aber erfuhr" den 
argen Hintergedanken, folgte der Einladung nicht, sondern überfiel mit seinen Kriegern die tagenden 
Fürsten am 14. November in Gonsawa: da wurde Herzog Leszek niedergehauen, Herzog Heinrich von 
Breslau schwer verwundet*. Den Kriegszügen der Pommern, der prcu&siechcn Ordensritter und in 
neuerer Zeit der Schweden fand sich Gonsawa zu seinem Schaden ausgesetzt Das hinderte sein weiteres 
Aufkommen. Zur Stadt erhob 1 3SS König Wladislaus Gonsawa mit Ertheilung des deutschen magde- 
burgischen Rechtes. Handwerkerei kam jedoch nicht sehr empor*, sondern Gonsawa blieb Ackerstädtchen. 
Es hatte 1788 nicht mehr als 45 Häuser und 229 Bewohner, 1816: 46 Feuerstellen und 283 Einwohner 
(meistens Katholiken, nur 34 Juden und 14 Lutheraner), im Jahre 1S37: 448 Bewohner, I S 13: 020, 
1858: 684, 1861: 730. Im März 1848 richteten sich die Polen hier eine Zeitlang ein und bedrohten 
den Bürgermeister mit dem Strang, worüber dessen erschreckte Frau auf der Stelle wahnsinnig wurde*. 
Die Polen setzten ein sogenanntes Friedenscomite ein, welches kurze Zeit die Gewalt besass. 



Untiitefh. I ) Raciynski . cod. dipl. Maj. Pol. 8. 1 08. 1 370 wird erwähnt ein Jacobus Cuti d« üoUni. ton Annalisten 

in LcognichV Kndlubck-Aosgabc. 8. 10". 2» Jnnko, archidiac. gnesn. (SommeraborB 11. 153). Eduard Kacrynski. \V»pomnknia 
Wiclkopolxki. Pu.cn I. $42. I. Urkundcnlieilagc S. XXV. 4) Nach dem IS62 emhienenen statistischen Jahrbm-h hatte Golliinu-ch 
damals 104 Bewohner. 

SHttta. 1) Cod. dipl. Pol. II. 31. 2) Ebenda II. 473. 3) Ebenda II. 5S9. 4) Bogufall chronicon Poloniac (Sommers- 
berg, Silcsiacarum Rcrnra Scriptores II. 57), wo der Ort Gansawa prope Zuwjnnm predicie monastcrii Trzcmcnsis heisst. Vgl. 
Barlhold, Geschichte von Pommern und Rügen. Hamburg 1*40. II. 402 f. 5) Bei der Theilung des Besitzes der Gorka 1557 
kamen an Lukas (Jorka auch: bona rillao Gasawy cum omnibus rillis ad eadera Gasawy pertinentihus (Ed. Raciynski, «sporn- 
nienia wiclkopolski , Posen IH42. 1. Urkundenbeiloge S. XXXIIXi 6) W. K.. Denkschrift über die ncncrtc polnische Schild- 
erhebung im Grosshrrxoglbatn Posen, Bremberg IM8. S. 6, 
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tiosUn, Goschlin, p. Murowana Goslin», auf einer Anhöhe unweit der Warthe, war eine adlige 
Stadt; halb von Deutschen, halb von Polen bewohnt. Gegen Ende de« vorigen Jahrhundert* waren die 
Grafen Gurowsky Besitzer. Ein Gurowsky heiruthete des berüchtigten Bischofswerder Tochter und 
musste bei der bald erfolgenden Scheidung ihr die Herrschaft überlassen. Sie verkaufte dieselbe um 
72,000 Thalcr au den Minister Hoym, der sie um 120,000 Thalcr dem berliner Galantcrichändlcr von 
Treskow überliess. Treskow nahm sieb mit Eifer und Einsicht der Hebung seines neuen Besitzes an. 
Goslin bestand 1S00 aus 95 Wohnhäusern, von denen eiu einziges massiv gebaut war, einer katholischen 
Pfarrkirche, einem lutherischen Bethaus und hatte 953 Einwohner. Von diesen waren 253 Juden, die 
eioe Vorstadt bewohnten; 2 Lcdcrhändler, 29 Schuster, 23 Schneider (sämmdich Juden), 17 Tischler, 
6 Tuchmacher, 20 Branntweinbrenner (davou nur 2 Juden), 2 Weinhändler, 3 Fleischer, 3 Töpfer, 3 Huf- 
schmiede, 4 Böttcher, je 2 Leinweber, Kürschner, Stellmacher, Zimmcrlcute, Kartenmacher, Papiermachcr, 
1 Buchbinder, Goldschmied (Jude), Xagelschmied, Oelschläger, Glaser, Riemer, Schlosser, Korbmacher, 
3 Barbiere, 4 Musiker, kein Bäcker und kein Bierbrauer. Im Jahre fanden 9 Kram- und Viehmärkte 
statt; l)Csonder8 Schweinehandel war auf ihnen bedeutend. Branntwein wurde nach andern Orten ver- 
fahren. Der Ort hielt einen Nachtwächter. Töpferei und Leinweberei, Gerberei und Tuchweberei nahm 
zu. Zwei Papiermühlen in der Nähe der Stadt erhielten sich. 1 SIC wurden 1315 Einwohner fn. a. 126S) 
gezählt. 1S37: 1554 bei 120 Häusern, 1S43: 1533, 1S5S: 1449, 1 Stil : 1594. Im Jahr 1S4S wurde im 
März der polnische Adler aufgepflanzt, bald darauf aber wieder beseitigt und das Abzeichen der preußi- 
schen Herrschaft hergestellt; am 5. Mai überfiel ein Haufe Sensenmänner, Bauern und Strassenarbeiter, 
von einigen polnischen Bürgern der Stadt angeführt, Goslin, erpresste Geld und Getränke und die Ab- 
lieferung sdlcr Waffen von Deutscheu und Juden. Bürgermeister, Stadtrat h und Probst Powalowski 
standen im Verdacht diesen Ueberfall herbeigeführt zu haben '. Der preußische Adler verschwand wieder. 
In der Nacht fand die Plünderung der deutschen Einwohnerschaft Btntt*. Als aber am 6ten Soldaten aus 
Posen anrückten, verlicssen die Parteigänger eilig die Stadt. 

(j Ost in, p. Gostyü (urk. 1302 Gostina 1 , 1312 Goztyn*, 1332 Gostina und Gostin, 1371 Gostyn, 
145S (iosthyu), im XIII. Jahrhundert Erbe des Nicolaus Sohnes des Prcdpclz. Herzog Premisl II. er- 
laubte ihm 1 278 die Einführung de* deutschen Rechtes in Gostina und Brcze, die Errichtung einer Stadt 
mit gleichen Befugnissen, wie die andern Städte Polens in seinem Gebiet sie hatten. Von den Ansiedlern 
sollte der Grundherr die Nutzung gewinnen (I rk. t'CIII). Brcze kam nicht auf, wohl aber Gostin 3 . Nicolaus 
baut« hier auf gemauerten Kellern sein Schloas von Holz. Sein Nachfolger (Albert?) gründete 1301 ein 
Hospital, dem er das Dorf Altgostin zuwies. Um diese Zeit war Gostin der Mittelpunkt eines Kreises: 
so erscheint es in den Jahren, in welchen es unter der Herrschaft der glogaucr Fürsten sich befand, 1312. 
In Gostin bestand im I. Dritte] des XIV. Jahrhunderts eine gelehrte Schule, deren Vorsteher Johannes 
zugleich Notar der Stadt war. Bürgermeister und Rathsherrn (magieter civium und consules) gab eB in 
Gostin neben dem Vogt Der Grundherr Nicolaus, Sohn des Albert, stattete 1332 die Gostiner aus: ob 
aus Freigebigkeit oder für von ihnen erhaltene Vortheile wissen wir allerdings heute nicht mehr. Er 
räumte eine Reihe Begünstigungen im Rechtsverfahren ein, überliess den Gostinern den Salzverkauf, die 
Ziusmark von der Untermühle, 5 Bänke der Bäcker und Bänke der Schuhmacher, deren Zins zu zwei 
Drittheilen an die Stadt, zu einem Drittel an den Vogt fallen sollte, und trat ausserdem an sie ab Gärten, 
Waldung, Wiesen, Brzezie (d. h. Breze) summt 10 anderen Dörfern, in denen schon deutsches Recht ein- 
geführt war. Kämen in ihnen schwerere Vergehungen vor, so sollte dereu richterliche Beurthcilung in 
Gostin statthaben. Eine Meile um die Stadt könne keine Schenke (taberna) sein (l'rk. XX). Um 1370 
wurde in der Stadt ein adliger Herr erschlagen, worauf das königliche Gericht die ganze Stadt in ein 



Wergeid von 30 Mark vcrfüllte. Sie vermochte nicht das Geld aufzubringen, aber erwirkte die Bürg- 
schaft des Bischofs von Posen, doch auf diesem blieb die Zahlung haften. In dieser Verlegenheit gab 



tinOiti. I) Pownlownki '» Gep'ncrklärunp: Poacncr Zeitung vom 23. Juni 1S4SS. *50. allein er machte sich in »einer Pfarre 
„lanjre nn»irlitluir". L. v. .)., die ]>.'lni«clie lrtMirrcktion in Posen im Frühjahr 1S4S, 8. 114. 2) Zeitung des Grcmherzogthunia 
Posen IMV Nr. I I.Y 

Gotliu I i Hm' i\ Hb k i , ruil. <ii|il. Maj, Pol. S 93. 2) Summembcrß. seriptore* rerntn Silcaiavurnm , I. 3) Dia 

Angulic Je- Anualisttii zu \'lSU; mitruiii a liiithctii« et Littmani« nomine Gutlyn acijiuntiir, framlc ver>> Conra'li duii» inultorum 
»anjMiU eflusu* e-t iniiüxius in eoiieni, murtuurum et catitivururn UV — (Vinceiiliu» K«dlul>ku Chi Daiuig 1749. S. 12) — ist aal' 
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der Rathsherr Ilonko Grymnr seine Mühle in Kunowaki zur Verpfändung an den Bischof, die (Brk. CCU 
von 1371) dem Bischöfe verbleiben sollte, wofern die Stadt sie nicht binnen einer nahen Frist einlöste 

Damals gab es einen Burggrafen von Güstin, was annvhnien lasst, dase ein Sehloss hier war. Der Stadt- 
rath bestand ans einem Bürgermeister und l Hachsherren. Im XV. Jahrhunderte gehörte Gostin zti den 
grösseren Städten dieses Lande»; 14.">S lag ihm oh 1"> Man» gegen Feinde zu stellen. In diesem Jahr- 
hunderte (1 bJO) geschieht der Kirehe von (iostin Erwähnung. Das Geschlecht der Besitzer führt nun 
auch den Namen der Gostinski; I 42U kommt aber noch unter den Zeugen einer Urkunde vor Andreas de 
Czechomicze dominus Gostincnsis*. Im XVI. Jahrhunderte gab es unter den Handwerkern schon Po- 
samentiere und ( Goldschmiede. Auch hier sehwankte in seinem Laufe das kirchliehe Verhältnis*. Die 
Reformation drang durch. Hal'acl Leszezynski räumte als Vormund der Grumlhcrrcn die Pfarrkirche 
den höhmischen Brüdern ein; jedoch sjriiter wurde sie ihnen wieder abgenommen. Im Jahre lötlö hielten 
die Lutheraner in (iostin eine Kirchcnvcreammlung. Die Kriege des XVII. Jahrhunderts brachten harte 
Verluste. Um dafür zu entschädigen, gab der König Johann Kasimir 1 «'►(>."» (iostin das Hecht, einen freien 
Jahnuarkt am Franzisktistage zu halte» und ertheiltc der Schützenbrüderschnft einen Freibrief. Der Letzte 
des alten Grundhcrrengeschlechts, Adam Konarzewski, war an eine 0|i:iliusk:> vcrlieirathet: an diese kam 
der Besitz im XVII. Jahrhundert. Im XVIIIien gehörte (iostin dein von Mycielski. Josef Mycielski 
gründete (um 1700?) nahe der Stadt auf dem sogenannten heiligen Berge ein prachtvolles Kloster der 
Philippinercongregation und stattete es zum Unterhalt von 12 Geistlichen aus. Die Kirehe wurde in 
italienischem Gesehuiacke gut gebaut, ihre Kuppel mit Fresken aus der biblischen Geschichte bemalt, 
das Innere um 175(1 mit Holzschnitzereien von dem ] »rohste Praznow.du ausgeschmückt, .luden wurden 
in Gostin nicht geduldet. Die Stadt haute sich ein Spritzenhaus. Sie kam zu S Jahrmärkten, die zun» 
Thcil zahlreich besucht wurden. Im siebenjährigen Kriege litt die Stadt schwer im September 1701. Die 
Hussen verschanzten sieh auf dem Klosterberge, die Pretissen wetzten sieh aber iti den Seiduchten fest, 
wo die Hussen nicht an sie herankonnten, und trieben sie dann mit der Kraft ihres Fussvulkes von dem 
Klosterberge''. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts hatte Goslin l.'!21 Einwohner, zwei Drittheile 
Bolen. Die mit einem Graben umzogene Stadt hatte ausser der katholischen Kirche, H öflentliche Ge- 
bäude, 10 Mühlen und 211 Wohnhäuser. Unter den Handwerkern waren öl Branntweinbrenner und 
Weinhändler, 12 Brauer, 11 Leinweber, 10 Schuster, 10 Müller, 10 Fleischer, H> Kürschner, 7 Tischler, 
1 Täschner, 4 Böttcher, 4 Hufschmiede, 2 Glashändlcr und I Kaufmann. Die Stadt hesass noch das 
Dorf Brzezie uml machte eine Käuimereieinnahme von 201 0 Thalern. Am Beginn des XIX. Jahrhunderts 
gehörte Gostin den Wengierski*. 1 SKI zählte es 1211 (u.a. loOO) Einwohner, damals waren 4!) Leinwebstühle 
im Gange. Das Kloster der Philippinercougrrgation ( Weltgeistlichc) bestand noch. IS37 hatte (iostin 21 Ii», 
1S43: 2M8, IS5S: 2Hs7, 2SI1S Einwohner. Im März IS IS machte sich die polnisclie Bewegungspartei 

zum Herrn von (iostin; in ihrem Auftrage schaltete in Gostin Radons ki als Kreiskommissar und sorgte für 
Aufstellung von He Walfriden sowie für Beschaffung von Kriegsbedürfnissen und Lebensmitteln, die nach 
Kschonz geschickt wurden. Am 10. April führte darauf Major von Müller die Fahne Füselt« rc des 
ID. Regimentes und ein Geschwader Ulanen gegen (iostin; seine Vortrupjam wurden zurückgeschlagen, 
in der Stadt und im Kloster wurde Sturm gelautet, die Eingänge verrammelt, die Brücken ahgestragen. 
Müller erstürmte jedoch die Stadt, wobei «J Aufständische getödtet und über 00 gelangen genommen 
wurden 6 . 

Grabow. (Mehrere polnische Städte dieses Namens gibt es: die eine im Posenschcn an der 
Prosna hart an der polnischen Grenze, eine zweite in Oesterreichisch -Gallizien bei Dohna, eine dritte 
und vierte in Russisch -Polen, nordwestlich von Lublin die eine, nordwestlich von Lentschizu auf die 
Warthe zu die andere; ausserdem ein Grabow bei Stettin, ein Grabowo bei Schwetz und eines an der 
Elbe. Auf welche dieser Städte die nachfolgenden Angaben sich beziehen sind wir unsicher. Zwar wird 

die Stadt gleichen Namens in Gallinen in beliehen. 4) Codex dij.l Polon, II. M*. f>) Wiiniter. der SohniUch. Liegiiiu IS27. 
S. "S Ann. C) L. v. J., die polnUeh« liumrrektion in Posen im Frühjahr IMS. tilognn IM». 8. 65. (»Ii. Ander« »teilen 
Hrudnwfiki, Kr»*iew»ki ond Potwnrowski (Zur Beurtheilung der polnischen Frag« im Gro»shorioi»lhuiii Posen im Jahre 
184«. Berlin IMS. S. fiO) den Hergang dar. Sie nagen: .Vor der Stadl ritt den Soldaten Hr. Borck als Parlamentär entölten, 
wurde aber tum Pferde geriwen nnd entwaffnet; all da« Volk diese* in der Stadt sah, war e» nicht davon abzuhalten, Widerstand 
in leisten und an« dein Hau*« dea Maurermeister Marün Hol der erste Scliua» gegen da» Militär. - 

41 
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in der Urkunde von 1410 die Lage angegeben: in terra et districtu siradiensi sita; allein während Rzysz- 
ezewski und Muczkowaki an Grabow bei Lentschiza denken, beziehen Lipinaki und Balinaki sie auf die 
posener Stadt Sierndz liegt zwischen ihnen, doch etwa« näher an letzterer. Wir haben daher nicht 
gewagt die Urkunde in den Codex diploinaticus aufzunehmen, theilen aber hier ihren Inhalt und die von 
Lipinski gegebenen Nachrichten mit, jedoch mit ausdrücklichem Vorbehalt, dass wir dahin gestellt aeiu 
lassen, ob vom posener Grabow gilt, was hier aus diesen entnommen ist und im Zusammenhange steht 
mit den Zaremha'a und ihren Nachfolgern int Besitz. Wir sind um so bedenklicher, da dos 10S2 gemachte 
Verzeichnis« der Reichaurkunden in Krakau unter das posener Palatinat eine von König Sigismund in 
Krakau 1525 gegebene Urkunde stellt, wonach er die Mnrgareth von Oaieczna, die Wittwe des Lassota 
Zoborowski „conservat circa advocatiam in villa regia Grabowo". Danach wäre das posenschc Grabow 
1525 noch ein königliches Dorf gewesen). Grabow bedeutet die Weiasbuche, also den Ort, wo Buchen 
standen. Die Pfarrkirche ward frühzeitig gebaut und gehörte zum brealauer Sprengel. Ea war 1204 Dorf. 
Auf Bitte des Besitzers, des Martin von Kalinowa Zaremba, erthcilte ihm König Wladislaus Jagiello am 
19. August 1410, unter Abstellung aller polnischen Rechte und Gewohnheiten, das deutsche Hecht, welches 
das magdeburger heiaat, gestattete ihm einen Wochenmarkt um Sonnabende und einen Jahrmarkt Die 
Stadt bekam ihr eigenes Gericht, der Vogt sollte vor dem Grundherrn oder auf Vorladung dea Königs 
vor dem königlichen judicium zu Hecht stehen '• Dieser Freibrief wurde bestätigt von Sigismund 1. 1519 
und 1531 auf dem krakauer Reichstage, und 1543, von Johann Kasimir am 4. Februar 1049. 1117 ver- 
schrieben die Zaremba Grabow zu Gunsten dea.Kloetera und der Kirche des heiligen Geistes in Sieradz, 
später lösten sie den Besitz aber durch eine Rente ab. 1441 verkaufte Laurentius Zaremba die Vogtei in 
der Stadt Grabow um 300 Mark an den Andreas von Grabow, I 494 nennt sich Johann Zaremba Lelin- 
beaitzer von Grabow, 1504 zahlt der im Uchnbesitz befindliche Zaremba eine Summe Itir den König, 
wofür ihm 2000 Goldgulden auf Stadt und Lelm geschrieben wurden 1 . Von der Mitte dea XVI. bis 
gegen Mitte dc8 XVII. Jahrhunderts waren die Zaremba Herren von Grabow. 152S erlaubte der König 
den Bürgern, über die öden Stellen dea Umlandes zu verfügen*. 102$ wurde ein neuer grosser Schlossbau 
auageführt, doch wurde dicsa Scldoas im zweiten Schwedenkriege des XVII. Jahrhunderts zerstört. 1635 
errichtete Wladislaus IV. eine Kirche für den Fraiiziskancrkonvcnt. Städtische Gerichtsbarkeit genossen 
damals GG Häuser. Das Rathhaua auf dein Markte war nur von Holz gebaut. Die Stadt bekam nach 
und nach S Kram- und Viehmärkte. Vortheile zog sie von den nahgelegenen Eisenhütten bei Niwisk. 
1049 gehört das poaencr Grabow dem Könige, und Johann Kasimir gibt es in diesem Jahre dem Johann 
Kaaimir Krasüiski; der trat aein Recht an einen Urbanski 1654 ab. 1712 vergab wieder August II. in 
Warschau die Sturoetei für geleistete Dienste an Johann Andreas I'rzcbcndowski und an dessen Frau, 
die ihr Recht 172S ihrem Enkel Martin Kadziwil überliessen. .Seitdem verblieb ca den Fürsten Radziwi). 
Am Anfang des XIX. Jahrhunderts bestand Grabow au» 1 öffentlichen Gebäude, 2 Kirchen, dem Kloster 
mit 11 Franziskanern, 100 mit Stroh und Schindeln gedeckten Wohnhäusern und hatte 7S7 Bewohner, 
unter denen II Juden waren. Gewerbireibend gab es 22 Schuhmacher, II Schneider (0 Juden), 
10 Branntweinbrenner, I Weinhändlnr, 2 Brauer, 14 Bäcker, 7 Fleischer, 3 Maurer, 3 Schmiede, I Gold- 
schmied (Jude), 4 Kaufleute, 2 Musiker, II andere Handwerker. Später kam Gerberei in Schwung. 
I Nachtwächter hielt die Stadt Die Einwohnerzahl betrug ISIH: 105\ 1S37: I3S7, 1S13: 1510, 1858: 
1307, 1S01: 1442. 

Grätz, p. Grodzisko (Janko 13S3: Grodziszcze) ist ein ziemlich alter Platz, das Grodis, dessen 
bei der Erbtheilung der glogaucr Herzoge, unter denen selbes stand, 1312 gedacht wird*: wahrscheinlich 
dumula schon ansehnlich und Mittelpunkt eines Kreises. Als bei dem innern Kriege I3H3 die nahen 
Dörfer geplündert wurden, stürzten die Bürger vereint mit den Bauern sich auf die Plünderer und jagten 
ihnen die Beute nb; verfolgten sie aber unklug zu weit. Stärkere Mannschaft fiel auf sie, nun suchten sie 
wohl nach der Stadt zurückzuflichen, aber 100 von ihnen wurden ereilt und erschlagen*. Im Jahre 1400 
traf die Grundbesitzcriu Wichna auf Bork und Schubin mit den Einwohnern ein Abkommen, das ihnen 

♦«rjlww, DCoilcx rlipl. l'oloninc, Il.SSIf. 2) Inveiuariuin diplunianim, \>. Hl \. 3H>. 'i) Sipsniundu* rex ilal fa'iiluucin civilw« 
GriiimvKn»il)u« Iwi* <le»crti» vicininribu» civitaii pro Iil>itu ili«|>nnenili. Dutum Peine«» iae diu S. 1'rUrac li>2*«. Imenuriiim p. 'MH. 
Sriü. I) SummonborK srriptorc» renim SiluMacarum I. StiO. 2> Jnnki», archidinc. «ricsn. «.Sominerslicni II. I4:i). 
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deu Handel mit Tüchern und mit Salz freilicea. Die betreffende Urkunde soll noch im Stadtarchiv liegen. 
In der ersten I lälfte de« XV. Jahrhunderts war Grätz Kigcnthura der Ostrorog. 1 458 war es ein ansehn- 
licher Ort, denn es wurde zur Stellung von 12 Kriegern veranschlagt 3 . Dann muss es au» den Händen 
der Ostrorog an die Krone gekommen sein, denn Xioolaus Tomicki besass Grodzisko lehn weise, und 
König Kasimir erlaubte dem Stanislaus Zbascyn die Einlösung 1 15t) für sich* - wofern dieses Grodzisko 
der nämliche Ort ist. MSS ist unter deu -polnischen Würdenträgern ein Thomas de Grodzisko*. Damit 
die Stadt die Brücke unterhalten und die Strassen pflastern könne, gestattete ihr Niemira Ostrorog 1160 
von dem zu Markte gebrachten Getreide eine Abgabe einzufordern. Danach waren also immer noch die 
Ostrorog Besitzer. Auf den Wunsch des Stanislaus Ostrorog gewährte König Sigismund August Iß 6*2 
Freiheit von den königlichen Strassen- und Brückenzöllen im Innern Polens (Irk. CMV). Derselbe 
Stanislaus begünstigte die Dissidenten, die auch hier zahlreich wurden und gab ihnen die katholische 
Kirche des Orts. Der Buchdrucker Melchior Nebring in Posen, den dort die Jesuiten belästigten, weil 
er protestantische Bücher druckte, zog mit seiner Druckerei 1572 hierher. Aber das Stanislaus Sohn 
Johann hielt hesser zur katholischen Kirche und gab du» Gotteshaus in Grätz ihr zurück. Da wendete 
Nehring sich I5$0 mit seiner Druckerei wieder nach Posen. Die Bernhardiner hatten hier ein Kloster, 
vielleicht eine Pflanzstätte von Lubin; denn nach dem lubincr Kloster wallfahrtcten die Grätzer uud 
brachten dahin jährlich 1 Tonne Bieres. Die Sage deutete diese Wallfahrten zur Ehre des in Lubin 1 603 
verstorbenen Mönches Bernhard, welcher durch Wunderkraft den leeren Brunnen der Stadt mit vorzüg- 
lichem Wasser gefüllt haben sollte. Im XVII. Jahrhundert brachte eine Feuersbrunst den Ort herunter. 
Besitzer waren in diesem und im folgenden Jahrhunderte die Opalinski. Das hier gebraute Bier galt als 
vorzüglich und wurde weithin im l'oscnschen verführt. Dem Wunsche der Bürger, eine Schützcngildc 
zu errichten, entsprach sowohl König Johann Kasimir durch eine am 11. Januar 1666 ausgestellte Er- 
laubniss als der Erbherr Johann Leopohl von Brun Opalenski durch Erthcilung von Satzungen am 
10. Deceml>er desselben Jahres. Nur zum Stadtverbande gehörige Bürger durften in Folge derselben in 
die Schützcninnung aufgenommen werden und die Aufzunehmenden mussten beim Eintritt in dieselbe 
6 Gulden und 2 Pfund Wachs erlegen. Kein Schütze sollte ein ihm von einem Schützenbruder zuge- 
fügtes Unrecht rächen, sondern über solches Beschwerde führen bei dem Schützenvorstande. Seine 
Meinung durfte jeder erst dann aussprechen, wenn nach der Rcihcfolgc die Stimme an ihn kommt, bei 
Strafe eines Pfundes Wachs. Entfernt sich während der Sitzung einer von den Aeltesten oder Beisitzern 
ohne einen Stellvertreter aus der Innung zu stellen, so büsst er mit 6 Groschen. Pflicht eines jeden 
Schützenbruders war, wenn in irgend einer Gefahr oder bei Feuer getrommelt wurde, mit seinem Gewehr 
bei dem Aeltesten sieh einzufinden, bei Verlust seines Innungsrechtes; wurde sonst zu einer Versammlung 
oder Prozession getrommelt, und blieb er unentschuldigt aus, so traf ihn eine Busse von 6 (iroschen. 
Mittwochs nach Pfingsten fand ein Requiem für die verstorbenen Schützenbrüder statt, bei dem der 
Schütze anwesend sein musste; sonst verwirkte er 6 Gr. Zum Schützenfeste, welches 3 Tage dauerte, 
war der Erbherr einzuladen; er oder sein Stellvertreter hatte den ersten Schuss, dann folgten der Bürger- 
meister, der Vogt, der bisherige Schützenkönig, die Aeltesten. Jeder Schützenbruder durfte täglich nur 
3mal schiessen und bei Verlust der Büchse, aus keiner andern Büchse als aus seiner eignen; versagte ihm 
der Schuss, so kostete ihm dicss 3 Gr. Strafe. Wer dem Mittelpunkte der Scheibe am nächsten getroffen 
hat, wird als Schützenkönig eingeführt; dafür gibt er den Brüdern 2 Tonnen Bier, ladet sie am 1. Sonn- 
tage nach Pfingsten zum Abendbrot oder löst sich davon mit 50 Gulden an die Iimungskassc, setzt zu 
einem besonderen Schiessen ain I. Sonntag nach der Frohnleichnamsoktave einen silbernen Kranz nebst 
einer BHithc (?) aus und hewirthet dabei mit 3 Tonnen Bier und verehrt am Ende seines Jahres der 
Innung eine Denkmünze von minstens l Thalcr Werth, s..wie die neue Scheibe mit dem Zählstock. Bei 
dem Frohnleielmamsuingang geht er zwischen den Aeltesten mit den Kleinodien der Innung. Der 
Schützenkönig war während seines Jahres von Trank-, Rauchfang- und .Mühlsteuer, von den Kronabgabcu, 
Frohnfuhrcn und Leistungen an das Sehlos» frei, durfte für seinen Bedarf trockenes Holz lesen, in einem 
Kramladen was er will, ohne jemandes Einspruch verkaufen und alle 2 Wochen brauen gegen den jje- 



3) Vgl. BonuC 4) Baetvnskl ci«l. dipl. itiaj- Hol. S. Iii. h) ln»cnUiriuin <li|.lnmali<in in arce CntcAricuiii. Pari» !M>2. S. 'M'J 
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wühnlichcn Beitrag an die Brauerzunft. Diese Satzungen fanden die Bestätigung Königs .Johann Kasimir 
am 10. Oktober 1669 und Johanns III. am 7. Juni 1685. Die Opalinski waren Grundherren von Grätz 
bis 1757, hernach waren es die Radomicki. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts hatte Grätz 4 katho- 
lische Kirchen, 1 Synagoge, 2 öffentliche Gebäude, 2 Mühlen, 346 Wohnhäuser (worunter 4 mit Ziegel- 
dach); die Einwohnerschaft betrug 2581 und bestand fast zur Hälfte (1135) aus Juden; Hauptgewerbe 
war das der Brauer, die weit und breit grätzer Bier verfuhren*. Es gab deren 54. Branntweinbrenner, 
Weinhändler, Schänker zählte der Ort 57, Schuster 30, Schneider 18, Müller 17, Mützenmacher (sämmtlich 
Juden) 1 5, Bäcker und Kürschner je 14, Leinweber 13, Böttcher sowie Töpfer und Hufschmiede 7, Zimmer- 
leute, Tischler, Stellmacher 6, Schlosser 4, Oelschläger 3, Grützmacher, Fleischer, Kicmer, Seiler, Maurer, 
Posamentire 2, letztere sowie die 3 Goldschmiede Juden; ferner 1 Färber, Gerber, Kupferschmied, 
Nagclschmicd, Schieferdecker, Schornsteinfeger, Drechsler, Maler, dann 3 Musiker, 5 Barbiere, 2 Gast- 
wirthe, 1 Apotheker. Ausser 15 Lederhändlern und 10 Leinwandhändlern lebten hier 2 Glashändler und 
9 andere Kaufleutc, letztere, bis auf einen, Juden. Die Stadt hatte ein Wagehaus und ein Hospital und hielt 
1 1 Jahrmärkte, sie hatte 3 Nachtwächter angestellt Die Kämnicrcieinnahmc betrug 489 Thalcr. An 
die Stadt stösst das langgestreckte Dorf Doktorowo an. 1S16 lebten in Grätz 29S0, 1837: 3397, 1843: 
3653, 1S58: 3693, 1S61 : 3959 Einwohner. Ein hohes Rathhaus wurde in neuerer Zeit aufgeführt Am 
25. Juni 1836 wurde die Städteordnung Grätz verliehen. Im Frühjahr 1 848 geboten in Grätz die Polen und 
stellten alles was Waffen tragen konnte, unter ihre Mannschaft Der Bürgermeister Malchow wich aus 
der Stadt. Dr. Mosse, ein Jude, befehligte. Die Stadt wurde verbarrikadirt Am Abend des 28. April 
erstürmte Doktorowo und Grätz Oberst von Meister, der 590 Soldaten und 2 Geschütze in Kampf 
brachte 7 . Die deutschen und jüdischen Bewohner jubelten darüber als über eine Befreiung und brachten 
den Soldaten das Beste, was sie hatten. 1852 wurde die Schützengilde neu eingerichtet und für ihre Mit- 
glieder eine gleiche Tracht eingeführt, die Aufnahme unter die Schützen jedoch von Vorbedingungen 
und namentlich von einer Abstimmung abhängig gemacht 

Janowitz, JänöwTfz, Iwanowitz, p. Janowiec, Janowice, an der Welna (das Wort bedeutet 
den Ginster, bezeichnet also eine Heide), hat keine alten Urkunden 1 . Zweifelhaft ist, ob die 1458 zur 
Stellung von 2 Kriegern herangezogene Stadt Janowmlyn Janowitz sein Boll (nach der Reihenfolge der 
aufgezählten Orte ist es anzunehmen), dann war es im XV. Jahrhunderte Stadt. Am 28. December 1556 
hielten Lutheraner und Reformirtc hier eine Versammlung, um sich zu vereinigen. Im XVII. Jahrhundert 
dürfte Janowitz Stadtrecht gehabt haben. Es brachte es dahin, dass ihm 7 .Jahrmärkte gewährt wurden. 
Als es prcu88isch wurde, gehörte es dem von Krzyzanowski, in unserm Jiihrhundertc war eine Zakrzewska 
Besitzerin. 1800 bestand es aus 41 Wohnhäusern und 2 katholischen Kirchen und hatte 293 Einwohner, 
Polen. Juden lebten hier 44. Gcwerbtrcibend gab es 7 Schuster, 3 Stellmacher, 2 Schneider, 2 Barbiere, 
1 Leinweber, 1 Böttcher. Auch 1 Organist war am Orte. Die Einwohner durften sich aus der Waldung 
Holz für ihren Bedarf holen, jeder Bürger inusste aber dafür jährlich 2 Viertel Hopfen liefern. 1816 
bestand die Stadt aus 42 Wohngebäuden und hatte 298 Einwohner. Von diesen waren 238 katholisch, 
16 lutherisch, 44 Juden, 1837: hatte es 50 Häuser, 1 katholische Kirche und Synagoge und 471 Ein- 
wohner, 1843: 558, 1858: 6S3, 1861: 703 Einwohner. 

Juratachew, Jaraschewo, JaroUchewo, Jaroszewo, p. Jaraczcwo, Jaroczcwo (heiterer Ort?) am 
Ober, adlige Stadt, von deren Vergangenheit wir nichts wissen. Jaratschew hatte gegen Ende des 
X VIII. Jahrhunderts 6 Jahrmärkte und gehörte dem Grafen Jaroczcwski. Es bestand 1800 aus 56 Wohn- 
häusern, 1 Mühle, 1 katholische Kirche, war aber wahrscheinlich nicht lange vorher von einem grossen 

Brande heimgesucht worden, denn es lagen in ihm noch 41 Bauplätze. Die Einwohnerzahl betrug 426, 

. i . — i- — 

6) Balinski u. Lipinski I. 100 führen au eine 1701 crtheilte, auch auf die Jahrmärkte hezüglichc BeüUtigungsurkunde , die 
auch der Fischergildo die Kochte der posencr Fischer gewahre habe: jaculalorum confraternita» bis omnibu» juribin, libertatibu», 
jmrnunitatibus. pruerogativig quibua civita* Potnanicnsi« et aliae civitale» majori* Puloniae gaudent fnmntur et utantur, gaudeat, 
fruatnr et utatnr temporihus pcrpelui*. Wie »olltc aber Grau bei »einer Lage zu einer Fischergilde gekommen »ein? In der 
That enthält da» hundert Jahr spätere Handwerkcrvcrxeichni» keinen einzigen Fischer. Vielleicht begingen Balinski n. T.ipinski 
eine Vcrwechslnng mit der io der Setze gelegenen Insel Urodxiskn. 7) Umständlicher Bericht Uber den Kampf bei der Einnahme 
der .Stadl gibt L. v. J. die polnische Insurrektion in Tosen im Frühjahr 1SIN. tilogau IM9. 8. 77 — hl. 

JumbIm. I) Kitt Dorf Janowirze, welche.« znr Stadt erwuchs, kommt in Urkunden der Jahre 1378, 1430, 1412 vor, liegt 
aber im Sandomirsohen Anrh in Schlesien ist ein Dorf Jannowitz. 
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Tod denen 115 Juden, die übrigen Polen waren. Gewerbtreibend waren 4 Kauftcute, 12 Branntwein- 
brenner (8 davon Juden), 6 Schuster, 6 Schneider (5 davon Juden), 5 Iseinwebcr, je 3 Töpfer und Stell- 
macher, je 2 Müller, Fleischer, Gerber, Maurer, 1 Bäcker, Schmied, Böttcher, Mützenmacher (Jude), 
Goldschmied (Jude), Potaschbrcnuer (Jude), Musiker, Gastwirth, Barbier, kein Bierbrauer. Die Stadt 
hielt einen Nachtwächter. 1816 war sie unmittelbar und zählte damals 560 Bewohner, 1837: 817 (bei 
9« Häusern), 1843: 917, 1858: 918, 1861: 1074 Kiuwohner. 

Jarotschin, Jaroschin, p. Jaroczyn, Jaroczin, Jarocin 1 ist wohl das Dorf Jarosaino, welche« 
von einem polnischen Grossen dem Cisterzienserkloster Lenden geschenkt wurde. Am 13. April 121)3 
erlaubte zu Gncscn Herzog Premizl IL auf Ansuchen des Abtes Gerard auf diesem Besitzthum ein Dorf 
nach deutschem Recht zu begründen und Deutsche sowie freie Polen darin anzusetzen. Die Bewohner 
wurden von den gewöhnlichen polnischen Lasten befreit und der alleinigen Gerichtsbarkeit des Klosters 
zugewiesen (l'rk. XI). Die Jarotschiner kamen sonach frühzeitig in den Mittelzustand der Freiheit, waren 
der drückenden Belästigungen und Beunruhigungen, die im polnischen Zustande damaliger Zeit lagen, 
enthoben und genossen die geisüiche Pflege. Im Jahre 1324 geschieht dessclbcu Ortes nochmalige Er- 
wähnung in einer Urkunde des polnischen Königs; da er in ihr neben Gorziza steht», welches in der 

Jaralarkli. 1) Jarot«cbin habe Hesselberg goheiasen. wird angegeben in den von nirecli, Toppen nml StTchlkc hcraua- 
gegebenen acriptore» rerum Prmmiearuin. Leipzig 1 SOI . I. 294: dnfiir fehlt mir der Nachweis. Zwei, ««viel wir wissen, noch unge- 
druckte Urkunden von Rolc.l.iu« au» dein Jahr I25S und »un Kasimir 14*7 mögen hier mit dem Bcstitigungaeingangc nach dam 
warschauer Archive folgen. Mit dem Beait«tand de» lendcner Klosters verträgt »ich ihr Inhalt nicht, du es 1 2. r >S St„dt Janko's hci»at 

In nomine dornini amen. Ad peqietuam rei inemorinm- No» Sigitmundut dei gratia rex Pulunint etc. Mgrüficamus 
tenore praeeentiura quiha» expedit univeni* cle. qnomodo cnustilutus eurem nobis geiicrosu« Jnrociki cxbihtiit bona« littcras, 
altera» scrcasiniuii Bolcslal Mirforü Poloniae dui'ia, sigillo iltius in cordiilu »crirea Appcitdcuti comiumiiu», anmut, »alvaa, 
propter vctust&tem Ulmen in aliqua parte aigilli ailrita». donatiotiem villarum in ipsia litten» dc.vcriptarum et thelonci una cum 
modo exaetiouis ipaiuB in >e continentea. Alteraa vcm aercniasiiui prineipia douüni olim Vladialai piae luomoriae Poloniae 
regia antvecasori* nostri sigillo quoque illiu» majeniutia uppendenti coiuniunitaa. »«Ivos, aanas, non vitialas et omni pniraua 
suspicinnc cftrcntc» confirnmlionem pracscriplaruin littcrariim quod ad exaetionem thelonci et modnm exaetiunia ipsiua in «e 
continentea, »npplicatuinqnc nobia per ccrloa consiliarioa noatroa nobisenm ad praeaena existente* pro parte praefati Jaraciki 
fuit: til eiut Interna propter caruin vetustutem innovarc, nmniaque in illia contonta approburo ratiticaro et auetoritate nostra con- 
firmaro digmireinur. — Quorum qnidem littcramm tennrcs sequnntur, et sont tales. 

(I.) In nomine dornini amen. Qtianto major et altior est persona, tanto debet curare cautina, ut ea quae geruntnr negotia 
robur aeeipiutit in nobili Krnmmcnto; solet enim frcqncnter accidere, qood humanis aeübus acccptuin, calumnia novercare; inde 
eat quod no» ßolealans Dux Poloniar Mty'orü notnm esse vnlnmu» proesentihus et futuris, quod perapecti» fidclibii* obaeqniia 
nobklia viri eumilia Janconis Slii qnondam Albcrti omnibna villi» ipsiu» quae Tarnovo, /wrnyoro, CtwrArre», Brattkrovo 
qnam cum hominibua et rjwtonihua *ibi contnlimna tunc, cum tilinin motu tSimdivogium huhtiuviniu», '/.rrkuvo, Zolloioo cum 
oinntbua attinentii» »ut» drlrttt et Wort« et Jarorzirui cjritntrm unii cum pertinentii», coiituliiiin» unuiiinodani et psarpetnam liber- 
tatem, dantes et atatuentea aupradieto conimiti Jnnconi et »uae legitituae po*tcritati in eadani eivitute Jametino Üacloneum, 
quod omnes homine» trauaeuntea, equitantea per pmedictniu civitatcni tenemur theloneum dare a quatuor cqui» Ire» gro»»o«, et 
ecclcaiac saneti Martini ibidem plebano n quatuor curribua (rruaautn de nnatra principnli majeatato assijtnanms, addidiuiua pruefak» 
militi ha« villas ob ejus nobile aervitium Chujnnowo, Mieriino. Clonowicm. Zidove et eadem übertäte potiautnr qua rillae »uperiua 
notuinntae. Prelerca voliimn». quod omnea homine* dicta* villoa inhabiuntea aint perpetuo liberi ab omni exaetione: videliret 
u l»d»»ra»f, a »Irosi, a paaal a eondueto, a naciari et quod ctiam nullo eastellano aut judieo ac tuli reapondchunt nisi coram nohia 
vcl eomil« i)>aornm, homiridiuin rcro ai inter ipaoa ftierit perpetratum, poena ad ipaum comitem pertinebit. i'iaetcrca omnia jura, 
quae conun quolibet caatcllano Hunt. ip*e inter »no» pertractet, videlicet: aqimc frigidac jus fern eandenti». t't autem liaec noatra 
donatio fnturi» et pracaentibua temporibua firniiter obaervetur, pmeaentem aigilli nostri muniminc conacnainua. — Datum in 
Potnania anno gratiae dornini millcssimo duaenteasimo quinquagesima octavo in die aaneti Andrac, praeaentibus comitibua iatia 
Predprleo paUtino, rtenjamin Caatelnno, Vinccntiu aubcamernrio, Thomialao Mnthin notiirio ruriav. 

(II.) Caa iini rna &c. aigiiiticamna tenore ]>n>c«ani*iiim Ac. licet auperiuri tempore generoao Adnlbcrto (»oraki castellano 
Ltinrlrtui et capitaneo WtcAavinui CeUoneuin in opidu i|»aiiui Jarttayn a quolibet cquo per aex deuarioa rcctpicnduin concoa- 
ecraniua, <|uia tarnen caatellauua ipae bona praedicla aua pro opido Mt/Uulap eoininuntvit, no» ex certi* re^pectibu» atlettti» gu (?) 
illuro ad futura no»tra »erriela edieere proniorem, teloneum hujtumodi jiriua in Jarotiyn concesauin in Mylotlar truiiMulimus et 
iranaferimua per praeaentea, ita quod praefatua Albertua Ooraki ciuullanua Laodenaia et capitaneua W»chowcnaia et *ui 
legitimi succejsores a quolibet equo currtu ouerati aive ad forum per Mytoilar dueto aut empto tetoneuiii aex detiartorum prme- 
dictum exigero libere poterit et reeipere. durataxat ad beneplacitum noatrum. Harum quibua »igillum noairutu praesentibua e»l 
aabappenaum teslimonio litterarutn. Datum in conventione Pyalrkaeienti genenili feriu aoxta ante fcalum sauetae Agneti* uuno 
dornini millc«imo quadringentesimo oetuageaimo septimo, praeaentibus reverendia in Christo patribua domiuia Potro ß'ladiila- 
virtui, Johanne Premitlienji episcopis ac magnifteia »trenui et gencrosia Jacobo do Dambiio castellano Cracovienti, 
Johanne il« Tattiow Oaropira«, Mathia de llnrn, Puznanirnti. Spitbkone de Jaroataw Sandomiricnri , Johanne 
Switlidw» Ctiliximni , Nicoiao de Cutbno Lancicienti et capitanco Mty'orit Polonie generali, Johanne de Oporow 
Brrtlrtai, Nicoiao de Dxralin Junivladitlavirnti, Johanne de Pylciu Huttiae, Dobc«lnwo de Curoawnnko Lublinrnti, 
Johanne de t^atrorog Poznanitnsi, Andreade Samothuli, Gtifsnertsi, Nicoiao do (Juroawanki regni Poloniat tbeaau- 
rario et aliia quam plurimia Ado dignia circa premiaaa teatibua. Datum per manu» vencrabilia Grcgorii de Ludlirnnc» regni 
Potouiae vieecancellarii. Relalio ejuadem vcnerabili» Grcgorii de I.inlbrunct R, P. 

2) Iii uoatra preteroa delenaione auaeipientea herediutea |*er nobilea Puhniar i|>*i» hereditario jure collaloa, acilicet: Car- 
boanowo, Marohinoowo, Jarotiino. Goreiza, Zugmro, Scokom, Bloaino, et ob retniaaioneni nostrorum peccaminmn aliaolvimua 
omnea homine« in prelatia villi» comnn.runte* . aacriptieio», liberoa ac in curiia eorum aervientoa ab omni jure polonicali el a 
colleccione que panaUwe dicitur. (Cod. dipl. Pol. L IW.) 
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pieschener Genend gelegen ist, so dürfen wir in Jarossino dies Jarotschin erkennen. Abermals enthob in 
jener zu Posen am 21. Juli 1324 den Jendener Mönchen ausgestellten Urkunde König Wladislaus die 
Bewohner Jarotschins des polnischen Rechtes und verhicss ihnen seinen königlichen Schutz. Der Ort 
erwuchs bald zur Stadt und gedieh zu einer gewissen Grösse: denn 1 158 hatte er 10 Krieger zu stellen. 
Juden fanden Aufnahme. Die Bewohner hatten freies Brennholz. Leinweber und Tuchmacher waren 
ansässig, auch Gerberei wurde getrieben. Es kam zu 7 Jahrmärkten, auf denen ein starker Verkauf von 
Ochsen und Schweinen war. Im vorigen Jahrhunderte waren die Radolinski Gebieter. Am Anfange 
unser« Jahrhunderts bestand es aus 79 Wohnhäusern, Wage und Kirche, und war bewohnt von 003 Ein- 
wohnern, zu zwei Dritteln Polen, zu einem Drittel Juden. Die Stadt hatte OS Bauplätze, war also wahr- 
scheinlich in der jüngst vorangegangenen Zeit einem grossen Brande ausgesetzt gewesen. An Gewerb- 
treibenden gab es 24 Schneider (sämmtlich Juden), 15 Schuster, 5 Kürschner (Juden), 3 Tischler, 8 Töpfer, 
2 Stellmacher, 2 Zimtncrleutc, 2 Müller, 2 Branntweinbrenner, I Wcinhändler, 1 Gastwirthe, 1 Müller, 
Schlosser, Ziegelbrenner, Posamentircr (Jude), Buchbinder (Jude), Organist. Am Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts licss der Grundherr mitten auf dem Markte ein stattliches liathhaus bauen. 1810 hatte die Stadt 
825 (n. a. 915) Bewohner, 1837: 1017 bei 1 70 Häusern, 1843: 1783, 1S58: 1828, 1 801 : 2075. Im Früh- 
jahr 1 848 hiell die I'olcnpartei eine Zeidang Jarotschin besetzt. 

Jlltlgleslau, Jungen Leslau, Inowratzlaw, p. Inowraclaw (auch Inowrazhiw, Inowloclaw, 
Inowloclaw, lnowroclaw, deutsch auch Jiing-Breslau, jüdisch blos Lesin, lat. Junirladislavia, Wladisluvia 
junior oder juvenis. l'rk. 1IS5 noniin Wludialaw 1 , 121 S Wladizlau novum 9 , 1 223 juvenis Vlndislnvia 5 , 
1228 juvenis Wladizlnis«, 1233 Wladisluvia junior* 1230 juvenis Wladizlavia«, 1251 Wladizlavia juvenis 7 , 
1257 Junivladislavia 8 , 1258 June Wladisluvia 9 , 1209 .luniladislaw ,n , 1271 civitas de Junclodsluw I3(>0 
Wladisluvia schlechtweg, auch Wratislavia (l'rk. XIV, XXXIII, XXIV S. 25) und so öfter ohne Beisatz, 1390 
Jungenleslow und blosLeslow (l : rk. XXXVI l, l429lnnowladislavia ls , auf dem Hondschen Atlas, Amsterdam 
103(1, in Zedier'* Beschreibung von Polen 1013: Lesla). Der Name weist daraufhin, dass die Gründung 
dieses Ortes von Wlozlawek, Wladislawia oder wie es nachmals hiess: dem alten Wladislavia (vetus oder 
antiqun) ausgegangen ist. Da letztere Stadt Bischofssitz war, erklärt es sich, dass frühzeitig auch in der 
Pflanzstadt mehrere geistliche Orden ansässig waren. Seine älteste Erwähnung geschieht 1185: da gehörte 
es dem niasowischvn Lesco, war Marktplatz und, wie es scheint, auch herzogliche Münzstätte. In jenem 
Jahre wies dieser Herzog die Domherrn von Wlozlawek auf eine von der Münze in der neuen Stadt zu 
beziehende jährliche Zahlung von 10 Mark an' s . Im Jahre 1239 wurde die neue Stadt von den Pommern 
geplündert und sammt der Kirche verbrannt". Die Kreuzherren vom rothen Stern (fratres crueiferi 
stellati ordinis S. Angnstini) hielten hier nachweislich 1208 eine Kirche des heiligen Geistes und ein Spital. 
Letzteres gehörte zum Matthiasstift der Kreuziger in Breslau. Die Kreuzlicrren besassen seit 1223 die 
beiden um den Ort nahe herumliegenden Dörfer Manilewo (Friedrichsfelde) und Bathkowo, sowie das 
etwas weiter abliegende Sropsko, Srirepsko (Schrubsk): die Leute jener Dörfer setzte im genannten Jahre 
der kujnwische Herzog Zemomisl bei der Schenkung der Ortschaften an die Kreuziger aus dem polnischen 
Kecht iifs deutsche Kecht '•'*. Bathkowo verwuchs wohl in der Folge zu einer Vorstadt Dem Deutseh- 
ordensmeistcr schenkte 1228 Hcrzosr Konrad von Masowien das dicht vor Inowrazlaw «rclcjiene Dorf 
Sedlcc Auch die Minuritcn hatten nachweislich 1207 in Inowrazlaw ein Haus. Die Frauziskaner- 
kirche Hessen die kujawixchen Fürsten angeblich im Jahre 1201 bauen. Die Nikolaikirche soll auch im 
XIII. Jahrhundert aufgeführt worden sein. Der Handdszug zwischen Preussen und der Lausitz, der 
über Inowrazlaw ging, kam dem Orte zu statten. Im Kriege zwischen Bolcslaus und Kasimir besetzte 



Jun«lr*l«u. 1) Ol. dipl. IV.I. I 5, 2) Kltcndn II 7. 3) KlxmU I. 21t. 4) Wiorr pUm dawnvch w prxervsach wyntnnione. 
ji. 2. 5) Drewer. Ol. dipl. Nr. 9:1. Ii) lla;*cl>ineh, Kt»«rcnrteti u. Mcdem. Ol, Pomcruniae dipl. 1. ö t ö . 7) Cod. <li|il. Pul. I. Iii. 
*.) Kl.enda II. 1.05. !•) Khcnda II. 61. 1«) Kbenda II. 620. 11) \V«>ry «f. p 15. 12) Kaciymki S. 162 13) De loro trimm in 
novo Ii Itnliihtf amiualim du nioiieta de.em imirea* arirenti. Ol. dipl. Pul. II. 5. Ii« diese mich von Damalewici tri tu« Vladi.la- 
virnviinn R|it!<r»|Miritiri |>. I 1 1 tnitL'etlieitie I rkimdi' o«'!u? Der Mangel eine» Titel* des lleirofr« und die unterlassene Antiilininj; der 
/engen rrres«'« Bedenken.) I I) S«atilln.|wlrin «lux Pnnierniiie * 'njni im« »<i«tnvit. prednvit et exn«*it crcleniam in H ludishiniii 
junrni et ipsam eintaiem. f Pusener Annalen, Summender*:, rcr. *ile». neript. II. 91.) IS») C«>«l. dipl. Pol. 1. 29 und Mosbach, 
Wiadnmosci do d/iejow Polakieh t arehiwum prowinert Silan»ki< ; j. der alter an Stelle BatliknW» Daleovo nennt. Iiiin »«inirat tu 
.Sasekc im inowTa«lawer (lytiinnsialprogratnm um l>>62. Iii) Villam ante jiivene Wladiilae i|nac »ocatus Sedlcc. Wiory etc. p. 2, 



)igitized by Google 



.liinglejlau im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert. 327 

• 

ersterer 1258 Kujnwicn, und belagerte auch Junglcslau ,T . Zu dieser Zeit genoss es wahrscheinlich bereit« 
deutsches Recht. Denn verliehen wurde es ihn» von jenein kujawischen Herzoge Kasimir, welcher viele 
Jahre vor dein 1247 erfolgten Ableben seines Vater« zur Herrschaft gelassen wurde, die er bis 1267 oder 
darüber hinausführte 1 ". Es bekam da« niagdeburgischc Hecht und durfte * » der Abgaben von Gebäuden, 
Verkaufsbänken und Gärten zum Stadtbesten cinbehalten und verwenden, nur den sechsten Theil davon 
behielt, »ich der Herzog vor". Iin Jahre 129S bestellte Wladisiaus Lokictek Inowrnzlaw zum Oberhof 
der Rechtsbelchrung für Radziejcwo, «lein er im Uebrigen gleiche Stadtgerechtigkeit gab**. Von 1299 
bis 1311 waren dessen Neffen, die Söhne Zemoniisl's, Herren über den Ort. Im Jahre 1306 hatte ihn 
einer von diesen, I'remisl, wie es scheint, allein und die Stadt befand sich hineingezogen in den zwischen 
Wladisiaus und «lein Böhmcnkönig Wenzel III. über die Krone Polens geführten Kampf. Der Kath der 
Stadt (4 Kathshcrren werden damals genannt) erlangte unter Mitwirkung der preußischen Ordensritter 
ein Abkommen mit dem Befehlshaber des böhmischen Königs für sich und seinen Fürsten und sagte zu, 
nöthigenfalls gegen Sicherheit jenes Kriegslcute in seine Mauern zu lassen (Irk. XIV). Auch Premisl's 
Bruder, Lestko, war Herr der Gegend. Nach dessen kinderlosem Ableben gab sie König Kasimir an 
dessen Netten, Wladislaw den Weissen, entzog sie ihm aber nachmals wieder. Die Stadt war durch 
Mauern geschützt und an ihr ein Schloss, in dem ein Starost sass. Dasselbe stand da, wo in 
neuester Zeit die Rciterkaserne gebaut worden ist Vorstädte entstanden. In den Kriegen mit den 
preussischen Kittern litt J tingenlcslau schwer. Dlugoss will wissen, es seien 1330 die Ritter bei- 
nahe unversehends in die Stadt und Feste eingedrungen, aber die Einwohner gewahrten es noch 
zeitig genug und trieben sie heraus 21 . Doch ist diese Angabe vielleicht erfunden. Als 1332 ein 
Ordensheer mit Wurfmaschinen anrückte, ergab sich ihm Jungleslau M . Der Komthiir legte eine Be- 
satzung in die Stadt Erst zehn .Jahre nach der Einnahme wurde sie vermöge des Friedensabschlusscs 
an König Kasimir zurückgegeben. Alsbald danach, am 12. Juli 1343, hielt Kasimir in Jungleslau einen 
grossen Tag der polnischen Fürsten, Geistlichen und Städte ab. In den Kriegen Wlasdislaw des Weissen, 
Fürsten von Gnifkow, I3S3 bedrohte dieser die Stadt mit Belagerung: er wurde aber geschlagen vom 
sirader Starosten Jaschko Ktnitha, der in Junglcslau sich gelagert hatte und ihm entgegenzog. Noch im 
nämlichen Jahre gelang es aber Wladislaw die Vorstädte niederzubrennen n . Im Jahre 1377 tauschte 
Wladislaw von Oppeln gegen seiu russisches Hcrzogthuin Jungleslau von seinem Oheim König Ludwig 
als Lehn ein und beherrschte es fast zwanzig Jahre. Dieser stellte unter andern im Jahre 1380 den 
Webern einen Freibrief darüber aus, dass sie Tuch nach der Elle verkaufen und Behufs des Einkaufs von 
Wolle überall hin ungehindert reisen dürften (Irk. XXKI1I). Geldverlegenheiten nöthigten ihn auf die Stadt 
einen Zins von 400 Mark gewissen geistlichen und weltlichen Personen, die ihm aushalfen, zu ver- 
schreiben. Am 2.V Januar 1390 üherliess er seiner an den lithauischen Fürsten Wiguud-Alexander ver- 
mälten Tochter Hedwig ausser andern Herrschaften auch J tingenlcslau, jedoch mit Vorbehalt der soeben 
erwähnten Rente von 400 Mark, es sei denn, dass Alexander die ausbedungene Loskaufssummc von 
4000 Mark dafür aufbringe". Für diese 400 Mark, die an ihn abzuführen waren, trat als Bürge zu- 



17) Rulenlnu« collect« totuli »uo exercilu Poloniac tociuB terrnm Cujavio (Mitunter intravit et »tationc» circa ip»am faciens ip»ani 
viriliter iinpuj;nut, cui Warciidan» B»|;nphuli (lux Pomorie cum nexcemi» armatornm in inljnloriuni H«lvcnit. <|tiorom poteueie Kazi- 
miru» obviarc non valen» etc. >n#t Bimko (Sommcrsberp, Script«™» rcriun »ilesiacnrnm II. 71) xnni Jahre I2r.*t, und 1271 bemerkt 
Holeslau* in einer VerjtlcichMirkunde mit «lein DcutBCliurdcn : tempore (Tucrrao et olnüdiuni» |M<r m» Icrrnc Cnyavinc et civitatU do 
JurielnttiLtto (Wzory etc. |>. 1!>). I*>) Ucbcr die untdclicrc Zcitl'cstiinmunp: diew» Knuimir vgl. ItuepcH'» Geschichte Polen*. Ham- 
burg IMO. ]. p. I!)it— 1!I2. 1«) Omtulimu« (hei*«t es in der von Wlmliflan» zu Kri Irchwitz um I I. Juni 1 21IS nuii<:c*f eilten Urknndo, 
Cod. dipl. maj. Pul. I. I.SN) eju»dem eivibu« no*tri» in Radziejow omne jm> plcnum et perl'iutniii Mcydiihur^eiiüc prout in »rripti« et 
privilcpiia civiuin de .Tuveni Vladislavia et Syradz et Brzojeze »i'cundmri quin! n piitrc n«>tro piac memonac durr Ciisimlro iidem 
cives do Juveni Vladiilnvi* nuper locationCtn civitiiti« «wie donatura «ibi hiihiicruiit exprejsiiu pleniim enntinetur, eiiui oriutihu* mi- 
litatibns ridelicet et cein.il ipjem pos.unt pro Hieliorutione civitatis «uac in ncdilirii» et locBtiunibiis de caincri.s pmmorum. iii.tilorum, 
camitienm, pis[cu]torum, «utorum et ortorum uc «Iii« miinihu* iitilitmihu* qmu po*»uAl ex suo providentiae modo et dixeutione in 
eivitatc et extra cirit.itcm a suis tonuinU nd »e pcrtinciitihu» invenirc, de qulhii» utilibttibus et proveutibus »inf-ulis aniiin uos aextuui 
denarimn percipicinna. 2t») Ebenda; quod iidem cives mwtri (»>-|. Rndriejewo) «i, quod ab«it, ex aliqua ignornntin vcl dcfeeiu ju» in 
min ciritate <lo Badzicja* meydebur^ense super ali<|UO ca.ni invenire [nnn]po<i»cnt, non alioa extunc quam in JnnivladUlnviu super 
eodem jnro requirendo luhorare tencantur. 21) Dlucross, IX. Buch, I. S. 1 0 1 lt_ 22) Gleichzeitiger Chronirt in I^nRnich's 
Au9gabe de« Kadlubek. Dunziu \~t¥i. S. UM (die bis N2(> rcieliende Chronik lioteht an« 2 Theileu): W|jidi»lnria junior sponte 
so «uhdidit ei«. 2-1) Siiburliiu juveniü Wladixlarie et extrem»» portaa civitati« ejnnlcm — eremare fecit. Janko, arehidine. 
KiicBn. (Sotnincrxhvn;, »cri|.t. rer. Siles. II. Hl«. 1 10.) 24) l.'rk. vom Ib. Januar u, I». Mai I3»üj. Cod. dipl. Pol. II, 77:t, 7";», 
In erstcrer bei>»t c»; exclu*o dnntaxat «•ensu annuo i|uadringentarnni mnrcarmn crinwnim (»rasensium numeri pulonicl in, de et 
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sammen mit mehreren Herren unsere Stadt ein (trk. \\\VI). 13Ü6 fand hier eine Verhandlung zwischen 
dem Orden und Polens Herrscher statt: es war dicss einer der ersten Reichstage von Bedeutung'*. Iui 
Jalire 1 425 huldigte die Stadt dem Könige Wladislaus besondere (irk. LH). Damals hatte sie einen Vogt, 
einen Bürgermeister, 5 Rathsherren, 7 geschworne Schöffen. Dasselbe Recht, welches sie genoss, war 
1359 an Pakosch (Irk. IUI) und 1422 an Kraschwitz ertheilt worden (Irk. XXXXVIII). Junglcslau wurde 
um diese Zeit (es wird behauptet 1430) von den deutschen Rittern eingeäschert 1 *. Es fehlen freilich 
Nachrichten über eine Rinnahme der Stadt durch den Orden zwischen 1422 und 1 450; indess Junglcnlau 
besasH im letztgenannten Jahre die Stadturkunden nicht mehr, weil sie verbrannt waren, und aucbGnifkow 
hatte die seinigen verloren, weil es sie nach Junglealau geschafft hatte, vermeintlich in Sicherheit (Urft. 
L\lll). Jungleslau erwirkte dcsshalb die Ausstellung eines neuen Freibriefs von König Kasimir IV. 
Zufolge dieser neuen Urkunde besass die Stadt ein Bad, dessen Einnahmen sie bezog, Wiesen und Weiden 
sowie die halbe Benutzung einer Strecke der Netze, hielt am Dienstage einen Wochenmarkt und stand 
in der magdeburger Freiheit Von den Gefällen der Vogtci fiel ihr ein Drittel zu. Von den Häusern 
und Grundstücken wurde ein Zins an den Herrscher abgeführt. Die Bürger durften Wein und Meth am 
Rathhaus verkaufen. Auswärts gebrautes Bier sollte aber weder in der Stadt selbst, noch im UmkreU aus- 
geschenkt werden. Merkwürdig ist in dieser Urkunde, das* der König befiehlt, es solle von seinem Staroaten 
auf die Gewohnheit des polnischen Rechts gehalten werden, dass Kmethen und andere Landleute, ohne 
in's Bürgerrecht aufgenommen zu sein, kein Fuhrgeschäft trieben, und dass er Händler aus Prcusscn von 
den Wochenmärktcn ausschloss (Irk. LXIV)* 7 . Den Kruschwitzern wurde hingegen im Jahre 1460 vom 
Könige ausdrücklich der freie Besuch derselben zugesichert (I rk. LXVI). Jungleslaus Wappen zeigt einen 
ungekrönten Adler zwischen zwei Thürmen, mit je 3 Lilien über und unter dem Adler. Junglcslau hatte 
zwar durch seine Plünderung und Einäscherung sehr gelitten, war aber immer noch eine bevölkerte und 
angesehene Stadt; an sein Gericht ging z. B. von Bromberg die Berufung in Rcchtsstreitigkeiten von dem 
Erkenntnisse des eignen bromberger Gerichte. Hier fanden die Musterungen der Kriegsinannschaft au» 
der 1406 errichteten gleichnamigen Woiwodschaft statt. In Kriegszeit (1458)*" hatte Jungleslau 20 be- 
waffnete Fussgänger zu stellen. Aber schwerlich wirkte es auf sein Gedeihen wohlthätig, dass Königin 
Sofie die Stadt am IS. Mai 1456 an Hincza von Rogow für ein Darlchn von 1100 ungarischen Goldgulden 
verpfändete 19 . Wann Jungleslau wieder königlich wurde, wissen wir nicht Aber 1505 am 3. September 



•aper dicta ei vitale Wladislariensi, quem quidem cenanra pridem rompulsi necessitatc inevitabili , dam nobis nil consalcius ista 
vice videhatur lilulu reempeionis nie vcndtdiinut» ccclesiasticU et Inicia pensonis ac enndem cenaum, quando ipaum redimamus, 
nobia et diclo nostre contborali ad vitc nontro tempore decrevimus specialitcr rcservnre. 25) Bentkovski, vicisaitudinc* conti- 
tlotuDi in l'oloaia «ab regibiis stirpi» Jagellonicau hahiiorum. Leipzig l§39. S. 12. 26) Kujjiwisches Wochenblatt 184)2 Nr. 14. Circa 
1431 gibt Cellnriii* unter Junivladislavia nn. 2") Eine 1523 gegebene Betätigung von Konig Sigismund zeigt folgende Al>- 
weicliungrn im Wortlaut von der iia warschauer Archiv befindliche» Abschrift, der untwr Abdruck folgt: I) Seite 61 xu f»2 statt 
quibm expedit. utiirersis et singulis. 2)S. 62 Z. 1 mnjestati» presentiam venientc» statt veuientes conapeetum. Z. 2 civitatis 
protulcrunt statt rclulcrunt. Z. 3 et gnerrarum proteritnram cnm Prutcnis rapta, va>tatn<|iie el exusta civitate imporluno ipsoruru. 
Z. 5 in qua predietn »Intt <ibi dicta. Z. 6 si actis »ostre mnjeatnti» fide — »upplieniitibus humilitcr et devote quatinus ipsis civibua. 
Z. 10. 1 1 fehlt von pro bis ndvocacie. Z. 13 Mevbarczvn, dU-iorum »latt duoruui. Z. IS. 19 Scharloy, Mantwy, Cmtscha Pyo- 
trowicie. pr<i piisrui« statt pro pa$ccndis. Z. 23 et obscrvali». Z. 27 braxalure ipsoruiu statt braxatorem ipaum. Z. 29 alitcr 
statt «lins. Z. 33 cujus negotium hoc statt quibus negoeiari. Z. 31 »ödes »e, es fehlt Desire. Quocirca quilibct statt qnapropter 
euilibet, fehlt terrae. Z. 35 junivladislavicnsi. Z. 3ti inhihemus paritcr statt insuper. Z. 36 perenasticis. Z. 39 dien» matt 
nietix. Z. 411 limitute. Z. -II pcrpcluo. Z. 45 et tuiiiisterinliuui speciuliter. S. 63 Z. 2 fehlt incendii und que. Z. 4 nostro statt 
»uo; nut coram capitanco. Z. 7 fehlt pretentibu* und omnibus bis astrieti. Z. s predietc noetrae civitatis pro tempore existenti 

inira melaü et granicies prediete civitatis. Z. 9 omnimodam concedimu» tenore presencium facultatem. Z. 13 corporis Chriati. 

Belnngrcieber ah diese ineist >ch)echten Abänderungen ist der liinscbub in dieacr Utkundc, ah sie wiederholt wird in der Be- 
stätigung .lobann Sobieskis von 1076 (Vgl. Zar öffentlichen Prüfung der Zöglinge de» Progymnasinms »u Inowraclaw am H. April 
1S«;2 ladet ergebenst ein (iunther. Sascke S. IX), welcher die Grcnzbcstimmmtg genau angibt: a. Matwi vom usque in Chrjtua] 
ad fincs villac plcbanialis ecelesitie JunivladislavtcnM» l'opowier dicla. pertransitoque funilo Papowiec ad fines villae IJtcsyce, 
super medium Dunums praefatj per Calnpos villaruni »«prascriptaruni vjdelicot /.i'«tjrri>praefalae IHiarnowo, Tupadii descriae, 
Cin/ino. .Sluwrmsyno , StrtemÜcowo, Crtoyii». Horloun, Halinka, flaiino, U'alticwicr, Likmamiwo desertac, li awrtynkowa. 
ßtiritzcwo, Tnatkowey dirtae, /lomusziffv Trzatkowry nobiliuin, l'rnukowey gortte progreditur finiturque finibus villac 
SikoroU'O ab iisque transiit ruraus ud lines >uprameiiiorainft Starlry, a qua initium factum e*l pro paacendis etc. »l)ie*c Ort- 
sehaften," »agt Sascke . „bilden eiucn Kreis um die ganie Stadt in der Kntfernuug von etwa einer Meile von Siarlcy an bis wieder 
an den See, an dem das genannte Dorf liegt.* 2h) Kauynski, cod. dipl maj. Pul. S. IS2. 29) Zophin dei gracia regina Po- 
lonin etc. aignificanius presentinm tenore quibus expedit universt», quotuodo cum magnilico llincza do Rogow castcllano 
Siradiewti et regni Poloni* «icetbezaurario pro et super bonis nostris JuHuotattitUtvia et ejus tenuta talcm ut »equilur feeimu* 
conclusionem: Qui» iio.tr« arduu ncccssilatc ineunibente a primodiclo magniHco Hincia mille cum uno cenU» florenos hunguri- 
cale» puri auri et jn.ti punderi» rnntno (?) «eeepimus: in quibus norenia sibi et «uia BnccCMoribus jnm dicla bona nostra et lenutaro 
cum oronibus et «ingulia villia.'predii*, cenaibm, lacubn», inolcndinia aquaticia ac veotilibu«, eorumque emolirpenti«, thelonei» 
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verschrieb schon wieder König Alexander dem Stanislaus Jarossky, der ihm 4000 Goldguldcn geliehen, 
Steuern, Zölle und sonstige königliche Einnahmen der Stadt und des Schlosses Inowrnzlaw sowie der 
zugehörigen Dörfer Orlow. Thuczno, Jakssicze, Misczowicze, Slawaczino, Manthwy, Bronyewo, Samborze, 
Jaczcwo, Rambino, Banthkowo und Thurzani sammt einiger anderer Dörfer* 0 , und fügte am 23. Februar 
1506 noch die Abgaben von den in Jungleslau wohnhaften Juden hinzu 3 ', in Ausdrücken, die letztere fast 
in seine Willkür stellten. — Im Jahre 1500 oder 1501 fiel ein ärgerlicher Handel über die Stadtkasse vor. 
Der abgehende Bürgermeister lieferte als Stadtvermögen 75 Mark ab, der neue Rath behauptete gegen 
ihn:, er habe bei seinem Amtsantritt 113 Mark vorgefunden. Beauftragte des Königs, vor den der Streit 
gebracht wurde, entschieden am 22. April 150t in der Stadt zu Gunsten des früheren Bürgermeisters, 
weil der klagende neue keine Zeugen für seine Behauptung zur Stelle hatte; der König bestätigte, wahr- 
scheinlich auf erneutes Anbringen, 1504 das gelallte Erkenntnis* (Vrk. LXXIII, LXXVII). Im Jahre 1564 
wird die Anzahl der (steuenideu?) Einwohner auf 220 angegeben. Sie zahlten an das Schloss von jedem 
Hause 1 Groschen 6 Denare, Schuster gab es 13. Fleischer 6, auch einige Schirmmacher (?), die- alle 
Standgeld entrichteten. Die Juden steuerten zusammen einen jährlichen Zins von 20 Gulden. Nach der 
Zählung von I57S bestand die Stadt aus 310 Häusern, die den vorhin erwähnten Zins zu erlegen hatten; 
damals inusstcn die Juden schon neben jenen 20 Gulden als lopatka 15 Gulden, ferner 6 Stein Wachs, 
ausserdem noch dem Starosten 1 Pfund Pfeffer uud 4 Pfund Safran, sowie dem Unterstarosten bei jedem 
Jahrmarkt Vi Pfund Pfeffer und 1 1 Loth Safran geben. Zum Kriege hatte die Stadt jetzt nur noch 
1 Fussgänger, 1 vierspännigen Wagen und 1 Marketänderin zu stellen. Jahrmärkte fanden fünfmal statt. 
Der Ort hatte 3 Thore, war im Kreis von einer Mauer umzogen, durch 2 Wälle, 1 S Basteien und 2 Gräben 
geschützt; zu ihm gehörten 2 Vorstädte, die eine hiess Stodoly (Scheune), die andere Badkowko. Aber 
um Anfange des XVII. Jahrhunderts war die Befestigung seit geraumer Zeit verwahrlost und im Verfall, 
der Graben fast ausgefüllt und die Mauer zerbröckelte sich. Da schmachtete die Stadt schon unter dem 
Drucke der Starosten. Längst war sie wieder unmittelbar, aber auch schon lange litt sie durch dessen 
Eingriffe. Beweis dafür ist die Urkunde von 1523 (CCLIII), in welcher sie sich, was selbstverständlich war, 
vom Könige hatte bekräftigen lassen, dass sie zu keinen Arbeiten und Leistungen an die Burg und den 
Staro9ten pflichtig sei. Die Aufnahmen, die sogenannten Lustrationen, liefen zu ihrem Nochtheil. Da- 
gegen setzte sie sich, gerieth darüber mit dem Starosten in Streit und wies aus ihren Urkunden nach, die 
sie in der LJrschrift dem Könige vorlegte, wie Ungebührliches ihr zugemuthet wurde. Sigismund III. 
gab ihr (1614) Recht, indem er erklärte, das« Urkunden durch Lustrationeri keinen Abbruch erleiden 

terreno et aquatic», quo de jorc ot consuetndine domini tcn[ncn]tis pro ipsis nostris bonis oxigebanttir et modo exiganhir, exaecionibus 
scilicet duorum grossonim terrestribua alias »raaaaanilj, et civitatis prefate annualibus dictis akoakl in terra et ciriiate, prefalia »elvi 
consnetis et penis jndicialibus neenon omoibus et singulis eorumlcm bonorum ot tcoutc utilitatibus, qujboscunque vocentar nonii- 
nibu», pr»ut no» ipsa bona tenuimus ot powedimus, oblipivimns et tenore presentiuiu obligamua. Tuclomio autem nobis per 
dominuni regem natnm nostrum procarissimnm pro commutacione bonorum «lato, etiam exaecionibus, si qne quando »nper ciri- 
iate* hujus regnl fucrint impositc, duntaxat pro nobi* reserrati*. conclusionibns hujusinorfi et eonditionibus talibu» interclusia, ut 
' prcfalus maguificu« Hinein de Rogow eastvUann« .SVrrorfiVw« et regni prefati ricctheiaurarius de ipsis bonis nostris et tenuta 
preacriptia per lonipns et spacinm dnornm annorum se imtnediate sequeDtinm pro qnnlibet illomrn ducento« floreno« nobi* dar« 
et solvere tcncbiL Stationen! vero, si nos ibi venire eontingerit. dun« chdomado* qnolilict annorum habere rolumus; »in autem 
non ibi in bonis prefati* intererimus, extunc pro ipsa «lalionc centum floreno» nobi» exolvat. Klapso auiem apario et tempore 
duornm annorum preacrlptorum, quolibet aliorun» sese aequentiuin quingentoa tiorettos dare ipsum nobia obligamua, statione, uti 
etil expressum, non omruissa. Si vero prefntorurn bonorum Infra teuipus duoruut aut poii allque per insidiaa gwerrarum »imilia 
huic, que modo facta est, feret destnictio et devaataiio, extunc nonnisi ducentos floreuos, at prius dictum est, de ipsia bonis ab 
ipso reeipere et exigere volumua, eorum «tatione. uti prius, nnn ommissa Si autem, quod absit, per insultua inimirornm vel quaa- 
cunque alias pwcrraium insidialiones civitiw nostra cum villis sibi adjnccntibus magia qm(?) est deatrueta aire quovisraodo «t 
devastata, exindc localis duobus hominibus probis ex nostra, et aliis duobua ex iptiu» Hincia de Uogovr partibus, qniequid in 
eo fecerlnl ordinaverint et conclnserint, id gratum volumua habere et aecoptnm; poaaidcbit tarn diu prefatus magnificue Hineaa 
de Rogow prefuta noatra bona, quousque aibi aut ipaiua posteris prefati millc Moroni cum uno conto per nos4>ut nostros succc*- 
anre» fucrini iutcgratiler exolnti modo tali, quod ai pro exemtionc prefatorum bonorum instaremus et exomore voluerimua, exiuur 
nonniai in festo natiritatis domini redimerc debebimua. Solntis co tempore »upraacriptis Hörems possessio bonorum predicttirnm 
ad noa rcdlbit pleno jure. In cujua rci Ceatimonium sigillum nostrum presenribua est appensom. Actum et dämm Cracoeir fori» 
tertia penthecostes anno domini millcaimo qnadrinccntcBimo qmnqniLgesiruo aexto, preaentibua Iiis venerubilibua generosi* et 
strenuis Stanislao Roy cracovirniu ot tandomirirntii cccleaiarum canonico, Petro Vishmunlliorzskj judice terro San- 
domiriuuit generali et magistro curie reginalis, Prandothc Konynski, Andrea Trcatbka de Brxena teatibua et cetcri« 
quam pluribu« fide dlgnia. (Wionr pism dawnvcb w przcryaach vrvataviune ]>. 62. Vgl. dam den Nacblass der Zahlung von Konig 
Kasimir am 2. Deeember 1462. Cod. dipl. Pol. II 932.) .1») Cod. <lipl. Pol. II. 917. 31) — aibi univeraoa Judeoa noatros Juni- 
wtnriislavinm ineolcnt««. cum mnnibus exaetionibus, cenaibu» ac provenlibu* pro nobia de ipaia quoquomodo proveniri aolitia 
dedimua et donavimus damuaque et donamua presenUbos, per ipaom Sunialaum Jarocxky et luoi ancceaiorea eoadem Judeoa 
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könnten *>. Diese Vergewaltigungen mögen die öfteren Gesuche an die Könige um Bestätigung der in 
den alten Urkunden ausgesprochenen Rechte veranlasst haben. Bestätigungen crtheilten die Könige 
Wladislaus, Johann Kasimir (8. November 1019), Johann III. (13. März 1676)". Oer zweite Schweden- 
krieg war auch für Jungcnleslau verderblich. Im Jahre 1656 brannten die Schweden die Stadt ah. 
Seitdem war ihre ßlüthe dahin. Bei dieser Einäscherung gingen auch die Freibriefe zu Grunde, welche 
die Juden Jungleslaus sich ausgewirkt hatten. Sie gaben sich Mühe eine neue Rechtsurkunde zu be- 
kommen und erlangten eine solche von König Johann am 11. April 1681. Danach war ihnen gestattet, 
in Jungcnleslau in erkauften oder neuaufgeführten Gebäuden zu hausen, Schlachtvieh zu kaufen, Bier 
und Branntwein zu schenken, mit allen Arten von Waaren zu handeln, Handwerke auszuüben, Synagoge 
zu halten, ein Todenfeld zu besitzen. Alle Rechte, welche den Juden in den Woiwodschaften Kaiisch, 
Posen und Sieradien zustanden, waren auch ihnen eingeräumt Im XVIII. Jahrhundert war Ipowrazlaw 
nur noch eine verfallene Stadt, obschon sie einen weiten Raum einnahm und Sitz eines Grodgerichtes war. 

Im Jahre 1772 wurde Jungleslau preussiseh und in ihr leistete der Netzdistrikt am 22. Mai 1775 
die „Erb-Landcs-Huldigung". Namens der Stadt that diess ihr Bürgermeister Georg Wolter. In den 
ersten 3 Jahren der preußischen Beherrschung nahm Jungleslaus Einwohnerzahl um drittehalbhundert 
Bewohner zu. 1779 hatte die Stadt 193 Wohngebäude, ein Jahrzehnt später 1 7SS: 299, freilich schlechte, 
von Holz gebaute. Das schlechte Rathhaus auf dem Markte hatte neben sich einen alten Thurm. Ein 
Kloster der Franziskaner und 5 Kirchen waren am Orte. Die Strassen waren so schmutzig, dass man 
bei üblem Wetter kaum durchkommen konnte. An gutem Trinkwasser litten die Einwohner Mangel, ^auf 
dem Markt ist statt eines Wasserbehälters ein grosser Sumpf oder Teich", schreibt 1 793 der bromberger 
Hofgcrichtsrath Holache. Die Stadt be.*ass einige Dörfer, die ihrer Kämmerei jährlich über 2006 Thalcr 
einbrachten. Als Einwohnerzahl wird 1 7S8 angegeben 1371, deren Hälfte (665) Juden waren. Holsche 
meint aber, es wohnten in Junglesluu „ungleich mehr Juden, die sich heimlich hier aufhalten"**. Hand- 
werkerei war ganz unbedeutend, Hauptgeschäft war Handel, der sich gänzlich in den Händen der Juden 
befand. Einige jüdische Kaufleute standen in Verbindung mit Bromberg und führten Kornhandel, aber 
obwohl die Stadt immitten eines reichen Getreidestriches gelegen ist, war die Bedeutung der junglcslaucr 
Kornhändlcr dennoch gering. Der vornehmste Betrieb war Anfuhr von verarbeiteten Wnarcn, die nach 
Polen verführt wurden. Da indess vielleicht nur ein Dutzend Häuser die Geschäfte mit eignem Gelde 
zu treiben vermochten, so waren auch unter den Juden wenig Wohlhabende. Eine Salpetersiederei, die 
jährlich Salpeter im Werth von 8000 Thalern lieferte, war lange im Schwünge, ging jedoch ein. In 
preussischer Zeit fing man an gemauerte Häuser zu bauen. 1799 zählte Jungleslau 1433 Bewohner, unter 
denen 604 Juden waren, 1S00 zählte man 315, im Jahre 1807 dagegen nur 258 Wohnhäuser, wofern diese 
Angaben verlässlich sind. Von IS0O bis 1S02 wurde mit Bcihülfc aus Staatsmitteln eine evangelische 
Kirche gebaut Um IS10 war ein Postamt am Ort. Im Jahre 1816 hatte Jungleslau 417 Feuerstellen 
und 3106 Einwohner. Von diesen waren 14 IS katholisch, 1265 israelitisch, 391 lutherisch, 6 reformirt 
Die Zahl der FranziskancrmÖnche war auf 4 herabgesunken; 1819 erfolgte ihre gänzliche Aufhebung.' 
Das Kloster wurde verkauft und diente erst als Getreidespeicher, später zu einer Oel -Dampffabrik. Das 
Klostervermögen wurde für die Stadtschulen angewiesen. Den Evangelischen schenkte der König 1825 
zur Erwerbung eines Pfarrhauses 2000 Tlilr. Patron der evangelischen Kirche wie der katholischen zum 
heil- Nikolaus ist der König. Ein Land- und Stadtgericht bekam hier seinen Sitz. Ein neues Rathhaus 
wurde gebaut. Die Bestimmung des Königs vom 24. Sept. IS35 führte die preuss'ische Städteordnung 
ein. Die Stadt besitzt ein Hospital „zum heiligen Geist", welches gegenwärtig eine Jahreseinnahme von 
1 100 - 1200 Tjjalern bezieht; ihm gehört das um 520 Thaler in Erbpacht gegebene Gut Dalkowo. Die 



tenendum, habendum et exaetionandum tnmdiu etc. Ebenda II. 0S0. 32) Quilm» originalihus pririlcgiis luMratio derogaro non 
polest. IHM Mittwoch nach Set. Margaretha. (Kahnast, historische Nachrichten «her die Stadt Bromberg IS37. 8. U.S Anra.) 
:t:t| Zufolge einer AnRabe im Kiijawiochen Wochenblatt |S62, Nr. 14, ist Jungleilau noch im Benitz von Urkunden, die Stefan 
Baihory 157«, Kigismnnd III. I«44 , Johann Ku»iinir Wnmchiiu 7. November IWfi, Johann III. Krakau den 12. Mär» K»SI und 
Warnen« □ den IS. Man 1BSI ausstellten, aber „diene Schriften sind «ehr beschädigt und »ergelbt, daher vollständig nicht so ent- 
»iftern." Vielleicht hätten mir sie doch «olUtandig entziffert, wenigstens hatten wir ihren Inhalt für die allgemeine Kenntnis« ver- 
wertet, wenn der ehrenwerthe Magistrat, an den «ir uns auch gewendet hatten, sie um hätte rnittheilen wollen. Durch da* 
längere ruhige Liegen werden sie nicht lesbarer. 31) Holsche, dar Netxdistrikt. Königsberg 1793. 8. 114. 
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Stadt hat ferner ein Progymn&sium und 3 Schulhäuser. 1859 hclief sich die Zahl der schulpflichtigen 
Kinder auf 945. Eine Missionsschule zur Bekehrung der Juden bezeugt die noch nicht ausgerottete 
Verkehrtheit des Sinnes. Im laufenden Jahr 1862 ist die evangelische Kirche abgetragen worden, damit 
sie würdiger erstehe. Laugst hat «ich das Aussehen der Stadt geändert, Mauern, Wälle, Gräben sind 
seit alten Zeiten gänzlich verfallen; von der ehemaligen Nikolaikirche ragt nur eiu einsamer Thurm auf 
dem Marktplatze als Gedenkzeichen der Vergangenheit, die Marienkirche ist eine Ruine, die Jakobskirche 
wurde veräussert und (1S50) abgetragen, von der Heiligen Geistkirche ist keine Spur mehr vorhanden. 
Auf der Stelle des alten Schlosses der polnischen Fürsten ist eine Kaserne für preussische Soldaten erbaut 
Als der Polcnaufstand 1S48 ausbrach, bildete sich in Jungleslau ein deutscher Bürgerverein ß ; die Stadt 
stand mit Bromberg zusammen und verlangte Aufnahme in den deutschen Bund. 1837 lebten in Jung- 
leslau 4761 Menschen, 1843: 5447, 1858: 5844, 1861: 6664, von denen 565 auf den Soldatenstand kamen. 
Von den übrigen waren 2866 der katholischen Kirche zugethan, 1846 Israeliten, 13S7 Evangelische. Nur 
polnisch sprachen 1668, nur deutsch 1095 Bewohner. Auffälligerwcise hat die deutsche Regierung den 
guten alten Namen nicht in sein Recht wieder eingesetzt, sondern bedient »ich noch immer der polnischen 
Bezeichnung Inowrazlaw. 

JutrOHchln, p. Jutroszyn. Grundbesitzer war 155G Pakoslaus Kolaczkowski ', in welchem Jahre 
König Sigismund August den Ort zu regelmässigen Wochenmärkten und Jahrmärkten berechtigte. Später 
verwüstete ihn der Krieg. Im XVII. Jahrhunderte war Grundherr Stanislaus von Krotaczkowski'. Dieser 
suchte die deutschen Auswanderer, die um ihren evangelischen Glauben zu bewahren während des dreissig- 
jährigen Krieges ihre Heimath verlicssen, nach seinem Jutroschin zu ziehen und ertheilte solchen am 
24. Juni 1612 gewisse Rechte. Es heisst im Eingange der von ihm ausgestellten Urkunde: „Und weil 
ich in freudiger Aufbauung dieser verödeten Stadt und anderen untcrtliänigcn Willfährigkeit der freien 
deutschen Nation gegen mir tragende gute Neigung und Wohlgcwogenheit guter Maszen zuvor spüre 
und zu erkennen habe : so bin ich hiergegen inclinirt und parat meine ganze Lebenszeit ihnen an Gnade, 
Gunst und Gutwilligkeit hier wieder zu erzeigen, und habe ich mich beständig reeolvirt, auch für recht- 
massig zu sein erachtet und dahin zu richten, dass alle und jode deutsche Einwohner dieser Stadt dessen 
im Werke gemessen und von mir Dankbarkeit erfahren, vor allen Dingen und namentlich aber bei ihrer 
deutschen Libertät und Freiheit, als Bie solche in Deutschland gehabt oder haben möchten, auch hiufüliro 
haben, behalten und dabei verbleiben könnten." Er erklärt demnach, dass er als Grundherr den deutschen 
Einwohnern das allgemeine deutsche, sogenannte magdeburgische Recht verleihe, das« sie von ihm die 
Erlaubnis* haben, sich ihre eigne Obrigkeit zu wählen, die dem magdeburger Recht gemäss entscheiden 
solle. Der deutsche Bürgermeister und Rath bekommt die Gerichtsbarkeit und Strafgcwalt, die an Leih 
und Leben gehen darf, über alle Verbrechen, Mord u. s. w. nach den Bestimmungen des magdeburger 
Rechtes. Berufung von des Raths Entscheidung soll lediglich an den Grundherrn selbst, aber nicht an 
ein anderes Gericht gestattet sein, indes« soll es frei stehen, bei einem deutschen Schöflcnstuhle Rechts- 
belehrung zu suchen. Dem deutsehen Bürgermeister und Rath sollen alle deutschen Einwohner unter- 
worfen sein. Die 'polnischen Einwohner, welche nicht zum Adel gehören, verbleiben unter der polnischen 
Behörde und müssen bei dieser belangt werden, wie die Deutschen vor dem deutschen Bürgermeister und 
Rath. Beide Nationen sollten sich aber in Acht nehmen, dass keine den Rechten der andern zu nahe 
trete. Edelleutc in der Stadt waren von der städtischen Gerichtsbarkeit ausgenommen und nur dem 
Grundherrn unterworfen. Wer gegen einen Edelmann klagen wolle, müsse sein Recht beim Gutsherrn 
suchen. Abgaben haben jedoch die in der Stadt lebenden Edelleute ebenso zu zahlen, wie die deutschen 
Einwohner. Ausdrücklich wurden in dieser Urkunde die Deutschen von aller polnischen Unterthänigkcit 
. .„. 

35) Um da» polnische Volk aufzuhetzen, lieas nuin xcrlumpte Wojlier nnf dem Markte Brod kaufen, davon e»»cn und sie nachher 
auf dar Erde in Krämpfen lieh wälzen, damit c* heiaaen »ollte, die Deutlichen wollten die l'olen verbitten. Angcnelicne Büruer 
a»ion sogleich von dem»clben Urodc, nm dem Volke »u beweiaen, da»» man e» belüg«. Berlinische Naclirielien vi.n Staat*- und 
Gelehrten Sachen (Suenenichc Zeitung) IMS, 26. April. 

JulruM-hln. 1) AI« 1557 die Grafen Gorka den Betitx ihre« Geschlecht«» theillen, fiel dem Andren» Gotka unter anderm 
a»ch zu: Item perpetuila« »ort» oppidi Jutrosin, quam nunc «sneroau« dominus Joanne« Gontioaki in fiMifratiune habet a nobili 
Joaaae Maleehow.ld (Ed. Raezjrwki. Wspomnicnia Wielkopolaki. Po.enlH«. 1. l>kandenbeüage S.XL). 2) Konarj Kolactkowski 
Graf TO n Linen, beiaat er bei Chlep. S. 21. 
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und Leibeigenschaft freigesprochen, von dem polnischen Landrecht ausgenommen und in dos deutsche 
Bürgerrecht versetzt Ihnen war zugleich gestattet, Zünfte zu bilden und die Hundwerkerechte deutscher 
Städte sich anzueignen. Endlich wart! auch dem evangelischen Bekenntnis« völlig freie Ausübung zuge- 
billigt. Es entstand daher neben der katholischen Kirche eine evangelische. Im Jahre 1719 wurde diese 
Kirche den Lutheranern weggenommen und zerstört. Erst nach langer Zeit durften diese sich eine neue 
bauen. Die Stadt kam zu 8 Jahrmärkten. Grundherr war gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts August 
Kazminski, im XfX. Jahrhundert tiraf Potulicki. Im Jahr ISMO bestand Jutruschin aus I öffentlichen 
Gebäude, 2 Kirchen, 190 Wohnhäusern, 14 .Mühlen und hatte 1259 Einwohner, zum Theil Polen; 103 
waren Juden. Gewcrbtrcibcnd lebten 20 Leinweber, 6 Tuchmacher, 27 Schuhmacher, 14 Kürschner 
(3 davon Juden), 13 Schneider (5 davon Juden), 7 Hufschmiede, 14 Müller, 9 Weinhändler, 2 Brannt- 
weinbrenner, 1 Brauer, f> Fleischer, 3 Bäcker, 3 Zimmcrlcutc, 5 Kartenmachcr (Juden), 9 andere Hand- 
werker, 7 Musiker, 3 Tuchhändler, 1 Lcdcrhändler. Den Werth der verfertigten Leinwand schätzte man 
im Jahre 1800 auf 3500 Thlr., den der Tuche gegen GO0O Thlr. Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. Ihre 
Kämmereicinnahme betrug 754 Thlr., ihre Schulden überstiegen 2000 Thlr. Die Tuchmacherei hob sich, 
denn 1816 gab es in Jutroschin 32 gehende Stühle. Die Einwohnerzahl betrug 1S16: 1324, 1S37: 1691, 
1843: 1793, 1858: 1963, 1861 : 1998. Am 3. Sept. 1835 wurde die Städtcordnung Jutroschin verliehen. 
Gegen die polnische Reorganisation, die im Jahre IS48 versucht wurde, vereinigte sich die Stadt mit 
Rawitsch auf der von Rawitsch veranstalteten am 18. April gehaltenen Versammlung und nahm Theil an 
den Schritten, welche Rawitsch dagegen unternahm. Im Jahre 1854 traf die Stadt ein grosser Brand und 
am 6. Juni 1S61 hatte sie wieder das Unglück, dass eine Feuersbrunst bei heftigem Winde fast alle alten 
Gebäude, an Zahl 83, die evangelische Kirche mit ihrem Thunue und 40 mit Vorräthcn gefüllte Scheunen 
binnen zwei Stunden einäscherte. 

Kähm6, Kämen, p. Kamionna, Komicnno (d. h. Hohenstein, Steinberg), am Flüsschen Kamionna, 
unweit der Warthe, ward vielleicht nach der Mitte des XIV. Jahrhunderts vom Erzbisohof Jaroslaus als 
Stadt nach deutschem Rechte angelegt 1 , wird bestimmt zuerst als Stadt Kamiona 1458 erwähnt, in welchem 
Jahre es drei Krieger gegen die Feinde zu stellen hatte 1 . Kahme erlangte mit der Zeit 5 Jahrmärkte 
und den Besitz des Dorfes Kolno. Es war adlige Stadt, als das Land an Preussen kam, dem Starosten 
Proszimski, in unserm Jahrhundert dem Fürsten Hohenlohe gehörig, hernach königlich. Im Jahre IS00 
bestand Kahme aus 76 Wohnhäusern , 1 Mühle und 2 öffentlichen Gebäuden, sowie 2 Kirchen und wurde 
bewohnt von 451 Menschen. Nur S Juden waren damals in der Stadt ansässig. Seine Einwohner 
waren Polen. Gewerbtrcibend lebten 6 Kürschner, 5 Schneider, 5 Schuster, 2 Leinweber, 1 Müller, 
1 Gastwirth und 5 andere Handwerker, kein Branntweinbrenner und kein Bierbrauer fand sich iu der 
Stadt; das Recht, Getränke zu bereiten, stand ihr vermuthlich nicht zu. Der Ackerbau wurde lässig ge- 
trieben. Der Ort hielt einen Nachtwächter. Im Jahre 1816 zählte Kähme 420 Einwohner, 1S37: 
635 Einwohner, 1813: 616, 1858: 763, IStil: 773 Bewohner. Die Zahl der Wohnhäuser betrug 1837: 70, 
1843: SO. 

Kempen, p. Kempno, in der Nähe der schlesischen Grenze, hatte stets Bezüge nach Schlesien 
und trieb namentlich Handel mit polnischen und russischen Pferden nach Breslau und Leipzig. .Juden 
setzten sich hier in Menge fest In der Stadt waren vorzugsweise Tuchmacher tiiätig, die eine grobe Art 
Tuch fertigten. Die Stadt brachte es zu 7 Jahrmärkten. Feuersbrünste thaten ihr grossen Abbrach und 
vernichteten auch seine älteren Urkunden, so das« die Kunde seiner Vergangenheit verloren ging'. Am 
Ausgange des XVIII. Jahrhunderts bestand die Stadt aus 1 öffentlichen Gebäude, 2 Kirchen, 28S Wohn- 
häusern (von denen 15 Ziegeldach hatten), 1 Mühle und hatte 2655 Einwohner, zur Hälfte (1308) Juden. 
Sic hielt 2 Nachtwächter. Gewerbtreibend gab es 52 Schuhmacher, 43 Schneider (27 Juden), 30 Kürschner 
(28 Juden), 22 Tuchmacher und Tuchscherer, die aber nur grobes Tuch lieferten, 1 Tuchhändler, 13 Lein- 



Kähiur. t) Lipinski gibt dies Starwiytna Pol*ka Warschau IM3 von Kamien an der Warthe an, welche» nach ihm in 
alter Zeit Schlona und Staroatci war und »paterbin eine Kollegiaikirche hatte. 2) Kaczviuki, cod. dipl. maj. Pol. 8. 1hl. 

hrniprn. 1) Fnbisi, Kronika dekanalna Kemviiriskl 1S65. Man kennt nicht einmal die Zeit der Errichtung der Pfarr- 
kirche. Aachenkruge, die am Flürchen Janica an verschiedenen Stellen aufgefunden wurden, beweisen, da*» in die»er Gegend 
froh Anniedlungeo geweien sind. 
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wcjbcr, 16 Fleischer, 8 Bäcker, 2 Müller, 8 Branntweinbrenner, 2 Weinhändler, I Bierbrauer, 9 Schmiede, 
9 Posamentirer (sämintlich Juden), 8 Stellmacher, 5 Seiler, 5 Handschuhmacher, 3 Tischler, 3 Färber, 

2 Goldschmiede (Juden), 1 Ulirmacher, 1 Buchbinder ( Jude), 1 Konditor, 24 andere Handwerker, auch 
8 Musiker (6 Juden) und 1 Arzt (Jude). Später entstand eine Tahacksfabrik, die ihren Absatz in Polen 
suchte, auch Wachsbleichen wurden angelegt, Seifensieder und Kürschner arbeiteten hier mit Erfolg. 
Handel mit Wolle, Wein und Pferden wurde geführt. Ein Hospital entstand. Katholiken wie Evan- 
gelische hatten ihre Kirche und die Juden eine Synagoge. In preussischer Zeit wurde Kempen der Sitz 
eines Stadt- und Landgerichts. Am 2. Nov. 1 832 geschah die Verleihung der Städteordnung an Kempen. 
Im Jahre 1S16 hatte Kempen 4192 (n. a. 1505) Einwohner, 1837: 6154, 1843: 6244, 1858: 5822, 1861: 
5909. Solitc man in einer Stadt von ungefähr sechstausend Einwohnern uicht mehr über die inneren 
Vorgänge wissen, als in diesen dürftigen Angaben enthalten ist? 

Kiebel, Kleben, p. Ke_blowo, Kemblowo (Janko 1383: Kyeblow), am Ober in sumpfiger Um- 
gegend, ein adliges Städtchen. 1383 lag hier eine Burg (costrum), die der Landeshauptmann Domarat 
den Brüdern von Plaszkowo eingeräumt hatte An der Burg war die Stadt. König Wladislaw gab die 
Burg mit der Stadt sammt Renschen den Gebrüdern Nemerza, die ihm dafür Inowlodz mit den Dürfern 
Trzibeslawicze und Murzinowo überliessen 4 . 1432 tritt in einer Urkunde ein Abraham de Keblowo auf. 
1458 hatte die Stadt 4 Bewaffnete gegen die deutschen Ritter zu stellen. 1474 zündete Herzog Haus von 
Sagau die Stadt an 4 : dabei wurde er von einem einstürzenden Hause getroffen, stark verbrannt und ihm 
ein Bein zerschmettert Juden wohnten hier nicht. Als die Stadt an Preussen kam, gehörte sie der 
Gräfin Bielinska; sie bestand im Jahre 1800 aus 68 Wohnhäusern, 2 Mühlen, 4 öffentlichen Gebäuden, 
von denen 2 Kirchen waren und hatte 454 Bewohner. Gewerbtreibend waren 8 Fischer, 4 Schneider, 

3 Töpfer, je 1 Stellmacher, Hufschmied, Kürschner, Oclschläger, Müller, Musikus, Gastwirth. Der 
kleine Ort hielt 2 Nachtwächter. Den Besitz des Ortes erwarb der König von Holland. 1816 liattc 
Kiebel 636 Einwohner, 1837: 888, 100 Häuser und 1 katholische Kirche, 1843: 950, 1858: 1144, 1861 : 
1210 Einw. Im Jahre 1 848 pflanzten die Polen auch in Kicbel den polnischen Adler auf. 

Kischkowo, p. Kiszkowo, an der kleinen Warthe oder dem Welnaflusse, besitzt keine archiva- 
lischen Nachrichten. Als Stadt wird es 1521 im Liber beneficiorum aufgeführt Obwohl von Polen be- 
wohnt, hatte Kischkowo deutsches Recht und die Vollmacht über Leben und Tod seiner .Angehörigen zu 
erkennen. Von seiner Gerichtspflege wurde Veranlassung zum Entstehen des polnischen Sprüchworts 
gegeben: „der Schlosser hat gesündigt, der Schmidt wird gehängt" Man erzählte nämlich: der einzige 
Schlosser im Orte sei zum Tode vcrurtheilt worden, weil jedoch die Stadt 2 Schmiede gehabt habe, sei 
von ihr vorgezogen worden, auf dass nicht der Schlosser am Orte fehle, lieber einen von den beiden 
Schmieden aufzuhängen: eine Nachrede, die handgreiflich aus witziger Verspottung entsprang. Im 
XVIII. Jahrhunderte gehörte Kischkowo den Radziminski's und bestand am Ablauf des Jahrhunderts au« 
41 Wohnhäusern, I Mühle, 2 katholischen Kirchen, 2 andern öffentlichen Gebäuden und hatte 280 Ein- 
wohner; 50 von diesen waren Juden. Gewerbtreibend waren 3 Schuhmacher, 2 Drechsler, 1 Barbier, 
1 Organist, i Gastwirth, 1 Leinweber, 1 Stellmacher, 1 Tuchmacher, I Splettreiaser. Die eine katholische 
Kirche kam später in Abgang. Die Zahl der Wohnhäuser betrug 1816: 51, 1837: 00, die der Einwohner 
1816: 359' (nämlich 195 Katholiken, 85 Lutheraner, 79 Juden), 1837: 368, 1843: 509, 1858: 539, 
1861: 605. 

Kletzko, Kletschko, Kletzk, p. Klecko, Klecxko (1312: Cleczk 1 ). Im Jahre 1253 wies diesen 
Ort nebst Bnin und Schroda Herzog Premisl seinem Bruder Boleslaus zu. Da heisst er Cleczsto*. Die 
Gründungsurkundc stellte Herzog Boleslaus von Kaiisch zu Rogasen im Jahre 1255 aus; Heinrich von 



KleM. I) Janko Cxamkowski, archidiac. gnesn. (S»inmer»berg II. 143), wohl auch da» Ke|ilow S. MO. 2) ltaczynski, 
cod. dipl. maj. Pol. 8. 141. 3) Ebenda S. 164. 4) „Heraog Haan ohne Leut* and Land Hot vor Äy/W da* Maul verbrannt" lautet« 
ein Vers, der möglicherweise Bruchstück eine* Volksliedes ist. Ein Edelmann, Busch, rettete den Herzog an» den brennenden 
Trümmern. Pachalr, Sammlung verschiedener Schriften Uber Schlesien« Geschichte und Verfassung. Breslau 1601. IL 207. 
Das Jahr dieses Ereignissos gibt der Zeitgenosse Eschenloer an (Geschichten der Stadt Breslau, herausgegeben von Kuniscb. 
»rr.lau 1926. ü. 301), der aber darin irrt, dass er diese Begebenheit in die Vorstadt von Fraustadt verlegt 

KUrkUwe. I) Nach dem IS62 erschienenen statistischen Jahrbuch nur 2N2. 

KlrUl* I) Urkunde in Sommer.berg Scriptores rcrum silesiacarum 1. 860. 2) Boguful'f Chronik, ebenda II. 66. 
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KlcUlto. Kobilagora. Kobilin. 



Kletzka erhielt von ihm als Vogt den Boden und die Anlage unter der Bedingung, noch deutschem Recht 
den Ort zu besetzen. Die sich in ihm Ansiedelnden wurden von allen Abgaben losgesprochen und in der 
Umgegend ihnen freie Jagd auf Hasen gestattet Der Vogt durfte eine Badetube halten und von den 
sich Badenden Geld nehmen, hatte auch frei, die Badstube zu verkaufen. Sein Vorrecht vererbte auf 
seine männlichen Nachkommen 3 . Die Stadt war der Mittelpunkt eines Kreises und stand von 1296 unter 
dem glogaucr Herzog Heinrich II., vou 1312 unter seinen Söhnen Kourad und Bolko, wurde aber bald 
darauf wieder von den Polen erobert Im Jahr 1331 war Kletzko eine mit Pallisadeu umgebene', durch 
eine Burg geschützte Stadt mit einer Kirche; dennoch nahm sie das Heer der Ordens der deutschen Kitter 
ein, erschlug 26 Bewohner und brannte die Häuser nieder. Ungefähr hundert Jahre später äscherte ein 
Feuer die inzwischen wieder aufgebaute Stadt abermals ein. Um ihr aufzuhelfen, gab ihr König 
Kasimir IV. 1450 zu Posen eine neue Urkunde. Der alte Freibrief von Bolcslaus war mit dem Brande 
der Stadt untergegangen, aber es war eine Abschrift von ihm erhalten und nach dieser bestätigte der 
König Kasimir IV. 1 450 zu Posen in einer neuen zum Beeten des Orts, dem er aufzuhelfen gedachte, 
gegebenen Urkunde die alten Rechte, welche die Stadtbewohner von aller Gerichtsbarkeit der königlichen 
Beamten befreiten und nur unter den Spruch ihres eignen Richters stellten, der selber blos von dem 
Könige nach dem deutschen magdeburgischen Rechte gerichtet werden durfte. Der König gestattete 
freies Holzen zum Häuserbau, gewährte freien Fischfang im nahen See, erlaubte einen dreitägigen Jahr- 
markt und machte ihre Reisenden und Waaren in der ganzen Herrschaft von der Mauth frei. Im Jahre 
1458 hatte Kletzko sich schon soweit erholt, dass es zur Stellung von 10 Kriegern herangezogen werden 
konnte. Den Juden verwehrten die Stadtbcstimmungen die Niederlassung. Ein Studtbcschluss über die 
Braugerechtigkeit fand am 10. April 160$ die Bestätigung des Königs. Aber neue Heimsuchungen mit 
Feuer kamen, und von den Bränden erholte sich die Stadt nicht wieder recht Kletzko war in der älteren 
Zeit Starostensitz, ging aber in adlige Herrschaft über. Im zweiten schwedischen Kriege litt die Stadt, 
als bei ihr die Schweden ein befestigtes Lager aufschlugen und am 7. Mai (am 27. April a. St.) 1 056 ein 
blutiges Zusammentreffen der Polen und Schweden stattfand. Die früheren Stadturkunden bestätigten 
König Wlndislaus IV. am 30. Juni 1637, Johann III. am 11. Febr. 1677, August HI. am 22. Dec. 1731. 
Die Stadt kam zu 6 Kram- und Viehmärkten. Die Bewohner waren Polen. Grundherr war der Starost 
von Miroslawski, als die Stadt preussisch wurde. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts lagen von 
einem Brande noch 149 Baustellen wüst und das Rathhaus war verfallen; Kletzko bestand damals aus 
2 öffentlichen Gebäuden, 3 Kirchen (2 katholischen, 1 evangelischen), 100 Wohnhäusern, 2 Mühlen und 
hatte 491 Einwohner. An Handwerkern gab es ausser 2 Müllern und 1 Brauer 4 Schuster, 2 Tischler, 
2 Stellmacher, 2 Hufschmiede und 1 Schlosser. In unserm Jahrhunderte zogen sich auch Juden 
nach Kletzko, und 1816 bestand die Stadt aus III Feuerstellen mit 676 Einwohnern, unter ihnen 
waren 96 Lutheraner und 50 Juden. Im Jahre 1837 gab es 1151, 1843: 1295, 1858: 1483, 1861: 
1554 Einwohner. 

Kobilagora (Kobylagora) wurde eine Zeitlang als Stadt betrachtet Es bestand am Ende de« 
vorigen Jahrhunderts aus einer Kirche und — 1 4 Häusern und hatte 74 christliche, 35 jüdische Bewohner! 
Ein Organist, 1 Fleischer, 1 Schmied, 1 Schneider waren unter diesen. 

Koblin, Kobilin, p. Kobylin am Radenze und Orlcbach, gehört zu den alten Orten. Von dem 
kalischer Woiwodcn Nicolaus bekam es im Jahre 12S9 seine Pfarrkirche, welche im Jahre 1512 erweitert 
wurde. Zu Anfang des XV. Jahrhunderts erthcilte ihm Wladislaus Jagicllo auf den Wunach seines 
damaligen Besitzers Nicolaus Wierzbienta (der ebepfalle auch Woiwode vou Kaiisch war) magdeburger 
Recht Der Veranlagung von 1458 nach hatte es 10 Krieger zu stellen, was schon auf grösseren Umfang 
der Stadt schliessen lässt'. Um die Mitte des XVI. Jahrhunderts waren seine Jahrmärkte iu grosser Auf- 
nahme. Ein Franziskanerkloster ward in Koblin erbaut Während des Religionskrieges liessen sich 
Flüchtlinge aus Schlesien hier nieder. Der damalige Grundherr Peter Sziminuta von Lachowo lud in 



3) Im Jahre 1316 wird iu Urkunden ein Cornea Albracht de Cleciko adrocatna erwähne (Cod. dipl. Pul. II 647) und 1409 ein 
gneaener Geistlicher Paultu de Cleciko. (Ebenda II. 372.) 4) Planest*. Lites et rca ireatM inter Polono« et ordinem craeiferorura. 
Posen IM5. I. 304 

I*Uln. 1) Ractynaki, cod. dipl. maj. Pol. S. 1S2. 
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einer am 6. Sept 1637 ausgestellten Urkunde Deutsche zur Niederlassung ein. Er sagt in ihr: „damit 
ich diesen guten braven Leuten meines GemUths Zuneigung und Willfährigkeit für die deutsche Nation 
bezeige, habe ich ihnen bestätigt und bestätige noch gänzlich hiermit alle Rechte und Gerechtigkeiten 
ihrer ganzen deutschen Freiheit, dass sie, ihre Weiber, Kinder und Nachkommen und alle Hausgenossen 
und Dienstboten deutschen Geblütes derselben nun zu ewigen Zeiten nöo'glich genieszen und weder 
mir noch meinen Nachkommen, den regierenden Herren mit irgend einer Dienstbarkeit sollen verbunden 
sein 4 . 14 Zur Stiftung der Kirche setzte Lachowicz Sieninta (jener Stifter ?\ „welcher dazu sehr vortheilhafte 
Privilegien gab"*, in den Stand. Später war die Stadt wiederholten Plünderungen in den schwedischen 
Kriegen und im siebenjährigen Kriege preisgegeben, auch schadeten ihr häufig Uebcrschwemmungen der 
Radenze. Am IS. April 1752 wurde das fürstlich Sulkowskische Statut eingeführt Besitzer waren nach 
dem gedachten Hause die Konarski, die sich „von Kobvlin" schrieben; dann gegen Ende des vorigen und 
in unserem Jahrhunderte die Grafen Mielczynski. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts hatte Koblin 
eine katholische und eine evangelische Kirche, das Kloster mit 20 Mönchen, l öffentliches Gebäude, 
22 Mühlen und 218 mit Stroh und Schindeln gedeckte Wohnhäuser. Es lebten hier 1542 Menschen, 
unter denen die Hälfte Polen, 230 Juden waren. Gewerbtreibend waren 44 Leinweber (deren Waare 
ungefähr 13000 Thlr. werth war), 40 Schuster, 28 Schneider (wovon 16 Juden), 24 Müller, 13 Kürschner 
(wovon 5 Juden), 12 Fleischer, 7 Bäcker, 6 Stärkemacher, 5 Mützenmacher, 4 Hufschmiede, nur 2 Brauer 
und 1 Weinhändlcr. Es gab 3 Eiscnhändlcr, 4 Leinwandhändlcr (3 davon Juden), 9 Lederhändler (letztere 
sämmtlich Juden), 2 andere Kaufleute. Die Kämmcrcicinnahme betrug 1588 Thlr. 7 Jahrmärkte wurden 
gehalten, von denen einer 4, einer 2 Wochen dauerte. 1816 war die Zahl der Bernhardiner auf 7 herab- 
gesunken, dafür wurde die Leinwcbcrci auf 58 Stühlen betrieben. Gerbereien und Potaschsicdercien 
entstanden. Das Kloster ging ein. Am 15. Aug. 1835 erfolgte die Verleihung der preussischen Stüdtc- 
ordnung. Von den Unruhen des Jahres 1848 wurde auch Koblin bewegt. Der aufständische Geistliche 
Wawrowski und mehrere gleichgcsinnte Bürger wurden von den preussischen Soldaten um's Leben ge- 
bracht Die Einwohnerzabi Koblins betrug im Jahre 1816: 1562 (n. a. 17S6), 1837: 2226, 1643: 2330, 
1858:2265, 1861: 2360. 

Kodsche&en, Chodzesen, Chodziesen, Chodschesen, Chodsesen, Kodscsen, p. Chodziesz, Chod- 
ziesa, Chodzieszen, Stadt und Schloss, besitzt keine üher ihren Ursprung Aufgeld uss gebenden Urkunden ; 
zur Bezeugung ihrer frühzeitigen Erbauung beruft man sich auf die alte Glocke der katholischen Kirche. 
Gewiss war die Stadt im XV. Jahrh. vorhanden, aber klein, denn 1 458 kommt sie (mit dem Namen Chodzcz) 
vor' und hatte zum Heere 2 Krieger zu stellen. Im Jahre 1656 vertheidigte sie sich (nach Pufendorf) 
tapfer gegen die Schweden. 1768 wurde die Stadt von den Konfoderirten niedergebrannt Viele Ein- 
wohner nährten sich von Tuchmacherei ; eine Walkmühle und eine Färberei bestanden. Die Judenschaft 
betrieb Handel mit Tuch nach dem innem Polen. Im XVIU. Jahrhunderte gehörte die Stadt den 
Grudziiiski's, die in ihr ein Schloss hatten, welches aber verfiel, seitdem sie sich eine Stunde von der Stadt 
im Vorwerk Olesnitz ein neues Schloss zu ihrem Aufenthalte gebaut hatten. 1773 wurde Kodschesen 
preussisch. Im XIX. Jahrhunderte war der von Zacha auf Strclitz Besitzer. 1 7S8 war Kodschesen ein 
offener Ort von 267 Häusern und hatte 1528 Einwohner, von denen 279 Juden waren, 1806 hatte es 2397, 
1816 nur 2029 Einwohner (724 Juden, 672 Lutheraner, 633 Katholiken 1 ). Die Stadt bestand 1816 aus 
263 Feuerwellen und 2 Kirchen. Der Haupterwerb geschah von Tuchmacherei, Leinweberei, Zwirndrehen, 
Spitzenklöppeln und Handel. 54 Tuchwebestühle waren im Gange, 156 Menschen mit Spitzenklöppeln 
beschäftigt Später entstand eine Papierfabrik. Eine Feuersbrunst im Jahre 1833 betraf die Stadt schwer. 
Indessen wurden bald mehr Häuser gebaut als niedergebrannt waren. Auch zur Errichtung eines Waisen- 
hauses kam es. 1848* betheiligte sich Kodschesen an der Volksversammlung des 9. April zu Schneide- 
mühl und stand mit Bremberg zusammen. 1837 hatte Kodschesen 2925, 1843: 3230, 1858: 3266, 1861 : 
3385 Einwohner. 

2) (Chlebs) lieber Ursprung und Verbreitung des DenttcnUituna Im Grosaherzogthnm Posen. Berlin IM«. 8. 26. 3) So sagt 
Uobncr. d. b. Sirisa : Historisch - statistisch - topographische Beschreibung von Sudpreussen und Neu-Ostpreusaen. Berlin It'ii. 
I. S. SOI. 

a»«Vhe«rD, I) Raciyuski, cod. dipl. maj. Pul. 8. 1S2. 2) Nach dem 1862 erschienenen Jahrbuch für die amtliche Statistik 
des preussischen .Sumtes: 2455 Einwohner. 3) Vgl. Berlinische Nachrichten von Staat*- nnd gelehrten Sachen t848. N. 79. 
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Kopnitz, Kopnitz, p. Kopanica, Kopaniee (ehedem im XII. Jahrhundert Copnic oder Coptnik, 
im Xlllten Copaniza, 1319 Kopanitz und Kopaniz, 1524 Copanycza und Kopannicza, auch Kopanz, 
Kopancz), am Ober, auf einer Erhebung mitten in einem Sumpfe, durch den der Fluss geht, gebaut, 
an der Strasse zwischen Posen und Frankfurt, ist nicht mehr im Besitze alter Urkunden. Um die Mitte 
des XII. Jahrhunderts gebot hier ein polnischer Untcrfürst Jakzo', der, welcher im Jahre 1 lf>7 Branden- 
burg einnahm und von welchem viele Brakteaten gefunden wurden mit der Umschrift: Jaczo, oder Jakza, 
de Copnic, oder Coptnik 1 ; als Knes bezeichnet ihn eine Münze. Nach der Theilung unter Boleslaus' 
Söhnen im Jahre 1163 war diese Gegend zu Schlesien geschlagen, bei dem es lange Zeit blieb. Der 
schlesische Herzog Boleslaus erbaute hier 1247 eine Burg 9 . Diese befand sich bis 1319 unter der Hoheit 
der glogauer Herzoge; in dem genannten Jahre üborlieferteu sie den Ort an Woldemar von Brandenburg*. 
Dessen baldiger Tod veranlasste aber den Herzog Heinrich, Kopnitz wiederum in seinen Besitz zu ziehen 
und er war hier noch Herr*, als er sich 1329 dem Johann von Böhmen unterwarf. Später, nicht lange 
danach, gehörte die kopnitzer Gegend zu Polen und bildete zusuramt der Herrschaft Grosdorf eine Sta- 
rostei. Von der ersten Anlage der Stadt wissen wir nichts, ebensowenig können wir angeben, ob die 
Sage, dass sie zuerst Lamprechtsfcldc geheimen habe, guten Grund hat. Lamprechtsfeldc soll blühend 
gewesen aber im XIII. Jahrhundert zerstört worden sein. Angeblich legten seine flüchtenden Tuchmacher 
Schwicbus an ; die Fischer blieben zurück und legten den Grund zu Kopnitz. Eine Kirche hatte der Ort 
noch 1400 nicht; die Bewohner mussten den beschwerlichen Weg nnch dem Dorfe Gross-Nclke (bei 
Wollstein) zur Kirche machen, einen Weg durch Waldungen und an Gewässern, der mitunter gefahrvoll 
war. Wladislaus II. gründete in Rücksicht auf letzteren Umstand am 21. August 140$ in der Stadt eine 
eigene Kirche, die freilich nur aus Holz gebaut wurde. Um 1524 war Kopnitz eine königliche Zollstätte. 
Nach der Reformation gab es auch hier Evangelische, zum Theil Flüchtlinge aus Deutschland. Diese 
richteten sich im XVII. Jahrhundert ein Kirchensystem ein und hielten seit 1696 in Gemeinschaft mit 
den Evangelischen der nahen Dörfer Gottesdienst in Bethäusern (oder Oratorien). Aber 1710 suchte eine 
Pest die Gegend heim; da verfiel da» Kirchensystem. 1723 stellte darauf der Starost, ein Poninski, eine 
(noch im Pfarrarchive aufbewahrte) Urkunde aus, in der er kund gab, dass wenn die Evangelischen allein 
ohne Hülfe der Katholiken ein Rnthhaus erbauen wollten, sie dessen oberen Raum zu ihrem Gottesdienst 
sich einrichten dürften. Prediger Qwakbolinski sammelte die zerstreute Gemeinde und führte diesen Bau 
durch : allein 1 738 wurde die Kirche verschlossen und eben dieser Qwakbolinski zerstörte sein eigenes 
Werk, als er 1739 zu dem katholischen Bckenntuiss Ubertrat Das kaum hergestellte Kirchen wesen sank 
abermals zusammen. Zwar wirkten nach ihm noch einige evangelische Prediger in Kopnitz, allein nur 
noch kurze Zeit Die Katholiken vertrieben sie und nahmen auch den neuen Erbauungssaal der Evan- 
gelischen weg. Den Evangelischen blieb nichts übrig, als sich der Kirchengemeinde in Unruhstadt anzu- 
schliesscn; mit Schmerz dachten sie an den in ihrer eigeneu Mitte gefeierten Gottesdienst zurück. Kopnitz 
erlangte 3 Jahrmärkte. Am 23. April 1793 äscherte eine Feuersbrunst das ganze Städtchen ein, 42 Häuser 
und das Rathhaus wurden zu Asche, nur die katholische Kirche und 4 Häuser blieben stehen. Die Wohn- 
gebäude wurden besser neu gebaut, aber kein neues Rathhaus konnte aufgeführt werden. 1 797 bewohnten 
den Ort 380 Menschen, zum Theil Polen. Hübner (Sirisa) nennt damals als Besitzer den Starosten von 
Bninski. Nach dem Anfall an Preussen wurde 179b' diese Starostei dem Grafen Lüttichau, einem Dänen, 
nach anderer Angabe nicht diesem, sondern dem Hofmarschall von Massow geschenkt Durch Kauf kam 
die Ortsherrschaft an einen Wildegans und weiter von diesem an die Familie Bloche, welche Grosdorf 
noch besitzt Kopnitz war also eine adelige Stadt Die Bürger hatten freien Holzbezug aus der Waldung. 



Kopulls. t) Rahe, Jaczo von Copnic. Eroberer der Feste Brandenburg, kein Slawcuhinpllinj; in Her Mark Brandenburg, 
sondern ein polnischer Heerführer. Berlin l*5H. vgl, l.c». S. 179 f. 202 ff. 210. Ncnerding* hat J. Voigt im Verein für die Ge- 
schichte der Mark Brandenburg die Beziehung von Copnic auf Kopnitx hcatritten. Nach »einer Darstellung besass Jaczo den 
Barnim und Teltow. Lebrigens »teht ein prineep*. dominus Jaczo in einer I ItiS in Pommern vom dortigen Bischof ausgestellten 
Urkunde unter den Zeugen: Hnxselbaeh, Kosegarten und Medum cod. Pomeruniae ilipl. I. 6t. 2) Sie liegen in der Münzsammlung 
tu Berlin. Koehne, Zeitschrift Tür Münzkunde. III. 302 ff. Tuf. 7. N. 4. Mader, (weiter Versuch über Brakteaten. Prag 180b. 
S. 74. 75- 77. Becker, zweihundert seltene MUnien des Mittelalters. Dresden IS30. S. 76. 79. Tal. IV. 7H. V. 150. Rabe, 
8. 134 — 142, der auch eine Abbilduug ihrer rerschiedenen Typen mittheilt. Vor ihm bezog man den Ort auf Köpenik. 3) Bogufal 
(Sommersberg II. 62), wo super fluvium Odram in Obram zu berichtigen ist. 4) Gercken, codex diplomaticua Brandenburgensin. 
Salzwodel |7«i». I 27«. 5) Kommersberg, scriptum rerura Silesiacarum I. 145. 
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Die Stadt bestand im Jahr ISOO aus Mi Wohnhäusern, von denen nur eine« Ziegeldach hatte, 2 Mühlen, 
einer Kirche und ciueni anderen öffent liehen Gebäude. Noch gab es vom letzten Brande 2*» Baustellen 
in der Stadt. Einwohner lebten hier lt>»), unter denen nur S Juden waren, Gewerbtrcibend waren 
l Fischer, 1 Schneider, 4 Schuster, 2 Müller, 2 Schmiede, 2 Branntweinbrenner, 2 Bäcker, je I Bierbrauer, 
Fleischer, Gärtner, Maurer, Stellmacher, Musikus, 5 Jahrmärkte wurden «ehalten. Die Stadt hatte eine 
Käuinicreicinnahme von 205 V, Thlr. In ihrem Dienst war ein Nachtwächter. Tuchmacherei kam später 
in Betrieb. IS10 zählte Kopnitz 057 Einwohner, 1837: S2"> Bewohner (und 115 Fcucrstellcn), 18-13: SOS. 
Seit IS2S bemühten sich die Evangelischen wieder eine eigne Kirche zu erlangen; die Bürgermeister 
Weigt und TicUc wirkten mit beharrlichem Eifer dahin, obschon die Sudt von vielen Unglücksfällen 
betroffen wurde. ISIS bis 1S.V2 hefuhr sie durch böswilliges Anlegen ü Brände, von denen der erste, am 
31. August ISIS, die halbe Stadt verzehrte und der vorletzte, am IS. Juni IS.V2, den stehengebliebenen 
Stadttheil wegnahm. Die katholische Kirche blieb von allen diesen Bränden verschont. Demnächst 
brachte in den -lOger und KOger Jahren das Austreten des Ober» Uebersehweminungcn von grossem Nach- 
theil tiir die Bewohner. Dennoch gelang es der evangelischen Gemeinde, den Kirchenbau durchzusetzen: 
2«MH) Thlr. erborgte die Gemeinde, 4000 Thlr. schenkte der König, die Mehrkosten über diese Bausummc, 
I31HI Thlr., nahmen die Herren Bloch und Apitz auf sich; der Bürger Eichler schenkte die Baustelle. 
Unter den Förderern war auch ein Katholik, der Gasdiofsbesitzcr Scyglowski im nahen Jaromirz. IS,V2 
wurde darauf zuerst ein Hülfsprediger bestellt, 1S5I ein Pfarrer eingeführt, IS.V» ein Gemcindckirchcnrath 
von 6 Mitgliedern gebildet, am 1 1. Mai IS5S der Grundstein zur Kirche gelegt und der Bau am 22. Nov. 
IS50 vollendet Jaromirz, Podworowo, Grossdorf, Kleindorl, Wouchnbno halten sich zu ihr. Seit 1S.">S 
gewann die .Stadt durch den Bau der durch sie führenden Landstraße von Posen nach Züllichau. Die 
Einwohnerzahl betrug IsOI: 1040, die Zahl der Wohnhäuser 120. 

Koschmiu, Kosmin, p. Kozmin (1441 : Cosmin, I l. r »S: Koszmin), ein sehr alter Ort, dessen Kirche 
schon im X. Jahrhundert aufgeführt wurde. Der Inschrift nach, die sie bei der Restauration 1671 erhielt, 
fallt ihre Erbauung in das .Jahr 1)90; ob man 1071 jenes Jahr auf Grund einer alten Ansehritt des alten 
Gebäudes wiederholte, wissen wir freilich nicht. Im XIV. Jahrhunderte gehörte der Ort den Borkowitsch. 
l'nter Kasimir scheint er eiue Zeitlang königliche Stadt. Dieser befestig Koschmin durch Wälle und Ver- 
haue stark. Von 1300 bis I3S2 gehörte es dem Sohne eines Einwanderers, dem Hartosch von Wiesenburg. 
I3S2 cntriss ihm der König von Polen, Ludwig, die Stadt mit Gewalt. Da dieser noch im nämlichen Jahre 
starb und der brandenlnirgische .Markgraf Sigismund nach der polnischen Krone strebte, so l>eniäeht igte der- 
selbe »ich Koschmin»-. Die Besatzung, die er hineinlegte, behauptete es auch gegen die |M>lnischen Angriffe, 
bis seine Sache gänzlich verloren war. Starost Domarat belebte es mit seiner Mannschaft. — Eine den Händ- 
lern erlaubte Iiuuptstrassc nach Schlesien führte (im XV. Jahrhunderte) über Koschmin' >. 140'.! wurde 
die Tuehmacherzunft gebildet. Am Anfange des XV. Jahrhunderts war Koschmiu im Besitz der Gorka's, 
die hier um oder nach der Mitte desselben ein grosses Schloss erbauten, und gehörte zu den grösseren 
Städten des Landes, denn es musstc 1 1">S zwanzig Krieger stellen*). Lukas Gorka mhciltc 1444 «1er 
Tuehniaehcrgihle einen Freibrief 1470 war Hiucza von Kngown Eigenthümvr der Stadt und verkaufte 
sie an Johann Gruszczvnski, denselben, der Erzhischof von Gnescn war. Zwischen dessen Brüdern war 
hernach Streit um den Besitz. Derjenige, dem er verblieb, hic&s mit seinen Nachkommen Kozmiiiski. Im 
XVI. Jahrhunderte erwarben die Gorka's Koschmin zurück. Als sie 1557 ihren Itesitz unter einander 
theilten, fiel es dem Andreas zu 1 ). Sic erweiterten das Schloss und erhielten von Sigmund August 1505 
die Berechtigung zu Jahrmärkten. Bei der Nähe der Grenze war der Ort ein Stapelplatz für Waaren. 
Manche Freiheit, auch das Recht am Leben zu strafen, erlangte Koschmin, doch wissen wir nicht, wann. 
Eine Vorstadt war schou im XVI. Jahrhundert vorhanden, sie hiess Nowemiasto oder Neustadt. Die 



fcwrktaln, 1> Urkunde von 1 141 , ltaei.vn«ki S. HH. Eine villa Knmmiit war I l:*S /.wiitchen 2 Brüder uctlieilt. von denen 
in diesem Jahr der eine, .luhami. »eine Haltte dem nndem. Namens Albert, verkaufte (Kiu-xvi»ki S. O'ö. dazu die ( rkunde von 
I4!W, ebenda S. Kid). Da *ie «lier in dimrietn Co>leu»i (Telegen war, ist sie von unserm KoM-Uruin verschieden, welche* überdies* 
Hliifini (Bnrli X) schon luiu .tnlire i o|i]<idnm nannte. Vielleicht ist jene da* major Koimin, von dein ein llc»itzer, Namen» 
Moseicius, in einer Urkunde von I | |s ( Invcnuirium di|doinHtum in aree cracoviensi S.'JSlt) vorkommt. 2) Uaeiynski cod. dipl. 
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Koschmin. Kosten. 



KcfVmitutiuu fand Hinging. Im Jahre 1 *ir»5 vom 24. Aug. bis 22. Sept. hielten Zwinglianer und böhmische 
Brüder hier eine Kirehcnvcrsainmlung, um siel» zu vereinigen. Die böhmischen Brüder hatten hier um 
I5HI eine Druckerei. Nach «fem Tode «los Andrea» Gorka kam KoHchmiu durch die Thcilung von 1 592 
an seinen Neffen .Stanislaus (zarnkowski, sjiüter an die Przyjemski und hald gewann der Katholizismus 
wieder neuen Aufschwung. Während der letzteren Herrschaft gründete der Stadipropst Paul Gajcwski 1 H26 
eine Bcrnhardincrkirchc. Die alte Kollegiatkirche wurde 1 07 1 rcstaiirirt Der Burg wird noch gegen 
Mino gedacht 1 . In den schwedischen Kriegen litt Koschmin schwer; in beiden wurde es geplündert und 
niedergebrannt. In der 2. Hälfte de« XVII. Jahrhundert* grassirte hier die Hexenverfolgung. Der Rath 
lies« viele Unglückliche ersäufen oder verbrennen: bald standen die meisten Krauen des Ortes im Ver- 
dachte Hexen zu sein. Im XVIII. Jahrhundert waren Grundherrn die Sapicha's, die das Sehlos« erwei- 
terten und ausschmückten. Sic verkauften es an den Feldmarsehull Kalkreuth. Dieser Hess einen Theil 
des Schlosses abtrugen. — Die Handwerker bildeten 13 Zünfte, die zum Theil von den Przyjemski's und 
Sapicha's Freibriefe hatten. Die Stadt erlangte 9 Jahrmärkte. Am Ausgang des XVIII. Jahrhunderts 
hatte die Stadt I öffentliches Gebäude, 1 evangelisches Hei haus, 1 katholische Kirche, I Bcrnhardiner- 
kloster (mit 20 Geistlichen), l» Mühlen und war „mit einer halben Mauer umgeben, hatte auf der andern 
offenen Seite 2Thorc UÄ . Die Einwohnerschaft betrug 1778, die Hälfte Polen, 244 Juden. Gewcrbtrcihend 
waren II Branntweinbrenner, 3 VVeinhändler, 1 Bierbrauer, I" Bäcker, 14 Fleischer, 12 Müller, 3 Gast- 
wirthe, 25 Schneider (21 waren Juden), 21 Schuhmacher, 1 Leistenschneider, 15 Leinweber, 12 Tuch- 
macher, I Färber, 9 Töpfer, 8 Stellmacher, 7 Hufschmiede, 4 Tischler. 4 Böttcher, je 3 Oelschläger, Stein- 
setzer, Schlosser, Gerber, je 2 Knopfmachcr (Juden), Kürschner, Kiemer, Zimmcrleute, Glaser (Juden), 
I Handschuhmacher, Hutmaeher, Korbmacher, l'otaschbrenuer (Jude), Maurer, Sattler, Seiler, Schorn- 
steinfeger, Maler, Goldschmied, Barbier, 4 Musiker, 5 Kautieute (Christen). Eine Apotheke war am Orte. 
Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. IMti war die Zahl der Mönche auf 7 herabgesunken, die der Einwohner 
auf 2»9S gestiegen. I>>37 lebten hier: 3439, 1V13: 34<K>, Is58: 3ls2, 1 SGI : 3348 Menschen. Am 19. Aug. 
|S37 wurde die Städtcordnung verliehen. Im Frühjahr 1 848 herrschte in Koschmin die Polenpartei. 
Einige in die Stadt geschickte preussische Soldaten wurden am 22. April meuchlings auf dem Markte 
niedergemacht. Major Johnston erstürmte darauf mit einer Kahne Fussvolk Koschmin, während eine 
Schwadron Uhlanen die von Borek her der Stadt zu Hülfe kommenden aufständischen Haufen zurücktrieb. 
In dem Strasscngefeehte bei der Einnahme fielen 2 Soldaten und 4 wurde» schwer verwundet*. 

Kosten, p. Koscian, am Ober (Urk.: 1242 Gostau, 1298 Costhan, 1425' (Josten (l'rk. fall), 
I 172, I 187, 1520 Kosten, s|>äter auch Costenum), eine der ältesten Städte. Ihre Urkunden gingen in den 
Sehw edenkriegen K>5lj bei dem Brande der Stadt zu Grunde. Dlugoss' zufolge erbaute an seinem Platze 
der Böhmeufürst Sobieslaw I. gegen die Mitte des XII. Jahrhunderts ein Sehloss, damit von dort aus die 
Sehlesier leichter im Zaume gehalten würden, starb jedoch vor des Baues Vollendung im Jahre 1110. 
Hundert Jahr später soll Heinrich I., Herzog von Schlesien, Polen und Krakau, der Geistlichkeit Kostens 
mehrfache Vorrechte eingeräumt haben. Das dafür angegebene Jahr 123S ist sein Todesjahr, denn er 
starb 123*- am 19. März iu Krassen. .Sein Widersacher, der Polenherzog Wlodizlaus, ertheilte gleichfalls 
den Geistlichen jener Gegend Berechtigungen.. Er befreite das Marienkloster I.ubin sammt dessen Dorf- 
sehafteii, dessen Leibeigene und die daselbst unter des Klosters Schutz stehenden Freien von den land- 
nhlichcn Bedrückungen 8 . An diesen Vortheilen nahm Kosten Theil. Urkundlich gehörte es in dieser 
Zeit jenem Kloster und war zur o|mlc (vieinia) pHichtig. Gleichwohl übte immer noch der herzogliche 
Sulivenator schweren Druck. Wlodizlaus' Sohn, Prcmisl I., bestätigte 1242 dcsshalb den vom Vater 
gegebenen Freibrief und befreietc das Kloster und seine Leute (namentlich auch Gostau) von der Last 
der Op.de. Von 1 29ti an stand es ein Mensehenaltcr unter schlesisehen Herzogen und erscheint in der 
Ki-I.thcilimg von 1312 als der Ilauptort eines Kreises 3 . 1332 belagerten es die Polen, von Kasimir, dem 
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Sohne ihres Herrschers geführt, eine deutsche Besatzung hielt es, Iiis die Kinwohner die Uebcrgahe Ikv- 
wirktcn ', da wurden alle Verthcidigcr niedergehauen. Seitdem war Kosten polnisch und erscheint als 
ein königlicher Ort. Es bestand in Kosten eine Stadt und eine Burg, in welcher ein königlicher Haupt- 
mann (capitaneus, Starost) sass. Auch war es eine Zollatätte >. Wegen der Abhaltung von Markten in 
der Stadt wurden für Kosten und zugleich für Kriewen KtüH Hestimuiungeii gegeben. Während de* 
inneren Krieges 13S3 hielt Domarat Kosten mit deutschen Hülfstruppen besetzt. las?» unil I :tS7 ver- 
schrieb die Königin Hedwig für eine bestimmte Summe Kosten an den Bischof von Posen*. Sein Auf- 
kommen lasst sich nicht mehr urkundlich verfolgen. Angegeben wird indess, dass im Jahre 1 KM) König 
Wladislaus Jagiello Kostens alte Freibriefe erneuert und den Ort ins deutsche Hecht gesetzt habe, und 
zwar habe er Kosten Posen gleichgestellt 7 . Im Jahr I 1 10 verschrieb König Wladislaus für eine grosse 
Summe 8 , 1411 für weitere bl> Mark Kosten (in et super Castro et eivitate nostris ( ostensibus) dem kostener 
Hauptmann Lukas von fiorka, so dass dieser bis zur Auszahlung solcher Summe in den Besitz und den 
Bezug der Gefälle von Kosten trat*. 1412 wurden ihm abermals UM Mark auf Kosten verschrieben 10 , 
1444 aber dem Peter von Schamotuly 500 ungarische (iuldcu auf Schloss und Stadl Kosten. Später, 
doch wissen wir nicht in welchem Jahre, ging die Stadt wieder aus Privatbesitz in Unmittelbarkeit über. 
Ein Dominikanerkloster wurde 1110, ein Bcrnhardinciklostei später, »loch vor 1404 gegründet. Im 
XV. Jahrhunderte hatte Kosten einen schwunghaften Betrieh der Tuchmachern. Kostener Tuch stand 
im Rufe, das beste in Polen zu sein. Die Stadt lieferte auch dem Könige Tuch (Irk. C€\\IV|. Aber 
fälschlich wurde anderwärts gefertigtes Tuch uutcr dem Namen kostener Waare auch verkauft und die 
Folge war, dass ihr Ruf litt. Die kostener Tuchweber kamen in die Lage, die Anfertigung ihres feineren 
und wahrscheinlich theurcren Tuches zu unterlassen. Endlich beschwerte sich der Bürgermeister (magister) 
von Kosten mit den Tuchwebern der Stadt bei dem Könige Kasimir über den Unfug und sie erlangten 
von ihm 1472 das Recht, ihr Tuch mit einem Blcisigel zu bezeichnen. Ihr Sigcl zeigte auf einem Thurme 
einen Adler mit ausgespreizten Hügeln (I rk. IAVIII). Das war oder wurde in der Folge das Stadtwappen. 
Inzwischen scheint doch der kostener Tuchhandel nicht mehr in rechte Blüthc gekommen zu sein, denn 
einige Jahrzehnte später kamen die Tuchweber mit einer neuen Klage vor den König. Sie verarmten, 
sagten sie, und könnten ihr Handwerk nicht ordentlich betreiben, weil Händler in Kosten die zu Markt 
gebrachte Wolle vorwegkauften und nach auswärts verfiihrtcn. Sie beanspruchten also ein Monopol «Je« 
Wollkaufs. König Sigismund entschied 1520 wenigstens theilweise zu ihren tiunsten, indem er gebot, 
das* in der Zeit zwischen Ostern und Michaeli die einmal nach Kosten gebrachte Wolle nicht ausserhalb 
Kostens weiter verkauft werden solle (t'rk.LXWVIH). Im nämlichen Jahr einigten sich auch die Kürschner 
und erlangten von diesem Könige ein ähnliches Vorrecht in Bezug auf den Verkauf von Häuten. Wie 
die Bürgerschaft den Handel beschränkte, so duldete sie auch keine Juden in der Stadt. Die Suidt hatte 
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Koston vom sechzehnten bis zum achtzehnten Jahrhundert. 



Jahrmärkte. Die Dörfer Nuzlnw, Sicrakowo, Czarkowo und Kurzagoru waren ihr einverleibt und ge- 
nossen deutsches Recht mit. Kosten blieb der Sitz eines Starostcn. Von Tauten war die Einwohnerschaft 
ziemlich frei. Von Häusern, Grundstücken, Gärten und von ihren Tuchfabriken führte sie (im XVI. Jahr- 
hundert) zu Neujahr einen Eber und eine Tonne Hier an den Stammen ab. Vom Wiegen und Scheeren 
entrichtete sie (15(14) keinen ZinB an den König. Die Branntweinbrenner (deren 1504 sechzehn waren) 
zahlten jeder vom Garniez (d. i. 4 Quart) 12 Groschen. Kür die Pndwoda zahlte die Stadt im Ganzen 
an den König jährlich 15 Florenen. Zu Kriegszügen stellte sie eine Relagerungsmoschinc (eurrus). In 
diesem XVI. Jahrhundert setzten sieb auch Malteser in Kosten au. Wie grausam übrigens das kirchen- 
eifrige (iescblecht diese« frommen Jahrhunderts verfuhr, davon zeugt unter andern, das* hier im Jahre 
I5S4 ein Weib, Namens Bruckisch, verbrannt wurde, weil sie mit Feiicrlegeu gedroht hatte". Die Stadt 
war mit Wall und Graben geschützt. 154s hatte König Sigismund August alle ihre Freiheiten aufs 
neue bekräftigt Acht Freibriefe besnss die Stadt. 1 1 ► 4 S bestand in Kosten auch eine Buchdruckerci, 
aber nur kurze Zeit. Der schwedische Krieg brachte nun schwere Heimsuchung über Kosten. Polnische 
Besatzung lag in der Stadt und aus Kosten wollte am 21. Sept. 1055 Landgraf Friedrieh von Hessen- 
Kassel zum schwedischen Könige reisen: da erschossen ihn vor der Stadt die Polen. Die Schweden 
kamen darauf und machten die Besntzung nieder: sie wurden im folgenden Jahre wieder heraus- 
geschlagen, kamen jedoch im Juni 1(157 zurück und plünderten und verbrannten die Stadt Auch die 
Preussen eroberten sie. Die Väter der heruntergekommenen Stadt suchten nach diesem Unglück wenig- 
stens ihre rechtliche Stellung zu erhalten. Rathsherren und Bürger beschworen im Jahre Ibfil vor dem 
Gericht den Inhalt ihrer verloreucn Urkunden und auf Grund dieses Eides ertheilte König Johann II. 
Kasimir 1(>62 eine neue umfassende Urkunde, welche die Kostener den Posenern gleichstellte, aber auch 
das alte Verbot erneuete, daas keine Juden und Ketzer in Kosten hausten. Kosten sollte rein katholisch 
sein. Zum besseren Aufkommen des Ortes gestattete er ihm einen vierten Jahrmarkt (l'rlt. C'LXI). Auch 
von seinem Nachfolger Michael erwirkte die Stadt ltKüt eine rechtliche Anerkennung (l'rk. CLMII). Aber- 
mals litt die Stadt bei dem Schwedenkriege Karls XII. 17114. Die Schweden drangen wieder in die 
Stadt und zerstörten ihre Umniaucrting. Der Kricgsnoth folgte die Pestilenz nach. Während des 
siebenjährigen Krieges kamen im März I7.VJ die Preussen auf kurze Zeit mich Kosten. Die Russen legten 
in Kosten eine Aufspeicherung an. Ihre gelullten Speicher, deren Werth auf eine halbe Million Gulden 
angegeben wird, hoben SHinmt tler russischen Bedeckimg die Preussen, indem sie Kosten überfielen, am 
14. und 15. Sept. 1701 auf. Auch zur Zeit der Konföderation von Bar erfuhr Kosten Plünderung. Die 
Verfassung von I7(i:i gewährte Kosten Kinquartieriingsfreiheit. Die Abgaben betrugen I7SU jährlich 
s:t'.»2 Gulden. Am 22. August I7!>l versammelte sieh in Kosten der jiolnischc Adel, welcher Polen auf- 
recht halten wollte, unterschrieb eine Konföderationsakte und wählte den Niemojewski zu seinem Führer. 
Der Platz war zu einem Ackerstädtlcin heruntergekommen, alter der Sinn seiner Einwohner war fröhlich. 
Man sprach dazumal in Polen vom heiteren kostener Tanz. Im XV. Jahrhundert soll die Einwohnerzahl 
sich (wenn auch vielleicht nach iibertreil>eiuler Schätzung) auf 15000 belaufen haben, um Ausgang des 
XVIII. Jahrhunderts betrug sie nur noch ungefähr deu neunten Theil, nämlich 1704. Höchst auffällig 
ist die Angabe über das damalige Verhältnis« der Geschlechter, wonach von diesen 1704 nur über ein ' ,, 
nämlich 4UO männlich waren". Juden hatten sieh erst in preussischer Zeit nach Kosten gezogen; es 
gab deren erst 0. Ein Dritttheil der Einwohnerschaft war [Klinischen Stammes. Gewcrbtreibend wnren 
HO Leinweber, Ai Schuster, je 10 Schneider und Müller, 1 2 Branntweinbrenner, W einhändler und Schänker, 

1 Bierbrauer, 0 Fleischer, 5 Täschner, je 4 Stellmacher uud Hufschmiede, je A Bäcker und Kürschner, 
je 2 Oelschläger, Tischler, Böttcher. Schlosser, Maurer, Barbiere, 1 Ziegelbrenner, BUchscnschäfter, 
Kiemer, Seifensieder, Zimmermann, Schornsteinfeger, 7 KauHcute. Wir liemerken besonders, dass es 
damals in Kosten einen Arzt und einen Apotheker, einen Buchbinder, einen Bildhauer, einen Orgelbauer, 

2 Musiker gab. Jährlich wurden 9 Kram- und Viehmärkte gehalten; die Stadt war noch ummauert, hatte 
2 Thore, 205 Wohnhäuser, von denen nur Ii Ziegeldach hatten. 5 Kirchen, 2 Klöster (mit zusammen 

(liplumulum. S. 2 S I. II) I.« « tor ba cli . diu irauslä<lti»i'lie Zinn. 8. 2(>l 12) l'u fendorf. ('arolu* (iiiülavus n. 2(>4: t.'ofttenom 
cum nre<> innammaUmi. (llül.ni'r) Siris». Ili-icht itil«infr von SfiilproussiMi und Neu-< l*i|ir<-iiwn. S I.Mi, nrnnl den 1. Okiober 
175'. al* Tntc der Kiniiielteruni; K<«len*. 13) Htiträtff uir lleschrcihnni; ti.ii Süd- und Nennst -I'rvu«cn. Berlin |Hü3. 1. S. t»7. 
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30 Dominikanern und Bernhardinern), 9 andere öffentliche Gebäude (worunter ein Lnzareth und ein 
Schicsshaus). Ihr gehörten die Dörfer Sierakowa, Nnzluw und Tscherikow: die Kümmcrcicinuahmc 
<T.227 Tldr.) reichte trotzdem nicht zu für den Kämincreibvdarf (52S3 Thlr.). Die Stadt hatte UM»»» TMr. 
Schulden. Sic hielt I Nachtwächter. In »1er ersten preussisehen Zeit ward Konten mit einer Sehwadron 
Reiter belegt. Als es zum zweitenmal preussisch wurde, w;ir es gar nur von 1450 Menschen bewohnt 
(n. a. von 1002). Am 23. Mai ISA'* crliielt Kosten die Städteordnung. Bei dem Aushruch der polnischen 
Bewegung im Frühjahr ISIS verkündeten die l'olen auch in Kosten ihre Herrschaft. Der frühere 
Bürgermeister Wein, Lehrer Lindner und Bücker Gugatseh stellten sich jedoch an die Spitze der 
Deutschen und forderten mit diesen die Zulassung zum deutschen Bunde. Wahrend nur der polnische, 
durch den von Koczorowski geleitete Adel und die katholische Geistlichkeit dem widerstrebte, ward die 
dabin zielende Eingabe von fast allen polnischen Landlcuten »1er umliegenden Dorfschnften unterzeichnet. 
Unter der preussisehen Herrschaft verdoppelte sich die Einwohnerzahl, sie betrug 1837: 2044, 1M3: 2005, 
IS.'iS: 3321, IMÜ: 3491. Leinweberei blieb im Zuge. Die Zahl der Wohnhäuser ho trug 1S37: 399; es 
gab damals 3 katholische und 1 evangelische Kirche. Kine Zwangs- und Besserungsanstalt wurde nach 
Kosten gelegt. 

KohiterKchill, Kostrschin. p. Kostrzyn. au der Strasse von Posen nach Warschau. Alte Ur- 
k linden scheinen nicht mehr vorbanden zu sein. Im Jahr 1331 erlag es einem zerstörenden Einbruch der 
deutscheu Ritter. Im XV. Jahrhundert war es Starostensitz. Lukas von Gorka heisst 1141 eapitaneus 
Costrzenensis. Stadt war Kostcrschin in der Mitte des XV. Jahrhunderts. 14.'iS ward es veranschlagt 
zur Stellung von drei Kriegern '. Die Bewohner waren 1*01011, die Stach nicht mit Mauern umzogen. Im 
XVIII. Jahrhundert gehörte es dem gnesener Kloster der Franziskiinernonnen, wurde nach der preußi- 
schen Kroberung königliche Domäne und in Folge davon unmittelbare Stadt. Im Jahr ISO» bestsind 
Kosterschin aus lf>7 Wohnhäusern, 4 Mühlen, I (katholischen) Kirche. 2 andern öffentlichen Gebäuden 
und hatte OfiO Einwohner. Unter diesen waren nur 11 .luden, die sich vernuithlich erst unter der preussi- 
sehen Herrschaft ansässig machen durften. Gcwerbtrcibend waren 4 Kautieute. 10 Branntweinbrenner. 
20 Schuster, 2 Leistensehncidcr, 10 Leinweber, S Kürschner, 7 Fleischer. 7 Bäcker, je 5 Schneider, 
Tischler, Stellmacher, je 4 Müller, Gerber, 3 Hufschmiede, je 2 Maurer, Töpfer, Gastwirthe, Musiker, 
I Kiemer, Schlosser, Böttcher, Barbier. Die Stadt hielt 7 Kram- und Viehmärkte: IS Iii zählt, sie 
725 Einwohner (n. a. S43), IS37: 117s Einwohner, 130 Häuser, IS43: 129». ls5S : 153», ISOI : 1700 Ein- 
wohner. Im März ISIS ward auch in Kosterschin die Herstellung Polen« verkündigt und der prcussi»chc 
Adler abgerissen. — Bei der Durchführung aufständischer l'olen am 9. März IS03 entstand ein Auflauf 
und wurden von den Soldaten einige Einwohner verwundet. 

Krlweil, Kriewen, Kriehen, p. Krzywin, am Ober, kommt schon als Stadt (Crivinensis) 1237 
vor 1 . Hier sass ein herzoglicher Castellanus. Unter den Zeugen einer Urkunde vom September 1212 
steht castellanus de Crivin Scedraus* [Scedrieus?]. Herzog Wladislaus hatte dem Marienkloster der Be- 
nediktiner in Lubin Schenkungen gemacht, und aus seiner Hand oder von einem seiner Vorgänger kam 
auch Kriwen an dieses Kloster, ebenso wie Kosten (.«. d.) und gennss die dem Kloster eingeräumten Vor- 
theile. Premisl machte es mit dem übrigen Klosterlande im Jahre 1242 frei von den drückenden 
Leistungen des sogenannten polnischen Rechtes, namentlich von der opole, dem Brückenbau und den 
Einforderungen seines Suhrenator. Deutsche zu rufen war dem lubiner Abte überlassen 3 . Auch durfte 
am Kloster freier Markt gehalten werden. Aber 1242 sowohl als 1257 ist noch von einem Dorf Crivin 
die Rede. In der ersten Hälfte des Jahres 1257 bestätigte nämlich Premisl der villa Criwin die gewährten 
Freiheiten besonders und zwar dabin, dass seine Beamten des Ortes Itcwohner nicht mit Anfingen, Go- 
richtsgeld oder sonstigen Schätzungen heimsuchen noch über sie Gericht üben sollten, und dsiss «lein Abte 
die Herbeirufnng und Auset/uug von Deutschen freistelle, welche (.jährige Steuerfreiheit (die Abgaben 
in der Stadt Posen allein ausgenommen) zu gemessen hätten (Irk. ¥). Da indes» der Herzog bald darauf 
starb und die Ansiedlung von Deutschen noch nicht verwirklicht worden war, so stellte 1202 sein Bruder 

iMlmcala. I) Karaywki, cod. dipl. maj. Pol K IM. 

krlwrtt. I) Corae« Vtson Mbrnkt dein Kloster Lobfn, inaulam qaac adjunru em meli« crininrnsi* r»'i'/Y<j/»> in iIcm'«ii«u 
pontis majori» ad d«xlnu et a aiubtrif arijarenübnii. Kacaviudri, cod. «lipl. maj. Pol. p. |s. 2) Kbcnda 8. 24. 3) Kbenda S, 21. 
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Boleslaus «inen gleichlautenden Freibrief suis, der die Steuerbefreiung auf 7 Jahre ausdehnte (Irk. VIII, 
vgl. S. 9. hl). Nunmehr erst intig wirklich die Besiedlung mit Deutsrhen erfolgt sein; 12 Jahr später 
erseheint Kriwen wieder als civitas, d. Ii. Stadt; eine Zollstüttc war an der Stadt 4 . Auf Bitten des Abtes 
und der Brüder von Lubin gestattete Boleslaus noch 1271, um des Ortes Aufkommen zu fordern (ad 
meliorationem civitatis Crzivin), einen freien Jahrmarkt von 4 Tagen in der Ptingstzeit, ungehemmte zoll- 
freie Keisc aller nach Kriwen und auch zollfreies Umherreiscu der Kriweuer durch ganz Polen (Irk. \»>. 
Das Kloster wünschte also Kriwen zu einem Handelsplätze zu erheben. Lag es doch auf der Strasse 
nach Glognu und Breslau. Auch Befestigungen gab es damals; denn kurz vor 127$ heisst Crivin eine 
Burg (Castrum 6 ) und bis ins Jahr 1277 waren zehn Dorfschaften des lubincr Klosters zur opole dahin 
angehalten. Erst 1277 sprach sie Premisl los de Crivinensi vicinia. Damals bestimmte der Herzog 
zugleich, dass der Bfingstmurkt 4 Tage dauern aolle und kein Woiwode oder Starost den fremden dazu 
kommenden Händlern etwas almehmeii solle, doeh wird 12114 seines deutschen Hechtes, d. h. seiner Unab- 
hängigkeit vom Rechtsspruch des Bolen gedacht 7 . Custellanus de Crivin war damals der Graf Sccdricua. 
Ks wanl Mittelpunkt eines Kreises, als die glogaucr Herzöge auf einige Jahrzehnte in den Besitz dieses 
Landes gelangten, 1312 weisen sie es in der Erbtheilung dem Heinrich, Johann und Premlcn zu 8 . Diese 
vermochten jedoch nicht lange es gegen den l'olenlürsteu zu behaupten. Wie alle Grenzorte wurde indes* 
Kriwen von den Kriegszügen hart mitgenommen, das Schloss wurde zerstört, die Stadt blühte nicht recht 
auf. Dennoch gehörte sie doch nicht zu den kleineren, denn sie musstc MÜS zehn Krieger ausrüsten. 
1353 am 12. Febr. wurden Bestimmungen ül>er die Abhaltung der Märkte und ihre Zeiten der Stadt ge- 
geben. I4r>6 den 2.">. Febr. traf zu Lubin der Abt dieses Klosters, Stefan, Anordnungen über die Vogtei 
der Stadt. IüVi stellte König Stefan Bathory eine Urkunde aus, um die Einwohner, welche die Sorge 
für die Brücke über die Übra. für die Strasse und den gefahrlosen Vorüberzug der Kaufleutc und Rei- 
senden auf sich genommen hatten, zur Sehiidloshnltung für ihre Unkosten und Mühen zu berechtigen, 
auch von Wagen und Vieh auf der Strasse eine Abgälte zu erbeben. Im Jahre 1013 Hess König Sigmund 
untersuchen, ob Kriwen auch wirklich diese übernommene Obliegenheit erfülle und bekräftigte; da alles 
in gutem Stande befunden wurde, der Stadt dieses Zollrecht, gebietend, das* kein Durchziehender mit 
Umgehung der Strasse der auferlegten Zaldung sich entziehe. Der Ort, einst ziemlich ansehnlich, war 
jetzt unbedeutend, litt auch oft durch Feuer. An die Stadt setzte sich eine Vorstadt. Jahrmärkte bekam 
Kriwen damals 3. Es blieb unter dem Kloster Lubin und bestand am Ausgang de* XV Hl. Jahrhunderts 
aus 100 schlechten Wohnhäusern, 3 Mühlen, 3 Kirchen, 2 öffentlichen Gebäuden und zählte 534 Be- 
wohner, Polen. Von Handwerkern gab es (i Leinweber: Bäcker, Fleischer, Branntweinbrenner je 5, 
ferner 1 Schuster, Müller und Schneider je 3, einen Brauer und ausserdem uoch (i verschiedene Hand- 
werker. Von den Juden lebten nur 4 in Kriwen. die sich wohl erst unter der preußischen Herrschaft 
in Kriwen hatten ansässig macheu können. ISIft zählte Kriwen 'j">3 Einwohner, IS37: 78(5, 1 S40 : Still 
(in ll'J Häusern), IM3: 1009, lSÖS; I0.V2, ISÜI: I IT.4. 

Kroh«ii, Krcwe, Kreben, p. K roh in. Schon am Ende des XL Jahrhunderts soll hier Herzog 
Wladislaus Hermann in Folge eines Gelübdes, wenn seine Frau einen .Sohn gebären würde, eine Kirche 
gebaut haben. Die Kirche des heiligen Andreas, aus Backsteinen und röthlichem Granit aufgeführt, ist 
jedenfalls eine der ältesten in Polen. Auch ein Schloss entstand hier. Im XIII. Jahrhundert war Krönen 
im Besitz der Bischöfe von Posen. Wladislaus nahm im Jahre 1232 zugleich mit den andern bischöf- 
lichen Ortschaften auch diesen Ort von der Beschwerung mit den angariia, perangoriis, strossa, |K>radle, 
pzewoda, podwodn, sepe, stnni, sowie von der Gerichtsbarkeit seiner Palatine und Beamten aus und er- 
laubte dein Bischöfe, in C'robia eine Münzstätte zu halten'. Ob wirklich in Kröben gemünzt wurde, steht 
dahin. Damals nun wird Kröben schon eine Stadt genannt, indessen wird Crobia nur noch als bischöf- 

23. 21. I) Haciynski S. 2X 5) Zu folge einet tun Herrn l>r. Strehlkr mir gemachten MiUlieilunj; trüge eine Htnlore Abtdirifl 

• Ii«? Jnlirtitlil 12*0. |)io Kittsi hci.Uine, ilurilimr. welches Jnlir iiu» rirlili^e i-l . banjrl .In von »)>, ob i[Uurto einmal »iler meiiiial in 

• Irr l'nleiMflirifl stein. Ii) rrkumlv liolcslau» von Musowien vom I. Mm I27S. (.'ml. ili|i). Volon. I. UM) uml WH. 7) Kae/.y iinki 
y. li.'i. III», uml l'rk. fXHI. S) SommersbeiK, .Vri|itorc» reriim silcMiieuriim 1. SftS. 

Knifcrit. I ) llu^udil. clironieiin l'uhniiuo (SommerxlierK, Sileniacarum rermn scrinlorcB, 11. 5<J): foneesait ctinm |irai latus 
■ lux in vollem |.rivi]e^io Paulo episeo|»o 1'oznttitirNni et mio» »iirre*«uribii» rnonetam cutlcrc in opoiilo {.'robiti, <lun*. cidem tiltam 
<(ii»e <lieitur Suli-owui roba. Ulciehe» in <lor polniaelien Chronik ebeml» S. ill : Wladislaus «lux filiu« Oelonis conecsnit epixeopo 
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liehen Dorf' erwähnt in der Urkunde von I3*>0, in welcher König Kasimir versprach, es nicht zu belasten*. 
Genaueres lässt (»ich, weil das Stadtarchiv ahgehrannt ist, nicht angehen. Deutsche* Recht galt. Im 
XV. Jahrhunderte war Krähen kein unbedeutender Ort mehr; es hatte M.'»s zum Kriege In Streiter y.u 
stellen. Von seinen Bischöfen bekam es viele Befreiungen und Freibriefe. Im XVI. Jahrhunderte war 
es ein wohlhaliender Ort. Während desselben lies* der Bischof auf der Höhe vor der Stadt am gostiner 
Wege durch den Baumeister Giovanni Quadro ein festes Schloss aufführen. An der Stadt war eine Vor- 
stadt (suburbium), Jadamovc, zu der 4',/j Hufen gehörten. In Kröben war eine Rossmühle. Die Bürger 
steuerten dem Bischof jährlich 7 Flor. 13 Grosch. 0 Den. Es gab l">61 daselbst 10 Sehustcrbänke, jede 
steuerte 0 Groschen, wovon ' 3 an die Stadt. 1 : , an den Bischof fiel, und 10 Fleischbänke, von denen jede 
2 Stein Unschlitt dem Bischof jährlich schuldete. 2 Fleisehcrhänke waren ausserdem unbesetzt. 3 Jahr- 
märkte fielen auf die Festtage Beters. Aegidius', Katharinas 3 . S|üiter ging der Stadt Bedeutung rück- 
wärts, obsehon sie es bis zu S Jahrmärkten brachte. Im Jsdire 173*» am 2S. September stellte ihr der 
Bisehof eine neue Urkunde in polnischer Sprache aus, derzufolge in Rechtssachen nach Art der andern 
Städte verfahren werden sollte. Juden durften hier, als in einer bischöflichen Stadt, nicht hausen. In 
der südpreussischeu Zeit wurde der Ort aus einer bischöflichen Stadt königliche Domäne. Am Ausgange 
des XVIII. Jahrhunderts hatte Kröben zwar 3 Kirchen und 2 öffentliche Gebäude, aber nur 197 Wohn- 
häuser und S Mühleu, seine Bevölkerung betrug '.»DO .Menschen, l'oleu. Es gab 3t) Bierbrauer und 
23 Branutweinbrenner. 16 Schuster, 11 Leinweber, S Fleischer, s Müller, s Schneitier, ."i Bäcker, 1 Böttcher, 
1 Tischler, je 3 Hufschmiede, Stellmacher, Maurer, Ziminerleute, 1 Barbier, 1 Musiker. Ein Arzt lebte 
hier. Die Kämmerei hatte 17<> Thlr. Utberechuss und 2041 Thlr. Schulden. Die Stadt hielt 2 Nacht 
Wächter. IM6 wohnten hier 905, 1S37: I2.*>l, 1813: 1305, 1S.">S: l.'»S8, ISül: I0M Einwohner. Im Jahn 
I84S befand sich Kröl»cn in der Gewalt der aufständischen Polenpartei; als deren Beauftragter schaltet» 
Blociszewski, dann Wilkonski, Kommissäre des kröbener Kreises. Es zeigte sich jedoch, dass sie nicht 
allgemeinen Anhang fanden 

Polnisch Krone, p. Koronovo (auch Kornowo, Korone, 1.V21 Corouow), am linken Ufer der 
Brahe, zwischen Sandhügeln. Die Erzählung des Ortes Name sei davon entstanden, das« anf diesem 
Boden Kujawiens Herzog Wladislaus Lokticus im Jahre 1 290 die Nachricht seiner in Posen vollzogenen 
Erwähluug zum Herrscher titar Polen erhalten habe, scheint des geschichtlichen Hintergrundes zu ent- 
behren und eine aus Namendeutung entsprungene Sag« zu sein. Von kreisförmiger Anlage oder anders- 
wie ist die Wahl der Benennung zu erklären. An der Thunnspitze der Klosterkirche hängt unter einer 
Bischofsmütze eine vergoldete Krone. Wappen der Stadt war auch eine Krone. Zur Unterscheidung von 
Deutachkrone wurde der Zusatz Polnisch zu Krone ergriffen. Der Ort kam auf unter dein Walten der 
Cistcrzienscr, denen der Bischof hier 1181 oder I1S2 eine Abtei gründete'. Zufolge der Klosterchronik 
(origo prima monaeterii Coronoviensis 4 ) wurde «las neue Kloster von den Fürsten mit reichen Schenkungen 
bedacht, unterlag jedoch einer Zerstörung während der Kriege der Deutschritter mit den heidnischen 
Pre uesen. Die verscheuchten Mönche verlicsson diese Gegend und fassten Fuss unfern Thorn in Zlotorin 
an der Drewenz. Doch auch ihr dortiges Kloster wurde im Kriege des Hochmeisters Heinrich von 
Hohenlohe mit Swentopolk (1242) ein Kaub der Flammen. Abermals flüchtig kehrten die Mönche zur 
alten Stelle zurück, und erhielten — um die Mitte des XIII. Jahrhunderts - - vom (trafen Nicolaus, fürst- 
lichem Schatzmeister, sein in der Nähe des heutigen Krone gelegenes Gut Bissow* sanunt andern Gütern 



l'nulo vi nnri per cpi»e«>patnm et niiinclain Uberani in Crobyti et Vitium Pulconis ju.ttu Crobu. '2) Inventariiiin «cuerule i>mnium 
redituum et provciitiimn epi»cnpnlti» Poytinuicit»!^ in Miijori I'olonia a. d. löti-l. 'S) Siehe die t rk. unter Unk, A um. I. 4} In 
den xu CnMin w eingenommenen Akten der Tiden i»t Vid. 1. f. 4b ein Bericht von ll!oer«zcwitki enthnlten. worin es liciMt: .die 
Arnl>tHinern von Krnhon »rheinen endlich der nieht nationalen Hcponinn uluvendip gemacht worden ru sein." 

Palnbcb Knme. 1) Die Annahme um Ohlei.» (>. «ben S. 1VI) »cheint unbegründet. J) Nach ihr erzählt K Adler. 
Aphorismen über die »limtliehen /ii»tnmlc I'oleii» vor der erstell Tbcilung do< Kcich*. Berlin l^ril. S. Ii. 13. Kr nennt den 
Schenkenden ni'-ht Nieolim«, »ondern den S, tuimueimer Zbrozek. In wieweit die vemiuthlieh au» später Zeit herrührende Kloster- 
ehrvnik irlMiibwiirditr i»t. mii»»en wir dahinstellt »ein hissen. Wenn nie vor I JHS den Sit« de» Kloster» von Hi«»r>w nach Smcv*xe 
verlebt »ein lii»»t, »u »tclu dem im Wege, du.*» nach l'rkuniien Smevc erst i'i'Xl vom Klonter erworben wurde. Riehtii; «her im. 
da»» Swantepolk (.'r»»»«- Verwii*tnntc unriirhtetc . vgl. t'etri de Dnifhurg. ernnien terrae Pnwine, III. 3.',. 3) Ka»in>ir ' - r 
klärt »u Ololia nin '}?>. .luli \2U',\, dii«K Niculan» — vilhim et fundain, <|iic Hif'wriii »nlgaritcr nunrnputiir. cum onuiihii* per- 
tinenrii» »ni« ei enni villi» ete. nobi» obtulit et eoram haronibin« no»tri-. rc»igiuivit peten». ut momwtcrinm Cy«ferricnsiü onlini» 
ibidem futidarc diguaremur, »uranf K:i~iiuir die» überträgt fratribus de liia»uvia — nd eun»tnienduin d»a»trum. Ood. dipi, IVI. I 
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geschenkt, auf dass sie ilasclli.il ein Klostor anlegten, wa» denn auch "eschah. Nach des Nikolaus Ab- 

r»* * O " C 

lelicn stattete Herzog Kasimir, unter dessen Mitwirkung die Klostcrgründung erfolgte, 1233 die Leute 
der Klostergiiter mit Befreiungen von den gewöhnlichen Laoten aus und »teilte wie unter die Gerichtsbar- 
keit du.-* Abte*. Seitdem war den unter klösterlichem Schutze lebenden Insassen (iedeihen vergönnt. 
Herzog Scinomisl gewahrte sogar 1 2St> dem Kloster für seine (iüter die vulle deutsche Freiheit wie sie 
im neiinmrkter Hechte liegt. Doch wird Krone weder damals noch in einer Aufzählung der < btschaften 
des Kloster» vom Jahre I ■!!.'> namhaft getuacht. Das Kloster traf neues Unglück. Kin geschlngenes 
Heer der deutschen Bitter 1 liel aul seinem Kückzug über das Kloster, plünderte, nahm da* Bildniss der 
Maria, dein da« Volk besondere Verehrung erwies, weg, ermordete .Mönche, rerbninute Gebäude. Danach 
fand der Abt für besser (heissi es), den Sitz an eine gesichertere Stelle, nach dem Fischerdorf Smcvczc 
:m der Krabe zu verlegen. Zufolge der Klosterchronik wurde I2SS daselbst zuerst eine Kirche gebaut, 
in der folgenden Zeit das Kloster aufgeführt. Gegen die Hichtigkcit dieser Angabe entstehen jedoch 
Hedenken. Aus einer Urkunde ersehen wir nämlich, dass erst 12112 das Kloster dieses Dorf, das in ihr 
Sme\e heisst, vom Bischof von Wlozlawek gegen Dobrxe eingetauscht hat-'». Auf dem Grunde der neuen 
Erwerbung geschahen nun Ansiedhmgcii. Hier erwuchs der Ort, der später Krone genannt wurde. Die 
Befreiungen und die Vollmacht des Klosters für seine Besitzungen erneuete Premisl 1315*. Zum ersten- 
male geschieht Koronowos Krwähnung im Jahre 13 I 1 ,) 7 als der Ausstellungsort einer Urkunde, wo der 
Herzog mit «einen Würdenträgern und seinem Gefolge sich aufhielt, jedoch ihre Aechtheit ist, weil der 
Aussteller KU!» ein Kind war, zu bezweifeln. Zu einer städtischen Anlage auf dem lvhxstergebict scheint 
es noc h nicht gekumincn zu sein, oder wenn dies der Fall war, so hatte sie kein Gedeihen. Da» Kloster 
erwirkte vielmehr viele Jahrzehnte später, unter seinem Abte Johann, am IS. December I36S vom König 
Kasimir einen neuen Freibrief, kraft dessen dem Kloster gegenüber, jenseits der Brahe auf dem Grund- 
stücke des Klosters, welches Smecz hiess, eine Stadt nach dem magdehiirger Hechte gegründet werden 
durfte, die den Namen des Kloster« fuhren sollte. Der Stadtrichtcr sollte unter dem Klostcrabte oder 
dessen Bevollmächtigtem stehen. Die Stadt durfte über die Brahe eine Brücke schlagen und sollte sicher 
sein, dass weder ein Brückengeld, noch sonst ein Wcggcld auf den zu ihr führenden Strassen erhoben 
wun e. Ihr Wochenmarkt ward auf den Donnerstag angesetzt; die Zufuhr zu ihm sollte gleichfalls un- 
beschwert bleiben (frk. Ueber dic-ss alles erthcilte Herzog Kasimir von Stettin und Dublin am 
2.'». Juni 1371 zu Bremberg eine Bestätigung, in der er namentlich den Bau einer Brücke zwischen Stadt 
und Kloster erlaubte. K- bestimmte nun der Abt Johann mit Zustimmung des Klosterkonvents am 21. Juni 
1370 das Weichbild der jungen Stadt und verlieh ihr 27 Hufen für einen jährlichen Zins von IS Scoten 
von jeder Hufe. Der Seot galt 2 Groschen, IS Scoti waren also gleich 3 Vierduugeu oder 3 4 Mark, was 
dreimal höherer Zins war, als wie er in Schlesien üblich. Dies» spricht dafür, dass die neue Ordnung 
alten Unterthaneu des Klosters, uicht aber Zuzüglern gegeben wurde. Die nächsten 12 Jahre sollten die 
Ansiedler steuerfrei bleiben, hernach von jedem Grundstück jährlich 3 Groschen an das Kloster entrichten. 
Vou «len Abgaben der Vcrkatifsbünke und Bäder sollten dem Kloster zwei Drittheile zukommen. Wofern 
Krz oder Thonlager gefunden werden sollten, behielt das Kloster die Krwcrbung des Bodens, wo zu gruben 
«ei, gegen ein gleiches Mass Land sich vor. Weun in Hechtshändeln die Hathmänner sich nicht klar seien, 
wan n sie angewiesen, bei dein hroniberger Küthe Belehrung zu suchen. Berufung von Erkenntnissen 
blieb freigelassen an das Kloster, doch sollte sie nur in grösseren Sachen statthaben (Irk. VAX)*. Der Ge- 
meinde erbaute der Klosterabt Andreas 1382 eine hölzerne l'farrkirche. die im Verbände mit dem Kloster 
stand. Der jedesmalige Abt war Patron und Colintor. Der Krieg Polens mit dem Deutschorden am 
Anfange des XV. Jahrhunderts traf die Stadt während mehrerer Jahre schwer. Sie wurde von den 
Deutschen geplündert und angezündet, wohl bei dem verwüstenden Einfall des Ordensheeres in der 

ji, t.S woraus priulll. I. <l.v> zur Zeit der Srlwiikuiij; Mmtclif ^rhon djuelb-« war ml. 2. diu» die Kloit< nlmmik irrt, wenn sie dii- 
Srhenkunj; uU «'in Vi riiüu litiii» ZI>ro*ek'.« dar»l«'llt. Ihr tululgc ward Jus Kli*ter 1253 urlijiiil. His«ow ia>t diu jeuilj« I'furrdnrl 
K_wrw". 1 1 Ailler'» Qim-IIh. i lic nripi |.iini» nmninterii t.'nroiuivien»i» niinnl diir Schlucht liei Z*jek, die von I'ettr von I)u«liurc 
nn lit iri'iiaiiüt wird. Dm üiihY l'rl'.in- VI mhi I ;i *~ I tn iinl den Ort dm l'iir den Orden un^luckln-hmi TrerTun> l.unnk. i>) Haerc- 
dituU'in ijuur Mii^nrilwr Smr.ri* ttii'i'-ii|>uhir i-nin »iv» di.lrictti, ln»r r>t irum loto Iju'ii el cum |>ratiH adjiurentilms. Be*tütij;uni; ikber 
dir .l.iiulx'r in Swft celiilirten Wrli.indlnnjj«« vnn dem |«>riiinrrieheu Herwige Mi»tiviu». Cod. dipl. Pol. II. Ii32 f>) (Vd. dinl. 
I' >l. II. I'.IV 7) Kl.einlu Tl I. V Seite 32 Zeile 22 ist wulii Inr in »ei-und» ».u leM-n: nide eundi>, Zeile 2.'. llir ou]>o»iüo: ii|>u<witii. 
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zweiten Hälfte des Jahres 1409. Auch die Mönche wurden auseinandergesprengt 14 1<>. I)a wurde auch 
die Stittungsurkunde wcggescldeppt; destshalh erneuerte sie nuf Hilten der übriggebliebenen Bürger der 
Abt Matthias ai» 2 1. August Uli (I rk. \\\\IV>. Ucbrigens soll erst I 42» der Abt meinen Sitz wieder in 
Krone genommen haben*. Die Muthnmssung liegt nahe, das» nach dieser Heimsuchung, welche vielleicht 
Koronown minder hart als da« Kloster betroffen hntte, der neue Name für die Stadt gangbar geworden 
int. In einer Urkunde von 1171 int zu lesen „eins Kloster Bissow andern geuannt Koronowe" 1 ". Koronowo 
heilst fortan die Stadt: die Deutsehen übersetzten es in Krone. 1503 war nach der grossen Veränderung 
im Sebriftzuge, welche der Buchdruck zur Folge hatte, den Bürgern ihr Rcchtsbrief von IUI „unleserlich". 
Der Abt und Suffraganbischof Adam Mirkowski erneuerte ihn daher, schaffte jedoch die Berufung auf 
den Rechtsspruch der Bmmbergcr ab: diese sollte an das Kloster gehen. Er gab zugleich der Stadt die 
Befugnis« sich in dein Walde gegenüber dem Kloster Holz zu holen und Vieh zu »reiben, sowie frei auf 
den Klostergiitcrn zu weiden, einen Sumpf und 24 wüstliegende Hufen auf dem ueuhüfer Grunde, die sie 
nur nach dem früheren Satze verzinsen sollten. Kineo Zicgelofcn " durfte die Stadt sich anlegen. Die 
Wiese Samocia/.ek sollten die Bürger gehalten sein abzumähen und das Heu davon einzuführen. NcIhmi 
Koronowo war inzwischen noch ein zweites Städtchen vom Kloster gegründet worden, Namen« Wnli- 
szewsko oder Waliszewo, dieses vereinigte der Abt nun mit Koronowo (I rMAIII). Sieben Plünderungen 
war im Laufe der Zeiten das Kloster ausgesetzt. In den »»gcr Jahren des XVI, Jahrhunderts gründete 
diu Kloster in der Stadt ein Hospital mit einer Kirche und führte dessen Verwaltung. Die alte Ilolzkirehe 
verfiel am Ende des XVI. Jahrhunderts; das Kloster sorgte für den Aufbau einer neuen, gemauerten. 
Die alte Kirche hiess die Corporis Christi, die neue ward dem heiligen Andrea» gewidmet. Im Kloster 
wurde auch unentgeldicher Unterricht im Lesen, Schreiben, Wcchnen, in der polnischen und lateinischen 
Sprache ertbeilt. So erwies das Kloster der Gemeinde vielfache Wohlthaten. Von zwei Königen erhielt 
in den folgenden Jahrhunderten Krone Freibriefe: von Johann Kasimir am 12. Decemher l'i.'w über die 
städtischen Ländercien, und von August III. am 21). August 175». In der zweiten Hälfte des XVIII. Jahr- 
hunderts wurden die Klostcrgebäude neu gebaut von» letzten Abte, Antou Johann Lodzin Chrzastow.ski, 
welcher am 26. April 171) I starb; nach ihm stand nur ein Prior an der Spitze des Klosters, dessen Konvent 
dem ernannten Abte, Adalbert Scheinen, Kitter de* rollten Adlerordens, die Anerkennung versagte. 
Die Einwohner genossen mancherlei Vortheile von dem reichen Kloster. Die Vichmastting war ihnen 
erleichtert. Sie trieben in die Nachbarschaft bis inV Bnindenburgisehe, Pommersche und Sächsische 
Handel mit Schafen und Schweinen. Die Töpferei kam dann auch in Aufnahme; Töpfenvaarcn wurden 
nach Pommern und Prcussen verfuhrt. Mehr als 2» Bierbrauereien entstanden am Orte. 1772 wurde 
Krone preussiseh, es war dxmals ein schlcehtgebauter Ort, zählte 17sS: I5ti Häuser und hatte M»5 Ein- 
wohner, in der Abtei wohnten 12 Geistliche. Die Einwohnerzahl soll auf BIO» gestiegen sein, jedoch 
ISIti zählte man nur »33 !i . Von diesen waren 5»» Katholiken, 27» Lutheraner. 14s Juden. Im Kloster 
lebten I 4 Geistliche, die nach der Einziehung der Klostergüter zusammen 25:tfi Thlr. ausgezahlt erhielten. 
IM» erfolgte die Aufhebung des Klosters durch den Staat. Die Zellen des Klosters wurden nachmals 
zu einer Besserungsanstalt für Sträflinge verwendet, die Abtei zu einem Inipiisitoriat eingerichtet: später 
wurde indess das Untersuchungsgericht von Krone weg nach Bromberg verlegt. Die bisherige Klostcr- 
schulc wurde in das von dem Pfarrer Nicolaus Plaszcwski erltaute Pfarrhaus verlegt, und dafür ein ueues 
Pfarrhaus aufgeführt. Die Klosterkirche wurde Parorhiulkirche und ihr ein Kirchenvermögen ausgesetzt. 
Neben der katholischen Kirche entstand nun auch eine evangelische an der Brahe. Da diese schlecht und 
bald baufällig war, so verfügte König Friedrieh Wilhelm III. (Potsdam, 2». Okt. IS2.V) die Ueberwcisung 
der katholischen Stadtpfarrkirche an die evangelische Getueiude: widerspräche dieser Bestimmung die 
katholische Gemeinde, so solle sie zwar ihre Stadtkirche behalten, dann aber die vormalige Cisterzienser- 
Klosierkirche den Evangelisehen eingeräumt werden ein Befehl der Willkür, der sich vom Standpunkt 
des allgemeinen Nutzens wohl rechtfertigen Hesse, wofern gleichzeitig den Katholischen eine Etit- 
«chädigting zugebilligt worden wäre. Die Kirchcnscldüsscl wurden nun zwar am ». Dee. IS25 dem 

1») Ailler S. t:t, Iii) M»na»tcrii Ui^uvicnsi* atiiu Koronown in terra l'omcmni» »iti. Cod. dipl. Pol- II. 'Jl:i. 941. II) K» im 
offcn'.ar im Alulnirk «K r l'rkntulv K. UM, xn tesen forniici. m Inlerutn. nn.l vorher Zeile U: «jui fninl nimc LI (.Unit: um eruni itottro 
Lli. 121 I>n» sutiotiwhc .Jalirltiicb pbt 1531 Ilewohncr im. 
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evangelischen Kirehcnvorstnnde ausgeliefert, allein zugleich geschahen nachdrückliche Gcgensehritte, 
»leren Erfolg im Jahre 1827 die Zurücknahme jenes Kabinetsbefehls war. Aber der katholischen Ge- 
meinde ward nun auch (10. Mni 1S2S) auferlegt, ihre alte Pfarrkirche aus eigenen Mitteln in baulichem 
Stande zu unterhalten, und bei der Rückgabe im Wege gütlicher Vermittlung ausgemacht, das-« einst- 
weilen die evangelische Gemeinde jene Kirche neben der katholischen benutzen durfte, was denn auch 
geschah, bis die mit Staatsuntcrstützung am Markte erhaute Kirche der Evangelischen im .fahre IS3f am 
(iehtirtstage des Königs (3. August) eingeweiht werden konnte. Das alte, im Nordwesten der Stadt 
gelegene Hospital musstc 1532 abgetragen werden, es wurde daher ein Grundstück in der Stadt angekauft 
zur regelmässigen Verpflegung von S Hospitaliten. Die Zahl der Wohnhäuser betrug IS 16: 29«, was, 
verglichen mit der derzeitigen Kinwohncrmengc, einen vormaligen Stand grösserer Blüthc muthmassen 
lässt; 1S25: 2 IS, IS37: 220, 18ü2: II öffentliche Gebäude, f»l Gesehäftsgebäude, 310 Wohnhäuser, 315 
Stallungen und Scheunen. Die Einwohnerzahl stieg, 1825 war sie 1834, 1 S:t7 : 2233, 1S43: 230»;, I85S : 
27 vi, I SO 1 : 2026, uneingerechnet die doch der Sachlage nach zugehörigen Bewohner der angrenzenden 
zum Lande gerechneten Vorstadt. Dem Bekenntnis* nach zerfallen die Bewohner in 1451 Katholiken, 
0S5 Evaugclische. 470 Israeliten, dem Geschäft nach (die Vorstädter mit einbegriffen) in: 24 Stadt- und 
Gerichtsbeaintc, 3 Geistliche, 7 Lehrer, 3 Aerzte, 1 Thierarzt, 1 Apotheker, 5t» Kaufleute, 10 Agenten, 
21 Gast - und Schenk wirthe, 3 Branntweinbrenner, 2 Bierbrauer, 2 Kssigbereitcr, 2 Ziegelbrenner, 3 Be- 
sitzer von Wassermühlen, 13 Bäcker, 1 0 Fleischer. 4 1 Schuhmacher, 2 t Töpfer und Ofensetzer, 2! Schneider, 
ls Tischler, !l Kiemer und Sattler, S Böttcher, 7 Kürschner und Mützenmacher, 0 Nngelsch miede, fi Lcin- 
oder Wollenweher. I Glaser, 1 Schmiede, 3 Buchbinder, 3 l'titzmachcr, je 2 Stubennialer, Färber, 
Klempner, Kupferschmiede, Maurer, Stellmacher. Seiler, Schlosser, Gerber, I Leihhibliothekar, Uhr- 
macher, Seifensieder, Drechsler, Dachdecker, Zimmermann, Schornsteinfeger, Barbier, Oclmüller, Loh- 
müller, endlieh "0 Ackerbürger. Ackerbau, Handel und Handwerk ist mit wenigen Ausnahmen in den 
Händen der deutschen Einwohnerschaft. Während der Unruhen von 1840 wurde eine Schützengilde 
errichtet, welche seitdem fortbesteht. Es gilt die Städteurdnung von tS53, welche 185-1 eingeführt wurde. 
An der Spitze der Stadt stehen ein Bürgermeister, ein Kämmerer, 3 Rnthsherren und 0 Stadtverordnete. 
Der Stadthnuahnlt erforderte IS01: 3235 Thaler. Die Stadt besitzt ein umfängliches Knthhaus, ein Ge- 
fängnis.« und ein Spritzenhaus. Zwei frühere Waldflnrhen, welche der Stadt gehörten, wurden in neuester 
Zeit veräussert: Olszewko wurde verkauft, Samoeiazek gegen ein an der Stadt gelegenes Lustwäldehen 
Crahina vertauscht. Die Stadt ist gepflastert und hat mehrere Brücken über die Brahe. Am Orte ist ein 
Kreisgericht. Die evangelische Schule besuchten 18ii2: 104 Kinder, die katholische 107, die jüdische 87, 
ausserdem l>esteht eine Privatschulc. Der Aufwand für die evangelische Schule beträgt 1 272* 5 Thaler, 
für die katholische 6T.3 Thaler, für die jüdische 032 Thaler. l.'eberblickt man diese Angaben, so lehrt 
der Umstand, dass die Einwohnerschaft seit ISIti sich mehr als verdreifacht hat, wie die herrschende 
Ansicht, Krone sei in Folge der Aufhebung des Klosters heruntergekommen, nicht begründet ist: obschon 
sicherlich der Wegfall der vielen Vortheile, welche den Bewohnern vom Kloster zu Theil wurden, ein 
harter Schlag war. Der fiskalische Geist der preussi sehen Regierung machte einen grellen Abstieb. Den 
Schulunterricht hatte das Kloster den Bekennern jedes (ilaul>ens unentgeltlich eitheilt, nun bemächtigte 
sieh der Sta:it der Klostergilter und legte der Gemeinde auf, Lehrer zu besolden; erst nach vielen Birten 
gewährte er der armen Stadt eine jährliche Beihülfe von 20(1 Thalern zum Schulwesen. Die Töpfer hatten 
aus den Besitzungen des Klosters, nach einem Abkommen mit ihm, den Thon um einen Spottpreis ge- 
wonnen und billige Herstellung ihrer Warne voraus gehabt: wofür sie vordem einige Groschen bezahlt 
hatten, dafür miissten sie nunmehr 4(1 und mehr Thaler an den königlichen Fiskue erlegen. Die Hutung 
war auf den Klostergründen frei gegeben, viele machten daher mit dem Mästen von Vieh vortheilhafte 
Geschäfte: jetzt litten die Forstheamtcn das Weiden des Viehes uicht mehr. Vordem hatten die Ein- 
wohner sieh Holz nach ihrem Bedarfe frei geholt: aber die königlichen Förster erkannten die Berechtigung 
der Stadt nicht mehr an, erschwerten es erst, wehrten es dann gänzlich. Ans unentgeltliche Entnehmen 
des Holzes von je gewöhnt, zehrten die Bürger ihren Stadtwahl beinahe auf, bis die Regierung einschritt 
und die Benutzung der noch übrigen städtischen Waldung auf die Kämmerei allein beschränkte. Bren- 
nereien, Töpfereien der Bürgergingen darauf ein, die Viehzucht wurde grossenthcils aufgegeben. End- 
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lieh wurde die Studtgenieiude klagbar und wies aus den alten Urkunden das ihr zustehende Recht zu 
freiem Bezüge von Bau- und Brennholz »ach. Der Richter hat auch für diesen Anbruch entschieden, 
allein der im preußischen Staate so schart' ausgeprägte fiskalische Geist, der im Widerspruche mit dein 
wahren Staatszwecke sich Itcfindet, deui preussischen Staate sehr viel schadet und sehr wenig nüt/.l, h;ii 
auch hier sich gezeigt. Die Behörden haben sich bei der richterlichen Entscheidung nicht beruhigt, 
sondern vom ersten an den zweiten Richter sich gewendet; so das* der Kcchtshandel noch schwebt Die 
freie Weide in den ehemaligen Klostergütern musste ebenfalls gerichtlich erstritten werden. Der Werth 
aller dieser Vortheile ist in der Gegenwart ein viel höherer als in alten Zeiten, l'ebrigcu* ist das vor- 
nehmste Bcdürfniss der Stadt die SchifTbarmachung der Brahe, uuf der jetzt nur Holz geflösst wird, und 
ihre Verbindung mit dem brotuberger Kanäle, damit insonderheit Getreide billig verführt werden könne. 
Dahin es zu bringen ist darum die gegenwärtige Stadtobrigkeit unter ihrem Bürgermeister Böttichvr bedacht 
Krotoschin, p. Krotoszyn (1 15S Krothoschyn, auf alten Karten uueh Krutoschin), wird uns et» 
spät 1 , erst in der Mitte des XVI. Jahrhunderts genannt, als ihm die Stellung von 2 Kriegern (in der Ver- 
anlagung von 145S) auferlegt wurde. Im XVI. Jahrhunderte waren die Rozdrnzcwski Besitzer des Ortes. 
Kiner von diesen Namens Johann hielt sich zu den böhmischen Brüdern und übergab daher diesen die 
katholische Kirche; jedoch nach einem Jahrzehnt schon war sie den böhmischen Brüdern wieder geuoiniiicn. 
Im XVII. Jahrhunderte geschieht eine» schöuen herrschaftlichen Schlosses mit Garteiiunhigcn Erwähnung, 
welches nahe an der Stadt liegt. Der Ort kam zu S Jahrmärkten, die lange ansehnlich warcu, jedoch im 
XVIII. Jahrh. unbedeutend wurden. In demselben Jahrhunderte war Krotoschins Gegend während de* 
letzten Sehwedeukrieges ( 1712) Schauplatz von Kämpfen, dann erscheiut Ignaz Potocki als Besitzer, der 
eine Kirche und ein Kloster erbauen Hess, die er 17:11 den Trinitarierinönchen iibergub. Die zu Fraustadt 
am 2'A. August I7S5 gehalteue grosspolnisehe Dissidentensynode genehmigte für Krotoschin den Bau einer 
evangelischeu Kirche und die Berufung eines Predigers. Der Bau der lutherischen Kirche geschah darauf 
1790. Die Stadt hatte ein Hospital, aber es wurde schlecht verwaltet. Die Bürger besassen Braugerechtig- 
keit, sie wurde ihneu jedoch entzogen und erst in der uüdpreussischeu Zeit (175)7) zurückgegeben. Das 
Geschlecht der Krotowski führt von diesem Ort den Namen. Nach der Theiluug Polens kam Krotoschin 
an den preussischeu Minister Goernc, als dieser abgesetzt und eingesjicnt wurde, ward Krotoschin zu 
einem Domänenatnt gemacht Am Ausgange des XVIII. Jalirh. war Kroto*chin eine offene Stadt, ohne 
Graben und Wall, mit '.\ Thoren. Auf dem Markte lag das gemauert aufgeführte Uathhaus, Kadiolikeu 
und Evangelische hatten ihre Kirche, ausserdem war ein Kloster mit 1 1 Geistlichen vorhanden. Die Zahl 
der Wohnhäuser betrug 5(12, von deneu ein einziges Ziegeldach hatte. In der südpreussischeu Zeit wurden 
indess noch auf dem zum Doinäucnaiutc gehörigen Grunde vor dem kobilincr Thore massive Häuser und 
auch ein Salzmagazin erbaut. Zur Stadt gehörten Ii Mühleu. Die Kämmerei bezog jährlich 1152 Thlr. 
Die Stadt hielt :i Nachtwächter. Die Einwohnerzahl betrug :G27, von denen etwa «in Sechstel Polen, 
nahezu ein Drittel ( U>7 I) Juden waren. In der Stadt lebten 10 Ecinwandhändler, 5 Tuchhändlcr, .i Eisen- 
häudler, 63 Kürschner (zur Hälfte Juden), 2 Gerber, . r >(> Schneider (davon 51 Juden), 40 Tuchmacher 
und Tuchschcrcr, 40 Schuster, .'IM Leiuwcber, :»7 Bäcker, :tl Müller, IS Fleischer, 15 Branntweinbrenner, 
l Weinhändler, 0 Hufschmiede, >> Töpfer, 7 Stellmacher, 7 Posameutirer (davon b Juden), 4 Böttcher, 
ferner 1 Honigküchler, 2 Goldschmiede (Judeu), I Bildhauer (Jude), 'A Buchbiudcr (Juden), 7 Musiker, 
1 Apotheker; einen Bierbrauer gab es nicht. Im XIX. Jahrhundert wurde eine Tabakspfcifeufäbrik an- 
gelegt. Kürschnerei, Gerberei, Tuchweberei, Cichorien- und Tabaksbcrcitung blieb im Schwünge oder 
kam nun in Aufnahme, auch der Wollhandel uahm zu. ISI6 betrug die Einwohnerzahl 4227 (n. a. 4 I0t>); 
im Kloster gab es nur noch :t Mouche. Ii>:!7 lebten in Krotoschin tuK!7, IS4H: 0750, 70>\ 1 Slil : 
S459 Menschen. Eiu Stadt- und Landgericht bekam iu preußischer Zeit hier seiueu Sitz. Der Kouig 
gab im Mai d. J. 1S11> Krotoschin als „rechtes Erb-Thron-Maiin-Lchn" zur Abfindung für die Post- 
hulterei in Kheiupreussen dem Fürsten Kar) Alexander von Thum und Taxis in Besitz und vereinigte 
säiumtlichc ihm in Posen gegebene Herrschaften (die Städte Adelnuu und Sulmerschütz, 4> Dörfer, eine 
_ 

KrtlMfhlu. I) Ein Dorf Croth<»xiuu, «tlche» im XIV. JuhrlimulcrU! 'Ion Cwterxieiuorii tu Lckno gehörte und von dicjrn 
I3«l an Nu Utah, Bruhorrn von Douaauorx, verkauft wurde (Coil. d.ul. Pul. IL 7a2), in ilimrietu l'aluceiui, i»t »Uo du* Dorf 
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Anzahl Vorwerke und Forsten) am 2f>. Mai ISIS) zu einer Stundcsherrschaft, am 2S»tcn zu einem Fürsten» 
thtim Krotoschin. Die neue Herrschaft nalim des Ortes sieh an. Die Juden legten eine hebräische 
Druckerei an, auch eine Buchhandlung entstund, später sogar eine Huchem. Eine Sparkasse wurde 
gegründet. Die Stadtschule wurd erweitert und die Bürgerschaft begehrte schon 1S33 ein Gymnasium; 
die Regierung fand jedoch, das» es dazu an Mitteln gebreche. Indessen wurde die Stadtschule IS30 zu 
einer Kreissehulc erweitert, ihr das Klostergeliäudc eingeräumt und sie IS 17 zu einer Realschule erhöht. 
Eine Mädchenschule ward daneben gegründet und endlieh IS.M wirklich ein Gymnasium errichtet -. Die 
Stiidteordnung ward am 20. November IS34 verliehen. Ein Bnmd, der IMIf:') die Stadt grossem heil* 
verzehrte, wnrd überwunden: besser wurde sie aufgebaut. Im Jahre ISIS ahmte der Eandrath Bauer, der 
es mit. der Polcti]>nrtci hielt, den Königsritt nach. Hoch zu Ross durchritt der schöne Mann die Stadt, 
die Verbrüderung der Deutsehen und Polen verkündend, darauf veranstaltete er auf dem Markte eine 
Volksversammlung und hielt in ihr eine Rede, des Inhalts, dass eine neue Zeit angebrochen sei. Des zum 
Zeichen lies.« er vom Kathhaus den preußischen Adler abnehmen, den (Klinischen aufstellen. Die Beamten 
liefen davon, der Bürgermeister, ein guter, einfacher Mann, wusstc nichts zu tbun. Bauer setzte als neue 
Behörde einen Ausschuss auf dem Kathhause ein. Polnische Edelleute richteten sich auf ihm ein. Allein 
den Juden missiiel diese Veränderung. Sie waren es, die einschritten: sie entfernten den polnischen Adler, 
und ein begüterter Mann aus ihrer Mitte, L. Benas, begab sich aufs Rathhaus und fragte Bauer: »was 
alles das solle? wozu die Edelleute hier seien, da doch die Stadt ihren eigenen Rath habe?" Bauer ant- 
wortete: «„ob er denu nicht wisse, was vorgegangen sei in der Welt?**" Benas jedoch bedeutete ihm mit 
Nachdruck: er habe auf dem Rathhaus gar nichts zu suchen. Hauer mtisste das Rathhaus verladen. 
Darauf zogen sich die Edelleute iu den Gregorseheii Saal und tagten dort weiter; sowie es ruchbar wurde, 
jagten Judenburschen sie auseinander und trieben sie aus der Stadt. Ein polnischer Reiter, der in die 
Stadt sprengte, wurde vom Pferde gerissen. Die Juden riefen: „wir wollen kein Polenthum, wir sind 
l'reusHen!" Nunmehr schloss Krotoschin den Sehritten, die Mescritz that, sich an, schickte (den \H. April) 
Bevollmächtigte nach Posen, um sieh mit «lein dortigen Hauptausschluss zu benehmen, ordnete eine Ab- 
wendung nach Berlin ab und verlangte Williseu s Entfernung. — Damals war Jüngling Marian Langiewicz, 
der hier am .V August 1 S27 als der Sohn eines Arztes geboren wunle, wahrscheinlich einer deutschen 
Familie Lange entsprossen, welcher nachmals der geschickte Anführer und Dictator der Polen in ihrem 
Erhebungsversuche im Winter 1S63 war. — Der Sinn für Geschichte seheint in KrotoBchin sehr schwach, 
»Iu von dieser beträchtlichen Stadt so geringe geschichtliche Nachrichten aufzubringen sind. 

Kraschwitz, p. Kruswicu, Kruszwica (urk.: 1 100 Crusvicn, Urk. II. S. 6, I 133 in der Bulle des 
l'apste* Innocentius II. an den magdeburgischen Krzbischof: Cruciwiz. HSr». 1235, I29S Crusvieia, 1227 
Croswic', 1233 Cruswitia, 12-13 Cruscwic-, 13H5 Crusticia, 1122 Kruszwica, 1 100 Cruschwieza, 1 501 
Crusclifycza und (ruschvycza, auch Crusphiciu; in der Chronica Polonoruin des sogenannten Marti uns 
Gallus : Crusvicz und Cruszw icz, von Basko: 1 2fiS nobile Castrum ( 'ruschvicien.se, in der Chronica Eechitarum 
um 1300 Crusbicia 3 , Jauko um I3S0 Cruschvitza, Pufcndorf: Krusewitza), eine der ältesten Ortschaften 
Polens. Hier am Goplosee, au dem sie liegt, spielt ein Theil der polnischen Sagengeschichte. Hier soll Pumpil 
( Pnpiel ) von den Mäusen verfolgt worden, von hieraus Post ausgegangen sein. In Zeiten allgemeiner l'nsichcr- 
heit musste ein Platz Werth haben, den ein langer See auf der einen Seite, Sümpfe und Abhänge auf der 
andem Seite vor feindlichen Uebcrl allen beschützten. Bessere Tage, in denen das Aufkommen der Städte 
von der Lebhaftigkeit des Verkehrs ahhing, hoben diesen Werth auf. Gerade die Uuzugiinglichkcit von 
Kruschwitz musste endlich seinem Gedeihen schweren Abbruch thim. Frühzeitig stand hier eine Burg. 
Meszko II. bestellte hier einen Bischof für Kujawicn*, und eine Kathedrale erhob sich. Veuantiue war 
1033 der cr.«te Bischof iu Kruschwitz. Bei dem Aufruhr des Sbignev gegen seinen Vater Wladislaus 
( Hl'J.'l), warf ersterer sieh aus Breslau nach Kruschwitz, das «reich an Kriegern" heisst, und wurde von 
den Ik'wohnern aufgenommen. Wladislaus führte sogleich aus Schlesien seine Streithaufen heran, der 



«Iioäck Niimeii» in «er tickend von S.lwbin. 2) Schonbnrn"* Jahrosberiiht Uber .Ins. «ivmnasiuin *n Krotoschin von Ottern IfcM 
!..* Ostern l*!>5 

Kinxlmlll. I ) Hn'TlI.ui h und Kcihl^iirti n rod . i'onicmniiir di|d. (treif»w»M IM>2 I. :i77. 2) Ebenda S. 7WI. II) Stemel 
«cript. rer. Silos I. 12. i) BojriifftlN Chronik ('SuniincrsbcrK II. 25), während 1)Iuj;okj (IcipxiKCi Aukube von 1711. I. <J5) <1ic 
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Kraschwitz vom rwolften bis zum sechzehnten Jahrhunderl. 3V.) 

Sohn ging ihm mit 7 Scharen der Krusehwitzer entgegen und es kam vor der Stadt um Goplo zu einem 
äusserst blutigen Treffen, in dem Sbignev unterlug; er floh in die Burg und konnte wie nicht mehr halten. 
Kraschwitz, „früher so reieh an Sehätzen und Mannen, wurde fast zu einer Ocde gemacht* 44 . Indexen 
fand 11-19 hier eine Zusammenkunft der Markgrafen Albreclit de« Hären, Otto 1. und anderen Fürsten 
statt*; der Ort muss sich also wieder gehoben haben. Empfindlicher als diese Zerstörung im Kriegs- 
drang traf Kraschwitz auf die Dauer, dass wegen seiner Angelegenheit 7 Bischof Onold mich cntschlnss. 
den Bischofssitz nach Wlozlawek (Wlad'islavia) zu verlegen, was 1 159 geschah. Starostei blieb es. Bis 
1772 sass hier ein Burgsturost Als Feste hörte Knischwitz nicht auf wichtig zu bleiben und mag daher 
noch öfter ein Sammelplatz von Streitern und Stätte von Kämpfen gewesen «ein. Im Jahre 1 1.'>7 führte 
Kaiser Friedrich Barbarossa das deutsche Heer bis in die (legend von Kraschwitz, wo der Polcnherzog 
sieh vor ihm deinüthigte: denn das dabei genannte Crisguwa* ist ohne Zweifel Kraschwitz. Im XIII. Jahr- 
hundert wird 1233 in einer herzoglichen Urkunde ein Johannes de ( ruswitia genannt» und l23s als 
eastellanus Craswiciae ein Mnrtinus 10 . Im Jahre 1235 verlieh der kuja wische Herzog Kasimir dem Bis- 
thum die Hälfte der Schankstäüen in Kraschwitz 11 . Um die Mitte dieses Jahrhunderts wurde an der 
krusehwitzer Brücke ein Zoll erhoben». 12« 8 überliess Herzog Semnmisl von Kujawien die Bing 
Knischwitz dem Herzog Bolcxlaus". In der Bcsorgniss, dass die Pommern sich in ihr festsetzen könnten, 
lies.* Boleslaus 1271 sie abbrennen. 1332 wurde der Ort von den deulsehen Kittern eingenommen. König 
Kasimir der Grosse befestigte Kraschwitz im Gefühle seiner grössenti Starke von neuem Naeli Kasimirs 
Ableben gehörte Kraschwitz kurze Zeit dem Pommerfürstcn Kasimir IV. von Dohrin, von I37n bis I37H. 
Als letzterer an einer Wunde am 2. Januar 1377 gestorben war, kam es wieder zu Polen. I3S2 litt es 
durch die Züge kämpfender Schuren wiederum ausserordentlich. 1383 nahm es der ma so wische Palatin 
Abraham Szoeha ein ,r » und es ging wohl in seinen Lchnhesitz ülier. Denn dieser erseheint im Jahn- I31M 
in einer Urkunde als Gmndhcrr lf '. Um jene Zeit war Kraschwitz zu einem nnliedeutenden Orte herunter- 
gekommen, obwohl Stadt geheissen, aus zwei Theilcn (oppidum cnin suburbio, Irl. IWWIII) bestehend, und 
auch Burg gemumt' 7 . als im Jahre 1 122 König Wladislnus II. Jaget, um ihm Zuwachs an Einwohnern 
zu verschaffen, es des polnischen Hechtes und der Obergewalt der Keiehsbeamten enthob und in's deutsche 
Hecht und zwar in das mugdeburgische, wie es Junglcslnu genoss, einsetzte. Die Einwohnerschaft bekam 
also ihr eigenes Gericht; ihr Vogt hatte, wenn er der Vernachlässigung seines Amtes angeklagt wurde, auf 
des Königs Vorladung vom königliehen Gerichte oder vom Starosten von Kraschwitz mich den magdeburger 
Bestimmungen Hecht zu nehmen. Die Stadt bekam einen zweitägigen Jahrmarkt und einen Woehen- 
markt am Sonnabende. Den Beamten wurde befohlen die zu den krusehwitzer Markten Ueisendeu unbe- 
helligt zu lassen (t'rk. XXWVIII). Letztere Bestimmung erneuete Kasimir IV. t4(Ü) und befreiete auch die 
krusehwitzer Bürger, wenn sie mit Vieh oder Waaren nach Brzest, Kadzicjow, Jungleslau, Gemhitz und 
andern kujawischen Städten kämen, von den Marktsteuern ( Irk. L\>1). Aber Kraschwitz blich unbedeutend. 
1158 hatte es zum Heere nur 3 Mann zu stellen. „Es hat kaum den Namen eines Ortes behalten", schrieb 
Dlugoss in des XV. Jahrhunderts zweiter Hälfte. Um das Jahr 1500 verheerte Kraschwitz obenein eine 
Feuersbrunst; auf die Bitte der Bürger gewährte ihnen König Johann Albert 1501 Befreiung von allen 
Abgnben auf f> Jahre (Irk. IAMV). Im Lchnhesitz des Hauses Opporow befand es sieh damals, das in diese 
Steuerliefreiung sich schicken niusste. 1 538 bestätigte Sigismund I. die Zollfreiheit der krusehwitzer Händler 
nach der Urkunde von 1 Kit), und noch später bekräftigten die Könige die Urkunden der Stadt, (zuletzt 
August III. am 7. September 1750); wieviel nutzten jedoch Freibriefe!' Was einmal verfallen mussie. ist 
stets schwer zum zweitenmal emporzubringen. Die Stadt bestand nus hölzernen Häusern, ausserhalb der 
Stadt lag die Peterskirche, eiu Steinbau mit einem Kollegium für 24 Domhenen und die Burg, welche 
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Kriischwitx vom siebzehnten bis zum neunzehnten Jahrhundert. Kschonz. 

gebrannte Mauern von I Ellen Dicke hatte Die Schweden stelzten sich daher im zweiten Schweden- 
kriege lest <1 «:»:>) und die Bemühung der Polen unter dem Woiwodcn Stefan Czarnecki sie wieder 
herauszuwerfen , gelang nicht, doch zogen sie freiwillig im .Juni 1057 ah, zerstörten aber vorher noch das 
Schlot« w . l'ui'cndorf hat wenigstens eine Zeichnung diese«, tu «einer ernten Anlage vielleicht ältesten Schlosse* 
der Poleu erhalten. In Trümmern blieb es liegen. Ein Schutthaufen auf der Halbinsel am Goplo macht 
jetzt neine Stelle kenntlich, Preuasisch wurde Kraschwitz 1772: damals hatte es nur 1-1 Häuser und 79 
arme Einwohner. Dieser ehemalige Huuptoit der Polen war nun die kleinste Stadt im ganzen preuasi- 
scheu Staate, Stadt nicht mehr zu nennen! Jenseits de« Goplosecs stand das Kollegiatstift mit der Kirche 
und ein Amtshaus nebst den Vorwerksgebätulen der ."» Doinlierrn, die ihre geringen Pfründen auswärts 
verzehrten. Die Stiftskirche, au» gehauenem Granit in byzantinischem Geschmack aufgeführt, mit Eisen- 
blech gedeckt, ist sehr alt. ISIb' hatte es 25 Feuerstellen und Po Einwohner, ausserdem waren am Dome 
Iii Geistliche. Die Einwohnerzahl stieg bis ISH auf :iOti, IS4:< auf :J*>, ISÖS auf MI, IStil auf tS»«». 
Steinpflaster und unterirdische Mauern erinnern uoch an ehemalige grössere Bedeutuug von Kruschwitz. 
Trümmer sind noch vorhanden von dem Schlosse auf der ehemaligen Insel und auch Reste eiuer Brücke 
sind zu gewahren, die zu einer andern Insel führen, auf welcher einst ein Eustschloss Kasimir des 
(irussen lag. Ein merkwürdiges Uebcrbleilwel aus dem Altcrtlium ist der neben den Burgtrümmern ab- 
gesondert, hart am Goplo, auf einer Erhöhung stehende Mäusethurm: aus Ziegeln, achteckig, 190 Fus* 
hoch ohne alle Verzierung grade iu die Höhe geführt, mit sehr geringer Räumlichkeit in seinem Innem, 
ähnlich dein angeblich vom grossen Kasimir herrührenden Thurm zu Oizow iu der sogenannten polnischen 
Schweiz bei Olkusz. Wozu er brauchbar war, ist nicht recht deudich. Verthcidigungszwecken scheint 
er nicht gedient zu haben. Man hat daher gemeint, dass er ein Leuchtthurm für die zur Nachtzeit den 
See Befahreudcn gewesen sei. Mag aber auch die Schiffahrt bedeutender gewesen sein ehedem, als die 
Brahe bei Cziskowke noch durch den jetzigen Bruch bei Schlessin aus Potulice mit der Netze in Ver- 
bindung stand, als vielleicht der ganze Netzbruch eiu grosses schiffbares Wasser gewesen ist, welches mit 
dem (iuplosee zusammenhing, so war sie doch in keinem Falle sehr gross, und an Warten wohl, aber nicht 
an Lcuchtthürtue dachte jene frühe Zeit. Eine iu der Höhe von 20 Fuss befindliche kleine Ocftiiung 
erregt die Vennuthuug, das* aus dem Schlosse, etwa von dessen zweitem Stockwerke, in diesen Thurm 
zu gelangen war, der um wahrscheinlichsten ein Wachtthurm für den Goploscc sein sollte. 

Kschonz, Xions, XiondB, Xioiulz, Xiouz, Ksehions, p. Xiadz, Xiaz, Ksiazek (urk.: I4.'H> Kcziu, 
1441 Kcyuia, I ISO Kczynija) ', in der Nähe der Warthe, war Mittelpunkt eines Bezirke« 1 . Ein Castcllnnus 
wird daselbst I 102 urkundlich genannt 1 . Im XV. Jahrhunderte war es Stadt; 1441 wird es als solche 
erwähnt, da König Wladislaus sie um 400 Mark dem Albert Slupski zum Lehnbesitz, jedoch unter Vor- 
behalt seines Aufenthaltsrechtes, verschrieb 1 , Vm die Mitte des XV. Jahrhunderts war Erbrichter 
(advocatus) Simon Czayka. Dessen Sohn Paul vcrkauüc am 2. März 14S0 in der Stadt vor dem Gross- 
süirosten vou Grosspolen diese seiue ererbte Kichterstelle mit allem Zubehör an den Edcln Michael 
Drogosch, Sohn des verstorbnen Brzostowski von Klciu-Tupadla um I OK Mark*. Kschonz war mittelbar. 

S. .'>0|. Siinoni» IStarovolsci I'oloiiin (in [t'iuiriiiy] SUroviiUri irnclatae III. lire*liui 1733. S. s <ui<l in Miller von Koluf. 
Ilittorianim l'oloniue »cnptonuii eollcctio. Wuri-cliuii ITlil. I. 4.1«,. Cieranll Moruaturi» All« »iw CoMiiograüluae meditationr» 
de fabrii.i iniiiHli et laliricitta liji'iru I'rinium » G, Mereiilore in< li..ni«e. deinde a J. Hondio ml ßnem perduetae, jaiu icro eiuen- 
dalae. Amsterdam HiHll. f. 2U!i. t?M Arx cdiicto pr»e*idio di.jeela c« incciisn. Pnlendurf, Cartd. (JusWviin, Nürnberj: KKMi. 
S. 2«4 . v K l. 1 40. 

k«b«ai I) Kine «weite Stadt gleichen Samen» (Xia/., Xiael •• Weiten von Krakau. S.ll.ifcc hci>*t in Urkunden 

.1« XV Jahrhunderts Xan*eh (*. H. 142«. Cod. dipl. l'ol. II. 141». 21 In terra Majori» l'oloniae in di.tmtu Kwiiietisi. Urkunde 
von 1 4150. Cod. <li|«l. l'ol. J. :t0d. 3) Inreiitarium ili|i|oiiint)itn in arre rrarovietui K1S2 confevluin. Paris l>*<i !>■ 2a". 4) Ebenda 
S. .tu« ZwfilVIlmfl ist, oh da« Xenon-, «x-lehcn 1 4TiS nur Stvlluiij; \ou ti Kriegern veranlagt wurde, Khchion« ist; wahrscheinlich 
wird <■» indc«» au» dem Umstände, iluu Kscliiou* »unM in dem Verzeichnisse leiden würde. h\ l'clru« de Oppalcn v ciii. 
vexillii'er l'otniinirwiit .1 t'apilaueu* I/<{/o/*m l'olitmiir xenerulis bezeugt und ^enuliiiui;! iratiticajiius): ipjomodo ad uostrtnn el 
alx.ruui terra« ijnsdeui nuiiiliuti] wmeii» prcscmiaiii nohili* < <l i in mdiili» Svuioiiis t.'navka udvoeali Kezynemis (Hin» 

■ ■■im venvrjdidi doniiiio Alliuito <le lliilijuilin cmioiiiiu -..Inn ficurjjii in caMri (iitr-.iirntti awniiculo »no jjennaho et liitore 
■Ion ii>ni|iuli,m. höh eoaelii« nei|iic aliijuo ertorc devio »ediHtn». «piinrmu kiiiiu mcialv paiiter et corpore cxitlcns. Ire tu» amicoruiii 
«Horum uduliri cotisilio. et matura intra »e delilieia> ioia- oielialdta, lotain ailvoc uriain üiiani in ojiido Ki-iyiiya in di>trirl« hciy- 
iteiui »itain, >ui ■•alriinoiiii, cum omni jure, ilomiiiio et uroprietute, (|iiiliu» aolun tenuit, habuit et pouedit, niehil juri», dominii 
siie |>ro|irietiiii» pro .e et legitlimU »ueec.»»oriliu> in eadein pcnitiia rcservando, cum omnibn? agri» cultis, ineulli», eatii|>i», urwis 
paM'in». graminil>iis. allodin., predii». i-iiriin, areiä. eililieiis, ttmeturi», ortiK, ortulanis, taberni», tabematoribu», inucceltin, een^ibm. 
doiMtionilms ot univcr>i» iluciouibn- , »iKi», tiorri B , uierici*. indajjinibus, nemoribu», rubeti», stagnia , rivi», riwulU, turretuibns 
gur(.'iti'»'». pix iiii-«. pUi-aionbus et univer»)« |>i»eaturi», auuis el corum decursibun, molondini» aoualici« et »entilibu«, eoiwtrneii« 



)igitized by Google 



Kschonz vom sechzehnten bis in'x neunzehnte Jahrhundert. 
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Dos Lutherthum drang ein, die Lutheraner hauten «ich eine Kirche; 1 5 HO fand hier eine Kirchcnversamm- 
lung der Lutheraner statt. Grundherr war gegen Kndc de« XVIII. Jahrhurderts Zakrzcwszki. Im Jahre 
1800 bestand die Stadt aus !KS Wohnhäusern, 10 Mühlen, 1 Vorwerk und 3 öffentlichen Gebäuden, von 
denen eines die katholische, ein zweites die evangelische Kirche war. Bewohner gab es 707, zum Zehntel 
Juden, (iewerhtreibcnd waren I I Bäcker (darunter 1 Jude), S Branntweinbrenner, 7 Müller, I I Schuh- 
macher, IM Leinweber, 7 Schneider (4 davon Juden), S Tischler, je 3 Töpfer, Böttcher, Stellmacher, 
Gerber, je 2 Schlosser und Barbiere, 1 Buchbinder (Jude), Muler, Färber, Uhrmacher, Drechsler, Schneide- 
inüller, Zimmermann, Maurer, Glaser, Nngelsehmied, Kürschner, Seiler, Seifensieder, Schornsteinfeger, 
Gärtner, kein Bierbrauer und kein Fleischer. Die Leinweberei und Gerberei nahm zu in unserm Jahr- 
hundert Die Juden mehrten sich, und eröffneten eine Synagoge. Kschonz hatte ISI7: 775 Einwohner. 
Is37 bei UM» Häusern 1017 Einwohner. I S I0S7 Einwohner. Bei dem Aufstände IMS war Kechonz 
ein Haltpunkt und Sammelplatz der Polen, obwohl ein Theil der Bewohner schon am IS. April ihr Ver- 
langen nach Einverleibung in den deutschen Hund öffentlich aussprach 8 . Der Bürgermeister wurde fest- 
genommen und in die Stadt hereingezogene Polenhaufen stürzten sich auf die Deutschen und die Juden, 
plünderten ihre Häuser und trieben viele aus der Stadt. Beinahe täglich kamen in Schrimm flüchtende 
Kschonzer an. Der evangelische Prediger suchte mit dem größten Theile seiner Gemeinde im deutschen 
Haulandc der Wartheniederung Zuflucht 7 , aber die l'olen fielen auch über die Hauländer, nahmen ihre 
Waffen, plünderten, misshandelten sie. Bald wurde auch die Flucht gehemmt. Die Kschonzer wurden 
mit Gewalt in die Stadt zurückgetrieben und zur Theilnahmc am aufständischen Beginnen angehalten. 
Der polnische Kegicrer von Rarionski zwang die Gcängstigten, eine Erklärung, das« Buhe und Ordnung 
nicht gestört seien, zu unterschreiben. Widerspenstige wurden in einen Keller cinges|>errt. Dessen- 
ungeachtet traten Bewohner von Kschonz am IS. April der Einsprache gegen Willisen's Massregeln und 
dem Verlangen nach Einverleibung in den deutschen Bund hei 8 . Das |tolniachc Lager bei Kschonz (etwa 
drittcholbhundert mit Flinten, S00 1(100 mit Sensen bewaffnete Männer, I IVO— 300 Heiter und 2 Kanonen) 
stand unter Oberst Leo von Dombmwski. Bürger der Stadt, die in Schrimm gewesen waren, Hess er 
festnehmen. Die Stadt selbst wurde kunstgerecht verbarrikadirt in dreifacher Weihe, die äuaserste Reihe 
verschloss den Eingang, die innerste die Zugänge zum Markt. Am 27. April verlangte der bei Schrimm 
stehende preussisehe Oberst von Brandt die Freilassung der eingesperrten Gebrüder Klutowski und de.« 
Schmiedes Weiss, und drohte, wenn die Unordnung fortdauere mit gewaftheter Hand einzuschreiten. 
Dombrowski schlug ihre Loshuwung ab, da sie als Spione vor ein Kriegsgericht gestellt werden müssten". 
Am Morgen des 29ten wurde der Maschinenbauer Wiesener aus dem Gefängniss hervorgeholt, alter nur 
um über den Markt gehetzt und niedergeschossen zu werden Am selben Tage rückte der preussisehe 
Oberst vor Kschonz und forderte die Polen auf, die Waffen zu strecken und sich zu zerstreuen. Die 
Polen antworteten mit Schüssen; sie hatten den Thurm, die Kirchen und die Häuser besetzt, polnische 
Reiter hatten sich nördlich von der Stadt (östlich von Zakerzewo) aufgestellt, Sensenmänner eilten aus 
der Nachbarschaft ihnen zu Hülfe, in zwei Haufen, welche von Mittelstadt und Garczynski anführten. 
Die Preusscn warfen die sie angreifenden feindlichen Reiter und trieben die beiden heranziehenden Banden 
zurück. Die Sladt wurde an mehreren Stellen gestürmt und obschon die ersten Angriffe abgeschlagen 
wurden, beineisterten sich ihrer die Preussen nach fast zweistündigem Kampfe. Zuletzt wurden gegen 
000 Vertheidiger durch die von verschiedenen Seiten Hereinstürmenden auf den Marktplatz zusammen- 
gedrängt und inussten sich ergeben. Unter diesen Gefangenen war auch ein Geistlicher Namens Koszucki 

et cotutmendid, et eorum einolumcnti« noenon com omnibu» jurihu» , pertinencii», attinenriix, enhereneii», po»»e**ioni1>ii!i proiu 
jan», privileirin ip»ius advocacic fnndamcntalia Inrius canunt, et j;encriilitcr cum omnibna et «injruli» proventibtm, rcddiiibu» ei 
nnirersi» obvencionibo» quouiodolibct ad prefatam adrocaciam pertinentibu* et spccuinlibn« qavrampi« nomine, copiomine sive 
rocsbnl» nttncii|H?ntar, ita late, lon^e et cirenm fercntialitcr. prout dirta advoiacia in tut» meti«. limitihn» ac (franieii» est diMriota 
et limita, in et pro rentmn marri* inediornm Intonim grostornm monot« et minien polnniniliiim rnntneti, ipindratfinta ort» jn"o»f , i- 
marram in <]tiamlil>et a.mputando. nobili Michael UroRonch. ulim BrioMowskii de minori Tupa<tl« vendidit ei coram 
nobis rite et rntiniianiliter juxla terre connicliidincm impcrpctiiiim re«i|;nnvit. per ipMim nnhilem Miiliselem lenendsm etc An» 
der Aufzählung der HoihrtbUmer und Vortlicile der Vojrtci ist nicht etwa jtu folgern, da*» die»e alle denteit in Kschon« am h vor- 
handen geweten »ein. Der Ausferticcr der Urkunde bediente «ich nur der in -ob-hen Füllen gangbaren Formel. «) Deutsche* 
konntitutionellci! Blatt für da» (irowherzo^thnm 1S4*(. 8, "ifi 7| Voißfs-Rlieti, Aklcninä*Mgc DarstclInnR der Polnischen In 
«urrektion im Jahre IMS, Posen IS4S S. .Ht. IM. Sl PcuUchc* konstitutionelle» Hin« für da« ('iro5slii-rtuj;thiitn Posen , IMS. 
Nr. 7 vom 21. April. 9) L. ». J., l>ie | .»Inj »ehe Insurrektion in Posen im Frühjahr ISIS, (llogou I Mtl. 8. S5— SS II») Voigt». 
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im Ornut mit Keilhosen, S|>oren und Säbel". Der Besitzer von Kschonz, Budziszewski, cuiHoh während 
des Gefecht* Die (luriilR-r, dass nach der Ergebung der Polen auf dem Markte noch aus den Häusern 
zwei l'retisscn todgesehossen wurden, erbiticrten Soldaten wurden inil Mühe durch ihre Auführer zu- 
rückgehalten von der Niedermetzelung der Gefangeuen ,3 . Die Freuten hatten 23 Tudto und 135 Ver- 
wundete; der Verlust der Polen wird auf da« Vierfache geschätzt Das Gefecht wahrte von » ,11 Uhr bis 
' j3 Uhr. Während desselben gcrieth die Stadt in Brand und eine Anzahl Häuser wurden eingeäschert. 
In den brennenden Häusern kamen viele verwundete Polen um. Das Unglück von IMS hemmte da« 
Wuchsthiiiii der Stadt '♦. Zehn Jahr später stand die Bevölkerung uiedriger. Sic l>etrug I85S: 1 0S2, 
IMll : 107« Menschen. 

Komik (ehedem auch Kornik), an einem See, neben Buin (s. d.) gelegen, wird 1372 genannt, in 
welcher Zeit ein Nicolatis von Kurnik, Dr. der Hechte, Kanzler von Groaspolcn war (Irk. WM). Uni 
K!" I erhallte der Grundherr Nicolai!» Porai das Sehl«»«. Von «einer Familie, die sich nach Kurnik nannte, 
kiiin der Ort un die (iorkn. Um die Mitte des XV. Jahrhundert« galt er als Stadt: nach der Veranlagung 
von I l.'iS hatte er 2 Krieger zu stellen. Kin Gorka, Uriel, welcher Bischof von Posen war, wies der 
Pfarrkirche I47!l eine Heute von S Mark zu 1 und erhol» sie zum Range einer Kollegiatkirche; ein späterer 
Gorka übergah sie den Protestanten, doch wurde sie nachmals der katholischen Geistlichkeit zurück- 
gegehen. I ">.">7 gelangte, nachdem gleichzeitig Mehrere Grundherren gewesen, Stanislaus (iorka in den 
Alleinbesitz und nahm hier seinen Aufenthalt. Er führte neben der Stadt einen Prachtbau auf in den» 
Schlosse, geräumig, schönge*chmiickt und auch zur Verteidigung geeignet. Mit seinem Krben gingen 
die Oorka aus und Kurnik tiel I.V.I2 seinem Schwestersohne Andreas Czarnkowski zu', durch dessen 
Tochter gelangte Kurnik un die Dzialynski, die im Besitze verblieben'. In der Mitte der XVIII. Jahr- 
hunderts verwischte Theotila Dzialvnska des Schlosses Schönheit durch einen Umbau in französischem 
Geschmack: in demselben (icsehniack ward «ler stattliche Schlossgartcn eingerichtet. Im Schlosse ward 
eine Bücherei gesammelt, die vornäinlich durch die Bemühungen des (am 12. April 1SWI verstorbenen) 
( .■ raten Titus zur wichtigsten Sammlung für polnische Geschichte geworden ist und grosse Bücherschätze 
enthält. Am Ablaut de« XVIII. Jahrhunderts bestund Kurnik aus der Kirche, 2 öffentlichen Gebäuden, 
100 Wohnhäusern, von denen 2 Ziegeldach hatten, 10 Mühlen und war von 1317 Menschen bewohnt, 
vorwiegend Polen, ein Viertel (33b) Juden. Damals gab es in der Stadt 32 Kauflcnte, bis auf einen alle 
Juilen, drei davon trieben Tuchhandel. Von Handarbeit lebten Hi Schneider (1 1 davon Juden). 33 Schuster, 
2S Tuchmacher, 21 Leinweber, S Kürschner ((> davon Juden), 9 Branntweinbrenner und Schenken, 
'.I Müller, t> Stellmacher, b Töpfer, 1 Hufschmiede, 3 Bäcker, je 2 Kiemer, Glaser (Juden), Ziminerlcute, 
Maurer, I Tischler, Schlosser, Nagelschniied, Seiler, Hutinaeher, Oelschläger, Goldschmied (Jude). Ob- 
gleich nur ein Bierbrauer da war, wird doch der Absatz des Bieres auf I OOS Tonnen im Jahre angegeben 1 . 
Jährlich wurden Krannnärkte gelullten. Am Anfange des XIX. Jahrb. fing man an den Zwischenraum 
gegen Bniu hin zu bebauen. lSlli l>etrug die Einwohnerzahl 27bO, 1837: 2654, 1843: 2714, 1858: 2M0, 
ISOI : 3157. Der Stillstand «1er Bevölkerung in der preussischen Zeit mag sich theils durch die russische 
Grenzsperre erklären, die dem Verkehr auf der Strasse von Posen nach Kaiisch, an welcher Kurnik ge- 
legen ist, Abbruch thut. theils durch die Begebenheiten des Jahres IMS. In der preussischen Zeit wurde 
die katholische Kirche neu gebaut und eine evangelische aufgeführt Die Städtcordnung wurde am 
IS. Oktober ls:i5 verliehen. Bei dem Ausbruch der Bewegung ISIS setzte sich die Polenpartci fest, es 
befahl ein Kaufmann Gorski im polnischen Sinne, errichtete eine Truppe, die in den Sammelplatz ge- 
schickt wurde und drohte (21. März) den Deutschen, wenn sie nicht mitgehen wollten, ihren Weibern 

IJheu. S. :t7 1 1 ; I.. >. J.. S. S'.t. !H>— -H,. I-J) Voigt». Kh«u. SS. :tl J>cr*. 8 l\ 141 I)e*«-ntirigciulitet regle »ich 

in K. li'Mu. IM.2 I'i.li ii|nirtei um neuem uu>l Mückle 'Iii- (Klinischen A bleichen auf Acht Kinwnhner wurden deshalb 4 Wochen 
in . < ■ • • I i»ri 1 1 1 gelegt. Ihre Kiill.i.-iin.' »in I.Y Decendicr « iinlc tu Huldigungen uiingebcutct . an denen der Gei»tlichf und die 
bi-id.-ii k.it!i..IiM tu n l.ilirii TJie.l nahmeil. Ihnen /u Khrc» wurden die Heiligenbilder auf die Strasse gebracht. feierlicher (»nltes- 
• ii. ii-l m liullvii iiml die Hminri dir |ndni>>clien ISewuhner erleuchtet. 

htirnIL. 1( Imcniuriiun di|ib>nnitiiiii in urcr rnu<>\ icnsi Ht^'i confectuui. Pari« ISt>2. S. 2'.Ml. 2) I» der Thcilnngs- 
1 1 tIi.ui^Inh;.' iil.er diu l ili-i luift In iw-t c>: <>|i|>i<luin Kurnik et ru.itruin cum |irnedii. (t'rkundetilieilage de* 1, Bandes von Kd. 
Um/ui-ki \\>|».iiiniiiii:i \Vit|ki.(."]'ki l">42 fi. XI. VII). Inter l'.i.inini war vcniinlldich du» herrschaftliche Schloss gemeint. 

• II ii iiiicr nennt d" Bc.iixcr .«einer Zeit üc Gmlcn S/nhlrski l lliMiiri«idi-Miiti.«liiich.|ii)i<igra|ihiiiehc nv»chreibnng von Siidnroutuicn 
niiil Ntn-t tulpreiiHM ii. I.einiig IT'.iv S. 1J I. woselbst aiirli i ine Abbildung vin» Knruik gegeben ist. t) Beitrage zur Beschreibung 
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und Kindern die Köpfe abhauen zu lassen, die vor die Thüren ihrer Häuser geworfen werden sollten. 
Am II. April nickte prettssisches Kricgsvolk ein. Nach polnischen Angaben hat es arg irt-h:i u.-t , den 
Schlottsgarten zerstört, Heiligenbilder gespiesst, Betten und (ieräthe zerschlagen, geplündert, ein paar 
Bürger verwundet, einen Mann getödtet*. Nach dieser Befreiung verlangten Kinwoliiier von Knruik Auf- 
nahme in den deutschen Bund 7 . Nochmals kam jedoch Kurnik wieder in die (iewalt der Folcnpartci. 
Durchziehende preussische Soldaten wurden entwaffnet*. Am 7. .Mai rückte Kmuthofcr mit UM Sensen- 
männern ein, verkündigte von neuem die |>olnische Republik, netzte den Bürgermeister ab und ernannte 
einen in dessen Amt (den Gorski ), doch schon in der folgenden Nacht wich er mit seiner Bande aus Kurnik 
(nicht ohne das« diese vorher die Stadt geplündert hätte*), als prctissischcs Kriegsvolk nahte. 

KwitHCltischewo, Kwie.sehischewo, Kwictzisz« nii, p. K m icciszewo, Kwicsiszcwo, Kwicc/ys/cw... 
hies« vormals Quccisow und war ein den Herzogen gehöriges Dorf. Als (um 1 144) die Brüder Boleslaw 
und Mesko theilen wollten, kamen sie in diesem Dorfe zusammen: es dürfte mithin damals schon ein 
besserer Ort gewesen sein. Boleslaus trat seinen Besitz an Mesko ab: es erbat sich ihn jedoch Herzogin 
Salome, um mit ihm summt den beiden austobenden Landtheilen Oseycnwo und Pustuino dem Kloster 
Tschemcsno ein (iesehenk zu machen. Die Herzoge ertheilten sogleich ihrerseits den Bewohnern 
Quecisows „alle Freiheit 4 * und erklärten sie für befreit von Abgalten und anderen Belastungen 1 . Der 
Ort gewann danach frühzeitig die bessere Stellung der geistlichen l nterthanen. Wann er die Befreiungen 
erhielt, diu ihn zur Stadt machten, wissen wir nicht In der Mitte des XV. Jahrhunderts bestand er als 
kleine Stadt; die Aushebung von I45S legte ihm die Stellung von 2 Kriegern auf*. Kr hiess damals 
Kwycczyszcw. 1573 erhielt er eine Urkunde, welche in das Buch de« Grodgerichtes eingetragen wurde. 
Kine Urkunde des Domkapitels zu < inesen vom 20. April 1 702 anerkannte, das* in ihm das magdchiirgischc 
Recht stets gegolten habe. Da die Stadt der Kirche unterstand, wurden keine «luden und keine Ketzer 
zum Bürgerrechte zugelassen. Erst in preussischer Zeit hatten solche Zugaug und siedelten sich zahlreich 
un, L388 hatte Kwiischischewo 49 Häuser und 3V.1 Einwohner. Als es zum zweitenmule preussiseh 
wurde, hatte es wenig zugenommen, denn IMI> bestand es aus .">!» Wohnhäusern und zählte IM Be- 
wohner*, von diesen wann aber schon 115 Lutheraner und 2 Juden. Neben der katholischen Kirche 
entstand eine evangelische. IS37 hatte der Ort 7t) Wohnhäuser und 502 Bewohner. IM3: 1.33. Is.'iS: 
733, IStil: 746 Einwohner. 

Luhischill, p. Labvszvn lurk. 13112 Labtssiuo und Lainbissuio, Iii".'» Lahiszyu '. 1413, I I Iii, 
14^1 Lubischin*, 1122 Labyschino. Irl. IL. I I2."> Labischino '), an der Netze, gehörte im XIV. Jahr- 
hunderte einem Herrengeschlechte in Brest und es war daselbst ein herrschaftliches Schloss erbaut. Bei 
einer in der Besitzcrfamilie erfolgenden Theilung, welche der König am 2i». Januar 131,2 U-stätigte, 
bekam der l'alatin Albert diesen Ort'. Dessen Anhang machte während de* innern Krieges 13S3 von 
Labisehin aus verheerende Raubzüge. Die Urkunden der Stadt sind durch Feuersbrunst untergegangen, 
daher weiss man nicht, wann die hier Ansässigen städtische Freiheit erlangt Italien, nur soviel erfährt man, 
dass Labisehin als Stadt um die Mitte des XV. Jahrhunderts bereits bestand, denn als solcher wurde ihm 
145S die Sti llung von l Kriegern aulerlegt. Magdchurgischcs Recht galt in Lubischin; eine Anerkennung 
darüber erhielt die Stadt in einer ItiTs am I I.Juni vom Kastellan von Getnbicki (dem damaligen Grund- 
herrn?) ausgestellten Urkunde. Die Keforniiiten bauten sich hier ein Kloster. Evangelische Tuchweber 



von Süd- nntl Ne«o*t>Pr«u*»en. ßexlin t*Mi:t. I. t. Heft. S. 198. *>) II. \V., die neueste polnische Insurrektion. Berlin 184V 
S. 32. •>> (Brodow»ki, Kraricwtki, Potworovj»kt ) Zar Beurthcilunir der polnischen Frnpe im (iro«»hcnu>gtbnrn Pom» 
im Jahre I84 1 ». Berlin, S. 17. 58. 7) DcaUcha* konstitutionelles Blatt de» (ir»»»herxoglhiims 1848. S. 26. d) L. f. )., Die 
polnische Insurrektion in Posen im Frühjahr 1848. Gloga« 1949. 8. 58. 9) Zeitung de« Gro**hcrzoirthutiui Posen 1848. Nr. 115. 

knil«-luVsr«*. I i Im Jahn- 1 1 15 am 2*. April erzählt Meaeo in einer im <>ne*en ausgestellten Urkunde (Coil. dipl. Pol. 
IL 088. 589) den Heryamf um ihn tu I« kräftigen : Nu« <|uoque duce» Mesco, ßoleslaus, Casimirus bominihtts in Quecisow degen- 
libns omnein lit.rrtaietn cuiitulimu» rw ah omnihu» trihntis absolvente» videlicet a »Ipijj, a podworowe, a nara», a povrolowr, » 
castri aedilicationn neenon ah expeditione. Nicht recht vereinbar damit ist eine umUtirte Urkunde im KirchcnnrchiT tu 
Wlotlawek (Cod. dipl. Pol. II. U) von Conrad«* dax Lanciei«, denufolffe. der knjawische Bischof : Stephan dem Kloster StrHno 
nuf dessen Bitte, da ihm eine Mühle fehlte, in Quetaer eine Mühle schenkte: e* muut« denn Qneucw ein anderer Ort al* 
Kwiuchicchcvo «ein. Der formelle Mangel dietcr Urkunde, der »on»t nicht vorkommende Name des angeführten Bisehof» und 
Ihr BehloMMU machen hinsichtlich ihrer Aeehtheit bedenklieb. 2) Itacijiutki, cod. dipl. maj. Pol. 8. 181. .1) Nach dem IH4i2 
crichienenen statistischen Jahrbuch betrog die Eitiwohnerxhal nur 330. 

LsWvhl» I) Cod. dipl. Pol. I. 24». 2) Da*. II 711. und Crk. EOXTi, UV. :t) Da». IL 40«. 4) Da* 11 Ttt 
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zogen eich später nach Labischin; sie gründeten neben der alten Stadt die Neustadt in regelmässiger An- 
lage und erhielten von der Grundherrschaft Kirche und Pfarre gestiftet Die Stadt war offen und lag 
seit dem neuen Anbau zu beiden Seiten der Netze, die hier ein starkes Gefälle hat Eine städtische grosse 
Mühle verursachte den Schiften viele Behinderung. Das Schloss verfiel und war längst zu Grunde ge- 
gangen, als Labischin mit dem Neudistrikt 1 773 preussisch wurde. Darunls gehörte die Stadt der gräflich 
Skorzewskischen Familie, die aber hier nicht weilte. Im Jahre 178$ bestand der Ort ans 151 Häusern 
und hatte 864 Einwohner. Im Jahre 1794, während des Parteigängerkrieges, rückte Donbrowski mit den 
Polen am 29. September nach Labischin. Das Häuflein Preussen, welches daselbst stand, 20 Mann, warf 
einen Theil der Netzbrücke ab und suchte sich im reformirten Kirchhof zu halten, musste sich aber er- 
geben. Der polnische Feldherr besetzte die kleine Vorstadt und das Kloster auf der rechten Seite der 
Netze, sowie die Neustadt und auch den Wald. In dieser Stellung wurde er gegen Mitternacht von den 
Preussen unter Oberst Szekuli angegriffen. Die Preussen stürmten die Anhöhe und beschossen mit 
Kanonen die Stadt, mussten nber mit Zurücklassung von 63 Todten fliehen; Szekuli selber ward tödlich 
verwundet 1 . Am Anfange unseres Jahrhunderts schätzte man die Einwohnerzahl 2000. Sie bestand zu 
einem Drittel aus Juden. 1816 hatte der Ort 1390 Einwohner 6 ; von diesen waren 633 Lutheraner, 
400 Juden, 354 Katholiken, 3 Reforroirte. Im Kloster lebten 3 Priester und 3 Laienbrüder. Die Zahl 
der Feuerstellen betrug 223. 1837 bestand Labischin aus 200 Häusern, I Kloster, 2 'katholischen, t evan- 
gelischen Kirche und der Synagoge, und hatte 2312 Einwohner. Gute Kachelöfen wurden von Labisehiner 
Meistern gemacht Erst am 24. Februar 1838 wurde «lic proussischc Städtcordnung verliehen. Labischin 
zählte 1*43: 2520, ISIits: 2293. 1861: 2205 Einwohner. 

Lekno, Leckno, am gleichnamigen See, kommt als Dorf schon im X 11. Jahrhunderte vor unter 
dem Namen Lokno, als einem gewissen Zbilud (Poloniac civis nennt er sich) von seinem Vater vererbt 
Eine Schenke und ein Markt (Forum cum taberna) war daselbst. Dieser Zbilud stiftete hier 1153 ein 
Kloster der Cisterzienser '. Später wird der Name Lugna, 1233*, Luckna 129$ und I309 1 , Lekna 1434 
und 1470*, endlich 145$ Lekno* geschrieben. Durch die Ausnahmstellung, welche die Kloster erlangten, 
gewannen ihre Untergebenen, wahrscheinlich auch die Leknocr. Die Kirche in Lekno war geschmackvoller 
aufgeführt, als sonst Kirchen in Polen gebaut wurden. Der Sage zufolge fugten die Mönche den Be- 
wohnern eine grosse Unbill zu, und die Bewohner nahmen dafür an den Mönchen schwere Kache, worauf 
die Mönche nach Wongrowitz abgezogen seien. Im XV. Jahrhunderte befand sich der Ort im Besitze 
eines Grundherrn. Als Stadt bestand er schon 1444, als ihm der Grundherr einen Freibrief über deutsches, 
magdeburgisches Recht, gleichwie solche« in andern Städten gilt, ertheilte, um sein Wachsthum und Ge- 
deihen zu fördern, und deshalb auch Jahrmärkte bestimmte. 1458 war Lekno bereits ein so ansehnlicher 
Platz, daas er zum Heere Ii) Mann zu stellen hatte. König Sigismund III. bestätigte 159$ zu Potrikau 
die in der erwähnten Urkunde angesetzten Jahrmärkte. Zwei Jahre vorher, 1596, gab die damalige Be- 
sitzerin Anna Opalinska einen Freibrief der Hrauerzunft. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts gehörte 
die Stadt dem Jakob von Piadoinski, im XIXten der Freiin von der Kecke. Im Jahre 1800 hielt die 
Stadt 6 Kram- und Viehmärkte, bestand aus 37 Wohnhäusern und hatte 2 katholische Kirchen. Die 
Bewohner waren (bis auf 6 Juden) Polen. Ihre Zahl betrug 261, Handwerker gab es 12 Schuster, 
2 Kürschner, t Schneider, I Stellmacher. Für die Kirchen war ein Organist am Orte. 1816 bestand 
die Stadt aus 4S Wohnhäusern und zählte 286 Einwohner*. Von diesen waren 20 Juden, 2 Lutheraner. 
Die Zahl der ansässigen Juden mehrte sich so, dass sie eine Synagoge bilden konnten. 1837 zählte man 
55 Häuser und 431 Bewohner, 1843: 588, 185$: 680, 1861: 712 Einwohner. 

Lissa, auch Eissen, „polnisch Lissa", p. Leszno, lat. Lesna 1 . Der Sage nach legte um die Zeit, 



£>) Kacivoili, cod. dipl. inaj. Pol. S. IM. . r >i Diu Be»<-hrcil>unn de« TnHc-n« enthalt der: Hcytrajr zur (iewhicbte iler PohlaiM-hen 
Revolution im Juhre 179-1. Ans einem |)ohlniacheti Manuscrinte. Frankfurt u. I.cipiiit I79*i. S. 13 — 2.'i. ß) Nach dein l"*t!2 
erschienenen JithrLuch Pur die amtlii-he Stnii»iik dca preu»i»chcti Staat« S. ."iß aber IH47 Kitiuohuer. 

Lein«, I) l'rk. bei Dsmulewibwli, Serie» Archiejiiwopornni Gtic«nnn*ium , Warxchau 1649. S. |o:t und im Cod. dipl. Pol. 
II. 4 (wo die (iründc für die Aechtheit dir.*cr angezweifelten Urkunde nachzule»en »indl. 2) Cod. dipl. Pol. I. 3!t. 31 Klienda lt. 
144. IMl 4» Ehcndn 1. MIT". II. .'ilO. 5) lUczincki, rod. dipl. miij. Pol. 8. 1*2. fi) Nach dem nutistisclicn Jahrhuch für 1SB2 
uticr :i2(l Kinwohncr 

LI»»«. 1 ) Arnold, von den Aerzten der Stadt Lixaa. war mir 7.11 erlangen unmöglich. 
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da der Christenglaube eingeführt ward, ein böhmischer Herr, Philippus von Bernstein oder Pcrszten 
(d- h. vom Kinge), der 965 die Dombrowka zu Miczislaus geleitete, dieser (iegend, die ihm Miezislaus 
schenkte, von den vielen HaselnusBSträuchen (Lesno), die in ihr wuchsen, den Namen Leszczyna bei und 
von dieser durch ihn gewählten Bezeichnung des Ortes wieder empfing sein eigenes Geschlecht den Nomen 
Leszczynski. Diese Sage rührt von gelehrter Erfindung her. Ob es richtig ist, dua« der Nuiue Leszno 
auch in Böhmen vorkommt, ist gleichgültig. Lissa war ein schlechtes Dorf'*, als Kaiser Friedrich III. 
1 473 dessen Herrn Rafael zum Grafen erhob. Die Einwohner waren hussitisch. Böhmen machten sich 
hier ansässig. 1516 t 1517 zogen sich viele böhmische Brüder vor den Bedrückungen in ihrer Heimath 
weichend hierhin. Sein Grundherr Rafael HL gedachte es zur Stadt zu erheben. Nach Pflugs Angabc 
soll er bereits l534 (vigiliis S. Philippi et Jacobi) von König Sigismund August die Befugniss dazu in 
einer Urkunde erwirkt und im selben Jahre das magdeburger Recht eingeführt, Rath, Gerichte und Zünfte 
eingesetzt haben, auch das alte Wappen (?), angeblich vorstellend einen schwarzen Auerochsenkopf mit 
einem Weidenruthenringc durch die Nase, abgeändert haben in einen halben Kopf und ein Beil daneben, 
zum Zeichen, dass es peinliche Gerichtsbarkeit besitze 1 . Nach anderer Angabe erfolgte die »lädtische 
Begründung sowie die Einrichtung von Wochcumärktcn und 3 Jahrmärkten erst im Jahre 1 517 von Raiäcl 
mit königlicher Genehmigung. Er baute den Ort zum Theil, verkaufte die Häuser oder gab sie seinen 
Dienern. Die Einwanderer waren Deutschredende. In dieser Entstehung von Lissa lag es. dass Lissa 
ein Sammelplatz der böhmischen Brüder und anderer Unkatholischen wurde. Bald war Lissa 
ein Hauptort der böhmischen Brüder. Die Reaktion nach dem schmalkaldischcn Kriege gereichte ihm 
zum Vortheil. König Ferdinand vertrieb die böhmischen Brüder aus seinen Landen. 1548 kam ein 
starker Zuzug von Flüchtenden, gegen 90Ü, aus Böhmen und Mälu-en auf 120 Wagen. Ein Theil blieb 
für immer hier. Andere zogen weiter nach Preusscn. Zum Andenken daran, dass sie am 20. August 
vor der Verfolgung im Reiche den schirmenden Boden Polens erreicht und bei Fürstctiwaldc unter freiem 
Himmel gelagert, wallten alljährlich an diesem Tage Lissa« Irähmische Brüder nach Fürsten walde heraus 
— und der 26. August ist für alle Umwohner ein stehendes Volksfest geworden. Die neuen Börger baten 
den Grafen Rafael Lcszcxynaki 1549 um Gestattung, gleich andern (Klinischen Städten magdeburger 
Rechte« einen besonderen Stadtrichter zu haben, und bekamen von ihm einen dahingehenden Freibrief, 
dans die Herrschaft den Bürgermeister und Rath bestellte, die Gemeinde den Stadtvogt und die Schöffen 
erwählte. Der Graf legte ein Spital und später ( 1 555) eine Schule an ; 1 555 wurde auch der erste Prediger, 
ein Sprottauer Balthasar Eichar, berufen. Die Schule, welche am reisener Thore lag, hielt sieh zum 
böhmischen Bekenntnis« und gab den L'nterricht in deutscher Sprache*; ihr erster Rektor hiess Knobloch, 
und stammte wahrscheinlich, wie sechs von seinen Nachfolgern im XVI. und XVII. Jahrhunderte, aus 
Schlesien. Nachmals geschah in Folge eines Vergleichs eine Veränderung in der Bestimmung der Stadt- 
ländercien und die Bürger gaben deshalb ihre Urkunde dem Wenzel Lcszczynski, dem Sohne des in- 
zwischen verstorbenen Gründers zurück, wofür sie von ihm eine neue am 24. August 1561 empfingen, 
welche, in deutscher Sprache ausgestellt, denn diese war die Sprache der Eingewanderten, die Geltung 
des magdeburger Rechtes bekräftigte. Die Stadt hatte einen Salzinarkt, durfte je 2 Bänke für die 
Bäcker. Fleischer und Schuster anlegen, Wage, Bad, Ziegelei u. s. w. einrichten (lirfc. CHI). Dieser 
Freibrief wurde auch 1 579 in die fraustädtcr Landgerichtsakten eingetragen (Vrk. C(XWI). Da in Lissa 
viele um ihres Glaubens wUlen Verfolgte Schutz suchten und fanden, und unter diesen auch Begüterte 
waren, so blühte es vomämlich während des dreissigjährigen Krieges auf. Die Schlacht am weissen Berge 
trieb wiederum viele Böhmen hierher. Unter ihnen war der gelehrte Arnos Comcnius. Nach einigen 
Jahren zogen auch Schlesicr an, da nun auch über Schlesien das schwere Verhängnis« kam. Aus Guhrau 

2) In |K)lni«Jitu Urkunden wird erwähnt ein H u c 1 <l« Lnvhno, caitellttDU* SfjicimirirnitM 14 VI ((Tod. dipl. l'ol. III. 4t>l) und 
als (Minne inarsulkus et /,<j«./Wf «wj capitaiirtt* I4H3 (ib. I. 222) Ein Lernen» kommt Im Posensrhen »chon l'Miä (Tri. 1) vor. 
tan Ort Lnno beutand »chon im XII 1. Jahrhundert«, zum Dorfe Itobraw gehörig und der dortigen Kirche zehatpltichüg. Diener 
gehörte dem Cisterxicnser Christian, der ihn mit Genehmigung des kujawiichen Herxogs Kasimir 1252 den Cisterzienieru in Sulejow 
vermachte (Cod. di|>l. I'ol. I. h2), hei welcher Gelegenheit der Herzog ihn von den gewöhnlichen Hcschwcningcn befreite (vgl. 
ebenda K. 12.1 u. 133 die Urkunden von 1218 und I21H), wonach Kloster Uyasau die Kinkünftc von Isirno an den £ite»eiier Kii- 
biüclinf vortannchte). 'i) I'rovinxia] -Mütter für daa Grosshenogthutn Posen I S4<>. 2. Heft. N. S4. Bd. Pflug. Billiges ans der 
Goclnchtts der Stadt Lissa (Lestno). I.i»sa und Gncaen IS4(t. 4) Zicgler, Ikitrag zur älteren Geschichte den (iyinnn*iuni- 
Li»acr Uvmna*ial»rograium zur dreihundertjähricen Jubelfeier der ehemaligen Schule ls*>5. S. III. 

l.v 
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wanderten namentlich eine Menge Lutheraner ein. Graf Rafael erlaubte ihnen ( I. November 1633) den 
Bau einer Kirche, doch mit der Bedingung, das« sie der böhmischen Kirche nicht entgegen seien und der 
böhmischen Gemeinde alt* der ersten den Vortritt Hetzen; „alle evangelischen Bürger sollten gegeneinander 
wohlgesinnt sein und sich als Genossen im Evangelio Christi lieben, die l'farrhcrrn «elbeton einander 
dulden und tragen." Verschiedene Bekenntnisse fanden in Lissa freien Kaum und dabei gedieh das 
Handwerk und der Handel. Iii drei Sprachen, deutsch, tschechisch und polnisch, wurde gepredigt; 
4 Kirchen gab es bald, 2 böhmische, I luüierischc, 1 katholische. In den Kath füllten anfangs nur 
Keformirte aufgenommen werden, allein der Grundherr setzte bald fest, dass zwischen Keformirtcn und 
Lutheranern Gleichheit der Stimmen stattfinden, und im Rath, Gericht sowie allen Ehrenämtern, unter 
Zunftältesten u. s. w. gleich viele von jeder dieser beiden Religionsparteien sich befinden sollten. Ab 1637 
eine Stadtordnung festgestellt wurde, welche diese Bestimmung enthielt, zeigen die Unterschriften, dass 
das Kathskollegium aus einem Keformirtcn als Bürgermeister, 3 reformirten und 4 lutherischen Rathsherren 
bestand. Den Lutheranern ward gestattet sich eine eigene Kirche zu erbauen, die gross und geräumig 
1635 dastand und zu «ler bald eine 4klassige Schule kam. Die alte Schule erweiterte schon 1604 Andreas 
Leszczynski; 1624 (1626?) erhob sie nun Rafael II. zu einem Gymnasium. Er selber war ein gelehrter 
Mann: da sorgte er denn durch Stiftungen für ein gemauertes Schulgebäude und den Unterhalt der 
Lehrer und 12 freier Zöglinge. Arnos Comcnius ward Rektor der Schule. 1633 (nach andern schon 
162 1) ward auch die (noch jetzt bestehende?) Buchdruckerei errichtet. Allein schon 162S, 1629 sah Lissa 
mnnnichfachen Anfechtungen von der katholischen Partei, die damals im Siegesläufe war, sich ausgesetzt. 
Die Stadt wehrte sie glücklich ab, stark in der Eintracht, die in ihrer Mitte, die zwischen der Bürgerschaft 
und dem wohldcnkendcn Grundherrn blühte. Sie erwirkte von Sigmund III. 1631 einen Freibrief für 
die emporgekommene Weberei und ihren Lein wandhandel; diesen Freibrief genehmigte auch der Reichstag 
1633. Zwei Jahre danach (1635) drohte von Deutschland zum zweiten male Gefahr, nachdem die Schweden 
aus Schlesien hatten weichen müssen. Zu Glogau wurde von der wieder siegenden katholischen Partei 
ein Ueberfall Lissas vorbereitet, um das Ketzemcst zu zertreten. Ein paar Tage vor der Ausfuhrung 
erfuhr man's in Lissa durch Kaiserliche, die aus Glogau fortgelaufen waren, und rüstete sich schnell: da 
wagtcn's die frommen Barharen nicht mehr. Die Stadt wuchs. Der Grundherr baute sich ein schönes 
Schloss und legte einen Gurten an, die Bürgerschaft führte von 1637 bis 1639 ein Kathhaus mit einem 
Thurmc auf, welches als ein prachtvolles bezeichnet wird, dos in ganz Grosspolen nicht übertreffen werde. 
Wir wissen, wie viel der Bau kostete. Das Holz dazu war (doch wohl vom Erbherrn) geschenkt worden, 
der übrige Aufwand des Baues betrug nur 21000 polnische Gulden zu • , Thlr. — und dennoch hatte das 
Gebäude weit und breit in Polen nicht seines Gleichen! Die Stadt war mit Wällen und Gräben geschützt, 
ihre Thore waren befestigt; das posener oder grüner Thor wurde 1652 von Grund aus gemauert Handel 
und Gewerbe blühten. Graf Boguslaus Leszczynski, Herr von Lissa seit 1636, ertheilte oder genehmigte 
1637 die Sudtordnung, die als eine vorzüglich zweckmässige gerühmt wird. Lissa hicss der Schmuck 
Grosspolens! 

Hätte der Wahn des Eifer- Glaubens nur friedfertige, fleissige Männer in Ruhe geduldet! Die 
Rcligionsverfolgung, an der ganz Kurojw litt, kam auch auf polnischem Boden in Zug und warf Ver- 
derben über Lissa. Boguslaus hatte sich aus Ehrgeiz zum llebertrittc in den Schoss der alleinselig- 
machenden Kirche drängen lassen; ihn verlockte die Würde eines Erhschatzmeisters und Generals von 
Grosspolen, die man ihm, so lange er Ketzer sei, versagte. Aber er bestätigte noch feile Freiheiten Lissas 
und drangsolirtc seine Untcrthanen nicht, bald jedoch wurde er selber drongsolirt Der Bischof von 
Posen begehrte nachdrücklich von ihm die Pfarrkirche der böhmischen Brüder als eine alte katholische 
Stiftung. Der Graf entgegnete: nur 3' oder 4 katholische Bürger gebe es in der Stadt, die eine eigne 
Kirche dicht bei dem Schlosse besössen, welche sein Grossvater für sie gebaut habe; er wolle die Ein- 
künfte ihres Priesters verdoppeln, jene geforderte Kirch aber hätten seine Vorfahren erweitert und aus- 
gestattet für die böhmischen Brüder. Der Bischof lud durauf 1652 den Grafen vor den Reichstag und 
hatte auf ihm die Oberhand. Die Pfarrkirche sammt allen ihren Stiftungen, 2 Vorwerken und dem 
Zehnten von Grüne und Stricsscwiu würfle 1053 den böhmischen Brüdern entrissen und die katholische 
Geistlichkeit in sie eingeführt AU das Erkenntniss gefällt war, gab der Graf den böhmischen H rüdern 
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am 16. September 1652 einen neuen Freibrief, zufolge dessen sie eine andere Kirche mit Thürmen und 
Glocken, I'farrgcbäude. Schulhau« und Hospital erbauen durften, und alle diese Kauten auf ewige Zeiten 
frei sein sollten von Abgaben an da» Schloss, die Stadt und die katholische Kirche. Das neue Gotteshaus 
(die Johanniskirchc) wurd alsoglcich aufs schleunigste gebaut, stand 1653, wurde 1654 ausgeschmückt. 
Die böhmischen Brüder waren stark genug diess durchzusetzen, seitdem aber auch erbitterten Gemüthes. 
Als 1655 der Krieg zwischen* Polen und Schweden ausbrach, nahmen sie die Schweden als Schützer in 
ihren Mauern auf. Arnos Comenius der Rektor und Prediger rieth dazu. Auch Graf Boguslaus gab eine 
Zeitlang die polnische Sache auf. Drei Geschwader schwedischer Reiter lagen in Lissa. Aber 1656 
führte 0|»alin«ki ein polnisches Heer gegen Lissa. Er rückte von Storchnest her. Den ersten Anfall 
schlugen um 27. April n. St. Lissas Bürger in Gemeinschaft mit den Schweden ab, jedoch ihr Muth sank, 
wie grossere Feindesmassen heranrückten. Angst fiel auf sie; eine Menge warf sich, anstatt die Waffen 
zu führen, in die Flucht; 300 Wagen verlicssen schon in der Frühe des 28ten die Stadt Die Polen 
forderten die Stadt zur Uebergabe unter der Verheissung der Gnade auf. Man wagte keinen Widerstand 
mehr. Bei 4000 Einwohner sammt der Stadtobrigkeit zogen darauf mit der schwedischen Besatzung, die 
sich nach Fraustadt wendete, ab, mehrentheils über die schlesische Grenze. Das Stadtthor wurde noch 
am nämlichen Tage den Polen geöffnet. Des gegebenen Wortes uneingedenk zerstörten am 29. April 
Ii. St 1656 nun die Polen, an deren Spitze Grzymaltowski stand, Lissa. Au den noch vorgefundenen 
Einwohnern verübten sie in dreitägigem Wüthen alle möglichen Schandthaten und Grausamkeiten; in die 
neue böhmische Kirche schleppten sie Stroh und zündeten es an: drei Tage brannte die Stadt bis sie mit 
ihrem Rathhaus und ihren Kirchen in Asche log. Auch 70 Windmühlen der Umgegend verzehrte Feuer-''. 
Mit welchen mißgünstigen Augen die Lissaer angeschen wurden, ist zu ersehen aus einem Schreiten des 
Kriegshauptmanns Franz Barwitz Freiherrn zu Fornemont, welcher sie untreue Leute schilt: „sö gar 
unterschiedlicher Intention sein, indenf selbige tin Ihrem Unglück selbsten einzig und allein Ursacher, 
weilen gegen Ihres gnädigsten Königs und Herrn und des Königreichs aufgemannten Adell sie sich 
armata manu gesetzet und feindselig erwiesen; dannehero zu besorgen, nachdem Sie bereits zu zweyen 
mahlen Ihre Pflicht vergessen und hintangesetzet, das» sie dergleichen bei ein und anderem, etwa sich 
ereignenden wiewohlen unverhofften Fall in diesem Ihrer Majestät Erblande — all wo auch hin und wieder 
ohne das Obelintcntionirtc Gemüther nit ermangeln — derogleichen Dücken in sich halten möchten. 4 * 
Einer Nachricht zufolge hätte sich ein Haufe der geflüchteten Lissner, angeführt von dein Kaufmann 
Lucasch, plündernd auf Seh wetzkau, Schlichtingaheim und Storchnest geworfen*. Von den Fort- 
gezogenen liessen sich viele auswärts, in Züllichau, Kro**en und in andern Orten nieder, ein Theil jedoch 
suchte später die Hctmath wieder auf und sammelte bei den Glaubensbrüdern in do» andern Landen 
Mittel, um Kirche und Schule wieder aufzubauen. Doch vergingen zwanzig Jahre und darüber bis sie 
im Stande waren, einen Kirchenbau zu vollenden, der anfangs gemeinsam den Rcformirten und den 
Lutheranern diente. Der Rathhausthurm stand schon 1660 wieder. Die Stadt erholte sich einigermassen 
und gedieh durch Gewcrbfleiss von neuem zu Wohlhabenheit, wenn sie auch nicht dermassen bedeutend 
wurde, wie sie gewesen war. Sie bekam nach und nach 4 Kirchen (2 katholische, t reformirte, I lutherische) 
und ein (reformirtes) Gymnasium. 1677, 1670 (10. Okt), 1081 (17. Juni), 16S1 (11. 12. Hec), I6S7 
(29. Okt), 1692 (12. Mai) fanden in Lissa evangelische Kirchcnkonveiite statt 7 . Die Kaufmannschaft in 
Lissa gab auch einen Reitrag zur Aufbesserung der Schule in Bojnnow. Die tschechische Sprache wich 
allmälig ganz vor der deutschen. Im Jahre 1700 wurde zum letztenmal tschechisch gepredigt Die 
Gesinnung hatte in Folge der Schicksale der Stadt eine bestimmte Richtung. Im letzten Schwedenkriege 
hielt Lissa abermals zu den Schweden, treu seinem durch Karl XII. auf den Thron gehobenen Grund- 
herrn. Durch dessen Krönung kam Lissa zur Benennung einer königlichen Erbetadt Des Krieges 
Plage fiel wieder auf die Stadt, die Heimsuchung mit Einquartierungen und Auflagen. In ihrer Wider- 
stnndslosigkeit suchten manche Einwohner Zuflucht in Schlesien. Schlimmeres folgte bald. Ein Oberst 
der Russen, Schultz, der als Knabe in Lissa bei einem Schuster Lehrling gewesen und wegen einer Züch- 

5) Amol Comeniti» hat den Hergang heschrieken in aeinem Kxcidiam Lusae 1050. 4., welche* mir auch nicht tu Gebot« atand. 

6) Cellariu», rvgni Polvnine etc. ooviuima dcacri(>tio, Anutcrdam I «59, unter Lis&a. 7) Die Borhliuie denselben in Zappert'i 
hamUchrifUieher Chronik von Meaeritr. S. 402 - 4»«. 425» — 43«. 43!» - 451 . 454 - 4Wi. 
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tigung davon gelaufen war*, lagerte in der Nähe uml brandschatzte die ihm verhütete .Stadt am I f>. Juli 
1707. 500 Soldaten unter Agarcf schickte er nach Lissa. Diese plünderte m, erschlugen auch viele Ein- 
wohner. Die Stadt zahlte, so viel sie vermochte, al>cr IlOOOo 8pcziesthaler konnte; wie nicht augenblicklich 
erlegen. Nachträglich schickte sie noch aufgebrachtes Geld in Schultz* Lager. Wahrend dieser Nothrage 
fand abermals ein Flüchten in Masse nacli Schienen statt. Am 2 I.Juli machte Schultz neue Forden 
die Stadt schickte ihm 1000 Speziesthaler, 9QQ Dukaten und vielen Wein/zu; die (iahe befriedigte ihn 
nicht Am 20. Juli fiel er selbst über Lissa her, liess die Einwohnerschaft ausrauben und zum Tlieil 
niedermetzeln und (Morgens um 11 Uhr) die Stadt an allen Ecken zugleich mit l'eehkräuzcn anzünden. 
Seine Hussen durchritten die Gassen und warfen Pechkugcln auf die Häuser. Viele Menschen kamen in 
den Flammen um. Nach 4 Stunden war Lissa ein rauchender Schutthaufen: nur das < icorgcnspitul und 
einige Häuser standen noch. Der unglückliche liest der Bcwobnor, der nichts als das nackte Leben ge- 
int, 'i hatte, suchte sein Heil jenseits der polnischen Grenze. Viele ( ictliichtcte blieben (Vir immer in 
Krosscn und Züllichau. Der prcussische Köuig nahm sich ihrer an. Auch jetzt kehrten wohl die meisten 
nach einiger Zeit zurück, aber eine Seuche, die Folge der Noth, raflte die Zurückgekehrten nMfcsni « - k — ■ - 
hin. Sie wüthete vom 24. Juli 1 701) bis in den Sommer 1710. Den Juden wurde, weil sie in deren Mitte 
ausbrach, geboten, die Stadt zu verlassen; gegen B000, heinl es, wohl übertrieben, mussten heraus und 
schlugen sich Hütten auf den Feldern auf. Allein die Pest blieb. Viele christliche liürger folgten ihnen 
und hausten in Hütten bei Strieszewitz. Den üflentlichen ( iottesdienst befahl der Rath am '.». Sept. 170'.) 
einzustellen. Aller Verkehr stockte. Ausser den gestorbenen Juden sollen 7000 Christen der Seuche 
erlegen sein. Unmittelbar darauf, 1712, drohte der Stadt eine neue Brandschatzuug und Zerstörung 
seitens des Fürsten Mentschikof. Des preussischen Königs Verwendung (Iii. April 1712) verhütete dies 
neue Unheil*. Erst nach dem Frieden erholte sich Lissa. Neuer ZuHuss kam aus Deutschland und 
belebte Handwerk und Handel. Zum Wiederau! bau der Kirche laminelien die Lissacr zum zw 
Beiträge in den refbrmirten Ländern und wurden dabei wirksam gefordert von dein preussischen ( >l,i i- 
hofprediger und Direktor der Akademie der Wissenschaften Jabhniski, der vordem Prediger und Gym- 
nasialrcktor in Lissa gewesen war. Den Wiederauf bau der Kirche, zu der am t, September 1711 der 
Grundstein gelegt worden, wollte der Verweser des posener Bisthums, Tarlo, verwehren. So übennüthig 
war er, dass er (171.'1) der Gemeinde eine Strafe von 3000 Dukaten, und jedem Handwerker, der am Lau 
arbeiten würde, eine Strafe von 1000 Thalern ansagte. Die Gemeinde rief, ausser dem Koni«, 
alle relbrmirten Fürsteu Europas an. Der preussischc Gesandte in Warschau lehrte kräftig -eine Für- 
spraehc ein, gleichwohl wunle eine Untersuchung wegen des dem Verbote zuwider ausgi führten Laues 
verllängt. Nach mehreren vergeblichen Schritten that der König von Preussen dieser Willkür mit der 
Drohung (27. Okt. 1715) Einhalt, au den Katholiken Rastenburgs Repressalien zu nehmen. Da erat zog 
der Bischof seinen Einspruch zurück. Am 20 — 22. Juli 1750 traten in Lissa Kelormirte und Lutherische 
dieser Gegenden zusammen, um durch Zusammenlegen ihrer schwachen Kräfte stärker dazustehen'" 
Die gelehrte Schule, die in den vorigen Jahrhunderten so ausgezeichneten Ruf gehabt hatte, war natürlich 
heruntergekommen. Seit dem Brande von 1707 wurde der Unterricht in der grössten Stube de- Pfarr- 
hauses ertheilt. Gegen Ende des XVH1. Jahrhunderts war das Gyninasialgcbäiide nur soweit hergestellt, 
das* es 2 Sehulzimmcr für die 0 Ordnungen der Schüler hatte, und nur eines war heizbar. Bei Winter- 
kalte wurden alle Schüler zusammen in einer Stube unterrichtet. Der Jahrgchult des Rektors und ih r 
4 Lehrer betrug 170^ insgesummt Thaler und war 1700 (so verkam alles in den polnischen Zustünden) 
bcruutergesuukcu auf 770 Thaler. Im letztgenannten Jahre hatte die Anstalt nur noch 42 Zöglinge 
Das Sc bloss wurde vom Grundbesitzer 1720 neu aufgebaut. In dera-elheii Jahre herrschte in der Stadt* 
gemeinde grosse Uneinigkeit, die daher entstand, dass die Tuchmacher aus üirer Zunft einen Meister 
stossen wollten, der bei seiner Rückkehr aus der russischen Gefangenschaft seine Frau im Verdacht der 
Untreue vurfaud. Obgleich alle Woaren durch Frachtfuhren herbeigeholt und verschickt werden mussten, 
trat durch die Regsamkeit der Bewohner ein starker Vertrieb nach auswärts statL Von Lissa wurde mit 
Warschau, Thum, Danzig gehandelt und ein lebhafter Geschäftsverkehr mit Deutschland nnterhalten. 



8) l'fluR. 8 1 1. 9) Ziegler, B XXXVI1J. 10) Die ct?f«s«tcn Hoihliivi- viithulc Z»i>|.crt'» tiandn-liriftliclie nioeritzer Chrunik. 
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Kine fUr die Stadt unheilvolle Veränderung ging vor, indem König Stanislaus Lcszczynski hu« 
Polen weichen musste. Da erkaufte 1738 der Reichsgraf Alexander Josef. Sulkowski die Grafschaft Lissa 
sowie die Herrechaft Reisen. Dem Stadtwappen (Ochsenkopf und Beil) wurde damals der Adler des 
Sulkowskischen Wappen» beigefügt, der zwischen beide Milder eingeführt ward. Der neue Herr ertheilte 
eine neue Stadtordnung, welche unter anderem eine sonderbare Bestimmung über die Kleidung der Be- 
wohner enthält Sic sollten sich entweder ganz polnisch oder ganz deutsch kleiden. Derselbe Erbheir 
gab am 28. April 1752 umfassende deutsche Statuten, welche auch gedruckt worden sind. Mit» Iiaiipttheil 
derselben betrifft die Erbfolge. Von den Ehegatten sollte der überlebende Ehemann die Wahl haben, ob 
er von dem gemeinschaftlichen Vermögen zwei Dritttheile, oder sein in die Ehe gebrachtes Vermögen 
zurück erhalten wolle, nach Abzug der wahrend der Ehe gemachten Schulden: die Wittwe aber bekam 
die Wahl zwischen ihrem Eingebrachten, oder einem Dritttheile des gemeinschaftlichen Besitzes. Die 
Sulkowski's bestätigten wohl vorhandene Freibriefe, aber nur für Zahlungen, so musste z. B. die reformirte 
Kircho für Anerkennung ihrer Urkunden dem Grafen Sulkowski 1702 die Summe von 175 Dukiiten 
erlegen". Sie erhöhten und vermehrten die Auflagen, und indem sie der Stadt die Uebcniahme einer 
Bürgschaft aufnöthigten, stürzten sie dieselbe in schwere Schulden, die Lissa noch 1S4f> nicht ganz getilgt 
hatte. Auch manches andere Ungemach brachte die folgende Zeit Im siebenjährigen Kriege. Ende 
Februar 1759, rückten Preussen in Lissa ein. Feuersbrünste verheerten die Stadt des Leidens. 1767 
brannte die ganze nördliche Seite und der Markt 98« Vorder-, 710 Hintergebäude nieder. Nur 22« Häuser 
blieben stehen. Nochmals aufgebaut mit vielseitiger Beihülfe aus Polen und aus Deutschlanrl, und noch 
nicht zur vorigen Grösse wieder gediehen, obschon man seine Bewohner auf mehr als 10000 schützte, 
wurde Lissa wiederum am Nachmittage des 2. .Juni 1790 binnen 0 Stunden von Flammen verzehrt. Das 
neue Rathhaus war erst 2 Jahre vorher fertig geworden; dieses, die lutherische Kirche und 4SI Häuser 
brannten ab. Nur die reformirte Kirche, das Gymnasium und 9 Wohnhäuser blieben stehen 11 , lieber 
00 Menschen verloren bei diesem Brande das Leben. Jetzo zerstreuten sich die verarmten Bewohner in 
die Umgegend. Sie Hessen sich in Posen, Reisen, Bojanowo, Fraustadt, Kaiisch, Schmicgcl, Warschau, 
im Petrikauschen, in Schlesien nieder. Die angesehensten Kaufleute verlegten ihre Geschäfte nach 
Posen. Erst nach einigen Jahren erstand der Ort aus seinen Trümmern. Fürst Anton Sulkowski ge- 
währte am 1 1. Okt. 1790 einer Absendung der Bürger Befreiung von Steuern bis zum Ablauf des Jahres 
1802, sowie die Zusage, in Zukunft über den 1738 und 1702 festgesetzten Auflagen keine neuen den 
Lissaern anzumuthen. Dem Kaufmann Ziegler, welcher hauptsächlich diese Unterhandlung führte, wurde 
in Anerkennung seines Eifers die „Erhebung in den Adelstand " angetragen: der wackere Mann wie* sie 
von sich. 1793 standen wieder 4641 Häuser, freilich von Holz und Lehm. Den Stadtrath bildeten der 
Bürgermeister, der Justiz -Rathmann, der Aktuar, der Stadtschreiber und zwei Assessoren, von diesen 
waren 3 Lutheraner, 3 Reformirte. Die Handwerker waren durchgehend« in Zünfte geordnet. Seit dem 
Brande minderte sich die Zahl der Bürstenbinder, Nadlcr und Weissgerber, ganz hatten sich weggewandt 
die Buchdrucker, Gelbgiesser und Feilhauer. Die 4 Jahrmärkte, welche die Stadt halten durfte, waren 
unbedeutend geworden. Die Bürger hatten 2 Brauhäuser und t Schiesshaus. Am Ausgang des X VI IL Jahrh. 
bestand Lissa aus 707 Wohnhäusern, von denen freilich nur 17 mit Ziegeln gedeckt waren, 4 öffendichen 
Gebäuden, t reformirten Gymnasium, I luüierisehcn Schule, 1 reformirten, 1 lutherischen und I katho- 
lischen Kirche, einer grossen Synagoge und 86 Mühlen, während es früher 99 Mühlen gehabt hatte. Doch 
war es regelmässig gebaut der viereckige Markt oder „Kirehenring" mit der lutherischen Kirche geräumig, 
in seiner Mitte das Rathhaus: ansehnlich war auch dus fürstliche Schlots, am Ende der Stadt, nach Schmicgcl 
zu, 4stöckig gebaut; an ihm der „Schlossplatz"; ein dritter Platz war «der grosse Ring" in der nach 
Fraustadt zu liegenden Vorstadt Die Stadt umgaben Wälle, auf denen Reihen von Weiden und Ka- 
stanien angepflanzt waren u . Die Bevölkerung betrug 7200 Einwohner, gegen die Hälfte (3082) Juden. 
Tuchmacher, Tuchacherer und Tuchbereitcr gab es 1 47, Tuchhändler 6, Färber 6, Leinweber und Leinen- 
zeugdrucker 9, Schneider 44, Kürschner 36, Gerber 2, Riemer und Sattler 10, Schuster 27, Leisten- 

8. S01 — 526. II) Pflug, S. 15, uuf de*»en Gewähr nurh «Ii« folgende Aufgabe ruht 12) lloWche. Geographie um) Statistik 
ton Wwt-, Stid- uml Kouost-l'rewuien- Bertiii ISOt. II. 2i5. gibt nl» d«n Tilg de« Brande* den 21. Jnni im und sunt, <li»»* 15 Häuser 
Hieben blieben. 13) Kine Abbildung I.Uaa» au* diewr Zeil enthüllt Hühner'* (Kirim'«) Buch; HiM<iri»rh-«t*tiMit(<h.t<j|>agr»i.tii.sebe 
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Schneider 21, 12 Knopfmachcr, 10 Hut- und Mützenmacher, 1 8 Zimmerleute, 16 Tisclder, I .Stuhlmacher. 
Ferner Branntweinbrenner und Schanker 26, Weinhändler 6, Bierbrauer 10, Stellmacher 5, Fleischer 29, 
Hacker 27, Müller 86; 10 Hufschmiede, 2 Büchsenmacher, je 6 Böttcher, Handschuhmacher, Maurer, 
Seifensieder, Schlosser, Seiler, je 5 Töpfer, Sclicrensclüeifcr, Musikanten, 1 Orgelhauer, ferner 5 Gold- 
schmiede, einen Kartenmacher, Bildhauer, Ulirmacher, 3 Pergamentmacher, 1 Buchdrucker, 3 Buch- 
binder, 2 Honigküchler, 1 Lederliändler, 2 Eisenhändlcr, 2 Glashändler, 2 Holzhändlcr, 2 Viehhändler, 
69 andere Kaufleute, 6 Gastwirthc. Es gab 3 Aerzte und 4 Apotheker, 1 1 Nachtwächter waren im Dienste. 
Die Kämmereieinnahme der Stadt belief sich auf 6300 Thlr. 

„In Lissa ist alles deutsch," schreibt 1804 Holschke, „und es herrschen liier überall deutsche 
Sitten. Die Einwohner, von denen nur wenige begütert sind, haben einen grossen Hang zur Kleiderpracht, 
zur liäuslichen Bequemlichkeit, überhaupt zum Luxus und zum Vergnügen. Die Juden führen einen 
stillen Lebens wunde), sie treiben aber einen grossen Handel und es gibt viele unter ihnen, die 30- -50000 Thlr. 
Vermögen besitzen." Ein« Tabncks- und eine Cichorienfabrik wurden in der nächstfolgenden Zeit an- 
gelegt. 1816 betrug die Einwohnerzahl 79S5 (n. a. S395). Die Tuchmachcrei wurde auf 50 Stühlen 
und 27 Wollspinnmaschineii getrieben. Von Mitte ISIS bis Mitte 1828 wurden 7801 Stück Tuch ge- 
fertigt Aber in Folge der Abs|>errung Itussland* ging Tuchweberei und Handel zurück. Hunderte 
wurden mit einciitnidle brodlos. Viele nothleidende Tuchmacher zogen dem Ausharren vor, sich über- 
zusiedeln in'« russische Gebiet Indess kamen Gerber- und Kürechnerarbeiten , Wachsbleichen und 
Wagenbau in Schwung. Eine Glockengiesserei und eino Buchhandlung fanden eine Stelle. Zeitschriften 
(auch polnische) erschienen in Lissa. Das Gymnasium ward von der preussischen Regierung neu einge- 
richtet und am I. Mai 1821 mit ungefähr 160 Schülern eröffnet, dann demselben 1845 das SulkowskiBche 
Schloss zugewiesen. Eine Bücherei ist auch vorhanden. Am 27. Okt. 1S32 wurde die Städteordnung 
verliehen. Die Stadt hatte 1840: 762 Wohnhäuser und 24 öffeudiche Gebäude. Es gab 3 Kirchen, 
2 Synagogen, 4 Hospitäler, 1 Waisenhaus, 3 Apotheken. In der Ständevereammlung des posener Landes 
bekam Lissa einen Platz. 

Fest stand Lissa im Sturme des Jahres 1848. Wagten zwar auch hier die Polen von der Er- 
beburigsjwrtei mit ihren Forderungen aufzutreten, so schlug dies doch sogleich gegen sie aus. Szczawinski 
versuchte als polnischer Kreiskominiasar die Gewalt zu ergreifen und kündigte den Beginn der polnischen 
Herrschaft an. Darüber ergrimmten die Lissacr dermassen, dass sie ihn steinigen wollten. Beamte 
mussten seiner sich annehmen; Major Bialkc schützte ihn vor Misshandlungcn und entfernte ihn aus der 
Stadt". Lissas Einwohner bildeten darauf einen „Verein zur Wahrung deutscher Interessen in der 
Provinz Posen," der auch nach aussen hin einwirkte"», und griffen zu den Waffen. Dem Keorganisator 
Willisen erklärte der Verein am 14. April in einem öffentlichen Flugblatt: „Für uns, Herr General, ist 
Birc Sendung überflüssig. Wir haben in dem Bewußtsein unserer woldgeordneten Verhältnisse alle An- 
massungen und Zuinuthuugen zurückgewiesen und wollen sie auch ferner, wenn es sein muss, mit den 
Waffen in der Hand zurückweisen." Den deutschen Brüdern in der Provinz rief der Verein am 16. April 
zu: „wir wollen unter selbstgewählteu Führern vereinigt mit bewaffneter Faust jenen polnischen Kriegeru 
gegenübertreten, und wehe, wehe ihnen, wenn sie es wagen, das Schwert zu erheben, irgendwo deutsches 
Gut zu beschädigen, deutsche Ehre zu kränken, deutsches Leben zu bedrohen. Schon brennen unsere 
Brüder in der Armee vor Verlangen, sich uns anzuschlicssen." Lissa nahm in diesen Wirren eine selbst- 
ständige Stellung eiti und schloss sich nicht, wie andere Orte, dem Hauptausschusse einer anderen Stadt 
an. So lange die Ungewissheit über die Zukunft des Landes, so lange das wilde Treiben währte, ging 
das Verlangen Lissas nach Anschluss an Schlesien. Die Stadt sendete Gesandte nach Berlin, um die 
Aufnalune in den deutschen Bund und die Verbindung mit Schlesien zu fordern. - IS37 lebten in Lissa 
8667 Menschen, 1840: S7I9 (worunter 3415 Juden), 1S43: 8775, 1858: 10026, 1861 : 10192, wovon 960 
zur Militärbevölkerung gehörten. 



Keschreibuni; von Südpi-eti»»«» un<! Neu -Ü.»tpreu!>seii- Leipzig 1798 in Seile 45*. 14) H. W. Die neueste polnische ln*urreetiun 
im GrosuhenofcUium Po»*n. Berlin l!»4s S. 27. \V. K. Denkschrift über die neueste polnische Schildcrhehunjj. Rrombcrg ISI8. 
S. 17. 15) Den Vorotand hililcUn aus Schütte. l*hue, r. Huri», Klopse Ii, Franke, AntchüU, Kogge, h. U. Wiener, Simon, Bero- 
luud, trio»cb). Ich bcNUc sex.li» Flughliitte-i diese» Verein* uns dem April und M«i. 
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UbMD«, \u Lobzeoica, Lobzenico, Lubyczrniec (Urk. 1456: Lobzenicza, 1520 Lobzebnica)« 
im Lobaonkathale. Auf dem nahen luebower Berge befindet sieb eine sogenannte Schwedenschanzc. An- 
geblich wurde hier vor 1141 die Kirche erbaut Die Barftisscr- Bernhardiner errichteten im nuhen Walde 
ein Kloster, Gurke oder Görke. Behauptet wird, das« in einem kirchlichen Gebäude ein Hauptbalken 
eine Jahreszahl de« XII. Jahrhundert* trage. Das Kloster wurde zu einem Wallfahrtsorte. Einheimische 
Sage war, von Pommern sei die Gründung des Ortes ausgegangen. Drei Brüder, Pommern, hätten da wo 
heute der Marktplatz ist, einen Eber erlegt und darauf den Beschluss gefasst, an dieser Stelle zu verbleiben, 
aber als ledige Männer. Der jüngste Bruder habe sich heimlich davon gemacht und sei nach einiger Zeit mit 
einer Gattin und Gesinde wiedergekommen. Erzürnt seien die beiden älteren Brüder über ihn mit dem 
Kufe „Her über den Freier - (lup zenca) gestürzt und seien ihrerseits im Unwillen abgezogen. Das Ge- 
inachte dieser Erzählung springt in die Augen; sie ist theils Namendeutung, theil« knüpft sie an das 
Sudtoigel an, welches einen Eber vorstellt Eine Burg, umgeben vom Fluss, war hier im Mittelalter. 
1458 war Lobsens ein gar kleines Städtchen, denn es wurde ihm nur auferlegt, zum Kriege gegen die 
Ritter zusammen mit Zempelburg einen Streiter zu stellen 1 . Turhuiacherei kam empor. Die Handcls- 
verbindung mit Danzig förderte das Aufkommen. Die in Lobsens ansässigen Juden besuchten regel- 
mäßig den danziger Dominik, die dortige Messe. Im Mass hielten die liewohner sich an die in Nakel 
übliche Bestimmung (trk. LXIWIl). Im XVI. Jahrhundert zogen eich schottische Händler in die Stadt 
und bauten wahrscheinlich die Neustadt, die man „Kleindanzig" nannte, eine Bezeichnung, die auch 
auf die ganze Stadt Uberging. Eine Strasse hiess die Hundegasse: eine eben sogenannte gibt es in Danzig. 
Die Namen der danziger und der posener Strasse weisen uns die Verbindungen, in denen die Stadt sich 
befand; der Name der Goldschmiedes! rasse sagt uns, dass es Goldschmiede am Orte gab. Lobsens hatte 
3 Marktplätze (Neumarkt, Viehmarkt) und besass einige Läodereien. Eine Münze gab es an der Stelle, 
die jetzt Minica heisst Lutheraner und böhmische Brüder zogen sich in die Stadt, erstere erbauten eine 
Kirche (die zweite Kirche am Orte), letztere errichteten für ihre Kinder eine eigne Schule. In späterer 
Zeit mögen sich auch ausgewanderte Oesterreicher, Tiroler und Salzburger in Lobsens niedergelassen 
haben. Ausser dem Proconsul und den Consuln der Stadt wird ein Advocatus und Viceadvocatus genannt 
Sie war aber keine unmittelbare Stadt. Ihre Grundherren waren die Grafen Lobzenski, um 1553 ein 
Graf Johann Ostrog. Durch Verheirathung einer Ostrog mit Krotowaki, Kastellan von Kaiisch, kam 
der Besitz an diesen, einen Evangelischen. Nach dem Aussterben «einer Familie 1620 kam Lobsens an 
die Scencawski und danach an die Grafen Grodziuski oder Crrudzinski, die auch evangelisch waren. 1 690 
gelangte Johann Korzbock Lacki (Lonskt) in den Besitz, nach ihm die Radolinski, dann auf kurze Zeit 
Graf Rydzynski, hernach Graf Lochocki. Als dessen Güter in unserm Jahrhunderte dem Sequester ver- 
fielen, erkaufte sie der Rittergutsbesitzer Ebers. Krotowski stellte im Jahre 1606 der Stadt einen Freibrief 
aus, Grudzinski bestätigte ihn 1625. Die Grudzinski wie die Lonski bestätigten den Unkatholischen die 
freie Ausübung ihres Gottesdienstes. Das magdeburger Recht ertheilte oder erneuerte 1 650 der Woiwodc 
Grudzinski. Diese und die älteren Urkunden sind durch eine Feuersbrunst im XVIII. Jahrhunderte ver- 
loren gegangen. Im Jahre 1655 wurde die Stadt von der schwedischen Ueberziehung betroffen: schlimmer 
aber noch war der Wiedereinzug der Polen, welche die Stadt plünderten und die Evangelischen und die 
Juden arg raiashandelten. 1692 nahm der Grundherr der Stadt ihre Ländereien und bildete aus ihr das 
Vorwerk Rattey, so dass sie in der Folge arm war. Im Jahre 1695 zählte der Ort 500 Feuerstellen und 
seine Einwohner zeichneten sich durch Bereitung von Tüchern und Brauen von Weissbier aus. Beide 
Erzeugnisse sowie Wolle wurden nach Danzig verführt. Nun aber wurde auch die Glaubensbedrückung 
nachtheilig. Die Juden erlitten Drangsal *. Den Evangelischen wurde die Bedrückung so unleidlich, 

Lessens. 1) H »dow 's Geschichte der Parochie Lobsens in erlangen w »r nur ungeachtet vieler Bemühungen unmöglich. 
3) Racxjrnski, cod. dipl, ninj Pol IS>1. 3) D» Seder ha dorot, Karlsruhe t~2U, enthüll auf dem Schlussblalte folgenden: .in 
Jahre M&4> (Itt9tt) begab »ich ein« furchtbare Geschichte, die in der Vorrede der KeohtxKiiEachten de* Bnebea Eben ha tchnam 
(.der Onyjutein') >icb findet, wo ei also lautet: .Mein Oheim, der berühmte Babbi Samuel, war Rabbiner in Lobsens, wo sich 
ein Angeber, delaior, befand, der grossen Zank mit der Gemeinde Hatte. Der Rabbiner nahm Partei für sie; hierdurch wurde 
jeeer deaaen Feind. Er brachte es dahin, das* der Rabbioer gefänglich eingebogen wurde und eine grosse Summe befahlen 
miMsta. Er blieb so lange in einem gefährlichen Geftngnia* eingesperrt , bis er sie entrichtet hau«. In Folge dieser Gefangen- 
schaft wurde der Rabbiner in kurier Zeit sehr schwach. Er sprach, das* der Herr für ihn den Angeber tüchtigen werde. Um 
diese Zeit war die grosse Mea»e (der Dominik) in Deotig und der Angeber ebendaselbst mit Heien Juden Am Freitag h.-«e 

4« 



Lobsem im sr-ht/ehnten .InhrhnnnVrt. 



dass viele davon zogen. Eine Kcihe schwerer Unglücksfalle traf obenein im XVIII. Jahrhunderte die 
Stadt. Karls XII. Soldaten drangen nach Loosen«. Peatjahre wütheten. Wederhohe Brände (1712, 
1 7.11 ) schädigten die Stadt. 

Josef Stefan Hadolinski erneuerte 1728 den Evangelischen die Urkundeu der Glaubensfreiheit; die 
Bestallung des von ihnen gewählten Predigers musste von ihm ausgehen (Vrk. CIAUI). Nach der letzten 
Feuersbrunst ersetzte der Grundherr, Unterkämmerer Radolinski, die Urkunden durch einen neuen in 
deutscher Sprache „in unserer Ketidenz Loosens und Kattay" ausgeste Ilten Freibrief 1731 *, dessen Fest- 
setzungen preußischen Städten während der polnischen Zeit wiederholt als Muster aufgestellt wurden. 
Bei Ertheilung desselben mussten die Bürger dem Herrn aufs neue Gehorsam schwören. Sein Inhalt 
int folgender: I) jeder neu anziehende Bürger muss 6 bis 24 Gulden Eintrittsgeld zahlen und sich mit 
einer vollständigen Kriegsrüstung, Muskete und Seitengewehr versehen.- Die Flinte muss er auf dem 
Markte dreimal losschiessen, zum Zeichen, dass er Bürger dieser Stadt geworden und bereit sei, der Re- 
publik und der Stadtbehörde stets Dienste zu leisten. 2) Die bisherige jährliche Bürgermeuterwahl hört 
auf. „Nach dem besseren Beispiel der preussiseben Städte** sollen 3 Katholiken und 2 Evangelische als 
Vögte auf Lebenszeit gewählt werden, jedoch nicht von der gesammten Bürgerschaft, sondern durch 
44 tugendhafte von ihr ernannte Wahlherren, von denen 26 Katholiken, 18 Evangelische sind. Den 
Bürgermeister einzusetzen behielt sich der Gutsherr vor. 3) Der Bürgermeister hat alle 2 Jahr den W»hl- 
männern Rechnung abzulegen; er ist verpflichtet, vollständige Civil -Standes- Register zu führen und soll 
die Musiker in Schutz nehmen. Immer führt ein Bürgermeister 2 Jahr den Vorsitz nnd besorgt die 
ökonomische Verwaltung, während -den Vögten die Rechtspflege überlassen ist 4) Anlangend das Gericht, 
so fand l>ei einem Betrage unter 100 G. keine Berufung statt; in grösseren Sacheu ist der Gutsherr die 
höhere Instanz. Das Stadtgericht besteht aus den Vögten, den Beisitzern, Assessoren oder Geschwornen ; 
au ihm soll auch ein Gelehrter (d. h. Studirtcr) als Gerichtsschreiber, Pisarz (d. h. Grefner oder Sekretär) 
angestellt sein. Wenn es sich um Ehre oder Menschenblut handelt, soll mit den Vögten der Magistrat 
als Judicium compositum zusammentreten. Die Kathsherren sollen nur des Morgens und nur nüchtern 
Recht sprechen, wer von ihnen betrunken zu Gericht süsse, büsst mit 3 Mark Silber und soll verachtet 
sein 5 . Jede Partei soll sich einen Anwalt oder Procurator wählen können. Auch ein öffentliches An- 



mein Oheim deiner Mutter Jahrzeil (il. Ii. Sterbetag der A eitern, »n dem die Joden fönten und beten) und bei dem Morgengebet 
nor.h das Kaddisch (Ur aie gebetet : alter tu Mittag stark er nnd wurde »nch gleich um »elben Tage Nachmittag* beerdigt. Vor 
•einem Tode aber tagte er, dass er jenem delator niemals verreiben wurde, noch denen, die mit ihm es hielten, weil aie auch 
einigen Anthoil an «einen Leiden hatten. So in der Rabbiner in Loh«en» gestorben mit grosser Reinheit und Heiligkeit, und siehe, 
; zur Zeil, wo man gewöhnlich zur Synagoge geht, nm das Miuchagehot xu »errichten, fing jener Mann in Dantig 



an. bitterlich tu schreien: „Wehe mir, wehe mir, denn der Rahbiner in Lohsen* ist gestorben und er fordert mich vor den 
Thron (Gottes) und von einer Seite steht bei ihm ein Grein, der »ein Vater ist, und von der andern Seite seine Mutter." AI» die 
Lernte, welche in Danzig waren, das gesehen hatten, so erstaunten sie und waren sehr erschrocken und von Anfang glaubten sie, 
das« es ein Wahnwitz sei, denn kein Mensch wuaato, dass der Rabbiner in Lohieiu gestorben war, denn er war nur krank einige 
Tugc. So schrie jener ferner: „o mein Lehrer und mein Herr, ich bitte Dich um Verleihung und ich will |al> Busse] Mitgift 
allen Töchtern geben." Denn der Rabbiner hatte einige Töchter hinterlassen. So schrie er ferner den Leuten, welche mit ihm 
zugegen waren, tu, in beten nm Barmherzigkeit, damit der Rabbiner verzeihe. Und als die Leute sahen und horten sein Jammern 
und Klagen, so ergriff sie ein Schauer und ein Zittern und sie baten um Verneinung vom Rabbiner, obgleich sie nicht» gesehen 
oder gehört hatten (keine Erscheinung) und sie fragten jenen: was spricht er denn? Da gab jener die Antwort: .Um unserer 
Sünden willen, die viel sind, sagte er, sei alles umsonst," nnd hat der Itabbiner vor ihm den Stock aufgehoben und ihm gewinkt, 
dass er mit ihm vor Gericht erscheine und ebenso Vater nnd Mutter rufen ihm zu: .Du Gottloser, du hast mein Kind getödtet-" Die 
Anwesenden aus Lobsens in Danzig schickten einen Boten nach Lobsens; ob es wahr sei, dass der Rahbiner gestorben sei nnd 
dass man auf seinem Grabe ihn um Verleihung bitte. Der Angeber wurde schwer krank und starb. Seine Tbeilnehmer, die 
einige Veranlassung waren zn dein Unglück de» Rabbiners, wurden hingeruffl durch Krankheit und Anuuth." ]>r. Biaenlhal, 
welchem die Leser die Uebersctsung dieser Stelle verdanken, hat dieselbe Geschiente von seinem Grossvater gehört, der sie von 
seinem Vater ebenso als einem Augenzeugen vernahm. 4) Er sagt im Eingange: .Da die Republik unserer nibmwurdjgen Krone 
Polens in der Zeit. »1s die königlichen und adligen -Städte gegründet worden, diesen die deutschen magdeburgischen Rechte bei- 
gelegt hat, wie sie von dem römischen Kui»cr Otto dem Grossen im Jahre 9-17 gegeben sind, wie dies auch den Städten durch die 
Reich* -Constitutionen unter Casimir dem Grossen I34f» zugebilligt worden, so will ich alle immunitati* et liberalllatis privilegia 
in tota observnntin wiederherstellen und otaerviren, dergestalt, daas sie illaesis suis gaudeant juribus, wenn es nur geschehe in 
Gottesfurcht und Liebe, auf welche benedietto domini et salus hibitatoribus in sua eivitate folgen, sodann in diseiplina jnstitiae in 
gegenseitiger Vertraulichkeit und Liebe de« Nächsten et quod maximnin in dein ihrer Obrigkeit schuldigen Gehorsam erhalten 
werden, ut nemo recalcitrare audeal ihrem Herrn, dem Amtmann oder dessen .Stellvertreter, denn ohne diese wurden die 
verliehenen Gesetze so viel bedeuten, wie sechs vor den Wagen gespannte Pferde ohne Peitsche und ohne 



Fahrmann, oder wie jener Reiter ohne Zaum, der auf die Frage: quo enrriar antwortete: quo vnlt equua. Donn ubl i 
torror." fNeigetmur's Ausritge. Mit geringen Abweichungen ebenso in Adler'» Apborfi 
et» vor der ersten Theilung de» Reichs. BerKn IMI S. 37 3*.) 5) Justi »obriique nisi j 
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Mageamt ward angeordnet in der Perron eines Syndicus oder Instigator, welcher im Weichbild der 
Stadt über Gesetzesübertretung wachen und vor Gericht zu verfolgen Itcrufen ist. Weil er nl>er 
dadurch verhasst werden würde, sollte er nicht unter der städtischen Obrigkeit, sondern lediglich unter 
der Herrechart stehen und vor ihr belangt werden. Die Sportellaxe war vorgezeichnet. Eine unter dem 
Stadtsigel ausgefertigte Vorlage kostete Ii polnische Groschen oder <> Pfennige, ein Erkenntnis* polnische 
Gulden. Unzucht soll nicht mehr mit Geld, sondern mit Strossenfegeu liest ruft werden. Bei Rechuhündcln 
zwischen Christen und «luden soll der Rabbiner und 2 jüdische Wicht er zugezogen werden, welche in der 
Synagoge zu vereidigen sind und zu Gericht mit bedecktem Haupte sitzen dürfen, wobei kein Krtiziti.x 
aufzustellen ist, da dies corum gente hlusphcma unschicklich wäre. Hei Stimmengleichheit soll der Stadl- 
schreiher ( l'isarz) stimmen und den Ausschlag geben. Die Stadt soll auch 2 Gerichtshöfen, .Ministerialen 
regni, unterhalten und 2 Stadtdiener, bedelli civitatis, auch zu ihrer Bequemlichkeit einen Scharfrichter, 
honesto titulo executor sunetae justitiae genannt und ihn so hoch wie den Bacealaureus (d. h. mit 10 pol- 
nischen Gulden) besolden. 5) Zur Obsorge für die Minderjährigen enthielt diese Satzung auch sehr be- 
stimmte Vorschriften; besonders soll auf die Behandlung der Stiefkinder Acht gegeben werden. t>) Zur 
Wahrnehmung des öffentlichen Unterrichts ward dem Stadtrath aufgegeben, einen Bacealaureus jährlich 
mit in Gulden zu besolden, der bei den Bürgern der Reibe nach Essen erhält, und der Magistrat soll 
darauf sehen, dass er geachtet werde und ihm kein Unrecht geschehe. 7) Alle . r > Häuser sollten einen 
Yiertclsmeiatcr erhalten, welcher die Aufsicht bei Fcucrsgefahr führt. 8) Alle Sonntage und Montag« 
soll Wochenmarkt gehalten werden. Drei Stunden lang soll dann eine weisse Fahne auf dem Markte 
wehen und so lange sie weht, nur der Grundherr Getreide kaufen dürfen. Erst nachher soll es Fremden 
und Einheimischen freistehen, für sich einzukaufen. Wenn der Adel der Umgegend dieserhalb Lärm 
erheben und Bürgern Gewalt angethan werden sollte, so würden 1 2 herrschaftliche Soldaten bereit stehen, 
die Gewalt abzuwenden, und sollte der Magistrat nach dem thorner Statut vcrfalwcn und eine Sturmglocke 
aufhängen. Wenn mit ihr geläutet wird, werden die 12 herrschaftliehen Soldaten die Ruhestörer aus der 
Stadt vertreiben. 9) Die 12 Soldaten und ihre Pferde sollten von den Einwohnern und zwar I von den 
Juden, $ von den Christen der Reihe nach unterhalten werden. Alle Handwerker hatten einen Theil 
der Ausrüstung zu beschatten, die Tuchmacher das Tuch zu den Röcken, die Juden die Leinwand zu 
den Hemden, Knöpfe u. a. Bei Anwesenheit der Gutsherrschnft müssten die Solduten Mir dem Schlosse, 
sonst vor der Wohnung des Bürgermeisters Schild wach stehen. 10) Die Juden wurden wegen ihrer 
Furchtsamkeit (ob ignaviam) von den Nachtwachen befreit, müssten aber 5 von den Stadtsoldaten für 
jede Nacht um 10 gute Groschen miethen. Die Nachtwächter müssten 4 Trompeten von Holz haben, 
damit mau wisse, wo sie sieh beiluden. 1 1 ) Bemerkt wird, dass die Städte mehr die Landtage besuchen 
sollten. Obwohl sie dabei keine Stimme hätten, so wäre es doch vortheilhaft. Daher müssten die Land- 
tage in Bchroda stet- durch ( inen Bürgermeister oder Abgeordneten licschickt werden. 12) Diese« sehr 
umfängliehe Gesetz der Grundherrschaft sehliesst mit ihrem Vorbehalt, die Bestimmungen nach Gefallen 
auszudehnen und einzuschränken, und mit dem Befehl, es jährlich zweimal auf dem Rathhause vorzulesen. 
Die Aufbewahrung der wichtigsten Stadtpapiere sollte nach dem Willen des Grundherrn in der katho- 
lischen Kirche stattfinden. 

Die Evangelischen befanden si< h I 7 10 wieder in gro-scr Noth wegen ihrer Kirchensaehen I7»is 

verint pro judaci« baheantur, ist <ler Aufdruck, 6) Zwei tod ilemt Adler mir in Abschrift gütigst mitgethrilte Drifte geige» 
die«. I. Den t. Der. 1740 schreibt aus Krrtkow Therese tu Radnlin Radullnski, Latidesk&mmcrin de» Landes Fruusiudt, an die 
e»miL'cli«rlien Bürger, du-«» sie noch Möglichkeit fortfuhren wollt', ilirer Kiirlie einen wahren landesherrlichen Srhuti su gewahren. 
.Nor insofern bin ich in dem Fortgänge dieser Angelegenheit gelauscht wurden, indem Ihr selbst daran Schuld traget, indem Ihr 
su ungeschickte und unfhätige Boten enUendet habt, die m hing« nicht zurückkehren.* .An den (sittlichen llcmi < ifnziulru ta 
Kamin uberschickte ich wieder einen Brief mit dem Ansuchen, er möge euch eine Frist bewilligen und euc h «Ii«- F.rlanhni*« 
erüieilcn, Gottesdienst, Todc»f«ier und Taufen abzuhalten," diesen sollten sie nach Kamin schicken und ihren Pfarrer *ur Ver- 
wendung dafür mitschicken. .Und ihr «erzöget nicht in dieser Angelegenheit, denn ich muss es dazu führen, da»* alle* gut wird." 
iL Nieotnns Lcszczre in Kudnliti Kadolinski schreibt den H. August 1741 aus Krrtkow an dieselben strenger: .Ihr bittet riel am 
Gnade, aber wenn ihr den Befehlen eurer Gebieter nachzukommen nicht Tcrstcht. so muss sie euch entzogen werden.* £s ist 
ench eine Tollkommcne Information gegeben worden, aber ihr habt sie nicht befolgt. .Mein Herr Bruder hat die Gründe be- 
schrieben, die bei Eröffnung der Kirche angegeben werden müssen: wenn ihr das aber nicht vorsichtig iiu»führt, so mag e* 
ergeben, wie es will. Hollton euch von Seiten des geistlichen Herrn l'fnrrrr» bedeutende Schwierigkeiten gemacht werden, so 
würden dagegen bei mir Mittel su (Inden sein. Seine Drohungen müssen nicht geachtet werden, um »o mehr, da das Erkenntnis 
der geistlichen Herrn su Kamin schon ausser Wirkung hfl. Ich weiss, was ich Ihne nnd wie man sich bei solcher Angelegenheit 
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traf' die Stadt eine Feuersbrunst und eine Brandschatzung. Die Konfödcrirten rückten in Lobaens ein 
und Rittmeister Russkowski presste den Evangelischen Geld ab. 1709 kam ein zweiter Haufe nach 
Lobsens und lagerte in der Stadt. Unversehens drangen an einem nebligen Morgen ihre Gegner, die 
Russen, mit Kanunen in die Stadt ein und befanden sich schon in der Nähe des jetzigen Gerichtsgebäudes, 
als die Polen ihr Ankommen erst gewahrten. Die Polen sammelten sich auf dem Markte und in der 
Stadt entspann sich das Gefecht, das mit der Austreibung der Polen endete. Bessere Zeiten kamen erst i 
als Lobsens 1772 preussisch wurde. König Friedrich II. lies." auf Staatskosten eine protestantische Kirche 
erbauen. Im Jahre 1789 bestand der Ort nur noch au« 195 Mausern und hatte 1319 Bewohner 7 . Unweit 
von der Stadt lag in einem Wäldchen da« Dominikanerkloster (iurki. Die Radnlinski verkauften die 
Herrschaft an den Grafen Rydzinski, der auf dem herrschaftlichen Vorwerk Reektey (Rattey?) neben der 
Stadt seinen Wohnsitz nahm. Die Stadt erlitt abcrmul- grossen Feuerschaden und war \1 K X\ noch nicht 
völlig wieder aufgebaut. Einiger Handel wurde in Lobsens getrieben. Als später die Franzosen kamen, 
rettete der Prior des Klosters die Kostbarkeiten desselben; das silberne Christusbild wurde bei einem 
Juden unter der Diehle versteckt. Nachmals zerschlug es der Prior und Hees es als Silber in alle Welt 
ausgehen. Am Muttergottesbilde wurden die ächten Perlen herausgebrochen, durch falsche erset/f und 
verkauft*. Ein Zollamt war nun in Lobsens. Der Handel mit Danzig unil Kuhn nahm trotzdem in den 
Kriegszeiten grossen Aufschwung. Als Lobsens wieder preussisch wurde, hatte es 244 Feuerstellen und 
1668 Einwohner. Von diesen waren 702 Lutheraner, 508 Juden, 3/8 Katholiken. Xuchbereitung war 
auf 40 Stühlen im Betriebe, die Tücher gingen zum Theil nach Kulm. Spitzenklöppeln beschäftigte 
160 Menschen, Färberei und Gerberei war auch im Gange; dagegen hatte die Verführung von Weissbier 
aufgehört. Die Bürgerschaft war deutsch. Unter den Tuchurbeitern, Brauern, Bäckern befand sich kein 
einziger Pole. Kaum aber war Lobsens zum zweitenmal au l'reussen gekommen, als es von neuem l'n- 
glück betroffen ward. 1819 brannte die grössere Hälfte der Stadt ab. Mit dem Kathhausc wurden 
sämratliche städtische Papiere zu Asche, unter ihnen auch eine von dem früheren Bürgermeister Kroinrey 
verfasste Stadtbeschreibung. Mit einemmale schnitt ferner die russische Grenzsperre den Abzug der 
W r aaren ab, so dass eine Hauptquelle des Gedeihens versiegte. Der Tuchhandel stockte. Die Einwohner- 
schaft verarmte. Ein Stadt- und Landgericht wurde in Lunsens eingesetzt. Das Kloster, welches in 
katholischer Zeit zugleich zu einer Strafanstalt für Geistliche gedient hatte, wurde, indem man die Mönche 
aussterben liess, aufgehoben. Die Städteordnung ward am !>. ( >kt. 1V57 verliehen. 1M8 wurde aus 
Lobsens die Volksversammlung zu Schneidemühl (9. April) beschickt und an deren Beschlüssen gehalten. 
Die Einwohnerzahl betrug 1837: 2524, 1843:2751, 18öS: 2723, 1801:2791. 

Lopinno, p. Lopienno. auch Lapienno. an einem See I >en Namen finden wir in einer Urkunde 
von 1455, unter deren Zeugen unterschrieben ist Byenyassius de Lopyenno '. Es gehörte im XVI. Jahr- 
hundert den Zakrzewski. Sigmund 1. gab aut Ersuchen des gnesener Erzbischofs Johann de Lasco dem 
Besitzer Andreas von Zakrzewski, seinem Kannnerherrn, zur Belohnung seiner treuen Dienste und nament- 
lich seines Erfolges als Gesandter zu Türken und Heiden (ad paganos) Stadtrecht für den < >rt und zwar 
nach Lipinski im Jahre 1519, nach Neigebaur im Jahre 1529. Er durfte danach auf dem Dorfe Lopienno 
eine Stadt errichten, damit sein Ort zu besserem Wachsthum und mehrerer Bevölkerung gelange. Alle 
jetzigen und künftigen Einwohner wurden deshalb aus dem polnischen in das deutsche, sogenannte mugde- 
burgische Recht, welches die andern Städte des Reichs, besonders Gnesen haben, versetzt und alle pol- 
nischen Rechte und Gewohnheiten entfernt, welche das deutsche Recht zu verwirren pflegen, auch der 
Kastellane und anderer Beamten Gerichtsbarkeit beseitigt Alle Bürger sollen Recht nehmen vor dem 
eignen Stadtrichter, dieser aber nach deutschen» Recht vor der Ortsherrschaft Im Kalle eines allgemeinen 
Krieges muss die Bürgerschaft ihrem Herrn zwei Pferde im Werthe von 10 Mark als Beihülfe zur Krieg»» 
rüstung oder statt deren einen bewaffneten Reiter stellen oder 10 Mark an Geld erlegen. Neben den Wuchen- 
märkten sollen 2 Jahrmärkte sein, auf denen Vieh und Fleisch wie in andern grossen Städten unter einer 
Abgabe an den Grundherrn, gleich der in der bischöflichen Stadt Schnin, frei verkauft werden darf*, 

/h benehmen hat.* 7) Holtche, der N-t-ilUrrikL Konig»b«rg 1793. S. 12« gibt für da* Jahr 17«tfc: t96 Häuser. «57 Einwohner 
(davon 2*3 Juden; an. *>) Mitiheilunft de* Dr. Hitenthai. 

L-fiai*. 1) Cod. riipl. Pol. II. SM. 2) Carncs quorumeunque generaai, ut pnta bovin»«, agnirua, sninaa et ferina* in 
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von am lern Waaren sollen die Marktabgaben denen von Gnescn gleichen. Aunwr diesem Stadtbriefe 
besitzt Lopinno noch eine Urkunde des Königs August vom 9. Sept. 1 75(1 und eine Sehenkungsurkunde 
des späteren Erbherrn von Czarnkowski vom Jahre 1795. Die Latalski waren früher eine Zeitlang Be- 
sitzer. 1797 besass es ein Herr Grudzielski, im XIX. Jahrhunderte der Gutsbesitzer Wirth. Die Be- 
wohner waren Polen. Am Anfang des XVIII. Jahrhunderts bestand Lopinno aus 1 öffentlichen Gebäude, 
I katholischen Kirche und 73 Wohnhäusern und hatte 410 Einwohner. Juden lebten hier 24. En gab 
In Schuster. 7 Kürschner, 4 Töpfer, 2 Hufschmiede, 1 Sehneider. I Leinweber. Der Ort hatte 9 Kram- 
und Viehmärkte. 1816 l>estand Lopinno gar nur aus '>.'> Feuerstellen und 361 Bewohnern 1 (32 .luden. 
I Lutheraner darunter I. 1 S:t7 zählte man WI5. 1843: «95, 1858 : 7. r i7, 1861: 7*2 Einwohner. 

Manronin, um gleichnamigen Flusse imil au einem kleinen See. Ein Theodricus de Morgonino 
kommt 1383 vor 1 . Der Ort war Stadt im XV. Jahrhundert. Nach der Veranlagung vmi 1 l.*>s hatte er 
6 Krieger zu stellen*, war also nicht ganz klein. Herabgekommen erseheint er im XVII. Jahrhunderte, 
denn Hein Grundherr, ein Genibucki, gab 1696 am 20. Juli eine urkundliche Erklärung ab, dass er die 
Einwohner nicht als gewöhnliche Bauern, sondern als Bürger ansehe. Er gestund ihnen demzufolge die 
Befugnis.« zu, Kandidaten zu dem Bürgermeistcrnmte zu wählen (doch wohl: dem Grundherrn zur Aus- 
wahl vorzuschlagen) und sich die gcschwonien Kathuiiiimer auszusuchen. Diese sollten aber nüchtern 
Hecht sprechen; wer von ihnen betrunken zu Gerieht komme, solle nicht als ein Bürger, sondern als ein 
Halunke mit 3 Mark bestraft werden. Die richterliche Entscheidung gehe nach Sachsen -Hecht, unfern 
ihnen aber eine Sache zu schwierig sei, sollten sie mit ihren Satzungen zu dem Gutsherrn sich !>cgeben 
und diesem den Handel vorlegen. Schimpfen Frauen einander, so ist ihre Strafe: einen um Pranger stets 
an einer Kette hängenden Stein zu nehmen und um das Hathhaus herumzutragen. Wer Fische aus dem 
herrschaftliehen Teiche stiehlt, l iii.-.-t als ein ausgemachter Dieb mit dem Leben um Galgen. Berufung von 
dem Reehtsentscheide der Stadtohrigkcit ging an den Gutsherrn, wer aber des Gutsherrn l'rtheil ohne Noth 
anrufen sollte, der müsse 10 Mark Strafe zahlen. Als der Ort zugleich mit dem Netzlande 1773 preussisch 
wurde, gehörte er dem Grafen Skorzewski, der in der Nahe, auf Schlotts Margoninsdorf süss, Gutsherr 
war in unserni Jahrhunderte der Bankier Lessing. Die Stadt litt .Itter durch Feuersbrunst. Ihre Feld- 
mark enthält 16 Hufen. Die Bewohner trieln-n ausser dem Ackerbau Tuchweberei. Kcll>elherstellung, 
Lohgerherei; einiger Handel würfle von Juden unterhalten. Die Stadt war offen, bestand 1 ~8S aus 
211 Häusern und hatte 1257 Einwohner, unter denen 232 Juden sieb ht-fandeu. Am Anfang unsere* 
Jahrhundert- schätzte man die Einwohnerzahl auf auderthalbtausend, wovon ein Dritttheil Juden gewesen 
sein sollen. 1816 bestand sie aus 1649 Menschen, ihrem Bekenntnisse nach 701 Lutheraner, 565 Katho- 
liken, 383 Juden. 58 Tuch Webstühle waren im Gange. Die Zahl der Feuerstellen betrug 171. Für jedes 
Bekenntniss war ein Gebäude zum Gottesdienste eingerichtet. 1837 rechnete man 1765 Einwohner und 
ungefähr 200 Häuser, 1843: 1969, 1858: 2103, 1861 : 2207 Einwohner. Im Jahre 1 848 schickte Margonin 
die Bürger Hadtke und 1 lull mit Vollmacht zur schneidemühler Versammlung am 9. April, hielt sich somit 
zu Deutschland. 

Mcseritz, p. Miedzyrzecz, Mizdzyrzek (urk.: 1215 Mcserecz, I2.V.I Miedzirzeez und Medzirzec, 
1312 Mcseriez und Mcseriz, 1310 Mescriz. von einem Annalisten Medzirezu, I. Medzireeum, Mederecum, 
auch Interumnu). Aeltere Gelehrte leiteten den Namen von dem vermeinten Gründer Mestwin ab, andere 
suchten die Deutung „( )rt tapfrer .Männer", um wahrscheinlichsten trägt es die Benennung von seiner 
Lage zwischen zwei Flüssen, dem Ober und der Packütz, von miedzy „mitten", „zwischen" und rzeku 
„Klus*"; denn in slawischen Ländern wiederholt sich dieser Name im Sinne von Mesopotamien. So hiess 
in Pommern eine Landschaft zwischen Peenc und Tollcnse Mescrechs, Mi/crc/. M\>ent/'. Meseritz ist 
eine der ältesten Ortschaften dieses Landes. Im Jahre Inn.'» gab es schon eine Abtei Mezcrici 1 . Am 
22. Sept. dieses Jahres befand sich daselbst der deutsche König Heinrich II. mit einem deutschen Streiter- 

mensit ad id eonsuetii vnlgo Narbsnkl iiunru|iatu rxiionendi. 3) Nwb item sutiatixclien Jahrbuch für l«t>2 hutte Lopirin« , sin 
«•• pnju.M.ch »uido, 127 Kiiiwnhiu-r. 

■srgMhi. I> Janko, archidiar. guetn. Chronik (Sommersberg, silesiar. rer. seripL II. 140). 2) Kacxvnikl, cod. dipl. m»j. 
Pol. 8. IM. 

lesrriU. I| Kin andere« Miedirnrr« liegt «uf die Grenze tu an der Strasse von Wanrhnu nach Brest- Li tewski. 
Korh rwei andere Städte gleichen Namens in Polen lahlt Zeiller 2. A. H. 151 auf. 2) Thietmnr chronieon VI. 20 (Monnmenta 
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beer. Er sorgte dafür, dass dem Kloster keine Unbill widerfuhr. Später vernehmen wir nichts mehr von 
diesem Kloster. Ob damals bereite eine Burg hier stand, wissen wir nicht, und möchten es bezweifeln; 
im weiteren Verlaufe des XL Jahrhunderte war aber eine solche vorhanden. Als ein polnischer Gren«- 

platz, über den die Strasse vob Posen nach Sachsen führte, wurde Meseritz befestigt Die Flüsse, die 
unzugänglichen Sümpfe (welche erst vor einigen Jahrhunderten mehr auftrockneten) und die mit Nadel- 
holz bewaldeten Ilügelreiiicn erschwerten den Zugang. Ein Hügel ward aufgeschüttet südlich vom Ober, 
auf II Seiten wurden um diesen Ilügrl Gräben gezogen, auf ihm das feste; Schloss, das Castrum Medzirze- 
censc, gebaut (Mczvrteiv.c neuiit es der Verfasser der Chronica« Polonorum, Medirecze nennt es Vincentius 
Kadlubko um 1220). I'ommcrn und Polen kämpften gegen Ablauf des XL Jahrhunderts um seinen 
Besitz. Die Poniinern setzten «ich vorübergehend in ihm fest. Der l'olenhcrzog Holeslaw griffe* darauf 
mit solcher Macht und Helligkeit an, dass die Bewohner nach wenigen Tagen sich ergaben- 1 . Durch die 
Thciluug unter den Piasten im Jahre 1 1 ü2 fiel Meseritz dem glogaucr Herzoge Konrad zu; einige Menschen- 
alter stand Meseritz nun in näherem Bezüge zu der schlesischeu Entwicklung. Die Polenherzoge brachten 
es zwar wieder an sich, 1215 sass daselbst ein polnischer Smrost 1 , allein als der schlcsische Herzog 
Boleslaus der Kahle im Jahre 1247 gegen sie zu Felde zog, entschlossen sie sich gutwillig, ihm Schlot» 
Meseritz zurückzustellen \ Daun fiel es bei der Theilung von 12.'>2 zu Glogau. Herzog Konrad ward 
sein Herr". Dass es um 1200 im Besitz pommersoher Herzoge sich befunden habe, ist erst zu beweisen: 
geglaubt wurde es allerdings nachmals und ein poinmerscher Herzog Mestwin als («runder bezeichnet 
Wir bezweifeln dies« 7 . — In der Nähe, in Gostekove, erbauten die Cisterzicnser das Kloster Paradisus 
sanetue Mariae. Ostwärts von der Burg war damals bereits eine städtische Niederlassung entstanden mit 
einem eignen Richter. Deutsche in Meseritz werden zufällig um diese Zeit erwähnt, als mitgctheilt wird, 
dass der puseiicr Bischof Bogufa), der Chronist, ihnen I24S upd 124U die Zehnten erlicss. „Die Deut- 
schen von Meseritz", heissen sie da*. In diesem Orte, der 1209 civitas, also Stadt genannt wird, war 
eiue Kirche, die des heiligen Adalbert, vielleicht der Uebcrrcst des Klosters. Zwischen ihrem Lektor und 
der Bürgerschaft brach über die Stadtkapelle ein Zwist aus, den ein gütliches Abkommen beilegte, welches 
Herzog Boleslaus 12-V.t genehmigte (irk. Hl); vielleicht jener schlesische Boleslaus der Kuhle, welcher 
von 1 24:» bis 12TS herrschte. Die Fassung seiner Urkunde leidet an mancher Unklarheit. Dass die 
Mcseritzcr sich schon im Genuas deutschen Rechtes befunden hätten, lässt sich aus ihr nicht folgern. 
Das Schh»« war Starostensitz und im Jahre 1269 gab es einen Graten Benjamin als Castellanus in 



Gcrinanine historlca III. SIS). 3) Dca sogenannten Martina« Gallas chronic« Polonoram II. 14 (Mon. Germ, bist XI. 149). 
Er nennt die Bewohner oppidanoe. Eos qui faeinnt in Castro, sagte dagegen die ihm nachschreibende Chronica prinoipum Fo- 
loniuv (Stemel tcriptore» rerum Silcaiacarum I. 67); diene nennt den Ort Mazcrice. Die Lesarten schwankon in beiden Werken. 
Vincenllus Kadlubko sagt: »cd Medirecze et alias eorum urhes evincit. Der von Ludwig Gi c sc I>re cht (Wendische Geschichten. 
Berlin 1843, II. 165) erhobene Einwand: weil des Bolcslau*' Fehling saper Pomeraniam gerichtet gewesen, könno Mcivrtecae 
nicht MeseriU bedeuten, Ut haltlos. Diu Gegend befand »Irl. cheodainnl* in der Gewalt der Pommern. Dingos» 1. 330 i>«Ut 
die Kinnahme in'» Jahr 109.V 4) Raczynski, cod. dipl. maj. Pol. S. 2S. .%) Ante congrossum belli facta compositione amicuhili 
tria castra Sanlhok et Myerimaeg et Cwanstin sibi (dem schleslschen Herzoge) gratuite pro bono pacis contulerunt Bogofnls 
chronicon Poloniae (Sommersberg, scriptores remm Silesiacarum II. 02); liest man sutt c ein c, statt des unmöglichen n aber ir, 
so ist Meseritz an dieser Stelle genannt, fi) Worbs' neues Archiv für die Geschichte Schlesiens und der Lausitz. Glogau IWt|. 
I. 22. 7) Die angebliche Stiftnngsurkunde vom 1206 ist abgedruckt in der Bestatigungsnrkunde von 1556. N. CVJIU. Beide Ur- 
kunden halte ich trutx der Bestätigung von 1507 (Irl, LXXXll) für Unterschiebungen. Da indess Gacbcl, Uber die Gründung 
und Verfassung der Stadt Moseritt, Programm der dortigen Itculuchulc IM0, sie seiner Darstellung zu Grunde legt, sei für die- 
jenigen, welche die Art der Abfassung noch nicht von ihrer Unachlheit überzeugt, bemerkt: I ) dass wir in einer nicht anfechtbare» 
l'rkunde von 14^5 (LISI) die Verleihung des mngdeburger Hechtes an Mcsoritz besitzen, und da» sie auf früheres Vorhanden- 
sein desselben nicht hinweist; 2) dass die Mestwinschc Urkunde der Stadt I9U Hufen Landes zutheitt: die Stadt besass jedoch 
nur 54 gemoine Hafen. Gewöhnlich war damals die Berechnung nach Hämischen; solcher besais Meseritz 13%; 3) das* die 
Urschrift fehlt, wohl aber eine Nachricht vorhanden i»t über eine späte Erwerbung der Abschrift von auswärts. In Meseritz 
fasste nämlich ein Lutheraner 17«7 oder bald nachher (angeblich Pastor Zappe rt 1773) eine Chronik von Meseritz ab und be- 
nutzte in ihr die Aufzeichnungen des in den ersten Jahren des XVII. Jahrhunderts in Meserits regierenden Bürgermeisters 
Martin Spillcr. Diese Chronik hat Uber das XVII. Jahrhundert umständliche Nachrichten, auch einige aua dem XVIten. Sie 
nun gibt über den Erwerb Folgendes an: „tfr45 hat Hr. Elia» Hoflinunn von Warschau nach Meseritz gesehrieben und berichtet, 
das« einer von Adol da wäre, welcher 40 Städte-Privilegia habe, darunter auch die Stadt Meseritz und Schwerin wären. Hierauf 
sind na<*h Warschau abgefertigt worden Herr George Dermachawius; sie (?) troffen diesen Herrn aber nicht in Warschau an, 
sondern in einem Kloster hinter Dantzig, von welchen sie heyder Städte Fandation erhalten, als auch die Confirmation der Stadt 
Mescril« unter Sigismundo I gegeben. Dafür ihm die Mescriuer zum Kccompeos 3(10 ff., die Schweriner aber nur 200 ff gegeben." 
Die Mestwinschc Urkunde sowohl als die Bestätigung Sigismunds, von der jn auch die Urschrift fehlt, ist also wohl da» betrügerisch« 
Machwerk eines Boutclschneiders. S) AnnsJen vor dein sogenannten archidiaconus gnesnensia: eodem anno (I24S) episcopu» 
l'ouanictuii» Boguphalus Theutunicis de Medzyrzect indalmt dociraain infra duvs anno*, »eilioet do codem anno etsexraenä 
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Miedzintecz*. Zu dieser Zeit scheint polnische Herrschaft wieder eingetreten tu sein. Kbendamals hatte 

der brandenburger Markgraf Otto V. einen Festungsbau nahe der polnischen Grenze in Zilenzig vor- 
genommen, Gleichsam :i!s Trutz gegen diesen Waffenplatz liess Bolcslan» von Kaiisch schleunigst die 
Burg Mescritz Iwsser mit Gräben und Umpfühlungen versehen. Darüber erfasste einen andern branden- 
burgischen Markgrafen. Otto IN*., Argwohn; er meinte sieh ge^en Polen rieher .-teilen zu müssen. Noch 
che die Werke vollendet waren, lag er plötzlich mit seinen Reisigen vor Mescritz, doch konnte er das 
Schloss nicht bezwingen; bevor er sich desselben hatte bemächtigen können war auch Bolcslaus zum Ent- 
satz zur Stelle und trieb ihn zurück. Das Städtchen war noch offen: bei ihrem Abzüge plünderten es die 
Brandenburger und legten es in Asche ,u . Nicht lange nachher scheinen jetloch die Brandenburger 
Meseritz wirklich eingenommen zu haben, vielleicht im Kriege des ,1 ah res 1291 oder in der Zeit, in 
welcher über da» Land die glogauer Herzoge und die Polenfürsten stritten: wenigstens ist aus Urkunden 
der hraiidcnhurgcr Markgrafen Johann und Woldemar von Itti und 1819 zu schliessen, dass sie sich im 
Boitze befanden. Im erstgenannten Jahre verkaufte Johann um 20M Mark Burg, Sta.lt und Starostci 
im Arnold von Lichtenhagen, behielt sieli aber in den nächsten * Jahren den Rückkauf vor". In einem 
Vergleiche der schlesischen Herzoge Heinrich und Prviuke von Glogau mit ihrem Oheini Markgraf 
Waldemar von Brandenburg im Jahre l.'MW erklären sie die (irenzen: -l.iz an die Burgwere zu Me-eriz, 
als iz unsez Ohmen Eidern VON haben gehat"". Die brandenburger Markgrafen vennochten nicht die 
Herrschaft über diese Gegend dauernd zu behaupten. Bolen nahm sie zurück, vielleicht in den Zeiten 
der Schwächung Brandenburgs unmittelbar nach dem Ausgange des dortigen askanischen Fürstenhauses. — 
Die Stadt war nach der Einäscherung wieder aufgebaut worden und Kasimir der Grosse führte wieder 
einen Sehh>ssbau aua. In den Anfang des XIV. Jahrhunderts füllt auch der Bau tler Schlosskircbe. 
Aus dem XIV. Jahrhundert ist ausser diesen Kunden nur noch eine Nachricht übrig, dass Königin Hedwig 
i:<s"i Schloss und Stadt dem posener Bischöfe Dobrogost verpfändete". Wann sie aus dieser l'fandschaft 
herauskam, wissen wir nicht, doch geschah es. 1 r>.*> huldigte die Bürgerschaft in einer schriftlichen Ur- 
kunde, die zu Kosten ausgestellt wurde, dem König Wludislaus (Irk. MAX). Mit dem Kloster Baradis 
wurde die Stadt in langwierige Streitigkeiten tilter die Klosterbauern verwickelt, bis ihnen ein Entscheid 
Kasimirs IV. zu Bosen ein Ende machte. Derselbe König verpfändete I M'ti Stadt und Burg dein Beter 
von Schamotuli '*. Im nächsten Jahre folgte diesem Andreas von Schainotuli, dem der König \iH und 
. . __ , 

(Sommcraberg II. Ol). 9) Cod. dipl. Polon. II. Hl». IU) Baiko in Miner r'ortaetanng der Chronik Bog«!«!'» eraalilt: circa fenluiu 
». Michaeli» Bolealaua pyu* dnx Polonie munivit ciritateni stmm Myednirxe,™ <te blanci« (nur Planken). El priniquam fuiaaet 
< ircumilnla fu»»ati» OltofninJ marrhionia predicti Allna ex improviw renirnn ipaarn expngnavit. Kl cartrum expngnare non 
vali-n« ipnaro «xaaeit et preda rmiati» magnitice ditaln» nd propria rediit leiahundu». (Mmnnieraherg, »criptorea rcrnin Siloin- 
riiriim II- 77.1 Vgl. C. Fr Pauli, allgemeine preua«i«che Stnuta-Geai hiclile. Halle 1760, I. Uli. II) I im. am Tage der M. 
.Johann u. Paul verschrieb xu Everawoid J oh a n neu, hrundenhurgetiMi» et Jaisaciiie Marchio — noiitro fldeli tniliti domin o A rn nl d o 
de Lichtenhagen — ciuttrum et eieitutem l/e*eri/2 cum omnibw* stii» pcrtiiientÜN -- cum omni caatellania et jnre i intrcnsi quod 



omni jure) patroualu* M cum omnimoda phrudalitale »eu jure eonferendi tarn bona temporidia tuim|iie »piritunli«, qnod in vnlgo 
Leen »irre dicilur, cum judieii* »upreinia et ymia et oinnibua preearii* el aervitiia qaoeunique nomine reiueanlnr, enm omni jnre 
ei cmnodo el honore proul nobia, dum dieU bona mwtra eaaenl, competehant debil« el ennanelo pheudi titulo pouidenda, exeept« 
tarnen ciritale CitPfryn cum hia quatnur villi» Varnotrr. Oehot. .\>)nn, Unna cum diatinetiombu» et pertinentii» »ingnlamm. 
Proinde ■dem Arnoldua nobi» dedit duo millia marearum »rgenti el ponderia bramlenburgen.i» in pecunia nnmernia. de qoibna 
ipantn el auoa vero» heredea aolntoa el quiloa in preaentibaa omnimodo nuntiamua. Konmdem tarnen caatri Nnrrilt et civitalem 
villarum el aunrum aninenlinm eompetil nobu reemendi libera poteata«. it.. - praedicto domino Arnoldo de Lichtenhagen 
aut iuis veria lieredibna ipao non exatante praedu-ti »ummam argeuli a data praesentiaiu nltcrin» per octo annoa inantea conlinuo 
compntandoa restiiucrimun, extnnc praedicta. acilicet Castrum, civiua. omnea rillne hia adjacentea enm auii pertinenrii» ad noi 
dcvolventur omnimodo velul priu». 8i vero, qnod ahiit, hujntmodi •ummae peenninm iu ptaobabito termino non peraolrerimna 
prnedicti Arnoldua et ani haeredea effectu preaentia privilegii dictorum bonorum omnium manebnnt perpelui et legitimi poaect* 
»ore*. Praetcrea qnidqnid aaepe dieli Arnoldua el ani heredea in edificii» aen atrnctnriii ad dicti caatri connervnrionem ex- 
po»uerint, totum eia cum nmjori aamma «cilicct enm duobu« millibnt mareamin dictia reddemna, enm ipaum ca. mim reemere 
lolueriiuua ah eiadcin dnmmodo hoc ralionabililcr oatendero potnerinl ei probare. Dieaa beatitigt und billigt tngk-ich Markgraf 



MtaMtf ( Wapomnieni» wielkopolaki lo jeat wnjewoditu poinnnakiego, kaliakiego i gneinienakiego pnei Edwarda Hr. RaciTnaki. 
Posen 1841. I. p. XXIII). 12) Gereken, coilex diplomaUeut Brnndenburgenaia. Saliwedel 1769. 1. p. 267. 13) I; ntnrinm 



pririlegioram in arehivn regni in arce Cracorienai ennfeemm Hi>2. Puria !Mi2. 8. 27h. 14) 1. Caaimirna rex Pelro de Sxa- 
m oi uly in fortalilio et oppido V/frfiyrser centum miirci» in»cntut. dalum Tknrttnuir fenn .|iiiirta nntc folnio S. I.amperti a 
1466 l In.enlarium 8. 2S7, da in diesem Jahre »owotal der 17. Novemlssr nla der IC. April unfeinen Mittwoch Sei, mnaa der 14. April 
tum An.gaug genommen werden und ial aonach di« L'rkunde vom 9. April). II. 7. oder V Mai MbH: Idcm treeentea florenon 
hnngariealea in auro Petro de Sr. amotuly caatellano l'nmanienri in U/fdtjfrtec et villi» in»cribit. Datum Crncovinr die trans- 
Intionia H. Stanialai a. 1 166 l Inreniarinm S. i*>s( ||i 2\. < >klbr. 1 166: K aiim i rna dei graün rex Pnlonie, magnim dux l.ifhuanir, 
RuMrie, /VMureque dominiu et hcrea elc. nigmlicamu» lenore prcaenlium univeraia, quuinodo attentir Kdelibua ohaequiia generoai 
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1476 noch grössere Geldsummen auf Meseritz verschrieb Im Jahre 1474 nahm da« Heer de» t'ngar- 
königs Mathias Corvinus die llurg mit der Stadt ein; dabei mag die Stadt Plünderung und grossen 
Schaden erfahren haben". Der im selben Jahre noch abgeschlossene Friede gab Meaeritz an Polen 
zurück. Im Ilten Jabr danach 14S5 ertheiltc König Kasimir der Stadt magdeburger Recht und Freiheit 
und bestimmte den Schoss auf 20 Mark prager Groschen (Irk. LISI). Bisher hatte die Stadt schon, und 
sie wurde darin bestätigt: Wage, Bad und Verkauf sbuden, die Fleischer zahlten vom Schrägen oder Kamen 
zum Aufhängen der Waare jährlich 3 Groschen an die Stadt Als Brückenzoll erhob die Stadt vom 
Pferde 2 Pfennige. Dire Bürger durften im Fluss und in den Seeen Strzeleczkyc („Schützensee", dem 
eine Stunde abgelegenen Glemboch) und dem See Linye fischen". Eine Meile um die Stadt durfte weder 
Markt gehalten, noch fremdes Bier ausgeschenkt werden. Auch hatte die Stadt schon Jahrmärkte, von 
denen aber das Sohloss eine Steuer bezog. Diese Urkunde bestätigte hernach König Sigismund 1513 
(Irk. UUIY). Aus der PfandinhalHSWchaft der Schamotuly löste König Johann Albert Meseritz 1493 
los 18 . Die Stadt befand sich nunmehr im Aufblühen und überwand die Verwüstung, welche sie 1519 
betraf durch die deutschen Ilülfsvölker, die der Hochmeister heranzog 1 *. Geführt von Sigismund Schön- 
berg nahmen diese nach zweitägiger Belagerung das Schluas ein. verliessen es aber bald um weiter zu 
rücken. Den Bürgern nach den erlittenen Verlusten aufzuhelfen, erHess der König 1520 auf mehrere 
Jahre die Abgaben <l rk. LÜH). 

Tuchmachern war das Hauptgeschäft. Gern hätten die hiesigen Tuchmacher einen Alleinhandel 
mit Tuch sich zugeeignet. Zu ihrer Begünstigung liess der Starost auf den Jahrmärkten von Meseritz 
und denen des uahen Schwerin die schwiebuser Tuchverkäufer ihre Tücher nicht eilenweis ausschneiden, 
namentlich nicht das graue oder weissschinttuernde. Das war nicht Hechtens. König Johann Albert 
befahl desshalb in Posen am 21. November 1493 seinem roeeeritzer Hauptmann Stanislaus Imbyer von 
Obyezerze, darauf zu achten, dass den Schwiebusern auf den mescritzer und Schweriner Jahrmärkten 
nicht verwehrt werde, graues sowohl als andersfarbiges Tuch ellenweise zu verkaufen, ihre Waaren gleich 
andern Händlern abzusetzen, Wolle und Anderes einzukaufen». Die Schwiebuser mögen dazumal die 
einzigen gewesen sein, welche den meseritzer Tuchhändlern den Alleinverkauf streitig machten: kein 



Johannis Swydwa d« Sohamotuli curien*<ais) nostri ttdelis dileeti, qaihua majealati noztrc in conquiMtiunc opldi Mvymcn 
incruit et cuntinue meretur, horninque iniuitu ipaum ad servicia noalra prompterem reddere cupientc*, pro ipso ducenia» marcaa 
pecuDiarum nnmeri et monete couiinuuis, quadraginta et ocuj grosan* in quatnlibel niarcarn cumputando, n|iud mngnUkum 
Petrum de Schamotuli castclUnuiu Potnanieiutm et eapilaneum Miyorit Polunif gen oralem intervunimu» et intetccaaimua 
iuterreniinuaque et intercedimus presentium per tenoreiu. Qua* qnidem dneenta» marcas praofato Petro de .Schautotuli in ■ 
et super Castro et opido noatria Mj/eftii/rzeci inscribimu* et villi* ad au pertinentibu* deuionatramii*, per ipsmn aot suo» aucces- 
sores legitüuio* cum omoibu» eanindem ceuaibus proventibu* et obveutionibus universis tenendum habeudum puuilieeque et quiete 
possidendum tamdiu, quousque "licle dueente marce com aliis aummi» peeunianim io eijsdem bonis inscriptl* et iutroduetia sibi 
am suis legitimus auccessoribos fuerint peraolute totaliter et ex integro, quibua exolutia hajua cm tri et opldi Myeätgrtee» pos- 
aeaaiu ad nos revertetur pleno jure et redibit. Ilaruin quibus »igillum uustrum praesentibua eat «uhappensuiu. Datum in VAtwin 
feria tertia poat festuiu »uneti Luce evangcliate proxima anno domini oiillcsimo qnadringentesimo »exagesimo eexto Kciatio 
venerabili* Alberli de Ziclilio r. p. vicecancellarii. (Waory piun dawnvch w prxcrjnach v wTstawione S. b7. Bei » »teht im 
Faksimile curien, was turiensis im Sinn von curiulis bedeutet; Stxoncxyriaki laa curionis.) IV. 22. December 1466: Idem ogno*cit 
•• debere eidem Petro de Siamotulv ducentos florenos hungaricalca eoademquc auper castru et oppido Mifäayrtte et Skwir- 
tyna inacribit. Datum in Aumtnic* feria »ecunda ante festum uativitatia domini anno Utiti, (Invenuriura S. 2»7) 15) 1- 1474 
2S. November: Casimire* rex Andreae de Siamotu))' sexingentos doreno* inacribit in oppido Mtfdiyrsae villiaque eo per- 
ünentibu*. Datum in campo nd Sicwawatu feria seconda ante festum S. Andreae a 1474. (Invenlariuni S. 2ts9.) II. 1476: 
Idem Andreae de Sxamotuly quingentos floreno* bungaricales inacribit in Castro et oppido M ieHiyrz&c*n*i. Datum Petft- 
loviac a. I47ti. (Inventiirium 8. TM.) III. I I7ii 2. September: Idem Andreas de Sxaniotuly caatellano Mietttynunui »uin- 
szin centum mnrcaruui in caatro et civilate Vindiyner inacribit. Dalum Pttrirovian feria aeennda post featum S. Aegidii a 1476. 
(Kbenda.) Ibj Die Atu{abe, die Stadl aei 1474 niedetxebrannt worden, iat irrig, denn Kachenloer (Oeachiebinn der Stadl 
Brcalau, lieraus|{Cj,'obon vun Kuniacb, Brealau IS2>. II. .101). 30Uj cnralint dieaa nicht nnr nicht, aoadern eraählt: die Umrarn unter 
GrafStcfun ron /apolien .logen auf MeaeriU, daa»elbe, Schlu» und Stadt, gewonnen sie überhaupt und funden da* Toller Notturft. 
machten daa alao feate in wenig Tagen, da* «e Jar und Tag niemand daraus hätte mögen gewinnen. Hir hranlen die Hungern iii 
Polen bis an die Puaxna . . . Lieber äUOOO Uuldeu gaben die Bauern Abgedingc alhir in Polen nur vor den Braud in rir Wochen, 
da die vir Wochen nuagingen. da ward e» alle* verbrannt, auagenommen uf eine Meile oder twn umb da* Schlnaa Meacrita 
lieazen ai« die Dotier «toheo. umb Speise und Arbeit willen im Schlo«*«.* Obgleich damals MeseriU eingenommen wurde, ver- 
nidiert doch hundert Jahru spater der Polo Sin ikowski in scinor Boschreibung Polens: Meverits sei nnr durch Hunger xu 
bexwingen. 17) Da* b'mchcn, ltkrsajf ibjji , weichet erUubt wurde, geschab »o, da*a xwei Kisehcr mit den verschiedenen runden 
eine* kleinen Nctxes in's Waaser hineingingen, bis sie an cnlgogengesctxon Stellen augelangt, da* Nelx zusammenzogen , um sich 
des Fanges zu bemächtigen. IS) Andreas de Szaniotuly caotellanu* CaliiMmutM recognoacit aibi a rege Joanss Alberto 
esse «atia factum rationu summaruin in oppido JrVetfovraec aibi inacriptarum ceditque de eiadom bonis eidem regi. Datum Pot- 
naniati a. I4'J3 (Inventarium S. 291.) 19) trk. LKIIXI S. HS oben, vgl dazu Cromer, p. 5 SU, u. Bacxko'a Geschichte 
Preuasens, Königsberg 1790. IV. St — ^i. 20) iluczvaski, cod. dipl. maj. Pol. p. 191 I. 
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anderer naber Ort bot wob] Tuch auf den meseritzer Märkten dar. Uebcr jene königliche ihnen un- 
günstige Entscheidung wussten indes» die meseritzer Tuch\vel>cr hinwegzukommen. Sie behaupteten im 
zweiten Jahrzehnt danach vor dem Könige, im Besitze eine* königlichen Freibriefes gewesen zu sein, der 
ihnen durch eine Fcuerttbrunst verloren gegangen sei, und erlangten 1513 wirklich von Sigismund I. ein 
Verbot gegen Auswärtige in Meseritz und Schwerin, bei Strafe von loMnrk an die Burg und von 1 Stein 
Wach* sin die meseritzcr Tuchmacher, graues Tuch ellenweise unter dem Preise von 3 polnischen Groschen 
zu verkaufen, sowie zu Markt gebrachte Wolle, welche in kleinerem Gewichte als zu ungefähr I ' ., Stein 
käuflich sei, zum Nachtheil der Meseritzcr einzukaufen (Irl. IAWIII). Dieses Verbot hielt für Meseritz 
und Schwerin König Sigismund III. 161 fi aufrecht und zwar so, das.« es überhaupt als eine Verwehrung 
jedes Verkaufes von Tuch in Meseritz und Schwerin seitens auswärtiger Tuchmacher erschien (I rk. CWWII ). 
In gleichem Masse bestätigte es Wladislaus IV. 1*033 1 1 rk. (\\\\>lll. Die Tuehinaehergeselleu erlangten 
für sich eine Urkunde 1557: die ganze Zunft erhielt ihre Satzungen 1577 von König Stefan bekräftigt. 
Die Schuhmacherinnung, welche 20 Bänke hatte, erlangte vom König Sigismund Hl. am II. Okt. 1592 
eine Urkunde. 1590 bildete sich aus den Ackerbürgern, wohl hauptsächlich in der Absicht, den Lohn 
der Schnitter und Drescher gemeinsam zu ihrem Vonheil festzustellen, eine Ackergilde. Diese traf 
gewisse Bestimmungen über das Sc Ii afe halten. Die Fleischer erhielten vom Rath ihre Satzungen I59S; 
sie hatten 7 Fleischbänke und zahlten von jeder an die Stadt jährlich Mi.lt'> Gr. poln. Den Bäckern 
gab dann 1013 Sigismund III. eine Urkunde, bestätigte im selben .fahre die Satzungen der Ackergilde 
und bestimmte hinsichtlich des Bierbrauena, dass jedem Brauherru zustehe alle 3 Wochen zu brauen und 
dass dafür zu Johanni 30 Tymfe abzuführen seien. Wer das Braurecht erwerben wollte, niusste, war er 
eines Brauherrn Sohn oder Tochter 20 G., war er diess nicht 120 G. einzahlen. Vordem lag jedem 
Brauenden ob, jedesmal fi Scheitel Getreide vom Schlosse zu kaufen, die er übermässig bezahlen musstc; 
hiervon sprach der König die Brauenden los. Die Kürschner erhielten 1637 von Wladislaus eine Ur- 
kunde. Den Bäckern ging ihr Brief verloren, sie erbaten deshalb I6S0 von König .lohaiiu III. einen 
neuen. Die Stadt gründete auf ihre Kosten eine Apodieke (officina a|K>thccaria seu phannacopolium), ihr 
Apotheker hatte daher den Alleinhandel mit Gewürzen, musste sieb jedoch darein ergeben, dass ihm der 
Kath seine M aare abschätzte, was auf Grund seines Einkaufspreises geschah, den er gehalten war eidlich 
anzugeben Aua Frankfurt an der Oder bezog er seine VorräÜtc iuehrcntheils. In Pestzeit war er ver- 
pflichtet die Stadt nicht zu verlassen. Auf diese Bedingungen crtbeiltc ihm Sigismund III. 1013 einen 
Freibrief, den auch Wladislaus IV. 1633 be»tii'ui' I rk. I\\\\lill> I >ie Wucheuinärktc der Stadt fielen 
ungelegen, nämlich am Moutage, gleichzeitig mit den Wochcnniärkten benachbarter Städte; auf Bitte der 
Meseritzcr verlegte sie deswegen König Sigismund I. 1520 auf den Sonnabend 1 rk. I.WWI Nicht ganz 
damit überein stimmt eine andere Urkunde desselben Königs von 1539, wonach die Wochcnmärkte am 
Montag stattfinden sollen und zwei Jahrmärkte gehalten werden dürfen (Irk. (Iii. 1565 wurden weitere 
und bessere Bestimmungen über die Jahrmärkte erlassen. Mine Anordnung Wladislaus* IV. setzte 1639 
einen Jahrmarkt auf den 21. November au (lrk.fl.llll}. Da die Stadt au den grossen Strassen von Warschau 
nach Leipzig und Berlin gelegen war, so zog sie von der Verkehrsbewegung mannichläehe Vortheile. Ihr 
Tuch giug tief nach Kussland hinein. 

Wider die Juden, die sich in der Stadt ansässig gemacht hatten und Handelsgeschäfte betrieben, 
erwirkte der Altansässigeu Neid ein Ausschliessuugsverbot des Königs. Die Juden von Meseritz hatten 
bisher jährlich dem Könige 10 Mark für die Duldung gezahlt; diese Zahlung auf sich zu nehmen erbot 
sich die Bürgerschaft und darauf trug Sigismund (1520) kein Bedenken den Juden den Aufenthalt in 
Meseritz zu verbieten (I rk. LWWII). In späterer Zeit gewannen jedoch die Juden die Unterstützung des 
Starosten und schlichen sich (wie man damals sich ausdrückte) ein; 1561 gab es wieder I *» Häuser der 
.luden, von denen jedes an das Schloss 30 Groschen und 2 Pfund Pfeffer entrichtete; ausserdem zahlte 
der Jude für eine Verkaufsstätte 15 Gr. und I Pfund Pfeffer, alle Juden zusammen lieferten ferner all- 
jährlich I Stein Olivenöl und 1 » Pfund Safran dem Starostcn. Auf eine neue Beschwerde bestätigte zwar 
Köllig Sigismund III. 1607 dos gegen sie gerichtete Verbot; indessen wichen die Juden nicht; es gelang 
ihnen später 1633 vou Wladislaus IV. einen entgegengesetzt lautenden Freibrief zu erwirken. Das dii 
Juden auch Tuch anfertigten, wollten die Tuchmacher durchaus nicht leiden; aic brachen 1686 in ihre 
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Häuser in der Ziegengasse ein und rauhten ilinen ihr Arbeitsgerät)). Die Juden handelten auch zu des 
Apothekers Verdruss mit Gewürzen und auf seine Beschwerde verbot ilinen Wladislaus IV. 1637 den 
Verkauf von Apothekcrwaarcn. Da die Stadt die Juden nicht los wurde, verglich sie sich endlich in 
demselben Jahre mit ihnen dahin, dass sie versprachen, Tuch weder anzufertigen noch ellenweise aus- 
zuschneiden, nicht auf der Strasse Vieh zu schlachten, durch ihre Aeltcsten jedes Jahr an die Stadt 
•1 Mark Geld und f» Loth Pfeffer zu erlegen, auch falls sie ein neues Haus ankauften, wenn ea in der 
hohen Gusse gelegen 2 Mark, wenn in der Ziegengasse IV S Mark zu zahlen, falls aber ein Jude dem 
andern sein Haus verkaufe, dies« dem Rathe anzuzeigen, damit der Besitzwcchsel Schuldnern angesagt 
werden köune. Iin XVI II. Jahrhundert betrug die Steuer der Synagoge an den Starosten 600 Tymfe 
und ausserdem für die freie Wahl ihrer Aehesten 1 20 G. 

Wenn die Meseritzer in ihrer 1520 an den König gemachten Eingabe gegen die Juden auf die 
Kcelügläubigkeil Gewicht gelegt hatten, so wurde in der Reformationszeit offenbar, dass ihr Sinn der 
römischen Kirche doch nicht Ixtsondcrs anhänglich war, denn 1543 berief die Stadt den in Schwiebus 
predigenden Martin Vechner, welcher seine Studien in Wittenberg gemacht hatte, als evangelischen Pre- 
diger", übergab ihm die Pfarrkirche und licas die katholische Propstei eingehen »*. Flüchtlinge aus 
Böhmen kamen I54S nach Mcseritz. Auch „Arianer 1 * (Socinianer) Hessen sieh hier nieder. Gegen diese 
tobten die lutherischen Prediger weidlich. Protestautische Schulen entstanden. Die Armenbrüderschaft 
(Fraternitas pauperutn), welche im Mittelalter bestand, wurde als die Stadt der Reformation folgte, auf- 
gehoben. Sie mit ihren Einnahmen ging in die Innung der Brauer oder der Schützen (braxatorum aeu 
jaculatorum) über. 

Verschiedene Edelleute, welche auf dem Stadtgninde Aeckcrbesassen, entzogen sich den städtischen 
Lasten. Die Stadt beschwerte sich darüber bei dem Könige und brachte 1513 einen Erlass aus, dass 
Edelleute, welche die Abgaben nicht mittragen wollten, ihre Grundstücke verkaufen müssten (Irk.LWXV). 
Schotten durften zufolge einer 1556 von Sigismund August gegebenen Urkunde zum Bürgerrecht nicht 
zugelassen werden. 1603 bestimmte Sigismund III., dass kein Edelmann in der Stadt aufgenommen zu 
werden brauche, wenn er nicht den Bürgereid ablege. Wer Bürger werden wollte, hatte durch Zeugnisse 
seine eheliche Abkunft und Ausbildung vor dem Käthe durztithun, den Eid zu leisten und einen Vierdung 
zu zahlen. Die meisten BUrgcrnamen waren deutsch, z. B. Eichberger, Schlägel, Scholtz, Rau, Hilde- 
brandt, Hoffmann. Lange, Hellmann u. s. w." Es gab 1564 drei Mühlen. Von dem Suburbium (der 
Vorstadt) bezog die Stadt von Alters her Einkünfte; sie liess sich diess Verhältniss von Kasimir und 
weiterhin noch in den Jahren 1563, 1579, 1633 von den Königen bestätigen; 1571 erhielt die Stadt von 
König Sigismund August den (gegenwärtig versumpften) grasigen See, Linie genannt, und den Morast 
jenseits des Obere geschenkt (Irk. (Willi). Aus eben diesem Jahre hat die Stadt ein königliches Privi- 
legium über das Stadtgut Sorge. 1577 erhielt Mcscritz, wie ea scheint gegen das Gebahren des Starosten, 
von König Stefan die Erlaubnis«, am Walde eine Anlage und Anbau zu machen; der König schärfte 
seinem Starosten ein, die Bürger daran nicht zu bindern (l'rk. CIXI1I). Sigismund gab darüber Bestätigungen 
1603 und 1613 (Irk. CUMIH, t\\\\l), ebenso Wladislaus 1633 (Irk. miH und CWWVIII) 1585 
erhöhte die Stadt mit Genehmigung des Königs Stefan (Warschau, 14. Februar ertheih) den Brückenzoll 
von 2 Pfennigen für jedes Pferd auf einen halben Groschen für die nächsten 12 Jahre, um besser den 
Aufwand für den Bau von Dämmen und Brücken zu erschwingen. 163S genehmigte der Reichstag die 
Einverleibung eines Grundstückes in das Studtgcbiet (Irk. CLIII). 

An der Spitze der Stadt standen I Bürgermeister und 6 Bathsherrcn. Eine Urkunde Stefans vom 
31. Januar 15S1 bestimmte, dass alljährlich am Tage vor Johanni die Bürgerschaft dem Starosten 4 Männer 
zum Bürgermeisteramt und 10 zu Rathsherrnatellcn vorschlagen solle, aus denen dieser am nächsten Sonn- 

21) Kniapel, Geschichte der Slndt SchwMni«, S. 121. 124. Ein Verzeichnis» der meseritzer lutherischen Fredigtr Ribt 
Cli. Rcmild, metnorin pracsepi« Chriali { Franklin-! ». O. I()W>) in der Vorrede. 22) Der l'ropst be/oj» jährlich von der Stadt: 
4VI fl. jurtnin «tolnc, 48iM> fl. Arende (die Sind» nahm nicht soviel ron der 1'ncb.t der (iincr ein), :i5\ , Scheitel Koggen, 29V» Sch. 
Hufer, 12 Fuder Hol/. 0(1 Pfd. Wach», an Frolialcichnam I Viertel und eine Tonne Bier. Kerner bekam er von den Fleischern 
*» Tvnife. v<jii den Schultern 5 T.. von den Tuchmachern 20 T., aus der Färberei für die LCrlauhnise an Fciertapcn zo färben 50 T., 
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tage den Rath zu bilden habe. Gleichzeitig erlaubte der König den Bau eines Rnthham.«) au« Ziegeln", 
in dem Getränk ,& und Salz verkauft würden, jedoch ohne Beeinträchtigung der Einkünfte der königlichen 
Burg. Endlich erklärte er, dass die Stadt die Wage, die Tuchschererei, sowie die Verkaufsatätteu der 
Handwerker* nützen, und wenn jemand eine Erbschaft au« ihr nach Deutschland fortschaffe, von je 
00 Groschen 3 erhalten solle, wie auch in deutschen Städten Üblich sei. Die Erbauung eines gemauerten 
Kathhatise» füllt somit in die Silber ,l;ilire de» XVI. Jahrhundert*. Zu «einer ('ntcrhaltung wurde die 
Abgabe der Apotheke bestimmt. Sonst waren alle Häuser nur von Holz 77 . AViille und Mauern umgaben 
die Stadt. Hei der jährlichen Erneuerung de« Kathen blieb es nicht; sei es das«« der unaufhörliche Wechsel 
ein schädliche* Schwanken in der Verwaltung mit sieb brachte und der kurz regierende Rath ohne (ir- 
sehäft*keiintniss und Anselm war, sei es duss der aristokratisirende Zug der Zeit übcrwtichtete: I.V.).'» 
wurde angeordnet, da«« die Mitglieder «1er Obrigkeit lebenslänglich das Amt führen sollten. Die Bürger- 
schaft hatte am Johannistage dorn Stanzten '2A vorzuschlagen , au»- denen er S als Rath ernannte; der 
Starost bestallte seitdem auch an jedem Johannistage 2 aus dein Halb zu Bürgermeistern auf je ein halbe» 
Jahr. Für jede eintretende Eüeke sollte die Bürgerschaft 4 Gewählte dem Starosten vorschlagen*". Dass 
in dieser Aenderung allein noch kein Heil big, dafür ist Beweis, dass im XVII. Jahrhundert die Gemeinde 
den Rath wegen schlechter Geschäftsführung bei dem Könige verklagte; lt>'i*> schärfte der König den 
Ruthsherren ein, Hcissiger ihres Amtes zu warten und nicht auszubleiben von den Sitzungen. Neben dem 
Ruthe gab es S Schöpften und S Gcschwortic. Die gesehwornen Aeltesten vertraten die Bürgerschaft und 
der Rath verhandelte mit ihnen über gemeine Stadtsaebcn. Dem Starosten stand natürlich keine Gerichts- 
barkeit zu, doch wus-ten die Juden von der sie bedrückenden Gerichtsbarkeit der Stadt loszukommen 
und sich unter den Starosten zu stellen. Die Vogtei lag am Ende der Vorstadt gegen die paekliizer Brücke 
zu und war Freigut, mit der Verpflichtung, in Kriegszeiten einen Gerüsteten zu stellen. Diese Vogtei 



S. 22. 24) Praetorium ex eocto latore. 2b) In hoc practorio illiusque celuril« vina omni» generi», inn]«ae item reu medonis 
potu* atque erematum omneaque adeo in «euere liquorea libere pr»ph>are. 2<">) Gar.«» circa praetorium vulgo Intal. 2") Gerhard 
Mcrcutor"» Atlas sive eosraographicie medilationc. in der von Hund besorgte" Aungabe, die in Ammerdum lti:l(l antgelegt wurde. 
2S) Die ü. CIIXT nur regtstrirte Urkunde theilen wir ihrer Wichtigkeit wegen im rollen Wortluul mit: Nu» SigUtnundu* dei 
gratia rex Poluniac signittcamiu praeaentiha* HtterU nmnibuii quorum intereKt unirersLi et «ingulis. cnneeMUiu fuissc 11 »freiiiwimo 
rege Stcphano anicccssore noatro civibus oppidi no»tri Miediirxm MtljorU Polom'iie et eligendonim et creamiurum quotannis 
minoruni nmgistrataum, utpote magistri civium quem prueonsulciu rocant et conaulum facultatcin pecnliarc diplomute in cum 
rem dato. Ostensuni huic oppido quod in flolbua Marchia« et Sltniae situm est ob idque luultos Crrmaniur gentis honiine» 
plerumquc temporurio magistratui rcfrcctnrio* hnbuit, e*9c valdc incommodum . simulquc supplicium, ut quo comniodiu* neru»- 
»ilatibu» oppidi pro»peclum esse po*#ct, rntionem et pracrogatiram hanc cligcndornm mngistri civium et consulum vigore pri\i 
legii nlitw ab rege Stcphano concemti annnatim ticri »»litam, in alium ordinem redigeremu», id e*t ex nnnna in ndritalitiam com- 
mutaremus. Quud nun illu-iri» m- ningniticu* Johanne» de Xamimciv »lipremu* regni canrcllariu» et generali* exercitmuu, 
BeUeuristjur , Marirnburgensi*, Drrpatensis , htiunifntit »o loci illiu» capitatieu» uon incommudum c*»c judicaret «c pro jure 
capitanei in eain rem eontenliret »uamqne apnd no» hoc nomin« inl«rce»!doneiii pro rivibu» imvrpnnerti. tu» benigne hnic inter- 
Cessioni a<- praeeibu» ciriuiu aiiiiucnle». primperlum e»»e rupieiitcj. in omuihus ejuadem rirituti» mlionibn». ilu ordinavimns atque 
hiin-e lilteri» no*lria »tatulmua et ordimimu» prrpetun olmervandum: et inprimi* quod ad m»gi«trati>in attinet, octo in illo oppido 
idnneac persona« eligantur. ex qnibua dno civium magistii aeu proconsule* aint, Uli» vero aitjungnntnr »cx «Iii riri, qno* c»n*ulc>. 
vocari usus obtinuil. Koruni autein eligendoruin ratio lali.i tiat, ut inpriiui» a plebe univer»« sive roinmunit.iie pro die fetto 
Suncti Johannis baplistae fuluro viginti quatuor viri idonei ad obeundam inunns prucolisulum et cnnsuhitn rominunibu* vivium 
•utfrugiiii eligantur, atque onmen itti intra spatium unius septimanao post electinnem facta m capitaneo nostro pro tempore exiMcnti 
vcl ejuu ricecapitunco scu locututenetiti dct»cbunt prac.Hontari, qui quidem ca]>iuinciiü sive lucunitenons proximo die duminico 
vel fento aliqno solenniuro post factatn »ibi praenentationem, mis«a peracta descondet ad praetorium ac primnm quidem ex 24 «Iii* 
riri« duos, qui Uli magi» idonei esse videbuntur, ad munus proconsolum deaignnbit. civilibus sive oppidani* prnerteiet ita, ut alter 
«ortim priorc itnicbtri, alter vero posteriori officium miigistri civium sive procumtuli« adiiünietrct et obeat, sox vero alii per capi- 
tsnenm «ive ejua lociuntenentcm, qui ricissira magis idonei sibi csac videbuntur, eligrntar et consalmu munu« illi« demandabitur, 
ita vero clecti octo isti riri quoad rixerint magistratam aibi dcmandatu>n juramento uti in uso habetur praestito administrabunu 
Ex ei>rum autem numero et corpore, hoc est ex octo isti* riri». aumiis «ingnli» uns po»t divi Johannis festum -eptimunn. magistri 
civium »cu pmconsule* n capitaneo neu ricecapitancis cligentur, aliqno porro ex i»ti* viri» coelo morte ex hac vita »ublata pleb» 
unitersa scu communitas oppidi iltius in demortui locum quatuor persona» muneri huic obeundo idonea» cligent, qua* capitaneo 
nnntro vel lo< umteiicnti ejus ptacüentabunt, ex quorum numero unnm in locutn demortui capitaneus nostcr vcl ejus lociirutcncii» 
eliget et »ufficict. Quam quidem ordinationem porpetui sen ndvitnlitii mi«gii>tr»l«» ex ro pracscriptain (c»t) modo et ratione 
eligendi perpetuam e*»c v<dumu», ab omnibus ob*crvari dettere neque infringi ac vinlari a quoquaro po»«c ilecerniuui*, *aJvo tarnen 
no>iro et capitanei nomri jure et »uperioritnte, Qnod ex omnibn» et »ingnli» quorum interest, praesertiiu rem capitanei* et vicc- 
capitanei» WintigrerutibuM ad notitiam dednrimus conmittente« et niandantca nt prae»criptam eligendi ntaginirntns in oppido 
Micdxtrrzecx iiormani ol^encnt et manuteneanl et ad eiTectum et executiunem deducant illaesam, inviolalam perpetui* temporibus 
ose patiantur. In quorum omtiintn fidem et evidentiu» tcatimoniuni praesentc* manu no»tra »ut«cripsirau* et sigdlo regio con- 
»ignari ju»»lmus. Darum Craearia, die XV. Marli« «nt.» I hV: Die« Urkunde bettiiligte Konig Wladislaus IV. Krakau 15. Fe- 
bruar 163.1. - Ausserdem theilen wir noch au* dem Inventar den Auazng einer Urkunde von 1545 mit: Advnraiti» et scabini 
civitatis NirHiyrireentis recogno»cunt Margaretham vidnam oltm Pauli ßurneydaler conciviB sui vendidUsc hortum ante 
p»rtam civiuti» qui vocatnr molendlnntorom pro diindecim marri» easque ipsi »olutas c>se. 
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krachte I03S «He Stadt an eich. Einspruch vom Urtheil der Schoflen ging an den Rath, der Recht über 
lieben und Tod hatte, und vom Erkenntnis« des Raths an den König. Verklagte Rathsherren mussten 
sich vor den Schöffen stellen. Der Bürgermeister bezog etwa 10» G. im XVII. und XVI II. Jahrhundert 
und bekam von Geldeinnahmen auf jeden Gulden I Schilling. Raths- und Gerichtsmitglieder genossen 
eine Ermässigung der Landesatouer. Zwar war es ihnen 1639 gelungen, bei dem Könige einen Brief 
auszubringen, welcher sie von diesen gänzlich befreite; weil sie ihn jedoch bis 1619 nicht bei dem Land- 
gerichte hatten eintragen lassen, ward er vom Hofe null und nichtig erklärt. Die Stadteinnahme von der 
Wage betrug 40 G. An das Schloss war zu entrichten am Martinstagc von jeder Hufe 1 Dukaten, von 
jedem Bierseheukeu 20 Tymfe. Die Bäcker zahlten ihm zusammen 20 G., die Fleischer, die vordem 
Unschlitt hatten darbriugen müssen, statt dessen 10 G. SO T., die Tuchmacher von jeder Walkmühle 
50 T., jeder Weissgerber S G., die Fischer zu Martini 120 T. und zu Johanni ebensoviel, die Schäfer 6T. 
Im Jahre 1564 betrug derSchoss, den die Christen an den Starosten abführten, 40 ungarische Goldgulden. 
Ausserdem erhob das Schloss die Judenstcucr, die Gebühr der Mühlen und Zoll von den Fuhrleuten. 
Schäfer mussten, wenn sie aus der Stadt fortzogcu, 12 Ty tupfe an das Schloss zahlen. 

Ein Theil der Bürger war in der Schützengilde. Diese bestand seit langem, besaes 2 Winkel Acker 
und hatte einen alten Freibrief. Indes« „durch böse Leute" ging er ihr verloren. Sie erwirkte sich 1638 
durch den Starosten und den König eine neue Urkunde. Eines Schützen Sohn zahlte für die Aufnahme 
in die Brüderschaft 7 G., ein Fremder, der Schiitzenbrudet werden wollte, tmisstc 1 1 G. erlegen. Der 
König im Schiessen bekam 10» Tholcr und durfte in seinem Jahre schossfrei brauen. — 

Meseritz war ein hervorragender Ort dieses Landes, auch im Jahre 1574 der Platz dos 
Reichstage*. 

Sigismund III. leitete die Unterdrückung der Protestanten ein. Am 3. Juni 1603 erschien der 
posener Domherr Miczlecki mit einem königlichen Briefe vor dem Ruthe, die Herausgabe der Stadtkirche 
sammt ihren Einkünften fordernd. Der Rath schlug diess ab. Am 23. Juni kam der Domherr zum 
andernmalc; da er wieder nichts ausrichtete, rief er den König an. Die Stadt redete darauf ein: zur Aus- 
besserung der gänzlich verfallenen Kirche hnbc sie 6000 G. aufgewendet, die sie vorerst zurück erhalten 
müsse. Ein Schreiben des Königs an die Stadt noch in demselben Jahre war aber derrnnssen drohend, 
dass der Rath ohne weiteres die Kirche mit den zu ihr gehörigen Acckern, Wiesen und Gefällen am 
23. März 1601 der katholischen Geistlichkeit Uberliefertc. Vergeblich war eine Abeendung an den Reichs- 
tag 1605. An Kirchen fehlte es den wenigen Katholiken keineswegs; sie hatten in der Vorstadt die 
Hospitalkirche zum h. Nicoluus und ein Kirchlein vor dem überthore. Eretere wurde 1 609 in besseren 
Stand gesetzt. Die evangelische Gemeinde hielt seitdem ihren Gottesdienst im Rathhause. Doch auch 
das suchten die Seligmacher zu verhindern. Eines Sonntags kam Miczlecki sammt dem Starostei Verwalter 
ZaprowBki und dessen Heiducken und liess während des Gottesdienstes dieThürc des Rathhauses sperren. 
Zaprowski hieb mit seinem Degen dem entgegentretenden Bürgermeister über die Hand. Als das ge- 
schehen war, trieben die erzürnten Bürger die Störer ans der Stadt Aber nun langte ein königliches 
Verbot an, auf dem Rathhause Gottesdienst zu halten. Die Gemeinde beschloss (1609) sich in Eile eine 
neue Kirche zu bauen. Wohl suchten die Katholischen den Bau zu wehren und schössen sogar auf die 
Zimmerleute, jedoch die Evangelischen, die so viel stärker waren, griffen ihrerseits auch zu den Waffen. 
Die neue Kirche war indes» zu klein. Die Tuchmacher bauten sich dcsshalb an "dir einen eignen Chor an 
und erlaubten, um die Kosten zu erschwingen, andern Bürgern sich bei ihnen einzukaufen, die Stelle mit 
jährlich 12 Gr. berechnend. Andere Gewerke folgten dein gegebenen Beispiel. Dergestalt wurde die 
Kirche ringsum mit Chören besetzt, 1649 erfolgte ihre Erweiterung nach einer Seite, 1652 wurden Glocken 
für sie angeschafft, aber dass sie gebraucht würden, wollte der katholische Propst nicht zulassen! 1642 
wurde von den Evangelisehen ein Schulgebäude erbaut. Sie lebten unter hartem Drucke, raussten die 
katholischen Feiertage beobachten und jedes Viertel jähr dein Propste Zahlungen machen. Um 1650 
langten viele Auswanderer aus Schlesien an, vorzugsweise Tuchmacher, alle evangelisch. Doch ihrer 
Niederlassung in der Stadt trat der Propst Nachowiez entgegen; darum zogen sie ab nach Lissa und 
Fraustadt. Einen vorübergehenden Umschwung brachte die Ankunft schwedischer Dragoner 1655. 
Diese plünderten die Propstei und Hessen in der Stadtkirche wieder lutherisch predigen. Aber sie blieben 
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nicht und als die Polen, die eben Lissa eingeäschert hatten, Meseritz nahten ( 1 656), warfen sieh die luthe- 
rischen Prediger und sehr viele Bürger in Flucht, zogen nach Kressen, Züllichau, Schwiebus, Liebenau; 
viele von diesen kehrten niemals nach Meseritz zurück *». 1 660 erschienen zwei Jesuiten in der Stadt und 
der Bischof von Posen, Adalbert III. Tholibowski, hicss den Propst, Domherrn Piatowski, ihnen dieStadt- 
kirchc einzuräumen ; 1 66 1 erlangten die Patres societatis Jesu die königliche Bestätigung und am 1 0. Fe- 
bruar 1062 erfolgte ihre förmliche Einsetzung. Das hölzerne Kirehlcin vor dem Ubcrthore wurde 1661 
durch eine stattlichere Kirche, die Johanniskirchc genannt, von Johann Miclunski ersetzt. 

Das XVII. Jahrhundert war für Meseritz, wie für viele Städte des posencr Landes, ein unglückliches. 
Zuerst schadeten Streitigkeiten mit dem Starosten und mit dem benachbarten blescncr Abte. Der Starnst 
Georg von Ostrorog begehrte das statische Vorwerk Neue Sorge und behauptete 161» vor dem Könige: 
die Stadt habe Aeckcr vom Schlosse an sich gezogen. Der König verfügte eine neue Ausmessung aller 
Stadtäcker und alles Land, das üln-r 13V, Hufe gefunden würde, sollte dem Sturosten.sehlosse zugcthcilt 
werden. Die Stadt tliat Einspruch; sie wies nach, das« sie zur Zeit der Ausstellung der Königsurkunde 
von 1.777 im Besitze der „Neuen Sorge" gewesen. Darauf entschied denn der König zu ihren Gunsten, 
1635. Dagegen war die Stadt nicht itn Stande ihre in ihr gelegene Wassermühle zu erhalten. Der Sturost 
eignete sie sich an und zwang dann die Bürger in ihr mahlen und schroten zu lassen. Auch der Abt von 
Biesen zankte über die Grenze; 1642 gelangte man darüber zu einem Ausgleich. Plötzlich nahm der 
Abt (1647) die der Stadt gehörige Heide zum grasiger See weg. Er wolle die Besitzurkunde der Stndt 
sehen, sagte er. Rathsherrn reisten zu ihm, dieselbe ihm vorzulegen. Der Abt übte fromme List, be- 
rauschte sie und stahl ihnen dann die Urkunde 30 . Nun wnr vor Gericht nichts mehr zu erweisen; in 
Meseritz blieb das Sprüchwort: „die Herren haben die Heide vertrunken." Sodann bewegten innere 
Wirren. Der schlechten Verwaltung seitens des Rothes und des Streites der Tuchmacher sowie des 
Apothekers mit den Juden ward schon gedacht Bisher hatten die Tuchmacher ihre Tuche zum Färben 
nach Lissa und Stettin geschickt; 1641 legten daher "> Kaufleute gemeinschaftlich mit Erlaubnis des 
Raths eine Stadtfärberei an; dass sie dabei sichdich gewannen, erregte Neid; man bestritt der Gesell- 
schaft den Betrieb und die Tuchmacherinnung dachte nunmehr daran, sich selber eiue Färberei zu 
gründen und obschon die Gesellschaft sich 16 1U ein königliches Privilegium verschaffte, erlaubte der 
Rath den Tuchmachern die Anlage einer zweiten Färberei und wollte sogar jene erste nicht mehr dulden. 
Einen langen Streit sehloss 16.72 ein Vergleich, der den Fortbestand beider Färbereien ausmachte. Die 
Stadt erhob von ihnen Einnahmen, die jährlich 30 Thlr. und im XVIII. Jahrhundert (obschon nach dem 
grossen Brande von 1666 die Stadtfärberei nicht wieder eingerichtet wurde) 100 Thlr. betrugen. Endlich 
brachte dieses Jahrhundert eine Reihefolge von Unglücksfällen. Schon 1574 war am 21. September die 
ganze hohe Gasse abgebrannt Im Jahre 1600 wüthete eine Pest, die an 1100 Menschen weggerafft 
haben soll 1606 verwandelte ein Brand fast die ganze Stadt in Asche; Rathhaus und Kirche blieben 
von den Flammen verschont 1607 erlagen wieder ein halbes Tausend Menschen einer Seuche. Da 
wanderten viele au« der Stadt Hernach belästigten Durchzüge und Einlagerungen von Soldaten (1613, 
1614, 1624, 1627 mannsfeldisches Kriegsvolk, 162'J, 1630, 1635), 1630 starben wieder an der Pest 
700 Menschen, 1638 wüthete sie gleichfalls. 1655 kamen Schweden in die Stadt und brandschatzten sie, 
1656 war abermals ein Pestjnhr, von 1657 bis 1660 lag jedes Jahr polnisches Kriegsvolk in der Stadt, 
ebenso 1662, 1665, 1666. Durch einen betrunkenen Oberst der eingelagerten Towarzen, der iu Heu ein 
brennendes Holzscheit warf, kam am 0. April 1666 ein Feuer aus, das, von starkem Winde angefacht, 
binnen ein paar Stunden die ganze innere Stadt bis auf 21 Häuser wegbrannte. Auch die evangelische 
Kirche sammt dein Pfarr- und Schulhaus ging in Flammen auf. Die hartbetroffene evangelische Ge- 
meinde hielt sich dazu, bevor gegen sie eingeschritten würde, eine neue Kirche herzustellen. Der Adel 
lieferte Holz, die Kaufmannschaft übernahm Sammlungen, iu Thorri, Danzig. Leipzig, auch vorn Kur- 
fürsten von Sachsen ward beigesteuert und noch im nämlichen Jahre konnte der Neubnu beginnen. Die 
Zünfte verstanden sich zu eiuer jährlichen Zahlung für ihre Chöre. Die Tuchmacher verpflichteten sich 
zu 8 G., die Kürschner wie die Schuster zu 4 G., die Schneider wie die Bäcker zu 3 G. Die Evange- 



19) Die handschriftliche Chronik von Meseritz des Pastor Zapport, im BewUe <l«r Stndt Mvtvritx. 8. 110. V»X 30) So nach 
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Hachen waren opferwillig und unerwartet wurden sie grimmige Feinde los. Die Jesuiten Balten «ich 
nämlich auf einmal wieder beseitigt, als der neue Bischof Stefan II. Wierzbowski seine Hand von ihnen 
abzog und das unter seinem Vorgänger Geschehene für nichtig erklärte. Obgleich sie es auf einen Rechte- 
gang ankommen liefen, mussten sie aus Meseritz weichen. — Ein neues Rathhaus, zu dessen Aufführung 
auf Bitte der Stadt die Krouzinsgelder angewiesen wurden, ward 1070 gebaut; in ihm wurden die Apo- 
theke, die Wollwoge, Brot- und Fleischbänke angelegt, der Rathhausthurm enthielt :< Gefängnisse (die 
Mache, Nachtigal und Hölle benannt), und trug Uhr und Glocke. — 1669, 107», 1070 ward die Stadt 
abermals mit Einquartierungen heimgesucht, 1674 am 25. November befuhr sie ein neuer Brand, der die 
vordem stehengebliebenen 24 Häuser zusammt 13 Häusern der Vorstadt wegzehrte: auch 1077 gingen am 
12. März 12 Häuser in Flammen auf. Erst nach solchen Schlägen wurde (I6S9) ein Spritzenhaus an das 
Rathhaus angebaut und eine grosse Spritze um 500 Thalcr in Breslau angekauft. Auch wurde in diesem 
Jahrhundert neben dem katholischen Hospital, welches der Propst überwachte, ein evangelische» für 
7 Personen gestiftet und der Verwaltung des Stadlraths zugewiesen. Die innem Streite gingen nicht aus. 
Jetzt waren in der Tuchmacherzunft Gesellen und Meister zerfallen. Ersten mochten 10* l den Meister 
Kahle sich nicht als Beisitzer aufdringen lassen, bemächtigten eich am 26. Mai der Lade und zogen ah nach 
Zilcnzig, an Zahl 60; vier Zurückgebliebene folgten ihnen nach. In Zilenzig verweilten sie einen Monat 
bis die Meister nachgaben und sogar die dortige Zehrung auf sich nahmen. Der Starost belegte nach 
diesen Auftritten die Stadt mit Soldaten. Ein böser Handel entspann sich wieder mit dem blewcncr Abte 
Przemislaus Walccki. 1696 erstach nämlich ein Tuchmacher aus Biesen einen Gesellen in Meseritz, 
worauf ihn der Rath festnahm. Hierin erblickte der Abt einen Ucbcrgriff und lioss meseritzer Bürgern, 
die den Schweriner Markt besuchten, durch Dragoner auf der Heide hinter Poppe auflanren, sie nach 
Altenhoff schleppen und in einen Stall einsperren. Zwar nahm der Starost der Stadt sich an und das 
Gericht sprach auch eine Strafe gegen den Abt aus, aber die Stadt inusstc trotz alledem, um ihre Bürger 
freizubekommen, ihm den Mörder ausliefern". Um eben diese Zeit betrieben die .Jesuiten nach dem 
Ableben des ihnen abgeneigten Bischofs von neuem ihre Einbürgerung in der Stadt. Hinter die Frau 
des Starosten Opalinski 3 * sich steckend Hessen sie durch einen vorgeschobenen Katholiken ein verschul- 
detes Haua in der Mitte der Stadt kaufen und bezogen es 1090. Der Rath verweigerte darauf die ge- 
richdiche Verschreibung und legte in da« Haus, in welchem die Putres schon wohnten, Stadtwache. Der 
Starost vermittelte mehr im Sinne der Jesuiten und brachte am 17. Juli 1097 einen Vergleich zu wege, 
wonach die Jesuiten zwar jenes Daus herausgaben, dagegen der Rath ihnen einen Bauplatz in der Nähe 
des Schlosses anwies, auf dem sie ein Kollegium aufführten. 

Im folgenden Jahre begannen wieder die Leiden der Kriegszüge. Von 1098 bis 171 S hatte die 
Stadt fast jede« Jahr Soldatenlast zu tragen und es machte nicht viel Unterschied, ob Freund oder Feind. 
Polen, Sachsen, Schweden, Russen kamen. Ein jeglicher Soldat fast nahm sich wie ein Herr über die 
Bürger. Die Fahne, die 1699 in der Stadt lag, kostete ihr 90,245 G., die von 1702: 10,000 Speziesthaler. 
Bürgermeister Spiller schreibt von der damaligen Eirnjuartirung: „es waren nicht Menschen, sondern 
rechte Teufel. Die Leute mussten Ringe, goldne Ketten, Geldstücke, Perlen u. a. geben. Das Geld 
wurde in Fässern nach Sachsen geführt." Im nämlichen Jahre wurde die Stadt zum zwcitcnmale von 
sächsischen Kriegsmünnem um 000 Thlr. gebracht. 1705 war Karl XII. in Meseritz. 1708 kam im 
April Pieplowski mit 105 Mann, sperrte die Thore, stellte Wachen aus und verlangte 12000 Speziesthaler. 
Gegen so kleine Haufen war die Stadt wehrlos! Die Einwohner flohen oder versteckten sich. Die Stadt 
bot 5000 Tymfe, dos dünkte dem Pieplowski zu wenig. Er liess nach Geld nachsuchen und plündern 
und crgrifT eine Anzahl Einwohner. Der Krieg hatte in seinem Gefolge Seuchen; 1710 wUthctcn sie so, 
dass in diesem einen Jahre 1Ü54 Christen und ungefähr 1700 Juden an ihnen starben. Werkonnte, verlies« 
den Ort. Zwischen 1710 und 1720 waren die Lutherauer wiederum einer Gewaltthat ausgesetzt. Sie 
hatten sich auf ihrem Kirchhofe ein Häuschen zu Leichenpredigten aufgeführt. Da schickte der Bischof 



Znyperi', handschriftlicher Chronik von MeneriM. S. 200 311 Im Jahre 1 Glitt hinlerliesa Mathäiu HofTmann der Stadt «ein an 
die Voitfadt «(essendes Got und «eine Böchcrsammlung. Jedoch du* Erbe wurde ihr streitig gemacht und sie erlegte dafür 
2000 Thaler Die Bücherei ging bei einem Brando tu Grande; du* Gut wurde 1725 an den Bürgermeister Kintiol verkauft. 
32} Zappeit'a meseriuer Chronik S. 179— l'JO, 30H — 332. 
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Christof Szerobek einige hundert Bauern vou seinen Gütern, die es in einer halben Stunde zerstörten und 
das Holz, aus dem es gebaut gewesen war, in kleine Stücke zcrliicbeu Kaum hatte Meseritz sich 
einigem) assen erholt, als in der Nacht vom 23. zum 21. Juni 1731 eine Foucrsbrunst 223 Häuser, Rath- 
haiis, Stadttburm, evangelische Kirche, Pfarr- und Schulhaus weguahni. Dem Bürger, bei welchem das 
Feuer herausgekommen war, wurde, weil ihm Verwahrlosung Schuld gegeben werden konnte, sein Besitz 
von der Stadt genommen. Die evangelische Gemeinde machte sieh unverzüglich an den Neubau einer 
Kirche, sammelte Beisteuern und dang als Baumeister den Himer Georg Krebel. Vom Suffraganbiachof 
wurden aber auch sogleich Verbote des Kirchenbaues (30. Juni, 23. Juli, 13. August 1731) erlassen. Die 
Stadt ordnete deshalb ihren Bürgermeister an den König nach Dresdeu ab. Der Landesherr musste ihn 
zwar nach Warschau weisen, weil ausserhalb Polens keine Freibriefe ausgestellt werden durften, schenkte 
aber 100 Thlr. und ertheilte nachträglich von Warschau die Erlaubnis« zum Bau. Aber da legte sich der 
Starost Stanislaus Vincenz Zablonowski dazwischen, mit dem Vorgeben: ein solches Privilegium ver- 
möge der König nicht ohne die Genehmigung der Senatoren zu geben. Indessen stand die Stadt noch 
nicht unter seiner Gerichtsbarkeit Sie beschleunigte den Hau. Am 17. Okt 1731 war der Grundstein 
gelegt worden, am 10. Mai 1732 ward sie fertig. An diesem Tage berief der Kommissar des Starosten 
4 Abgeordnete der Stadt auf s Schloss; als sie dort seinem Befehle nicht gehorchen wollten, sperrte er sie 
in ein Gemach ohne Stühle, liess 3 von ihnen am andern Morgen, während in der Stadt Gottesdienst abge- 
halten wurde, auf die Erde werfen und mit Knütteln aushauen. In der Nacht machte er auch einen Versuch, 
in der Stadt sich der Person des Oberpfarrers, der am nächsten Tage predigen sollte, zu bemächtigen. 
Mit grosser Besonnenheit hielt der Rath, der die thorner Tragödie von 1721 in frischem Angedenken 
hatte, die schäumende Bürgerschaft im Zaume, und er vermochte es, obschon des Starosten Leute noch 
einen Rathsdiener erschlugen. Der Bürgermeister reiste (mit Extrapost Uber Breslau) nach Warschau. 
Beschwerde zu rühren. Recht gab es aber nicht mehr in Polen. Der Streit spann sich fort, bis ihn endlich 
der Rath fallen liess: hatte doch der Herr Starost die Ernennung der Bürgermeister in seinen Händen! 
Ein neues Rathhaus wurde von 1743 bis 175t gebaut, für dasselbe eine Uhr in Posen, Glocken in Sorau 
angekauft 

An Unglücksfällen bleibt die Chronik von Meseritz reichhaltig. Der Ober hatte öfter (z. B. 165)1, 
1 738) durch Uebcrschwemmungen Schaden angerichtet, 1749 musste eine neue Oberbrücke gebaut werden. 
Am 25». Febr. 1734 riss ein wüthender Sturm, der in der Umgegend viele tausend Bäume entwurzelte, 
Thurm und Gemäuer, die vom Brande von 1731 uoch standen, um. 1735 erpresste wieder polnische 
Einlagerung Gelder und ängstigte die Bürgerschaft 1 744 kamen Hcidcmaken in die Stadt, von November 
1758 bis 1761 lagerten öfter in ihr Russen und kosteten der Stadt viel, 175» machten die Preussen einen 
Besuch. Dazu störte noch den Erwerb ein Aufstand der Tuchmacher 1755; es zogen 36 Gesellen aus 
nach Birnbaum; die Meister mussten sie in Güte zurückholen. Die Gehässigkeit gegen die Juden blieb 
trotz aller Noth die alte. Um 1768 schrieb der Chronist: „Nunmehr wird sich niemand mehr unterstehen, 
und wenn es eine wüste Stelle wäre, solche einem Juden zu verkaufen.'* Und dennoch war die Stadt 
herabgekommen ! Nur um den dritten Thcil ging noch ihre Mauer, die alte Feste lag ganz in Trümmern ; 
um das neue Schloss war noch Wall und Graben. Die Stadtobrigkeit bildeten in der letzten Zeit der 
polnischen Herrschaft der Polizeibürgermeister, 2 Rathsraitglieder und ein Justizkommissarius. Sie hielt 
einen Stadtwachtmeister, 3 Stadtdiener und I Scharfrichter. 

In preussischer Zeit ging die bisher unmittelbare Stadt in den Besitz des Marki Lucchesini (nach 
Hübner in den des Fürsten Jablonowski) über. Am Ende des XVIII. Jahrhunderts hatte Meseritz 2 ka- 
tholische und 1 evangelische Kirche, I Piaristenklostcr, 2 Hospitäler, 5 andere öffentliche Gebäude, 
I MUJde und 399 Häuser, von denen nur S Ziegelbedachuug hatten. Die Stadt war gepflastert. Der 
Einwohnerstand war 3406, davou 563 Juden, die Zahl der Katholiken betrug über drittehalbhundcrt 
Branntweinbrenner, Weiuhändler und Schaaken gab es 34 (darunter kein Jude), Bierbrauer II, Kauf- 
leutc 17 (6 davon Juden), Tuchmacher, Tuchbereiter, Tuchsehcrer und Walkmüller zusammen 137, 
Schuhmacher 20, Schneider 19 (10 davon Juden), Fleischer 17, Bäcker 12, Kürschner 10, Tischler 0, 



33) Sin»» (d. Ii. Hübner) Hutor.-aUlUt-lopograpb. Be»chieibung von Sud-Freuwen un.l Ncu-0.t|>icuMcn. LeipiigUWs. 8. J30. 
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Huf- und Waffenschmiede 5, auch 1 Drechsler, Goldschmied, Uhrmacher, ü Buchbinder (ä davon Juden), 
7» andere Handwerker, I Apotheker, 2 Aerzte, 4 Chirurgen, 1 Baumeister. Geschlossene Zünfte bildeten 
nur die Bäcker, Schuster und Fleischer. Im Jahre wurden 6 Kram- und Viehmärkte gclialtcu. Montags 
und Freitags war Wocheninarkt. Die Stadt besas* eiueu Ziegeloten. Ihre Kämmereieinnahme belief sich 
auf 3S6S Thaler, aber die Stadt war auch mit 17931 Thnler Schulden belastet In der ersten Zeit des 
XIX. Jahrhunderte stockte ihre Entwicklung; ISIü bewohnten sie 3180 Menschen. Nach Wiederkehr der 
preussischen Herrschaft schritt sie vorwärts, o! tschon sie I S27 abermals einer grossen Feuersbrunst ausgesetzt 
war, in der auch das Rathhau* unterging. Ein Stadt- und Landgericht bekam hier seinen Sitz. Eine 
Buchdruckerei und eine Buchhandlung fand Kaum, ja es bildete sich unter den Einwohnern ein wissen- 
schaftlicher Verein. Kloster Paradis ward zu einem Seminar katholischer Schullehrer umgewandelt. 
Am 7. Mai IS33 wurde eine höhere Bürgerschule eröffnet Am 23. Nov. 1S33 wurde diu Städteordnung 
verliehen. Zur Ständcversammlung war Meseritz berechtigt, einen Vertreter zu senden. Unter den Hand- 
werkern diäten sich die Kupferschmiede hervor. Die Stadt bestand 1S37 aus 395 Wohnhäusern, 
3 Kirchen, dem ehemaligen Jesuitenklostcr und dem Schulgcbiiude und zählte 459S Bewolmer, von denen 
ll">5 Juden waren. Die Einwohnerzahl betrug 1*43: 4tit»3, 1 V>s : 4SIS, 1SUI : 4910. In der Bewegung 
des Jahres ISIS trat Meseritz entscliieden deutsch auf und Versuche, die Katholischen gegen die Pro- 
testanten aufzureizen, hatten geringen Erfolg. Ein „deutsches Cotnitc 1 " bildete sich und drang der Reor- 
ganisation gegenüber auf Abtrennung vom Grossherzogthum Posen und Einverleibung in die Mark. Die 
dahin zielende Bittschrift wurde „Manu für Mann" unterzeichnet, die Dorfbewohner, sogur die Polen, 
drängten sich zum Beitritt, auch die Städte Tirschtigel, Brätz und Schwerin schlössen sich au. Zugleich 
waffnetc man sich, um die Erklärungen, wenn es sein müsste, durch das Schwert aufrecht zu erhalten* 1 . 
Am II. April wurde auch gegen den Keorganisator Wilhsen erklärt und gleichzeitig öffentlich kund- 
gegeben: das« man die Regierung in Posen als utiter dem Einflüsse einer feindlichen Faktion stehend 
ansehe und ihr, wenn sie das mescritzer Deutschthum gefährde, länger nicht Folge leisten könne**. Ohne 
abzuwarten stellte Meseritz selbst sich unter die Regierung in Frankfurt a. O., ordnete am 17. April den 
Gymnasiuldirektor Kerst nach Frankfurt u. M. zum Fünfziger- Ausschuss ab und forderte die Städte 
Fraustodt, Lissa, Bouist, Karge, Kawitsch, Birnbaum, Schwerin, Krotoschin, Neutom ischcl, Bojatiuwo, 
Same, Puniiz, Schlichtingsbeim und Wöllstein auf, sich mit ihm zu einem „Centralausschuss für den 
Westgürtel" zu verständigen 36 . Lissa versagte den Beitritt, der Aussehuss kam über am 26. April wirklich 
zu Stande. So kräftig trat Meseritz auf, als es sein Dcutschthum zu wahren galt. 
Xlustezko, siehe Städtchen. 

Mielsekin, Mieltschin, p. Mielzyn, Mielczyn. Eine im Kirchenarchive befindliche Urkunde von 
1521 erwähnt den Ort bereits als Stadt. Im Mai lÜäG litt der Ort vom Durchzug des schwedischen 
Heeres. Im XVIII. Jahrhunderte gehörte er den Trampczynski's, die hier ihr herrschaftliches Schloss 
hatten. König August III. ertheilt Miclscliin am 2. Febr. 1701 einen Freibrief betreff seiner Jahrmärkte. 
Der (iutsheir stellte am 2ü. Jan. 1704 eine Urkunde aus, derzufolgc die Stadt sich an das deutsche mag- 
deburgische Recht zu halten hatte. Im XIX Jahrhunderte gehörte sie den Gutowski's. Im Jahre 1S00 
bestand sie aus 42 Wohulmusern, 1 Kirche und 2 öffentlichen Oebäuden und hatte 2S9 Bewohner, Polen. 
31 Juden befanden eich unter den Einwohnern. Gewerbtreibend waren 10 Branntweinbrenner, 5 Stell- 
macher, 3 Zimmerlcute, 3 Sehneider (diese waren Juden), 2 Tuchmacher, 0 andere Handwerker. Die 
Stadt hielt einen Nacht wächier. ISlti hatte sie 39 Feuerstellen und 321 Bewohner (n. a. nur 2(57), ihrem 



:U) Berlinische Nurliriehlen von Staat»- und pclehrtcti Sachen (S|>cncr'sc1ic Zeitung! IM* Nr. V2 com 5. April. ÄS) »Sie wollen 
»n* trennen, für immer trennen von unsurm Kro»»cti Vatcrlandc Ueut»rhland? Sic wollen uns um unnere höcb»te Hoffnung 
hrinpen, Thed »u nehmen u» der gr»»»en Zukunft unsere* <.;««umiiitvaterh«ndc»? Sic »ollen uns einem Volke unterwerfen, Jessen 
Spruche, dessen Sitten uns fremd siml, diu. luul erklärt h»t. un Deutschland* Zukunft -.ich nicht t.^lhoili^ n *n «ollen? Herr 
General, wir ballen ea Hir uiuere heilipxc« Pflicht, Ihnen offan und unumwunden xu erklären. «In*» wir uneh nicht oine Stunde 
da* hohe tiut entbehren Wullen, t'rouüsvn. welches in l)en(>clii:iml angegangen ist, und »einem erhabenen Königshaus nniiigv- 
hören, uns als Deutsche in flihlen. von deutschen Behörden regiert. al* Soldaten von Deutschen knuiiimndirt iu »erden, keiner 
Andern Fuhne m folgen als einer deutschen, mit deutschen Brüdern im Bunde für eine rein deutsche Suche, da» wir keinen 
Augenblick ilas höchste, (»ut entbehren wollen, im Käthe der Volk-vertretcr xu Berlin und in der höchsten Keichsverwmmluiii.' iu 
Frankfurt a. M. mitzuratlicn, mit deutsehen Brüdern freie deutsche Männer ru nein," erklärten die Mcseriucr Willigen. 
M) Dcuuche* koiutitutiouellc* Blutt fiir da» Grosshercogthurii P«»en, 1 S4>. Nr. " und IT. 
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Bekenntnisse nach 249 Katholiken, 51 Lutheraner, 21 Juden, 1837: 50 Wohnhäuser und 117 Einwohner, 

1843: 448, 1858: 431, 1861 : 473. Bäck (die Provinz oder das Grouhcrzogthum Posen, 1 S 17) gibt an, 
Mielschen sei ohne Kirche. IS ls befand »ich der Ort in der Gewalt der Polen. 

Miesfhkow, p. Miezköw, Mieszkowo, unweit der Lubinska. Nachrichten über diese Stadt 
fehlen uns. Wir wissen nur, da«.* die Franziskaner hier ein Kloster hatten. Grundherr war. als der Ort 
preussisch ward, Graf Stubski. Im Jahre lsoo bestand Mieschkow aus dem Kloster, einer katholischen 
Kirche, 97 Wohnhäusern, von denen 2 massiv waren. S .Mühlen, 1 V orwerk und hatte 7 Iti Einwohner. 
Darunter waren 1*24 Juden. Im Kloster lebten 10 Geistliche. Gewerbtreibend waren 5 Kaufleute, 
10 Hücker, 9 Fleischer, 8 Tuchmacher, 4 Wollkämmer (Juden), S Leinweber, 7 Schneider (4 Juden), 
8 Schuster, 4 Töpfer, 4 Böttcher, 4 Musiker (1 davon .Jude), 3 Weinhändler, 3 Kürschner, 3 Tischler, je 
2 Schmiede, Schlosser, Seiler, Barbiere, Gastwirthe, 1 Buchbinder (Jude), Ziegelbrenner, Branntwein- 
brenner, Färber. Mützenmacher (Jude), Kiemer, Nagclsehmied, Stellmacher, Maurer. Strumpfwirker; kein 
Bierbrauer. 9 Jahrmärkte wurden gehalten. Der Ort hatte einen Nachtwächter. Die nächstfolgenden 
Jahre waren ihm ungünstig; er hatte ISll> nur 715 Einwohner (n. a. 041 ), 1S37 nur 707 Einwohner bei 
SO Wohnhäusern, 1S43 nur 699, 1858 nur 575, 1801: 607 — gehört also zu den herangekommenen. 

Mietschisko, Micsehi.-ko, Mieszisko, p. Mieszcisko, Mietczyskow, Miescisko, an der Welna, 
worein unmittelbarer Ort und erhielt im Jahr»; 1 17 1 von dem zu Petrikau weilenden Könige Kasimir den 
Freibrief als Stadt. Zu »einem besseren Wachsthum wurde er aus dem polnischen in das deutsche Hecht 
befördert und zwar unter Abschaffung aller Rechte und Gewohnheiten, welche das deutsche Recht zu 
hindern und zu verwirren pflegen, in »las mageburgische, gleichwie es in andern Städten Polen» bestand, 
und befreit von der Gerichtsbarkeit der Kastellane und anderen Beamten. Ihr eigner Richter (Advocatus) 
sollte üImt die Bürger nach den magdeburger Bestimmungen Recht sprechen. Der Ort blieb allezeit 
klein. Gegen Hude »les XVIII. Jahrhunderts war er dem Starosten von Raczynski verliehen, hatte ( 1797) 
2 katholische Kirchen, I Rathhaus, 1 Zollhaus, 27 Feuerstellen und 22S Einwohner, Polen. Im Jahre 
1SI6 bestand »lie Stadt aus -17 Wohnhäusern und einer katholischen Kirche und zählte 319 ( n. a. 32 I I Ein- 
wohner, dem Bekenntnisse nach "293 Katholiken, 53 Juden, 3 Lutheraner. IS37: 50 Häuser, .V.l.'i Bewohner, 
1843: 593 Einwohner, 1S5S: 807, 1801 : 860. Bei den Unruhen IM* rotteten sich auch in Mietsehisko 
die Polen zusammen. Am 9. April kam ein Dragonertrupp und ritt durch die Stadt, wobei es zum 
Sehiessen von beiden Theilen kam und mehrere Verwundungen erfolgten 

Miloslaw . p. Miloslaw ( I3S3 Miloslaus, 1 15s Miloslawy), an einem Bache, eine Stunde von der 
Warthe. Westlich grenzt an die Stadt das Dorf Winnagont, wo Weinbau stattfand. Dorfschaften in der 
Nähe gehörten dem poseuer Bisehof. Die erste Erwähnung finden wir 1383, in welchem Jahre es dem 
Anscheine nach schon Stadt war 1 ; gewiss war es Stallt im XV. Jahrhundert. Nach der Veranschlagung 
von 1458 hatte Miloslaw zum Kriege gegen den deutsehen Orden 4 Mann zu stellen*. Im Jahr 14S7 
oder kurz vorher tauschte Adalbert Gorski Miloslaw ein gcjjen Jamtsehin und erhielt vom Könige die 
Erhebung eines Zolls in Miloslaw genehmigt 3 . Die Stadt hatte nun einen Grundherrn über sich. Dieser 
erbaute ein schönes Schloss. Miloslaw brachte es zu 12 Kram- und Viehmärkten im Jahre, ohne si. li 
gleichwohl sonderlieh zu heben. Das Lutherthum fand Boden und im Jahr 1607 hielten hier die Luthe- 
raner » ine Ktrebenversaininlting. Die Evangelisehen gelangten in den Besitz der Kirche, doch wurde 
sie ihnen wieder genommen. Miloslaw gehörte gegen Ende des XV III. Jahrhunderts dem Grafen 
Mielzinski, der sich des Ortes annahm, bestand im Jahr 1800 aus 135 Wohnhäusern, von denen 2 Ziegel- 
dach hatten, 5 Mühlen, der katholischen Kirche und 2 öffentlichen Gebäuden und war gepflastert- Ver- 
muthlich war es nicht lange vorher durch einen Brand verwüstet worden, da es 42 Bauplätze damals 
enthielt Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. Die Einwohnerzahl betrug 959, von denen 131 Juden, die 
~- ' U t a > .1. I»! b<Mb*i»& -fifiiUyr rS» *.) *i'*.fv tritt! I iit to ajid w i 'ti/HHtm e*n*7vwfe 



■IL-l.rhitU. I) W. K. Denkschrift über die neueste Schilderhchung im Groxhercogthmn Posen, Bremberg IMS, S. 22 
gibt die deuuehe F.rxablnng, nach der die Reiter mit Schüssen uns den Häuttin bagrüsst wurden. Die Schrift: Zur Beartheilung 
der polnischen Krage im Groeshoriogthiiin Hofen im Jährt 1848, Bariin, S. 57, enthalt die polnische tnahlong, dertnfolge die 
r auerrt gegen die auf dem Kirchplau rersammelte Menge Fener gaben« 
■Utah». I ) Der Capitanea* l'olonie — foeit prorlamari ut omnes terrigei >is enrea 




! Capitaneua l'olonie — teeit prorlamari nt omne» terrigenaa ad quasdam »illaa epiacopi posnaniensis erre 
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grossere Hälfte der übrigen waren Deutsche. Ge werbtreibend lebten: 1 Viehhändler, 3 Eisenhändler, 
I Tuchhäudler, 22 Tuchmacher und Tuchscherer, T> Leinweber, 15 Schneider (8 davon .luden), 5 Fleischer 
(4 Juden), ä Stellmacher, 1 Tischler, je 2 Müller, Böttcher, Kürschner, Sattler, Schlosser, 1 Drechsler, 
Walkinüllcr, Färber, Schmied, Kieiner, Seiler, Töpfer, Glaser, Gastwirth, kein Branntweinbrenner und 
kein Bierbrauer. Die Einwohnerschaft galt als wohlhabend. Die Tücher, welche hier gefertigt wurden 
und Abnehmer in Breslau fanden, hatten 1800 einen Werth von 2724(1 Thlru.; Leinwand, Hüte, Leder und 
Wagen waren auch Yerkaufsartikel der Miloslawer für Märkte. Tuchmacherei nahm zu und wurde 1816 
auf 45 Stühlen betrieben. Als sie späterhin in Folge der russischen (irenzs[)errc verfiel, kam Gerberei in 
Aufnahme. 1S16 zählte Miloslaw 1127 Einwohner, 1837: 1585 Einwohner und 140 Häuser, 1843: 1696, 
1&58: 1628, 1861: 1589 Einwohner. Bei dem Polenaufstande 1848 kam Miloslaw in die Gewalt der 
Polen. Am 22. März wurden die preussischen Adler abgerissen, aämmtlichc Akten verbrannt und die 
Wiederherstellung des Polenreichcs ausgerufen; auf den Bürgermeister, der flüchtig werden mueste, wurde 
geschossen, der Dietriktskommissarius wurde abgesetzt, dem Gcnsd'armes des Ortes seine Waffen genom- 
men, in beider Wohnungen alles zertrümmert} darauf ging es an die Beraubung der .1 udeuhäuser. Die 
Tochter des Rabbiner«, die sich der Schändung erweliren wollte, ward ermordet. Miloslaw diente als ein Sam- 
melplatz der Polen; am 10. April lagerten daselbst 500 Bewaffnete, bei denen Mieroxlawski sich einstellte. 
Seine Haufen schwollen auf 5—6000 Streiter an, er hatte 4 Geschütze. Preussischc Landwehrlcutc, die 
aich in Schrimm stellen sollten, wurden, als sie am 21. Apnl nach Miloslaw kamen, zurückgehalten. 
Hierauf rückte am 30. April Generalmajor von Blumen mit 2350 preussischen Soldaten und 4 Geschützen 4 
gegen Miloslaw an; eine Fahne Fussrolk und eine Schwadron Uhlanen schickte er nördlich von Wreschen 
her gegen Miloslaw, mit der Hauptmacht zog er auf der Strasse über Winnagoiu, welches die Polen ohne 
Kampf räumten, bis auf andertlialbtausend Schritt vor der Stadt vorwärts. Hier fand eine kurze Unter- 
redung Blumen's mit Mieroslawski statt, welcher der Kampf folgte. Um 10'/, Uhr begann da« preußische 
GeachüU zu spielen. Vor dem Kirchhof war eine Feldschanze aufgeworfen worden, aus der heraus die 
polnischen Dreiptünder antworteten. An 3 Stellen schritt darauf das preussischc Fussvolk »um Angriff 
auf die Stadt, drang unter Widerstand bis zum Park des Schlosses und zum Schlosse selbst vor, wo das Ge- 
fecht am mörderischesten wurde. Nachdem die Preussen hier die Oberhand behielten, gaben die Polen den 
Kirchhof auf und zogen sich aus der Stadt in den südlich an der Strasse nach Neustadt gelegenen Wald. " 
Um I Uhr griff Blumen diesen Wald an, vor demselben wurden aber die angreifenden preussischen 
Kürassiere von den polnischen Lanzenreitern über den Haufen geworfen; die ganze preussische Auf- 
stellung gerieth bald vor den aus dein Walde nachdringenden polnischen Schützen in 's Weichen. Im 
Vorwerk Bugay waren noch Polen, dasselbe wurde nun zwar wiederholt aber vergebens gestürmt. Unter- 
dessen hatte Mieroslawski von Pieschen und von Tschemeschno her Verstärkungen erhalten, die ihm 
Bialorskorski und von üondki zuführten, und schritt seinerseits zum Angriff auf die Stadt, aus der er die 
Preussen nach drittehalb Stunden Kampf herausschlug. Sie flohen in Unordnung und sammelten sich erst 
600 Schritte westlich hinter Miloslaw. Ihr Verlust betrug nach Blumen's Bericht 45 Gefallene und 
158 Verwundete, 237 wurden vermwst 

Mix Stadt, p. Mix tat, hiess ehedem als Dorf Komorowo oder Komorow' und gehörte dem Ge- 
schlechte Zaremba. Am 30. Nov. (in feato S. Andreae apoatoli) 1366 verkaufte der Grundherr Janko 
Zaremba die Vogtei (advocatiam) dem Peter Knoth (dicto Knoth) mit den gewöhnlichen Gerechtsamen. 
Seitdem also wird es zur Stadt erhoben sein; denn später finden wir es im Genüsse des magdeburgischen 
Rechtes, Sigmund I. bestätigte es 1528 (in einem privilegiuro innovationis), bestätigte auch 1546 die Ur- 
kunde von 1366, »teilte ferner Wochenmärkte fest und gestattete 1552 die Vereinigung der Vogtei sanimt 
allem ihren Zubehör mit der Stadt Um die Mitte des XVI. Jahrhundert« also hatte die Bürgerschaft 
die Vogtei an sich gebracht Im Jahre 1590 erlaubte der König Sigmund III. der Stadt 4 Jahrmärkte 

4) So last Angahe ron Voigu-Rhetz in »einer Antwort an WiUisen 8. 11. der wir den Vortag »or dem »milichen Berichte 
gehen, dessen anderweit« Cngenauigkeit L. ». J , die polnische Iiuorreklion in Poacn im Frühjahr 1849, Glogau 184», 8. 91, 
ingibt. Die Verlnsungahe ron Blumen (daselbst S. 105, 106). in welcher die Namen der Anführer genannt find, mag wohl 
richtiger aain als die spatere, wonach im Garnen nur 59 gefallen und verwundet worden sein aollen. Nach polnischen Angaben 
fochten im Ganzen nnr gegen 3000 Polen, die Verstärkungen mit einbegriffen. 

Hilsts«!. 1) Erwähnt in Urkunden »on UM, 1*8*, 1290. Cod. dipl. Pol. I. 64, 124, 134. 
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zu halten. Dir Aufkommen gibt sich auch darin kund, dnes sie im Jahre 1619 ein Hospital gründete. 
Die Stadt hotte Unmittelbarkeit. Im Jahre 1816 zählte sie f»73 Kinwohner, 1837: 1292, 1843: 1376, 
1858: 1309, 1861: 1365. 

Mogflno (urk. 1065, 1306, auch Mogilna 1 , vielleicht auch Mogila 1 , 1 100 Mogilno* 1385 Mogylno 4 ). 
Dag Wort Mogilla, Mogela. MogHa bedeutet einen hervorragenden, aufgeschütteten Grabhügel, z. B. ein 
Hünengrob 4 . Vielleicht waren solche an dieser Stelle, vielleicht diese Stätte in den Vorstellungen der 
Heiden geweiht Wählte man doch vorzugsweise solche Orte zur Anlegung christlicher Heiligthümer 
in den Zeiten der Bekehrungen. Aus Kloster Tinietz kamen Benediktiner hierher gezogen und erlangten 
von vielen Herren Schenkungen für ihre Johanniskirche. Sie bestand schon lange, als Holcslau* II. im 
Jahr 1065 - ■- in der ältesten von allen vorhandenen polnischen Urkunden* — ihren Besitz bestätigte und 
mehrte (Urk. I), was auch nachher im Jahre 1100 Herzog Mesko bekräftigte (l<rk. II), tn dem Kriege 
der beiden Wladislaus wurde das Kloster im Jahre 1230 überlallen, geplündert und verwüstet. Eine 
Ansiedlung scheint im Jahre 1306 neben oder um das Kloster bestanden zu haben, denn Mogflno« Be- 
wohner wurden in einen Waffenstillstand mit eingeschlossen 7 , (icgen das Jahr I3&5 hatten Mannen des 
Herzoge Semowit von Masowicn sich des Klosters bemächtigt Der Herzog versprach am 12. Dec, 1385 
die Rückgabe desselben an die polnische Königin Hedwig und verhiess, es nöthigenfidl» mit Gewalt diesen 
zu entreissen*. Es geschah erst im Jahre 1398, daas König Wladislaus II. Jagiello dem Kloster gestattete, 
um ihm aufzuhelfen, aus dem Dorfe Mogilno, am Kloster, eine Stadt nach deutschem tnagdeburgischen 
Recht zu machen, die der Gewalt und Gerichtsbarkeit seiner Beamten enthoben sein sollte. Als Vogt 
galt der Abt mit dem Konvente, er konnte aber einen Vertreter an seine Stelle setzen. Nachlässige Rechts- 



NsjrilM. I) Urk. I. and Cod. dipl. Pol. I. 173. 2) „Abbaa Mogilien«i»* in zwei Urkunden de» Jahre« 1290. Cod. dipl. 
Pol. II. litt und II". 3) Urk. II. Cod. dipl. Pol. II. $71, woselbst der Zusatz ulia* Scppy keinen Ortsnamen bedeutet, Mindern 
Separ im, was zufolge einer Urk. Kasimirs mm 20. Muri 1457 eine cmitriliutio »ex grossormii in mediis gros»!*. 4) Cod. dipl. 
Pol. II. 767. 5} In ciimnlnm «ati» magnurn, <|ui slavice «ocatur Nsgela. Urk. von 1174 in Lisch, ineklenburgisehc Urkunden. 
Schwerin 1807. I. 9. 6) .Sollte selbst diese Urkunde unächt «ein, etwa angefertigt nuch der Verwüstung des Klosters im Jahre 
12WJ, mn dessen Besitzstand so her zu »tollen au* den F.riuucriingen «der einem gerotteten Traditionen -Hcgister, so würde »i« 
doeb für den Besitz de» Klonten» und die in ihm herrschende Ueherlicferung zeugen. Doch ist niehl einzusehen, »otu die Kloster- 
briider des Xlll. Jahrhundert« nüthig gehabt haben sollten, nnch Namen der ihneu im XI. Jahrbundort gegebenen Leib- 
eigenen aufzuführen. Servi ailsrriptitii hieben in Pulen solche glebae adscripti, die, auf fremdem Gute geboren, erst auf 
dies Grundstück gebracht oder gekommen waren (Beweine in Maciejo wski's Slawischer RechUigcschichte , deutsche Ausgabe 
Ton Biuu und Nawroeki. Stuttgart und Leipzig is:t,'i. 1. Iii 4 -, 1311). Der Austoss, welchen ein ausgezeichneter Gelehrter an diesem 
Ausdrucke genommen hat, i>t diihcr ebenso uiigegrikndct, wie der von dem Vorkommen cino* prineeps militiac hergeleitete. Denn 
wenige Jahrzehnte später kommt bei dem sogenannten Martinus Gallus auch ror: magistcr militiae im Sinne von Pnlnn'n. Hclecl 
(Starodawnc prawa poUkiego pomniki 1. S. CVI) behanptet, Dlugoss, der einen Auszng der Urkunde gibt, habe eine falsche Zeit- 
bestimmung gemacht; dio Urkunde rühre her von Bolcslun» Kraushaar au» dein Jahre 1 1 f>5. .Dingo»« las einen Namen aus jener* 
Zelt, die wie gewöhnlich den Akt bezeugen. Als er dann später erzählt, da«», nnch dem Tode Roloslaw des Kühnen in der Ver- 
bannung, de^tn Sohn ;uid »eine Begleiter nach Polen zurückkehrten, schien e» ihm zu gering, nur du nütrutbcilen, wa« »ebun 
andere vor ihm crvUhk li.it ... n. Er «;ih sich daher nach den Namen der Begleiter um, die mit zurückkehrten, und griff ohne Be- 
denken zu der itAnj.cn Kciho Ton Namen, welch« sieh an der Mogilnaer Urk. als Zeugen befinden. Indem er auf diese Web* nnr 
eine Fiktion sieb zu erlauben meinte, die nicht über dem Bereich dor Möglichkeit liegt, spricht er von Personen, die 104) Jahr 
später gelebt haben.* Dingo«» int durch den Ahdrnrk von dem Vorwurf der F.iilslcllung hirr befreit. Allerdings bietet »ich in 
den Zcngennamcn einige» Anffällige. In der von Mesko 1145 ausgestellten Urkunde (Cod. dipl. Pol. II. 590) kommen vor unter 
18 Zeugen Alexander plocenst« episcopu», Joanne« et Pejanu* eanrcllarii, Zbilulh, Degno, in der mogllnoer Urkunde von 1006 
unter 6 Zeugen Alexander ploceiui» episeopus, Joannes eaneellarius, in der mogiluocr Urkunde von 1100 unter 5 Zeugen Degno, 
comes. Sbilotus comes, so das« allerdings einige« Zusammentreffen auffällig ist. Allein man darf nicht vergessen, daas die- 
selben Namen verschiedenen Personen gegeben wurden und da»« man «ich überhaupt innerhalb eines engen Kreises gangbarer 
Namen hielt. Eine kritische Feststellung der Folge der BiarliöTc von Plozk und der Achte von Mogilno würde vielleicht eiueu 
Anhalt cur Bcurtheilnng gewahren. Zu Gunsten der Aechtheit spricht die Art der l'rkonde von 1065; sie ist der von 1105 für 
Kloster Tinietz (Cod. dipl. Pol. III. I Ob — HO in einer Bestätigung von 1275) sehr ähnlich. Ebenso wie in der niogilnoer und 
tinictier Urkunde enthalten ferner die ll.lti und die 1155 ausgefertigten Bestätigungen ältercrl'rkundon für die Bcsiuthümcr der 
Bdslbümer Gnesen und Breslau die Namen einzelner Höriger, welche der Kirche übergeben waren. Das war in späteren Urkunden, 
die einem Fälscher doch znm Vorbild gedient hätten, nicht mehr üblich. Die mogilnoer enthält, wa« ebenfalls für ihre Aechtheit 
spricht, noch nicht« von Befreiungen, keine Au»nahmsMcllung in Ansehung der Lasten und Hechte, wie sonM fast alle Urkunden für 
geistliche Stiftungen im XII. und XIII. Jahrhundert — Ein anderer belrenndeter Gelehrter macht mich anfmerk»atn, das» wenn in 
der I. Urkunde dimiduvm richtig stehe, ms als Mark (wie auch Dlngoas annimmt) vorstanden werden müsse, «nmal mansus in Ur- 
kunden nicht abgekürzt werde. Eher mochte ich inde«s an fehlerhafte Schreibung jene« Wortes glauben, al« einen GcidTeichthnm 
voraussetzen, bei welchem von einem Theile eine» Dorfes 10 Mark hätten gezahlt werden können. Die Urkunde nennt erat Orte, 
welche ganz geschenkt wurden, dann «olebe, in denen (in Lacin etc.) ein Theil geschenkt ward. In den Bemerkungen über die 
Urkunde p. IV schlich «ieh übrigens bei meiner damaligen Abwesenheit vom Druckorte ein störender Fehler ein, den ich zu be- 
richtigen bitte: es nun nämlich in der 14. Zeile der Anmerkung statt nomine .»eniori»* (was ja nicht in der Urkunde steht) nueto- 
ritate senioris beissen. — Erwähnt sei noch, daas eine aus den Büchern entstandene Sage Mogilno als den Grabhügel der fabel- 
haften Vanda bezeichnet« (Btanislei Sarnitii deacriptio »eteris et norae Peloniae 15S5 in: Mizler to« Kotof Historiamm Poloniao 
eolleetio magna. Warschau 17111. I. 257V 7) Cod. dipl. Pol I 173. 8) Rbenda. II. 7«7. 
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pflege zu bestrafen, gemäss den Bestimmungen des magdeburger Rechtes, behielt eich der König vor. Die 
Stadt aollte gleiche Freiheiten wie andere Städte «eines Reiche gemessen. Am Sonnabend durfte sie ihren 
Wochenmarkt hallen (l'rk. X\\ll). Diesen Freibrief bestätigten Sigismund I. 1546 (I rk. CT), Johann II. 
Kasimir 1665 (l'rk. C1AII) und August II. am 21. Juli 1732. Johann Kasimir gewährte auch zugleich 
mit der Bestätigung de* alten Freibriefe« zwei Jahrmärkte. Mogilno galt als unmittelbare Stadt, blieb 
jedoch klein. Im Mai 1656 zog da» schwedische Heer über Mogilno.. 1772 wurde es preussisch und 
1788 wurde es angegeben auf 76 Häuser und 507 Einwohner. Die unruhigen Zeitläufte der beiden ersten 
Jahrzehnte unseres Jahrhunderts mögen ihm nnchtheilig gewesen sein, denn im .Jahre 1SI6 bestand 
Mogilno nur aus 67 Feuerstellen, 2 katholischen Kirchen und 1 Hospital und hatte 5S6 Bewohner» Von 
diesen waren 179 Lutheraner, 311 Juden, im Kloster befanden sich 17 Benediktiner. Naehmals wurde 
das Kloster aufgehoben und eine evangelische Kirche erbaut. 1637 hatte es 136:1, IS43: 1503, 1858: 1418, 
1861 : 1479 Einwohner. Im Jahr ISIS versuchten die Polen auch Mogilnos sich zu bemächtigen; über 
den Text „Noch ist Polen nicht verloren** predigten die katholischen Geistlichen, allein die deutsche Be- 
wegung hatte sehr bald die Oberhand. Am 4. Mai rückte Mieroslnwski mit seinem Heere in Mogilno 
ein, verHess es aber am 6. Mai. Am selben Tage erreichte noch Wcdell mit den preußischen Truppen 
diese Stadt. 

Moschin, p. Moszyn, Mosina, Mosczin (Urk. 1429 Mosina, Mossina, 145S Moszyna) an der 
Mosinke unweit der Warthe, fast gegenüber Rogahn mit dem Schlosse der Raczynski, war am Anfang 
des XIV. Jahrhunderts Stadt und gehörte dem Palatin von Posen, Nikolaus. Dieser übergab den Ort 
1303 dem Schulzen Heinrich, damit er die Stadt nach deutschem Rechte einrichte '. 1358 kommt als 
Erbherr ein Nikolaus vor (comea et haercs)'. Wahrscheinlich ist der Ort auch das Moschna, welches 
einem Peter gehörte, dem König Wladislaw am 10. August 1392 zur Belohnung die Scholtieei in dem 
königlichen Dorfe Gross -Swidnik mit der Befugniss, dasselbe nach neumarkter Recht anzulegen, verlieh'. 
Unmittelbar darauf erscheint aber die Stadt als freie, denn Königin Hedwig verschrieb sie am 25. Mai 
1397 zu Gncsen ilcm Mosciko von Staszow und zwar rücklösbar mit 60 Mark 1 . Nachdem sie wahr- 
scheinlich Przedpelko von Stänszow (wohl von der Familie des Vorhinerwähnten) für Darlehen schon 
inne hatte, verschrieb sie seinem Erben Peter von Bnin 1429 König Wladislaus auf Lebenszeit (d. h. 
ertheiltc ihm da« jus advitalitium) und gab ihm darauf die Forderung von 321 Mark und weiter 1432 von 
400 Mark*, sowie 1 139 von neuen 100 Mark*. Das Besitz- und Rechtsverhältnis* ist unklar, denn 1445 
zeigt König Wladislaus sich bereit, Moschin an Ulrich von Drezno oder Ost zu vertauschen 7 . 1458 ward 
.die Stadt zur Stellung von 4 Kriegern veranschlagt». Indessen hielten wohl die Herren von Bnin, die 
Gorka's, ihre Hand auf Moschin. Denn 1450 verschrieb König Kasimir den 3 Bnin's die Stadt mit 
5 Dörfern um 700 Florenen, 1457 um 200 Mark dem Mathias von Bnin. der nun schon Moszynski 
heisst», 1461 wurden weitere 100 Mark dazu gefügt, 1465 \-erschreibt dann der König dem Peter von 
Bnin noch 100 Mark auf die Stadt 10 . Dem Hieronymus Moszynski von Bnin verhiess 1518 König 
Sigismund ihn bis an sein Lebensende im Lehnbesitz von Moschin zu belassen " uud fügte weiter dazu 
die Erlauhniss, die Vogtei in der Stadt zu erwerben 1 *. 1557 übernahm bei der Bcsitztheilnng des 
Gorka'schen Hauses Graf Stanislaus die Stadt". Indessen wurde Moschin später wiederum frei. Es 
kam zu 11 Jahrmärkten. Die Einwohner waren keine Deutschen. Moschin bestand im Jahre 1600 aus 
89 Wohnhäusern, 3 Mühlen, 2 Kirchen und hatte 554 Einwohner (unter ihnen 25 Juden). Gewerbtreibcnd 
waren 4 Kailfleute, 22 Leinweber, 20 Schuster, 10 Schneider (6 davon Juden), 8 Stellmacher, 3 Schlosser, 
I Kürschner, 9 Müller, 14 Bäcker, 17 Branntweinbrenner (3 Juden). 3 Weinschenker (1 Jude), 1 Bier- 
brauer, 2 Fleischer, 2 Töpfer, 3 Barbiere, 1 Böttcher, Färber, Glaser, Schmied, Zimmermann, Gerber, 

9) Nach dem 1*62 erschienenen *taii«i«chem Jahrbueh betrag die Einwohnereahl 705. 

Maaetin. 1) Urkunde im Kopialbuch Rejeatr terminal 2) Invenmriora diplomatnra in arce Oacoviensi 1682 confectura. 
Pari« 1962. 8. 27*. 3) Cod. dipl. Pol. I. 261. 4) Inventarlnm diplomatnra 8. 278 5) Ebenda S. 2*1. 6) Cod. dip). Pol. I. 322. 7) In 
der Urkunde von 1445 erklärt der König, was er ihm fBr daa caatrum Drexno geben will. Darunter iit: item oppidom Motxtna 
eata villi« ad ipsnm apeetaatibni et pertinentiia <)oihnseiini|ue aibi dar« debemua parimodn (YVrpotnnienia WielkopoUki pntci 
Edwarda Ur. Kacivriakiego. Poacn 1*42. I. S. XXV.) 8} Kaetynnki. eod. dipl. maj. Pol. S 1*1. 9) Inventarinm 8. 2*5. 2*6. 
Kl) In et soper oppido Moaioa. Eheoda S. 287, vgl. 2** von 1466. II) Ebenda 8, 293. 12) Ebenda 8. 295. So veratehe ich: 
advocatiam ibidem eximendi dal facidtatem. 13) Item oppidom Mosina cum villi* poweMionali» et doaerti* ad id oppidam apeetan- 
tihn», h^iHst e» in der Theilungniirkiinde von 1557 fEd. Kaeiyri«kJ, Wupomnienia WielkopoUki, Posen IM». I. Urknndenheilage 
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ein Organist Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Töpferei kam später in Aufnahme. '1816 hatte Moschin 
731 Einwohner, 1837: 967 bei 120 Wohnhäusern und 1 katholischen Kirche, 1843: 1037, 1858: 1180, 
1801: 120(1 Kinwohner. In> Jahr ISIS war auch Moschin ein Schauplatz der Polenhewegung, doch 
forderten auch Bewohner von Mosehiu am |s. April die Verbindung mit Deutsehland. Der Probst 
Szymanski behauptete in einer am 2!). April stattgehabten Verhandlung, der evangelische Prediger habe 
unter falschem Vorgehen die Unterschrift erschlichen '*. Die Scharen der Polen stunden daselbst Anfang 
Mai. befehligt von Wilczvnski und Maciejowski, bei Rogalin. Am S. und 1 1. Mai fanden hier (iefechte 
statt, worauf die preussischen Soldaten das Schloss plünderten und beschädigten. 

Mroischen, Mrotzen, auch Rotsehen ausgesprochen, p. Mrotzyn, Mrocz, Mmczen, Mornza ( Urk.: 
1288 Mroscha, 1393 Mrocza'), unfern der Rakitka, war bis 1303 ein Dorf. Ks gab den Zehnten an den 
gnesener Krzhischof, bis 1288 bestimmt ward, duss es an die bissauer Cisterzienser zehntete 1 . Gegen Ende 
des XIV. Jahrhunderts gehörte es dem Arnold von Witdon. Zum Lohn für seine Dienste versetzte es 
am 17. August 1393 König Wladisluw II. in das magdeburgische Stadtrecht mit allen Freiheiten und 
Gerechtsamen, die Zempelburg besass. Die Kinwohner sollten ihre eignen Richter haben, ihre Richter 
vor dem Arnold oder seinen Krben zu Recht stehen und, falls diese die Gerechtigkeit nicht pflegten, vor 
dem Könige oder seinem Gerichte nach magileburger Hestimmimgen beurtheilt werden. Sie l>ekaineii 
zugleich Marktrecht am Mittwoch (Irk. \\\>ll). Am Anfang des XVI. Jahrhunderts war Grundherr 
Nikolaus Potulicki. Ihm bestätigte König Sigismund I. am 31. Mär/. I.V23 die frühere Urkunde ll'rk. lAWVI). 
Am Ende des XVI. Jahrhunderts war Grundherr der Wniwodc von Pommercllen Christof Kostka von 
Stemberk. Die Stadt musstc an Rechten geschmälert worden nein, denn dieser erklärte am 23. August 

15S2, dass ihm die Kinwohner I Krohntage zu leisten hättet id stellte es als tinade hin, dass er sie von 

übrigen Leistungen frei mache. Seine Urkunde gibt tlen Umfang des Weichbildes an, erwähnt ein Schloss 
(arx) am Ort, bedingt von gewissen Abgaben und von denen für Benutzung des Umlandes • 4 der Herrschaft 
aus, lässt den Budcnzins -der Bäcker der Stadt und bestimmt, dass alljährlich im März, am Dienstag nach 
dem Sonntag Reminiscerc, die Rathswahl und Rcchmmgsahlagc des abgebenden Käthe" geschehe (Irk. (AH 
und <Xl\). Grundherrn waren im XVII. Jahrhundert die Potocki's. Nicohius Potoeki gab 1651 der 
Stadt einen Freibrief. Sein Nachfolger in der Herrschaft, ein Dzialynski, bestätigte diesen 1667. Eine 
Urkunde empfing die Stadt auch vom (trafen Kaspar Dzialyuski und seiner Gemahlin, einer gebornen 
Zbojewska Als die Stallt 1772 mit dem Netzeland an Preussen kam, gehörte sie dem Grafen Malachowski. 
Hernach erlangte sie der Minister von Görne, nach dessen Sturz sie wie seine (iiitcr eingezogen wurde. 
Seit dieser Zeit hatte Mrotschcn keinen (iruudherren mehr. In den 80gcr Jahren des vorigen Jahrhunderts 
brannte Mrotschen fast ganz ab und wurde neu, aber ebenfalls schlecht aufgebaut 17s»s hatte die Stadt 
05 Häuser und 055 Bewohner, 1816 bestand sie aus 87 Feuerstcllcn und zählte 718 (n. a.839) Einwohner, 
davon waren 346 Katholiken, 23S Lutheraner. 101 Juden. 1837 zählte sie SOS Kinwohner, 130 Häuser, 
katholische und evangelische Kirche und Synagoge, 1843: 1231, 1858: 1377, 1801: 1529 Einwohner. 

Mäkel, Naekel, p.Naklo, Nakiel (Urk.: Nakel und Castrum naclense, 1312: Nakil, in der Chronicae 
Polonorum IUI: Nakyel, in der Chronica prineipum Poloniae 1381: Naekel). Allzugewagte Vcrinuthungcn 
sehen in ihm das Askaukalis der ersten christlichen Jahrhunderte. Im XL Jahrhunderte war Nakel eine 
zwischen schützenden Sümpfen gelegene Burg der pommerschen Fürsten, die von ihr aus öfter zerstörende 
Einbrüche in Polen machten; seine Bewohner waren noch Heiden. Der Polenherzog Wladislaw 1. 
Hermann suchte sie aus Nakel zu vertreiben und legte sich, wahrscheinlich im Jahre 1091 oder 1092, mit 
einem zahlreichen, durch Zuzug aus Böhmen verstärkten Heere davor, rüstete auch Bclagcrungsmaschincn, 
wurde jedoch durch Ausfälle der Insassen und durch Mangel an Unterhalt mit grossen Verlusten zum 
Abzug genöthigt '. Boleslaw I. Schiefmaul griff 1 109 Nakel von neuem mit starker Macht an, schlug die 



DXLII). 14) Deutsche« konstitutionelle» Blatt fiirda» GrosshereogUium Po«« l*>ls Nr. 7 S. Vi Beweisende Beilagen «o dem 
Promemori« gegen den projeetirten Anschlus« de« Grossherxogthums Posen an Deutschland S. 13. 

Vralwiei. I ) Das in einer Urkunde von 1349 als dein Konig mgehurig angeführte Dorf Mtucxiino i»t vielleicht Mrucsyn. 
2) Cod. dipl Pnl. I. 124. 

N«UI. |) Der sogenannte Martinas Gallas U. 2. 3. I Monument« Germaniao historica XI. 445), Chronica prineipum Puloniae 
f Stemel, scriplores rernm »ilcsiacarum I. 64. 6.'»), Sagen knüpften sich daran. Der sogenannte Martina« Gallas und Vineentiu» 
Kadlnbek (krakaaer Ausgehe 1862. S. 74) enlhlen. dass. als Bnleslau» Nakel umsingelt hau.- ohne die Fasten der Qnadra- 
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zum Entsätze anrückenden Pommern in einer Schlacht um 10. August 1 109 und erlangte darauf von den 
nunmehr am Widerstande verzweifelnden Naklcrn die Ucbcrgubc 9 . Zugleich mit der polnischen Herrschaft 
mausten sie da« Christenthum annehmen. Der Sieger setzte in die Burg den ihm verwandten Pommer 
Svantopelk. Sich verlassend auf Nakcls mühsame Zugänglichkeit — denn schwer Hessen sich Belagerungs- 
maschinen durch das umgebende Sumpfland heranbringen — fiel Svantopelk von seinem Oberherrn ab. 
Boleslaw musste ihn mit zwei neuen Feldzügen, Uli und 1t 12 bezwingen". Hundert Jahre danach 
machte sich wieder ein Pommerfürst gleichen Namens, Swantopolk, zum Herrn von Nakel. Er vermochte 
aber nicht, Rieh in ihm zu behaupten, denn 1 22T» gebot hier wieder der Pole Wlodislaw, Odo's Sohn, der 
sich angelegen sein Hess, Deutsche in diese Gegend zu ziehen*. Nakel war nun der Mittelpunkt einer 
Starostci. Ein Theil derselben wurde durch Herzog Wladislaw Loskonogi dem gnesener Erzbischofe 
zinspflichtig gemacht. Um 1250 l>cnutztc Swantopolk von Pommern die Wirren in Polen und hemäch- 
tigte sich von neuem NakeU. Die kujawisehen Herzoge entrissen es ihm aber mit HUlfc der deutschen 
Ritter Kchon i2">3 s . Den Pommern gelüstete fort und fort nach der Wiedererlangung. In der Nacht 
des 27. Sept. 125'» drang durch Verrätherei der pommersche Fürst Maczyng in die Feste. Aber auch den 
Polen dünkte ihre Behauptung von grösster Wichtigkeit. Premisl, der sie inne gehabt hatte, sammelte 
sofort ein Heer und 4 andere polnische Herzöge schickten ihm Hülfe. Da man wusste, wie schwer ein- 
nclimbar die Feste war, so bauten die Belagerer westlich von Nakel eine zweite Burg, um von ihr aus die 
alte zu sperren. Sie war, wie alle polnischen Burgen, von Holz. Zwischen den beiderseitigen Besatzungen 
wurde nun häufig gekämpft Die pommerschen Herzöge strengten ebenfalls ihre Kräfte zur Behauptung 
an. Msczyng's Vater, Swanthopclk, trachtete vor allem uach Zerstörung der neuen Gegenburg. Er rückte 
1256 vor sie, mühte sich zuerst, Holz in den umgebenden Graben werfend, sie in Brand zu stecken, und 
liess, als dies misslungen war, stürmen. Der Kampf schwankte, aber die Pommern wurden zuletzt zurück- 
geschlagen. Später legte er Hinterhalt: dadurch glückte es ihm, einen Theil der feindlichen Besatzung 
niederzumachen ; ihr Rest hielt indes« immer noch die neue Burg. Da entschlossen sich die pommerschen 
Herzöge, auf Unterhandlungen einzugehen, die der Ordensritter Poppo vermittelte, und überlieferten 
gegen eine ausbedungene Zahlung von 500 Mark die alte Burg Nnkel am 25. Juli 1250 dem Premisl 6 . 

Ausser der Burg muss im .XIII. Jahrhundert schon eine grössere Ansammlung von Menschen an 
diesem Orte gewesen sein, denn Nakel heisst in der Urkunde von 1299 nicht villa, sondern civitas. In 
dem genannten Jahre schenkte Herzog Wladislaus Lokietck seinem Getreuen Peter von Dusdcn 
100 Hufen um Nakel, damit er sie nach magdeburger Recht austhue. Peter von Dusden durfte Fleisch-, 
Brod- und Schuhbänke anlegen, in der Neue fischen, erhielt den anstossenden Wald, die siebente Hufe 
und den dritten Gemüsegarten von allen, die er vor der Stadt anlegen würde, steuerfrei und auch ein 
Dritttheil vom Einkommen des Gerichts. Die Einwohner durften Holz aus der Waldung nehmen und 
genossen die ersten I I Jahre Steuerfreiheit (Urk. XII). Nakel war freie Stadt und gedieh in den ersten 
Jahrzehnten des XIV. Jahrhunderts zur Wohlhabenheit Sie war befestigt 7 . Als 1296 der glogauer 
Herzog Heinrich II. den Anspruch auf Polen bekam, erstreckte sich sein Recht natürlich auch auf Nakel, 



gesimalxeit zn beachten, xur Nachtzeit die Polen durch allerlei lauschende Blendwerke, gleich als stünde der Feind ihnen gegen- 
über, getäuscht worden »eien. 2) Der sogenannte Martina» Gallus sagt III. I.: quoddara namnuc Castrum nomine Makel in cunflnio 
Poloniar ac Pomoraniae paludihus et opere firmum ronstur, ad quod capiendum dnx heiliger (Bnlcilaviis) rum exercitu suo 
»eden», armi» et machinis laborabat. Cumque oppidani non posse rantae multitudini resistcre se rldintent et mm tarnen a suis 
uuxilium prineipibus exspectassent, indueiaa quaesiorunt dieuiquc rertum indiderunt, infra quem, »i sui eos nun jurarent, in 
pote*tutetn liuütiuiu et oppidum et se darent. Indueiac quidciu engl assultandi onneediiiitur »cd npparntus tnmen cxpu^nnndi 
minime ditäcruntur. Interim oppidanurum nuntii Pnmoranorum exercitura ennvenerunt eisqne |«actionem suornm faclara com 
hostihus retulcrunt. Kin poiumer*chcs Ktitsalxhccr kommt darauf herbei, non in die »tatet» *ed in saneti Lanrcntii sacroaaneto. 
Nach Erzählung der für die Polen siegreichen Schlucht fuhrt er fürt: oppiduni rem vidente» »e totain spem nmisisse ncr auxilium 
alinnde vel a quolibet exspectare, civitatoiu vita donafa reddiderunt Vgl. Rogufal's chronicon Poloniac (Sommersberg, Silesia- 
carum rcrum scriptores II. IM). Wuit Viuccntius Kndlubek 'S. 117) crxahlt: die urbani hätten den Rulcslaus während der 
ihnen gewährten Treuga (des Waffenstillstandes) treulos überiullen, ist hiernnrh Entstellung. 3) Die Chronicum Polonorum, der 
sogenannte Martinus üallu». III. 26, Chronica prineipum Poloniae S 90-92. Vgl. Barthold, Geschichte Ton Kögen und 
Pommern. Hamburg IM9. I. 456-459 und hinaicbtlich der Zeitbestimmung Ludwig Giesebreeht. Wendische Geschichten, 
Berlin 1*43. II. 16$. 4) Im Oktober 1225 gibt Wlodislau* Odo's .Sohn den Cisterxiensern in Lübens: dexertum quoddam juxta 
Nukel. (Zwei Urkunden in Mosbach, Wiadomosci do Diicjow Polskicb i Archivum Prorincyi Silaskiej. Breslau 1*60. S. « o. 7.) 
Basko S. «7 f. Ausserdem Bogitfal, ebronicon Poloniac (Sommersberg, Silesiac rer. Script. II. ftü). 5) Bogufal S. 61. 
6j Basko. Fottsettung Bogota) s S- 67 f. Poaener Aanalen in: Sonunersben; II. 86 (wo die Jabrtahl 1240 ein Druckfehler ist) 
uud 57 7) Utes et res genta« inter Poloous ordinemqoa exueiferorum. Posen IHhb I 302. Die Stadt war plaacala 



Digitized by Google 



Nakel Vinn vii-rxi-lmlrn Ins in's achlzrhnto Jahrhundert. 



3H3 



allein bei der Krbtheilung vou 1312 befand es *ich nicht in seinem Besitz. Die Erben gedachten wold, 
es mit Gewalt zu erlangen*, vermochten aber nicht einmal, Bich in dem Besitze dessen zu behaupten, was 
sie inno hatten. In der Folge war nicht mehr der Pommer, sondern der Orden der Deutschen Kitter in 
Preussen der Feind, dessen Anfüllen Xakel ausgesetzt war. Am IS. Juni 1325 fand in Nakel eine Zu- 
sammenkunft der polnischen und pommerschen Fürsten statt, um das VerhtUten gegen sie zu beruthen; 
Starost von Nakel war dazumal (1327) Zbilut». Doch der Hochmeister, Werner von Orseln, war den 
Polen überlegen; im Frühjahr 1329 überzogen seine Heerhaufen das Grenzland, unversehens umlagerten 
und erstürmten sie die Burg Nakel. Ihre ganze Besatzung hei unter dem feindlichen Schwerte, dann 
ward sie von den Siegern ausgeplündert und mit Feuer zerstört ,a . Die Umgegend untcrltig weit und 
breit ihrem Verwüsten. Auch 1331 überzogen die lütter Nakel. Nach einiger Zeit erhob Nakel sich 
dennoch wieder. Seine Lage war auch zu wichtig, als dass man es im Verfall gelassen hätte. König 
Kasimir bauete wiederum ein festes Schloss mit Mauern und Wällen, um zu des Reiches Schirm einen 
wehrhaften Grcnzplatz zu haben' 1 . Geldmangel trieb aber im Jahre 135s den König dazu, für Darleihung 
von 500 Mark prager Groschen das Schloss sammt seinem Umlaudc (Castrum Nakel cum suo districtu» 
dem Erzbischofe Jaroslav von Guesen zu verpfänden'*. 1370 finden wir indess wieder einen Starosten 
von Nakel, Namens Nikolaus, erwähnt", und einige Jahrzehnte später pommersehe Hoheit. 13113 stand 
die Burg unter dem poinmersclicn Herzog Varcislaus dem Jüngeren von Stettin. Dieser erklärte zu 
Krakau in diesem Jahre in einer Urkunde: König Wladislaus halte ihm Nakiel aus Gutwilligkeit über- 
lassen". Auch blieb es in der Folge bei Polen. Nachher fehlen lange Nachrichten. Doch bestand eine 
Stadt Nakel mit einer Vorstadt (suburbium) unter magdeburger Kecht, hatte einen Jahrmarkt und Wochen- 
märkte (am Donnerstag), besass eine Tuchschererei und eine Badestube, Wiesen und Waldung, Fiseherei 
und Bierzwang im Umkreis einer Meile. Nakels Mass galt sogar in den benachbarten Städten. I 109 
bestand Nakel eine harte Belagerung des Ordensheeres ls . 1425 huldigte die Stadt dem Wladislaus 
(Irk. CCXVII). Sic gewann von mehreren Königen Freiheiten. Aber sie war dennoch unbedeutend, denn 
bei der Veranlagung von 145S wurde ihr nur die Stellung von I Kriegern zugemuthet. Das Land Nakel 
gab der König zu Lehen, denn 1520 hatte es eine Lehnbesitzerin Petrunella von Oporow und war eine 
königliche Zollstätte. Später war in Nakel auch ein Grodgericht. Bei einem Brande der Stadt um 1515 
gingen seine Urkunden unter. Die Bürger riefen den König Sigismund I. an. und dieser beauftragte einen 
seiner Würdenträger, sie über den Umfang ihrer Rechte eidlich zu vernehmen. Doch der kam vor andern 
Geschäften nicht zum Vollzuge seines Auftrags. Da gingen die Bürger zum zweitenmal König Sigismund 
an, und zwar um einen neuen Freibrief. Weil sie nun ihre Gereehtsamkeit unter Eidescrhicten angaben 
und die Grossen der Umgegend ihre Angabe auch bestätigten , so stellte der König ihnen Anfang des 
Jahres 1520 eine neue Urkunde aus, in der er die an ihn zu entrichtende Steuer jedes Fleischers auf 
1 Vierdung und die von jeder Schuhmacherbank auf Iii Groschen bestimmte (Irk. LUHII). Seinen 
Freibrief bestätigten die Könige Johann III. lf,S3 (Irk. August II. 1720 (Urk. flAXV und CLMXII), 

August HI. 1758 (Ifrk. CMIttll. Stanislaus II. August 1760 (Irk. 1114 i. August II. vermehrte auch die 
Zahl der Jahrmärkte. Sein Freibrief wurde auch 1747 den Gerichtsakten einverleiht (Irk. (AWIIh. Trotz- 
dem hatte Nakels Bürgerschaft sich in dieser Zeit gegen Uebergriffe und Anmassungen, namentlich de« 
Starosten, zu wehren, der sogar die alten Lasten des polnischen Unrechts den Naklcrn aufbürdete, wie 
solches die Bestätigung von 1720 darthut und verbietet. Die Kraft des Ortes war sehr geschwächt durch 
die Drangsale der Schwedenkriege, die Burg verfiel und seine Lage verbesserte sich erst, nachdem es 
1772 preussisch geworden war. Von hier, von der Netze aus, die bei Nakel schiffbar wird, wurde der 



8) Urkunde in SommcnberR I. 869. 9) Cod. dipl. Pol. I. 869. 10) Villam. eaatrum et ecclcsiam cTcmarcrtinl. Aussage dw 
Presbyter Dobitlan» in den Lite«. — Captis ownibu» et OSCfcll — in einercra cunicrtcrunt. In hoc Castro fuit capitanens qaidam 
üenricus nomine utile», qui indifferenter elerico» et laicox, religinaos et acruUre.i et quo&cuuque pretercuntc* »puliavit et erndc- 
liter molestarit Hie capto* fuit a fratribu» et cum quererem ab t<>, cur tot et tanta mala perpeirassei, respondit: quia mihi nnll« 
prohibuit et defendil. Reco quomodo impunila* »celerum intencionem tribuit delinquendi. Petri de Dnshnrg cronica terrc 
Frussiae supplein. 13 (Hirsch, Töpp«n, Strcblke, »rriptorc* rcrum Prussiearum. Leipxij; IStil. I. 21"). Die krakaucr Annalcn 
i («i.w(il*v I. 80) gehen an: 1323. VII. Idim Julii (d. h. !t Juli) cremntur Castrum Nakel. Das betiebt lieh wohl aaf die Zer- 
stören»» tob 132». Der Chronist in Lengnich's Kadlubek S. 102 nennt da« Jahr 1330. Caro. Geschichte Polens S. 158 d. J. 1331. 
II) Janko, archidi ac. frnesn. (Sommersherg II. 98). 12) Raczyn^ki cod. dipl. maj. pol p. 113. 13) Cod. dipl. Pol. I. 23fi. 
14) Dogicl, Codex diplomnticu» I. 570. 15) Chruntk in LcngnichV Anxgahe de« Vincentin« Kndluhko cic. Dun»ij: l"9t. S. 110. 
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Kanal zur Brahe gezogen, welcher die Verbindung zwischen Oder und Weichsel herstellt In Folge 
davon hob sich Nakel sehr. An der Stadt wurdo eine Kaserne für Husaren gebaut, die hier eingelagert 
wurden. 1788 hatte Nakel schon 194 Häuser und 768 Bewohner, und als es 1S06 von Preussen wieder 
abkam, war seine Bevölkerung auf mehr als das Doppelte gestiegen. Ebenso gereicht ihm die in neuester Zeit 
(1850) erfolgte Anlage einer Eisenbahn, die, Nakel berührend, von Berlin nach Danzig fuhrt, zum Vor- 
theile. In den ersten Jahren unsers Jahrhunderts hatte Nakel anderthalbtausend Bewohner; 1816 wird 
die Einwohnerzahl gar nur auf 1273 angegeben, von denen 554 katholisch, 371 lutherisch, 289 israelitisch 
waren. Jeden der christlichen Bekenntnisse hatte eine eigene Kirche. Der Ort zählte damals 210 Feuer- 
stellcn, war ziemlich gut gebaut und gepflastert. Vom alten Schlosse sind noch Spuren auf dem rechteu 
Ufer der Netze vorhanden, auf dem linken Ufer sind Reste bedeutender Erd wälle in der Nähe von Smogulec 
bei Samszieko, die, obgleich sie „das alte Schlosa" genannt werden, Ueberbleibsel der polnischen Gegen- 
befesügung sein sollen. Die Hügel um die Stadt halten Manche für die Gräber der in der grossen Schlacht 
zwischen den Pommern und Polen Gefallenen. 1837 zählte Nakel 2320, 1843: 2740, IS58: 4300, 1861 : 
4487 Einwohner; in letzter Ziffer sind 182 zum Soldatenstande gehörige Bewohner mit einbegriffen. Die 
Verleihung der Städteordnung geschah am 24. Sept. 1835. 

Neobrück, p. Nowyniost, Wratislaw», an der Warthe, über die hier eine Brücke gebaut ist, 
udlichc Stadt Wann Neubrück Stadtrecht erlangte, wissen wir nicht. Es kam zu 6 Jahrmärkten. Eine 
katholische Kirche war hier, aber die Gemeinde wurde lutherisch und errichtete ein Bethaus, in dem der 
Schulmeister Betstunden abhielt und der Pfarrer von Wronke predigte. Die Stadt besass kein Ackerland. 
Grundherr war, als der Ort preussisch wurde, Graf Lukas ßninski. Der Ort bestand am Ausgang des 
vorigen Jahrhunderts aus 81 Wohnhäusern, 3 Mühlen, und hatte 597 Einwohner, 134 davon Juden. Gc- 
werbtreibend waren 1 Kaufmann, 21) Tuchmacher, 3 Leinweber, 7 Fleischer, 3 Müller, 1 Bäcker, 5 Schuster, 
3 Tischler, je 2 Glaser (I Jude), Zimmerleute, Nagelschmiede, Schlosser, Riemer, Gerber, Schneider, Stell- 
macher, Hutmncher, 1 Uhrmacher, Walkmüllcr, Zicgelbrcnner, Büchseuschäfter, Handschuhmacher, 
Kupferschmied, Zinngiesser, Seifensieder, Posamentirer, Böttcher, Töpfer, Sattler, Kürschner, Maurer, 
Seiler, Färber, Barbier, Wcinhäudler, Gastwirth; keiu Branntweinbrenner, kein Bierbrauer war daselbst 
In der Nähe Hegt, in einer Waldung auf dem rechten Ufer der Warthe, die Glashütte Alexandrowo. Die 
Stadt hielt einen Nachtwächter. Die Zeit des warschauer Herzogthums war ihr schädlich. 1816 zählte 
sie nur noch 314 Einwohner, doch waren noch 19 Tuch Webstühle im Gange. Der Tuehabsatz ging nach 
Polen und Russland. Nach anderer Angabe (in dem 1862 erschienenen statistischen Jahrbuch) betrug die 
Bevölkerung 1816: 451 Menschen. 1837 hatte Neubrück 646 Einwohner, 90 Häuser, t evangelische und 
1 katholische Kirche, IS43: 670, 1858: 697, 1861: 748 Bewohner. 

Neustadt bei Pinne, p. Lwowek, we Lwowka, Klein-Lemberg (urk. 1458 Lwow), im Kreise Buk, 
gehörte früher den Ostrorog, später den Bninaki, gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts dem Lonski. 
Das Schlosa der Grundherren lag in der Vorstadt. Im XV. Jahrhundert war es schon ansehnliche Stadt; 
denn es hatte 1458 gegen den Orden 12 Mann zu stellen 1 . Als das Lutherthum eindrang, bauten sich 
die Lutheraner auf eiuer Anhöhe vor der Stadt eine steinerne Kirche Im XVI. Jahrhundert hatten seine 
Bierbrauereien Ruf und Absatz, später kamen sie so herunter, daas es im Jahre 1800 nur noch 2 Brauer 
hier gab. Seine 9 Getreide- und Viehmärkte wurden ziemlich zahlreich besucht. Am Ausgange des 
XVIII. Jahrhundert« war die Stadt gut gepflastert, mit einem Graben umzogen, hatte 3 katholische und 
1 evangelische Kirche, 2 öffentliche Gebäude, 9 Mühlen und 257 Wohnhäuser, von denen 3 Ziegeldach hatten ; 
es wohnten hier 1681 Menschen, zum grösaten Thcil Polen; 443 waren Juden. Unter den Gewerbtrcibcnden 
waren 50 Schuhmacher, 38 Schneider (27 davon Juden), 15 Kürschner (10 davon Juden), 12 Fleischer, 
9 Müller, 9 Leinweber, 8 Böttcher, 8 Branntweinbrenner, 6 Tuchmacher, 6 Tischler, 6 Bäcker, 5 Stell- 
macher, 4 Posamentirer (Juden), 4 Töpfer, 4 Hufschmiede, 2 Seiler, ein Maurer, Schlosser, Glaser, 
Gerber, Riemer, Sattler, Färber, Kupferschmied, Seifensieder, Strumpfwirker, Handschuhmacher; ausser- 
dem ein Apotheker, Honigküchler, Goldschmied, Bildhauer, 4 Gastwirthe, 3 Musikanten, II Kaufleute. 
Die Kämmereieinnahmc betrug 450 Thaler. Die Stadt hielt 3 Nachtwächter. Im Jahre 1816 lebten hier 
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1480 (n. a. 1021), 1837: 2314, 1843: 2648, 1858: 2427, 1861 : 2507 Einwohner. 1848 bildete die Bürger- 
schaft einen Verein zum Schutze des -Deutschthums. 

Neustedt an der Wartha, p. Nowe niiasto, Kzika, im Kreise Pieschen. Wenn ea derselbe Ort 
sein sollte, der als Nowemiasto 1458 in der Veranlagung der Städte zu einem Heere auffuhrt wird, so 
war er damals nicht unbedeutend, denn dieser hatte 10 Mann zu stellen, doch ist diese kaum glaublich. 
Seine Viehmärkte, deren ea 5 hatte, waren ziemlich gross und Ger!>erei wurde lange stark getrieben, nahm 
aber später wieder ab. Die Stadt gehörte Ende des X VIII. Jahrhunderts dem Grabski, hatte 1S00 ausser 
dem Edelhof eine katholische Kirche, 2 öffentliche Gebäude, 98 Wohnhäuser, 2 Mühlen und war bewohnt 
von 588 Menschen; 186 davon Juden, die andern Polen. Gewerbtreibend waren 24 Schneider (Juden), 
12 Schuster, 14 Fleischer, 6 Wollkämmer, 5 Kürschner, 4 Müller, 4 Töpfer, 3 Branntweinbrenner, 
3 Böttcher, 3 Mützenmacher (Juden), 2 Bäcker (Juden), 2 Leinweber, 2 Fischer, 2 Pottaschbrenner 
(Juden), 1 Glaser (Jude), Pantoffclmacher, Schmied, Tischler, Stellmacher, 4 Gastwirthe, 5 Kaufleute. 
Federposen und Papier waren nach Holsche Handelsartikel, doch lebten die Einwohner kümmerlich, und 
hauptsächlich vom Ackerbau. 1 S 1 G hatte der Ort 089 (n. a. 630) Einwohner. In preussischer Zeit 
wurde eine Papiermühle angelegt. 1S37 zählte dieses Neustadt 1143, IS43: 1250, 1858 nur 1236, 1861: 
1355 Einwohner. 

NeutomiKchel , p. Nowy Tomysl, die jüngste Stadt dieses Landes, erst zwischen 1780 und 
1790 von seinem Grundherrn, einem Grafen Szoldrski, mitten in Hauländern angelegt Deutsche Lu- 
theraner zogen an und der Graf wirkte für sie Stadtrecht und 8 Jahrmärkte aus. Wiewohl Katholik, 
unterstützte er die Gemeinde bei dem Bau einer Kirche, die einen Thurm bekam und der Mittelpunkt der 
Stadt ward. Acckcr besassen die Bürger nicht: sie sahen sich also ganz auf Handwerke angewiesen. 
Juden wohnten hier nicht Am Ausgange des vorigen Jahrhunderts bestand Neutomischel aus 00 Wohn- 
häusern, von denen ein einziges Zicgelbcdaehung hatte, 6 Mühlen und der Kirche. 430 Menschen be- 
wohnten es. Eine Apotheke war am Ort Gewerbtrcibend waren 5 Kau Acute, 10 Schuster, 6 Müller, 
5 Fleischer, 5 Bäcker, 5 Tuchmacher, 5 Schneider, 4 Töpfer, 3 Hufschmiede, 2 Tischler, 1 Goldschmied, 
Hutmacher, Kürschner, Gerber, Gürtler, Sattler, Färber, Maurer, Seiler, Böttcher, Barbier, Organist, 
Gastwirth. Einen Bierbrauer und Branntweinbrenner gab es nicht Die Kämmereieinnahme betrug 
279 Thaler. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Wollcnweberei nahm zu, später kam auch Gerberei in 
Zug. Ringsum wird von deutschen Bauern Hopfenbau getrieben, den ein Jude in dieser Gegend ein- 
führte. Die Häuserzahl betrug 1837: 70. 1816 zählte man 441 (n. a. 597) Einwohner, 1837: 748, 1843: 
796, IS58: U li, 1 861: 1188 Einwohner. 

Obersiteko, Oborschitzko, p. Obrzycko (auf einer Karte des XVI 1. Jahrhunderts Obrische), 
auf einer Anhöhe an der Warthe, wo in dieselbe das Mühlenflüsschen Schamatulsk fällt, war um 1 100 
schon eine Ansiedlung 1 . Im Jahre 1280 war ein Graf Vlost als Kastellan von Obritsko genannt (Irk. CO). 
Gegen Ablauf des XIV. Jahrhunderts war es wahrscheinlich bereite ein Städtchen: es wird seiner in den 
inneren Kämpfen 1383 (mit dem Namen Obrzissko) gedacht*. Nach der Veranlagung von 1458 hatte es 
nur einen Gewaffneten zum Kriege zu stellen'; war also noch sehr klciu. Seine Kirche soll im XV. Jahr- 
hunderte, angeblich nach dem Muster der römischen Peterskirche gebaut worden sein. 1444 war des 
Königs Mundschenk Peter Herr von Obrzycko (l'rk. CCXXV); später war es ein Erbgut der Radziwil. 
Christof Radziwil wirkte bei König Wladislaus HI. zu Warschau in der Reichsversammlung am 24. März 
1638 für den Ort das magdeburgische Stadtrecht und die Abschaffung der polnischen Gesetze und Ge- 
bräuche aus. Zur Beurtheilung von Verbrechen aller Art sollte die Bürgerschaft jedes Jahr am Drei- 



Ofcmlixl*. 1) Im September IS42 wurde 40 Sehritt vom letzten südlichen Haute heim Vertiefen einet Grabens wi einer 
Stelle, wo zwei Feldwege zusammenliefen, eine tbönome I'ree aufgefunden, welche »owohl Stücke von Schmuck morgenländixcher 
Albeil als über 500 Münzen enthielt. 1'iitcr letzten» waren zwei römische von Antotiiriuit l'iu* und Theodosius, bviüntiiiwhc und 
deuuelie, deren Prägunaszeit, soweit sie sieh bestimmen Hess, in den Verlauf des X. Jahrhundert* fiel, englische, französische, 
italienische ntu dessen iwciler Hklfte, |>en»i«che von dm Susanidcn und Ispchbed» von Taberistnn, eine hindustauisch«, eine 
mittelu»inli»rhe (ul(liirkk<cbe) und Kalifengeld, welches bin «70 reicht. Die.*« verschiedenen, vom Nillnndc, den Gegenden um 
Oxus, Kii*pit>ce, Indus, der Tiber, Rhone u. s. w. auf eine Stelle zusammengebrachten Münzen verrulhen eine Verknüpfung von 
Verbindungen, die nuch jranz entgegengesetzten Kichtungen in ausserordentlicher Weite führten. Der Inhalt dieser l'rne int »org- 
falti(t beschrieben von Julius Frledländer, der Fund in Obrzvek». Berlin ISU. 2) Janko, archidiae. gnesn. (Sommersbere, 
Silesiacarmu rer. seript. 11. Hl. 3) Raczrnski cod. dipl maj. Pol. S. IM. 
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Obersitzko. Obornik. 



königsfeste S Ausgewählte dem Erbherrn nennen, aus denen dieser einen Proconsul und 5 Conetiles 
ernennt. Gunz nach seinem Ermessen bestimmte er jedes Jahr den Advocatus. Die zu gründenden 
Zünfte wurden auf gleiche Stufe mit denen iu andern Städten gestellt, ein Wochenmarkt am Donnerstage 
und 1 Jahrmärkte bewilligt. Die Ansiedler sollten 8 Jalire Freiheit von Abgaben und Zöllen gemessen. 
Alles dicss bewilligte der König aber nur unter beständigem Vorbehalt der Rechte der katholischen Kirche. 
Allein diese Verleihung schien geringe Wirkung zu üben, desshalb cntschloss sich nach dem Tode des 
Christof Radziwil dessen Sohn Janusz den 17. Mai 1643 auf Grund gepflogener Verhandlungen mit Johann 
Schlichtung (s. Schlichtingsheim), behufs der Heranziehung von Unterthanen und Handwerkern freie und 
öffentliche Ausübung des lutherischen und helvetischen Bekenntnisses zu gewähren, sowie Freiheit von 
allen Lasten, Diensten und Abgaben bis 1657, auch freien Hieb zu Brennholz, freien Fischfang, Bier- 
brauerei und Bierschank, und ausserdem den Bau einer Brücke zu gestatten, doch so, dass sie die Schiff- 
fahrt auf der Wartha nicht beeinträchtige, und versprach alle ihre für Bequemlichkeit und Sicherheit 
getroffenen Anordnungen zu genehmigen. Weber und Tuchmacher sollen die vornehmsten Anzügler 
gewesen sein. Von den Radziwil's kam der Besitz an die Kaczynski's. Bis 1734 hielt sich die lutherische 
Gemeinde zur Kirche in Pietrowo, dann baute sie sich eine eigne Kirche und berief zu ihrem Prediger 
den Dagobert Lconhart Am 15. Juni 1739 legte eine Feuersbrunst einen Theil der Stadt nieder, mit ihm 
wurde die kaum gebaute Kirche zu Asche. Nun hatte die evangelische Gemeinde einen harten Kampf zu 
bestehen, um den Neubau durchzuführen. D<e Katholischen suchten ihr den Kirchenplatz wegzunehmen. 
In grösster Schleunigkeit mussten sie den Bau zu Ende führen. 1746 wurde ihr dennoch die Kirche eine 
lange Zeit gesperrt; erst 1775 erhielt sie auf dem warschauer Reichstage die Genehmigung, einen hölzernen 
Thurm an ihr aufzuführen. Mittlerweile musste sie vielen Bedrückungen widerstehen. Ihr schwacher 
Erhherr setzte einmal im Spiel ihre (ihm gar nicht gehörige) Kirche auf eine Karte und verlor. Daraus 
leiteten die katholischen Eiferer Rechte an sie ab. Die Stadt kam zu 10 Jahrmärkten. Am Ausgange 
des vorigen Jahrhunderts bestand sie aus 164 Wohnhäusern, von denen 3 Ziegeldach hatten, 2 Mühlen, 
dem Rathhaus, der evangelischen und der katholischen Kirche, der Synagoge. Einwohner hatte die Stadt 
1523, von denen 476 Juden waren. Eine Apotheke war am Orte. Gewerbtreibend lebten 21 Kaufleute, 
92 Tuchmacher, Tuchbereiter- und Tuchschcrcr, die für mehr als 50,000 Thaler jährlich Tücher fertigten, 
7 Splettreisser, IS Leinweber, 4S Schuhmacher, 20 Schneider (12 davon Juden), 12 Kürschner (5 davon 
Juden), 10 Branntweinbrenner, 1 Bierbrauer, 3 Weinhändler, 4 Gnstwirthc, 13 Fleischer, 2 Bäcker, 
2 Müller, 1 Fischer, 5 Tischler, je 3 Knopfmacher (Juden), Hutmacher, Stellmacher, Musiker, je 2 Böttcher, 
Schlosser, Sattler, 1 Kupferschmied, Färber, Riemer, Gerber, Maurer, Schornsteinfeger, Barbier. Die 
Kämmereieinnahme betrug 370 Thaler. Die Stadt hielt 2 Nachtwächter, 1816 wurde Tuchmachcrei auf 
60, Leinwandweberei auf 29 Stühlen betrieben und Einwohner wurden 1824 (n. a. 1781) gezählt Die 
russische Grenzsperre schadete ausserordentlich. Viele Tuchmacher wanderten nun nach Polen aus; in- 
des* nahm die Töpferei zu. 1837 waren nur 1700 Einwohner da; die Zahl der Wohnhäuser betrug 202. 
1843 trugen die Juden ihre baufällige Synagoge ab und bauten eine neue, über die sie untereinander in 
langjährigen Zwist geriethen. 1S4S hielt Obersitzko sich an den deutschen Ausschuss der Hauptstadt. 
1843 gab es 1769 Einwohner, im Jahre IS58: 1539, 1861: 1739 (nämlich 851 Protestanten, 309 Katho- 
liken, 573 Juden). 

Obornlk, Obcrnik, p. Obornicki, an der Warthe (urk 1422 Üborniki, MXXVII), trägt seinen 
Namen entweder von obora (Viehstall, Vichstand), oder von o (nahe, bei) und bor (Wald). Es scheint 
ein alter Ort 1312, als es unter dem glogauer Herzoge stand, war es Mittelpunkt eines Kreises 1 , 13S5 
erscheint es als Starostenschloss. Im Februar 1383 lagerte sieh in ihm bei den innern Kämpfen Domarat's 
Heer 1 . Zehn Jahr darauf, 1393 wird ein Edler Skora de Gay Gregorius Obornyczski genannt, unter 
dessen Herrschaft wahrscheinlich die Stadt sich befand*. Im XV. Jahrhunderte gehörte Obornik zu den 
bedeutendsten Städten dieser Gegenden, denn es hatte 1 158 fünfzehn Krieger zu stellen 4 ; auch besass es 
magdeburger Recht, wie es Posen geuoes, und hatte in Posen seinen Oberhof. Doch ward es in Abhängig- 

Okomlk. 1) Somiricrtberg, «ilesiacarum rerura «rriptores I. h«9. 2) Janko. archidinc. gnero. (Sommmberg II. 142): 
oppiiluin Oburnikin. Wahrscheinlich ist auch S. 153 auf Obornik tu beziehen Obernykus, wo eine Kirche de« heiligen Adalbert 
«rar. und der Januuiui, adrocatu» de Obernau*. .1) Cod. dif.l. Pol. II. 71>7. i) Bacsynski, cod. dipt. niaj. Po). 8. 181. 
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keit vergeben. Um I4S0 hatten ihren Lchnbesitz die Gebrüder Andreas und Alexander de Gaji. Diese 
nöthigten die Einwohner ihr Hier aus der herrschaftlichen, schlechten Brauerei zu holen und führten neue 
Abgaben von Fleisch und Honig ein. Um diese Zeit brannte Obernik ab und verlor itn Brande auch «eine 
Urkunden. Von seinem Freibrief blieb indes« eine Abschrift erhalten, auf Grund deren König Kasimir 
14S5 der Stadt rechtliche Stellung bestätigte. Er gewährte auch noch eine Reihe neuer Vortheile, damit 
sie sich von ihrem Unglück rascher erhole. Die Einwohner durften in der Wartha fischen, ihren Holz- 
bedarf aus der königlichen Waldung entnehmen und hatten i Märkte gestattet Der Vogt bezog danach 
von den Banken der Fleischer, Bäcker, Tuchmacher und Kaufleute je 1 Denar, die Stadt 5, ebenso bekam 
er von der Grundsteuer ein Sechstel. Die Einkünfte vom Bade wurden zwischen der Stadt und dem 
Vogte gleich gctheilt. Da die Erhaltung der Brücke über die Wartha der Stadt oblag, so war für den 
Fall ihrer Beschädigung ein Zoll von den Schiffen zu nehmen ihr erlaubt. Auch verbot der König, auf 
die Klage der Bürger, ihren Lehnsherrn die eingeführte Beschwerung mit dem Bierzwange und den neuen 
Steuern (Irk. 1X1). Wann die Zwischenhcrrlichkeit des Lehnbesitzers aufhörte, wissen wir nicht Fran- 
ziskaner machten sich in Obornik ansässig. Die Stadt erhob sich wieder, hatte Mauern und war 
geschätzt durch eine an ihr befindliche Burg. Im ersten Schwedenkriege ward letztere zerstört, 1656 
plünderten die Schweden die Stadt und zündeten einige Häuser an. In südpreussischer Zeit wurde sie 
dem General Wcogorzcwski in Facht gegeben! Am Ausgang des vorigen Jahrhunderts hatte Obornik 
achtehalb Hundert Einwohner, von denen ein Drittheil Juden waren. Auf diese geringe Bevölkerung 
gab es 14 Branntweinbrenner und 32 Schuhmacher. — Gewerbtreibend waren ausserdem IS Schneider 
(1 5 davon Juden ), 14 Tischler, 13 Bäcker (1 Jude), 6 Böttcher, 6 Stellmacher. 5 Leinweber, 4 Tuchmacher, 
4 Kürschner, 3 Töpfer, je 2 Mützenmacher (Juden), Leistenschncider, Huf- und Waffenschmiede, Zimmer- 
leute, ein Splettreisser, Fleischer, Drechsler, Maurer, Schlosser, Glaser, ferner 5 Musiker, 3 Barbiere 
(1 Jude), 3 Knuflcutc (2 Juden). Die Stadt hatte ein Kloster (mit S Geistlichen), 3 katholische Kirchen 
und I evangelische, 1 öffentliches Gebäude, 1 Mühle und 86 Wohnhäuser, ein Hospital. 1816 zählte 
Obornik SOO (n. a. 1»03) Bewohner, im Jahre 1837: 1499, 1S43: 16SS, IS5S: 1796, IS61 : 2007 Einwohner. 
In den Stürmen von 1S48 schlug sich Obornik auf deutsche Seite. Die Erklärung, welche die Einwohner 
erbessen, sagte: „Wir wollen nicht der Willkür der Polen preisgegeben sein. Wir sind fast ebenso stark 
wie die Holen, wir wollen und haben ein Recht dazu, dass wir unter preussischem Schutz bleiben." Obornik 
nahm Theil an der Versammlung zu SchncidemUhl (9. April). Am 3. Mai kam ein Polenhaufe nach 
Obornik und machte den Versuch, die Deutschen zu entwaffnen und die Behörden abzusetzen. Der 
Landrath Reichmeister trat dem entgegen und das Eintreffen einer Abtheilung preussischer Soldaten 
machte diesem Vorhaben ein Ende. 

Opaleniz, Opalenitzc, Opalnitz, Oplinitz, p. Opnlcnica (von opal, Brennstoff, Heizung), zwischen 
Wäldern gelegen, trägt angeblich seinen Namen davon, dass hier I lerr A ndreas von Bnin, der posener Bischof, 
die in Bentschen (s, d.) abgefangenen Hussiten verbrannte. Das Schloss soll erbaut haben im XIV. Jahr- 
hunderte Tyczy-Bar; ein tiefer Graben umgibt es ringsum. Sein Sohn lieas 1401 die Kirche aufführen. 
Gründer der Stadt soll jener Bischof Andreas gewesen sein, dessen Geschlecht die Grundherrschaft hatte. 
Von seinem Bruderssohn Peter von Bnin an trug die Familie den Namen der Opalinski. Stadt war es 
in der Mitte de« XV. Jahrhunderts, doch klein. Der Name wird in einer Urkunde von 1456 geschrieben 
Opalenicza 1 und 1480 Oppalenvcza in einer Urkunde, welche Peter, posener Bannerträger und Haupt- 
mann von Gross|K>lcn, ausstellte 1 . Da sich später Arianer (d. h. Sociuianer) in ihr festsetzten, und nicht 
bekehren mochten, soll ein Grundherr, um sie fortzuscheuchen, den ganzen Ort angezündet haben. Juden 
fanden hier auch keine Duldung. Im XVII. Jahrhundert wurde zum Ersatz der abgebrannten Kirchen 
ein neuer Kirchenbau gemacht. Opaleniz blieb in Gutsherrlichkeit, kam von den verschuldeten Opalins- 
kischeii Erben an deu Domherrn Niemojewski und bestand im Jahre ISO» aus der Kirche, 2 öffentlichen 
Gebäuden, 5 Mühlen, 143 Häusern und hatte 7S9 Bewohner. In früheren Zeiten soll es 30 Tuchwerk- 
stätten gehabt haben; damals war unter den Gewerbtrcihenden kein einziger Tuchmacher mehr. Es gab 
als solche nur 9 Schneider, 5 Schuster, 4 Müller, 2 Musikanten, 2 Hufschmiede, I Gastwirth, 1 Fleischer, 



<>pal*»li. |) R.c*vn»ki cod. d.pl. m.j Pol S. Isl 2> Cod. dipl. Pol. I. Sil. 
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Opalenitz. Ostrowe. I'akosch 



t Böttcher. Die allermeisten Einwohner waren alao Dauern. Die Kümmereicinnahme belief sich auf 
146 Thaler. 1SIG bewohnten Opalenitze S2S (il a. 7»'»), 1837: 1240, 1843: 1332, 1S58: 1222, 1861: 
1342 Menschen. 

Ostrowe, Ostrovo, p. Ostrow, am Flüsschen Olabok. Der Name Ostrow kommt öfter in Ur- 
kunden vor, schon in <lcr Bulle des Innoccntius vom Jahre 1130, ab Starostensitz 1235 u. 8. w.: da es 
indcas viele Orte desselben Namen« gab, tragen wir Bedenken, die vorhandenen Anftihrungen Ostrowoa 
grade auf diese Stadt zu beziehen, auch die Urkunde Kasimirs von 1475, in welcher er die Salzzufuhr 
aus Wielitzka und Bochnia nach Srzodka, Chwalissowo und Oetrow, sowie von deren Bewohnern, und 
den Sulzverkauf auf ihren Märkten gestattet (l'rk. CCXX\), gilt von einer Stadt der posener Kathedrale, 
einer Nebenstadt Bosens; das Ostrowe l>ei Adelnau wird 1801 eine adliche Stadt genannt und befand 
sich zuletzt im Besitze der Fürsten Radziwil. Jenes Ostrow war 1458 bereits Stadt und hatte gegen die 
Bitter 2 Krieger zu stellen. Dieses zu Sieradz gerechnete Ostrow bei Adelnau erhielt angeblich erst 1564 
das städtische Anlegungsrecht; als Grundherren dessen werden früher genannt Nikolaus von Oschonice, 
der 1442 die zweite Kirche, die der Moria und des Stanislaus, gründete, nachdem kurz vorher 1434 der 
kalischer Domherr Georg von Ostrowo schon die Kirche des Andreas und der Dorothea gegründet 
hatte. In» XVI. Jahrhunderte gehörte dieses Ostrow den Chielzeski, 1<>85 kam es an die Leszynski. 
In dem Schwedenkriege Karls XII., am Anfange des vorigen Jalirhunderts, wurde die Stadt gänzlich 
zerstört; sie sank wieder zu einem Dorfe herab und erlangte erst nach einiger Zeit die Wiedereinsetzung 
in ihre alten Rechte. Im Jahre 1800 hatte Ostrowe 327 Wohnhäuser, von denen 5 fest gebaut waren, 
15 Mühlen, 1 katholische und 1 evangelische Kirche und 2719 Bewohner, unter denen 35o Juden 
waren. Die Ivämmereieinnohme betrug 11550 Thr., ihre Ausgabe 9189 Thr. Die Stadt hielt 2 Nacht- 
wächter. Sie hatte 5 Musiker, 1 Apotheker, 3 Gastwirthe, 87 Tuchmacher und Tuchscherer, 20 Tuch- 
händlcr, 46 Schneider (31 davon Juden), 49 Schuster, 30 Kürschner (S darunter Juden), 24 Fleischer, 
15 Müller, 12 Leinweber, 8 Böttcher, S Stellmacher, 7 Tischler, 7 Töpfer, 6 Bäcker, 6 Hufschmiede, 
5 Barbiere, 14 Branntwcinschänker, 3 Färber, 1 Posamentirer ( Jude), 1 Honigküchler, 2 Glaser, 2 Maurer, 
2 Zimmerleute, 2 Schlosser, 2 Kupferschmiede, 2 Riemer, 2 Seiler, 1 Drechsler, I Nagclschmicd, I Sattler, 
1 Seifensieder, 3 Viehhändler. 1816 zählte Ostrowe 3290 (n. a. 3531) Einwohner; 150 Tuchwebstühle 
waren im Gange. Ea wurde Sitz eines Stadt- und Landgerichts, des Kreislazarethes und Stcucramtes. 
Die Stadt bekam eine evangelische Kirche zu der katholischen. Die Städteordnung wurde ihr am 3. Juni 
1835 verliehen. Am 19. April 1S45 wurde ein katholisches Gymnasium eröffnet, für welches ein Bau 
ausgeführt wurde. Der Unterricht ward anfänglich in polnischer Sprache ertheilt, 1850 mussten aber für 
die vielen deutschen Schüler deutsche Klassen eingerichtet werden. 1837 hatte Ostrowe 355 Häuser und 
4820 Bewohner, 1843: 4797, I85S: f>061, I SGI : 7220 Einwohner (davon IS9 Mihtairbcvölkcrung). Nach 
polnischen Angaben betrug im Mai 1818 die Einwohnerzahl 5685, von denen 1221 nur polnisch, 958 nur 
deutsch, die übrigen beide Sprachen redeten 1 . Bei Beginn der Bewegung 1848 riss der Bürger Koko- 
cinski den preussischen Adler ab, wofür er nach dem Einrücken der preußischen Truppen am 7. Juni mit 
Peitschenhieben gestraft wurde. Auch andere Einwohner sollen an diesem Tage Stockschläge auf offenem 
Markt erhalten haben 1 . 

PakOHCb, auch Pakostz, Pakoschtsch, p. Pakosc", Pakoscz (urk.: 1330 Pacosc', 1362 Paczoscz, 
1432 Pakoscz, 1458 Pakost, [1460] 1553 Pakosth; Basco 1260: Pacoszsz, Janko 1383: Pacoscz), lat 
Pacostia, in reizender Umgegend. Im Jahre 1259 erbaute hier Herzog Kasimir von Kujawien 4 eine 
kleine Feste, welche den Umwohnern als Zufluchtsstätte gegen die räuberischen Einfälle der Pommern 
und nachmals der Ordensritter diente. Bei dem Kriege des Ordens mit Polen in den Jahren 1331, 1332, 
1333 war die Burg Pnkosch die einzige in Kujawien, welche den Angriffen der Ritter glücklich wider- 
stand. 1332 vertheidigte sie der Palatin Albert Koszczelecz. Im Jahre 1325 wird ein Erbherr von Pakosch 



0*ll»«* I) Beweinende Beilagen ,u dem Fromcmoria gegen den projectirten Aiu«rhlu>» den GroaMienngthura» Posen an 
Deutschland. S. Ifi. 2) (Brodownki, Krasiewski. Potworowski ) Zur Bcurthcilnng der polniwhvn Frage im Grosahenog- 
thnm l'oson im Jahre IS IV S- fi-1. 

Pikmrk. 1) Od. dipl. P<d. II. 245. 2) Ködern vero anno Knzitnirus dax predicta» cnm ndjutorio ducis Swanlhopcl- 
coni» pruditori» «diticant Castrum in dominio Bolctlai dneis Polonie et in prejudicinm ejowlem Bnsco'> Forueunng von 
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Namen« Bogumil genannt (l'rk. XVIII). Später überliess die Hoheit über diese Gegend Kasimir seinem 
Enkel Kasimir und Kasimir begnadigte nicht nur im Jahre 1356 am 26. März den Erbherm des Ortes 
Albert im allgemeinen mit dem Rechte, Festen und Städte zu gründen und in seinen Städten und Dörfern 
Gericht zu halten 1 , sondern befugte ihn und seinen Bruder uud Mitbesitzer Hektar am 9. Februar 1359 
noch besonders, auf ihrem Gute Pakosch eine Stadt nach deutschem Rechte, wie es Jungenlcslau genicssc, 
unter gänzlicher Beseitigung »Her [Konischen Hechte und Lasten und mit Befreiung von der Amtsgewalt 
|K)lnischer Würdenträger zu begründen. Ihr Vogt sollte von diesen beiden Besitzern und ihren Erben 
auf Anklagen gegen ihn Recht nehmen. Die Stadt durfte Montags einen Wochenmarkt halten (Irk. XXVI). 
Bei einer Theilung zwischen den gedachten Brüdern, die inj .Jahre 1302 vorgenommen wurde, fiel Pakosch 
dem Hektor zu 4 , der damals Untermundschenk (subpiueerna), sjmter aber Uichter von Kujawien 5 war; 
Albert und Hektor heissen Brester (Brestenses). Während des iuueru Krieges 1383 war Pukosch wie 
Labissin, Welches Albert hatte, ein Sitz von Banden, die von da aus Kaubzüge unternahmen 6 . Im Jahre 
1458 wurde bestimmt, dass die Stadt zum Kriege gegen die Ordensritter 6 bewaffnete Fussgänger zu 
stellen habe. Sie niuss aber nachmals sehr heruntergekommen sein. I 160 wird als Erbherr Simon de 
Pakosth genannt 7 . Jnnusch Latalski, Andreas Krotowski und Peter Swiotkowski waren zusammen im 
Jahre 15 U) die gemeinschaftlichen Grundherren, als Sigmund I. den erwähnten Freibrief der Stadt be- 
stätigte mit dem Zusätze, dass sie immer zum jungeuleslauer Kreise gehören solle. Später kam die Grund- 
herrsehafl an die Dzialyuski. Auf den Trümmern des alten Schlosses wurde ein Rcformatenkloster im 
Jahre 1631 gestiftet, an dem eine lateinische Schule, welche die Keformaten hielten, und eine Bücherei 
entstand. Der Adel des Landes schickte nun den Nachwuchs zu den München in die Lehre und es sollen 
bisweilen über 100 junge Edelleute hier im Unterricht gewesen Bein. Im Mai 1656 betraf Pakosch ein 
Durchzug der Schweden. Einer von den Dzialynskis, der schwärmerische Sigismund, wollte aus seiner 
Stadt ein Neu -Jerusalem machen, baute nach Beiner Heimkehr aus Palästina um 1660 au verscliiedenen 
Stellen um die Stadt eine Calvaria von 25 Kapellen und verschaffte dazu Ablass. Dadurch machte er 
Pakosch zu einem Wallfahrtsorte. Tausende, die nichts Besseres zu thun verstanden, strömten, oft aus 
entlegenen Gegenden, zu Anfang des Maies hierher auf einige Tage, um ihre Andacht zu verrichten. 
Manchmal kamen da 6 — 8000 Wallfahrer zusammen, die nicht wenig verbrauchten. Juden wurden aber 
nicht geduldet! Derselbe Sigismund Koscielec-Dzialynski ertheilte den Ortseinwohncru zum zweitenmale 
Stadtrecht, am 20. Februar 1 67 1, dasjenige Kecht, welches die Lateiner jus municipale polouianum neuneu, 
das polnische Stadtrecht oder das Recht, welches die Städte Polens gemessen, nämlich das Magdeburgische. 
Demgemäs3 sollte der Bürger nur von dem städtischen Gerichte Kecht nehmen, doch die Berufung au 
den Spruch des Grundherrn ihnen frei stehen. Ausländer durften nur dann sich niederlassen, wenn sie 
katholischen Glaubens seien. Der Sohn Sigismunds bestätigte diese Urkunde mit dein Bemerken, dass 
die Freiheit der Bürger der Grund ihres Wohlstands sowie des XVachsthums des Staates Bei. Noch einmal 
wurden die Rechte dieser Stadt vom Grundherrn am 26. August 17S5 bestätigt Im Jahre 1772 wurde 
Pakosch preuaaisch. Die Dzialyuski verkauften die Herrschaft an den Herrn von Gerhard, der gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts zu Ribetwitz, einem X'orwerke auf einer Anhöhe neben der Stadt wohnte. 
I7SS bestand Pakosch aus 64 Häusern und 498 Einwohner. Aus der Klostcrschule wurde 1792 ein voll- 
ständiges Gymnasium gemacht. Die Stadt litt viel durch Feuer. Bei der zweiten preussischen Besitz- 
ergreifung (1816) bestand sie nur noch aus 1 3 Feuerstellen und huttc 312 (n a. 572) Bewohner, von denen 
blos 6 Lutheraner waren; im Kloster lebten damals 5 Priester und 3 Laienbrüder. Ein Herr von XVolanski 
war im XIX. Jahrhunderte Besitzer. Das Gymnasium ward 1S26 aufgelöst. Pakosch war bewohnt 1837 
von 792, 1843 von 957, 1858 von IIIS, 1861 von 1202 Menschen. 

Pinne, p. Pniewy, an einem See, auf der Strasse von Posen nach Berlin. Der Name kommt 
wahrscheinlich vom Worte pien (Baumstamm), pniowy (Stamm); also der Ort, wo Baumstümpfe sind. Es 
wird erwähnt in einem päpstlichen Schreiben 1325'. Im XV. Jahrhunderte war es Stadt und schon ziem- 



Boj,mf»J (Somincraberic, «ilea. rer. scripL IL 72. 3) Chronik in Lenenich'» Ausgabe de» Vineentiu» Kadlubck. Danzig 1784. S. 104. 
4) Cod. dipl. Pol. U. 720. b) Ebenda II. 735. 6) Janko, «ehidiac. «noin. (Sommcmberg II. 140. 5) Ebenda IL 141. T) Cod. 
dipl. II. 627. 

Plia*. I) Theiner, monamcaU Poloniae hiMorira. Rom IMI2. IL S. 3ft€. 
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lieb emporgekommen, da es 1 sechs Krieger zu stellen hatte*. Pinne war mittelbare Stadt, gehörte als 
es preussisch wurde dein Grafen Mielczinski und bestand am Ausgange des vorigen Jahrhunderts aus 
129 Wohnhäusern, von denen nur 2 massiv waren, 3 Mühlen, 3 öffentlichen Gebäuden, sowie einer 
katholischen und einer evangelischen Kirche; 42 Baustellen, die es damals hatte, lassen schliesgen, dass es 
kurz vorher von einein grossen Brandschaden betroffen worden war. Einwohner zählte mau 789, darunter 
219 Juden, die übrigen Polen. Gewerbtreibend waren 20 Schuster, 9 Töpfer, 5 Schneider, 6 Bäcker 
(1 Jude), 6 Branntweinbrenner, 4 Gastwirthe, je 3 Müller, Hufschmiede, Kürschner, Tischler, Maurer, 
Zimmerlcutc, je 2 Fleischer, Musiker, Barbiere (Juden), 1 Maler, Knopfuiacher, Böttcher, Seiler, Stell- 
macher, Leinweber, Tuchmacher, kein Bierbrauer. Der Ackerbau wurde lässig betrieben. Es gab jährlich 
8 Kram- und Viehmärkte. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. 1SI6 betrug die Einwohnerzahl 1046, 
IS37: 1850, die in 150 Häusern wohnten, 1 S 13: 2071 Einwohner, 1858: 2314, 1861: 2102. Die Be- 
völkerung verdreifachte sich^also in unserm Jahrhunderte. Im Jahre 1 848 rechnete man unter den Be- 
wohnern 1255 Deutsche und 614 Polen. Die Stadt begehrte damals auf Betrieb des Kabiners Caro Auf- 
nahme in den deutschen Bund und Einverleibung in den birnbaumer Kreis*. Nach dem Einrücken der 
blauen Dragoner von Soldin im Mai Hess der Major von Schenkendorf mehrere Polen, darunter den Be- 
sitzer von Ottorowo, auf offenem Markte prügeln. 

Pieschen, p. Pleszewo, Pleszew, am Bache Ncr. In einer Urkunde von 1275 wird ein Graf 
Mathias von Pleszow 1 , in einer andern von 1385 ein Imram von Plessow genannt 1 : ob dieser Ort aber 
einerlei ist mit Pieschen, sei dahin gestellt, obschou es wahrscheinlich ist; in einer andern von 1403 kommt 
ein ßaeealaureus in artibus Nikolaus Peter von Pleszewo*, in einer 1 434 ausgestellten ein kalisclicr Richter 
Nicolaus von Plccchow', in einer Urkunde von 1459 ein kaiserlicher Notar und gnesener Geistlicher Paul 
Jakob von Pleszchowo 5 vor. Das Bestehen dieses Ortes im Mittelalter ist also ausser Zweifel. Wann 
er Stadtrecht erlangte, wissen wir nicht Ist es, wie wohl anzunehmen ist, das Pleschow, dem 1458 die 
Stellung von 12 Kriegern auferlegt ward*, so müxstc es im XV. Jahrhunderte schon eine bedeutende 
Stadt gewesen sein. Sie stand unter einem Grundherrn. Im XVII. Jahrhundert gewann sie durch die 
Niederlassung deutscher Protestanten, denen die Hcimath verleidet worden war. Der Grundherr Peter 
Sziminuta lud sie am 6. September 1637 ( vgl. Kobilin) unter Gewährung deutschen Rechtes ein. In der 
Umgegend mangelte Holz T . Oeftcre Brände trafen die Stadt schwer. Juden hausten hier nicht Pieschen 
kam zu 7 Jahrmärkten, die auch stark besucht wurden. Am Ende des XVIII. Jahrhunderts bestand 
Pieschen aus 227 mit Holz und Schindeln gedeckten Wohnhäusern, 2 Mühlen, 3 Kirchen (2 katholischen, 
1 evangelischen) und einem andern öffentlichen Gebäude; es hatte 1568 Bewohner. Eine Apotheke war 
am Orte. Gewerbtreibend waren 51 Schuster, 15 Tuchmacher, 10 Kürschner, S Leinweber, 8 Töpfer, 
15 Fleischer, 4 Bäcker, I Bierbrauer, 7 Stellmacher, 7 Schneider, je 4 Böttcher, Tischler, Schmiede, 
3 Barbiere, je 2 Kalkbrcmier, Glaser, Seiler, 1 Bildhauer, Maler, Kupferschmied, Nagelschmied, Schlosser, 
Seifensieder, Riemer, Musikus; ein Branntweinbrenner war nicht vorhanden. 1816 wurden 2130 Ein- 
wohner (n. a. 214(>) gezählt. Ein Stadt- und Landgericht und die Kreisschule kam in preußischer Zeit 
hierher, sowie eine Salzfaktorci, eine Pottuschsiedcrci und Tabaksfabrik, auch zogeu sich nun Juden hin 
und errichteten eine Synagoge. 1S37 zählte man 4392 Bewohner uud 365 Häuser, 1843: 4927, 1858: 
5144, 1861: 6182 Einwohner. Im Jahre 1848 war Pieschen seit dem 21. März ein Hauptsitz der polni- 
schen Erhebung und am 22 ten wurden die Abzeichen der preußischen Herrschaft abgerissen und die in 
der Stadt liegenden Soldaten verlicssen sie*. Manche Einwohner ergriffen die Flucht Bei Pieschen ent- 
stand nun ein Polenlager, in dem am 10. April (nach Willisen's Angabe) anderthalbtausend Bewaffnete 

2) Kaczynaki, cu<l. dipl. iimj. Pul. p. IM. 3) Deutsche* konstitutionelles Blatt für da« Gro«*b«ntoßthura vom 2S. April IS4H. 
Nr. It. Du Dorf Pinne zählte IV48: 377 pulnistbe, l.%5 deuixche Bewohner. 

Plrschm. \) Pracmislau* dux N icolao venutori Putnanirmi Kostenr haereditatem adjudicat nnlluinque jus ad endem 
bona comitrro Mathiam de Pfoizow habere declaran». Datum in Szrolowie 1275, nagt da* Hi>2 angefertigte Verzeichnis» der 
Reichxnrknnden in Krakau and zwar auf da» posener Palatinat die Urkunde beziehend. Wenn die Herausgeber (S. 44*) Kosten« 
für Kosten halten, so irren »ic wohl 2> Cod. dipl. Pol. III. 337. 3) Kbenda II. 355. 4) Kbenda I. HIT. M Ebenda 11. 516. 
»•) Kacziiifki. cod. dipl. tuaj Pol. S. 1*2. 7) Naeli Klntt, Topographie des llerzogtbum* Warvchan. Die Beitrage «nr Be- 
schreibung von Sud- und Ncnost-Preiusen I. 221 geben aber an: eine Ktaftrr Holz kostet im nächsten Walde 12 ür. H) Unver- 
ständlich ist die Erzählung L. » J.'s (die pnlninc hc Insurrektion in Posen im Frühjahr IS4S. Glogau IM«. S. 22 f.) .das Militär 
verliess die Stadt und bivouauuirt« ausserhalb der Stadt, kehrte aber am 23. Man wieder in die Stadl zurück, was indessen die 




■ 
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sich befanden. In der Stadt wurden Barrikaden aufgeworfen. Bialorckoreki befehligte hier die Polen. 
Aber am 1 5. Mai besetzten preussische Truppen Pieschen wieder und führten den Bürgermeister Kant in 
sein Amt zurück*. 

Pocorxchell, Pogorzel, Pogorzellen, p. Pogorzele, Pogorzela, war im XV. .Jahrhunderte Stadt; 
1458 hatte es, der Veranlagung gemäss, 4 Krieger zu stellen 1 . Evangelische bildeten hier s|&tcr eine 
Gemeinde und hatten eine Kirche, aber diese wurde ihnen nochmals weggenommen. Jahrmärkte seheint 
dieser Ort nicht gehabt zu haben. Pogorschcll wur eine mittelbare Stadt, die um 1790 dem Nikolaus 
von Taczanowski, am Ausgange des vorigen .Jahrhunderts vier Herren gehörte. Sie bestand damals aus 
122 Wohnhäusern, von denen 2 massiv gebaut waren, ü Mühlen, 4 Vorwerken, der katholischen Kirche 
und hatte S26 Bewohner, von denen nur ü Juden, drei Viertheile Polen waren. (Je werbtreibend lebten 
hier: S Schuhmacher, 6 Branntweinbrenner, 1 Bierbrauer, 9 Müller, 5 Leinweber und I Lcincnzeugd rucker, 
5 Schneider, 5 Stellmacher, 4 Böttcher, 3 Zimmerleute, '.\ Hufschmiede, 3 Barbiere, je 2 Gastwirthe, Ocl- 
schläger, Tischler, I Gärtner, 1 Maurer, 1 Kiemer, 1 Schlosser, 1 Musiker. Die Zahl der Häuser betrug 
1837 anderthalbhundert. 1S10 zählte Pogorschell 710 (n. a. S25) Kinw., 1*37: 1216, 1S43: 1433, IS58: 
1247, 1861: 1318 Einwohner. 

Polnisch -Krone, siehe Krone. 

Posen, p. Poznan (laL [urk.: 1232] Posnania 1 , auch [schon im bischöflichen Sigel vor 1234] 
Poznania*, im XI. Jahrhundert Posnanis*, im XHten Poznan 4 , Poztnan\ Posznan*, im XIHten Posenan 7 , 
im XVIIten auch wohl Posnit» und IWnania», Poown ,D ), nach Einiger Meinung von pozny „spät" 10 * also 
benannt, ist eine alte Ansiedlung am östlichen Ufer der Warthe, bei der Einmündung der Prosna und 
Cybina. Der Hügel, auf dem gegenwärtig die kleine Johanniskirche sich erhebt, war der Platz für Opfer 
und Leichenverbrennungen, wie au« der um das Jahr 1700 daselbst gemachten Auffindung von Aschen- 
urnen hervorgeht. Ausser den Flüssen gewährten an dieser Stelle des Wnrthethalcs Sümpfe den An- 
siedlern Schutz. Auf dem Hügel zwischen beiden Flüssen entstaud frühzeitig eine feste Burg. Als der 
Polenherzog Mesko Christ wurde, verfügte Kaiser Otto I. 968, dass Posen ein Bischofssitz sei. Der 
posener Sprengel stand zuerst unter dem magdeburger Erzbischof und umfasste eine Zeitlang ganz Polen, 
bis im Jahre 1000 Kaiser OUo III. in Gnesen einen Erzbischof bestellte. Später löste sich auch die Ver- 
bindung der posener Geistlichkeit mit Magdeburg, indem sie 1 1 22 vom Papste unter Gnesens Oberbut 



einmal angefangene Bewegung keineswegs hemmte.* 9) Die deutschen nni) die polnischen Erzählungen gehen auseinander. 
Wahrend die deutschen Berichte darin übereinsiinmicn, du» die obrigkcitlitAvn Personen abgesetzt, die Bürger aber angehulten 
worden seien, auf dem Markte den Kid für Polen zu leisten, da*» durauf Aushebungen der Waffenfähigen für die Polenlagcr cr- 
' folgt seien , während die mit H. W- bezeichnete .Schrift über die .polnische Insurrektion", für deren Wahrheit Gcrichtsdirektor 
Gctxlcr in der preussischeu Stänricvcrsammlung einstand, namentlich angibt, der Bürgermeister Kant habe nuf die Drohung, man 
werde ihn hängen, au* Pieschen Hüchlen RiUxseii — Mellen die polnischen Erzähler die* alle« in Abrede, es »ei kein Beamter ab- 
gesetzt, keinem Deutschen Zwang ungethan worden; nur Freiwillige seien in'« Polenlngor gekommen und nur Deputirtc »oitcnj 
de* polnischen Cotnitc» dem Distriktskonimissariu* beigeordnet wordon. llinaichtlich des Bürgermeisters Kant geben die von 
Lisiecki herrührenden Beitrag« zur factischen Widerlegung der mit IL W. bezeichneten Klugschrift S, fi, "an: cu seien gegen 
denselben zahlreiche Denunciationen bei der Regierung eingelaufen, in deren Folge vom Gericht in Pieschen am 15. August IM7 
wegen vorsätzlicher Verletzung seiner Amtspflichten und Bestechung gegen ihn Untersuchung eingeleitet worden, hierauf habe 
die Stadtverordnetenversammlung nach einstimmigem Beschlüsse seine Entfernung vom Amte bei der Regierung verlangt, diese 
habe jedoch den Kant ruhig und ungestört in dessen Ausübung getasseu. Nach dem Ausbruch der Bewegung hätten die Stadt- 
verordneten einstimmig bei dem Lnndrathc beantragt: da Kaut's Verbleiben im Amte für die Kubo gefahrbringend «ei, für seine 
.momentane Suspension" zu sorgen. Hierauf habe Kant Pieschen verlassen und ein Deutscher, Kaufmann Werner, habe die 
Bürgermeisterei zur allgemeinen Zufriedenheit seitdem Tersehen. Als einige Wochen später, eines Abend« Kant »ich in llvschen 
blicken lies», umringte ihn du Volk und Lisiecki selbst musste sich dazwischen werfen, um ihn »u retten und vermochte ihn, 
Pieschen wieder zu verlassen. 

Psrorwhrll. 1) Raczynski cod. dipl. niaj. Pol. 182. 

Petra. |) Cod. dipl. Pol. I. '.fl. — - Poaonia iat nicht nachweislich und nicht richtig. Posonium, Posiinia, Possen war der 
Name Presshurg». 2) Haczvnski cod. dipl. maj. Pol. 3) Thieimar chrouicon VI. 20. Urk. von 1 2211, cod. dipl. Pol. I. 22. 4) Der 
sogenannte Martinas Gallus I. K u. I«. Urk. I2Ü7. Cod. dipl. Pol. I. »0. b) 1 153 Bulle Innoi emin» II. llasaelbarh, Kose- 
garten und Mcdctn cod. Pomeraniae dipl. I. 2ß. 6) 1245 Raczynski cod. dipl. maj. Pol. S. 28. 7) 12«). Kbenda S. 5fi. Auf 
der Kart« in Hond's Ausgabe von Gerhard Mercator'» Atlas 1632; deutsche Ucbeisetzung der Urkunde von 13«H). Raczynski 
cod. dipL maj. Pol. S. IM. 9) Marl. Beer, geographiac veteris et novac enebiridion. Nürnberg lti«.V S. 122 I«) Karle in der 
nürnberger Ausgabe von PufendorT's Werk de rebus a Carolo Guatavo gesti« 161»«. 1»*) Dies» ist ßiclski'.« Muthmiwsung. 
Andere leiten den Namen mit noch geringerer Wahrscheinlichkeit von potnac »erkennen" ab. Der am Beginn des XIV. Jahr- 
hunderts schreibende Verfasser der rbronica Lechitanun (in Stemels Scriptorcs rerum Silteaiacai um , Jl. 9) nagt: Pomuni qai 
locus ideo sie dictus, quia ibi reeognorit ipse (Herzog Meciko) sc imperii feudalem. Alias sie dicitur <•! legi in alin erooica (einer 
leider verlorenen) quod t l'olonia in Poutania prirao fidem rerepit, undc dicitur Posnan qun?i *e recognoxeens tidelcin. Neuere 
beziehen diese Benannnfig(Poznanie) gar auf die Wiederbegegnung der lange getrennten Bruder Tschech und Lech an dieser Statte. 
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gestellt wanl. Um den Dom, der gebaut wurde, erhoben sich im Halbkreis die Wohnungen der hier An- 
sässigen. Im alten Schlosse verweilten öfter die polnischen Fürsten; viele von ihnen wurden im Dom 
bestattet", so war es natürlich, dass hier, an der Margarethenkirche, eine Stadt der herzoglichen Leute 
entstand, die Szrodka (Schrutka). Posen war damals schon ein Hauptort Polens 11 und heisst auch um 
dieae Zeit Stadt Wenige Jahre nach Ottos friedlichem Durchzug rückte feindselig ein deutsches Heer 
unter seinem Nachfolger Heinrich II. bis einen halben Tagemarsch vor Posen 1fl0.">: du beugte sich ihm 
der Polenhcrzog". Der Einnahme entging Posen einige Zeit Bpäter nicht, als der Böhmenherzog Bretis- 
laus das polnische Land überzog. Dieser zerstörte 1039 Posen u . Dann ist langes Schweigen. Wieder- 
hergestellt und besser befestigt — es heisst später Burg (caatrum) — hielt Posen bei dem Zwiste der 
polnischen Herzoge im Jahre 1142 eine Belagerung von dem krukaucr Fürsten Wladislaus II. aus. Der 
gleichzeitige Angriff eines Entsatzheeres und ein Ausfall aus Posen nöthigten die Belagerer zum 
Abzug«. 

Nächst dem herzoglichen Eingreifen kamen in dieser Zeit die Anstüsse für die Bevölkerung von 
der Geistlichkeit. So geschah es auf den Hath des Bischofs Kadwan, das« Herzog Mesko am 6. Mai 1170 
ein Spital in Posen stiftete, mit 9 Dörfern ausstattete und den Johannitern übergab; vom Bisthum wurden 
demselben Zehnten in gewissen Orten zugewiesen"; an der Michaelkirche in der Vorstadt Schrutka ent- 
stand es. Diese Wohltbnt war um so grösser, da 1174 eine fürchterliche Pest die Einwohner heimsuchte; 
1205 war wiederum ein Pestjahr. Im XIII. Jahrhunderte herrschte in Posen Wladislaus Odo's Sohn. 
Zwieträchtig mit ihm bemächtigte sich Wladislaus Laskonogi Herzog von Gncscn 1227 Posens; nach 
kurzer Frist setzte sich jedoch der posener Herzog wieder in Posens Besitz". Darauf gab er 1232 dem 
posener Kapitel für die Leute seiner Besitzungen Befreiung von den gewöhnlichen Lasten und dem Ge- 
richte der Polen 18 : einem Theile der Bewohner Poeens kam diess zu Gute. Auch war es vortheilhaft, 
dass eine grosse Haudclsstrasse, der Weg von Prcusscn nach Guben, d. h. nach der Lausitz, über Posen 
führte. Die Fürsten Hessen daher auch hier einen Zoll erheben 1 *. Die Predigermönche in Posen er- 
wirkten indess von Wladislaus Odo's Sohn (mithin vor 1237 oder spätestens in diesem Jahre) zur Ehre 
der heiligen «Jungfrau in der Marienwoche für alle Händler zollfreies Kelsen nach Posen und erhielten 
diese Begünstigung von späteren Herrschern bestätigt (Irk. IT) 40 . Die Dominikaner hatte der Bischof im 
Jahre 1231 herangezogen und ihnen auf der Schrutka die Margarethenkirchc eingeräumt. Auch zogen 
sich bereits Deutsche in die Schrutka. Dem Heraustreten aus den alten Landesverhältnissen war jeden- 
falls nach dem Sturze des Wladislaus die wenn auch kurze Herrschaft des schlesischen Herzogs Heinrich 
günstig, welche 1 233 begann. Allein die* polnischen Grossen nahmen schweren Anstoss an der bevor- 
zugten Stellung der Kirchenlcute und als der Eiufluss Schlesiens durch den Tatareneinfall gebrochen war, 
erpressten sie 1211 vom Bischof Bogufal einen Verzicht auf jenen vor 12 Jahren ausgestellten Freibrief. 
Doch setzte der Bischof schon im folgenden Jahre seine Erneuerung von den Herzogen Prcmisl und 

II) Bo^ufaTg chronicon Poloniae {Sommendierg »criptore» rertim Silcniaciirnm 11. 5!). 12) Sagen «lie chroiiioac Polononim, 
die man dem Maninil* (iallu« beilegt, I. S: Bo1c>Iimim hul>« gehabt ton P«»cn 5300 Gerüttelt- (1300 lorirati tnilite«, 5000 clipcn- 
loruml, »o mus» dies vom guiizeti Bezirke verstanden werden, ohsclion narhfolgt: de olii* »uro civitatibu» et ca«telli«, denn sonst 
mü»»te man eine ausserordentlich hohe Bevölkerung der Stadt unnchmeii und inüsrtc «ich verwundern, du» da« Hache Land ihm 
(rar keine Mannen gestellt haben sollte. 13) Tbietmnr i. J- 1005, VI. 20: Interim jier Ado» intcrccssorc« reg»» gratiam Bn- 
lizlat u» peciil et exaudiri mox promcriiit- Taginn archicpi.M'opu» cum alt» fnmiliaribu* rcgi» ad eivitatem prodktaru (Posen) 
a Bolizlavo rogutu» veuii et cum j limine litis ac emendacionibus condiguis tirma pacis foedern apud enndem pepigit, wonach die 
Dantellung »<>» Lukaszewicz (obrnz hUtorycxno-stalystTcziiy miiuta Puenania. Posen ISHS. Bd. It.), dcrrufulgc der Kaiser 
«chmaebvnll den Rückzug antreten niu»»tc, zu berichtigen im. 14) Clironicae Polonorum I. 10: eo tempore Bohcmi iinttnen et 
Pottum de»truxerunt. Palaeky übergeht in »einer Geschichte von Böhmen die Einnahme Posen»; Lukaszewicz verlegt «ie in'» 
Jahr I03S. 15) Bogufal nennt da* Jahr 1112. Dlugosx nnd Cromer «etilen den Hergang in da» Jahr 1115 oder IN«. 
Naruszewicz »eut nach de» Vincentin.» von Prag zeitgenössischen Briefen bei Durand und Marten« ihn in'» Jahr 1147 
oder 1 148. Letztere« Jahr zieht Bau dt ke vor. 1«) Lukaszewicz I. 264 205 und Dlugos*. 17) Bogufal S. 57. )£>)Ab«ot- 
ven« orane» hereditates ecclesiac predicle, qua» pro tnnc episcopu» et capitolum Potnanicnae possidebant ac imposterum jiulo 
modo aequirere possunt ot ineola* eorundem ab oinnibus angariis, parangarii», a strossa, a poradle, a przewodis, podwodu, a sepi, 
a »tani, ah expedicione et nb omni jurisdictione palatinornm, castellanorum et otumuui judicum et »ubjudicuni. ita quod enram 
nulluni eorundem homine» seu ece)e«ic citati coroparcre seu respondero tenenlur, sed tarnen eoram suis domini« episeopo, pre- 
lati* et canonici» debcant responderc (nusser) propter tre» causa», propter qua» homine» eccleaic dotuini» corum pre»entibu» per 
daealem jadicem judicari debebant, 'nee tunc poena» pecuniate*. »i ad ipsas condempnarentur, judex ducali» toller« debeal, »ed 
ecclesiastieu», cujus homo fuorit, ipso tollat. Der eine Kall ist der des Landesverrathet. Bogufal S. !>U. 19) Voigt, cod. dipl. 
Prussicus. Honsberg 1S36. 1. Nr. 55. 20)Der Abdruck derselben Urkunde hei Lukaszewi« I. »J7 hat folgende Abweichungen: Z.2 
hinter Odoni» noch et dominc H^dewygis ducisse Pnlonie de eonsensu iioslro, ferner Bolczlai; richtig Z, 3 rirgini wie Z. 8 
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Bolealaus durch". Auf dem örtlichen Wartheufer, der alten Anlage gegenüber, war bereits eine An- 
siedlung erfolgt und ein Scholtz Heinrich war der Vorsteher. Auf dieser Seite des Flusses war die 
Martinskirche und die Adalhertakirchc erbaut und waren Deutsche unter geistlicher Gerichtsbarkeit an- 
eä»<flig. Zwistigkeiten zwischen ihnen und den Polen scheinen vorgekommen zu sein (Irk. III, gegen Ende). 
Im Jahre 1244 zogen die Dominikaner von der Schrutka auf diese Flusssette herüber. Promisl setzte 
auf dem alten Wohnpiatee die Feste in stärkeren Stand und trug Sorge für die Stadt, die neben Burg 
und Dom erwachsen war 11 . 

Bald aber sollte der Schwerpunkt auf das gegenüberliegende Ufer fallen, wozu ein Bürger von 
Guben — wahrscheinlich eine Person mit dem nachherigen Anleger Thomas — den Anstoas gab. Bn 
Jahre 1*252 fasste nämlich auf seinen Antrieb Premisl den Entschiusa, dort eine Stadt zu begründen, und 
licss sich (»rund und Boden von der Martinskirche und der Adalbertskirche abtreten* 3 . Bischof Bogufal 
von Posen, der Chronist, unterstützte auch mit dem posener Kapitel die Gründung einer Stadt So ward 
denn zu Anfang des Jahres 1253 (Bogufal starb schon den 9. Februar) dem Thomas Krlaubniss und Auf- 
trug ertheUt, auf der westlichen Wartheseite nach magdeburgischem Recht städtische Einrichtung zu treffen 
und es geschah die Uebersiedelung einer Anzahl Bürger aus der Domseitc nach der Gegend der Martins- 
kirche. Der Nachzug Vieler aus der Schrutka erfolgte". Thomas mochte Deutsche herbeirufen. Herzog 
Premisl Befahl die Befestigung der neuen Anlage mit Graben und Planken. Acht Jahre lang sollte ganz 
freier Zu- und Abzug, ebenso lange den Ansässigen Steuerfreiheit gewährt sein; in der Folge lastete dann 
auf jedem Gehöft, Laden und Garten ein Zins von 1 , Schott Silber (d. h. etwa 1 g Mark). Den Bürgern 
stand die Nutzung der Warthe eine Meile auf- und abwärts zu, sie durften jährlich einen Jahrmarkt halten. 
Der Herzog versprach auch ihnen ein Kaufhaus zu erbauen. Ausserdem ward den Bürgern zugelassen 
eine Kirche aufzuführen, d. h. der Bischof liess sie aus dem Pfarrzwang der jenseits des Flusses gelegenen 
Kathedrale. Zur Beschiitzung der Stadt versprach der Herzog 4 Wächter und 2 Geschütemeister zu 
unterhalten. Jährlich sollten 3 gerichtliche Tagfahrten gehalten werden; der Vogt hatte den dritten Theil 
der Strafgelder und Gebühren zu beziehen. Der Herzog gewälirtc ferner Holz in sqiner Waldung zum 
Bau und anderem Bedarf und verlieh die Dörfer Aratorum (Ratty), Pietrowo (Potrowa), Segran (jetzt 
Zegerze), Starolaka (Starolenka), Nenkow, Spirkow, zwei Wirbice (Ober- und Unter-WUda), Jsitsch (Jerzitz), 
Panzlmr, Nestachow, Pancow, Sidlow, die beiden Dörfer der Weinbauer mit Ausnahme der Weinberge 
(Winiary, wo jetzt das Kernwerk), Bogucc (Bogusch), Onolfsdorf (entweder Kuhndorf oder die jetzige 
Wilde). Die vom Vogt in ihnen angesetzten Deutschen hatten von der Hufe 1 s Mark Silbers zu zinsen; 
der Vogt erhielt die 5te Hufe für sich abgabenfrei (Irk. III)**. Also gab es nun zwei nahe bei cinander- 
liegende Gemeinheiten gleichen Namens, die alte uutcr bischöflicher Gerichtsbarkeit, die neue mit eigenem 
Stadtrecht Premisl erbaute, wie es scheint, auf dieser Flussseite ein neues Schloss. Der Stadt bestätigte 
er alsbald (1254) die Befreiung der berbeireisenden Händler (Irk. I») M . Unter den Zuzüglern, welche sich 



datum, 9 nonis, ferner Revuiboldo. Z. 10 PoznnnTensi. 21) Bogufal S. 62. 22) Rcadiflcaril Castrum et cl vitalem Pozna- 
niensem circa ccclcsiani majorem (also auf Her Domseitc). Baiko, Fortsetzer der Bogufalschen Chronik, 8. 03. 23) De fundo 
— in <|iio eivilntem poncre disposnimus et locarc. 24) Ködern anno (1253) illustris prineep» Przemisl nd instnncinm cujusduin 
elvi« de (lubin (ohne Zweifel der Thomas der Crk. III, die aus dem nämlichen Juhre ist) movit cives »mm de civitate, ipiae sita 
erat in aronu. <|ue vocatur Sirothca circa ccclcsinm »anetao Margarethac , et tranatulit oo* ex alia parte Wartha« prope ecelosiaru 
saneti Martini, ntii fuernt alia civitas primitus (d. h. damals erst; das Plusquampcrfcctum hat im Mittelalter nicht seinen cigent- 
bchen Kinn) locata, quam idein dux feclt de hlancis et fossalis firmis muniri, et est munita ad mandatmn snnm (l'oacner Annalcn 
ror dem sogenannten Arcbidinconus (inesnensis hei Sonuuersbcrg 11. >5). 25) Der Abdruck der l'rkunde folgt Krctzschrncr's 
Schrift : dio (irUiidungsurktuidc der Stadl Poicn vom Juhre I25.'l. Posen 1 S5.'i. Oer ältere Alidruek hei Luk&Mcwicz (l*3 , >) hat 
2 Sätze, welche in jener verminst «erden. S. 1, Z. 14 hinter pogsidendnm, vor rillaa: eo excepto qnod in codero districtu unum 
molondinum ad nostrum bonepliiritum per noi eonstruetum hcreditaric possideamus, und S. Villi hinter solidos (solvat) et solvet; 
si vero major <(iicsti<> ort» fuerit condemnatu» triginla »olidos tolvut. Ausserdem hictet der Abdruck hei Luka>x«wict folgende 
Abweichungen in den Namen: Rogufnl, Peotrowo, Slnrolakii, Virbirze, Vzis», Pauezlaw, Panccow, statt Posnnn: Poznan, ferner 
hat er hesser S. 7, Z. 13 statt iiiidendinum : Diolendiiiis, '/., 15 statt est: reit, wa* videliret in lesen ist. Z. 17 satt semandis: seini- 
nandin; S. s, Z 5 »tait potestate: potestnris, '/.. 14 »tat» civitati«: civitati, /.. Irl coiice**Uinis et de concensii sepedieti, Z. P» Mntt 
intra: infra. Z. 22 statt tencatur: trnentiir — Kretzsclimei schliefst 8. 22 aus dem Umstände, dn«s im Stadtwappen die Apostel 
Paulus und Petru* zu sehen sind, e» möge der 2D. Juni iler Grtindungslag gewesen »ein, allein die Urkunde wurde noch hei 
Bischof Bogiilal» II. Lebzeiten ausgeteilt and dieser starh in Schulitz am !t. Februar I2.V): vgl die Fortsetzung seiner Chronik 
von IUsko, S. b.V l'cber den Hergang saßt derselbe S. tibi Premisl — civos de Szrndku prope eeelcsiaro majorem ad prediiim 
ecelesie ultra Warthnm ad iustaneiuru cuju>dani civjs de Knhya transtulit, ubi jam primitti» per dictum dueem civitas erat lorata. 
Der Bürger von Knhyn i«t wahrscheinlich Thomas, allein Knbvn ist jedenfalls verschrieben, für Guben Der Wortlaut Raskn'a 
--tiuirnt merkwürdig Üherciu mit den Aum Ii. angeführten Anualcn. 2Uj Der Abdruck in nach ltaci>D»ki (IM») gegeben, 
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als Bürger in Posen niederließen, befanden eich Schlesien Eine erhaltene Urkunde von 1267 setzt uns 
in Kenntnis« , dase ein Mann au» Neumarkt unter ihnen war. Dieser und sein Neffe kauften nämlich in 
jenem Jahre um 66 Mark das Gut Sytkowo in der Umgehend, welches bei dieser Gelegenheit unter das 
posener deutsche Gericht gestellt ward* 7 . Ein anderer Bürger, welcher 12M ein nahes Gut Gortschin als 
Vogt zur Bcsiedclung unter posener Hecht erwarb, war Ton Tonch**. Ein Jahrzehnt nach der Erwerbung 
des Stadtrechtes begannen die Bürger sich eine eigne Kirche zu bauen, die sie der Maria Magdalena 
weihten. Die Errichtung geschah auf den Namen des Domkapitels und ausgemacht wurde, das« weder 
sonntägliche Umgänge noch Schule an ihr gehalten werden sollten, sondern alle Geistliche** der Kathedrale 
und ihrer Schule sich anschiiessen sollten. Gleich darauf ( 1261) gründete Bischof Bogufal III. ausserhalb 
der Stadt ein Spital für Gebrechliche auf den Namen des heiligen Stefanus » Die Schrutka wie* Frcinisl 1 1. 
12SS dem Bischöfe Johann zu mit ausdrücklicher Gestaltung jedwedes Handwerksbetriebes, doch mit der 
Beschränkung, dass daselbst weder Tuch im kleinen ausgeschnitten, noch Markt gehalten werde (I rk. CO) 
Der Markt sollte auf das neue Posen beschränkt bleiben. Die Fischer, welche einen eigenen Platz an der 
Warthe bewohnten, erhielten schon 1267 eine Urkunde, kraft deren sie gegen eine jährliche Lieferung an 
das Schloss überall in der Warthe und deren Annen frei fischen durften. Sie standen unter der städti- 
schen Gerichtsbarkeit, suchten aber nachmals sich ihr zu entziehen. 

Die neue Stadt tnagdeburger Rechtes, die zum Unterschiede von dem bischöflichen Posen jenseits 
der Warthe auch deutsch Posen genannt wurde, im XVI. Jahrhunderte sogar noch mitunter so hicss M , 
hatte an ihrer Spitze 5 Kathsherren (Irk. CCIV u. XXIII) und gedieh so, dass sie der Kern wurde und 
schlechtweg als Posen galt. Ihre Entwicklung steht im Vordergrunde. 129S gab ihr Herzog Wladislaus 
noch ausdrücklich die Befugniss, Uehelthätern aus Leben zu gehen und verhicss Unterstützung, wenn 
sie darüber angefeindet würde (Urk. COII). Neben ihrem Hathhausc stellte sie eine Rolandssäule auf, zum 
Anzeichen, dass sie den Blutbann habe. Anfangs waren ihre Einnahmen kärglich. Um ihr aufzuhelfen, 
verstand sich Herzog Premisl II. 12S0 dazu, das von seinem Vater gebaute Kammerhaus, worin die Ver- 
kaufshallen sich befanden, ihr gegen eine Geldsumme, unter Vorbehalt zweier Bänke für Kaufleute, abzu- 
treten (Irk. C€IV). Da es vorkam, das« Bürger Fehler erwarben, ohne sie selbst zu bestellen und solche 
wahrscheinlich mitunter wüst liegen blieben, so gebot Premisl im Jahre 1292 dem Schulzen Peter von 
Ysich (Jersitz) keinen Bürger von Posen im Dorfe aufzunehmen, wenn dieser nicht in Person mit seinem 
ganzen Hausstande auf immer in das Dorf einziehe". Im Frühjahr 1 296 versammelten sich die polnischen 
Herren in Posen zur Fürsten wähl. Sie erhoben am 23. April den Wladislaus: ebenfalls in Posen setzten 
sie ihn im Jahre 1300 ab. Dieser Herzog Wladislaus machte von der übernommenen Verpflichtung, 
6 Soldaten in der Stadt zu halten, 1299 sich und seine Nachfolger los, indem er dafür der Stadt seinen 
Antheil an dem Gute Gortschin zuwies, dessen Schulz seit 1284 ein posener Bürger war (Irk. CCVIII). Der 
anwachsenden Bürgerschaft gestand nun 13U3 Bischof Andreas, der früheren Beschränkung entgegen, zu, 
an der Mngdalenenkirche eine Schule anzulegen* 1 . Der Rektor dieser Bürgerschule wurde vom Stadt- 
nahe gewählt, während seine Bestätigung dem Propste der Kirche zukam. Man hielt darauf, dass ein 
Doktor die Schule erhielt Bei dem Streiten um den Thron im XIV. Jahrhundert stellten sich die posener 
Bürger auf die Seite des schlesischen Herzogs Heinrich; ein angesehener Deutseher, Przcmko, öffnete 
seinem Heere das Stadtthor. Dieses aber fiel mit seiner Schwere auf die Geistlichkeit, plünderte die 
Prälatenhäuser, besetzte die Kathedrale. Die posener Geistlichkeit schloss sich hierauf enger an Heinrichs 
Gegner Wladislaus an. Bei der Thcilung unter Heinrichs Erben (1312) fiel Posen den Brüdern Heinrich, 
Johann und Przemko zu; sie vermochten aber nicht es gegen Wladislaus zu behaupten und als dieser die 



I.nkamewicz IK1>. I. 2117. hm /- 2 dinier Odoni» noch: et ilotnim* Hcdcwvpi« ducissc Polonvc de ei»n«cnsn nortro. et domini 
Bolcilai etc.; «all Koinlmld.. luit <t ItcrinlioM«, MuH datur: datum, Matt nonas: noni». 27) Cod. dipl. Pol, I. SN). 2*>) Kbenda I. 
II'« oder Toiirli. I'ri. CCIV- 29) Omne« vjri eccleaiwttici tarn civitatis i|miiQ suburbnni. Bnsko M. 74. 30) Hospitale inAmiornni. 
Her». 8. 31 ) Dictse Urknndc widerlegt den Fortoeticr von Hopufur* Chronik, mich i1«»«n Angabc ll.i.l l'rcmitl I. tauschweise 
die Schrutka dem Biachofe abgetreten habe AnfTatlig ist allerdings ein so starker Irrtlium bei einem Zeitgenossen, der in Pu*eii 
Kusto* war. Die Ausdrucke der Irkundc (Premisl sagt: jure <|im ipaam puasediiiin* et tenuimus) lauen aber keinen Zweilei. 
32) Ciwalina's Provinzialblatter für das Gro*sber*«jgthum Posen (Hits. VII. S. 3f>. 39. 33) Kactynski cod. dipl. maj. Pol. 8. *3. 
34) Scliolam etiiim habeant et icholae rectorem, «eholae rector )>er episeopnm et capitulum insrilui dchet sicqne institulns 
Donatum et Catnnem pucros docebit, ouibu« pcrlecti« licitum erit pneri» ad seholani majorem eathedralcm rel alibi freqncntare 



Digitized by Google 



Posen im vierzehnten Jahrhunderte. 



395 



Schlesier herausgetrieben hatte 1 *, strafte er die poeener Bürger mit einer Bestimmung, welche sie von 
Stelleu im Domkapitel und überhaupt von polnischen Kircheupfründen ausechloss. 

Das Kapitel regierte immer noch im bischöflichen Theil; Bischof Johann III. gab 1327 dem Glaser 
Thicxko eine Glashütte** an der Zibiua, damit dieser das für die Kirckenfenster nölhige Glas herstelle. 
Die Johanniterritter gründeten auch (in diesem oder schon im vonmgegangenen Jahrhunderte) eine eigne 
Stadt, die Johaunisstadt, die sich vom Johannisspital bis hinter die in der Richtung nach Warschau 
gelegene JohannUkirche zog, indem sie den Ansiedlern mugdeburger Hecht verschallten. Diese bestellten 
sich ihre eigene Obrigkeit und konnten vom Ausspruch ihres Gerichts Berufung an den Kitterorden ein- 
legen. Dem Wladislaus wurde indes» der Besitz des Landes durch Johann von Böhmen streitig gemacht 
Derselbe rückte im Oktober 1331 vor Posen. Nachdem er es 6 Tage belagert, am Widerstände der Bürger 
und Krieger aber gescheitert war, vermittelte eine Abwendung des Wladislaus Waffenstillstand und Johann 
zog wieder ab". Im Jahre 1313 wurde Stadt Posen zugezogen zu einem Abkommen Polens mit dem 
Orden in Preussen. König Kasimir, der 1335 zum erstenmal nach Posen kam und in dieser Stadt mit 
Johann von Böhmen 1337 einen Vertrag absehloss, auch in Posen 1341 seine Hochzeit, sowie 1343 die 
■einer Tochter Elisabeth feierte, that viel zur Befestigung Posens. Er umgab die hölzerne Verpalissa- 
dirung der Stadt mit Mauern, Basteien und Gräben, und stellte das inzwischen verfallene Schloas in guten 
VertheidungS8tand. Nach einer Angabc, deren Belege wir nicht kennen M , bestellte er in Posen 135S ein 
Obergericht aus den Rathsherren der Städte Posen, Gneeen, Kosten, Kletzk, Pudewitz, Kaiisch und 
Peieeru. Aub reiner Willkür aber nahm derselbe König der Stadt die Güter Jcrsitach uud Winari weg 
(Irfc. CCXII). Die Tuchmacher in der Stadt waren in dieser Zeit zwistig worden und in MiseheUigkcit mit 
den fremden Händlern; sie brachten ihre Streitigkeiten 1311 vor den Rath, der dahiu entschied, dasa nur 
sie nilein berechtigt seien, Wolle im Kleinen anzukaufen und ihre Gewebe in 3 Stücke getheilt zu ver- 
kaufen (Irk. Will). Grossen Nachtheil verursachte das Wüthen von Seuchen in den Jahren 1312, 1347, 
1349, 1359 und dann wieder 1412. In der Stadt hatte die Geistlichkeit grosse Bedeutung. Prediger- 
inönchc waren in ihr heimisch. Den Nonnen von Owinek räumte die Stadt ein Gebäude neben dem 
Kloster der Predigermönche ein und bedang sich dafür alljährlich ÜO Latten zum Brückenbau aus. Auch 
Juden zogen sich bei dem steigenden Verkehre nach Posen, bildeten eine besondere Gemeinde Air sich 
und nahmen ein ganzes Viertel ein. An dessen Ende, dem Dominikanerkloster gegeuüber, beabsichtigten 
sie ihre Synagoge einzurichten. Die Mönche wollten diesen Gräuel durchaus nicht dulden. Die Juden 
gewannen aber den Schutz des Woiwodcn und bauten nun 1307 ihren Tempel. Da hetzten in christlicher 
Frömmigkeit die Mönche — Bruder Johann Ryczywol voran — das Volk auf, dasa es Uber die Synagoge 
herfiel, sie niederriss, unter den Juden ein Blutbad anrichtete u . Minder gewissenhaft waren die Nonnen 
in Ansehung ihrer an die Stadt zn entrichtenden Leistung; denn Bie lieferten kein Holz. Endlich wurde 
die Stadt nach langem Säumen klagbar, allein die Geistlichkeit wusste Rath: die betreffende Urkuude war 
nicht mit allen Förmlichkeiten ausgestellt worden, nicht mit mehreren Sigeln versehen; also verlor die 
Stadt (1372) und sollte die Nonnen hausen lassen unbeschwert von allen Steuern (Krk. XXXI). Nach Ka- 
simirs Tode erwirkte die Stadt 1372 von der Königin Elisabeth die schon von Kasimir verheUsene Rück- 
gabe der beiden entzogenen Landgüter (Irfc.CCXII) und von König Ludwig das Vorrecht, dass ihre Händler 
im ganzen polnischen Bereiche von Abgaben und Zöllen für ihre Waarcn nicht getroffen werden sollten 
(irk. XXXII). Wladislaus Jagcllo bekräftigte 1390 die Zollfreiheit der zu Wasser oder Land nach Posen 
ziehenden Kaufleute, nur behielt er sich eine in Posen zu erhebende nicht hohe Steuer von Getreide, 
Butter, Fett, Unschlitt, Reis, Feigen, Mandeln, Wein, Baumöl, Seefisch, Holz, Pech, Theer, Asche. Me- 
tallen, Schwefel, Alaun, Leimwachs, Gewand, Hosen, Mützen und einigen andern Waaren vor ,(> ; die 

Urkunde bei Luknatewicz 11. 1 1. 35) lin Jahre 1323 befand (ich Wladislaus bereit* im Besitze ron Posen. Cod. dipl. Pol I. ISS 
SOI Vitrunim molemlinuni. Ruczynski, cnd. dipl. mnj. Pol. S. I»2. Lukaszcwicz II. 1. 3") So Paljnkv, Geschichte von Böhmen 
2. Bunde« 2. Abtheilung S. 19«. Ämter« 1)1 utfos» im IX. Buche, leipziger Ausgabe I. Hf22. Der Annalist in Lcnsnich's Kudlnbck- 
Ausgabe S. HM »agt: circa fentum bcati Michaelis archangeli enm manu forti venit Poznaniam res Bohrmie Johannes et 
oppugnavii eam nun maebinis et fossorihua, sed wilitibu» et ciribus fortitcr repugnantibus ~UO nomine« de suis perdem ec plures 
de foMtoribus amitten«. maehinaa dervlinquetut confusti* cum magna trisütia Wratislaviam repedavit, sustincns damnnm XX millinra 
uiarrnmin. .'IS») Li pinaki, Starozytna Polska. Warschau IM3. 1. 61. 39) Phylacterium Berlin IkUl, daraus Jost im Hcgister 
xu «einer Geschichte der Juden 8- 139. Da der Kunig die Juden au schütten nicht im Stande war, ordneten sie einige aus ihrer 
Mitte nach Uom ab, die auch 1370 einen schonenden Erlaas de» Papstes heimbrachten. 40) Raczruski, cod. dipl. maj. Pol. S. 131 ff. 

Ml* 
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Stadt aber begnadete er 1391 mit der sogenannten Niederlage, d. Ii. einem Zwangurechtc, demzufolge allo 
iilwr Posen reisende Händler olinc Unterschied in dieser Stadt drei Tugc lang ihre XVaarcn zum Verkaufe 
feil bieten mußten (Ifrk. XXXVIII). Alle Kauflcutc, welche die durch Posen führende Handelsstraße 
zogen, mussten demnach in Posen mehrere Tage verweilen. Die Handelsverbindungen der Poscner 
reichten nach Hamburg und zu den Hanseaten. Posen nahm mehrmals an allgemeinen Staatsbeschlüssen 
Antheil; zu solcher Bedeutung war es emporgekommen. In den Jahren I3S0 bis 138(5 schlug das wilde 
Fehden der polnischen Grossen auch nach Posen hinein. Domarat, der Hauptmann von Grosspolen, hielt 
die Burg mit deutschen Hülfstruppen besetzt und widerstrebte der Erhebung der Königstochter Maria zur 
Königin, welcher viele Grossen des Landes huldigten. Ungeachtet der Haltung des Domarat gelobten 
die Bürger im Janunr I3S3 der Maria Treue" und nöthigten Domurat die Stadt zu verlassen. Ihr Partei* 
gänger Swidwa, Kastellan von Nakcl, drang auch noch in diesem Jahre in die Stadt und belagerte Domarat 
im posencr Schloss": geraume Zeit war die Burg in anderer Gewalt als die Stadt. Swidwa bediente sich 
bei eciuen Belagerungen von Festen einer Kriegsmaschine der Bürger 11 , die ihm beistanden. Swidwa 
richtete in einer mehrwöchentlichen Belagerung gegen die Burg nichts aus. Es war eine üble Zeit, voller 
Wirren und Verwilderung. 

Wahrend so übler öffentlicher Zustände gedieh die vermeintliche Frömmigkeit und der Unfug, der 
mit dem „Glauben" getrieben wurde, stand in Blüthe. Johann Iivczywol war der Mann des Tages. 
Wunder begaben sieh. Und wie die Frommen in ihrem Wahne der Lüge Altäre bauten, so folterten sie 
den Rabbiner und 13 Aeltcste der Judenscbaft und Heesen sie zu Gottes Ehre zusammen mit Hunden 
langsam zu Tode braten — weil sie an Hostien sich vergangen haben sollten, 1399; da flüchteten die 
Juden aus Posen. König Wladislaw aber gründete 1399 an der Stelle, wo man eine verschleppte Hostie 
aufgefunden haben wollte, den beschuhten Karmelitern das Kloster des Frohnleichnams und schenkte 
Urnen die königliche Mühle. Diese Kirche zog lange als eiu wunderthätiger Ort gläubige Wallfahrer an. 
Die Geistlichkeit forderte den Aberglauben. 

Im folgendem Jahre, 1400, gab derselbe König dem posener Rathe die Vollmacht roth zu «igeln, d. h. 
in verbindlicher Weise zur Zeugenschaft vorzuladen (Irk. CCXIII) und zehn Jnhr später, 1 4 1 0, die Befugnis« 
Kleingeld zu münzen (Irk. CCXVI). Uebcr das Erbrecht gab es Streit. Die binterlassenc fahrende Habe 
und den Hausrath einer Frau wollten ihre Scitenvcrwandten, wenn keine Töchter erben konnten, ihren 
Sühnen entziehen. Deshalb wurde 1416 vom Könige die Erklärung ausgewirkt, doss in Ermanglung von 
Töchtern auch die Sühne und nur sie die Mutter beerbten (Irk. XXXXYI). Für die Aussätzigen war das 
heilige Kreuzspital vor der Stadt und zwar vor der brcslauer Pforte unter der Leitung der Stadt errichtet; 
für dieses machte 1420 die Wittwc Gertrud Pcsthel eine ansehnliche Stiftung". Die Stadt war schon 
so wohlhabend, dass sie 1 133 dem Künig in Tuch und Kriegsgeräth Vorschüsse machen konnte (l'rk. 
CCXXIV). Zu den Stadtgütern gehörte auch Bonin (urkundlich 1414) und Lübau (urkundlich 145*2). Das 
Stadtwappen zeigte ein dreithünniges Thor, die Apostel Peter und Paul neben beiden Seitenthürmen und 
im Thor unter dem mittelsten höheren Thurm 2 gekreuzte Schlüssel oder auch den weissen Adler. 

Die Juden wollten wieder in die Stadt: indess die angebliche oder wirkliche Hostienschänduns 
wirkte noch und sie mussten sieh schwere und schimpfliehe Bedingungen gefallen lassen, unter denen der 
König ihnen die Ansässigkeit 1 4:64 gewährte, nämlich einmal eine Jahressteuer von S00 Tyrofen und eine 
Busse bei dem Frohnleiehnamsgang; zu selbigen mussten sich jedesmal 3 Juden mit schwarzen Messern 
einstellen und sich eine Tafel nachtragen lassen, auf welcher die alberne Ilostiengeschichte stand. 

In Posen wählte der Adel 1 131 den König des Landes wiederum unter grosser Purteiung. Dieser 
König, XVIadislaus HI., bekräftigte die Zollfrciheit der in Polen herumreisenden Kauflcutc Pogens durch 
eine neue Urkunde (LX) ijn Jahre 1 1 13. Im folgenden Jahre bestimmte er auch zu Gunsten der *>oscncr 
Kaufmannschaft, dass der Ilaudelsweg auf Dauzig über Nakcl undTuehel, der aufXVarschau überSlupce, 



41) Cuiuules et tota commiuiitu» nvitmi* l'otnun. — l'isilri (Pcitern) Hin Sonnin r (.'irrnrodedit I.ukn«i««iri I. I IS. Ver- 

trkirlie die l>an>tellnng riicuer Kämpfe in Caro's (i<>»chi<hlo von Polen. 42) Swidwa — «miniem Pomanienscra inj.'res«n» 
«tuhnni majcnam Ukiivuiii »iiIi i-a>tro PaxnnniriiM scala h|>|jijj>iIi« \>er fenestram intrans. ciHUnlinm armntoram dominum in ca d«|iu. 
tavil. ne >lo Castro «<u*tu> .|UiM|U»m <-ml»ten»iloie. n.olotinni iufcrrct .lauko Czarn ko » *ki . archidiacon. fruesnen». (Soiiinion- 
h«rB II. 1 40. vi-ryl l 43) Ihr». S 153. 44) Cni«ll« k|irn*orum extra nmn» o.iuti» ante ralvam Vnuiala« ie»»«m »tili voce 
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Klcczew, Klodawa und Lowitsch gerichtet sein solle, und dass die Poscncr frei noch Danzig und Warschau 
Geschäfte treiben könnten, dase ferner die fremden Händler während ihres Aufenthaltes ihre Wuare nioht 
im Einzelnen und Kleinen, sondern nur im Ganzen und Grossen verkaufen durften. Der Vorschrift nach 
konnten sie auf einmal nur abgeben Tuch im Stück, Pelzwerk und Felle tausend weis, Sammt in 10 Ellen, 
Mandeln zu 5 Stein, Pfeffer und Kosinen zu 14 Stein, Safran zu 1 Pfund. In PoBen war, wie erwähnt, 
eine königliche Zollstatte, auch sollte nach seiner 1441 gegebenen Bestimmung der Preis der Waaren 
abgeschätzt werden, nachdem die punitzer Zollstätte des Bartosch von Sokolowo einen entsprechenden 
Betrag zu erheben befugt wurde**. 

Eingreifend -md gestaltend waltete Bischof Andreas III. von Bnin(1438 — 1479); auf eigne Kosten 
baute er 1440 die Kollegiatkirche der Maria: das bedeutendste aber, was er that, ist sein Einwirken auf 
das Zusammenwachsen der beiden Städte, der Bisehofsstadt und Dcutschposcns. Es trennte sie ein be- 
deutender Abstand. Ein von den Häusern am Dom bis zur Warthebrücke führender Damm, auf welchem 
der Verkehr zwischen den beiden Städten sich bewegte, der ..Domdumm" (Kupitulna grobla), war schon 
mit Erlaubnis« des Wladislaus Jagello tesiedelt worden. Eine lange mehrfach gekrüminte Strasse ent- 
stand auf diesem Damme. Jetzt wurde (am 18. August 144 I) deren Bewohnern städtische Ordnung und 
magdeburger Recht gegeben. Sie mochten jedwede Waare verkaufen. Die höhere Gerichtsbehörde für 
sie sollte das Domkapitel sein, dieses jedoch auch nach deutschem Rechte erkennen. Der Name des neuen 
Ortes sollte Kupitulna grobla lauten (l'rk. CCXXV), er wich jedoch vor dem Namen Chwaliszewo oder 
Wallischci. Diese neue Stadt hatte also auch einen eignen Rath und eigenes Gericht. Andreas baute 
für sie 1453 die Barbarakirche. Die Wallischeier führten ein gemauertes Kathhaus auf. In demselben 
Jahr 1444 wurde ausserhalb der Stadtmauern Deutsch-Posens ein Kloster der Bernhardiner angelegt. In 
Deutsch-Posen kam 1 447 am 3. August in der Judengasse ein Feuer aus, welches sich Uber einen grossen 
Theil der Stadt verbreitete und namentlich die Gerhergasse verbrannte. Während des Brandes befand 
sich König Kasimir IV. in Posen anwesend; sein Gefolge erfasstc die schöne Gelegenheit und stürzte sich 
während der Feiierenoth und Verwirrung plündernd in die Häuser. Ausser diesem Unglück betrafen 
Posen auch in diesem Jahrhundert verheerende Seuchen mehrmals: 1412, 1432, 1450, 1451, 1466 bis 1468, 
14S0, 1495 bis 1497. Gewisscrniassen zur Schadloshaltung für jene Einäscherung erlaubte der König 
(1147) auf der Wiese von der Pforte der Wodnustrasse bis zum Stadtgut Kataje hier Handwerker unter 
Posens Hecht anzusetzen, die I I Jahre lang von königlichen Abgaben verschont bleiben sollten (l'rk. CCXXYI). 
Diese Vorstadt hiess dann der Graben, Ostrowck, welche von der Zibinabrücke bis zum Dom und der 
Schrutka liegt, hatte seit 1450 eigne Obrigkeit und magdeburger Recht Als 1450 derselbe König aber- 
mals nach Posen kam, vcrliessen vor ihm, eingedenk der früheren Verkommenheiten, die reicheren Bürger 
mit ihrer Habe die Stadt und zogen sich einstweilen in nahe Orte. Des Königs Gefolge zündete in seiner 
Zügellosigkeit die Stadt nn mehreren Stellen an. Indess war die zurückgebliebene Bürgerschaft auf 
Frevel gefasst, trat ihm mit Nachdruck entgegen und wurde schnell des Brandes Herr. Am 7. April 1456 
brannte aber die Wallischci ab. Behufs ihres Wiederaufbaues befreiete das Domkapitel die Bewohner 
auf 7 Jahre von allen Lasten. Deutsch-Posen schenkte 1450 den Bernhardinern ein steuerfreies Grund- 
stück an der Warthe. Im selben Jahre entstand ein Hospital mit einer Ka|iellc der heiligen Gertrud für 
die Stadtschule; im folgenden (1457) wies der Rath dem Bademeister in Ostrowek Geld an, damit er in 
Zukunft die Schulkinder wöchendich einmal baden lasse w . 1459 machte da* Auftreten eines Mannes in 
Posen Aufsehen, der sich den Issi Warna gefallenen König Wladislaus nannte. Der Woiwode Lukas 
Gorka wollte ihn hinrichten lassen; die Grossen legten sich dazwischen: er wurde auf dem nächsten Reichs- 
tage der Königin Mutter Sofie vorgeführt; sie erkannte ihn nicht an. Man hielt ihn für einen gewissen 
Ryehlik. Darauf ward er vor dem jtosencr Rathshaus — eine Papierkrone auf dem Kopfe - -- mit Ruthen 
gehauen und hernach in einen Kerker geworfen. Die Festungswerke wurden in diesem Jahrhunderte der 
Stadt zugewiesen, damit sie aus eignen Mitteln ihre Instandhaltung trüge: bis dahin galten sie demnach 
als köuiglich ; waren sie doch auch von Premisl angelegt 



•anetn* erm-is. Lnkwszowi« I. 21». -.'fis, -tr.) Racxvnnki, cor!, «lipl. maj. Pol. S. 137. 46) Du* Domkapitel nntersllUxto ebenfalls 
.lie Schüler «< imr Annlnll. 1 Um marhtc c» an«: »cholnriha* tcclesiac cathedra!!« «wignetnr mcoanra farinua pr«> qualibet wjpti- 
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Pouch in ilor «weiten Hfilrt* des funfiehnten Jahrhunderts. 



Die Satzungen der Stadt wurden im Jahre 1462 niedergeschrieben (Irk. CCIXVIII). Nach ihnen 
sollte der Rath da*, was im Putronat der Stadt war, womöglich an Stadtkinder vergeben, niemand, der ein 
Erbe in der Stadt besitzt, auswärts leben; wollte dies ein solcher, so musste er sein Grundstück verkaufen. 
Unangefochtener Besitzstand während Jahr und Tag Scherte deu Besitz für alle Zeit Stadtämter konnte 
kein Gewählter ablehnen. Ueber die Stadtmauer durfte keiner steigen, thut es jemand, soll ihm der Kopf 
abgehauen werden. Niemand, ausser den Geschworncn, sollte längere Messer tragen, mit Warten zur 
Kneipe oder zum Feuer kommen. Gewisse Spiele waren verboten. Abends musstc jeder mit Licht aus- 
gehen. Wer ausbrechendes Feuer ycwahrt und nicht vor dem Zusammenlauf anzeigt, verfiel in 3 Mark 
Strafe. In der Stadt sollte man keine gemästeten Schweine herumlaufen lassen. Jeder Hausbesitzer 
durfte einmal wöchentlich brauen, und zwar IS Mass Gerste; Montags, am Markttage aber, sollte kein 
Brauen stattfinden. Das Baugesetz war das von Breslau, d. h. von der Brandmauer musstc der Nachbar 
die halben Kosten übernehmen. Die Frau wurde in Ermnngelung von Kindern nicht von ihrem Ehemann, 
sondern von ihrer Schwester beerbt. Wenn ein Edelmann oder Kmetc sich an jemandem vergewaltigt, 
solleu die Nachbarn Lärm machen und beispringen. Wer die Rathsherrn vor besetzter Gerichtabank 
schmäht, büsst mit 10 Mark oder ist aus der Stadt verwiesen. Wer einen Stadtdiener bei seinem Auftrage 
beschimpft, biisst mit 1 Mark. Wer eine offenbar ungerechte Anklage vor Gericht anbringt, verwirkt 
1 Mark. Wer Falsches beschwört oder etwas gegen dos Recht versichert, geht nicht nur des Bürgerrechte» 
verlustig, sondern soll mit 6 kleinen Münzen in der Hand aus der Stadt gejagt werden. Letztwillige Er- 
klärungen sind nicht vor der Geistlichkeit, sondern vor dem Rath oder dem Gericht zu machen, bei 
100 Mark Strafe. Niemand soll an das Schloss oder den Hof die Klage bringen, dass ihm in der Stadt 
kein Recht werde. Verlobt sich ein Mädchen ohne der Ihrigen Beistimmung, so verwirkt sie ihr Erbtheü. 
Mädehenvcrfuhrern, Mädchenräubern und Nothzüchtern geht es an den Hahi, oder sie werden „auf 
100 Jahre und einen Tag" von der Stadt ousgeschlossen. Diener und Mägde »ollen nicht auf Wochen, 
sondern auf ein ganzes oder ein halbes Jahr gedungen werden; geben sie vorher von ihrer Herrschaft 
weg, so sind sie auf Jahr und Tag aus der Stadt zu verweisen oder müssen I Mark zahlen. Ein Bürger 
durfte keinen Exkommunizirtcn bergen, auch keinen Fremdcu, der seinen früheren Wirth noch nicht 
bezahlt hatte, Uber Nacht aufnehmen. Bäcker sollten auch kleines ßrod backen, Scharfrichter keinen 
Ochsenhandel treiben. Eine Strafe von 2 Gruschen ward in dieser Ordnung der Einsperrung auf 24 Stun- 
den gleichgestellt — Wie übrigens die Obrigkeit keineswegs allzeit kräftig die Bewohner im Zaume hielt, 
zeigte sich, als das Dominikanerkloster (I46S) abbrannte Da hiess es, die Juden Itätten es angezündet; 
das Volk stürzte sich auf sie, ermordete ihrer viele- Ob dieser Schandthat wurde die Stadt mit einer 
Strafe von 2000 Dukaten getroffen. Deutsch-Posen war für viele städtische Anlagen in diesen Gegenden 
Vorbild und in Folge dessen oft auch deren Oberhof, für Exin z. B. 1262 (Irk. CCI), für Obornik 14S5 
(Irk. LXX). 

Für die fremden Händler erliess auf Posens und (inesens Wunsch König Kasimir 1459 eine neue 
Ordnung über die geringste Menge, in der ihnen Verkauf ihrer Waare gestattet sei* 7 , damit der Absatz 
im Einzelnen den Kauflctiteu des Ortes verbleibe. Als in Lublin man die posener Kaufleute zollpflichtig 
machen wollte, hielt der König auf die Beschwerde Posens 1462 die früher erthcilte Zollfreiheit aufrecht 
(Irk. LXYII). Bewohnern der Schrutko. Wallischci und Oxtrows gestattete derselbe Konig 1 475, Salz aus seinen 
gallizischen Bergwerken an jedem Montage zu kaufen (IJffc. CCXXX). Dagegen war es schwerlich von Vor- 
theil für den Verkehr, das« der König seine Zollstättcn in Posen und Kosten weggegeben hatte. Die 
Selmmotuli besassen sie; zwar löste er sie einmal um 4300 ungarische Goldgulden ein, vergab sie aber 
sogleich wieder seinem Bruder Sigismund 1495". Indess breitete sich Posens Handel immer mehr aus; 
soll es doch zur Hansa gehört haben 1 '. 1470 ward die kaufmännische Börse errichtet Die Posener ver- 
führten Ochsen, Rindshäute. Borsten, Fett, Wachs, Bauholz, Potasche, grobes Tuch, sie reisten im 
XVI. Jahrhunderte nach Leipzig zu den Messen, nach Breslau und nach Nürnberg; nach Osten ging ihr 
Handel in 's Masowische und Liüiauische, nach Russland und selbst weiter hinaus, wie nach derErlaubniss 



man« pro labore et cantu in ecelesia. Lokamcwici II. 9. 47) Karzvn»ki. cod. dipl. nmj Pol. S. ISn. 4S) (SrroriciYiwki) W»ory 
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zu schliefen ist, die König .Sigismund im Jahre 151 S dem Kaufmannc Johann Krippe gewährte, 80 Cent- 
ner Woare zollfrei in die Türkei auszuführen". Schottische Kauflcutc schlugen ihren Wohnsitz in Posen 
auf. Im Jahre 1005 gab es deren 12. Wein und Seide wurde auf dem Seewege aus Frankreich bezogen. 
Den Preis de« Weines zu bestimmen war, zufolge des Erlasses von König Alexander 15(14, Sache des 
Käthes (Irk. IAXXI). Trotz des Aufschwunges klagten die Poscner, ihre Stadt komme herunter und veröde, 
weil so viel« Kaurleute nicht den vorgeschriebenen Strassenzug gingen, sondern Posen heiseit liefen und 
so der dortigen Niederlage sich entzögen. Auch wurde ihren eignen Händlern hie und da in Polen Zoll 
auferlegt Gegen beides brachte der Bürgermeister Hclt 1521 und 1523 Krinnerungcn des früher Ange- 
ordneten bei König Sigismund I. aus (l'rk. LIXHIll und LXXXXlill). Im XVI. Jahrhunderte gab es in 
Deutsch -Posen 2 Gilden der Kaufleute, von denen die Genossen der einen blos mit Wollenwaaren Ge- 
schäfte trieben. Nur Innungsmitgliedern war gestattet, als Mäkler oder Faktoren den fremden Händlern 
zu dienen. Die deutschen „KoflTCeute** erbauten 1503 einem deutschen Prediger in Posen eine Wohnung. 
Eine dritte Kaufmannsinnung bestand in der Wallischcl Die Wallischci ward im Jahre 1499 hart be- 
troffen, indem abermals ein TheU durch eine Feuersbrunst unterging. 

Auch die Geistlichkeit breitete sich mehr und mehr aus. Bischof Andreas von Bnin stiftete 
nach dem Brande von 1470 Kollegien neben der Maria-Magdalencn- und neben der Nikolaikirrhe; 147:* 
schaffte seine Freigebigkeit den Bernhardinern eine Kirche, 14S0 wurde die Annen-Pfarrkirche aufgeführt. 
Wie Vortheile, so kamen auch Nachtheile von der Klerisei der deutschen Stadt. Die vor dem Wronker Thore 
liegende Adalbertsvorstadt (S. Woyciecha, Ostrow), die für so alt, ja für älter als Deutsch-Posen galt, 
entzog der dortige Probst der städtischen Gerichtsbarkeit; er brachte einen Künigsbricf im Jahre 1510 aus, 
welcher der Stadt bei 1000 Mark Busse verbot, auf sie ihr Gericht zu erstrecken. Diese Adalberts vorstadt 
hatte besonderen Rath, hielt sich auch an magdeburger Recht. Ferner bestritt der Probst der Hciligen- 
gcist-Kirchc der Stadt den Besitz von Kuhndorf; hierüber fiel aber der königliche Endcntacheid (1555) 
zu Gunsten der Stadt. 1518 legte Bischof Johann VII. Lubranski die Stanislauskirche an. Von Be- 
deutung war die Errichtung einer höheren Schule durch denselben Bischof im Jahre 1519. Der Bischof 
Hess ein Gebäude für sie bauen und stattete sie mit den stawiszyncr Gütern bei Kaiisch aus. Der König 
legte 1520 der krakauer Universität auf, sie mit Lehrern aus ihrer Mitte zu besetzen. Das Athenaeum 
Lubranskianum sollte gleichsam ein Ableger Krakaus werden. Seine ersten Rektoren, Thomas Bedcrmann 
von Posen, dann Gregor von Samter, hernach der von Leipzig berufene Christof Hegendorff brachten dio 
Anstalt in guten Ruf; von weit und breit erfolgte Zulauf, die Kathedralschulc ward verdunkelt 1521 
richtete derselbe Bischof und sein Vikar Dr. Johann von Charbowo mit grossem Aufwand das verfallene 
Spital der Gertrud neu auf, liess es mauern, benannte es das Stanislaushospitul und überwies es so wieder 
der Obhut des Stadtrathes, der einen Priester und ein oder zwei Bürger, wo möglich aus den Familien 
der Stifter, zu Verwaltern (provisores) bestellen sollte, wobei er einschärfte, dass die Schüler der Magdn- 
lenenschule dem alten Brauche gemäss an den Hauptfesten Messe und Vesper in ihm singen sollten 41 . 
1531 wurde noch die Valcntinskirche mit einem Hospital gegründet. Der Kircheneifer war gross. In 
den Städten des Doms war er so arg, dass über den Vortritt bei dem Frolmleiehnainsumgange die Be- 
wohner der Schrutka und die der Wallischei im Jahre 1507 sich stritten und schlugen und viel Blut 
deshalb vergossen. 

Von Schicksalsschlägen im XVI. Jahrhundert ist viel zu berichten. Vierzehn Jahre von hunderten 
waren Pestjahre: 1505, 1514, 1515, 1520, 1542, 1543, 1552, 1553, 1508, 157$, I5&5, I5S0, 15SS, 1599. 
War das Sterben gross, so flüchteten viele Bewohner aus Posen fort nach Thon», Danzig, Breslau und in 
andere Orte. 1515 sollen 10000, 1542: 5100, 1543: 2723", 1552: einige tausend, I5S5: gegen 3000, 1599: 

Warschau. I>ciiI»iOih L'eberectzani;. Leipzig lülU. 8. 154. 50) AI» im ilnlir I "»:♦."> »cch* Kii«nimnenrei»«ndc posener Handcbherren 
von Nürnberg zurückkamen, führten sie Summt, feine Tuche und Hüte mit »ich. Ein •«hlvMfehcr Wegeliu/ercr beraubte »ic; »ic 
berechneten ihren .Vliinleii fnle,cn<lcnnaisen : 2 Bullen Tuch aus Mcchcln 4» > *4 Gulden. * Ballon Tuch au» Zwirknu tili G.. I Bullen 
Rasch 1110(1., I Stück kannomi« Nimmt l."«X ()., I Stück Goldbrokat Snmint IttHG,, 4 Stück vrnetiantuchen Summt M.MI G.. 
2000 nürnberger Kappen 20 (i.. 200 polnische Kappen II» G. Mathia« Striykowski gibt in »einer polnisch nbgefassten Be- 
schreibung Holen» an: Posen hnl>« '.{ Crosse Jahrmärkte, am Beginn der Quadragcsimn einen 4 wöchentlichen, vom Johannistal»« 
an einen 5 wöchentlichen und eben *» vt>n Michaeli einen 5 wöchentlichen : iilso tau den vieilen Theil des Jahres Jahmwrkt! 
M> Lnkazzewic* 1. 27». 521 Nach den Kirchmmk.cn. I.ukaszcwie«. 
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5000 Menschen dun Seuchen erlegen sein. Die Warthe richtete Unheil un durch häufige und manchmal 
recht grosse Ueberschweroroungen, so 1501 und 1502, in welchem Jahre sie die Brücken wegriss und bis 
zu den Stadtthoren schwoll; 1 5 1 5 überschwemmte sie die Fischerei, die Gerberstrasse und das Bernhardiner- 
kloster. 1551 war ihre Ergicssung so mächtig, dose bis auf die Martins- und Adalbertskirche alle Kirchen 
mit Wasser einige Ellen hoch gefüllt waren, das« man zum Rathhnusc mit Kalmen fuhr und dabei unter 
dem Thore die Schwibbogen mit den Händen greifen konnte; 1578 trat die Warthe auf beiden Seiten 
gewaltig über ihre Ufer und überschwemmte selbst den hochgelegenen Dom, 15S5 überfluthetc das Wasser 
den grossen Markt 6 Fuss hoch und stand fast 3 Wochen. 15b6 bedeckte es ebenfalls den Markt; man 
fuhr auf ihm mit Kähnen. 1 1 Ucberschwerumungsjahrc sind in diesem Jahrhunderte verzeichnet Feuers- 
brunst wüthetc in 55 Jahren zehnmal. 1530 brach am 6. Mai iin Judenviertel ein Feuer au?, welches 
175 Häuser in der Stadt, unter ihnen mehr als 70 gemauerte, das Uathhaus mit seinem Thurm, auf dem 
eine Uhr war, «las Tuchscherhaus, die Katharinenkirche und das Kloster auf der wronker Gasse, die 
städtischen Pferdeställe, daB Wronkcrthor mit seinem Anbau, die Bogdankamühle, das königliche Schloss 
mit allen Gebäuden, das Bad am Schlosse, die Martinsvorstadt mit den städtischen Ziegeleien vernichtete; 
15Ü9 verzehrte am 27. April ein Brand die ganze Wallischei, 120 in 4 Keihen gebaute Häuser, und auf 
dem Graben 55 Häuser, auf Piaski 74 Häuser, dann noch die Brauerei am Kurmelitcrklostcr. 1577 
brannte am 29. Mai die ganze \ orstadt Ostrowek ab. Am. 11. Juni 1590 entstand wieder auf der Judeu- 
strasse Feuer, welches, weil die Juden aus Furcht, von den Poseucm beraubt zu werden, ihre Häuser 
verrammelten, schwach bekämpft, 75 Häuser der Judengasse und des anstehenden christlichen Viertels 
in Asche legte. 

Der häufigen Mahnungen an Feuersgefahr wegen baute man innerhalb der Stadt fast nur ge- 
mauerte Häuser, die mit Dachsteinen gedeckt wurden M . Das Rathliaus in der Mitte des Marktes war 
zum Thcil abgebrannt Zur Erhaltung des noch stehenden, beschädigten Theiles wurdeu eiserne Klam- 
mem angelegt; nach Verlauf einiger Zeit konnte dies nicht mehr zulänglich erscheinen. Die Stadt schloss 
deshalb über den Neubau des hinteren Ruthhauses 1550 einen Vertrag mit dem italienischen Baumeister 
Johann Baptista aus Quadro, nahm ihn später, 1552, als Baumeister in Dienst und gestattete ihm auch 
1500 die Anlegung eines öffentlichen Bades auf Stadtgrund, wozu er bereits des Königs Erlaubniss hatte* 1 . 
Viele Edclleute besasseu in der Stadt Häuser und manche Grosse hielten auf Prachtbauten. Die Gorka's 
Hessen. 1 148 einen Pallast aus behauenen Steinen auffuhren'*. Er war reich ausgeschmückt, mit Blech 
gedeckt und hatte auf seinem Dache einen Fischbehälter. 1593 kaufte ihn die Stadt an sich. Deutsch- 
Posen war regelmässig um den .Marktplatz angelegt, von dessen Ecken die Hauptstrassen ausliefen, und 
in seinem Haupttheile schon gepflastert. 1549 standen unter der städtischen Gerichtsbarkeit 1130 Ge- 
bäude. In diesem Jahre mahnte der König (S.April) die Stadt an das Instnndhaltcn ihrer Befestigungen, 
gewährte ihr aber auch, um sie bei der Herstellung zu unterstützen, die Bogdankamühle auf 10 Jahre. Die 
Basteieu und Thürme waren zu Wuhnungen benutzt worden; der König gebot, alle diese Bewohner der- 
selben, ohne Kückeieht auf die Person, aus ihnen auszuweisen. Sclioss zahlten im Jahre 1507 innerhalb 
der Stadtmauern 1080 Familien; ihn entrichteten nicht 70 odlichc oder geistliche Häuser, Kopfgeld 
(p*gUinM0 zahlten im Jahre 1590 von den Bewohnern 337 1 ; in den Häusern der Edclleute, der Geistlichen 
und der Juden war man von dieser Steuer ausgenommen; auch einige Strassen der Vorstädte entrichteten 
sie nicht. In ihren Befugnissen sah Deutsch- Posen sich bereits manchen Beeinträchtigungen ausgesetzt. 



53) l'reisc einiger Häuser erfahren wir um diese Zeit: 1 54!) kauft ein Bierbrauer ein Haus auf der Wasscrstra*se für 2800 Mark; 
1574 M. Schramm ein Haus auf rlcr (»reiten Strajoc für 4000 Gulden, 1575 «in Kaufmann Taut ein Hau* am Markte für 5MO0 Gul- 
den. Dm der Math du» Bauwesen unter sich halte, und namentlich Brandmauern für die betheiligten Naeliharu werthen niusstc. >o 
bestimmte er am Mitiwueh vur dem Johannistage 1 5<>5 darüber Koljieiides (l.nkn>jc«n / ]. 40): postcnijuc Iiis tcmporihii» oiunium 
rcrum Hd aediHcia pertinentinm precia eievata cs>e dinoscuntur. eonstdere ilacjuc reipuldicuc volente-s aeditleia rm-to latere ex- 
tructJi de lumu» aasensu in cum inodum taxaviunu, niiniruni mille latcrum pro floreni* tribns, furuax euenictui pr>> tbircnis octo, 
»irRa vera muri ex i»tc>;rts duidiu» cum media laleribu» rxlruct» pro flurrni* nouaj;inui octo omnilm« expensi« Iiiin in «am sum- 
mam dcdiicti» ei rompululi* taxari debet: »i rero parie» duorum nd uniu* enm media tantunuiiodo laterum fuerii eonstruetus 
exlunc dominus advocaln» cum »cabini.ju.iium precium dclaleal.it. 54) Der Konifr «ab ihm: liberutem extruendi baliicum publi- 
cum ad lavaiidum hominil.u» omnilm» palen* in »uburhin civitatis extra portam WladislnricDsem in platea pileatorum in area 
ipsiu* proprin ex uiia parte llntii M'urthar e.\ altera parle domu» prnridi .Mathiue Stawski civis posnaniensis situ. Lukasxewrin II. 
S>. 55) Curia seu domus lapidoa, Ed. Ilaczvnski, Wspomuicnia Wiclkopoltki. l'osen I*>I2, 1. p. XXXIX. XLV. E» ist diejenige 
Lui»cn*r)iutv- Außerdem gehörten den Gorka's auch die piscatorcs liereditarii extra imiru,. l'nMiaiiiae in platea pisv-ilormn inu- 
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In Wymykowo war auf städtischem Grunde ein Dorf emporgewachsen, Brauerei und Ziegelei, Höfe der 
Herren Gorka, Latalski, Potulicki, Szamotulski; letztere hatten «ich in Besitz eines Theiles gebmeht. Um 
Streitigkeiten zu beenden, gab die Stadt 1560 dem Johann Swidwa Szamotulski Geld, damit er im Wege 
eines Kaufes sein Anrecht auf Wymykowo aufgebe, indess verweigerte doch der übrige Theil des Ortes 
die .Anerkennung der städtischen Gerichtsbarkeit fort und fort, und beständig gab es hierüber Rechts- 
händel. Auf der rechten Wartheseite war das Stadtdorf Ratajc in den Pfandbesitz der Gorka gekommen; 
Stanislaus Gorka, der Woiwode, begründete nun 1 562 auf diesem städtischen Boden ein neues Städtchen, 
das er Stanislawow hicss, erwirkte für dasselbe mngdeburger Recht, 1 Wochenmarkt, 2 Jahrmärkte und 
mehrjährige Steuerfreiheit Deutsch- Posen erhob sich gegen das neue, seinem Gedeihen schädliche Recht 
Stanislnwows, erwies 1570 sein Ki^enthum an dessen Grund uud Boden, erlangte auch damit 1571 des 
Königs günstige Entscheidung. Aber zum Vollzuge konnte sie nicht gebracht werden, und nach VerfluM 
geraumer Zeit, am 20. Mai 1593, erwirkte Gorka sogar eine Bestätigung der Gründungsurkunde von 
Stanislawow. Erst nach seinem Tode, 1599, drang Deutsch- Posen durch und brachte es zum Vollzüge 
der früheren Entscheidung. Stanislawow wurde zur Vorstadt gemacht und hiess danach Lucina, später 
„Städtchen" oder Vorstadt St. Roch; sein Rath ward aufgehoben, die Einwohner mussten ausser den 
königlichen Lasten die städtischen tragen und jedes Haus in ihm jährlich zur Heuerndte 2 Arbeiter stellen. 

Nach dem Reichahcschhiss von Potrikau, 16. Febr. I52S, wurde in Posen eine königliche Münze 
errichtet 4 *, die grosses und kleines Geld schlug. Von ihrem Rechte, klein Geld zu prägen, hatte die 
Stadt seit langem keinen Gebrauch gemacht Am Anfang des folgenden Jahrhunderts gedachte sie es 
wieder aufzunehmen und erhielt auch von. Sigmund III. 1602 die Bestätigung nicht nur, sondern auch 
die Erweiterung ihres Münzrechtes (|irk. fl\\>lll) w . Zu den Einnahmen der Stadt gehörte ein „Deichscl- 
geld", welches sie von beladeneu Wagen und Pferden, die nach Posen hereinkamen, erhob. Die Frei- 
briefe über den Handel wurden von den Königen ebenfalls bekräftigt; da indess die posencr Kauflcutc 
bei ihren Reisen in Polen mancher Unbill von den Grossen unterlagen, so setzte Sigismund August lötä 
eine Strafe von lOOOMark auf das widergcbUrliche Festhalten der posener Händler* 8 . 1577 im Februar 
Hess König Stefan Batori einen Befehl verkünden, alle in Posen vorfindlichen Waaren und Besitzgegen- 
stiindc von Bewohnern Danzigs hin wegzunehmen. Posens Handel war so beträchtlich, das« z. B. 1607 
vom II. bis 2S. April 165 ankommende mit Rauch waaren bcladcne Kihitken gezählt wurden. Eine 
Schützengildc bestund und hatte ihre Urkunde in deutscher Sprache ausgestellt Den alten Brief 
wünschten I5U7 die Schützen erneuert zu sehen und brachten ihn vor den Rath, der ihn nunmehr in 
lateinischer Sprache ausfertigte**, uud später (1554) vor den König, der, um zur Ucbung im Schiessen 

nentes. Vgl. das Testament de* Gorka von 15i7. Khcnda S. XI,I. 5K") Monctv dawnej Polski jakotoz prowineyj j mi**t prtet 
J. Zagorskiego wvdane prxer K b. KaMawieckie go. Warschau IS45. S. 112 n. 133. Dazu Urkunde vom 9. Jan. 1590 in: 
Lukaucwict II. Hl. 57) Poacner Geld. Denare und Trxecink von 11)7(1 — IJS2. 1K03 — lti.tU, i»t abgebildet von Zagorski, Tafel 
XXIV, Nr. 327 — 331, vgl. dum S. 3S, 39. 5h) Slgismundus Auguatua dei gralia rex Poloniae, miignus dnx Lithuam'ar. 
Hutiiat. Pnutia«, Mmoriar item dominus et beere« ma^nifiro Jannsaio de Koactielect palatino SyrudienMi et Mqjoris 
Poloniat generali Xaklrmique eapitaneo avncere nolii» dileuo, in absentia ejin vicecapitanco Ptunanierui grariarn nostram 
regiam. Magnilice. aynecre nobis dilectc, queatum c*t nobi* nomine mercatornm et eivium Poinaniemhim , qualitcr dum in regno 
noatro morcaturam oxercent, binc iude cum rebus suis prolkiscentes «olent a noiinnllis subdiüa frivole in locia ad id non compe- 
teMibu* et villia cum rebn» suia laccssi, aroatari et detineri cum ipsorum injuria et damno non medioeri. Quorum justiciae et 
tranquillitati proot tenemar consulendo vadium nojrnim millc marcarnm adventu inaolcntea hujuainodi arestatorea aubditorum 
no*trorum interjeeimus et imposuiniua interjaeimusque et imponimu» praeaentibna, quod tuae ». inolecimu» mnndontoa, quatenu* 
indneto prininm in librum caafrenae pruedicto vadio noatro tandotu illud in civitatihu» et oppidia univerai* capitaneatus aui publi- 
cari faciat, ne quiapiam aubditoiuin nostrorum praedictos mercatore* et cives Posnanienses cum rebus eonim more roercanirae 
hinc inde caraiuuite* et equilantea audent in oppidia aut villia neu locia aliquibua ad id non «ompetentibu» ureatare, laceescre et 
detincre, »cd ai quin aliquid de cia injuria« praotenderit, illam juro et non hnjuamodi uresto convincat et experiatnr, praelerea qui 
vadio noalm uttcui«. utTOtAverinl illo* aut lacesserint, aic tit praemiaanm est ad sotutionom vadii auctorilntc »ua ei noalra com. 
pellat et irren ,t ii it« r exignt, quo tnediante praef&ti civea nostri pacirlcam et liberam haheant negociorum uetionem in regno 
noatro et facnltatetn, <:i pro urn'ia no»tra aliter non faenira. Datum Piotrcoritte dominien 'I'rinitatia in Convention« generali, anno 
domini MDLV, regui nostri VII, Ad mandatum aa.-rae majeaUlis regiae proprium. 59) (Urt. CI.) Dae Schicksal hat indesa wun- 
deraam gespielt. Zwar nicht mehr in der deutschen ITwehrift, »ber auch nicht in der lateinischen Ucbcrsetiung. welche die 
deutsche Abfassung verdrängen sollte, aondern in einer jüngerer, deutschen Rückübersetzung haben wir diese Urkunde. Sie 
tautet: Wir Peter Culdnar, Proeonsnl, Hcinctß Buchwald. Stemel Boranowakl, Walkicr (Walthor?) Stube, Tarire 
Market. Nikcl tiudnnr. Man» liiaton und ('aapar Fawke. Käthe der Stadt Potrn , thnn hicnlnrch kund und zu wissen, 
da die ansehnlichen Schütten mit ihrer Gilde in un«rcr Stadl und mit unserer Bewilligung folgende Statuten beschlossen und 
gemacht und m erkennen gegeben, sie giinxlich und in derThat bei den nntcnheieichnetcn Strafen beachten au wollen, imgleichen, 
wenn die Zeit des Vogcltchicsscns gekommen, alle Mitglieder in jedom Hanae oder Orte daa (iildebier getrunken haben, •ollen 
»ic /.uaaniiiunkommen und ein Fähnchen aua dem Fenster tu hängen erlauben und im Znge an den Ort, wo der Vogel (teachoaaen 
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anzufeuern, demjenigen Schützen, welcher mit Pfeil oder Bleikugel den Vogel ungeschoren hatte, als 
dem Schützenkönig für das laufende Jahr Befreiung von den königlichen Steuern bewilligte (Irk. Olli). 
Die Schicsazeit währte jede« Jahr S Tage; die Schützenbrüder zogen mit Gepränge auf den Schiessplatz 
hinaus und trugen während der Schiesszeit gleich Edelleuten eine Feder auf den Hut gesteckt. Posen 
ward uueh ein Platz für seltenere Geschäfte. Ein Papienuacher war ansässig. Ihm und seinen Nach- 
folgern gab am 18. Oktober 1 54t» der ltath die ausschliessliche Berechtigung zum Verfertigen von Spiel- 
karten und Einkaufen von Lumpen, wofür er an jedem Martinstnge ein Kies besten Papiere* an die 
Bathskanzlei abzuliefern hatte 9 ". EineB Buchdruckers Petrus Sextiiis wird läüS gedacht, doch wäre nach 
anderer Angabe die erste Druckerei in Posen erst 1577 vorhanden. Als Uhrmacher nahm die Stadt l. r »7'> 
ihren Bürger Erhard Schtal auf Kl Jahre an 41 . Apotheken gab es, seitdem auch die Jesuiten eine errichtet 
hatten, nicht weniger als (3. Als merkwürdig ist noch hervorzuheben, das* auf den Märkten ein Lotto, 
„Glück" genannt, gehalten wurde, dass aber im Jahre 1">Ü3 der König dies Glückspie] untersagte aä . 

Bedurfte der Kath Deutsch- Posens glänzendes Auftreten, so tchlt ihm ein grosses (iefolge nicht 
AU am 14. März I. r >37 der neue Bischof von Posen Johannes einzog, kam ihm der Knth mit 400 neu 
bekleideten Soldaten entgegen. O bschon die häufige Anwesenheit von Königen, GrossAvürdcnträgern 

»erden *<>H, ausziehen. l'n«l zu allererst soll der Proconsul unserer Stinlt. wenn er gegenwärtig ist, schleusen, duin die A ehesten, 
welche bestellt sind, unil Einer »oll sich unter "lic Schütjcnsluiige hinstellen, um zu «ehe», wo die von Armbrusten geschossenen 
Pfeile niedergefallen sind, und Acht, welche abgeordnet sind, »ollen die Pfeile zusammenlesen und ausser den iUxn Abgeordneten 
kein Anderer hei Strafe von 3 Groschen, und keine» von den Mitgliedern 'Inrf einen breilern Pfeil huhen, als unter den Mitglie- 
dern ausgemacht worden im. lmglciehcn wird, wer den Pfeil eine» Andern annimmt oder aufhebt oder nnhriiurhl>nr macht, einer 
Strafe von 3 Grochcn vcrfullen. lmglciehcn, wenn einer den Vogel hcrabschiosst. so »ollen die Herren Consnlc* der Gilde eine 
Armbrust gehen, dem Hcrabschiesscr oder dem Könige zum Besten und ein paar Strümpfe uus dem Bürgergclde. L'nd der 
Hcrubwerfer oder König soll frei sein von den königlichen Ahmaden, welche Schos* heilen, und vom Wachdienst nnd allen 
Bürgerlnstcn ein u'nrucs Jahr lang. Dia Gilde «oll dein Köuigc oder Herabwerfer ein pur Cirotccarum (Handschuhe?) geben. 
Ebenso soll der König frei «ein von jedem Beitrug« oder zu leistender Bcwirlhung, ansscr da»* or ein Fase Hier geben Holl, das 
um ersten Tage nach Trinitatis ausgetrunken werden soll am Orte tzolstnth. Desgleichen wenn die Acltestcn mit ihren Tiscli- 
genossen (Commcntales) die Herren Sudtrathc mit einem Gastmahle oder sonstiger Bewirthung anfnehmen, so soll der Konig, 
wenn er will, nuch beinern Veriuügcn eben diese Acltctmi in <ler Ausrichtung unterstützen. Ebenso »oll keiner mm Vogel- 
schießen zugelassen werden, ohne vorher unter die Bürger und Schlitzen aufgenommen 2it sein, mit Ausnahme von Söhnen der 
Bürger, welche zur (iilde gehurt haben, denen die Theilnnbme am Sehiesscn freisteht Ingleichcn. welcher mit den tiildebrüdern 
und dem Konige auf den Platz de* Vngclsehicsscns ausgezogen und wich dein Vogel geschossen hat, darf von den Gilde brüdcin 
sieh nicht entfernen, bevor der Vogel hertintergcschosscn i>t. ilunn »ollen *ic im Zuge in der Stadt umziehen, bei Strafe von einem 
Fuss Bier. Iragleiehen, wenn der Aeltc-to der Gilde einen Stellvertreter wünscht, »oll der, welcher den Gefallen nicht thut, eine 
Strafe von 3 Groschen erleiden. Ebenso soll derjenige, welcher unter die Mitglieder aufgenommen werden will, 12 Gm»cheo 
un den Gildcschntz zahlen. Ebenso wer ein Mitglied im Bade umgeworfen, oder sich unanständig aufführt, oder einer den 
Andern bespritzt, hcschnjnzt, oder in's Frauenbnd gegangen, soll er »eine Strafo nicht (?) erfahren, lmglciehcn wer bei dem 
Maid zu Pfingsten einmal an einem Tisch gc*e»>en, »oll daselbst diu gunzc Woche hindurch sitzen: wenn er sieh «n einen 
andern Hat« »etil, soll er eine Strafe von 3 Grosehen zahlen. Ingleichcn wenn ein Aeltcsicr oder Tiselig«no»»e vom Tische 
aufsieht, soll keiner seinen Plate nehmen, bei gleicher Strafe. lmglciehcn, wenn einer »ich un den Tisch setzt und ihm dort »ein 
Platz uieht angewiesen ist, der soll eine Strafe von 3 Groschen leiden. Ebenso s.,11 kein Mitglied seinen eignen Bruder oder 
!n»u>sen und keinen Auswärtigen nun Gildcbicr mitbringen bei Strato von 3 Groschen. Ebenso soll der König nnch dem Ptingsl- 
feste, wenn er den Schicssplatz, genannt CzelsUth, betreten, sein Fuss Bier, wie os ausgemacht i>t, der Gil'!c gel>cn. aneh einen 
Khrcukrnni, mit Gold und Seide verliert, mitbringen, bei Strafe von einem Fuss Bier, und überdies «oll er ein silbernes Kleinod 
der Gilde schenken von 1 Scot Silber. Ingleichcn soll jedes Mitglied, wenu die Aufforderung ergeht, nur Lcichenbeglcitung eine« 
verstorbenen Mitgliedes und nun Absingen des Hcquicm für den Verstorbenen si. ti dabei einfinden bei Strafe eines halben 
Groschen. Ingleichcn wer von den Gildchiüdern sich in Worten und in der Thal nicht ehrenhaft benimmt auf dem Schicssplatte, 
(Jzclstutli genannt, oder wenn das Bier getrunken wird, soll er ohne Entschuldigung 3 Groschen haar bezahion. Ebenso soll der, 
welcher einen Ast von einem Baum abgebrochen ttuf dem sogenannten Czelstntliplutxc, 3 Groschen zahlen, von einem Blatte aber 
des Baumes einen hulhcn Groschen oder soll Bürge stellen, dass er die Strafe bezahlen wird. Ingleichen wer von den Gilde- 
brüdern mit einem Spiest, Schwert, Messer oder was sonst für Wulfe uufdic Zielstatt oder wo dos gemoinc Bier getrunken wird, 
kommt, soll zur Strafe 3 Groschen zahlen. Desgleichen wer einen Krunz von der Ziclstult nach Hause mitnimmt, der soll am 
nächsten Sehiesstuge einen andern mitbringen bei Strafe von 3 Groschen. Desgleichen soll keiner von den Gildcbriidcrn den 
Kran« (in crub« feret), ausser wer ihn beim Schiernen gewonnen, tragen, hei Strafe von 3 Groschen, tin) Nos Consules civitatis 
l'oiniinitir signitieatniis leuorc pruesentiutn nniversis et singulis quihus expedit, quin nos unanimi ussensu innitentes consuetudini 
in uliis et civitutihiis oluscrvatuc famato Michaeli Eldsucr civi nostro, magistro ac operario papiri, damus et concedimns cam 
libertaietn, ul nemo civiuni et ineolaruni ae ailreniinim vendere audeal curla* lusoriirs in civitutc uostra posnaniensi lantiun- 
modo eas, quae ex papiro ejii>dem Michaelis eivis nostri faetne cssent, non plurcsquu in eivitute nostra Poznanicnsi latbero volu- 
inus pictore» seil faclore* chiurtiirnni Insoriarmn, quam quot ipse Michael habere volueril et ipse coustitueril, tempore vero nun- 
dinurum posnnnictisiuin liberum relinquitnns fucultutem otnnibus et singulis tum civibus quam udvenis vendere eliuruu lusorias pro 
uniuscujusqiic urbitrio et voluntate. Deinde etium ca übertäte volumus eundem Mieluielen ejusque sueeessoies nti, ut nnllus 
pannos liueos sen tcllam attritam et vetcrem, de qua papirus purari solet in et cxtni civitutem nostrani villisque ac pagis jurit- 
dicioni nostrae adjacentibu« praeter cum ipsnm Michaelcm coeiuere et in alin loea efferre vel etiam in suos usus enovertcre 
nudeat. Iii) Lukaszewicz II. 3.V 6*.(. 02) Da Sigmund III. gehört: »olere quosdain sortes fortnnnm vnlgn nnminatam in civl- 
tato Potminirnii sub tempus uundinaruin nxponere, qua homines spe lucri illecü pecuniis piwsim einunguntur ac fraudantur 
magno dispen<lio rcrum snarum, »o verbietet er dies tum in eivitatc quam extra civitutem uostram posnan. in locis tarn jurisdictionis 
.,u.maliis. (Lukaszewicz I. I3<».) 
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und Gesandten den Einwohnern manches zuführte (wie namentlich in Verhandlungen der Krone Pulen 
mit dorn Deutschordcn I.MO. 15P, zwischeu Siebenbürgen und Hau« Hnbsburg 15.10), so waren doch 
Überaua schädlich dem bürgerlichen Wohlstand die vielen Gewalttätigkeiten, zu denen die Kdelleutc «ich 
durch ihren rebermutb verleiten Hessen. Räuberische Ueberf alle geschahen öfter. 1 532 ül>erfiel sogar 
den Dom und die Wohnungen der Domherrn ein solcher ndlicher Räuber, Chojenski. Mehr noch uls 
diesen fürchtete man eich auf dem Dom vor Berka, dem Anführer einer grossen Bunde (1533). Die 
Domherrn hielten bei Tag und Xacht starke Wachen 211 ihrem Schutz. 1549 überfielen die Herren 
Lagiewnicki und Skrzetuski den Generalofnzial in seiner Wohnung, hieben ihm die Hand üb und sagten 
dem Bischof und ganzen Kapitel Krieg an. Deutsch- l'oscn war durch seine Mauern besser geschützt, 
doch geschah seinem Verkehr im Lande vielfach Abbruch. Wo seine Gerichtsbarkeit galt, hielt es streng 
auf Vollzug der Strafen. Jedes Jahr wurde mehreren Menschen das Leben von Gerichtswegen genommen; 
in dem einen Jahre 1-17*1 10 Menschen hingerichtet! Schon auf leichtem Diebstahl stand Köpfen; wer 
viel gestohlen hatte, ward gehängt. Kindermord wurde mit lebendig Begraben und Pfählen, Schän- 
dung mit Viertheilen, Feucranlegen , Kirchcnniub und Geldfiilschung mit lebendig Verbrennen bestraft! 
Die Verwilderung der Sitten verrieth sich aueh in der aufgeregt gehässigen Stimmung, welche man in 
diesem Zeitalter als Frömmigkeit bezeichnete. Zunächst erhebt sich eine schwere Anklage aus der Be- 
handlung der Juden. K>23 suchte die Stadt ihren Erwerb zu verkümmern, indem sie ihnen den Klein- 
handel verbot und an Wochcnmärktcn die Beschränkung auflegte, erst nach den Christen einzukaufen 
und auch dann nur im Grossen bei Strafe von t Schock Groschen. Den in der Judengasse lb'M\ aus- 
gebrochenen Brand benutzte der Rath Deutsch -Posens, um den König und alle einflussreichen Männer 
durch eindringliche Briefe gegen die Juden zu bewegen; er setzte einen Befehl König Sigismunds I. 
durch, duss die Juden aus der Stadt heraus — ihr Viertel lag zwischen dem wrotiker und dem wallischeier 
Tbore — auf die Fischerei übersiedeln sollten. Zu ihrem Glück fanden die Juden den Schutz des 
Generals von Grosspolen, Lukas Gorka, der diesen Befehl hätte ausführen sollen; statt sie auazutreiben, 
drohte er dem posener Käthe 10000 Mark Strafe an, wofern er die Juden weiter belästige. Der Hnth 
ruhte nicht, brachte 154 I und 1510 neue Verordnungen König Sigismunds gegen die Juden aus; im ersten 
Befehle gebot der König, dass alle fremden Juden aus Posen binnen 3 Monaten fort müssten und dass 
einheimische Juden keine neuen Häuser mehr erwerben dürften, im zweiten trug er gar dem posener 
Käthe auf, alle Judenhäuacr über eine bestimmte Zahl hinaus wegzunehmen, zu verkaufen und vom Erlös 
ihm die Hälfte zu schicken, die andere Hälfte für die Stadt zu behalten. Zur Ausführung kam dicss wohl 
schwerlich, du wir hören, dass die Juden 1550 ihre Synagoge erweitert hoben. 1577 am ersten Sonntng 
nach Frohnlcichnnm (l'mgang. Gebete und Ansprachen hatten vermuthlich die Gemüther frisch erhitzt) 
stürzte der Pöbel sich auf die Synagoge, die Waareulager und Häuser der Juden, raubte und zerstörte 
und verwundete sogar mehrere Juden tödlich. Als die Judenschaft vor dem Grodgeriehte klagte, wurde 
sie, nach langem Rechtsstreit , von König Stefan Batori ntit ihrem Anspruch auf Schadenersatz abge- 
wiesen, weil der Stadtrath beschwor, dass er unschuldig sei an diesem Auflauf. Im Jahre 158S schlössen 
die Juden ein Abkommen mit dem Rath, demzufolge sie S3 Häuser und 4 Plätze behalten und einen 
Spatziergang zwischen den Mauern hinter dem Dominikanerkloster frei haben, jedoch bei Strafe von 
200 Dukaten kein neues Haus in der Stadt erwerben sollten; fremde Juden durften keine Häuser in Posen 
kaufen oder pachten. Nach dem Brande von 1500 am 11. Juni, der die Judenstrasse verzehrte, flohen sie 
in Angst aus der Stadt. Nach und nach stellten sie sich wieder ein, nachdem sie in Schwersenz mit dein 
Woiwoden Stanislaus Gorka am 24. Juni (dem Johannistag) Satzungen verabredet hatten und gewiss 
waren, von ihm beschützt zu werden. Diesen Bestimmungen zufolge entrichteten sie dem Woiwoden 
jährlich am Bartholoinäustago 100 Gulden und 10 Pfund Safran und Zimmt. Die 100 Gulden verwan- 
delten sich im Verfolge der Zeit in 100 Dukaten, und reiche Geschenke an den Woiwoden und seine 
Diener mussten daneben gelien. 

Obgleich Posen ein Hauptsitz der Geistlichkeit war, fand die evangelische Lehre frühzeitig 
Eingang. Schon 1522 bekannten sich der Dominikaner Samuel und der Prediger an der Muria- 
Magdalencnkirche Johann Seklucyan zu den Ansichten LuthorV Auch der Rektor des Athenäums 
Hegeudorff, ein Zeuge der leipziger Disputation Luther's mit Eck, ward ihrer verdächtig. Deshalb setzte 
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das Domkapitel ihn ab, jedoch die mächtigen Gorkn's und andere Edelleutc, die im Abfall von der alten 
Kirche waren, stellten ihm Bewaffnete und führten ihn am 19. Oktober 15:55 mit Gewalt in die Anstalt 
zurück. IndcM blieb er nur kurze Zeit in Posen. Nachdem in Privatbäusern heimlich evangelischer 
Gottesdienst gehalten worden war M , neigte sich auch der an der Maria- Magdnlcnenkirchc angestellte 
Prediger Albert den neuen Lehren zu. Daraua entstand (1540) grosse Aufregung; im folgenden Juhre - 
kamen protestantische Flüchtlinge aus Böhmen, und wenn sie auch weiter fortziehen mußten, so Hessen 
sie doch heimliche Anhänger zurück, die um 1553 Gottesdienst und Schule hielten. Schon 1550 kam der 
Aeltcstc der höhmischen Brüder Mathias Sionsky heimlich nach Posen und predigte Nachts, wobei die 
Fenster mit Kissen verstopft wurden, damit das Singen und Beten auf der Strasse nicht gehört werde. 
Der Bischof gedachte einige ketzerische Bürger von Posen verbrennen zu lassen: Lukas Gorka, Jakob 
Ostrorog und andere Edellcute retteten sie. Eine Gemeinde böhmischer Brüder that sich endlich offen 
auf und Jakob Ostrorog räumte ihr 1555 in seinen Gebäuden in der Adalbertsvorstadt Platz zum Gottes- 
dienste, der in deutscher und in polnischer Sprache gehalten wurde, ein. Kirche, Schule, Spital und 
Amtsgebäude entstanden hier allmählich. 1556 erschien aber auch der päpstliche Nuntius Lippoman in 
Posen, um die Geistlichkeit zur Wachsamkeit gegen die Ketzerei anzutreiben. Die Geistlichkeit hielt 
1561 eine Zusammenkunft in der Kathedrale und berieth über die Mittel, dem Abfall von der Kirche, 
der immer bedrohlicher wurde, vorzubeugen. Um eben diese Zeit, 1563, schlössen sich die Lutheraner 
zusammen. Im Pallaste des Gorka hielten sie ihre erste Versammlung. 1564 gewährte der König den 
Gebäuden der böhmischen Brüder in der Adalbertsvorstadt Steuerfreiheit. Im Jahre 1567 hielten die 
Lutheraner des posener Landes vom 2S. Januar an ihre erste Synode in der Stadt Die Gorka, Ostrorog, 
Leazczynski, Tomicki ti. a. Grosse erschienen dabei. In diesem Jahre eröffnete die lutherische Gemeinde 
vier Schulen im Hause ihres Aeltesten, des Kaufmanns Zacharias Kydt, und berief aus Deutschland einen 
Lehrer. Kirche und Schule ward dann auf dem tscherwowner Hügel in der Vorstadt eingerichtet. Dem 
Befehle des Königs, die lutherische Schule zu schlicssen (156S), ward, dem Anscheine nach, nicht ge- 
horcht 1570 fand am IS. November die Synode der böhmischen Brüder statt in der Adalbertsvorstadt. 
1572 berathschlagten sie und die Lutheraner in einer gemeinschaftlichen Versammlung über die Aulage 
von Schulen u. n. Seitdem hielten sie öfter (z, B. 15S2) in Posen berathende Zusammenkünfte. 

Von jetzt an wurde der Gegendruck stärker. Jesuiten waren, wie überall, der alten Kirche Vor- 
fechter. 1 570 predigten zuerst in Posen die beiden Jesuiten Warszewicki und Waga. 1 57 1 führte der 
Bischof den Orden förmlich ein. Bischof Adam Konarski verwendete sich für die Jesuiten und der Rath 
von Deutsch-Posen trat ihnen die Stanislauskirchc ab, verllies« ihnen Wohnungen»*, überlicss ihnen 1572 
noch die Bürgerschule. Am 25. Juni 1573 eröffnete der Orden sein Kollegium in Posen unter grossen 
Feierlichkeiten, zu denen der hohe Adel eingeladen ward. Die veränderte Stellung zeigte Bich noch in 
diesem Jahre als Lukas Gorka starb. Das Kapitel widersetzte sich seiner Beisetzung in der Familien- 
gruft der Kathedrale. Des Verstorbenen Brüder wollten sie erzwingen; das Kapitel schickte sich an 
Gewalt entgegenzusetzen. Am Kampfe stand es. Doch die Gorka's gaben nach und führten die Leiche 
nach Kurnik ab. 1578 lies» der Bischof auf dem posener Markt eine von Niemojewski wider die Jesuiten 
gerichtete Schrift verbrennen. Das Jesuitcnkollegium ward nun der Mittelpunkt des inneren Lebens. 
Das lubranskische Athenäum befand sich schon im Verfalle. Bereits 1561 hatte der gnesener Erzbisch of 
an das Kapitel eine Mahnung gerichtet, das Athenäum Lubranskianum in besseren Stand zu setzen* 6 , 

jetzt, unter dem Einflusa der Jesuiteu, kümmerte sich der Bischof nicht weiter um dasselbe. Es sank, 
, 

63) Lauterbach, du* frani.lädtiM.h<- Zion. S. 59. 00. rVl) Po*cn 157(1 30. Dcc. erklären Proconsul et ronsule* von Posen, <!a der 
posener Bischof in iler Stadt ein Collegium societnti« Jesu errichten wolle und sie davon in Kenntnis ««etil höbe ur-d da vinuin 
es« uberiorem fruetnm illo» utlaturo» forc. »i intrn moenia civitatis nostrae habitarc et munia >ua exerecre pomint, so erlanbt der 
Rath die§, nt tetnplum dir! Slnnislai in civitate consisecru una cum saccllo a. Gertrndis eidein tctnplo propinquo ac ho*piialia 
duo it>i conlijrna cum omnibu* et (ingnlii ipsorum tcmpli sacclli et hospitalinm aediileiis, slrtieturis, habitaculis conjunclim live 
riisjunrtim conaistcnribni jam nunc et in perpetnum per eos habendi, verpflichtet sich und die Nachfolger ad aequirendaa a*«ignan- 



impen«ia praetorii, ti opus fucrit, fnbricanda«; gestiftete Obliegenheiten der zu übergebenden Kirche «oll der Bischof auf die 
Pfarrkirche iur h. Magdalene hinüberlegen unter Bewahrung des Patronole» der Stadt. Quo« quideiu fondos per noa coneewo», 
si, quod den« avertat, caau quocunque ab collegio aoeietati» Jesu desertari conti ngat, in eo CJUti nanam et illesam eoidcm repa- 
tendi et ipso desertione facta «ine omni juris prepitu opprehendendi oc pleno quo in pntetenti jure pnaoldendi nobis et posteri» 
ac succeiworihiiii nnstris rracrvamu* potentstem. (I.ukaniewici II. ISO). Ha) Lukamcwicx II. 14. 
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selbst seine Gebäude, verfielen. Den Jesuiten aber erbaute die Stadt 15S0 ein neues Schulgebäude (pro- 
pairandae pietatis causa). Sie strebten aufwärts, legten eine Bücherei, Sternwarte, Apotheke, Druckerei 
an. Ihren Drucker (.loh. Wolrab) verschrieben sie aus der Lausitz. Gedachten sie doch ihr Kollegium 
zur Universität zu erbeben! Vom Könige erhielten sie 101 1 die Rechte der krakauer Universität für die 
filosofische und theologische Fakultät zugesprochen**. Doch dieses Bestreben scheiterte am Gewichte 
der krakauer Universität, die eine Hochschule in Posen nicht duldete. Die ältere grosse Lehranstalt, die 
Konarekische, hob sich wieder, nachdem die petrikauer Synode im Jahre 1607 den Bischof aufgefordert 
hatte (synodnlitcr), sie in besseren Stand zu bringen; der Suffraganhischof Johann von Rozdrazewski 
machte ihr 1612 ansehnliche Schenkungen und gab ihr neue Einrichtungen. Die krakauer Universität 
half nach, indem sie 2 Lehrer schickte. Sie bekam 5 höhere Ordnungen, unter denen auch eine für das 
Recht, die Kaisergesetze (institutiones imperiales) und die Urkundenlehre war. Ihren Zöglingen wurde 
untersagt mit Waffen zur Schule zu kommen* 7 . Immittclst hatten die Jesuiten blinde gluubeuswüthige 
Stimmung erregt. Ihre mit Gehässigkeit getränkten Zöglinge fielen über Andersdenkende, Protestanten 
und Juden her. Nur ein Glaube sollte sein. Ihr Treiben verursachte nun öfter Unruhen; 1603 ver- 
wüsteten sie in einem nächtlichen Ueberfall die luüicrischc Kirche, 1605 wurde au dieser Feuer angelegt; 
zeitig genug löschten die Lutherischen den Brand. 161 I geschah am 6. Juni ein wüthender Anfall auf 
beide Ketzcrkircheu. Die protestantische Gemeinde wusatc sich nicht anders zu helfen, als dass sie in 
Warschau sich über die Gewaltthaten beschwerte, die verübt wurden — ohue Wirkung. Eine 1615 heraus- 
kommende Schrift behauptete: Evangelische hätten überhaupt kein Recht in der Stadt zu wohnen. 1616 
am 12. Juli zerstörten bewaffnete Jesuitenschüler zusammen mit dem Pöbel, von den Patres Societatis 
Jesu geleitet, mit offener Gewalt die Kirche und Schule der Lutheraner und darauf am 3. August die 
Gebäude der evangelischen Brüder. Beide Kirchen wurden zu Schutthaufen gemacht; den Platz der 
Brüder nahmen und erhielten die Karmeliter- Bnrfüsser. Seitdem gab's keinen ketzerischen Gottesdienst 
mehr iu Posen. Wer nicht zur alleinseligmachenden Kirche sich bekannte, war Mißhandlungen aus- 
gesetzt. Die reicheren Protestanten verliessen nnch und nach Posen; viele zogen nach Lissa. Alle Be- 
mühungen der beschädigten Gemeinden, die Herausgabc ihres mit offener Gewalt, durch Raub weg- 
genommenen Eigenthuines durchzusetzen, blieben erfolglos. Wladislaus IV. erklärte endlich 1610 sie 
formlich desselben verlustig und bestätigte die Knrmeliter im Besitz. Nachdem die Ketzer danieder 
waren, begann die Judenhatz. Mehr als 2300 Juden lebten damals in Posen. Nichts fruchtete König 
Sigmunds III. Verwendung und Bitte für sie bei der posener Stadtobrigkeit (22. August 1619). Der 
katholische Druck hatte in alle wichtigen Stellungen Eiferer geschoben. Eine Gesandschaft der Stadt 
stellte dem Könige vor: die jüdische Heuschrecke, dos giftige Ungeziefer und schmutzige Gewürm der 
Juden reis*c allen Verdienst an sich und sei betrügerisch in seinem Schacher; ihre Unreinlichkeit sei die 
Ursache der Pesten, ihre hölzernen Häuser seien die Ursache der häufigen Brände. Die Stadt beklagte sich 
auch über die Edclleute, die den .luden Behausung und Schutz gewährten. Ihrem Verlangen gemäss verbot 
ein königlicher Bescheid den Juden das Wohnen in den Vorstädten. Das Jahr darauf, 1620, entdeckten 
die frommen Leute den Tisch in der Judeuetrasse, auf dem Durchstechung von Hostien geschehen sein 
sollte: der Bischof und alle seine Prälaten trugen ihn feierlich in die Karraeliterkirche. Kein Jude konnte 
sich mehrere Tage hindurch zeigen, so gross war die Aufregung. Oefter kam es seitdem bei geringen 
Anlässen zu Verfolgungen der Juden: bald begaben sich Gewalthalen Einzelner (1636, 1667, 1675), bald 
Aufläufe von Haufen, die über Juden herfielen, sie schlugen, ihre Kramladen und Häuser beraubten 
(1627, 1639, 1669, 1602, 1063, 1687, 1695); 1662, während die Juden ein in ihrer Gasse ausgebrochene« 
Feuer löschten, verwüstete der Pöbel ihre Synagoge. Gewöhnlich waren Jesuitenschüler die Anstifter. 
Muasten Juden durch den unter dem Dom stehenden Theil, die Wallischei und Schrutka, gehen, so fielen 
die Schüler des Lubranskianums mit Steinen uud Stöcken sie an. Aller schreiende Unfug ging straflos 



ftüj CoUeginro in Academiam «t Univenilatem eriirima* jure, privilegio et pracrogariva. qaibnt caetera« «cademiae et anivenitate* 
praesertitn rero acadetnia Cracovien«ii) gaadent, dotuima», concedimu« et conferimns in omnibu« hin seientii* nimirum: tlteolitgia, 
metaphiaica, phwien, mathematica et lo^ica (jnruprndenciam et medieinam profeuionem oxccpto), bnccalnnrei, rongictri, doctore» 
wenndnm nornuim et imiitnta aJiaruui neademiarum creari. promoveri et insigniri potsent. Poecn. den 2S. Okt. Hl I. (An« dem 
warschauer Archiv, Lipinaki I. 66.) «7) Diese Gesetze »ind abgedruckt in dem von Jabrxvnrki heranegegebeneu tlieologUchen 
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aus. Um unbehelligten Durchgang durch den Dumthcil zu haben, bequemten sich endlich die Juden ihn zu 
erkaufen, indem sie dafür dem Rektor des Lubranskianum* eine Steuer (Kaziilml) jährlich entrichteten! 
Wohl eriangteu die Juden von König Johanu Kasimir 1050 einen Befehl ans (irodgericht, den Hat Ii 
und den Stadtkommandanten, die Juden zu schützen: aber dass er keine Folge fand, lehren die Vorgänge. 
10S0 brachten sie endlich von Johann III. einen nachdrücklichen Erlass aus, der einschärfend, dasa die 
Judcuschaft uuter des Woiwodca Gerichtsbarkeit stehe, dem Rath der Stadt, falls er Juden e'ms|>crre oder 
mißhandle, eine Strafe von 10,000 Mark Silbers androhte. Aller Bedrückungen und Beschränkungen 
ungeachtet breitetcu die Juden «ich aus, mietheten Gewölbe, kauften Häuser, und am Anfange des 
XVIII. Jahrhunderts sagte man: vielleicht ein Drittheil von Posen »ei jüdisch. 

Den Uebermuth des PfafFengesindels musrtcti auch die katholischen Bürger empfinden. Wie Vor- 
gänge in den Jahren Kil I, 1624 darthuu, mussten Aeltern sich gefallen lassen, das« wider ihren AVillen 
ihre Töchter im Kloster behalten wurden. Bürger wurden geschlagen von zügellosen Jesuitensehülern 
(1639, 1667). 1660 kam es zu einer blutigen Kaitferci, weil die Bürger beim Löschen eines Feuers von 
den Jesuitensehülern gehindert wurden. 1 67"» gnb es ebenfalls zwischen Bürgern und Scholaren Kampf 
in der Stadt; so frech waren die Jesiiitenschülcr, dass einer von ihnen zum Bürgermeister sagte: „Du 
wirst schon anders Gerechtigkeit sprechen, wenn du erst deine Prügel auf dem .Misthaufen bekommen 
haben wirst." Die Stadtobrigkeit zeigt sich durchgehend» eingeschüchtert Der Jesuitendirektor gebot 
in der Stadt. — Der Dom selbst benachtheiligte die Stadt, indem er 1633 durch Einreissen von Dämmen 
das Wasser von der städtischen Mühle ab, der Dommühlc zuführte. 

Die geistlichen Anstalten nahmen ungemein zu, erst Spitäler, dann Klöster. 15 IS wurde aus Ver- 
mächtnissen das Margarcthcnhospital für posencr Bürger gegründet, I5SS schenkte Johann von Sehirakowo 
dem Küthe SAU p. Mark für Arme im heiligen Geistspittel, für das Kreuzspital, Valcntinsspital, für das 
Haus zur Heilung der von der gallischen Krankheit Angesteckten und für das Barbaruhospital in der 
Wullischei, ausserdem zur Aussteuer einer ehrbaren in Posen geborenen und verwaisten Jungfrau. Wir 
ersehen hieraus, wie viele Spitäler es gab; I60S stiftete die Wittwe Anna de Witoslaw Splawska ihr 
gemauertes Haus für alte Wittwen. 155)0 wurde unter des Bischofs Obhut eine „Brüderschaft des Er- 
barmens" gegründet, die u. a. eine Lcihanstalt auf Pfänder eröffnete. Den Gorkaschen Pallust trat die 
Stadt den ans Kulm übersiedelnden Benediktinerinnen 1607 ab. Das Kloster der Benediktiner ward 1600, 
das der Karmelitcrbarfüsser 16 IS, das der Franziskaner 1039, das der Heformuteti auf der Sawadc am 
12. November 165S angelegt. 167S wurden Nonnen in das Karmeliterkloster eingeführt. Wunderthätige 
Kreuze kaineu zu Tage und wurden gefeiert. Kirchliche Umgänge geschahen häufiger denn zuvor. 
Daneben ward das katholische Schulwesen weiter ausgebildet. Der Orden der Dreieinigkeit legte 1030 
eine Schule an, deren Vorsteher der Probst von St. Martin war. Die Bischöfe nahmen sich jetzt wieder 
des Luhrnnskianums an, bei dem 7— S Lehrer angestellt waren. Die Geldmittel der Kathedralsclmlc, die 
zu einer Anstalt für kleine Kinder herabgesunken war, wurden ihm 1632 zugewesen. Bischof Andreas III. 
Szoldrski stiftete an ihm einen Konvikt (KM 4, 1650). Bischof Stefan II. Wterzbowski beschenkte es reich, 
unter ihm wurde (wenn nicht früher) ein geistliches Seminar mit der Anstalt verbunden. Bücherei und 
Druckerei hing auch mit ihr zusammen. Sic besorgte eigne Schulbücher für ihren Unterricht. Das Dom- 
kapitel suchte in der Schrutka, Wallischei, Piotrowo, Sawade, Ostrowek einen Zwang auszuüben, dass die 
Kinder lediglieh in diese Anstalt geschickt würden. Zwischen den Lubranskianern und den Jesuitensehülern, 
die an Zahl jene übertrafen, gnb es häufige Beibungen, die seit 1663 in grosse Schlägereien ausarteten. 
Das Domkapitel nahm indes.« der unter seiner Obhut stehenden Anstalt sich an. Die Jesuiten ihrerseits 
errichteten an der ihrigen eine Ritterakademie (collegium nobilium 1656) und nahmen den früher gesehei- 
terten Anlauf zu einer Universität wieder auf; 1678 brachten sie eine neue Gewährung dieses Wunsches 
von König Johann III. aus M ; abermals hintertrieb die Erfüllung die krakauer Universität. Die ausgestellte 
Urkunde ward vernichtet. Schon vorher, 1651, bauten die Jesuiten ihre -Kirche im italienischen Style 
und Schmucke. Prächtige Säulen trugen das Gewölbe und die kupferne Bedachuug, im Inuern ward sie 



Archiv . lWn IMG, im 2. Hi-frc ÜS> Man beruft sich lur dioae Angnl.cn auf d.e Kj.istol.ic fau.ili:>riu.n> »b X /.«lu.cio. 1. 7 H». 



Digitized by Google 



Posen im si«>bzehnten Jahrhundert. 



407 



mit Verzierungen überladen. Am Anfang«! des XVIII. Jahrhunderte hauten «lie Jesuiten eich ein neues 
stattliches Kollcgicnhnus duneben. 

Wie diese ganze Wendung dem städtischen Gedeihen und dem Deutschthum überaus schädlich war, 
bedarf keiner Bemerkung. Do« letztere ging stark zurück; die Polouisirung nahm überhand, die deutsche 
Sprache gerieth in Abnahme. L ukaszewiez hat versucht nach dem Klange der Personennamen das Volks- 
thuin festzustellen. Dies ist ein trügliches Kennzeichen, weil es deutsche Art ist, den Namen nach der herr- 
schenden Spruche umzumodeln, und weil nachweisbar grade in Polen viele deutsche Familien ihren Namen 
auf polnische Weise schrieben. Viele Deutsche erschienen hiernach als Polen. Indes» ist es immerhin nicht 
ohne allen Werth du» Ergebnis* «1er Lukaszewitschen Zählung zu kennen, wenn man es auch nicht für richtig 
Indien kann. Kr fand im Jahre 1550 ungefähr 200 deutsche Namen unter den Bürgern, 1034 nur noch — 
31 ! Der erste Eintrag in die Akten des städtischen Kriininnlamtes in polnischer Sprache ist vom Jahre 
I.V13. Bis dahin waren sie lateinisch und deutech geführt Es wucIib im XVI. und XVII. Jahrhunderte 
das Polenthuni in Posen. 1033 brachen Händel zwischen den deutschen Schustern und den polnischen 
Schustern aus — im Hintergründe wirkte da wieder der katholische Glaubenseifer des polnischen Thciles. 

Die Käthe der Posen bildenden Gemeinden waren schwach, weil die daneben stehenden Mächte das 
städtische Ansehn drückten. Deutsch- Poeena Kuth bestand aus 2 Bürgermeistern, (i Rathsherren und 24 Bei- 
sitzern. Sie aintirtcn je ein Jahr und hatten nach dessen Ablauf bei ihrem Rücktritte Rechnung abzulegen. 
Als im Jahre 1653 der Pest wegen so sehr Viele Posen verlassen hatten, konnten sich auf dem offenen 
Felde, auf dem man eich zum Amtswechsel versammelte, nur Wenige vom alten und vom neuen Käthe 
zusammenfinden und da die Geschäfte in Verwirrung gerathen waren, machte die Rechnungsablagc 
Schwierigkeit. Daraus entstand so heftiger Streit, das« es beinahe zu einem Kampfe gekommen wäre. 
105b gab zwar König Kasimir den Protestanten, die noch in Posen lebten, die Erklärung, dass auch Dis- 
sidenten Znnftälteste werden und in städtische Acniter eintreten könnten — nur geschah es niemals, weil 
es die Jesuiten nicht zuliessen. 

Die Stadt galt im polnischen Lande als die schönste nach Krakau**. Deutsch-Posen war der Kern 
geblieben; alles übrige Ansatz und Anhang. Seine eigentliche innere Stadt war nicht gross, aber die 
Vorstädte und abgetrennten Gemeinheiten, die doch mit ihr in einem und demselben Vcrkehrsleben eich 
bewegten, waren ansehnlich, die Strassen breit, Ring und Rathhaus schön; viele Häuser gemauert und 
geräumig, einzelne von Stein. Im befestigten Schlosse war der Aufenthalt des (teneruls von Grosspolen 
und der Platz «les unter seiner Leitung thätigen ( irodgeriehtea. Die Befestigung* werke kostetet) der Stadt 
viel; für sie ward der Ertrag der Getränkstcticr verwendet, alsdann 1021 bestimmt, dass zu ihrer Erhal- 
tung jeder aus Posen in eine andere Stadt übersiedelnde Bewohner den vierten Theil seines beweglichen 
und unbeweglichen Vermögens an die Stadt abgeben und einen Eid darüber ablegen müsse. Sigismund III. 
wies zu demselben Zwecke allen in Bosen der Krone zufallenden Nachlass der Stadt zu. Oefter Hessen 
die Könige die Befestigungen besichtigen und Johann Kasimir gebot 1659, alle Bauten im Graben und 
au den Mauern wcg/.ureissen. Als Besatzung wurden von der Stadt 1663 ausser den Anführern 00 Stadt- 
soldaten gehalten, die zugleich als Polizeier und als Stctiercintreiber dienten; 16111 hielt die Stadt nur noch 
35 Gemeine. Am Anfange des XVIII. Jahrhunderte waren die Vcrtheidigimgsanstalten dermassen schlecht, 
das« Karl dem Zwölften die Acusserung nachgesagt wurde, seine Schweden sollten beim Angriff auf 
Posen nicht schieben , weil es keinen Sciiu&g Pulver werth sei. 

Wymykowo wurde im XVII. Jahrhunderte zu einer Vorstadt. Einen bedeutenden Theil desselben 
kauften in der ersten Hälfte «lieses Jahrhunderts die Benediktinerinneu und verschafften ihm das magde- 
burger Recht. Don andern Theil WymykoMOs mitsummt der Ziegelei kaufte Deutsch -Posen 1077 der 
Elisabeth LateJski ab um 1700 Gulden und sehlug ihn zur Martinsvorstadt lieber «lie Grenzen der Ge- 
richtsbarkeit war zwischen «lein königlichen Gericht und der Stadt Streit; in eben diesem Jahre bestimmte 

09) A. Celiarius rennt Poloniitv iiiagniiine ducatu« I.itliumiMc <>mniunu|iie repjonum juri polonien auhjertorum lMmmim« dp- 
«criptio. Amsterdam Itiä'J, S. 201» : — ul piml Craruriam ip»i puldiritudiniii et inajrnitndini« priiiins deferrc nemo dubitet. KbeiMo 
M. Zeillor, Newu Hc»r-hreihuni; von Pulen. Htm 111 12. ('einigen* berufen »ich Zcillcr und Ccllariua für Nähern« auf (ieorj; 
Urnniiiun ilicttrum iirliimii 1'. VI. und Ciwpur Kim. doliolae p. 21M. In Hund'» Aungabe von (iernrdi Morca tor In Ada» »ive 
Co»mo|:rnpliiae mrditaiiiuies de hibri™ iimntli et fabricjiti liftn™, Annrterdani lb"l». htiUnt est Poinaniu ad I arlam ot Prvrnam 
lliivia inltr coli«;« «undita. mtiri dupliri. acilcs habet lairritia« ampla» et multas, »uWbia va»ia ad fnrtnr tiltoriorem ripam. stagno 
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sie König Johann III. Da*» Domkapitel hatte — vielleicht schon im XVL Jahrhundert — eine neue An- 
lage auf dem Wege nach Schwereenz gemacht und ihr mngdeburger Recht zugewendet: Piotrowo. 

Stark genug war Posen nicht, ungeachtet «einer Grösse, während der Parteiungcn in Polen unge- 
bürliclie Anmuthungen von sich zu halten. Rechte Bürgerkruft lebte offenbar nicht mehr in der Gemeinde. 
Uebcr die Stadt und in der Stadt herrschte der Adel. Häufig kamen die Edelleute von den Gütern in die 
Stadt und hielten sich lange in ihr, wo es so manche Belustigung gab, auf. Sie trafen »ich in Posen 
namentlich in der Karneval«- und in der Versurzeit, d. h. um Weihnachten und Johanni- Da Hessen sie 
viel Geld aufgehen. Einzelne Kdelleute nahmen sich jedoch nicht selten grobe Ungebür in der Stadt 
heraus und kamen meistens ungestraft davon. So drang 16 IS eine von Gorzenski angerührte Bande 
Adlicher in da» Schiesshaus und hieb auf die Bürger ein, die sie dort antraf. Der unruhige öffentlich^ 
Stand schadete gar sehr. Im August 1612 wurde die Stadt beschatzt von den Haufen Sapieha's. Im 
Januar 1613 kamen andere Scharen unter Cieklinski und schrieben Geldzahlungen aus. Einige Kdel- 
leute dieser Partei stürmten bewaffnet in den Rathhaussaal, jagten den Rath auseinander und schössen 
auf die sich ansammelnden Bürger. Endlich ergrimmten diese und schlugen 1 adliche Uebelthäter tod. 
Da erhoben ihre Familien Anklage gegen die Stadt, wm einen langen Rechtsgang nach sich zog, bis 
schliesslich der König die Stadt von Bestrafung und Entschädigung lossprach. 1626 war Posen den Räu- 
bereien der aus Preussen kommenden, durchziehenden Heerhaufen der Krone ausgesetzt 1650 lagerte 
sich ein Regiment in der Wollischei und bedrückte nicht nur deren Bewohner, sondern forderte auch von 
Posen starke Zahlungen. Als sie nicht* erhielten, belagerten sie die Stadt eine ganze Woche. Es waren 
eigene Leute, die es so trieben, Polen! 1655 kamen Feinde, die Schweden. Am 20. Juli forderten zwei 
polnische Grosse, Opalenski und Grudziuski im Namen der Schweden die Uebergabe, indem sie ver- 
sicherten, der ganze Adel sei mit den Schweden. Die Schweden wurden hereingelassen und feierlich von 
der Stadtobrigkeit am 21. Juli empfangen 70 . Drei Tage hielt das schwedische Heer bei Posen Rast; 
bei seinem Abzüge Hess es eine Besatzung zurück. Ausser der Verpflegung der Eingerückten mu8#te 
geliefert werden in's Lager täglich 15 Ochsen, 100 Schafe, 3000 Brote, 130 Tonnen Bier. Der Stadt 
wurden alle Geschütze weggenommen und die Herausgabe ihrer Urkunden anbefohlen. Hierin aber ward 
nicht Gehorsam geleistet Am übelsten erging es der Klerisei, da die katholischen Einwohner Anschläge 
wider die Schweden machten 71 . Während die Schweden sich im Rathhaus und anderswo Betsäle ein- 
richteten, schlössen und plünderten Hie beinahe sämmtliche katholische Kirchen, trieben die Jesuiten bis 
auf 3, die Bernhardiner und die andern Geistlichen aus der Stadt. Nur zwei Mönche durften in jedem 
Kloster bleiben. Die Schweden brannten die Vorstädte nieder und verbesserten die Befestigung. Als 
nach Ostern 1656 die Schweden abzogen, kamen 2000 Brandenburger unter Dörflinger, hausten noch 
ärger, zerstörten oder verbrannten 14 Kirchen und 5 Klöster. Gegen Johanni rückten die Polen vor 
Posen, beschossen einige Wochen die Stadt, bis die Brandenburger gegen freien Abzug sie übergaben. 
Bei diesen Wirren wurde von den Polen selbst die grosse Brücke zerstört: die Brücke, welche von Holz 
später neu gebaut wurde, hat eine Länge vou 160 Fuss. Von 165S bis 1666 war Posen von Kronsoldateu 
besetzt 1663 versuchte Zyromski mit polnischen Konföderirten Posen zu überrumpeln: die Bürger waren 
aber auf der Hut und leisteten Widerstand. Aber die freche Ausgelassenheit der Edelleute in ihren 
Mauern vermochten sie nicht zu bändigen; 1692 machte vor dem Bartholomäustage ein Haufe zügelloser 
Edelleute einen förmlichen Aufstand, erbrach dos verrammelte Rathhausthor, warf sich auf Kassen und 
Archive, verwundete und ermordete mehrere Rathsmitglieder. Die Obrigkeit einer so grossen Stadt hatte 

iiiK« »Ii puludibuaquc circumdalA; nuudinu» eiiain bin«* quotannj« adtnodura celebre*. 70) .. quo et mos Wittcnbcnrioa — a n»a- 
jjiitratu iiia(,uificc exceptio. Pu I 'e nd o r I', de rebus a Carolo GiisUto gesti». Nürnberg 1691) p. 65. Er nennt die Voraus- 
geschickten Badiiejovina et Mnrderfeldiua. Andere Nachrichten nennen den Befehlshaber der in Posen eingenickten Schweden 
DudeUtädt. 71) Pufendorf erzählt (Ebenda S. HS): Minna fuerat in eam urbera a rege C'laudiua Kodlambiua aedandia 
prorincmliuin animi», qui a nonitulli» noMratiuio male habiti in Silniam profngerant. Quorum irm^an par« ad larcs auos rediit, 
poatquam ine injuriam paxai» «atUfieri curasaet, qui et denuo fidem suam Carolo Gnatavo obatringobiint. Ac po»t, cum de 
rege Jaro$(aviam venu» iter ingroaio taut atrocia apargerenrur, in Silesia a maJevolii conailia eudebantnr Itodlambio et auecico 
Poananiee praeaidio opprimendo. Quac inaidiae dctcctac fuerunt per filium civia ejus urbia romania aacria addicti, cujii» patri 
Uodlainblu* juatitiam adveiaua injuriaa militum adtuiniatraverat. Qui Uüa Wraiiidaviae intellcctia nefaa aibi judienbat, hune de 
exitio. quod »truebatur, nun monere. linde cum Kodlatnbiua inqui.itione facta, quod res erat, comperiaaet, ac per peatilontiam 
prueaiiliiim ad 200 capita imminntum. eaaet, aingulari dexterilate »uapectoa oppidanorum, timul 74 robuato« monachos urbe omiait, 
bini» tantuin per aingula tnouaMeria relieti». 
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geringes Ansehn! Die Besetzung des Rathes selber wurde endlich der Bürgerschaft beschränkt und an 
die Stelle jährlicher Neuwahl lebenslängliche Amtsdauer eingeführt (vor 1720, vgl. (Irk. CIAXV). 

Minder verheerend als im vorigen Jahrhundert waren in diesem XVFIten die Unglücksfälle. Zwar 
verbreiteten sich Seuchen in den Jahren 1600, 1001. 1607, 1624, 1625, 1629 bis 1632, 1037, 1653, 1661, 
1677, allein nur wenige waren in gleichem Masse verheerend wie früher; besonders schlimm waren nur 
die von 1(525, welche 6000 Menschen hingerafft haben Boll, und die von 1653. Auch Austritte dejAVartha, 
wenn gleich häufig, waren nicht so verderblich; am stärksten waren die in den Jahren 167 t, 1675, 1693, 
1694, 169S, in denen sie Brücken wegriss; 169S stand das Wasser in den Ostcrfeicrtagen auf dem Markte 
bis zur höchsten Stufe des Prangers und in der Kathedrale bis zur höchsten Stufe am Hochaltar. Brand 
verzehrte 1622 die Domkirche, 1637 die Schrutka (deren Bewohner für den Wiederaufbau vierjährige 
Abgabeiifreiheit erhielten), 1661: 2S Häuser der Lacina (Städtchen). Am 23. Mai 1673 brannte das Bern- 
hardinerklontcr mit seiner vor kurzem erst aufgebauten Kirche ab. 1075 schlug am 9. August ein Blitz- 
strahl ins Rathhaus; am löten brannte darauf sein Thurm aus — für ein Jahrhundert geringe Brand- 
schäden im Vergleich mit älteren Zeiten. — Eine Abbildung Posens aus dieser Zeit gibt die 1 696 in Nürnberg 
erschienene Ausgabe von Pufendorfs Werke: de rebus a Carolo Gustavo Sueciae rege gestis zu Seite 65. . 

Das XVIII. Jahrhundert brachte schweres Unheil. Im Oktober 1702 befand sich Ecszczynski in 
Posen, als die Sachgen ihn aufheben wollten; er aber schlug sie in einem Gefechte, bei dem 60 Sachsen 
fielen, aus der Stadt heraus. Nicht lange darauf griffen die Bürger gegen das Unfug verübende Kaniins- 
kische Geschwader zu den Waffen und zersprengten es. Aber 1 703 am 7. September rückten die Schweden 
vor Posen, setzten über die Warthe und stürmten von der Seite des Bernhardincrklosters, in der Gegend 
des Gerber- und Brcslauer Thores. Da ergab sich die Stadt. Oberst Liliehök befehligte nun in ihr; er 
liess an den Vertheidigungswerken arbeiten und die Vorstädte zerstören. Schwere Zahlungen an die 
Schweden wurden Posen auferlegt, im Jahr 1703: 145376 p. Gulden, 1701: 211 4-S2 p. Gulden; so ging 
es fort bis 1709. Viele Bürger zogen da vor, anstatt in Posen zu weilen, nach Glogau, Breslau und in 
andere Städte sich zu wenden. 1704 schlug General Maierfeld mit einem Häuflein Schweden dicht 
bei Posen 3000 Sachsen unter Schulenburg, die ihn überfallen hatten. In den letzten Septeinbcrtagcn 
dieses Jahres rückte ein polnisch-sächsisch-russische« Heer von 31000 Mann vor Posen, welches von 
6000 Schweden tapfer vertheidigt wurde. Die Brücken nach der Wallischei und dem Graben, sowie die 
halbe Wallischei wurden von den Schweden verbrannt; 9715 Kanonenkugeln wurden auf Posen geschossen; 
ain 19. Oktober war schon Bresche. I/iliehök aber hielt die Festung noch bis zum 3. November, an welchem 
Tage ihm Entsatz ward, da vor dem nahenden Karl XII. das Belagerungsheer floh. Damals und auch im 
September 1707 kam Karl XII. nach Posen. Erst nuf die Nachricht von der pultawaer Schlacht zogen 
am 15. August 1709 die Schweden aus Posen nach Stettin ah. Während ihrer Anwesenheit sogar hotte 
(so arg war die religiöse Verbissenheit) die katholische Stadtobrigkeit den Evangelischen die Gleich- 
berechtigung verweigert. Der schwedische Befehlshaber liess 170S erst den Bürgermeister, dann den 
ganzeu Stadtrath eiusperren, weil sie der Aufnahme evangelischer Bürger in den Stadtrath sich hart- 
näckig widersetzten. In den Schwedcnkriegeii ging die Vorstadt Su Johann — auf der Domscitc von 
der Johanniskirche gegen Schwersenz zu — ganz ein. 1709 kam zu den Kriegsdrangsalen das Wüthen 
der Pest, der 9000 Menschen erlegen Bein sollen. Schlimmer als die Schweden verfuhren hierauf die 
Polen, 2 Reitergesch wader, die bei Jcsytz im September 1710 lagerten; sie trieben es so arg mit For- 
derungen und Vergewaltigungen, das« die Einwohner endlich Sturm läuteten, sich den Soldaten bei'm 
Katharinenkloster entgegenstellten und sie aus der Stadt verjagten. Im Jahre 1711 rückte sächsische« 
Fussvolk unter General Scidlitz ein. Die Befestigungen liess König August in diesem und ilcm folgenden 
Jahre verbessern. Alle diese Kriegsstürme hatten Posen hart getroffen. Die meisten Vorstädte waren 
niedergebrannt, in der Stadt selber lagen 300 Häuser verfallen oder verlassen; die Sorge für Reinlichkeit 
und Ordnung hörte fast ganz auf. Frist zur Erholung war nicht gegeben, denn die innern Kriege trafen 
nun Posen. 1715 kam es zu Unruhen, weil der Adel die sächsischen Regimenter aus dem Lande treiben 
wollte, die König August II. in Polen zu halten gedachte. Am 25. Juli 1716 erstürmte der Marschall der 
tarnogroder Konföderation Skorzewski Posen. Seine Leute drangen mit geringem Verlust am Wronkcr- 
thore ein, hieben von der sächsischen Besatzung hundert Maun nieder und auch mehrere Bürger. Am 
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übelsten erging es ilcn Juden; 50 von diesen wurden umgebracht, mehrere Hundert verwundet. Die (in 
der Schwedenzeit aufgebaute?) protestantische Kirche wurde bei dieser Gelegenheit zerstört; ihrllolzwcrk 
verbrannte der Scharfrichter. Die Konfödcrirtcn blieben zehn Tage in Posen, plünderten und beschatzten 
die Stadt und liefen während ihrer Anwesenheit durch die Einwohner die Befestigungen zerstören, so 
dass Posen seitdem ein offner Ort war. Was sie an W arten und Kricgsgeräth fanden, schleppten sie mit 
sich fort^ Späterhin lag wieder sächsische Besatzung in Posen, die aber aueh die Bürger drückte; 1718 
kam es zu einem Auflauf, bei dem die Soldaten viele Einwohner verwundeten und im Rathhausc Schaden 
anrichteten. — Mit den Juden gab es Streitigkeiten und auch mit der Geistlichkeit. Im Besitze der Juden 
waren (1714) 1011 Häuser. 1090 muthete die Ffaffheit den Juden an, zur Kircheideier des Jubiläums 
einer angeblich von den Juden verübten kirchcnschändcrischen Unthat ihre Acltcsten zu stellen, auf dass 
diese in Ketten mit Messern in der Hand am Umgange Theil nähmen. Die Juden weigerten sich; es kam 
zum Rechtsstreit, der sieh hinspaun und 1723 oder 1724 mit einem Abkommen endete, wonach die Juden- 
schaff jedes Jahr an die Karmeliter 2 Stein Olivenöl, 2 Stein W achs, 2 Stein Talg, I Stein Schiesspulver(!) 
liefern musste. Erst 1774 erwirkton die Juden diese« Vergleiches Aufhebung. — ■ 1717 forderte der 
Rath Rauchfanggcld von den Judenhäusern; ?ie zahlten nicht, widersetzten sich den Stadtsoldaten, die 
darauf aus den von Christen abgemieteten Gewölben die Juden herauswerfen wollten: durch eine ganze 
Woche fanden Zusammenlaufe gegen die Juden statt, die vielen Misshandlungen ausgesetzt waren; als 
daher am 10. März desselben Jahres ein Feuer in der Judengasse ausbrach, war ihr erstes sich die Ein- 
gänge zu verrammelt), um die Christen nicht heranzulassen. Darüber verbrannte ein grosser Theil ihrer 
Strasse. Der Druck gegen sie ging fort. Im Jahre 17 11) verbot ihnen König Johann Christen als Dienst- 
boten zu halten und aus ihrer Strasse sich zu entfernen. Soweit ging der Wahnsinn, der für Frömmigkeit 
angesehen wurde, dass der König sogar den jüdischen Aerzten untersagte, Christen Beistand zu leisten. 
Aber auch die Bürger mussten manches von den geistlichen Herren hinnehmen. Mit der Geistlichkeit 
hatte die Stadt 17116 Händel wegen eines Faschinendainmes in der Warthe. Die Domherrn zogen in der 
Nacht de* 1. Juli mit bewaffneten Wallisehcicru aus, um ihn zu zerstören. In der Stadt hatte man's zeitig 
erfahren und die Zünfte rückten zum Schutze des Dammes heran. Beide Theile schössen aufeinander, 
trafen freilich in der Dunkelheit nicht. Ein paar Tage danach riss eine der grössten L'ebersehwemmungen 
diesen Damm des Streite« zusammt 8 Brücken weg. An einem Hause des Marktes (dem Gumprechtschen) 
gibt ein Zeichen an, wie hoch das Wasser damals gestanden hat Zu den ausserordentlichen Unglücks- 
fällen gehören auch die Beschädigungen, die ein Unwetter am 18. Juni 172') verursachte: der Thurm der 
Magdalenenkirche, des Kuthhauses, die beiden Domthürme stürzten um, das Gewölbe der Dominikancr- 
kirche brach zusammen — gehört ferner jene Ueberschwemmung von 1730, welche den Unterbau vieler 
Häuser sehr beschädigte. 

Posen war unter den schädlichen Einflüssen der Geistlichkeit und des verwildernden Polakeuthums 
dermassen herubgekoinmeu, dass es 1732 ein Städtchen von nur 3 — 1000 Menschen war, während es 1507 
gegen 30,0*1° Einwohner gezählt haben soll. Wenn auch den posencr Bürgern freistand, adlichc Güter 
in Polen zu kaufen 74 , so werden wohl wenige von diesem Vorrecht haben Gebrauch machen können. 
1741 betrug die Zahl der unter dem Stadtgericht stehenden Häuser 585; Gebäude der Edelleutc und der 
Juden konnten dabei nicht mitgerechnet werden. Der Radihausthurm wurde nach «lein Unglück von 
172') in seiner gegenwärtigen Gestalt hergerichtet. Die Bernhardinerkirche mit zwei schlanken Thünnen 
ward gebaut und 1 750 vollendet Ein neues Hospital zu Sankt Nikolaus begründete 1 75b" der Domherr 
Simon Wosiriski. Der Bischof baute sich 1732 neben dem Dome einen Pallnst, der Kupferbedachung 
bekam. Die Domkirche, die schon 1022 einem Brande ausgesetzt gewesen war, wurde 1772 abermals 
von Feuersbrunst betroffen, in Folge deren einige Thürme derselben einstürzten. Sic wurde 1 775 wieder 
hergestellt. Der russisch -preussische Krieg wälzte sich auch nach Posen. Die Russen richteten sich in 
Posen ein und wählten es zu einem Platz für ihre Aufspeicherung. Ein russischer Oberst Rönne lies« 
sogar einen Theil der Vorstädte abbrennen. Eine Schule, welche der Bürger Rajcwicz Mrugas an der 
Schmilka 1705 gegründet hatte, ging auch durch die Russen unter. Am 28. Februar 1759 rückten Preusscn 
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durch das breslauer Thor ein, forschten bei den Judenältesten nach den russischen Speichern und zer- 
störten, was sie nicht fortnehmen konnten. Am 4. Marz zogen sie ab; am 24. Mai langte der russische 
Marschall Fcrmor mit seinen Heerhaufen an; 80,000 Mann nahmen den Zug gegen Glogau über Posen. 
Anfangs Juli standen Russen wieder in Posen; am 7. Juli früh 2 Uhr rückten sie ab. 1761 langten wieder 
am 13. Juni unter Huturlin 70,000 Hussen in Posen an, das ihnen bis zum 2öten als Sammelplatz diente. 
Im Janur 17H2 stand Fürst Wolkonski mit seiner Abtheilung bei Posen. 1764 traf die Stadt eine grosse 
Feuersbnmst, die namentlich die Judengassc verzehrte. 1771 wurde von den Konföderirten die Brücke 
über die Warthe abgebrannt, welche die Vorstadt St. Roch mit Posen verband. Seitilem waren beide 
getrennt und nur auf weitem Umweg konnten ihre Bewohner zu einander gelangen. Beinahe nur leidend 
war das Verhalten Posen*. Daas es auf Reichstagen erscheinen und an Königswahlen Thcil nehmen 
durfte, hatte ihm wenig oder nichts gefrommt. 

Die Stadl war sehr danieder. Kraft eine« Gesetzes von 1764 wurde der Rath ermächtigt, die leer- 
stehenden Häuser und wüsten Bauplätze Meistbietenden unter der Bedingung zuzuschlagen, das« sie die- 
selben binnen 3 Jahren herstellten oder bebauten. Man rechnete 1777 ohne Geistliche und Beamte 
4655 Bewohner; einige Vorstädte waren dabei nicht mitveransehlagt In der Stadt waren die Häuser 
wohl gebaut, aus Ziegeln. Das Schloss auf dem Hügel, in welchem das Grodgericht sass, war in solchem 
Zustande, dass man sich nicht getraute im Winter zu beizen. Die Schreiber saesen manchmal mit dem 
Schreibzeug unter'm Arm, um die Dinte flüssig zu erhalten. Nach der Aufnahme von 1779 gab es etwa 
S.">0 Häuser. Die dreimaligen Jahrmärkte, die eine Ausdehnung von 4 — 5 Wochen hatten 7 ', wurden noch 
stark besucht. Mit den Juden traf der Rath 1779 ein Abkommen, welches das Verbot Christen ärzt- 
lich zu behandeln aufnahm, fremden jüdischen Hausirern die Stadt untersagte, den einheimischen auf- 
erlegte, in ihren Häusern die Nacht zuzubringen, und an Sonn- und Festtagen zu hnusiren ihnen bei 
Verlust ihrer Waare verbot Jährlich mussten sie 2000 Gulden und zwar in wöchentlichen Abzahlungen 
an die Stadt entrichten. Für Wiederherstellung Posens war eine besondere Behörde der guten Ordnung 
thätig und die Stadt hob sich auch etwas; 1787 zählte man schon wieder 1211 Gebäude. Im Unterrichts- 
wesen ging durch die Kr/.iehungsbchördc eine Veränderung vor 1779. Die jesuitische Lehranstalt durfte 
nach der Aufhebung des Jesuitenordens (1773) noch bis 1780 fortbestehen. In diesem .Jahre wurde sie 
sowohl als das Lubranskianum aufgehoben, dafür eine Woiwodschaftsschule im Marien •rymoasium und 
ein geistliches Seminar eingerichtet Das Gymnasium wurde aber mehr von jungen Adlichen der Um- 
gegend als von den Bürgerinnen besucht Der Unterricht der Kinder gerieth in völlige Verwahrlosung. 
Die Judenschaft sorgte dagegen fort und fort für den ersten Unterricht ihrer Jugend '•. Keformirter 
Gottesdienst ward wieder seit 17S0 gehalten. Die evangelische Gemeinde legte 17S3 auf der Wartheinsel 
eine Schule für sich an; ebenda baute sie sich auch die Kreuzkirchc, welche 17S6 vollendet war 7 ''. Auf 
der Insel war sie vor boshaften Anschlägen ei nigerm aasen sicher. 1780 brannte, vom Blitz getroffen, die 
Marien -Magdalenenkirche aus; ihr hoher Thurm musste 1S02 abgetragen werden. Der Kirchhof wurde 
nun zur Verkaufsstätto bestimmt, der jetzige „Neumarkt". Als Hauptpfarrkirche wurde fortan die prächtige 
Jesuiten ki reite benutzt. Die Sternwarte der Jesuiten (der astronomische Thurm) war verfallen, musste 
I7W> eingerissen werden. Die Bücherei, welche die Jesuiten gesammelt hatten, wurde zum Thcil zer- 
streut. Die Werkzeuge zur Himmelsbcobachtung kamen nach der Aufhebung des Ordens an die kra- 
kauer Universität Auch das fysikalische Kabinet und die Naturaliensammlung wurde aus dem Jesuiten- 
kollegium weggebracht. 

Als l'osen zu Preussen kam — am 12. Februar 1793 rückten die Preussen ein, am 7. Mai Hessen 
sie sich huldigen — war es bewohnt von 7437 Katholiken, 3021 Juden, 191 H Lutheranern, 1 1 5 Kalvinisten, 
47 Gricchischgläubigen. Die preussische Regierung nahm der Stadt als der ersten des Landes sich an. 



73.1 Lukasxowicr 1. 307. 71) Die preußische Regierung veranlasste 1799 oino Aufnahme. Danach besuchten dm Tklassige 
l>tmna«iinii 110 Schüler. In der AdalberUparochic gingen 30 Kinder in eine Schale {von 200 Kindern), in der Magdalenen- 
l>arochlo 14. Kur die Sa« ade und Schrulka bestand eine Schule mit 7 Schülern, von denen 4 fremde waren; in der Wallinclicter und 
der Johannlaparochie gab ei keine Schulen; mithin bekamen nnr 47 katholische Kinder in katholischen Schulen Elementarunter- 
richt; 'IS katholische Schiller gingen indeas noeh in die Schule der evangelischen Gemeinde. Eine griechische Schulo hatte 
V Zöglinge; iu den beiden protestantischen Schulen, der rcfomiirten und der lutherischen , wurden 1SI4 Kinder unterrichtet Die 
Juden hielten 14 Lehrer und stellten l?ü Schiller. 75) Nachrichten über die Uriindang der evangelischen Krcuikirehe iu Posen 
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Beliörden, die Kriegs- und Domäneukammer oder Regierung, die Steuerdirektion und da« Obcrlandcs- 
gericht, auch ein Regiment Fussvolk wurden in sie gelegt. Die Ueberrestc der Befestigungen wurden nun 
geschleift. Au« dieser Zeit schreibt sich verniuthHeh das Zusammenfallen der vielen verschiedenen Städte 
in eine einzige 7 «. Aus der südpreussiachen Zeit haben wir mehrere umständliche Beschreibungen der 
Stadt, deren Hauptangaben wir zusammenstellen. Holschc ist der Ansicht, dass die Stadt einen weit 
grossem Umfang in älteren Zeiten als dermalen gehabt haben müsse, „auch ist es wahrscheinlich," sagt 
er 77 , „dass sie an einem andern Ort gelegen und durch Ueberschwemniung verwüstet worden, die Warthe 
aber eine andere Richtung genommen hat, denn man findet noch Spuren von sehr langen Strassen, welche 
jetzt ausser den Mauern der Stadt 5 bis ('» Fuss unter Schutt versunken liegen und in grader Linie ange- 
legt sind." Es war eben kleiner geworden! „Seit der preussischen Besitznehmung,' 4 ichreibt Ilcrzberg 7 *, 
„hat sich diese Stadt durch viele sehöue grosse Anlagen und neue Gebäude so sehr zu ihrem Vortheil 
verändert, das« Reisende, die vormals hier gewesen sind, sie jetzt kaum mehr kennen": dies» wäre in so 
wenigen Jahren wahrhaft ausserordentlich ! Die Thore, welche die verschiedenen Thcile ehedem 
sonderten, waren 1798 schon zum Theil niedergerissen. Damals rechnete man 7 *: 1. Posen 390 Privat- 
gebäude, 473S Bewohner (darunter 1359 Lutheraner, tili I Juden, 99 Reformirte, -16 Griechen); II. Judenstadt 
J *jr» Häuser, 2355 B. III. Vorstadt Sankt Martin 205 II. 2844 B. IV. Vorstadt Sankt Adalbert 70 Häuser. 
(340 B. V. Vorstadt Ostrowek 29 H. 225 B. VI. Vorstadt Piotrowa 20 II. 12* B. VII. Wallischei 110 II. 
1052 B. VIII. Vorstadt Sawade, eine Strasse, IX. Schrutka 51 beide zusammen 329 B., X. Dom 304 B. 
XL Die abgetrennte Vorstadt St. Roch; ausserdem lebten in den Klöstern 425 Menschen. Schrutka, 
Sawade, Wallischei hatten besondere Rathhäuser und waren geistlich. An der Domseitc machten Stroh- 
hütten den Aufang. Die Sawade (Zawada) bestand aus armseligen Hütten. Die Altstadt hatte massive 
Gebäude, alle Strassen derselben waren gepflastert, aber schlecht. Die Häuser am Markt waren Giebel- 
häuser. Hühner nennt sie „sehr schön." Holschc hingegen sagt: „sie dienen nicht zur Zierde der Stadt, 
zumal da die eine Seite des Marktes mit Härings-, Stockfisch-, Käse- und Bratwurstkrämeru besetzt ist, 
welche ihre Waarc unter vorspringenden Buden ausstellen und die Luft dergestalt verunreinigen, dass man 
des üblen Geruchs wegen vor Ekel nicht vorbeigehen kann." In jeder Ecke des Marktes war ein Spring- 
brunnen Klimmt einem Wasserbehälter. Das Ratbhaus der eigentlichen Stadt hatte den höchsten Thurm. Die 
obere Hälfte desselben war nach Hübner ( 1 79S) „erst vor einigen Jahren auf dein gotliischen Rumpf aufge- 
führt; - vor dem Rathhaus stand die steinerne Schandsäule, nahe dem Kathhaus das Wachhaus mit einem 
Säulengange, wohl erst in preussischer Zeit gebaut Die Stadt hatte 4 Thore und 3 Pforten. Die Katholiken 
besassen vicrunddreissig Kirchen, am ausgeschmücktesten war die Jesuitenkirche; (trächtig war auch 
das Jesuitenkollegium, in welches der preussische Minister und die königliche Kammer einzog. Mönchs- 
klöster gab es für Bernhardiner, Barftisscr-Karmelitcr, Franziskaner-Minoriten, Franziskaner-Rcforinatcn, 
Dominikaner; Nonnenklöster der aus dem Möns chelinensis bei Thon» übersiedelten Bcnediktiuerinncn, 
der Katharincr, Frauziskuncrinucn, Dominikanerinnen, Augustiuerinnen und Karmeliterinncn. Auch 
gab es Philippiner in Posen. Die Reformirten hielten Gottesdienst in der Stadtwage. Die Griechisch- 
katholischen hatten ein Bethaus, haben jetzt einen Betsaal. Der Stadtradi bestaud aus Polizeidirektor, 
Justizdirektor, Syndikus, Kämmerer, Stadtschreiber, 2 Assessoren. Der Stadt gehörten m 13 Dörfer 
(Golenczcwo, Zegcrze, Ober- und Unter-Gartschin, Ober- und Unter- Rathay, Winari, Bonin. Schilling, 
Ober- und Unter- Wilde, Dembizc, Lubon, Lagewnicki, Ilszyca, Zcrgiz, die Vorwerke Podolanie und 
Sitkowo, 2 Ziegelöfen, S Wind-, 5 Wasser- Mühlen. Auch erhob die Stadt einen Brücken- und Pflaster- 
Zoll. Die Kämmcrei, die etwa 20,000 Thalcr einnahm, war mit einer Schuld von über 160,000 Thalern 
belastet Nach Schleifung der Befestigungswerke wurde am brcslaucr Thore eine neue Strasse gebaut 
und den Bauenden 45° 0 Hülfsgeldcr bis zum Betrage von 6000 Thalern bewilligt. Die neue in die Höhe 
steigende Strasse bekam den Namen der Berg — und weiterhin der Wilhelmstrasse; in letzterer ward, nach 

nnd <l«r damit verbundenen Schnlo und Armen- An«l*l( l'own IStfi. 711) Wenigsten» werden nicht mehr ^rtrrnnte Kiidre 
erwähnt. Wo» neben dem alten l)eut.*rh-l"n»en nicht, ernehrint »I» VorMudt. 77) Holsche, Ueujrrardiic und Statistik vuu 
West-Süd- und Ne-unst- 1'reutmcn. Berlin l*U4. II. 'Mt'J. "S) Kr. Fler»beri;, Siid-Preusaen und Nou-Osi-l'rcusfcn. Berlin 
179t». S. 15*6. 7U) (Hühner) Sirita, Ui»tor.->bilist.-tii|KiL'rii|>liii>rUe He»elireihuntj von Südpreus#en und Noii-OBtpreuüscn. I.cipr.iK 
115*8. S. 3*»3, 3£i.'>: da»clb«t ist anch eine alte Abbildung l'<»«ns. bO) Verzeichnis« der der Stadt l'oien gehörigen Urund>tiicke, 
Mühlen, Wic«en, Ziegeleien, Gebinde nahe in den l'rovinaialblatlern von Poaen 1M5. VII. 82 -93. - Auuer den schon ^dachte.. 
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dem Muster der Linden in Berlin, eine Pappel- und Kastanienreihe angepflanzt. An ihr war ein mit 
Räumen besetzter Platz, an dein um 1S04 ciu Schauspielhaus erbaut wurde. Sie endigte mit dem Parade- 
platz, der an das Kanneliterkloster stiesa. Die Wilhelmsslrasse brachte das mit schönen Gurtenanlagen 
ausgestattete Kuhndorf in Verbindung mit der Stadt: dieses ward mm auch aU Vorstadt angesehen und war 
die schönste. Die Wilhelmsstrassc durchschnitt ein anderer Neubau, die Friedrichsstrasse. An dieser 
wurde im verschütteten ehemaligen Stadtgruben die Frohnfeste gebaut und der Berg, auf dem das Schloss 
lag, terrassirt. Beleuchtung der Stadt am Abende führten die Preussen ein. Für die Nacht hielt die Stadt 
12 Wächter. Der Adel und die Geschäftswelt der Umgegend pflegte am Johannistage sich in Posen 
einzufinden, um seine Geldgeschäfte abzumachen. Es war die Zeit der „posener Kontrakte." Am Ablauf 
des XVIII. Jahrhunderts (1S00) bestand Posen aus 1309 Wohnhäusern, von denen 629 nur mit Stroh oder 
Schindeln gedeckt waren, 16 öffentlichen Gebäuden, ausser den 29 Kirchen, dem Domkapitel, den 3 Kol- 
legicnstiftern, 9 Klöstern. IS Mühlen gehörten zur Stadt, deren Kämmerei-Einnahmc wie -Ausgabe 13 bis 
14000 Tlialcr betrug; die Stadt war mit 51500 Thaler verschuldet. An manchen Häusern waren Gärten 
angelegt Bewohner gab es 15253; von diesen waren 2748 Judeu. In den Klöstern lebten 25 S Mönche uud 
118 Nonnen. Gcwcrbtreibend waren 71 Kaufleiite (15 davon Juden), 8 Weinhändler, 12 Mehlhändler, 
6 Aerzte, 1 Apotheker, 2 Buchdrucker, 10 Buchbinder (2 davon Juden), 12 Maler, 2 Bildhauer, I Orgel- 
bauer, 25 Musiker, 7 Uhrmacher, 7 Goldschmiede, 1 Glockengiesser, 4 Büchsenschäfter, 2 Schwcrtfeger, 
1 Brunneninacher, 4 Ziegelbrenner, 1 Schneidcmiiller, 9 Gastwirtin*, 1 Zuckerbäcker, 2 Ilonigküchler, 
5 Kattccwiithe, 22 Branntweinbrenner und Schanker (3 Juden), 25 Bierbrauer; ferner 31 Bäcker, 44 Flei- 
scher, 6 Müller, 6 Grützmacher, 109 Schuster (2 Juden), 93 Schneider (47 .luden), l Leistcnschncider, 

19 Leinweber, 50 Kürschner (46 Juden), 10 Handschuhmacher (3 .luden), 6 Hutmacher, 19 Posamentirer 
(10 Juden), 7 Seiler, 2 Tapezirer (Juden), 4 Färber, 21 Tischler, 15 Böttcher, 13 Stellmacher, 3 Drechsler, 

20 Töpfer, 1 Korbmacher, 8 Glaser, 10 Zimtnerleute, 2 Steinmetzen, 5 Maurer, l Schornsteinfeger, 
15 Schlosser (2 davon Juden), 1 Messerschmied, I Fcilenhauer, I Scheerenschleifer, 13 Hufschmiede, 
4 Nagelschmiede, 9 Nadler (4 Juden), 4 Zinngiesser, 12 Sattler (4 Juden), 4 Gürtler, 4 Gerber, 1 1 Riemer, 
8 Seifensieder ( I Jude), 2 Kammmachcr, * Pemickenmaoher, 4 Oclschläger, 1 Wachsbleicher, 9 Barbiere, 
19 Fuhrleute, 21 Gärtner, 9 Schifter. — Seit Herbst 1794 erschien in Posen eine deutsche Zeitung unter 
dem Titel der Südprcussischcii (in der Deckerschen Druckerei), deren erster Leiter der nachmals berühmte 
Nassauer Friedrich Schöll war. Da« Schulwesen befand sich auch nach der letzten Umgestaltung noch 
in schlechtem Zustande* 1 ; ihm aufzuhelfen war die Regierang nachdrücklich bemüht, sie berief neue, 
bessere, deutsche Lehrer an das Gymnasium und eröffnete die neugeschaffene Lehranstalt feierlich Ostern 
ISO 4. Ein katholisches Schullchrerecmintir (welchem das Keformatcnklostcr zufiel) trat in demselben 
Jahr (1804) in Wirksamkeit, auch eine Hcbammcnlchranstalt wurde eingerichtet. Die reformirte Ge- 
meinde suchte ihre alten Ansprüche hervor. Auf ihrem Grund und Boden stand das KarmeliterkJoster. 
Als dieses 1801 aufgehoben ward, nahm die Regierung das Grundstück für die Besatzung, Lazarcth und 
Exercierplatz (wovon der Name „ Kanonenplatz u aufkam) und erwies sich gegen den Einspruch der Ge- 
meinde ungerecht w . Erst auf vieles Bitten wurde den Kclbrmirtcn die für die Soldaten bestimmte 
Josefinerkirche zum Mitgebrauch angewiesen. Im Jahre 1803 am 13. April traf die Stadt ein grosser 
Brand, bei dem das Judenviertel mit Synagoge und Spital der Juden und ein Theil der Altstadt mit dem 
Kloster der Dominikanerinnen abbrannte. Seitdem wurde die geräumige Neustadt und die lange, breite 
Gerberstrassc gebaut. 

Die preussischen Bemühungen zur Hebung unterbrach bald Krieg. 1807 rückten die Franzosen 
ein. Es folgte die Zeit des warschauer Herzogthums. Da wurde die Wilhelmsstrassc, welche zum 
Spaziergange diente, „Napoleonsstrasse" umgetauft, der reformirten Gemeinde die Benutzung der 
Joseflncrkirche wieder entzogen, auf dem Gymnasium der Unterricht in deutscher Sprache durch die 
neue Erziehungsbehörde verbannt. Da grade die geschicktesten Lehrer ausser Stande waren, in pol- 
nischer Sprache zu unterrichten, erlaubte man ihnen, um ihren Abgang zu verhüten, den Gebrauch des 

Stu.lulorfcrn gcliurtc Pumw noch Berkenbusch und das» nuf ihrem Boden von ihr Angelegte Dembiolz. St) Czwalina's i'roviniint- 
MiiMcr fiir «Im Gro«»her*ujrthum Po»en 184b. 1. S. 40 ff. *»2) (Jex-Iiiclile der jeUigi'n evuiiKeliiidien l'crri-, früher evunRcliseh- 
reformirten Umtät»K«raeinde au Po»en nach Urkunden Proviinialbliitter für du» Gro«*h«ntogtlmm Potta IS4»>. 4. Heft S. 191—207 
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Lateinischen ! Präfektur und Tribunal bekamen Sitz in Posen. Die Schulden der Stadt stiegen aber. 
Flalt gab ihre Einnahmen auf 20000, ihre Schulden auf 160000 Thlr. an. Der Zoll in Tosen warf nach 
ihm jährlich 600 Thlr. ab. Gemäss der neuen Einrichtung nach französischem Zuschnitt wurde (10. Febr. 
ISOiM* 3 die Stadtvcrfa«sung geändert und die Gemeinde gänzlich vom Präfektcn des Departement« und 
vom Unterprafekten abhängig gemacht. Dem _ Munizipalrath" stand nicht mehr beschliesseude Befugnis« 
zu, er hatte nur seine Anträge und Vorschläge bei dem Kreisrathe einzubringen. Regierend in der Stadt 
und verantwortlich war der Bürgermeister, der den Titel „Munizipalpräsident" erhielt. Er war nicht 
mehr, nach deutscher Einrichtung, Vorsitzer des» Käthes, sondern im Grunde das Organ des Priifekten. 
Der Minister stellte ihm 3 Beisitzer und 3 Polizeiintendanten als Gehülfeu zur Seite; der Munizipal- 
präsident war intless nicht an sie gebunden. Die Zeit des warschauer Herzogthums war trübselig und kurz. 
Am 14. Febr. 1SI3 ritten Kosaken in Posen ein. 

Als Posen wieder an Preuasen gekommen war. zählte cr (1816) 2175 Feuerstellen und hatte 
18211 Insassen. Der Grosshandfl war unbedeutend geworden; höchstens mit Holz, Getreide, Tüchern 
und Leinwand wurde er geführt, dagegen war der Verkehr auf den jährlichen Messen noch belebt. Im 
Juni und Oktober fanden vielbesuchte Wollinärktc statt Tuchweberei wurde auf 102 Stühlen betrieben, 
59 Lederarheitcr, HO Tabackspinner gab es, während fliese Erwerhszwcige i..T. 1 500 noch nicht geblüht hatten. 
24 Kirchen wurden gezählt, 5 Mönchs- und 4 Nonnenklöster mit M Mönchen und 50 Nonnen. Ausser 
der Regierung bekam hier das Oberpräsidiura und das Oberappellatiousgericht der ganzen Provinz den 
Aufenthalt. Die Regierung bezog das Jcsuitenkollegium, der Gerichtshof das alte Schloss. Seit dem Juli 
1828 wurde Poseu mit einem Aufwand von einigen 30 Millionen Thnlern zu einer starken Festung ge- 
macht Major von Prittwitz ordnete mit grosser Einsicht die Befestigungsbauten an. Die das Warthethal 
beherrschenden Anhöhen wurden geschützt, etwas unterhalb der Stadt ward eine gemauerte Brücke auf 
12 Bogen über den Flu»» gelegt und mit einem Brückenkopf gewahrt; an der Zibina ward eine Festungs- 
schleusse gemauert. Eine andere Ilnuptsorge betraf «las l'nterrichtswesen. Niedere Schulen wurden 
nunmehr bald durch die Regierung eingerichtet, vom Gymnasium, das polnisch belassen wurde, eine drei- 
klassige Bürgerschule abgezweigt, dann am .30. Sept. 1S34 das Gymnasium aufgehoben und ersetzt durch 
2 Gymnasien, das katholische, polnische Mariengymnasium und das deutsche, evangelische Friedrieh- 
Wilhehusgymnasium, obgleich die Bürgerschaft nur ein Gymnasien für beide Bekenntnisse und statt des 
zweiteu eine Realschule begehrte. Mit dem Mariengyninasium wurde ein Alumnat für 40 Schüler ver- 
bunden. Dieses katholisch-polnische Gymnasium wurde zeitweilig der Ileerd von Umtrieben und deshalb 
1846 eine Weile geschlossen; 4 Lehrer wurden bei der Wiedereröffnung beseitigt So wirksam waren 
die Bemühungen, dass die Zahl der im Unterricht der Schulen Befindlichen im Jahre 1S44 voll 4400 be- 
trug (Elementarschulen 3547, gegen 2191 Kinder im Jahre 1830; Ge werbschule 50, Gymnasien 803). Die 
Aufhebung mehrerer Klöster gereichte der Gesammtheit zum Vortheil. IS21 wurde aus dem ehemaligen 
Kloster der Franziskauerinnen ein Krankenhaus der aus Warschau kommenden barmherzigen Schwestern. 
Die reformirte Gemeinde, welche 1813 einen Platz zu eiuem Betsaal erworben hatte, erhielt endlich 1 824 als 
Schadloshaltung für den früher au ihr begangenen Raub das vormalige Kloster der Karmeliteriunen-Nonnen; 
doch wurde es erst 1 838 übergeben; es stellte sich da heraus, das« dessen Kirche zu klein war, deshalb unter- 
nahm diese Gemeinde seit 1S3S den Bau einer Kirche für sich. 1832 schenkte der Staat da« Franziskauer- 
klostcr der Stadt; es kam in dasselbe eine Waisenanstalt, Spital, Irrenstuben, Arbeitshaus. 1836 wies der 
Staat das Klostergebäude der Bcnediktinerinncu ihr gleichfalls zu. Es hatte der Stadt einstmals gehört; 
sie richtete es nun zu einer höheren Sehlde für Mädchen, der Luisenschule, ein. Ins Dominikanerkloster 
kam die Garuisonsschulc. Die ständische Taubstummen- und Blindenanstalt wurde 1831 nach Posen 
gelegt und mit dem Seminar für katholische Lehrer verbunden; die ständische Irrenanstalt kam in das 
nahe.Owinsk. Seit 1823 wurde auf Betrieb der Fürstin Luise Rad» will das Krankenhaus der barm- 
herzigen Schwestern errichtet. 1S40 wurde eine GärtnerlehmnBtalt begründet Eine Gewerbeschule, 
eine höhere Mädchenschule, eine Bildungsanstalt für Erzieherinnen, eine Hcbam mensch ulc, eine Blinden- 
anstalt entstanden nach und nach. Das Priestcreeminar erweiterte sich. Die Städteordnung wurde erst 
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am 4. Jan. 1832 verliehen. In den Landständen bekam Posen 2 Sitze. Aus der Bürgerschaft ging nun 
selber vieles hervor in freiwilligen Vereinigungen für edle Zwecke. Vereine entstanden zur Füi sorge für 
Waisen, für entlassene Sträflinge, für arme Wöchnerinnen, für Nothleidcndc, für die Hinterbliebenen der 
von der Cholera Dahingerafften, zur wissenschaftlichen Ausbildung junger Männer, zur Verschönerung 
der Stadt (1843), es entstanden die Sparkasse, dann (1838, 1814) Kleinkindcrbewahreicn, der Mass igkeitn- 
verein, der Kcttungsverein bei Feuer, der Beerdigungsverein (184.")); ein Verein zur Verbesserung der Thier- 
zucht, eine naturhistorische Gesellschaft wurile gegründet, mehrere Lesekreise, eine Singakademie, ein 
philharmonischer, ein Kunstverein u. a. gebildet, ein israelitisches Waisenhaus eingerichtet, der Handclssaal 
eröffnet (den 5. Nov. 1845), ein Turnplatz (i. J. 1846) hergestellt. • Von besonderem Werthe war das 
Geschenk des Grafen Eduard Haezynski. Er wies der Stadt seine 20000 Bände zahlende Bücherei mit 
den zu ihrer Bewahrung und Mehrung erforderlichen Mitteln zu. Das Gebäude, am Wilhelmsplatz, in 
welchem sie sich befindet, ist eine Nachahmung des pariser Louvre. — CzcrskiV Anwesenheit in Posen 
am 29. Juli 1844 verursachte einen Auflauf. Soldaten mussten ihn vordem Pöbel schützen. Dennoch 
bildete «ich eine deutsch -katholische Gemeinde und erlangte für ihre Andachten das ehemalige Franzis- 
kanerkloster. In welchem Grade die Stadt aufblühte, weisen einzelne Ziffern aus. 1816 betrug die Ein- 
nahme der städtischen Kämmereikasse: 22341) Thlr., 1846 aber 09238; 1822 verausgabte sie für die Armen- 
pflege 2250 Thlr., 1840 aber SIMM). Steuerpflichtige Handwerker gab es 1822: 213, welche 1278 Thlr. 
jährlich zahlten, 1840 aber 525, die 3138 Thlr. entrichteten. Der gesammte Handelsstatut steuerte 1822: 
2026 Thlr., aber 1846 fast das fünffache: 12012. Die Einwohnerzahl betrug 1837: 3245(5« 1843: 35763 
ohne die Soldaten. In Posen arbeiteten 1845: 314 wechselfällige Kaufleute, von denen 219 Juden waren, 
und 1060 Händler (2. Klasse mit 0 Thlr. Steuersatz), Bäcker 102, Fleischer 90, Müller 19, Brauer 10, 
Schiffer und Fuhrleute 252, ausser diesen 1 355 Gewcrbtreibende. Von letzteren waren die Brtinnennuicher, 
Dachdecker, Instriimcntenmncher, Glaser, Korbmacher, Kammmacher, Bürstenbinder, Gerber, Messer- 
schmiede, Zirkelschmicde, Nagclschmiede, Nodler, Zinngiesser, Steinsetzer ausschliesslich Deutsche, die 
Kürschner, Posumentirer und Mützenmacher ausschliesslich Juden**. Unter den Betriebszweigen hob sich 
die Bereitung von Wachs, Seife, Zucker, Taback, Kupfergeräthen. Die Druckereien und Buchhandlungen 
nahmen zu; 1847 gab es 3 Druckereien, 8 Buchhandlungen. Einen Stadtplan lieferten Delhis und Nowack. 

Posen ward in der preussischen Zeit der Hauptort des polnischen Schriftthums. Ausser einer Zei- 
tungerschienen kirchliche und Mode-Blatter sowie Ueberschauen neuer Schriften in polnischer Sprache. Es 
regte sich aber auch das Polenthum mit dem Anspruch uuf Selbstständigkeit und Herrschaft. Seit 1815 
traf die Kegierung Vorsichtsmassregeln gegen Unternehmungen, welche auf Wiederherstellung des alten 
Polemeiches hinzielten. In der Thnt wurde 1846 der Anschlag gemacht, die Festung während eines 
Balles, den der General von Colomb am 17. Febr. gab, zu überrumpeln. Die Edelleutc vereinigten sich 
in grösserer Zahl, auf 600, in Posen. Allein die Behörden kamen zuvor. Haussuchungen, Verhaftungen 
geschahen durch die ganze Stadt*«. Im Johre 1848 schien aber die deutscht) Herrschaft auseinander zu 
fahren. Der Oberpräsident war im Begriff, da« Land zu verlassen. Ein königlicher Kommissar betrieb 
eine polnische Umgestaltung. Die Entscheidung für das Land hing danin, wer Posen besitze. Da brachte 
der Mecklenburger Freiherr Kolbe von Schrecb zuerst die deutsche Kraft zum Sclbstbewusstseiu. Einmal 
iu Bewegung, rührten sich die Deutschen nachhaltig, bewaffneten sich, hielten Versammlungen. Die 
Hergänge dieser Bewegung sind umständlich Seite 237—259 bereits erzählt. Hier sei daher nur bemerkt, 
dasa damals Posen ohne den Soldatenstand 42000 Bewohner enthielt, von denen 18000 Polen waren, die 
vorwiegend die niedere, unbemittelte und ungebildete Bevölkerung ausmachten. Die Stadtverordneten- 
versammlung gab damals an, dass Posen 1191 Grundstücke im Werth von 8,6)9,300 Thalern enthalte, 
von denen 408 im Werth von 1,685,000 Thalcrn in polnischen Händen waren, 1050 Bürger zähle, von 
denen 330 Polen seien, dass unter 430 zu Stadtverordneten Wählbaren 115 Polen sich befanden; es gab 
2133 Handwerker, von deuen 691 Polen waren; 70 verschiedene Gewerbe wurden betrieben und 32 der- 
selben waren von Polen gar nicht vertreten 87 . Poluischerseit* wurde eingehalten, dass fremde Aukömm- 

IMtt. I. I7.V M'j Nach Stanislaus Pialer g«o£ni|»hic «I« l'F.*t de rEurot*. Bre.lau IS25, halte Tonen unter 250HO Kinw.ilmern 
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liuge (Low, Neumann, Seger, von Dnzur) an der Spitze der Deutschen stünden, das« nn der Regierung, 
der Post, dem Steueramtc, der Geueralkoinmission, der Polizei und den Gerichten .">.">S Beamte angestellt 
seien *» Am 1 7. April verlangte vom Könige „da« deutsche National-Coraite^, dass mittelst Urwahlen erkornc 
Volksvertreter dureli Abstimmung darüber entscheiden sollten, ob der unter deutscher Verwaltung blei- 
bende Theil der Provinz dem deutschet) Bunde beizutreten habe oder nicht, und erklärte n fest entschlossen 
zu sein unbedingt bei diesem Vorschlage zu beharren." Am IS. April forderten die deutschen Bewohner 
„den sofortigen Ausspruch, das« Stadt und Kreis Posen unauflöslich mit Deutschland vereinigt werde"* 9 . 
Am 1 1. Mai wurde der zustimmende Beschluss der Bundesversammlung durch festlichen Umzug gefeiert 
Damals stand eine deutsche Bürgcnjyehr von 1750 .Männern und ausserdem eine Freischar bewaffnet da 
unter Befehl des Assessor Herzberg. General von Pfuel besichtigte sie am 21. Mai und war überrascht 
von der „durchaus glänzenden Parade." „Posen, redete er die Führer an, ist jetzt deutsch, und dass Sie 
alle sich dessen bewusst ainr 1 , lehrt der heutige Tag." General von Colomb sprach dabei die Voraussetzung 
aus, dass die Bürgerwehr neben den deutschen auch die preussischen Farben rühren werde 98 . Das vom 
deutschen Ausschüsse betriebene Vorhal>en, den Provin/.ialverband Posens aufzulösen, schreckte aber mit 
dem Gcspenste der Verarmung sehr viele Ansässige. In Erwägung, dass die Einwohner ..grösstontheils 
von den hier concentrirte» Behörden leben," 4 legten ain 27. Mai die Stadtverordneten eine entschiedene 
Verwahrung gegen die vom deutschen Ausschüsse beantragte Verbindung der deutschen Theilc Polens 
mit den angrenzenden Provinzen ein, und baten das Ministerium „jeder politischen Reformmodalität, die 
den theil weisen liuin der Stadt zur Folge haben müsste," die Zustimmung zu versagen 91 . Dieselbe 
Stadtverordnetenversammlung (deren Vorsitz II. Maier führte) verlangte aber doch vom Parlamente um 
2. Juni mit dem Wahlspruche „Posen in Prcussen und Preusscn mit Deutschland für immer 1" die Auf- 
nahme in Deutschland. Im damaligen Eifer betrieb man auch die Schliessung des katholisch-polnischen 
Mariengymnasiums. Der Wiederausxchluss Posens aus dem deutschen Bunde erfolgte ohne vorgängige 
Befraguug Posens auf den von Preussen am 2». Sept. 1851 gestellten Antrag durch die Bundesversamm- 
lung am 3. Okt. 1851. 

Dem Bewegungsjahre folgte der Druck einer schlimmen Reaktionszeit, in welcher das Polenthuin 
von neuem Vorsprung erhielt. Der Bazar blieb der Mittelpunkt polnischer Bestrebungen. Die Jesuiten 
bemächtigten sich jetzt der Vaterlandsliebe der Polen. Das Kloster der Schwestern des heiligen Herzens 
erzog die vornehmen jungen Polinnen in diesem sowohl patriotischem als jesuitischem Geiste. Die kirch- 
liche Richtung des Polenthnms vertrat die polnische Zeitung des Grossherzogthums Posen, die freisinnige 
Richtung desselben der gleichfalls in Poseu herauskommende Dziennik. Am 5. Mai 1859 errichteten 
in Posen die Polen dem Adam Mickiewicz ein Denkmal, dessen Dichtungen böse, gehässige Worte 
gegen die Preusscn und die Deutschen enthalten. Dass der Erzbischof den 70OÜ deutschen Katholiken 
deutschen Gottesdienst bewilligte, wurde ihm schwer verübelt Die Gegensätze des Volksthums schärften 
sich. Das Jahr 1S61 brachte Schaustelinngen, welche die polnischen Massen erregen sollten, am 12. Sept. 
ein Kirchenfcst , welches als ein polnisches unter grossem Zulauf der vornehmen Gesellschaft begangen 
wurde 92 . Wallfahrten nach und von Tschcnstochau wurden gleichfalls zu Kundgebungen des Polenthums 
zugestutzt Darauf brach 1862 in der Schützengilde ein Zerwürfnis» aus, indem ein Theil derselben die 
Annahme von deutsch abgefassten Rathserlasseu verweigerte. Die Thätigkeit für des alten Polenreichcs 
Wiederherstellung kam in vollen Zug, da« heisst, man ging neuer Zerrüttung entgegen. Dass die Kämpfe 
im russischen Polen, welche 1 803 ausbrachen, die Kräfte ablenken und schwächen würden, Hess sich nicht 
vorhersehen: geboten war also die freie Entwicklung der in sich ruhenden deutschen Stärke, Statt dessen 
bevormundete die Regierung mehr als je, band die selbstständigcn deutschen Kräfte nach Möglichkeit und 
setzte viel daran, einen Geist zur Herrschaft zu bringen, der jedem wahrhaft Gebildeten und dem ganzen 
Zuge der Zeit zuwider ist. Dunkelmänner thaten sich als Wortführer auf, besassen den Einfluss und 



Versammlung an die deutsche Nationalversammlung. Beilage V tum Protokoll iU-r I I. Sitzung des Parlaments vom S- Juni ISIS. 
SS) Beweisende Beilagen tu dem Proiucmona gegen den nrojectirten Ati»cli]ii»» de» (ir"S»lier/.ogthum» Posen an Deutschland. 
S. 37. bO) Die Eingabe ist abgedruckt von Hepke, die polnische Erhebung und die deutsche (Jegenbewegung in Posen im Früh- 
jahr IMB. Berlin und Posen ISIS. S. SO, Sl 90j Zeitung für da« Groaaliertogthum Posen IMS. Kr. I IS. Ol) Zeitung für da* 
Qrnulierxogthiim Posen 30. Mai 10*8. Nr. 121 Beilag«. 92) Allgemeine Zeitung. Augsburg 1801. Nr. 259. S. 4212. 
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schienen wirklich zu glauben, sie vermöchten auf lange Zeit hinaus sich festzusetzen. — 1S53 oder IS54 
gründete die Stadt eine Realschule, die keine konfessionelle Anstalt sein, sondern der geaammten Bürger- 
schaft nützlich werden sollte. In gleicher Absicht schenkte zur Erbauung ihres Schulhauses Hr. Berger 
50,000 Thlr. Die der Aufklärung und Humanität feindselige Rotte war auf Einmengung in die Ange- 
legenheiten dieser Realschule bedacht und brachte durch ihren Einfluss zuwege, dass mit Verletzung 
der Landesverfassung unter Beschönigung durch handgreiflich sofistische Grunde die Anstellung des 
Dr. Jutroschinski als eines Juden von der StaaUregierung nicht zugelassen wurde, wogegen die Stadt- 
behörden wiederholt die Landesvertretung anriefen. Solches (iclmhrcn thut überall, wo es Kaum findet, 
dem Deutschthum Abbruch. Die Stadtvcrordnetenwahlen Endo IS62 wiesen aus, dass die ganze Bürger- 
schaft freisinnig und dem alten Systeme abhohl ist. — Die polnische warschauer Zeitung schrieb 1S62 aus 
Posen: „Das polnische Publikum wendet seit länger als einem Jahrzehnt seine ganze Kundschaft nach 
Möglichkeit nur den Kaufleutcn, Gewcrbsmcistcru und Handwerkern seiner eigenen Nationalität zu, um 
das fremde Element nicht zu bereichern. Unglücklicherweise ist jene Möglichkeit noch sclir unvollständig 
und beschränkt, weil es viele der alltäglichsten, unumgänglichsten Lebensbedürfnisse gibt, für deren Be- 
friedigung keine polnischen Handwerker und Gcwerksleuto vorhanden sind. Man findet in der Stadt 
Posen auch keinen einzigen polnischen Namen, keinen einzigen Polen unter den Gerbern, Schleifern, 
Kammmachern, Kürschnern, Mechanikern, Möbclhändlcrn, Mützenmachern, Nadlern, Posamentirern, 
Seilern, Tuchmachern und Uhrmachern; nur 1 Seifensieder, 1 Handschuhmacher, 1 Glaser, 1 Färber und 
1 Gelbgiesscr jwlnischer Nationalität ist zu finden von solcheu Gcwcrbsanstaltcn, welche für die Bc- 
friediirunir des Bedarfs und Geschmacks des reicheren und anspruchsvolleren Publikums arbeiten, wie 
/, B. von fotographischen Anstalten, Spiegel- und Pianofabriken und Niederlagen und Galanteriewaarcn- 
hundlungen zu geschweigen." So ungleich waren die Vermögensvcrliältnissc, dass Einkommensteuer nur 
S9 Polen, hingegen 537 Deutsche und Juden zahlten. Posen hatte 1N5S: 17513 Bewohner, mitinbe- 
grifien (»290 Soldaten; im Deccnibcr ISftl: 51253 Einwohner, initinbcgriffcn vom Soldatcnstande 7353 
(n. a. 7263) Köpfe. Nach der amtlichen Bevölkerungsaufnahme waren 345S0 Deutsche, 16673 Polen. 
Zufolge der Angaben der Familienliüuptcr waren beider Landessprachen mächtig 22390, blos des 
Deutschen 21 10S, blos des Polnischen 7755. Die Stadt hat gegenwärtig 24 katholische, 3 evan- 
gelische Kirchen, 1 griechisches Bethaus, 2 Synagogen. Sic ist seit langem der Sitz des Erzbischof«. 

Powidz, p. Powice, Powiedz (Janko 13S3: Powicz) an einem See. Im Jahre 1243 gab Boleslaus, 
Herzog von Grosspolen, in Gnesen dem Balduin (probo viro) einen Freibrief über 50 Hufen auf dem 
Gute Powidz, um daselbst eine Stadt anzulegen, deren Vogt er sein sollte. Das deutsche Recht wurde 
eingeführt und auf 1* Jahre von allen Zahlungen Befreiung gewährt. Nach Verlauf dieses Zeitraums 
sollten entrichtet werden von jeder Hufe 4 Scheffel Weizen und ebensoviel Koggen und Hafer, auch (po 
wiardunku) 1 Denar gewöhnlicher Münze. Damals also schon entstand diese Stadt und zwar als freie. 
Nachfolgende' Könige bestätigten diesen Kechtsbricf. Kasimir III. verkaufte 1365 um 2 Mark in seinem 
in der Nähe von Powidz liegenden Walde Stawki 20 Hufen dem Martin von Pijotrowitsche, damit er ?ic 
als Schulze nach deutschem Rechte atisthue, und zwar sollte neumarkter Recht gelten. Die Bewohner 
wurden von der Gewalt der polnischen Beamten ausgenommen und durften im See fischen. Der Schulze 
bezog du« Drittel der Gcrichtsgefälle (IJrk. XXVIII ). Nach diesem Freibrief entstand das Dorf Zielaukowo, 
welches die Stadt nachmals an sich brachte. In dem Kriege Polens mit dem Orden wurde die Stadt von 
den deutschen Kittern 1454 überfallen. Bei dieser Heimsuchung verbrannten ihre Urkunden. Die Be- 
wohner wurden beraubt und als Gefangene fortgeschleppt. Auf preussischem Boden zerbrachen sie be- 
herzt ihre Bande und enteilten. Das Kriegsvolk der Ritter holte sie ein; sie setzten sich zur Wehr, kämpf- 
ten verzweifelt, erschlugen ein paar hundert woldbewaffnete Feinde und erreichten glücklich Powidz. In 
Anerkennung solcher Tapferkeit erneuerte König Kasimir IV. am 9. August 1164 ihre Befreiung von 
polnischen Rechten und Lasten und schenkte der Stadt zu ihrer Aufhülfe sein Tafelgut Wiclatkowo, gab 
auch die Befugniss, im powidzerSee zu fischen (I rk. XXVII) *. Die Stadt besass also die Fischerei. Ein Forst 

Paulis. 11 Von Dr. Caro werde icb aufmerksam gemacht, das* die. betreffende Urkunde S. 2"» nicht I3t>{, tundem I4fi4 
nu-^otclh »ein tnuss, weil 1) «ie zu Tliorn gegeben wurde, wo Kasimir III. I3(M hcttimrnl nicht und vielleicht niemal* gewcucn 
i>(. 2) weil 136-1 Friede mit dem Ordcp war, liinKecen »uf I4(>4 die Beiugnahuie auf Feindseligkeit mit dem Orden |»a!*t, 3) woil 
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gehörte ihr auch. Die Zahl der ihr zustehenden Kram- und Viehmärkte stieg auf 8, aber Powidz war 
und blieb Ackerstudt In späterer Zeit wurde den Juden die Niederlassung in Powidz verboten. Auch 
wohnte wirklich zu Ende des vorigen Jahrhunderts nur eine jüdische Familie daselbst Im September 
1794 während des Parteigängerkrieges stand General Niemojewski in Powidz. Die Stadt gehörte (175)7) 
dem Starosten Gajewski und bestand am Ende des XVIII. Jahrhunderts aus 2 öffentlichen Gebäuden, 
I Kirche, 108 Wohnhäusern, 7 Mühlen; sie hatte noch 20 wüste Baustellen, wohl von einem Brande, und 
zählte 602 Bewohner, Polen. Gewerbtreibend waren 9 Tuchmacher, 0 Stellmacher, h Schuster, 4 Zimmer- 
leute, 3 Splettreisscr, 3 Fleischer, I Drechsler, 8 andere Handwerker, I Glashändler. Die Kämmerei- 
einnahme betrug 321 Thlr. 1816 hatte die Stadt 128 Feuerstellen und 630 Einwohner (darunter 30 Lu- 
theraner, 22 Juden), u.a. 690. 1837: 1061, 1843: 1169, 1S58: 121«, 1801: 1223. 

Priment, p. Przemiat (Przemtjt, Przyment, Przementh, Pizemanth, Przemauth [?], Przemec, 
Priement, Premcnt Urk. 1242: Prcmut), am gleichnamigen See in kostencr Kreise, war im XIII. Jahr- 
hunderte ein Sehloss und ein Starostensitz. Die schlesischen Herzoge befanden sich in seinem Besitze; 
1241, bei dem Aufstand und Abfall der Polen, wurde dem schlesischen Bolcslaus Burg Priment entrissen '. 
Damals gab es daselbst schon ein Cistcrzienscrkloster s . Eine Stadt entstand, an der eine Vorstadt erwuchs. 
Die Stadt war unmittelbar, bis der König sie verpfändete. Im Jahre 1 408 schenkte sie der König Wla- 
dislaus zur Einlösung von dem Pfaudinhaber dem Kloster 3 . Die Geistlichen duldeten nun keinen Juden 
am Orte. Priment blieb klein, denn es hatte 1458 nur 2 Krieger zu stellen. Es kam zu 3 Jahrmärkten. 



die Titulatur: magnus «lux Lithiianiuc, Russtae Pnts»iae<|iie dominus et hiieres, nii" vun Kasimir III., wohl aber von Kasimir IV. 
angewendet wurde. Nun haben iwar die späteren Abschreiber Titulaturen nach ihrer annm gewohnten Wcivv manchmal gestellt 
und. w«nn sie ihnen unleserlich waren, gedeutet, wie denn u B- in der l'rn-hrit't von N. XXV S, 27 Crucoviac Mint Lithuaniac 
und Cnjaviae statt Livoniac gestanden haben rauu, allein die beigebrachten Gründe sind durchschlagend und ilcr Irrthurn de» 
Abschreibers ibi zu erklären niu dor Gleichnamigkeit beider Könige und dem Zusammcntrcticn der Jahre innerhalti de« Jahr- 
hundert* Ct64 und 14»>4. Ich habe abdrucken Imsen, wie ich es überkam. 

Prlneul. I) Bogufal's Chronik (Sonimersbcrg II. f!| . wo es Castrum Pnemanth heisst). Annalen vor dem sogenannten 
Arehidiaconus Gncsncnsis. (Khenda II. 92.) 2) 1242 ltaczvnski, cod. dipl. roaj. Pol. S. 21. :») Das posener Prasidialarchi» 
enthalt folgende Urkunden über Priment: a) X Juli 1 4">S König Wladislans schenkt in Cosctan «lein Kloster Wclen .seine Nladt, 
Przcmauth f umml Vorstadt und mehreren Dörfern vom Pfandinhaber einzuloten b) 2. Juni MIO Papst Jobann XX111. beslatigt 
in Bologna die voripo Urkunde, cj 9. Dcc. 1411 Proconsul und Schoppen bescheinigen einen volliogcticn Verkauf, d) ti. Jan. 
1122 der Vogt von i'racmnuth, Bürgermeister und Hath, sowie der Notar der Stadt ctklärcn sich über einen Verkauf, e) 27. Sept. 
1407 Kaufvertrag vor Abt, Bürgermeister und Schoppen. — Im meseritzer Archive befindet sich nachfolgende Kloster Priment 
betreffende Urkunde an; dem Jahre l.Mi": Sigismundus August us dei gratia rex l'oliniiue mngnue dux Lilhwaniur, Htmsinr. 
Prutsiae. Miiiot<iiii>, Samogiliactiue etc. dominus et haercs, signincamus hisee literis no-tn« ipiorum imerest unnetsi» et singulis, 
oblato* e>-e coram nobis nomine nobili* Joannis llcrstopski Hieras papvreas ex actis ca»tren»ibus Potnanirntitm» etnunntas 
gigillo gencrosi Jacobi Oslorog Maiurit Puloniae generalis capitanci nostri eomiiiunita*, manu vero gencrosi Joaehimi 
Bokuwiuezki surrognti coMrctisi» Pttinanirnsix suhscriptn*, inseriptionem seu Obligationen! ac in spetn et titnlum justae 
reemptionis, alias na wlaVrkow, rcsignationem villarum et haeruditatum Abbatialium seit conventti» inonaMeni Prrmrlhemii ordints 
CiKercicnsi» vidclieet Itaitnmin cum praedio Cuzrizwa. Cortko et Slarkuwv in districtu foulrnxi »itarum, per venerabilcru et 
religiosos Jounnem Wegnracwski abbatem Prrmcthrntem, Mathiam priorem et Albeituin provi.orcm suis et totius 
conventus dicti munaxterii Prrmrthrtuit noniinibu», ni summa dtiorutn millitini florenonuu per triginh« grosso* computatorum 
tuouctae et numeri regui nostri, praedieto nobili Joanui llcrstopski rigorc consenstis desuper n nohi* liabiti factam et reeogni- 
latn, in >e eontinentes. Kxccpta piscatnru in lacuhu* prnel'utorum bonorum. <iua licet pro necoMlatc um dictus llcrstopski 
retihu» psirvis «ti poterit, raajoribus tarnen Klfpamj dicti«, ineipiendo ante fuestnm saneti Michaelis ijuatitor septimanis usque ad 
dnminicain carnisprivii abstinebit, «cd eam ipsam Interim pro pruedicto Abbatc sagena alias IllrwMlrli piscaturo rcservabit, 
exceptis ctiam bleu et prntis in haereditate Mochii existentibus niiiitn (irimwki et altertim Tnrtrzewiiina nunenpatis pro ipso 
abbatc et conventu reservalis, ea unouue eondicione speciricat», tpiod ipsc Joannes llcrstopski et ipsius sueeewores tum 
poterint per eundetn abbatom vcl successorcs illius conventumque praefatum de eisdeni bonis cxiiui uisi in sex annis a data prue- 
sentis inscriptioni« iinnicdiatc sc setjuentibus compiitundo et sie consc<|uentcr de sexennio in sexeniiium um|Uc ad ]>raefalae sum- 
mae plenariatn persolutionom dietorum bonorum exemptio proeedero debebit. Alias prout inscriptio praefata tuitiotie sul'itcienti 
■ub vatlio similis sunimae duoruni millium florenorum nionctac et numeri regni nostri nrmata, de aetu et data in Castro Poirtanienii 
labbato ante faestuni beatae Mariae »irginis proxituo auni Uomini millesimi cmingcntesiitii sexagesimi sexti proxitne prnetcriti 
praemissA latius in suo tenore disponit et tcsiatur. Supplicatnm<)ue nobi» est ex parte prnefati nobili» Joannis Her ? topski 
ut hanc ipsam Obligationen! sou resignatinncin bonorum suprascriplorum reemptionalem nttain habere eandemi|ue uti omniam 
ecelesiaram et monastcriorum supremus tutor, fundator et patruntis cnnlinnare diguareiuur. Nu» ila>|uc pelilioui» hujusmodi uti 
jostae dignani rationem habentes attendentesque eam ipsam bonorum obligationem, de consen«« nostro «petiali propter reipublicae 
arduaiu iicccsjitatem literis praefati consensus nostri latius dcseriplam esse factum, casdera obligationis resignntioniaqac litcras 
approbandas, ratiticandas et contlrmandas duximus, uti ((uidcui uuctorilalc noslra regia in omnibns ipsanim punetis, clau^ults, 
articulis et condicionibus, Uitixpic earani tenore, prout in »e cutinentur, perindcqne ac si prae^entibus de vrrho ad vcrbtim 
itigrossatae et inscriptae fuis>etit, approbamus, ratitlcamus et ronfirmamus hi»ce literis nostri«. deeeruentes iuseriptioneui et obli- 
gationcni, resigiiulionem , vel ipsam pro parte dicti nobili» Joannis llcrstopski factam et omnia ejus contonta robur debitae 
linnitati' obtinere debere. In cujus rei fidem ac Anuiu« testiniotiium sigillura nostrum praesentihns est appensum. Datum l'riri- 
voKi'ue in comicii« regni nostri generalibus. feria »ext« in ernst ino faesti asecnsionis Domini nostri Jesu Christi in caelum, anno 
natiritatis ejusdem inillesimo quingentesimo pexagesimo »eptimo, regni rcro nostri anno trigesimo octavo. Valcnttnus Dem- 
l.yenski K P. Cuncl. statuit. Kelatio magnifici Valentini Dembicns*i de Dembianii, regni Poloniae Cancellarii ne. 
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Nahe dem Schlüsse des XVIII. Jahrhunderts wurde Priment am I. Juni 1797 auch des Stadtrangs ver- 
lustig und zum Marktflecken erklart, bald darauf der Abtei die Grundhcrrlichkeit entzogen und vom Kö- 
nige der Ort dem preußischen Feldmarschall Grafen Keyserlingk überlassen. Am Ausgange des vorigen 
Jahrhunderts bestand Priment ausser dem Kloster (mit 20 Insassen) und der Kirche aus 3S Gebäuden, 
von denen eines das Gemeindehaus war, und zählte 252 Einwohner; konnte also füglich nur uls Dorf 
betrachtet werden. Die Kümmere! hatte einen jährlichen Ueberschuss von etwa 20 Thalern. Einen 
Nachtwächter hielt der Ort. Einen Organisten und 5 andere Musiker, 3 Branntweinbrenner, -Schanker 
und Gastwirthe und 20 Handwerker gab es dazumal in Priment. Unter letzteren wird ein Ziegelbrenner 
aufgeführt : die Wohnhäuser waren aber alle mit Stroh und Schindeln gedeckt. Sein jetziger Name ist 
Primensdorf. 

Pude Witz, p. Pobicdziska, Pobiedziako, PowiedzUk (Urk.: 1254 Pobedysche Iirk. IV, 1278 
Pobodis 1 , 1312 Pobedist», 145S Pobyedziska a ), als Stadt schon vor 125S angelegt In diesem Jahre 
verkaufte schon Herzog Premisl die dasige Vogtei. Pudewitz war im Genus» des magdeburgischen 
Rechtes und unmittelbar dem Landesherrn untergeben. Seit 129« hatte es zum Herrn den glogaucr 
Herzog Heinrich II. In der Thcilung unter dessen Söhnen 1312 ward es dem Bolko und Konrad zuge- 
wiesen: sehr bald entriss es diesen jedoch der Polcnkönig. Um 1331 war die Stadt selbst unbefestigt, 
indess neben ihr lag eine Burg; in ihr war eine Kirche und eine Schule (schola parvorum)'. Damals 
nahmen die Ordensritter Pudewitz ein und brannten es ab; nichts blieb von ihm stehen als das Schulhaus. 
Später wieder aufgebaut, hob es sich zu ewiger Bedeutung. 1425 huldigte die Stadt dem Wladislaus 
(Irk. S. 149). Auf ansehnlichen Umfang der Stadt lässt schlicssen, dass ihr 145S die Stellung von 
15 Kriegern auferlegt ward. Indessen verlor sie ihre Unmittelbarkeit. Wladislaus verpfändete sie zuerst 
an Dobrogost Kolinsky, dann erlaubte er 14.13 dem Albert von Tuliszow, sie von diesem um 20 Mark 
einzulösen; es geschah und 1434 verschrieb er dazu noch 50 Mark auf Pudewitz 5 . Von diesem ging sie 
1442 sammt allen zugehörigen Dörfern und Einnahmen in den lebenslänglichen Pfandbesitz* des Lukas 
von Gorka über; dieser zahlte dem König Kasimir Gelder; 1 144 kamen dazu neue 500 Mark Schulden. 
1471 kam es darauf zum förmlichen Verkauf der Stadt an die Gorka's. Obgleich sich Kasimir bis zum 
nächsten Jakobstagc den Rückkauf um 463Ü ungarische Gulden 7 vorbehielt, konnte er doch nicht zahlen 
und sie blieb den Gorka's. Zwischen 1 492 und 1 197 gab aber seines gleichnamigen Enkels Vormund 
Uriel, Bischof von Posen, Lukas' Sohn, Pobicdziska an die Krone zurück. S|>äter focht jedoch Lukas 
von Gorka (der Enkel) diese Handlung seines Vormundes als eine unbefugte an und bewies sein Recht 
auf Pobicdziska, verzichtete indess durch einen Vergleich gegen Schadloshaltung auf »eine Wieder- 
einsetzung in den Besitz von Pobiedziska ». Mittlerweile verpfändete 1499 König Johann Albert die Stadt 
oder ihren Ertrag schon wieder, und zwar um 1S0O ungarische Gulden dem Rafael von Leschno*. Doch 
wurde sie nachher abermals unmittelbar. 1511 verpfändete sie Sigismund von neuem um 200 ungarische 
und 2020 gewöhnliche Gulden an Lukas vou Gorka 10 . Indessen verlor die Stadt ihre Urkunden und 
ging König Sigismund I. um Ausstellung neuer Urkunden an. Der König Hess durch seinen Hauptmann 
von Grosspoleu den Umfang ihrer alten Rechte erheben und stellte ihr darauf am 24. Mai 1513 einen die- 
selben erneuernden Freibrief aus. Danach fielen der Stadt die Einnahmen von den Bänken der Fleischer, 
Schuster und Bäcker, von den Buden auf dem Markte, vom Bade, von den nahen Waldungen zu, und ihre 
Bewohner waren von Zöllen und Marktgeldern 7 Meilen um die Stadt befreit, mussten jedoch für die 
Wiesen jährlich 3 Tage Dienst leisten und waren Reitpferde zur Weiterbeförderung von Beamten zu 
stellen verpflichtet. Die Stadt hatte ihren Wochenmarkt am Dinstag und hielt einen Jahrmarkt 
(frk. LXXXVI). Diese Urkunde bestätigten die Könige Sigismund II. August 15ti| (Irk. fXIII) um! Stefan 
1576 {Irk. CXXII), Sigismund HI. 13. April 1598. Pobiedziska war Starostei. Der Protestantismus drang 
ein, jedoch erst nach langen Bemühungen durfte die lutherische Gemeinde sich eine Kirche bauen, in 



Plirwlll. I ) Cod. dipl. Pol. I. 99. 2) Sommenbcry. Scriptore* rcnim Silc«inonnim I. S«.9. 3) Rnc*yn»ki, cod. dipl. m»j. 
Pol, 8. IS2. 4) L'rb» non c»t plancat», sod. casrrnm. AiiMifc in den Lite» c» tx» gestac inlcr Holt.no» ordinetnijue. Ilcratii>pc- 
gclion vom G rufen Dzifllinski. Poacn 1155. 1. 'Mb. 3«»>. 5) Invcntxriuni diplomaltim in «reo cr«covicn»i Pari» 1 SR2. S 299. 
b) Uli» adTiuliciura) ebenda S. 300. 7) Ebenda S. 302. H) Urk. tob 1513. Kucnmki S. 202 ff. Vgl. filchne, Korten und 
Wrookc. 9) Urk. Ton 15««. Cod. diu!. Pol. II. IHi». 10) Iüventarimn S. 303. 
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welcher der Pastor von Sehwersenz Gottesdienst hielt. Die Stadt kam nach und nach zu 9 Kram- und 
Viehmärkten. Zur Quart zahlte 1775 Pudewitz 1S75 p. Gulden. Als die Stadt preussisch wurde, gehörte 
sie dein Starosten von Niegolewski. Am Ausgang de» XVIII. Jahrhundert« bestand Pudewitz aus 

2 öffentlichen Gebäuden, 3 katholischen Kirchen, t evangelischen Kirche, I i i Wohnhäusern, 4 Mühlen 
und hatte 790 Einwohner, worunter 84 Juden waren. Gewerbtreibend gab es 34 Schulter, 7 Schlächter, 
7 Brauer, 0 Branntweinbrenner und Schäuker, 1 Weinhändler, 6 Leinweber, 5 Schneider, 4 Kürschner, 

3 Stellmacher, 3 Tuchmacher, 3 Hufschmiede, 9 andere Handwerker, I Musiker. Die Käuuuereieinnahme 
betrug 30 Thlr. IM« betrug ihre Einwohnerzahl 1153, im Jahre ISIO: 1517, 1843: 1519, ISöS: 173.*), 



Panitz, Puniz, p. Poniec, Poniecz, Ponic, Ponice, Punice (l'rk. 1312: Ponccz, 115$: Ponyeez. 
Chronisten des XIV. Jahrhunderts: Poncz, Ponitz, Janko: Ponccz), einst an ciueni See, von dem die 
Sandhügel des Dorfes Schmilowo gehlieben sind, durch den der Bach Samnitza floss, nahe der schlesischen 
Grenze auf der alten Handclsstrnsse, die von Posen über Schrimm nach Schlesien führte. Ein Schloss 
und eine Zollstätte der Fürsten war daselbst Am Anfange des XII. Jahrhunderts wird des Ortes ge- 
dacht'. Von 129* an stand er unter schlesischen Herzögen und war der Mittelpunkt eines Kreises*. Im 
Jahre nach deren Theilung 1313 soll die Stiftungsurkunde der Stadt von ihrem Herrscher Herzog Heinrich 
ausgestellt worden sein: sie konnte in neuerer Zeit nicht wieder aufgefunden werden, aber man hat stets 
dafür gehalten, dass deutsches Kccht gelte. Die Stadt blieb nur kurze Zeit bei ihrem Stifter, bewahrte 
indess unter den polnischen Königen ihre Stellung. Im Jahre 1306 erwarb die Stadt das Dorf Schmilowo. 
Herzog Konrad von Oels suchte sich während der Zerwürfnisse in Polen 1383 in ihren Besitz zu bringen. 
Tomislaus Wischota lag in der Burg; mit ihm einigte sich Konrad; er gewann sie ohne Kampf, aber be- 
setzte sie nicht mit muthigen Mannen. Als bald darauf der Hauptmann von Polen, Domarat, Punitz 
nahte, zündete die Besatzung die Burg an und entwich *. Die Stadt ging dabei wohl auch in Klammen 
auf. Domarat suchte die Burg sogleich herzustellen; die Stadt soll erst 1392 wieder aufgebaut worden 
sein. Sie erscheint später im Besitze eines Grundherrn. In den letzten Jahrzehnten dieses Jahrhunderts 
änderte sich auch der Handelszug. Wladislaus II. gebot deshalb 1398, dass die polnischen Bürger sowie 
Händler die alte Strasse nicht verlassen sollten, sondern über Punitz reisen und daselbst von jedem Pferde 
einen halben Grosehen, Ausländer jedoch einen Groschen erlegen (l'rk. MIX). Dieses Verbot, auf anderem 
Wege zu reisen, erneuerte bei angedrohter Wegnahme der Waaren Wladislaus III. IUI und schenkte 
zugleich dem Grundherren Bartosch von Sokolowo den festgesetzten Zoll 4 . Auf die Bitte des Grundherrn 
Ambrosius Pampowski gab König Alexander 1504 dazu seine Bestätigung (l'rk. LXXIl). Auch König 
Stefan bekräftigte dies 157$. Den Strassenzwang suchte man fortwährend aufrecht zu erhalten, HSOl 
wurden die ihn betreffenden früheren Urkunden in die Akten des posener Landgerichtes eingetragen und 
von König Sigismund genehmigt, ebenso von Wladislaus IV. 1033. Jenem Ambrosius Pampowski erlaubte 
König Alexander 1564 auch die Einführung wöchentlicher Pferdemärkte. Im Besitz des Ortes befand 
Bich im XVI. Jahrhunderte die Familie Ostoi, die sich nach ihm Poniecki nannte. Ein Ostoi, Mathias 
Chelmski, bekannte sich im Jahre 1571 zu den böhmischen Brüdern und räumte fliesen, die also auch in 
Punitz Platz und Anhang gefunden hatten, die Pfarrkirche ein. 1578 war Grundherrin Katharina von 
Marszewo, Wittwc des Stanislaus Rydzynski ; 1001 Anna Kydzynska de Wierzbno, Gemahlin des Andre;« 
Kaszkowski von Gorka. Die Kaszkowski's hielten sich wieder zu den Katholiken. Juden durften in 
Punitz nicht wohnen. Später gehörte es den Unruh's. Die blühende Stadt kam herunter durch die Pest, 
welche nach lange anhaltenden» Regen I60ü ausbrach und ein volles Jahr wüthete. Ganze Strassen starben 
aus. Der Thcil, welcher nachmals der Wall hiess und zum Viehmarkte diente, war vor der Pestzeit eine 
von Tucharbeitern bewohnte Gasse. Nachdem während der Pest der reformirte Prediger Kornelius Valentinas 
nach Waschkc geflüchtet war, bemächtigten sich die Katholiken der reformirten Kirche; der Grundherr 
wies sie ihnen zu. Manche Schlcsicr nahmen hier in der Zeit des 30jährigen Krieges dennoch ihren blei- 
benden Aufenthalt. Der Besitzer von Waschkc, Zawadski, baute in seinem Gute den Kcfonuirten eine 
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Kirche. Im Schwcdcnkricgc, am Anfange de« XVIII. Jahrhundert«, war die Umgegend zu wieder- 
holtenmalen der Schauplatz von Gefechten. Nach den Kriegsgräueln wütheten Seucheu in Punitz, wie in 
GriiU und Kosten. Die Stadt baute «ich ein Brauhau» und kam zu 9 Jahrmärkten. Besitzer war gegen 
Ende des vorigen Jahrhundert« Graf Mielzynski. In unserm Jahrhunderte gehörte es der Gräfin Mycielskat?). 
Am Anfang des XIX. Jahrhunderts war Punitz eine Stodt von 2öS Wohnhäuscru, 2 öffentlichen Gebäu- 
den, 3 katholischen mit vielen Aeckcrn ausgestatteten Kirchen, von denen eine sehr stattlich ist, und 
31 MUhlen, sowie 1469 christlichen Bewohnern (theils Polen, theils Deutschen, zum Viertheil Katholiken, 
die Mehrzahl Rcformirtc uud Lutheraner), von denen 47 Brauer, 31 Müller, 23 Schuster, 18 Leinweber, 
lb Fleischer, 10 Stellmacher, 9 Mehlhändler, 9 Schneider, 7 Böttcher, 6 Bäcker, 5 Tischler, 5 Hufschmiede, 
je 4 Branntweinbrenner, Bäcker, Töpfer, Tuchmacher, je 3 OeUchläger, Seiler, Schlosser, Barbiere, je 
2Gastwirthe, 1 Weinhändler, Ziegelbrenner, Schornsteinfeger, Maurer, Glaser, Seifensieder, Nagelschraicd, 
Musiker, Maler waren. Ein Doctor der Heilkunde wohnte in Punitz. Die Stadt hielt 2 Nachtwächter 
und bezog eine Kämmereieinnahme von 1097 Thlrn., aber deren Ausgabe belief sieh eben so hoch; die 
Stadt wnr mit 2697 Thlrn. Schulden belastet. Im Jahre IMG gab es daselbst 1350 (also weniger), im 
Jahre 1837: 1680, 1843: 1717, 1858: 1943, ISO): 1958 Einwohner. Die Städtcordmmg wurde am 13. Febr. 
1S36 verliehen. Im Bewegungsjahrc I S4S ergriff Punitz gegen die polnische Reorganisation Partei, be- 
schickte im April die in Rawitsch gehaltene Versammlung der Deutschen und bctheiligte sich an der 
Bildung des Centralausschus»es für den Westgürtel in Meseritz. 

Radolin unweit der Netze. Das älteste Vorkommen diese» Namens ist in einer Urkunde von 1390, in 
welcher ein Dr.Pctrus de Kadolina genannt wird. Radolin gehörte zurllerrschaftBehle(Biala), deren Besitzer 
die Poniutowski waren'. Im XVIII. Jahrhundert waren Grundherrcii die in Behle wohnenden Radolinski, 
die ihren Namen wahrscheinlich von dem in der konincr Gegend gelegenen Dorfe Radolino rührten. 
August III. ertheilte am 13. Jan. 1759 dem Grafen Radolinski einen Freibrief zur Gründung einer Stadt, 
Namens Radolin, und dieser Grundherr stellte am 2 Sept. 1764 der Stadt eine Urkunde aus, kraft deren 
ihre Einwohner sich alljährlich ihre Obrigkeit wählen durtten. Die deutsche Stadtverl'aesung trat damit 
ein, obwohl über die Rechtsverhältnisse jene gutsherrliche Erklärung nichts festsetzte. Tuchweber evan- 
gelischen Bekenntnisses Hessen sich in Radolin nieder. Die Gemeinde war nach Schönlanke eingeplant. 
1772 kamen die Preussen nach Radolin als Herren. 1788 hatte der Ort 46 Häuser und 467 Bewohner, 
am Anfange des XIX. Jahrhundert« schätzte man seine Einwohnerzahl (vielleicht wie gewöhnlich zu 
hoch) auf 900. Besitzer ward Hr. Livonius auf Behle. 181fi zählte man 601 Bewohner, von diesen waren 
506 Lutheraner, 92 Katholiken, 3 Juden. 58 Tuchwebstühle befanden sich im Gange, auch der Viehstand 
war nicht unbeträchtlich. 1837 bewohnten den Ort 051 Menschen in 85 Häusern. Ein evangelisches 
Bethau« wnr vorhanden. 1843 zählte man 721 Einwohner. Im Sturmjahre 1848 erklärte sich auch 
Radolin gegen die polnische Reorganisation, wollte deutsch regiert sein. 1855 bestand die Stadt au« 
81 Feuerstellen und hatte 703 Bewohner (575 Evangelische, 117 Katholische, 11 Juden). Bei der Stadt 
war eine Walkmühle und eine Kalkbrennerei mit 13 Betreibenden (Evangelische)*. Radolin wurde aus 
dem Range einer Stadt gesetzt und bei der Zählung 1858 (welche 728 Einwohner ergab) als Dorf 
angesehen. 

Kakwitz, Rackwitz, polnisch Freistadt, p. Raköniewice, Rakonowice, auf einer Anhöhe. 
Ein Lucco von Racwicz kommt in einer Urkunde 1339 (XXII) vor; ein Lustko Rakwicz 1404 (XXXXII). 
Bei dem Dorfe Rakonewice gründete diesen Ort der Grundherr Christof Grzymultowski auf magdeburger 
Recht für evangelische Deutsche. Die lateinische Urkunde hierüber ist von König Johann Kasimir am 
24. Febr. 1662 ausgestattet worden. Alle polnischen Rechte, welche das magdeburgische Recht in Ver- 
wirrung bringen könnten, wurden abgethan und zu seiner Aufrcchthaltung «ollte eine OrUobrigkeit ge- 
wählt werden. Auf X'erlctzung dieses Freibriefes wurde eine Busse von 1000 ungarischen Dukaten gesetzt, 
ein Vorbehalt jedoch für die Rechte sowohl des König« als der katholischen Kirche gemacht. Der Stifter 
verlieh der Stadt auch ein Wappen, da die anderen Städte besondere Wappen zu führen pflegten. Das- 
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selbe bestand in einem Baumstamm im blauen Schilde, durch den von oben herab schräg nach der Linken 
ein Schwert geh«. Nach dem Willen de* Stifters sollte die neue Stadt den Namen Freystadt führen, 
allein dieser Name hat den alten Dorfnamen nicht verdrängt, obwohl er vorkommt. Daraua dürfte zu 
entnehmen sein, dass nur geringer deutscher Zuzug kam und der Ort mehr au* dem schon vorhandenen 
Dorfe herauswuchs. Indessen war doch 1 7117 nur der vierte Theil der Bewohner polnisch. Von dem 
Grzyroultowski ging der Besitz an Matthias Radomicki über, der 1696 den Gründungsbrief bestätigte. 
1708 brannte die größere Iliilftc der Stadt ab. Die Einwohner erbauten ausser dem Kathhause eine 
lutherische Kirche, ein Spritzenhaus, Brauhaus, Schiesshaus. Die lutherische Kirche wurde ihnen jedoch 
von der katholischen Geistlichkeit wieder weggenommen. Die Stadt erhielt 9 Jahrmärkte; ihre Ge- 
treidemärkte waren nicht unerheblich. Besitzerin war jregen Ende des vorigen Jahrhunderts die verwitt- 
wete Kastellanin von Zakrzewski. Am Ausgange desselben bestand die Stadt aus 176 Wohnhäusern, 
21 Mühlen, Ii öffentlichen Gebäuden (darunter I katholische und 1 evangelische Kirche) und war von 
IIIS Menschen bewohnt, von -denen 105 Juden waren. Die Stiulteinnahme betrug in einem Jahre 
613 Thlr. Gc werbt reibend waren 37 Schuster, 20 Müller, 20 Mchlhändlcr, 12 Tuchmacher, II Huf- und 
Waffenschmiede, 10 Brauer, 10 Kürschner (einer davon Jude), 8 Schneider, 8 Lederhändlcr, 8 Bäcker, 
7 Fleischer, C Stellmacher, 5 Töpfer, 4 Böttcher, 4 Lohgerber, 4 Branntweinbrenner, 3 Tischler, 3 Lein- 
weber, 2 Gastwirthe, 3 Eisenhändler, 2 Mechanici, I Weinhändler, Glashäudler, Steinhändlcr, Seifensieder, 
Pfeffcrkuchenbäckcr und IG andere Handwerker. In neuerer Zeit »rieben die Rak witzer Handel mit 
Blutegeln und fertigten Kaffeemühleu an. 1816 2ühlte man 1203 (n.a. 12S.'»), 1837: 1670, 1843: 1716, I8. r >8: 
1947, 1S6 1:2042 Einwohner. 1837: 190 Häuser. In unserem.lahrlmndcrtc gehörte die Stadt den Czarnecki's. 

Roschkow, p. Raezköw, Raszkowo umOlabok, mittelbare Stadt, gehörte im XVII. Jahrhunderte 
dem Peter Sziminutn, der am 6. Sept. 1637 Deutsche zur Niederlassung in ihr mit dem Zugestäudniss 
deutscher Freiheit einlud (vgl. Kobilin), worauf auch geflüchtete Protestanten hier ihren Aufenthalt nah- 
men. Der Ort kam zu jährlich 7 Kram- und Viehmärkten, die nicht ganz unbedeutend waren. Am 
Ausgang des vorigen Jahrhundert« bestand Roschkow au» I IS Wohnhäusern, 6 Mühlen, 2 Kirchen, hatte 
23 Bauplätze, wohl in Folge von Bränden, und zählte 692 Bewohner, unter denen nur 13 Juden waren. 
Gewerbtreibend waren 17 Branntweinbrenner, 7 Bierbrauer, 5 Müller, 3 Bäcker, 2 Fleischer, IS Schuster, 
9 Stellmacher, 5 Töpfer, 5 Sehneider, 4 Leinweber, 3 Böttcher, 3 Kürschner, 2 Tischler, I Tuchmacher, 
Oclschläger, Riemer, Schlosser, Schmied, Zimmermann, Barbier, Musikus. Die Stadt machte eine Käm- 
mereieinnahme von 194 Thlm., hielt 2 Nachtwächter. 1816 zählte sie 830 Einwohner. Gerberei wurde in 
preußischer Zeit stark betrieben. 1837 hatte Rasehkow 130 Häuser, I katholische Kirche und 1603 Ein- 
wohner, 1843: 1371, 1848: 1638 (und zwar 1146 nur polnisch, 10 nur deutsch Redende, während 1S2 
beider Sprachen mächtig waren), 1858: 1242, 1861: 13SI Einwohner. Im März und April de« Jahres 
1848 walteten die Polen in Rasehkow. Am Frühmorgen des 26. April in der 4. Morgenstunde erschienen 
preussische Truppen, vom Oberstleutnant von Bonin geführt, vor Kaschkow, von Ostrowo her. Als sie 
auf Gewelirschiissweite vor den Eingängen anhielten, wurde von den Polen auf sie Feuer gegeben. Nach 
einstündigem Kampfe nahmen die Soldaten die Stadt ein und verfolgten die auf der pleschencr Strasse 
fliehenden Aufständischen. 

Rawitscll, p. Rawicz, die Gegend, in der es liegt, kam 1342 von Schlesien ab. Seine Entstehung 
verdankt es der Trübsal des dreissigjährigeu Krieges. Aus Deutschland flüchtige Protestanten, denen 
Adam Adalbert Prusimski (Przyjemski) Graf zum Görchen in seinem Dorfe Sierakowo 1632 Unter- 
kommen gewährte, legten es an. König Wladislaus IV. soll ihm am 24. März 1638 einen von vielen 
polnischen Grossen unterschriebenen Rercchtigungsbrief zu einer Stadtgründung ertheih haben '. Der 
Grundherr rühmte sich dem Beispiele seiner Vorfahren nachzufolgen, die Krakau, russisch Lemberg und 
Posen erbaut hätten, und wählte seinen tüten Familiennamen für den Ort. Da er die Zuneigung der freien 
deutschen Nation wohl verspüret — sagt er in seiner Urkunde vom 20. April 1639 — so gewähre er den 
Einwohnern das magdeburger Recht; spreche alle, die hier wohnen wollten, frei von Diensten und Ro- 
botten. Die Einwohner sollen gleich massige Freiheit mit den grössten Städten Deutschlands genießen, 
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welche sich de« magdeburgischen Rechtes bedienen. Er will alljährlich aus 8 vorgeschlagenen Bürgern 
den Bürgermeister und 5 Rathsherro ernennen. Auf 12 Jahre befreite er die Stadt von öffentlichen Ab- 
gaben, auf immer von Zöllen, gestattete alle Handwerke zu betreiben und Woclicnmärktc, sowie auch 
4 Jahrmärkte zu halten. Wer Leinen, Hanf und Salz ausfuhren wolle, solle vorher, bei Verlust seiner 
Waare, die Stadt nicht meiden. Zum Sigcl gab er der Stadt das Zeichen einer auf einem Throne sitzenden 
Jungfrau im gelben Felde. Die Stelle, auf der Rawitsch sich erhob, hat auf zwei Seiten Saudberge und 
soll der alte Hoden eines Scccs-scin: man weist auch daraufhin, dass hei dem nahen Sierakowo morastiger 
Wiesengrund ist. Auf die Sandberge wurden Windmühlen gesetzt. Die ursprüngliche Anlage wird wohl 
ebenso gewesen sein, wie die s|>äterc nach dem Brande: ein Viereck; in der Mitte des Marktes das Rath- 
haus, vom Markte auslaufend 4 grade Haupt Strassen nach den Thoren. Der Gründer Adam war eifriger 
Protestant und stiftete 1 1*39 die evangelische Kircbe; sie wurde am Sonntag Rogate durch Vincenz Stephani 
eingeweiht und diente auch den Lutheranern des nahen Görchen, deren Kirche eingezogen worden war. 
Die Katholiken waren zum Dorfe Laszyn eingepfarrt. Eine katholische Kirche in Rawitsch machte ein 
späterer Grundherr Johann Opalinski 1073 zu einer Rel'ormatenkirche, so dass die Franziskaner hier eine 
Niederlassung gewannen. Der Schutz, den Adam gewährte, zog manchen vermögenden und gewerb- 
fleissigen Schlesicr nach Ra witsch. Die einige Jahre nach der Gründung festgestellte Satzung der Stadt* 
nahm an, dass wenn Eheleute ein Jahr lang zusammengelebt hatten, Gütergemeinschaft eingetreten sei, 
und bestimmte, dass nach dem Ableben des Mannes die Frau ein Drittel der gesammteu Habe, nach dem 
Ableben der Frau der Mann zwei Drittel erbe, das Uebrige den Kindern gehöre. Die Handwerker rich- 
teten sich in Zünften ein und Tuchmachern kam in Aufnahme, obachon das Tuch zum Walken eine 
Tagereise weit nach Luschwitz gebracht werden musste. Die rawitscher Tuchmacher nahmen 1040 
Fraustadts Zunftordnung an (l'rk. CIAXII) und holten, als sie 1005 mit den Leinwebern in Zwist geriethen, 
für ihre Willkür die grundherrliche Anerkennung ein. Rawitscher Tuch ging über Polen, nach Schlesien 
und Böhmen, in's russische Gebiet bis tief nach Asien. Der Grundherr suchte jedoch von dem blühenden 
Cicwerb übermässigen Gewinn zu ziehen, indem er die Tuchmacher nöthigfe, ihm seine Wolle für allzuhohc 
Preise abzukaufen. Er veräusserte auch nach und nach die ursprünglich zurGemcindchutung bestimmten 
Fluren. Eine Druckerei wurde nach einer Antrabe schon im XVII. Jahrhundert in Rawitsch an£relc T t. 

CT O CS 

Die Stadt ward mit Graben und Mauern umgeben und ordentlich gepflastert, der Wall durch eine 
Weidenanpflanzung zu einem Spatziergang gemacht. Sie hatte Mittwochs und Sonnabends Wochen- 
märkte und jährlich 4 Krammärkte, von denen der erste auch Vichmarkt war. Aus der Hand der Ka- 
tharina Opalinska kam Rawitsch an Leszczynski. Am 14. November 1704 kam Karl XII. König von 
Schweden nach Rawitsch und verweilte längere Zeit 1 : aber der von ihm geführte Krieg war Rawitsch ver- 
derbenbringend. Ein Parteigänger Oberst Schultz, Befehlshaber der Moskowiter, legte am 18. Juli 1707 
die Stadt in Asche, auch das herrschaftliche Schloss wurde geplündert und angezündet. Die Stadt wurde 
bald darauf neu aufgebaut. 1710 und 1711 wütheten Seuchen, deneu 1835 Einwohner erlagen. Dem 
Wiederaufbau einer lutherischen Kirche wurden grosse Hindernisse entgegengestellt: das dazu bereite 
Holz blieb 6 Jahre liegen, bis sie überwunden waren und die Ausführung 1724 und 1725 erfolgen konnte. 
Eine Vorstadt erwuchs. Die Stadt baute ausser dem gemauerten Rathhaus mit der Wage und dem 
Spritzenbehältniss ein Stadtmagaziu von Holz und erwarb sich eine Malzmühle, einen Ziegclofen sowie 
8 Vorwerke. Die Branntweinbrennerei ward von der Stadt in Pacht ausgethan. Bier durften die Bürger 
brauen. Im siebenjährigen Kriege litt Rawitsch durch die Russen sehr, schon 1757; 1701 legten sie hier 
ihre Speicher an. Im September 1701 versuchten die Preussen diese wegzunehmen, aber ihr Unter- 
nehmen misslang. Eine höhere Bürgerschule ward errichtet und eine Druckerei 1759 angelegt. 1708 
zündeten die Konföderirtcn die Stadt an und sie brannte grossentheils ab. Während des Parteigänger- 
krieges zur Erhaltung Polens rückten am 25. August 1794 Polen ein, aber Preussen folgten ihnen und 
ehe diese am 20. August einzogen, wichen die Polen aus Rawitsch. Als der Ort zu Preussen kam, war 
Graf Johann Nepomuk Myciclski (nach Büsching das Haus Sapieha) Besitzer; die Stadt obrigkeit bildeten 
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damals ein l'olizcibiirgermeister und 2 Rathmännor, ein JustizbürgerraeiBter um! 1 Justizrathmann. Die 
Stadt Iiielt 1 Rathsdiener, 2 Stadtwachtmeister, 3 Thorwächter, die den Dammzoll einnahmen und 1 Stadt- 
diener oder Nachtwächter. Am Ausgange des vorigen Jahrhunderts bestand Rawitsch aus 8 öffentlichen 
Gebäuden, 2 Kirchen, I Kloster mit 21 geistlichen Männern, 873 Wohnhäusern, von denen X! Ziegeldach 
hatten, und 74 Mühlen. Die Strasseu waren gepflastert. Bewohnt war Rawitsch von 7130 Menschen, 
von denen 948 Juden, weniger als ein Zehntheil Katholiken, die anderen Lutheraner waren. Gewerb- 
treihend waren 355 Tuchmacher, die für 194,000 Thlr. Waare, die grösslcntheils nach Rußland ging, 
verkauften, 25(1 Wollkämmer, 32 Leinweber und Leinenzeugdrucker, 3 Färber, 3 Strumpfstricker und 
-wirker, 40 Schneider, 3 Perrückenmacher, 25 Kürschner, 4 Gerber, 51 Schuster und Leisteuschneider, 
10 Sattler und Riemer, 6 Handschuhmacher, « Hutmacher, 14 Knopfmacher, '.) Stellmacher, 9 Böttcher, 
8 Tischler, 16 Zimmerleute, 4 Drechsler, 7 Seiler, 7 Hufschmiede, 2 Kupferschmiede, 1 Klempner, 1 Nadler, 

1 ZinngicAscr, 1 Siebmacher, 2 Xagelschmiede, I Schlosser, I Gürtler, 3 Kammmacher, 2 Korbmacher, 
4 Töpfer, 2 Glaser, 4 Seifensieder, 1 Schieferdecker, I Ziegelbrenner, I Oelschlager, 1 Wachsbleicher, 

2 Stärkemacher; ferner 80 Müller, 33 Bäcker, 39 Fleischer, 1 1 Brauer, 1 Griizniacher, 2 HonigkUchler, 

3 Goldschmiede, . r > Gastvvirthe, 2 Uhrmacher, I Mechanikus, 1 Buchdrucker, 3 Buchbinder, 10 Musiker, 

03 Händler (davon 9 mit Tuch, 30 mit Meli, 2 mit Wein), 3 Acrzte , 2 Apotheker. Am Anfange unseres 
Jahrhunderts ward sie abermals von einer grossen Feuersbnmgt betroffen*. Die lutherische Kirche baute 
Langhaus schön auf. Auch das neuerbaute Rathhaus wird gelobt. Im Jahre 4SI 0 gab es nur 320 Tuch- 
machermeislcr, welche auf dritthalbhundcrt Stühlen Tücher verfertigten, die Leinweberei hielt 30 Stühle 
im Betriebe. Die Einwohnerzahl betrug 745(5 (1200 Juden). Ein Landgericht bekam seiuen Sitz in Ra- 
witsch. Bereits am 17. Juli 1832 ward Rawitsch die Städtcordnung verliehen. Zur Ständeversammlung 
erhielt die Stadt das Recht der Vertretung. Ra witsch gehörte damals noch den Grafen Mycielski, aber 
diese fielen in Unvermögen ihre Schuldenlast zu tragen; ein langer Rechtsgang erfolgte, den endlich der 
Direktor des Landgerichts zu Fraustadt Neigebaur 1830 zu Ende brachte und zwar in solcher Weise, das» 
Rawitsch unmittelbare Stadt wurde. Sie ernannte ihn dafür zum Ehrenbürger. Aus dem Kloster ward ein 
Straf- und Arbeitshaus gemacht; eine Kreisschule, die zur Bürgerschule ward, eine Vorbereitungsaustalt 
für Seminaristen, ein Waisenhaus, ein Spitn) wurden eingerichtet. Die l'räparandcnanstalt ward 1S37 
oder IVis wieder aufgehoben. Die Stadtwälle wurden in den vierziger Jahren abgetragen und in Spazier- 
gänge umgewandelt. Tuchmachera blieb in starkciu Betriebe, Kürschner und Kupferschmiede lieferten 
gute Waarcn. Eine Tabaksfnbrik kam auch empor. Im Jahre 1S37 betrug die Bevölkerung 8316 Meti- 
schen, 1843: 9315, 1858: 10002, 1801: 10408 (davon 652 Militärbevölkerung). Im Jahre 184S nahm 
Rawitsch eine entschiedene Stellung ein. Die Stadt hatte freie Hand, da in ihr Soldaten lagen. Zwar 
erschienen Leiter der Polen, Oberst von Rudziszcwski, von Wilczynski, Koczorowski, Jankowski u. a,, 
versuchten die Landleute in Bewegung zu setzen, verlangten, das* Major Bosse die Stadt übergebe, und 
drohten mit einem Angriff: allein sie stiessen auf festen Widerstand. Stadtrath und Stadtverordnete l>e- 
sehwerten sich am 27. März über dies Gebahren bei dein Polen ausschues in Kröben und sprachen mit der 
Bürgerschaft am 2v März in einer Eingabe an den König ihren Wunsch aus, deutsch zu bleiben. Indem 
sie anerkannten, dass auch die Polen begründete Ansprüche an das Land hätten, gestanden sie sowohl die 
Uuausführbarkeit einer Vereinigung des ganzen Grossherzogthums mit dem deutschen Bunde als die Ge- 
rechtigkeit einer polnischen Umgestaltung zu: für sich selbst jedoch begehrten sie von dieser letzteren 
nicht l>etroffen, sondern vielmehr mit deu Grenzstädten Schlesien einverleibt zu werden. Rawitsch war 
im April diese» Jahres ein Mittelpunkt für die Städte Bojanowe, Görchen, Jutroschin, Punitz, Sarne, die 
mit ihm sieh feierlich gegen jede Veränderung im polnischen Sinne verwahrten. 

Reisen, Rciszen, p. Rydzyna, Rydszna. Die böhmischen Grafen Wirbna legten es an, bauten 
Schloss und Kirche und hiessen nach dem Orte die Rydzynski. Die Stiftungsurkunde der Stadt ist ver- 
brannt, doch enthält das Stadtsigel die Jahreszahl 1422 und deutsches Recht galt. Da es 1458 schon eine 

I.nnd l<lad, Gc»ch. Karl» XII.. I 32« f. 1) „Zwei Driltlicile von Ruwltsch brannten nieder und Hoch wurden in den er»len 

4 Wochen darnach, ■]« kein Mensch wu*»tc. ob und welche l ntcrstiiiznnt; ihr durch de* Kiinig» Gnade iu Theil werden würde, die 
Baupläne dreifach theurcr bexahlt, al» ihr Prei» vor 10 Jahren wur." iS«ruen»ee. Blicke auf Südiirounacn vor und nach dorn 
Jahre 1"1»3. Ponen IMJ2. S. I<)2. vpl. InS. Danach «chcinl die Amiube, du?» Rnwitjih im J.ihre 1S03 «hgcbrnnnt «ei. ein Irrthum. 
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Stadt war, welche I Gcwaffnete Btellen musste so ist es glaublich, das« sie damals bereits ein Menschen- 
alter bestand. Die Einwohner waren mchrcntheils Deutsche. 1507 gestattete Sigmund I. den Gebrüdern 
Peter und Nicolaus Rydzynski in ihrer Stadt die Freiheit eines Jahrmarkts und regelmässiger Woehen- 
märktc. 1551 erneute Sigmund II. August auf die Bitte der Gebrüder Rydzynski in einer Urkunde die 
Geltung des deutschen Rechtes von Magdeburg und die Befreiung von der Gewalt der königlichen 
Beamten, weil damals schon die alte Urkunde darüber verbrannt war, und bestimmte (oder liess bestehen) 
die Wochenmärkte am Donnerstage und 2 Jahrmärkte'; den Besitzern kam eine Marktgcbür zu (Irk. CYII). 
Nochmals erklärte auf Ansuchen des Lukas Rydzyn&ki König Stefan Batory am 20. Februar 1578 in 
einer noch vorhandenen Urkunde das polnische Recht und die polnischen Gewohnheiten für abgeschafft 
und das deutsche für geltend, um sie zu besserem Wohlstände zu bringen, und entband sie wiederum von 
aller Gerichtsbarkeit der Woiwoden und Kastellane, indem er ihrem Stadtrichtcr, iliren Schönen und 
Gcschwornen Vollmacht gab, in bürgerlichen und peinlichen Rechtssachen zu erkennen. Im dreissig- 
jährigen Kriege zogen verfolgte Evangelische aus Schlesien nach Reisen. 1 065 bestätigte Franz Johann 
Kasimir die städtischen Freibriefe. Damals war Reisen schon durch Ktiuf, nachdem es an die Czcrwinski 
gekommen, dann lange Zeit Sitz der Familie Zitzwitz (CiswicJ gewesen war, an die Leszczynski über- 
gegangen. Die Leszczynski's bauten ein neues schönes Schloss, dessen Anlage ihren Xaincusbuchstabcn L 
darstellte, auf einer Insel nahe um Walde, durch dessen Ocßhuug der Blick auf Lissa fiel, doch wurde es 
während des Schwcdenkricges im Juli 1707 von dem Bundesgenossen Augusts niedergebrannt Agaref, 
ein Untcrbefehlshuber des russischen Obersten Schultz, dieses Verderbere der posenscheu Städte, ver- 
wandelte das Städtlein in Asche. Dem König gefiel aber die schöne Lage und er wollte hier für sich ein 
Schloss haben, wenn er aus Sachsen nach Polen käme. So ward wieder ein Schloss gebaut und der König 
hielt sich öfter in Reisen auf; 171 1 fand auch hier die Friedensverhandlung statt Als die Lcszczynski's aus 
Polen weichen mussten, verkauften sie die Herrschaft Reisen 1735 an Josef Sulkowski, dessen Familie im 
Besitze geblieben ist. DasSchlos.« brannte ab; er baute es neu und stattlicher, als man in Polen pflegte, auf 
mit 2 Thürmen, umzog es mit Gräben, legte einen Ziergarten daran und führte in der Nähe noch mehrere 
Gebäude auf, welche eine ganze Strasse nach Lissa zu bildeten. Am 16. März 1750 gab er der Stadt 
Satzungen, die in polnischer Sprache abgefasst waren, bald danach führte er sein allgemeines Statut vom 
18. April 1752 auch in Reisen ein. Während des siebenjährigen Krieges erschienen gegen Ende des 
Frühjahrs 1750 Preusscn in Reisen, bemächtigten sich der Person des Fürsten Sulkowski, nahmen seine 
Hausgarden gefangen und führten ihn nach Glogau als „Repressalie" dafür, das« früher die Rusacn den 
Fürsten von Hatzfeld mit sich abgeführt hatten. — Die Stadt hob sich. Die Handwerker schlössen Innungen. 
Die Stadt durfte anfangs Bier und Branntwein breiten, sjtäter wurde ihr die Branntweinbrennerei ent- 
zogen. Zum Bierbrauen wurden 1 Malzmühlc und 2 Brauhäuser gebaut; der ßicrabsatz betrug 10112: 
2088 Tonnen, zu je 50 Töpfen. Das Stadtfeld hielt 10 Hufen Acker und 100 Morgen Wiesen, anfangs 
auch eine Viehweide. Nachmals nahm die Herrschaft diese an sich und wies den Wald zur Gcuicin- 
hutung an. Um die Stadt entstanden 24 Windmühlen. Die Stadt kam zu 8 Jahrmärkten, von denen 
zwei grössere (der eine von einer Dauer von 30 Tagen, der andere von 23 Tagen) waren. Indessen blieben 
sie ohne Bedeutung, obgleich Fürst August Sulkowski sich bemühte, sie em|>orzubringen. Neben der 
Stadt erwuchs eine Vorstadt. Die Bürger bauten ausser dem Rathhaus ein Spritzenhaus. Aus der Hinter- 
lassenschaft von Bürgern, welche keine Erben hatten, wurde ein katholisches Hospital gegründet; nebeu 
diesem entstand ein zweites für 7 Personen. Die Lutheraner, welche mehr als doppelt so stark wie die 
Katholiken waren, unterstützte August Sulkowski zum Aufbau einer gemauerten Kirche in der Vorstadt 
Fürst August Sulkowski schmückte sein Schloss in französischem Gcschmacke (auch eine Schaubühne 
und eine Gemäldegalleric war darin) 5 , pflegte den Garten, gründete 1774 (nach anderer Angabe 1772) 
eine Kirche, Piaristcnkollegium und Schule, und verwandelte 1775, mit Genehmigung des Reichstags, 
seine reisener Güter in ein Majorat Als die Stadt an Preusscn kam, bildeten ihren Rath der Bürger- 
meister, der Just'iziarius, der Stadtschrciber, der Kämmerer und 2 Assessoren. 1706 beabsichtigte die 



«rtw». 1) KactyiuLi. ..>.!. .lipl. mnj. l'ul |, l«tl i) fKaa.c«) Nachrichten «her Poluu SnW.unr I71M. 1 It5 ff. t.o 
»chreUit diMttclho 
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Regierung den Ober mit der Oder zu verbinden und die Einwohner gründeten darauf grosse Hoffnungen, 
allein die eingeleitete Unternehmung gerieth in Stocken. Am Ausgange des XVIIL Jahrhunderte hatte 
Reisen 15)5 Wohnhäuser (2 massive darunter), I katholische, 1 evangelische Kirche, 1 Hospital, 6 andere 
öffentliche Gebäude, 24 Mühlen und war bewohnt von 1615 Menschen, unter denen 171 Juden waren. 
Gewerbtreibend befanden sich hier 20 Schuster, 12 Leinweber, 6 Tuchmacher, 9 Schneider, 24 Müller, 
f> Branntweinbrenner und Schanker, 3 Krauer, 5 Musikanten, 4 Kaufleute, 3 Kürschner, 3 Zimraerleute, 
je 2 Böttcher, Stellmacher, Hufschmiede, Seifensieder, Barbiere, Fuhrleute, 1 Handschuhmacher, Knopf- 
macher (Jude), Stärkemacher, Lohgerber, Maurer,- Schornsteinfeger, Glaser, Nagclschmied, Schlosser, 
Seiler, Töpfer, Korbmacher, Oelschläger, Kaffeewirth, HonigkUchlcr, Bildhauer. Die Kämmereieinnnhme 
betrug 5191 Thlr., ihre Ausgabe 4609 Thlr. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Leinweberei nahm 
zu, denn im Jahre 1816 gab es für sie 40 gehende Stühle; übrigens sank die Einwohnerzahl Reisen? und 
kam auch nachher nicht in Aufnahme. Sie betrug 1516 nur 1290. Die Piaristcnschulc ging 1820 ein. 
Eine katholische und eine protestantische Kirche war im Orte, am Schlosse war ein Thiergarten. 1837 
hatte Reisen: 1329 Einwohner, 2 Kirchen, 9 andere öffentliche Gebäude, 173 Wohnhäuser. 1343: 1377, 
I85S: 1516, 1861 : 1493 Einwohner. Die Städtcordnung wurde erst am 17. November 1838 verliehen. 

Ritsrhenwalde, p. Ryczy wöl, Rydschywol. kommt als Stadt zuerst 1 458 vor in dem Verzeich- 
nis*, welches die gegen den deutschen Orden zu stellende Mannschaft angibt '. Es hatte zwei gerüstete 
Fussgänger damals zu stellen, war mithin klein. Ritsehenwalde war mittelbare Stadt, gehörte gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts dem von Chmilewski. Ohngeachtct es 8 Jahrmärkte bekam, hob es sich nicht 
Es bestand am Ausgang des vorigen Jahrhunderts aus 69 Wohnhäusern, 2 Mühlen, 2 Vorwerken, 1 Kirche, 
1 anderem öffentlichen Gebäude und zählte 551 Einwohner, Polen. 123 Einwohner waren Juden. Gewerb- 
treibend waren S Branntweinbrenner (2 davon Juden), 1 Bierbrauer, 2 Müller, 14 Tuchmacher, 12Sehuster, 
10 Schneider (zur Hälfte Juden), je 2 Gastwirthe, Hufschmiede, Kürschner (einer ein Jude), Töpfer, 
Zimmerleute, Musiker, 1 Gärtner, Posamcntirer, Barbier; die Stadt hielt einen Nachtwächter. 1816 hatte 
Ritschenwalde 567, 1837: 875 Einwohner in 86 Häusern, 1843: 95)3, 1858: 1031, 1S61: 1119. 

Rogasen, Rogoscn, p. Rogozno (Urk.: 1312 Rogozno, 1372 Rogoszno), an einem See gegründet 1 , 
erhielt seinen Namen vermuthlich von Rogoz „Binsen". Schon im XIII. Jahrhundert bestand es und 
empfing von Prcmisl 11. Stadtrecht'. In Rogascn hielt sich P remis! IL 1295 auf, als der Brandenburger 
Otto rV. den mörderischen Ucberfall gegen ihn ausführte. Dann stand es unter dem glogauer Herzoge 
und war der Hauptort eines Kreises: als solcher wird es 1312 genannt 1 . Nicht lange nachher ward es 
wieder polnisch und Starostensitz. Eine Burg war hier — wenigstens kommt in unseren Nachrichten 
später, 1520*, eine solche vor — auch eine Zollstätte ward hier errichtet, und ein Pleban d. h. Pfarrer von 
Rogosno begegnet uns in einer Urkunde von 1 372*. Um 13S0 wurde Rogasen von einem Interdikt des 
Erzbisehofs betroffen, weil in seiner Gegend geistliches Gut geraubt worden war 4 . Rogasen war übrigens 
freie Stadt. Die Urkunde seines Rechtes ging bei einem Brande unter. Zum zweitcnmale ertheilte es 
desshalb Wladislaus II. 1422 in Gemässheit der magdebnrger Satzungen, gleichwie die übrigen polnischen 
Städte solche genossen, und wies dem Ort ausserdem mannichfache Vortheile zu (I rWAHWII), auch be- 
stätigte derselbe König 1 425 die Gerechtsame der Vogtei dem Vogte Dobrogost 7 . Spätere Könige erneuerten 
und bekräftigten gleichfalls diese Stadtrcchtsverleihung (Irk. UmVIll, CUVIII, CWVIIII, W, ferner ge- 
schah es von Sigismund III. Krakau 5. Dec. 1595, Johann III. Krakau 25. Febr. 1676, August H. Posen 
30. Januar 1716 und zuletzt von Stanislaus August Warschau 31. August 1766'). König Stefan setzte 
indes« 1581 seiner Bestätigung hinzu: inwieweit der Inhalt in Uebung und dein gemeinen Rechte nicht 
entgegen sei, und Wladislaus IV. fügte 1641 den Vorbehalt seiner Köuigsrechte und der Gerechtsame des 
Staates sowie der katholischen Kirche bei. Um die Mitte des XV. Jahrhunderts gehörte es schon zu den 



Rllvrhrnvtlde. 1) JUdtynski, cod. dipl. maj Toi S. 18t. 

Ragten. I) Der in einer Urkunde Ton 1323 (Cod. dipl. Pol. II. 6S0) vorkommende See Rogosna beieichnet wohl nicht 
den See bei Ronanen. 2) Inveotariain diplomalnm in arce Cracoviensi. Fan» 1862. R. 2M). 3) Sommcnibenx, «cript. rer. «ilealac. 
I. $69. 4) Inventarium S. 170. 5) Cod. dipl. Pol. I. 238 (Sonunerab. II. 124). 6) Janko Caarnkowski, archidme. gnera. (Som- 
merab. II. 121) 7) Inventariam S. 2W). 8) Die lettigenannten 3 Urknnden boviui das Stadtarchiv von Koffaacn in polnischer .Sprache. 
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grösseren Orten dieses Lande«, denn es wurde ihm 1458 die Stellung von 15 Mann auferlegt*. Vorüber- 
gehend traf auch Rogasen das Schicksal von» Könige in Lehnbeaitz ausgegeben zu werden. Im Jahre 
1445 befand die Stadt sich so unter Ulrich Ost und der damalige König zeigte sich sogar zu ihrer 
völligen Abtretung bereit u . Doch kam es dazu nicht 1 457 verschrieb Kasimir dem Andreas von Kretkow 
300 Mark auf die Stadt"; derselbe König erneuerte übrigens die Zollstätte in Rogasen 1492 und schärfte 
den Kautieuten ein, sie nicht zu umgehen". IM 2 stellte König Sigismund dem Nikolaus von Kretkow 
eine Urkunde aus, derzufolge diesem die Stadt mit allen Dörfern und Vogteien um 5900 Mark und 
1500 Dukaten verschrieben war"; Dem Sohne desselben verschrieb sie Sigismund von neuem 1521 um 
2200 ungarische Gulden « Von den Kretkow's ging der bedingungsweise Besitz an die Gebröder Czelkow 
über. Indessen gelang dem König die Auslösung der Burg und Stadt mit 10500 ungarischen Gulden, 
die ihm seine Gemahlin Bona vorstreckte, der er dafür beide 1530 verschrieb". Gleichwohl kam die 
Rückgabe nicht sofort zum Vollzuge, denn noch 1531 begegnen wir dem Lehnbesiter (tenutarius) von 
Rogasen Bona bezog nun während ihres Lebens die Einnahmen von Rogasen und den umliegenden 
Ortschaften. Um jene Zeit war übrigens Rogasen von einem schweren Brande heimgesucht worden; in 
Berücksichtigung dieses Unglücks gewährte Sigismund der Einwohnerschaft 1530 einen fünfjährigen 
Stenernachlass. Nachdem er noch 1523 die 3 Jahrmärkte und ihre Zeiten (nachRogate, Vitus und Martini) 
bestätigt hatte, genehmigte er 1 535 (4. Juli in Wilna) die Verlegung des Wochenmarkts vom Sonntage auf 
den Sonnabend (t'rfc. CCXWI*). Seine Nachfolger gewährten der Stadt noch mehr Jahrmarktszeiten: 
Sigismund August 1556 eine vierte (nämlich am Egidiustage) und berechtigte die Stadt zugleich ihren 
Brückenzoll zu erhöhen, damit sie die Brücke zu unterhalten besser im Stande sei; Sigismund III. gab 
(1592, 15. April zu Krakau) einen Jahrmarkt (nämlich für den Tag der Aussendung der Apostel) und be- 
fugte zur Erhebung von Jahrmarktstandgeld, Wladislaus IV. gestattete 1041 (23. Aug. zu Warschau) noch 
zwei Märkte (nach Epifanias und Lätare) und endlich erlaubte Johann Sigismund III. 1670 (25. Febr. in 
Krakau) noch einen (am Sonntag nach Quosimodogeniti). Den Bürgerbeistand anlangend hatte Rogasen 
im Jahre 1564: 13 Bierbrauer, welche als Staatssteuer IS Groschen entrichteten, 16 Fleischer, welche für 
ihre Buden am Martinstage 2V, Zentner Talg abführten und von jedem Schöpse, Kalbe oder Schweine 
4 Denare, von einem Stück anderen Schlachtviehes 16 Denare zahlten, 6 Fischer, von denen jeder 24 Gr. 
gab, 16 Schuster, die von ihrem Handwerk jeder 6 Gr., 6 Töpfer, welche jeder 12 Gr., 9 Rademacher, 
welche jeder 1 Gulden 18 Groschen zahlten. Die Zünfte erhielten Bestätigungen ihrer Gesetze: die Schuh- 
macher 15S9 vom rogasener Starosten Michael Sokolowski (und zwar ist der im Stadtarchive befindliche 
Brief in polnischer Sprache abgefaset), die Brauer von König Sigismund (Warschau, 5. November 1645' 7 ), 
die Schneider 1648 von dem Starosten Andreas de Grudno Grudzinski (das Stadtarchiv besitzt den Brief 
in lateinischer und in polnischer Sprache). Die in Rogasen gültigen Rechte der Handwerker wurden 1641 
der Stadt Budzin zugebilligt (vgl. S. 287). Unter den Urkunden des Stadtarchives befindet sich auch eine 
sowohl in lateinischer als in polnischer Sprache ausgestellte von 1590, in welcher Proconsul und Con- 
sulcs von Rogasen dein Martin Stosarzowicz die Erlaubnis» ertheilcn, sich an der Marktecke ein steinernes 
Haus zu erbauen. Ueber die Wahl der Ratbsherrn und des Bürgermeisters gab König Sigismund 1600 
(17. Febr. zu Warschau) eine Verordnung. Am 20. Juli 1655 und am 25. April 1656 zogen die Schweden 
durch Rogasen. Im XVII. Jahrhundert erlitt die Stadt grosse Verluste durch Feuersbrunst. In Betracht 
der Schwächung der Stadt setzte die königliche Kommission 1684 die Abgaben Rogasens auf 200 FL 
herab. Auch im XVIII. Jahrhundert betrafen sie grosse Brände. Desshalb befreite König August IL 
(Reisen, 7. September 1714) die Einwohnerschaft auf 4 Jahre von Steuern und Lasten. In diesem Jahr- 
hundert erhielten Zunftbriefe die Müller (von August II., Warschau 28. Februar 1726, bestätigt von 
Stanislaus August, Warschau 13. April 1777) und die Schmiede (von dem Starosten Anton Szoldrski, 



9) Raczrtwki, cod. dipl. maj. Pol. 181. 10) In einer Urkunde von 1445, in welcher Wladislaus angibt, <1»»« er dem Ulrich 
von Ost fiir Abtretung «einer Burg Dmno xuweiaen wolle: oppidurn otiiu» ßogotno cum omnibu« ejus villi« et pertineneii» 
pront ipenm hactennf tenait, reddere volamns (Wspomnienia Wielkopolskl prxei Edward« Hr. Raczvaskiego. Posen 1842. I. 
S. XXV. II) Invcnlariura S. 185. 12) Ebenda S. 291. 13) Ebenda S. 292. 14) Ebenda 8. 295. IS) Ebenda S. 170. Nach 
einer Abschrift im rogasoner Stadtarchive betrug die AoilüenngMumtnc 10900 Fl. und 1500 ung. G. 16) Inventarium S. 295. 
17) Im Stadtarchive befindet eich noch da« von 1755 bis 1768 in polnischer Sprache geführte Protokollbach der Brauer 
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Tirschtigel .">. September 1 766). Der zuletzt angeführte Zunftbrief ward polnisch und deutsch ausgestellt. 
Einen Jahrmarkt veränderte Stanislaus August (Warschau, 13. Oktober 1767), indem er die Freibriefe 
seiner Vorgänger über die Jahrmärkte bestätigte; er sollte auf einen Sonntag fallen. Um die Mitte des 
Jahrhunderte legte der Staroet Wladislaus Szoldrski die Neustadt Rogasen an, crtheilte ihr am 24. Juli 
1750 einen Gerechtigkeitsbrief und erlangte bestätigende Urkunden von König August III. (Warschau, 
22. August 1750) und von König Stanislaus August (Warschau, 21. April 1766). Die Neustadt oder 
Neurogasen wurde von deutschen Tuchwebern angelegt, die ihre besondere Ortsobrigkeit hatten und Lu- 
theraner waren, während in Altrogascn Katholiken und Polen sassen. Sic hatte ein eignes Rathhau*, 
Kirche und Schule, und Wollwage. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts betrug in Rogasen die An- 
zahl der Bierbrauer 27, die der Branntweinbrenner und Schanker 26, der Fleischer 4, der Schuhmacher 51, 
der Töpfer 9, der Stellmacher I I, der Tuchmacher und Tuchschccrcr 1 18, der Mützenmacher 10, der Lein- 
weber S, der Kürschner 9, der Schneider 61, der Böttcher 9, der Kaufleute 70; ferner arbeiteten 6 Bäcker, 
5 Huf- und Waffenschmiede, 5 Musiker, 4 Barbiere, je 3 Zimmerer, Drechsler, Riemer, 2 Färber, 1 Splett- 
rcinscr, Handschuhmacher, Hutmacher, Lohgerber, Müller, Seifensieder, Schornsteinfeger, Schlosser, Seiler, 
Steinsetzer, Gastwirth. Der Vergleich mitdem Stande von 1564 lehrt, doss Rogasen sich gehoben hatte, nur 
die Zahl der Fleischer war beträchtlich verringert In ihm wohnten 3160 Menschen (1404 männlichen. 
1756 weiblichen Geschlechts), nahezu ein Drittel Juden. Von den Juden waren 67 Händler, 56 Schneider, 
9 Mützenmacher, 5 Posamentirer, 4 Bäcker, 4 Glaser und Glasschneider, 3 Barbiere, 3 Musikanten, 

1 Buchbinder. Die Stadt hatte 3 Kirchen, 4 öffentliche Gebäude, 1 Mühle, 3 1 7 Wohnhäuser, unter denen 
nur 13 Ziegeldach hattcu. IS 16 hatte Rogasen 3775 Bewohner (darunter 78 Kaufleute und 490 Hand- 
werker). Gerberei kam in Aufnahme. Die Städteordnung ward am 12. December 1835 verliehen. Die 
Ortsbestimmung setzte fest, dass unter den Stadtverordneten nur 3 Juden sein dürften. Obgleich diese 
Beschränkung selbstverständlich durch die Bestimmungen der preuasischen Verfassungsurkunde aufge- 
hoben war, suchten die reaktionären Geister Bie gleichwohl in Kraft zu halten und als bei den Wahlen 
Ende 1861 die Zahl 3 für die Juden überschritten, wurden Einwände wider die Gültigkeit dieser Wahl 
erhoben. Ein Landgericht bekam seinen Sitz in Rogasen. Im Jahre 1848 zählte man in der Stadt 
3209 Deutsche. Diese errichteten einen Bürgerausschuss und eine Bürgenvehr, welche die deutschen 
Farben anlegte, und beschickten die schncidcmühler Versammlung am 9. April durch drei Vertreter 
(Wackermann, Rudtkc, Stüssclsbcrg). 1837 wohnten 4100 Menschen in Rogasen, 1S43: 4755, 1858: 
4520, 1S61: 5009. 

Koirowo, zwischen kleinen Seeen, besitzt weder Urkunden noch Nachrichten aus alten Zeiten. 
Das in Urkunden des XV. Jahrhunderts vorkommende Rogow liegt im opotschnoer Lande. Man glaubt, 
dass Rogowo im XVII. Jahrhunderte Stadt geworden sei; es gehörte in unserem Jahrhunderte den von 
Korrytowski, die ein als schön gerühmte« Schloss hier haben. Eine katholische Kirche und eine Synagoge 
bestanden. 8 Kram- und Vichmärkte wurden jährlich gehalten. Die Einwohner waren zum freien Holz- 
lcsen berechtigt. Die Stadt zählte 1S00 nur 34 schlechte Wohnhäuser und hatte 266 Einwohner, zur 
Hälfte Polen, zur Hälfte (138) Juden. Es arbeiteten 4 Kürechuer, 4 Schuster, 2 Schmiede, 2 Stellmacher, 

2 Tischler, I Zimmermann, auch 1 Organist war am Platze. 1801 litt die Stadt durch einen grossen 
Brand. 1816 wurden gezählt 23 Fcucrstcllen und 210 Einwohner, von denen 12S Juden, 82 Katholiken 
waren, 1S37: 40 Wohnhäuser und 136 Einwohner, 1843: 471 Einwohner, 1858: 419, 1861: 123. Im Jahre 
1818 sammelte sich ein polnisches Heer von etwa 4000 Bewaffneten in und bei Rogowo, wo die preußi- 
schen Adler im März abgerissen worden waren, zog aber bald nach Tschemeschno. Noch im Jahre 1849 
kam es während des Jahrmarkts (am 26. Februar) zu Thätlichkeitcn zwischen Polen und wurden die 
Gcnsdannen aus der Stadt vertrieben. 

Rohr brach, p. Rynarzewo, Rinarzcwo, Rynarcewo, Rvnaczewo, am Einfluss der Gansawka in 
die Netze. Im .fahre 1299 am 11. November gab Herzog Wladislaw seinem Getreuen Grafen Heinrich 
für seine Dienste einen Freibrief mit der Vollmacht, auf seinem Erbe Rinarzewo eine Stndt nach neu- 
markter Rechte anzulegen, und übertrug ihm die königlichen Befugnisse daseltat, als namentlich Zoll- 
erhebung und peinliches Gericht (l>k. XIII, wo in der 4 Zeile, zwischen noster und Henrieus, das Wort 
comes fehlt; e« sollte stehen nostcr eoincs Henrieus). 1458 wurde die Studt zur Stellung von 2 Kriegern 
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veranschlagt'; sie wnr also noch sehr klein. 1471 wird ein Edler Przecz'slaus Slowak de Rinarzow ur- 
kundlich erwähnt 1 . In den neueren Jahrhunderten gehörte der Ort zur Herrschaft Labischin. Das 
städtische Archiv enthält erat eine Urkunde vom 30. Juli 1691, worin Gembocki von Labischin die bis- 
herigen Rechtsverhältnisse der von seinen Vorbesitzern auf magdeburgisches Recht gegründeten Stadt 
bestätigt. Kinigc Tuchmacher setzten sich in Rohrbruch an. Besitzer war, als der Ort mit dem Netz- 
distrikt preußisch wurde und in unserm Jahrhunderte Graf Skorzcwski. Die Stadt war offen, bestand 
1788 uus 62 Häusern und hatte 439 Einwohner; in der Zeit des warschauer Herzogthums schätzte man die 
Einwohnerzahl auf ein halbes Tausend. 1S1G hatte Rohrbruch 08 Fcuerstcllcn und 512 Bewohner (nämlich 
322 Lutheraner, 176 Katholiken, 12 Juden), 1837: 90 Häuser, 1 katholische Kirche und 798 Bewohner, 
1843: katholische und evangelische Kirche, 803 Einwohner, 1858: 1031, 1861: 761 Bewohner. 1848 
befand sich Rohrbruch in der Gewalt der Polen. Bei dem Gottesdienst wurde damals die Wiederher- 
stellung des Polcnrcichcs kundgethan und allgemeine Brüderschaft gelobt 

Rothenburg, p. Rostarzcwo, Roetauerzewo, zwischen Raknitz und Wöllstein gelegen, von jenem 
eine halbe Stunde, von diesem eine Stunde entfernt, ward um 1750 erbaut. Es gehörte damals dem (trafen 
KoczorowskL Der Ort durfte 7 Jahrmärkte halten und bekam Anzug von Deutschen. Er bestund am 
Ausgange des vorigen Jahrhunderts aus 89 Wohnhäusern, 7 Mühlen, 2 Kirchen und einem andern öffent- 
lichen Gebäude und zählte 470 Bewohner. 72 von diesen waren Juden. Gcwerbtreibend waren 14 Brannt- 
weinbrenner, 7 Müller, 2 Mehlhändler, 2 Bäcker, 2 Fleischer, 1 Gastwirth, S Schneider. 3 Tuchmacher, 
3 Schuhmacher, 3 Tischler, 2 Stellmacher, 1 Kürschner, Oelscbläger, Schlosser, Töpfer, Musikus; kein 
Bierbrauer. Die Kämmcrcic'mnahmc trug 62 Thalcr aus. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Tuch- 
macherei nahm zu und fand Absatz in Mescritz und Karge. 1810 lebten hier 553 Menschen (n. a. 585), 
1837: G8S; die Zunahme der Bevölkerung kam auf die Juden. Die Stadt bestand aus 100 Häusern, hatte 
eine evangeusche Kirche und Synagoge; auf ihren Märkten fand starker Pfcrdchandel statt 1837: 
784 Einwohner, 1858: 879, 1861: 850. 

Saborowo, p. Zaborowo, eine Stunde von Lissa', wahrscheinlich ehemals in Waldgegend ge- 
legen, denn zu bora bedeutet „hinter dem Walde", entstand in Folge der Rcligionsbedrückungen in 
Deutschland durch deutsche Flüchtlinge, und Auswanderer. In der letzten Zeit des dreissigjährigen 
Krieges gründete nämlich diese Stndt Albert Gajewski auf Blociszcwo im fraustädter Kreise, und es gab 
ihr König Wladislaus IV. zu Wilna am 20. März 1644 den lateinischen Freibrief über das für sie gültige, 
olle polnischen Rechte und Gewohnheiten auaschlieesende magdeburgische Recht. Die Bürger sollten vor 
keinem Grod- oder anderen Gerichte über sich urtheilen lassen, sondern lediglich von ihrer Ortsobrigkeit; 
Berufung von deren Ausspruch an den Grundherrn stand ihnen frei. In dieser Urkunde wurden auch 
die Innungen und Märkte bestimmt Die Stadt durfte das Sigel ihres Erbherrn Gajewski führen, das 
Wappen Ostia genannt: im rothen Felde ein Schwert zwischen zwei Monden. Das Bekenntnis« der 
meisten Einwohner war, wie in allen um diese Zeit gegründeten Städten, das evangelische; Saborowo 
hatte daher eine evangelische Kirche. Dörfer im Umkeis einiger Meilen hielten sich zu dieser Kirche; 
geraume Zeit waren an ihr 3 Geistliche thätig. Das Goricht und der Stadtrath wurde nach dem Grund- 
buch 1652 eingesetzt. Da die eigne Gerichtsbarkeit auch zu Todesurteln befugte, so wurde (davon wissen 
noch die städtischen Nachrichten) 1664 ein Galgen erbaut und 1686 neu aufgerichtet, auch 1682 eine 
Staupsäule aufgestellt Lissa verdunkelte bei seiner Nähe den neuen Ort Saborowo, auch traf ihn Unheil. 
Im Juli 1707 lagerte hier der Verwüster Schultz mit seinen Russen, im Jahre 1709 raffte die Pest 800 Ein- 
wohner dahin. 1 733 soll hier ein Gefecht vorgefallen sein. Unter den Handwerkern nahmen Tuchmacher 
die erste Stellung ein; sie errichteten auch 1779 eine Schützcngilde, die bis 1792 Schützenfeste hielt und 
Bestand hatte. Juden hausten hier nicht Von den Gajewski's kam die Stadt an Boguslaus Lcszczynski 
und weiter im XVIII. Jahrhundert in den Besitz «1er Sulkowski, die in ihm bis zur neuesten Zeit blieben. 
Am 28. April 1752 wurden die von dem Fürsten Alexander Josef Sulkowski seinen Städten gegebenen 

Satzungen auch hier eingeführt. Am Ausgang des XVIH. Jahrhunderts bestand Saborowo aus 161 Wohn- 



Htkrirack. 1) RaciyTwkl. co«l. dipl. ins). Pol. 8. ist 2) Cod. dipl. Pul. 11. «42. 

SskfWW». 0 Nicht duselb« Z»boro»o. »«lebe» Grnf Bronisius im Jaliro 1236 dem bei Mweril* gelegnen Kl<*tcr P»nidi» 
schenkt« (Hactyn.ki, cod. difl. MsJ. Pgl. .S. Iii u. 47). 
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Imuaern, von denen 2 Ziegelbedachung hatten, 7 Mühlen, 4 öffentlichen Gebäuden und hatte 929 Be- 
wohner. Die Kämroereieinnahme betrug 546 Thaler. Die Stadt hielt 3 Nachtwächter. Der Haupt- 
betrieb bestand in Tuchweberei; es gab 96 Tuchmacher und 3 Tuclischerer. Ausserdem arbeiteten 
10 Schuster, 7 Müller, 7 Bierbrauer, 4 Branntweinbrenner, 4 Fleischer, 3 Tischler, 2 Schneider, 2 Bäcker, 
1 Zimmermann, I Barbier, 1 Gastwirth. Holsche lobt 1804 die Einwohner von Saborowo als „öeissige 
Menschen". 1816 wurden 91» Einwohner gezählt, damals gingen 77 Tuch Webstühle; von Mitte 1818 
bis Mitte 1 S2S wurden hier 27081 Stücke Tuch gefertigt, aber dies Gewerbe sank in der Folge, 1837 
hatte Saborowo 750 Einwohner und 150 Häuser, 1843: 829, I85S: 805, 1861 : S26 Einwohner. 

SamotMChin, Samoschin, p. Szamocyn, Samoszin, Zamoczin, Satnocin, Zamoscyn, vielleicht um 
1300 Samoczanscho oder Samoczansco. Ein Ort dieses letzten Namens war durch Heirath an einen 
gewissen Jesko gekommen, welcher ihn satumt 2 Seeen am 4. Oktober 1311 um 70 Mark Denare dem 
Kloster Byssau verkaufte '. Als Klostergut trat er in die Befreiungen von polnischen Lasten ein und 
kam auch am 6. April 1315 ganz unter die Gerichtsbarkeit der geistlichen Herren. Die Erwähnung der 
3 Seeen erregt indess doch Bedenken, ob Saniotsclün am Netzbruch damit gemeint ist, oder ob vielleicht 
die Lage einer untergegangenen Ortschaft im kulmer Lande bezeichnet ist Auch war Samotschin später 
keine geistliche Stadt Das städtische Archiv gibt keinen Aufschluss. Im XVII. Jahrhunderte waren 
die Unruh's Grundherren. Die Stadt hatte in den letzten Jahrhunderten Urkunden von ihren Besitzern, 
den Bentkowski's und Raczynski's bekommen, aber am 26. Mai 1711 hob der Grundherr dieselben auf und 
erklärte sie für nichtig, indem er zugleich hinsichtlich der Bauten und Abgaben Bestimmungen traf. 
Tuclibcrcilung fand in Samotschin statt 1773 wurde die Stadt preussisch. 1788 hatte sie 66 Häuser 
und 738 Einwohner. Damals gehörte der Ort noch den Raczynski's, im XIX. Jahrhundert war sein 
Besitzer Bankier Lessing. Samotschin wurde an dessen Anfange auf 1100 Bewohner geschätzt, 1816 
hatte es 1 121, nämlich 827 Lutheraner, 196 Katholiken und 98 Juden. Sic wohnten in 175 Fcueratellen. 
Es gingen 90 Tuchwebslühle. 2 Kirchen und 1 Synagoge sind vorhanden. 1837 wurden 1814% 1S43: 
1935, 1858: 2173, IS61: 2136 Einwohner gezählt Im Jahre IS48 gaben am 7. April 300 Bürger dem 
Pfarrer Schmidt, dem Seligsohn und liichter Vollmacht zur Versammlung in Schneidemühl. 

Namter, p. Szamotuly (Urkunden von 1298 Szamotuli, 1434 Schamotuli», ebenso 1458; 1493 
Schaiuothuli', 1501 Schamothuly; 1696 Samatulno» geschrieben), befand sich im Besitz der Herren von 
Ostrorog. Im XIII. Jahrhundertc wird es als Haus der Szamatulski erwähnt; in der letzten Zeit de« 
XIV. Jahrhunderts hiess sein .Besitzer Swidwa. Eine Kirche war daselbst 1298'. Bei dem inneren Kriege 
1383 war es bereits Stadt Am 15. Februar wurde in der Nähe Domarat geschlagen, aber am Ende des 
nämlichen Jahres wurde Samter von Domarat eingenommen, ausgeplündert und ausgebrannt 6 . Wieder- 
erbaut war es im XV. Jahrh. eine ansehnliche Stadt und wurde 1458 zur Stellung von 12 Kriegern ver- 
anschlagt*. Eine Kollegiatkirche wurde 1 458 gestiftet Durch Verheirathung der Katharina Szamatulska 
mit Lukas Gorka kam an diesen die eine Hälfte. Er baute ein Schloss 1518 und gründete ein Kollegiat- 
stift Als nach der mühlberger Schlacht Ferdinand sein blutiges Verfolgungswerk betrieb, flüchteten 
böhmische Brüder nach Samter und fanden Aufnahme von Andreas Gorka 1548. Aber schon im fol- 
genden Jahre gebot ihnen der polnische König wieder abzuziehen. Gorka gewährte ihnen indess unter 
der Hand seinen Schutz und so blieben viele zurück. Lauterbach erzählt 7 , dass um diese Zeit in der 
Kirche der römische und evangelische Geisdiche abwechselnd Gottesdienst gehalten hätten. Lukas 
Gorka legte eine Druckerei an, die von 1551 an einige dissidentische Bücher veröffentlichte, ja als 1569 
der katholische Plebnnus gestorben war, gab er im Einverständniss mit seinem Nebenbesitzer Andreas 
Szamatulski, der sich zu den böhmischen Brüdern hielt das Stift an die Lutheraner. Als aber nicht lange 
nachher die Ortshälfte der Gorka's von diesen an die katholischen Gostynski überging, musste 1573 der 
am Leben bedrohte lutherische Geistliche entweichen und ging die Druckerei ein. Gostynski beabsich- 

StawtMkln. t) Cod. dipl. Polon. I. IM- 2) Ebenda H. 19». 

Sanier. I) Cudex dipl. I'olon. I. 3H1. Das Inrentariam diplomatum nuikectimqQC in archivo regni in nrre cravovien*i 
continentor nennt »chon in einer Urkunde »on 1405 einen Uobrogoat von Siamotul}'; da e* jedoch, IGSJ angefertigt , die neueren 
Schreibweiten aufnahm, »o ist auf die Angabe für die Naracnaforni keinesfalls *u bauen. 2) Codex dipl. Pol. I. 203. 3) Ebenda 
I. 367. 4) rUcxyntki. cod. dipl. maj. Pol. S. SS. 5) Janko Czarnkowaki, arebidiacon. gnetn. (Sommertberg II. 140. 141. 15t». 
6) rU«yn»ki S .IM, 7) Lauterbach. Fraustädtische» Zion 1709. S. 92. 
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tigte anch das Stift den Katholiken zurückzugeben: allein der Szamatulski liess dieas nicht zu. sondern 
räumte es fort und fort den böhmischen Brüdern ein und gestattete auf des Gostynski heftiges Andrängen 
nur, dass auch die Katholiken die .Mitbenutzung der Kirche bekämen. Im letzten Jahrzehnt dieses Jahr- 
hunderts eigneten sich jedoch die Katholischen die Kirche allein an und trieben die böhmischen Brüder 
aus ihr heraus. Eine Zeitlang konnten letztere noch in einer kleinen Vorstadtkirche , zum heiligen Geist, 
ihre Andacht verrichten, nber gegen 1020 wurde ihnen auch diese entzogen. Di« Stadt hatte damals über 
300 Tuchmacher, auch mehrere schottische Handelsherren waren in ihr im XVII. .Jahrhunderte ansässig; 
es wurde jedoch der Religionsdruck so stark, dass die meisten Protestanten Samter verliessen. In diese 
Zeit fällt wohl auch die Errichtung eines Klosters der Franziskaner. Erst im XVIII. Jahrhunderte trat 
ein milderes Regiment ein. Lutheraner errichteten ein Bethaus, in dem erst der wronker, dann der ober- 
sitzker Pfarrer predigte. Die Gutsherrschafl kam an die Kostka und von der verwittweten Ludovika 
Kostka durch neuen Ehebund an Johann Korzbok Louski (Laski). Am Eude des XVIII. Jahrhunderts 
gehörte Äe dem Grafen MycielskL Die Stadt brachte es zu 12 Kram- und Viehmärkten. Iiatte jedoch 
am Ablauf des vorigen Jahrhunderts noch keine tausend Einwohner (970), zur Hälfte Deutsche, ein 
Drittel (326) Juden, der Rest Polen. Gewerbtreibend waren 34 Schneider (31 davon Juden). 21 Schuster, 
19 Fleischer, 19 Branntweinbrenner, Schanker und Wcinhändler, 16 Brauer, 11 Leinweber, 2 Tuchmacher, 
9 Töpfer, 9 Kürschner, 6 Tischler, 4 Huf- und Waffenschmiede, 3 Müller, 3 Bäcker, 3 Posamentirer, 
3 Glaser, 2 Stellmacher, 2 Böttcher, 1 Drechsler, Riemer, Sattler, Seiler, Zimmermann und 5 Barbiere, 
1 Kaufmann, 1 Weinhändler. Ein Arzt befand sich in Samter. Die Stadt bestand Aus 1 katholischen 
Kirche, dem Reformatenkloster (mit 1 1 Mönchen und 6 Laicubrüdern), dem evangelischen Bethaus, dem 
Rathhaus, 3 Mühlen und 135 Wohngebäuden, von denen 2 Ziegeldach hatten. Die Kämmereieinnahme 
belief sich auf 2579 Thaler. Im Jahre 1816 betrug die Einwohnerzahl 1209 (n. a. 1355), im Jahre 1837: 
2383, 1843: 2572, 1858: 3136, 1S6I: 3864 (davon dem Soldatenstande zugerechnet 497). Ein Stadt- und 
Landgericht bekam hier seinen Sitz. Die Städteordnung wurde am 24. September 1835 verliehen. Um 
1846 bildete sich in Samter ein archäologischer Verein. Bei der Bewegung des Jahres 1848 erklärte 
sich Samter für die deutsche Sache, wobei Rechtsanwalt Ahlemann sehr thätig war. Die Bewohner 
bildeten einen Ausschuss und eine Bürgerwehr, richteten (im April) eine Bittschrift an den König, sie 
nicht von dem gemeinsamen Vatcrlandc zu Verstössen, und setzten sich mit dem deutschen Ausschuss 
Posens in Verbindung. 

Sftndberg, p. Pinski, wörtlich übersetzt Pinsecznngora, eine der jüngsten Städte, wurde von 
ihrem Besitzer Karl Leszcyo von Picrzohno Koszutski 1 auf der Feldmark des Dorfes Strzelce gestiftet, 
indem er ihr vom Könige Polens am 15. Januar 1773 einen Freibrief auswirkte. Der Erbherr und Stifter 
gab für die Stadtgcineinde Bauplätze und neuen Ankömmlingen Baustellen. Die Ordnungen der Stadt 
setzte er am 6. Mai 1775 in polnischer Sprache fest (l'rk. €€). Sic gewähren ein Bild der damaligen Ver- 
fassung abhängiger Städte. In Rechtsfragen wird noch das magdeburger Recht zu Grunde gelegt Das 
letzte Erkenntnis« steht dem Erbherrn zu. Juden befanden sich unter der Gerichtsbarkeit des Schlosses. 
Die Obrigkeit bilden lebenslängliche Beamte, die sich ergänzen, doch so, dass sie bei Erledigungen zwei 
vorschlagen, aus denen der Erbherr wählt. Ein Commissarius übt dessen Befugnisse. Wer aus der Stadt 
fortziehen will, inuss den zehnten Theil des Erlöses von seinem Grundstücke an den Erbherrn abliefern. 
Die Ansiedler waren Deutsche. Der Gründer gedachte, obgleich selbst Katholik, durch Erbauung einer 
lutherischen Kirche dem Orte aufzuhelfen, brachte es auch zu 8 Jahrmärkten, allein der Anzug bestand 
vornämlicb aus Juden. Am 6-Juli 1782 genehmigte die Satzungen der neue Besitzer Cölestin Sokolnicki. 
In unserm Jahrhunderte gehörte der Ort einer Zakrzewska, gebornen Miel;cka. Sandberg bestand am 
Anfang desselben aus 59 Wohnhäusern, 5 Mühlen, 1 lutherischen Kirche und hatte 383 Bewohner, von 
denen 117 Israeliten waren. 21 Branntweinbrenner und 17 Brauer (sämmtlich Christen) gab es in dein 
kleinen Ort, ausserdem 5 Müller, 5 Schneider, 5 Schuster, 5 Leinweber, 4 Fleischer, 3 Stellmacher, 
I Orgelbauer, 1 Maler, 13 andere Handwerker. Die Kämmereieiunahme betrug 24» Thlr. 1816 zählte 
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man nur 321 Einwohner, 1 S:*7 aber 52i>, 1S45: 589, IS5S: 57«, 1 Stil: 592. Eine katholische Kirche ward 
in neuerer Zeit gebaut 

Saiitomiüchel, p. Zanicmysl, Zantomisl, Santomysl, Stadt unter einem Grundherrn. Im 
XIV. Jahrhunderte, 1331, lagerte hier Wladislaw mit einem Heere gegen den Deutschorden. Weitere 
Nachrichten gehen uns ab, wir erselien nur, das* das evangelische Bekenntnis« Eingang fand und dam 
der Ort zu 6 Jahrmarkten kam. Regitzer waren in neuerer Zeit die Poninski, nach ihnen, in den letzten 
Jahrzehnten dea vorigen Jahrhundert«, Thaddäus von Jaraczcwski. Die Bewohner waren Deutsche. 
Santoinischcl bestand am Ausgange des vorigen Jahrhunderts aus 78 Wohnhäusern, 13 Mühlen und 

3 öffentlichen Gebäuden, von denen eine» die katholische, ein zweites die evangelische Kirche war, und 
war von 803 Menschen bewohnt Unter diesen befanden sich 19t Juden. Gewerbtreibend waren 

4 Tischler, 4 Schuster, 2 Schneider, 2 Schmiede, 2 Töpfer, 1 Bierbrauer, 1 Musikus, nur 1 (?) Müller. 
Die Bewohner legten sich mehr als auf Handwerke auf Schweincmastung, später kam auch Branntwein» 
brennerei stark in Zug, während im Jahre 1800 kein Branntweinbrenner aufgeführt wird. 1S1§ wurden 
1180 Einwohner, zufolge anderer Angabe jedoch nur 893 gezählt, 1837 lebten hier 1410 Einwohner und 
es standen 155 Häuser. Nachdem dieser Ort in den ersten Jahrzehnten der preussischen Zeit zugenommen 
hatte, blieb er stellen, denn 1S43 zählte er 1409 Einwohner, bald gerieth er in Rückgang, denn 1S58 
wurden nur 1375, 1861 nur 1292 Bewohner gezählt Am Abend dea 9. Mai 1848 kamen bewaffnete 
Polen in die Stadt, erpressten von den deutschen Bewohnern gegen 1000 Thaler, plünderten von 9 Uhr 
Abends bis zum andern Morgen um 6 Uhr ihre Häuser und zertrümmerten Geräthe und Glassachen *. 

Sarne, p. Sarnowo, Sarnowa, Sarnow' (Urk.: 1248 Zarnowo, 1262 Sarnov, 1455 Zarnow, 1458 
Sarnowa) gehörte im XIII. Jahrhunderte dem Kloster Trebnitz. Herzog Premisl gewährte 1248 den 
Einwohnern auf Verwendung des Konvents von Trebnitz und namentlich auf Vorbittc der Acbtisein 
Gertrud und seiner Nichte Agnes Befreiung von den Lasten sowie unbeschwertes Reisen in seinem Ge- 
biete*. Um diese Zeit erwuchs der Ort zur Stadt, denn als solche wird er 1262 bezeichnet, als Herzog 
Boleslaw nach seiner Mutter Kunigunde Wunsch die Bürger sowie die Bewohner der anstossenden Dörfer 
auf 10 Jahre von den gemeinen Lasten und Beschwerungen lossprach (Irk. CCIl!. Dem Gedeihen des 
Ortes musste zu Gute kommen, dass die Strasse aus Polen nach Breslau Uber ihn führte 3 . Da Sarne 
nach der Veranlagung von 1458 vier Krieger zu stellen hatte*, gehörte es indess damals immer noch zu 
den kleineren Städten dieses Landes. Wie es vom Kloster Trebnitz abkam, wissen wir nicht. Am An- 
fange des XV. Jahrhunderts hatte Sarne einen Grundherrn über sich in Levy Dunin. Dieser ertheilte 
am Martini-Tage (11. Nov.) 1407 den Einwohnern magdeburger Recht und hob alle polnischen Rechte 
und Gewohnheiten und überhaupt alles auf, was gegen das magdeburger Recht lief. Er bestimmte sonach, 
dass alle gerichtlichen Angelegenheiten und die Bestrafung der Verbrechen vor den Bürgermeister und 
die Aellfstcn der Stadt kämen und dass diese auf Grund magdeburger Satzungen selbst die Todesstrafe 
verhängen könnten. Hundert Jahr später war Besitzer Gregor Obornicki Skora de Gay. Dieser erhielt 
von Sigismund in Brzest 1516 wieder einen Freibrief '', der wiederum auf deutsches Recht, Wocheumärkfc 
und 2 Jahrmärkte für Sarne gestellt war. Einen dritten Jahrmarkt wirkte vom Könige 1 539 der damalige 
Besitzer Mieszkowski aus. Nachmals erlangte die Stadt noch 6 weitere Märkte. Flüchtige Protestanten 
fanden Aufnahme und Schutz und bauten sich eine Kirche. In der letzten Zeit des XVIII. Jahrhunderts 
gehörte Sarne der Gräfin Rogalinskn, im XIX ten dem von Gajewski. Als die Stadt preussisch wurde, 
bildeten die Stadtobrigkeit der Bürgermeister, 5 Rathinänncr und der Stadtsekretär; sie bestand am Aus- 
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Sara«, t) Eine Feste (caatclluin; .Sanum wird in der Bulle de» Papstes Innocentiu» vom Jsihrc 1 136 genannt, allein diese 
x licint, nach den daneben angeführten Orlen tu »chliesscn, das Zaniow im opoti-chnoer Lande iu sein, auf welche* (rlei<lif*lb) 
das Surnowe in Lcstko's Urkunde von 1221 und wahrscheinlich auch Sarnow Irk. I von II)«") iu beliehen ist. Ein Sarnowo lag 
auch im krossenor Lande nach den von Rüsching herausgegebenen Urkunden des Kloster Leubus (S. 121. 122. 145», 160, 163 j. 
2) Rogutu Gcrtruilis et Aguctis »ed et totiu« conventus loci cjusdem vos de celcro ab omni servicio, ijuod a nobis actetiun «\i|{c- 
batnr, reddimus absoluta», per terrani nnstrv dominacionis liberum vobis concodcntcs trunsilum, prccavcrc tarnen vo» volonte-, 
ne in ipso transitu alirui aliuuam injurinm per aliquod spoliuiu inferatis (Mosbach, WiadomoSci do DxicjiSw Polskich. Breslau 
IW>2. S. IS), Die Verbindung des Kloster» Trebnitz mit so entlegenen Strichen ergab sich aus den früher entwickelten Verhält- 
nissen. Owiosk bei l'nien war ein Toehterkluster von 'Ircbniu. 3> Kacivnski, «od. dipl. maj. Pol. S. 175. 4) Ebcnd» S. I v l. 
Urk. au« der Mitte des XV. Jahrhundert« 5) Ualinski und Lipiti.ki, Släruiytua Polska IS43 1 1 10. I II. 
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gang des XVIII. .Jahrhunderts au« I katholischen and t evangelischen Kirche, dem Rathhaus, 21 Mühlen, 
191 Wohnhäusern und war von 1285 Einwohnern, unter denen nur SS Juden sich befanden und ein Theil 
polnisch war, bewohnt Gewerbtreibend waren 10S Viehhändler, 1 Eiscnhandler, 1 Kaufmann, 85 Lein- 
weber (die etwa für 4Ü0U Thlr. Leinwand fertigten), 21 Müller, 20 Schuster, 17 Fleischer, 10 Wollkämmer, 
11 Tuchmacher, 9 Schneider, 3 Tischler, je 2 Bäcker, Brauer, Schmiede, Mützenmacher (Juden), Sciier, 
Stellmacher, Zimmerleute, Böttcher, Glaser, Kürschner, Lohgerber, Kiemer, Schlosser, Siebmacher, Töpfer, 
Schornsteinfeger, S Barbiere (1 davou Jude), 16 Fuhrleute, 3 Musiker, 2 Apotheker. Die Kämmerei 
vereinnahmte und verausgabte 125 Thlr. 1816 wohnten in Same 1340 Einwohner, 1S37: 1550, 1S43: 
1590, 1858: 1676, 1861 : 1714. Am 28. März 1835 ward die Städtcordnung verliehen. Im Jahre 1848 
schlössen Bürger von Sarne sich (am 28. 29. Märt) dem Verlangen von Rawitsch an, mit Schlesien ver- 
bunden zu werden. Die Stadt betheiligte sich an der den 26. April in Mcscritz erfolgenden Bildung eines 
Centralaus*c!iu**es für den Westgürtel. 

Scharfenort, p.Ostrorog(d.h. scharfe Ecke). Hier oder in der Nähe war ein Schloss, welches im 
XIV. Jahrh. den Ustrorog gehörte. 1 383, als die Feste eine Belagerung auszuhaken hatte, scheint noch keine 
Stadt vorhanden 1 . Mitte des XV. Jahrhundorts bestand aber die Stadt; sie ward 1458 zur Stellung von 
4 Kriegern veranschlagt*. Die Herren von Ostrorog geboten im XV. Jahrhundert Die Reformation 
verbreitete sich auch in diese Stadt und anfänglich zeigten sich die Religionsparteien so vertraglich, dass 
in derselben Kirche der Pfarrherr Messe hielt und ein Evangelischer, Felix Cruciger, predigte. Ein 
Ostrorog Jacob schloss sich an die böhmischen Brüder und nahm zu deren Gunsten den Katholiken ihre 
Kirche weg. Sein Sohn Johann machte 1 569 ansehnliche Stiftungen für die böhmischen Brüder. Zweimal 
wurde die Stadt angezündet; das zwcitemal, 1595, brannte sie ganz nieder. Die Ostrorog halfen aber 
auf: nach jedem Brande erhob sich die Kirche schöner. Scharfenort wurde zu einem Vorort der böhmischen 
Brüder Groaspolens ; hier war ihr Archiv, ihr geistliches Seminar, ihre Bücherei und eine weit berühmte 
Schule. Dieses Aufblühen wurde geknickt nachdem 1632 der Zweig der Ostrorog, welcher das Städtchen 
besass, abgestorben war, als der ihm nachfolgende sich wenig um Scharfenort kümmerte. Die Kirche 
wurde nunmehr mh Gewalt den böhmischen Brüdern entrissen; sie hielten darauf Gottesdienst im Schlosse; 
Schule, Seminar und Synode verfielen indess, und die böhmische Brüdergemeinde kam noch mehr herunter, 
als der Ort 1660 durch Verkauf unter einen katholischen Grundherrn, Christof Grafen Radziwill, kam. 
Später kauften ihn die Kwilecki an. Im Schloss wurde nun eine Brauerei eingerichtet 13 Jahrmärkte, 
zu denen die Stadt berechtigt wurde, halfen ihr nicht auf. Juden durften hier nicht hausen. Am Ausgang 
des XVIII. Jnhrhundcrts wohnten hier 442 Menseben, und die Stadt bestand aus 80 Wohnhäusern, 
3 Mühlen und 1 katholischen Kirche. Es lagen in ihr noch 24 Baustellen unbebaut Die Stadt hielt 
einen Nachtwächter. Gewerbtreibend waren 12 Schuster, 6 Schneider, 3 Müller, 3 Kürschner, 3 Stell- 
macher, 2 Leinweber, 2 Bäcker, 2 Böttcher, 2 Töpfer, 1 Schmied, 1 Gerber, 1 Barbier, 4 Gastwirthe. 1816 
gab es nur 358 Einwohner (n. a. 450), 1837: 631, 1843: 687, 1858: 828, 1861: 872. 

Seherkowo, Zirkau, p. 2erkowo, Zerkow, unweit der Lutinia. Um 1258 war es ein Dorf im 
Besitze des Janko, der es mit Freiheiten von manchen Lasten besass (I rk. von 1258. S. 327 Anm.). Wann 
es Stadt wurde, wissen wir nicht Es befand sieh auch in späterer Zeit unter einem Grundherrn, der hier ein 
Schloss hatte. Als es zuPreussen kam, besass es Graf Domszkin(Tomski?). Jährlich durfte es 10 Krammärkte 
abhalten. Am Ende des vorigen Jahrhunderts bestand Seherkowo aus 95 Wohnhäusern, 1 katholischen 
Kirche, 1 andern öffentlichen Gebäude und hatte, vermuthlich in Folge eines Brandes, 7 1 Bauplätze. Die 
Stadt war noch ungepflastert hielt auch keinen Nachtwächter. Zu ihr gehörten 5 Mülden. Bewohnt war 
sie von 701 Menschen. Unter diesen befanden sich 1 1 1 Juden, die übrigen waren Polen. Gewerbtreibend 
waren 1 Ledcrhändlcr, I Viehhändler, 1 anderer Kaufmann, 11 Branntweinbrenner (3 davon Juden), 
10 Bäcker, 8 Müller, 3 Fleischer, 2 Gastwirthe, 13 Schuster, 12 Schneider (I I Juden), 0 Wollkämmer, 
lOTöpfer, 5 Böttcher, 5 Stellmacher, 3 Tischler, 3 Hufschmiede, 2 Kürschner, t Pergamentmacher (Jude), 
Mützenmacher. Schlosser, Barbier, Musikus, keiu Bierbrauer. 1SI0 zählte man 71 I Einwohner, 1837: 



Scssifcasrt. I) Janko Cxarnkowski. »rcliid irne«n (Smnincn>>i:ri:, «il«'>. ffr. »cnpl. II 142): n<l iiiKuldum fortali.-ium 
ncr.koni» Grochoi« cutvllani Stnlhoevtu,* nomine (hlrorag Vgl Curu S. 144 1) Karxynski. eod UirA ma, Fol. S. ISl. 
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120 Häuser und 1367 Einwohner, 1S4.1: 154*2, !$;>$: 1600, l Stil : 1557 Einwohner. Als Schcrkowo zum 
zweitenmal preuseisch wurde, gab es ausser dem Bürgermeister, der kein deutsch verstand, nur einen Haus- 
besitzer, der lesen konnte. Langten Briefe von Wrcschcn her an, so wurden sie zu diesem letzteren ge- 
bracht, der sie feierlich auf offener Strasse vorlas. Eine polnische Schule wurde hernach eingerichtet, in der 
auch deutsches Lesen gelehrt wurde. Es gab ausser der Fibel kein deutsches Buch in der Stadt! Dennoch 
gingen aus ihr Gelehrte wie der leipziger Professor Dr. Fürst, der erste Kenner der hebräischen Sprache 
in der Gegenwart, und wie Dr. Grütz, der glänzende Geechichtschreiber der Juden hervor. Die deutsche 
Sprache wurde rasch ergriffen; die |>olnische Schule hatte keinen Bestand, eine bessere deutsche entstand, 
ja sogar eine Leihbibliothek. Polnisch erhielt sich beim Edelmann im Schloss. Von Töpferei ernährten 
sich in preußischer Zeit viele Einwohner, den Haupterwerb aber machte das Einschwärzen von Waaren 
über die russische Grenze nach Kaliech aus, wo ebenfalls Schwärzerei im Schwünge war. Soherkowo 
war lange ein Schmugglernest. In der ersten preußischen Zeit fand häufiger Wechsel des Bürgermeisters 
statt Schritt ein solcher als ehrlicher Mann ein, so fehlte ihm am Orte jeder Halt, man legte ihm olles 
in den Weg, stellte ihm Fallen, biss ihn weg; auch bei der Regierung fand ein solcher nicht dio nöthige 
Unterstützung. Bios derjenige, welcher sich bestechen liess und dem Paschen zusah, wurde von der 
Einwohnerschaft geduldet. Nur langsam wurde dies besser. Im Jahre 1%4S hatten die Polen hier eine 
Weile die Oberhand. Sie nahmen die auf der Post befindlichen Gelder und Briefo weg. Bürgermeister 
und Distriktskommissarius wurden abgesetzt In der Nähe der Stadt hatten die Polen Mitte April ein 
grosses Lager 1 . Im Jahre 1S61 betraf die Stadt ein grosser Brand. 18G2 am 30. Juli um 4 Uhr Nach- 
mittags entlud sich über ihr eine Wasserhose, die 30 Häuser zertrümmerte und 1 1 stark beschädigte; 
dieselbe Wasserhose verwandelte das ganze angrenzende Dorf Raazewo bis auf einen einzigen massiven 
Speicher in einen Trümmerhaufen. 

Hchernik, Ziernik, p. Zerniki an der Welna, hat keine alten Urkunden'. 1312 kommt in einer 
Urkunde ein Dominikus de Zcrniky vor', es bestand also damals. Im XV. Jahrhundert war es Stadt 
(Zyniiki); es hatte I45S vier Krieger zu stellen 9 . Gegen Ende des XV1H. Jahrhunderts gehörto es dem 
Jakob Koskomski, im XIX. Jahrhundertc einem Herrn von Osten. Im Jahre 1800 bestand es ans 
33 Wohnlüiusern und 1 katholischen Kirche und war von 200 Polen und 4 Juden bewohnt Joder Bürger 
durfte aus der AValdung wöchenüich eine zweispännige Fuhre Holz holen gegen eine jährliche Abgabe 
von 3 berliner Scheffeln Gerste. An Handwerkern gab es nur »Schuster, 1 Stellmacher und 1 Böttcher. 1817 
zählte c« 27 Wohnhäuser und 160 Einwohner. Von diesen waren 137 Katholiken, 29 Lutheraner, 1837: 
4» Wohnhäuser uud 204 Einwohner, 1843: 206 Einwohner. Besitzer war Vincent von Sobiernjski. Bei 
solcher Kleinheit wurde Schernik zum Dorf herabgesetzt Auch muss es schädlichen Einflüssen ausgesetzt 
gewesen sein, denn seine Bewohnerzahl nahm stark ab; 1855 bestand es nur noch aus 4 Feuerstellen und 
hatte 59 Einwohner*. 

Nchiedlite, siehe Seite 233. 

Schildberg, p. Ostrzeszow, Oetrzezow, Ostzeszow, Ostrzutzo (Urk.: 1384 Sckiltbcrg, 13S0 
Ostrzcschow oder Schiltberg und Osthrcschov, Irk. XXXIV; 1496 Ostrzeszow). Dieser, der «chlcsischen 
Grenze nahe gelegene Ort wurde frühzeitig zum Baue einer Burg und zu einem Starostensitz bestimmt 
König Kasimir verstärkte seine Befestigung bedeutend. Frühzeitig ward Schildberg auch Stadt, und 
zwar in unmittelbarer Abhängigkeit vom Herrscher des Landes. Des Orts Beziehungen verknüpften ihn 
mit Schlesien. Als Herzog Wladislaus von Oppeln in Polen die Regierung führte und von König Ludwig 
die Landschaft Wehlun erhielt, traten die Bürger von Schildbcrg in den Bund der Städte Oppeln, Obcr- 
glogau, Falkenberg, Wielun, Zülz, Strelitz, Neustadt, Steinau, Bresnitz, dem sich noch 11 andere Städte 
anschlössen, um gegenseitig sich zu helfen gegen Diebe, Räuber, Mordbrenner, NothzUchtcr, Wegelagerer 
und andere Uebelthäter; wer solche aufnehme, die den Hals verwirkt hätten, der sollte selbst seinen Hals 



SrkffU««. I) Denkschrift über .lic Eni^ni*»o im GiWicrxo^ihum IWn. (An« den Akten dos Ministerium» de» Innern.) 
S. 5 und 54. 

SfWalk. O Im dobriner Und g..b e> ein Ziirnijki. Zirnicki. «elehes in Urkunden .1er .Uhr« U4«. 1424. 14110 nnd 14»3 
vorkommt. 2) Kaexviwki. cod. di|d. msj. Pol. S Hio. 3) Ebenda S. IM 4) Vcrecichm«» »«ramtlichcr Ortftliiifton de« Kcgierumj*- 
He*irks Ilmmbcrs S. 17«. 
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verwirkt haben, und wäre es ein Ritter oder Rittermässiger, dem Hereoge zur Bestrafung ausgeliefert 
werden. Auch in Schuldsachen wollten die verbündeten Städte einander «um Hechte verhelfen. Herzog 
WladislauB bestätigte dieses Bündniss I3S1 1 und übertrug 1366 der Stadt Schildberg die Gerichtsbarkeit 
samint ihren Einkünften, blos von dem Gewinn aus peinlichen Fällen behielt er sich zwei Drittheile vor, 
die sie ihin zu entrichten gehalten war. Ausserdem bevorrechtete er die Stadt zum ausschliesslichen 
Verkauf des Salzes in ihrem Bezirke und wies ihr die Einkünfte von den Fleischbänken, sowie von den 
Aeckern in Bertholdisdorf zu. Dagegen sollte die Stadt alles in allem jährlich 23 Mark an ihn und seine 
Nachfolger abführen, auch wenn er in die Stadt komme, ihm von jeder Hufe einen Wagen Holz liefern 
(Vtk. XXXIV). Ein Burggraf hatte damals hier seinen Sitz und eine Burg scheint neben der Stadt vorhanden 
gewesen zu sein*. Im Jaliro 13% kam Schildberg wieder zu Polen, doch verblieb die Plärrkirche im 
breslauer Sprengel. Wladislaus II. Jagiello bekräftigte der Stadt im Jahre 14U2 das erlangte Vorrecht, 
dass die umliegenden Dörfer ihren Salzbedarf nur in der Stadt kaufen durften , bestätigte auch ihre Be- 
züge von der Gerichtsbarkeit, und ertiiciltc ihr ausserdem 1416 zwei Jahrmärkte von der Dauer einer 
Woche. Ein günstiger Umstand für ihr Emporkommen war ihre Lage an der grossen Handelsstrussc 
zwischen Preusseu und Schlesien. Wer auf ihr seiuen Weg nach Kaiisch zu nehmen hatte, musste über 
Schildberg, wie diess auch König Sigismund August 1496 ausdrücklich feststellte 3 . Während sieben 
Menschenaltern erfahren wir dann nichts von dieser Stadt im XVII. Jahrhundert traf der zweite 
Schwedenkrieg Schildberg hart Die Schweden verwüsteten die Stadt und brannten die Feste nieder. 
Auf dem Reichstage von 1658 verhandelte man darauf über die Notwendigkeit, dieses Grcnzsohloss in 
günstiger Zeit wieder aufzurichten, und es ward beschlossen, Beauftragte (Revisoren) <kn Zustand der 
Trümmer in Augenschein nehmen zu lassen, die dann einen schriftlichen Bericht dem nächsten Iicichs- 
tage einreichen sollten. Gleichwohl kam e* zur Wiederherstellung der Befestigung uicht; übrig ist vom 
alten Schlosse noch ein achteckiger Thurm. Die Einwohner ernährten sich vom Ackerbau. Ein Bern- 
hardinerklostcr entstand in der Stadt neben der Pfarrkirche. Juden wurden nicht geduldet Am Schlüsse 
des XVHL Jahrhunderts lebten indess doch 12 Juden hier neben 1010 Christen. Im Kloster waren 
8 Geistliche. Die Stadt hatte 2 Kirchen, 1 öffentliches Gebäude und 156 Wohnhäuser, die sämmtlich mit 
Stroh und Schindeln gedeckt waren. 26 verlassene Bauplätze lassen auf einen vorangegangenen Brand 
schliessen. Einen Nachwächter hielt die Stadt nicht. An Gewerbtreibenden befanden sich in ihr nur 
3 Branntweinbrenner, 1 Weiuh&udlcr, 1 Bierbrauer, 1 Gastwirth, 3 Schneider, 3 Schuster, 1 Fleischer, 
Müller, Stärkemacher, Maurer, Tischler, Stellmacher, Schmied, Töpfer, Barbier, Musiker, Mützenmacher; 
der letztere ein Jude. Später kam Gerberei in Aufnahme. Im Jahre 1 S16 war die Einwohnerzahl auf 
1497 (n. a. auf 1525) gestiegen, die der Mönche auf 6 gesunken, 1H37 wohnten hier 2091, 1843: 2100, 
1858: 2289, 1861: 2332 Menschen. Eine evangelische Kirche besteht Die Städtoordnung wurde am 
5. Januar 1839 verliehen. 

Schlichtingfthelm, p. Szlychtyngowo, Schlintingowo, entstand erst in den letzten Jahren des 
dreissigjährigen Krieges. Johann Georg von Schlichtung, Oberlandrichter des fraustädter Kreises, hatte 
•ich während der Religionsbedrückungcn in Schlesien für die Herstellung des Rcchtszustaudcs bei «lern 
Kaiser in Wien verwendet Als er nichts ausrichtete, suchte er den heimatlosen Flüchtigen eine Stätte 
zu bereiten und stiftete dazu auf esinem, hart an der schlesischen Grenze, an der Strasso von Fraustadt 
nach Glogau, nur anderthalb Meilen von Glogau gelegeneu Gute Gurschen eine Stadt, der er nach sich 
den Namen Schlichtingsheim beilegte. Den erforderlichen Freibrief ertheilte König Wladislaus IV. zu 
Krakau am 22. Juli 1644 und der Stifter stellte seinerseits am 11. Juli 1645 eine Urkunde in deutscher 
Sprache aus, kraft welcher er die Ordnung der fürstlich sulkowskischen Stadt Lissa einfuhrt. Die Ur- 
kunde nennt ihre Bewohner freie deutsche Leute. Die Anlage war unverkennbar für auswandernde 
Schlesier berechnet, und die lutherische Kirche, die gebaut wurde, diente zugleich mit für die Schlesier 
des Grenzstriches. Die Bürger führten ein Brauhaus, ein Spritzenhaus, ein Wachthaus auf und kamen 

zu 4 Jahrmärkten. Die Pest am Anfange des XVUL Jahrhunderts verödete den Ort. Der hohe Grenz- 


SrfclMbrr«. I ) Tiwehopp« un<l Stemel, L'rkunden**mmlunß lur tieachichte der Slidte in Schlesien und der OhcrUuaite. 
Hamburg IH32. S. 243. Anm. 2) Castracum opidia OatrzcMiuw, Holealawcc* otc. aehieibt 13*3 Janko (Jxurii kow»k i, »rehidme 
Jfoo**. töommenuerK II. 144). i) liac.yo.ki, cod. dipl. n»j. Vol 8. 19» 
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zoll, <lcn Friedrich der Grosse einführte, schädigte in der zweiten Hälfte diese« Jahrhundert« seinen ganz 
nach Schlesien gerichteten Verkehr. Schlichtingshcim wurde darum ein Hauptplatz des Schmuggel- 
handels, bis es 17il2 unter du« preußische Scepter kam. Währeud der Kriege von 1807 bis 1815 schadete 
ihm die Nähe der Festung Glogan. Fast immer lag damals in dieser Gegend Kriegsvolk. Durch Ver- 
heirathung einer Freiin von Schlichtvng kam die Stadt im XIX. Jahrhundert an einen Herrn Cannabcus. 
Bei Ablauf des vorigen Jahrhunderts bestand sie aus 136 Wohnhäusern, 21 Mühlen, 7 öffentlichen Ge- 
bäuden, hatte 773 Einwohner (unter denen 134 Juden waren), besass eine Rossmühle und bezog als 
Kämmereieinnahme 250 Thlr. Sic hielt 2 Nachtwächter. Gewerbtreibend waren 1 13 Brauer, 16 Brannt- 
weinbrenner, 10 Bäcker, 21 Müller, 21 Mehlhändlcr, 1 Tuchhändler, 4 andere Kautieute, 6 Tuchmacher, 
5 Wollspinner, 5 Fleischer, je 2 Böttcher, Leinweber, Kürschner, Zimmcrleute, Schlosser, Barbiere, 
1 Drechsler, Färber, Maurer, Sattler, Seiler, Gastwirth. Ein Organist und ein Arzt lebten im Orte. 1816 
hatte Schlichtingsheim 810 (oder 836) Einwohner, IS37: 952Einw., 9 öffentliche Gebäude und 136 Wohn- 
häuser (nach anderer Angabc 157 oder gar 230 Häuser), 1843: 987, 1858: 1079, 1861: 1102 Bewohner. 

Sehmiegel, Smiegel, p. Szmigiel, Szmygiel, Smigiel, lat Smigla (urlt: 1438 Smigel), sechs 
Stunden von Fraustadt Schon in heidnischen Zeiten war diese Gegend bevölkert; man fand heidnische 
Begräbnissstätten, unter der Stadt sowie auf schmicglischem Grunde gegen Proschwitz und Altboyn zu 
und hat da Töpfe und Urnen in grosser Menge, auch Ringe und eiserne Messer ausgegraben 1 . Auf 
einer Anhöhe, neben der eine reine helle Quelle sprudelt, entstand das Dorf. Zur Stadt soll es Ramziel 
gemacht haben; doch wann? wueste man schon vor mehr als hundert Jahren nicht zu sagen, man meinte 
nur: es sei wohl vor 1400 geschehen; jedenfalls war Schmiegel 1458 Stadt, in welchem Jahre es 7 Krieger 
gegen den Ritterorden stellen musste 4 , und damals bereits unter dieses Landes Städten von mittlerem 
Umfange. Die Urkunden sind bei dem Brande von 1814 untergegangen. Das Wappen der Stadt zeigt 
eine Kirche zwischen zwei Eichen. Der Lage wegen war Bprüchwörtlicli in Polen „Schmiegel liegt auf 
dem Hügel." Das Quellwasser wurde durch Röhren auf die Höhe vor die Häuser geleitet Beschwerlich 
musste es durch 2 Eimer geschöpft und gegossen werden, bis in dem ersten Drittel des vorigen Jahr- 
hunderts eine geeignete Plumpe angelegt wurde. Der Güte dieses Wassers schrieb man die Güte des 
hier gebraueten Bieres zu. Eine starke Art desselben, Kutz benannt, wurde auch auswärts viel getrunken, 
bis das grätzer Bier vor ihm den Vorzug erhielt Kostens zeitweiliges Verfallen gereichte zum Nutzen 
Schmiegels. Im XIV. und XV. Jahrhundert war der Ort Eigenthum des Vincentius von Kempa aus dem 
Geschlecht Lodzia, welches von seinem Besitzthum Bnin den Namen Bninski annahm. Andreas von Bnin, 
der Bischof, mauerte hier eine Kirche auf, die er dem h. Veit widmete. In ihrer Festigkeit überdauerte sie die 
Holzhäuser und blieb, als das älteste Gebäude Schmiegels. Bei der Nähe der deutschen Grenze fand die 
Reformation Eingang. Um das Jahr 15(50 waren hier schon lutherische Predigten im Zuge, die in einem 
hölzernen Kirchlcin gehalten wurden, welches seine Stelle da hatte, wo nachmals der Kirchhof der Evan- 
lischen war. Zu diesem Gottesdienst kamen an hohen Festtagen viele Poscuer nach Schtniegcl gefahren*. 
Bald setzten sich auch Socinianer hier fest, so dass drei christliche Glaubensbekenntnisse in diesem kleinen 
Orte die Einwohner thciltcn. Der Gutsherr Stanislaus Cikowski war selbst Socinianer. 1583 oder 1584 
verkaufte er den Ort au den gelehrten Ungar Andreas Dudytsch Sbardellati von HorebowiU (Horchowicy), 
den vormaligen Bischof von Fünfkirchen, der ein Haupt der Socinianer geworden war und nun Schmieget 
zu einem ihrer vornehmsten Sitze machte. Dieser baute um 15S4 eine socinianische Kirche und ein Schul- 
aus und stattete beide aus. Jene stand am Marktplatze, dem auf die kostner Gasse zu Gehenden zur 
Rechten. Der Kirchhof der Socinianer lag vor dem kostner Thore, dem der Lutheraner gegenüber und 
hatte in sich den Teich zum Taufen. Der socinianische Landadel hielt sich zu dieser Kirche und Schmiegel 
war solchergestalt bis es (um und nach 1600) vou Rakau verdunkelt wurde, ein Hauptplatz der Drcieinig- 
keitsläugner, also dass Streitschriftsteller jener Zeit die Antitrini tarier mitunter schlechtweg „Schmieg- 



Srkmlrjpl. I) ßc»clirichen von Jncob von Mellen (Mcllcnii), hi*toria urnac se|>ulchrnli« inroiaticac. Jena Iß79. vgl. auch 
G. Rv.ai'/vniki , hiatoria natural.» curio»a regni l'olun.ae. S. 14. 2) Knciymki, cod. maj. Pol. S. IM. 3) Keller. 
Pastorin Srhiniegcl, in »einer .SchmicKclachcn Kirchcnjjcschichtc", die freilich mir in wenigen Maliern abgefaßt war. Aneh 
einer »einnr Nachfolger, Fiedler an« Zittau, hat in lateinUelier Sprache <lie Hchicksalo Je» cvangcliKchon Zion* ztl Schmiege! in 
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listen" benannten*. 1610 fand in Schmiegel eine Synode der Dissidenten statt Nach des Dudytsch 
Tode 1589 vererbte der Besitz von Schmiege! au Elias Arciszewski, der gleichfalls Sociniancr war. Doch 
unvermögend den Besitz zu behaupten, verkaufte er seinen gröseten Thcil an den Katholiken Wenzel 
Kozdrazewski, einen Theil (1608) an seinen Verwandten Paul Arciszewski und behielt blos den grünen 
Berg mit dem darauf befindlichen Schlosse, Wassermühle und Garten. Schmiegel unterstand somit drei 
Herren t Einer von diesen Antheilen, wahrscheinlich der des Paul, ging bald (vor 1611) an Kaspar 
Jaruzcl Brzczinski über, der gleichfalls Sociniancr war und ein Erbrecht un Dudytsch's Nachlas« zu 
haben behauptete. Zwischen seinem Hause und den Arciszcwski's war Streit Der katholische Grundherr 
Kozdrazewski erlaubte den Lutheranern, deren Kirchlein eine böse Hnnd in Brand gesteckt hatte, die Er- 
bauung einer eigenen Kirche an dem Markte 1595. Während des Baues, ein Jahrlang, öffnete er ihnen 
sogar die Voitskirche zu ihrem Gottesdienste, denn sie schienen in ihrem Unmuth Willens, Schmiege I 
gänzlich zu verlassen*. Im Jahre 1618 betraf die Stadt eine grosse Feuersbrunst, bei welcher, wie es 
scheint, auch die socinianische Kirche in Flammen aufging. Kozdrazewski zeigte Bich den Sociniancrn 
besonders feindselig; aber auch die Lutheraner mussten während des Keligionskricges die Ungunst der 
Zeiten empfinden. Seit 1627 wurden sie gleichfalls bedrückt. In demselben Jahre ward die Stadt obenein 
von einem grossen Brande wiederum heimgesucht Die Kviuigelisehcn verzogen sich nun. Das war aber 
der Gutsherrschaft keineswegs genehm. Sie verhiess also den Evangelischen ungehinderte Glaubens- 
Ubung, Freiheit und Schutz und Hess im Mai 1 629 von der Kanzel die vertriebenen evangelischen Schiesier 
einladen, sich in Schiniegel ansässig zu machen, ihnen alles Gute in Aussicht stellend 6 . Ee zogen sich 
darauf wirklich viele Schiesier hierher 7 . Die Gutsherrschaft hielt Wort Die Lutheraner richteten sich 
nunmehr eine eigne Schule ein, in der anfangs Unstudirte — ein Musikus, ein Kürschner — unterrichteten. 
1634 erlitt die Stadt den dritten grossen Brand. Kurz darauf, um 1637, wurde die socinianische Schule 
geschlossen, dagegen bald nachher die lutherische verbessert, indem die Gemeinde 1644 zur Anstellung 
eines Kandidaten des Predigtamtes als Schulherrn gelangte. Das kleine Kirchlcin am Markte* wurde in 
demselben Jahre abgetragen und durch ein besseres ersetzt, 1670 kam es auch zum Abbruch des alten 
Schulhauses und Aufbau eines neuen, wobei allerdings manche Hemmungen von katholischer Seite zu 
Überwinden waren. Als im Jahr 1658 die Unterdrückung der Sociniancr in Polen beschlossen und ihnen 
das Land zu räumen geboten wurde, gaben die zwei Arciszewski, die noch einen An theil von Schiniegcl 
besassen, den sie als Sociniancr nicht behalten durften, an den Kozdrazewski, der die Stadt schon fast ganz 
innc hatte, diesen ihren Antheil ab gegen seine eidliche Zusage, ihnen nachträglich den Kaufpreis zu 
übermachen. Doch wurden sie getäuscht Kozdrazewski zahlte die Kaufsuinme nicht, beantwortete keine 
Mahnung. In seinem Zorn lauerte der betrogene Elias Arciszewski der Jüngere, General in holländischen 
Diensten, dem Eidvergessenen auf und Hess ihn umbringen 9 . Später gehörte Schmicgol den Grafen 
Leazczynski auf Lissa, welche der Einwohnerschaft mehrere Urkunden ausstellten, wie z. B. 1696 der 
Bäckerzunft. In die 2. Hälfte der XVII. Jahrhunderts fällt das Auffinden der Heidengräber gegen 
Proschwitz zu, welches die Vorstellung erweckte, dort lägen unter der Erde Scliätze verborgen. Ein 
Schwarzkünstler, Jonsäi, kam nach Schmicgel und beredete den Grundherrn Prcslavi Grafen von der 
Lissa, die ganze Gegend der Fundorte durchwühlen zu lassen. Nachdem sich herausgestellt hatte, dass 
keine Schätze zu entdecken seien, Hess der Grundherr einen Jeden frei graben. Seitdem arbeiteten 
viele eifrig mit der Wünschelruthe. Die alten Begräbnisse wurden zerstört; der einzige Fund von Belang 
war der einer alten römischen Goldmünze. 1719 wurde eine halbe Stunde von dem ersten heidnischen 
Begrähnis^platze ein zweiter entdockt, später wurden auch unter einem Hause der Stadt Urnen gefunden. -- 

Adelt. I) Smigletianer Messen dagegen am Anfange de» XVII. Jahrhundert« In Oxford die Anhänger de« die Filosone der 
Scotiatcn bekämpfenden Martini» Smiglelins. Dlecer Martin, welcher von 1562 bii 10IS lebte, 1581 in Horn in den Jesuiten- 
orden eintrat und Mit I60& in Wilna und Kaluch lehrte, war nach Roariu» (KpUlolarum Centuria II. 17) aus Schmiege! 
gebürtig. Andere (und nach ihnen Jüchcr) gehen als seinen Geburtsort Lcinherg an. Martin Ituartns lim in Schmicgel 
im Jahre 1613 sich aufgehalten and lernte dic*en Jesuiten selbst in Kaliscb kennen. Seine Angabe verdient also den Vurtng. 
5) Martin Adelt, l'astor in Schmieget, hUtoria de arlanismo olim Smiglam infestante, Oder Uistoriache Nachricht von des ch- 
meligcn Schmicglischcn ArionUmi Anfang und Ende. Nebst einer Kirchcn-IIistoric In* auf gegenwärtige Zeil der Stadt Schmiege! 
in Oross-Pohlen. Dantig 1741. S. II. Da« Büchlein enthält auch eine kleine- Anficht von Schmiege), ö) Der». S. 60. 7) Derx. 
S. "2. S) Der lutherische Prediger bezog 1610: von der Kirche wüchenüich I PI., hatte 4mal im Jahre und ausserdem un den 
beweglichen PestUgcn .Sch6*»el»tändo* und bekam von der Trauung und der Tauf« 9 Groschen, ron Begräbnissen Vermog- 
licher auch 9 Groschen, von dein eine» Dienstboten 3 Gr.. von dem eines Kindes eine* Armen !• Polch««. 9) Adelt S. 30. 31. 
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Im Jahre 170S ward die Kirclic der Lutheraner erweitert, obachon dies« katholischerseits zu hindern ge- 
sucht und durch Drohungen wirklich dem Bau vom 14. März bis 12. Juni Einhalt gethan wurde. Dann 
nahmen die Lutheraner den Bau wieder auf und am 10. August war der Ausbau beendet. Kaum war 
diese Erweiterung nothwendig. Denn gleich darauf raffte die in Folge des Schwedenkrieges ausbrechende 
Pest, welche vom 7. Juli 1709 an bis Ausgang 1710 wüthete, gegen 2000 Einwohner weg; fast zwei Dritt- 
theüe der Lutheraner Btarben dahin. Die Bürger zerstreueten sich grosscntheils und sammelten sich erst 
1711 wieder, doch war seit dieser Seuche Schmiegol geschwächt Die Schule, die ünmittelst eingegangen 
war, wurde Mitte 1711 wieder eröffnet, darauf 1718 versucht, die „sündlichen Sonntagsmärktc" abzu- 
schaffen und als Ersatz für sie Frühpredigten einzurühren, welche der Schuldircktor hielt, der dafür den 
Inhalt des Klingelbeutels empfing. Doch die Märkte kamen wieder auf und die Frühandachten gingen 
ein. Von den Leszczynski's gelangte die Stadt in den Besitz der Sulkowski's; am Ö. August 1738 kam der 
neue Herr Alexander Josef zuerst nach Schmiegcl. Mit dem 18. April 1752 wurden für die Stadt die fürst- 
lich Sulkowskischen Satzungen eingeführt Um diese Zeit waren die deutschen Bewohner den polnischen 
noch „an der Anzahl weit überlegen" i0 . Die Tuchbereitung war eine Zeitlang bedeutend, behauptete sich 
aber nicht auf ihrer Höhe. Die Stadt hielt 6 Jahrmärkte. Gegen 1790 wurde die lutherirche Gemeinde 
durch Zerwürfnisse Uber den Kirchenvorstand zerrüttet Eine Partei setzte die Kirchenvorsteher ab und 
bestellte neue. Es kam dahin, dass von Warschau eine Untersuchung dieses Streites (1791) erfolgte. 
Damals war Grundherr Graf Chlapowski geworden. Im XIX. Jahrhunderte gehörte Schmiegel der 
Herzogin von Sagau Acerenza di Pignatclli. Am Ausgang des XVHIten bestand Schmiegcl aus 3 katho- 
lischen Kirchen und 1 evangelischen, 6 öffentlichen Gebäuden, 50 Mühlen und 343 Wohnhäusern, doch 
hatte nur eines von letzteren Ziegelbedachung. Die Stadt hatte 2 Thore. Die Einwohnerzahl betrug 
2125. Davon waren 235 Juden. Ge werbtreibend gab es 28 Branntweinbrenner, Weinliändlcr, Schanker, 

1 Bierbrauer, 3 Gastwirtin», 67 Tuchmacher, 1 Leinenzeugdrucker, 2 Färber, 48 Leinweber, 53 Müller, 
33 Schuster, IG Töpfer, 15 Schneider, 13 Kürschner, 12 Fleischer, cbensoviele Bäcker, 7 Böttcher, 5 Stell- 
macher, cbcnsoviele Tischler und Hufschmiede, 4 Kiemer, 4 Barbiere, 3 Mützenmacher, 3 Seifensieder, 3 Seiler, 

2 Walkmüller, 2 Oelschläger, 2 Zimmcrleute, 2 Gerber, 2 Handschuhmacher, 2 Knopfmacher, 2 Posa- 
mentircr, 2 Strohhutmachcr, 2 Korbmacher, 1 Hutmachcr, Perrückenmacher, Steinsetzer, Glaser, Maurer, 
Schlosser, Kupferschmied, Nadler, Sattler, Honigküchlcr, Schornsteinfeger; ferner 2 Fuhrleute, 1 Gold- 
schmied, I Büchsenmacher, 1 Pottaschbrenner, 1 Ziegel brenner, I Maler, 2 Musiker. Es machten hier 
Geschäfte 6 Tuchhändler, 4 Lederhändler, 3 Eisenhändler, 2 Glashändler, 4 Mehlhändlcr, 14 andere Kauf- 
leutc. Ein Apotheker war am Ort. Die Kämmereicinnahinc belicf sich auf 3094 Thaler. Die Stadt hatte 
5105 Thaler Schulden, sie hielt 2 Nachtwächter und 1 Scharfrichter. Im Jahre 1807 brannten 32 Häuser 
und die Pfarre ab, im Jahre 1812 traf die Stadt eine noch grössere Feuersbrunst Im Jahre 181(5 war die 
Einwohnerzahl daher auf 2017 (n. a. 2065) Einwoliner gesunken, doch gingen noch 46 Leinwebstühlo 
und 37 Tuchwebstühle waren im Betriebe; später betrug die Zahl der Gebäude drittehalb Hundert Zwei 
Jahrzehnte danach (1837) war die Einwohnerzahl auf 2654 gestiegen, welche 370 Häuser bewohnten, 
1 katholische, 1 evangelische Kirche und 1 Synagoge hatten; auch gab es ein Waisenhaus in Schmiegel. 
1813 war die Einwohnerzahl auf 28S4, 1858: auf 3155, lStil: auf 3242 gewachsen, immer aber scheint sie 
noch unter ihrem Stande vor der Pestzeit sich zu befinden. Die Verleihung der Städteordnung erfolgte 
am 20. April 1835. 1818 fielen auch in Schmiegcl Kaufereien zwischen Polen und Deutschen vor". 

Schneidemühl, Schneidemühle, p. Pila (Pyla), an der von hier sclüff baren Küdde und mclireren 
Teichen. Das Archiv der Stadt ist bei dem Brande von 1834 untergegangen ; sie besitzt keine Urkunden mehr. 
Der Ort war im Besitze der Opaliuski, bis 1 180 Mathias Opnlinski ihn dem Könige Kasimir IV. überlicss. 
Sigismund I. gab ihm am 4. Mär/. 1513 das bürgerliche Recht der übrigen Städte und namentlich Poschs 
als Ausgleich für die beständige Gefahr, der er seitens der Grenznachbarn kürzlich ausgesetzt gewesen 
war und zur Beförderung des Wohlstandes der Einwohner, auf dass sie ungestört und uugehindert vou 
Bedrückungen das Ihrige brauchten und nutzten. Die Bürger traten damit aus dem polnischen Recht in 



U)) Adelt, 8. I, im Jahr 1741. II) (Metiiz.) Nachschrift zu «lern oti'oncn Briete »n <ien Herr« Abgeordneten Nt-rreter !>. I»; 
.in die.eni Sommer Lutten iu Schmiege! die jüdischen bchinker ihre Läden seicJjJomen." 
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das magdcburgcr, wurden frei von der Macht der Kastellane und Beamten, von Heerbann nnd Beschwe- 
rungen, mochten Gewerbe treiben welcher Art immer; sie hatten sich nicht zu stellen in Rechtssachen, 
auch wenn sie von jenen wirklich vorgeladen würden, noch Geldstrafen an selbe zu zahlen, sie durften und 
sollten vor ihrem eigenen Stadtrichter in kleinen nnd grossen Sachen Recht nehmen, ihr Stadtrichter aber 
hatte auf Vorladung unter königlichem Sigel vor dem Krön -Grosskanzleigericht sich richten zu lassen, 
jedoch auch nur nach deutschem Rechte. Bald darauf verlor auch Sohneidemühl die Unmittelbarkeit. 
Hieronymus von Bnin gelangte durch Geld in den Lchnbesitz und 151S crtheilte ihm König Sigismund 
eine Urkunde, ihn bis an sein Lebensende im Besitz zu lassen 1 . 1525 gestattete ihn der König die Vogtei 
in der Stadt von dem Inhaber Martin zu erwerben*. Die Stadt blieb im Besitz der Grafen Gorkn 3 . 
Stanislaus Gorka erkannte' 1561 an, dasa sie auf dem Stndtgrunde Fischereien anzulegen berechtigt sei. 
Die Städter behielten auch in dar Folgo auf dent Plöttscc freien Fischfang. Man zählte 1 563 : 114 feld- 
besitzende Bürger und 15.') Häuser, 5 Mühlen und 2 Hämmer. Die Gcsammtahgabe der Stadt wurde 
damals auf 50<) Gulden veranschlagt. Der Bürger zahlte an allgemeiner Steuer 6 Groschen, das Haus 
6 Gr. 12 Denare. Es gab damals 10 Fischer, welche von der Fischerei in der Küdde jeder 15 Gr., 
2 Fleischer, welche 2 Stein Unschlitt, 6 Stellmacher, welche Eichborke aus dem Busch sich holen durften 
und von denen jeder 36 Gr., 15 Bienenzüchter (?ßüttcnhauer?), welche 14 Tonnen Honig, jegliche zu 
8 Gulden Werth, IS Töpfer, welche jedes Vierteljahr 20 Thongefässe an den Hof zu entrichten gehalten 
waren, 1 3 Schuster u. s. w. Der an der Stadtgrenze neben den sogenannten polnischen Ländereien gelegene 
„Holländergrund" weist in seinein Namen vielleicht auf ausländische Ansiedler hin. Der Wochenmarkt 
fand am Donnerstage statt; diese Zeit war aber ans Rücksichten auf die Umgegend den Schneidemühlern 
ungelegen; desshalb erwirkten sie von König Stefan, als er am 3. September 1576 ihre beiden Freibriefe 
bestätigte, die Verlegung desselben auf den Montag. Bestätigungen ihrer Freibriefe erlangte die Stadt 
ausser von diesem Könige von Sigismund III., Warschau 25. Mai 1593, von Wladislaus IV., Warschau 
21. April 1633, Johann Kasimir, Warschau 6. Juli 1650, Stanislaus August, Warschau den 26. Nov. 1716. 

Am Anfange des XVII. Jahrhunderts war Schneidemühl wieder unmittelbar und wurde, nachdem 
König Johann Sigismund III. die Habsburgerin Konstantia 1605 geheirathet hatte, dieser unterwürfig, 
indem ihr die Starostei Usch als Brautschatz angewiesen wurde. Nicht lange nachher erlitt der Ort 
wiederholt Brandschaden. Um 1619 wurde darauf die katholische Kirche erbaut, der auch (am 29. Fe- 
bruar 1619) die Hälfte aller zum Vogtamte gehörigen Ijändcreien zugewiesen ward. Sie stand indess nicht 
lange, denn durch ein Feuer, das, um 1626, im Hause des Juden Joachim ausbrach, brannte Schneidc- 
rnühl gänzlich üb, so dnss eine neue Vermessung und Bestimmung der Baustellen nothwendig wurde; 
dazu sendete die Königin ihren Sekretär als Bevollmächtigten*. Bei dieser Gelegenheit wurde den Juden, 


«VbatMrmakl. I) Inventarium diolomatnm in arte cracovicnsl. Paris 1S(>2. S. 2fl3. 2) F.henda S. 2W5. 3) 1557 nU die 
Gorka's tbcilten, bekam Stanislaus Gorka: Hein oppidnm l'ila »imilitcr mm villi« iiosscssiomttis et desertis ad i<l opvidura Pilo 
speetnntihus (Theilungsverhnndlung in der Urkundonbeiliigc von Ed. Itiiczvnski** Wspomnieni« Wielkopol»ki. Posen IS42. I. 
S. XL1I. 4) Auf Ansuchen de* Käthe* und der (iemolndo, xa erlaahen die Anlagt- und Nurtting einer immer braurhb.-ucn 
Fischerei auf ihren eignen Kludtgründen . vornämlirh nur der Ebene und dun Brüchen zwischen den Stadläckern (regen Bruch 
Bucowc, nebst einem an* dem KcKi-elj.ee entspringenden, mich au» dem genannten Bruche »ich sammelnden Wasser, und ihnen 
nicht hinderlieh zu »ein in den Sceen Ploritre und Fluor mit kleinen Nctxen, Haken nnd Angeln zn litK'hcn, über welche Be- 
rechtigung sie mir (erklärt Stanislaus Gorkn) ein Verzeichnis» um einer l'rkundo, diu ihnen durch Feuersbrunst verzehrt worden, 
vorgezeigt, auch »ehr glaubwürdige, vereidete Männer vorbestellt, wonach mit Gcwisbhcit aniunchmen, dass vorbedachte Gründe 
ihnen zagehoren, wie sie denn auch in ruhigem Besitze immer gewesen sind • — ■ deshalb gestattet er ihnen nach eigener Besich- 
tigung de» Grundes und Bodens die Anlegung einer Fischerei. 5) In dein Berichte des beauftragten Samuel Tarjowski lieiBst es: 
Zum Markt ist ein Viereck abgemessen, die Seiten gegen Auf- und Niedergang der Sonne 2I , ' J Kuthcn (zu S Ellen) lang, unge- 
rechnet die Gassen, die gegen Mittag und Mitternacht 2t' 'j Ruthen. Die tu Gebäuden aufgemessenen l'lätic enthalten in der 
Breite I* Kllen, in dio Länge 14 Kuthcn. Dio Lange auf der MitlenmcWeite mosste wegen de» Mlihlentcichs anders ausfallen. 
An den Strassen beiderseits zur Mitte des Markts sollen die Gasthofe liegen (jeder zu 20 Ellen). Alle Häuser «in Markte müssen 
auf einerlei Weise gebaut werden, sowohl nach ihrer Hohe als ihren Verhältnissen, die Schornsteine müssen feuerfest aber das 
Dach aufgemauert worden. Mitten auf dem Markte ist der Pia» zum Rathhniue abgezeichnet, 24 Ellen lang und 20 Ellen breit 
Im Ruthhausc soll eine Stube »ein. 10 Ellen hing und 12 Kllen an der Flur, zur Wage, und so breit gebaut, dais die Waaren gm 
können aus- und einpehracht werden. Kings um das Kathhaus soll ein Geländer mit Deckung gebaut werden, so dass darunter 
Verkäufer mit ihren Waarcn trocken stehen können. Zur L'br soll in der Mitte de« Dach» ein Thurm aufgeführt werden. Dio 
Strus&cn laufen von den Kckcn de» Marktes und quer über den Markt in einer Breite von 14 K.llen, dio nenstadrisrhe aber von 
24 Ellen. Dio Häuser an ihnen «i hielten 12 Ellen Breite, lä - IS Ellen Tiefe. Um die Kirchen sollten keine SehankhHtiscr auf- 
geführt worden. An der grossen Brücke wurden freie Platze gelassen, damit etwu in Fcucrsnoth ein jeder mit »einen Sachen auf 
di« Brücke rieh retten könne. Die Platte in der Nähe der Kirche (die auch niedergebrannt war) mussten die bisherigen Besilicr 
der Kirche überlassen. Hinter der Kirchslrosse Hieben 15 □Kuthcn frei, um Christen nnd Juden tn trennen. Nahe dem Wasser 
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die bis dahin unter den Christen gewohnt hatten, ein besonderer Platz angewiesen und zwar in der gegen 
Usch zu gelegenen Vorstadt, und ihnen zugleich vorgeschrieben, sie in 3 Reihen zu bauen, ihre Synagoge 
nicht höher als «lic übrigen Häuser aufzufuhren, ihr Viertel und ihre Stadt mit einem Graben einzu- 
schliessen. Innerhalb der christlichen Stadt durften sie nicht wohnen, noch sich ankaufen. Den Christen 
wnrd«uch verboten, ihnen Grundstücke zu verkaufen oder zu verpfänden. Weiter ausbreiten sollten die 
Juden sich nicht, bei Verlust ihres Ortes. Auch die Wiesen an der Küddow, wo sie gesessen, wurden 
ihnen genommen und der Stadt zur Nutzung gegeben. Christliches Gesinde sollten sie nicht halten. In 
der Judenstadt durfte weder Markt stattfinden, noch Bier gebraut oder Branntwein gebrannt wurden; 
auch Bier und Branntwein einzuführen ward ihnen verboten. Handel sollte überhaupt nur auf dem 
Markte unter Aufsicht de« Kaths betrieben werden. Die bevorzugte Stelle war der Markt, der Kernpunkt 
deutscher Städte. Am Markte sollten eigentlich nur Katholiken wohnen, ebenso nur Katholische in den 
zu ihm hinführenden Gassen. Ehe der Markt von allen Seiten ausgebaut sei, sollte kein Bürger irgendwo 
anders zu bauen anfangen. So ward damals angeordnet Gegen die Mitte des Juli 1 655 führte Konrad 
Marderfeld einen schwedischen Ileerhnufen gegen Schneidemühl; die polnischen Truppen, welche hier 
das Durchbrechen von Feinden abwehren sollten, warfen sich vor ihm in die Flucht. Unter Johann HL 
Kasimir erlangte die Stadt eine königliche, in Wilanowo den 22. Juni 16SS ausgestellte Urkunde, derzu- 
folgc ihr das freie Holzen in der Zelginewschen Haide und Waldung zustand und zwar sowohl zum 
Brennen als zum Bauen von Gebäuden und Auebessern von Zäunen und Brücken, Wegen und Stegen, 
jedoch keine Befugnis*, Holz aus diesem Walde zu verkaufen. Auch hatte sie darin Hutung. In der 
ersten Hälfte des XVU. Jahrhunderts bekamen die Brauer eine Ordnung, welche am 6. November 1697 
erneut wurde; 1660 am 7. Oktober und weiterhin am 19. December 1701 erhielten die Tuchmacher Frei- 
briefe. Auch die Juden erwirkten sich am 20. Oktober 1670 eine königliche Urkunde: die Absicht sie 
auszutreiben war also gescheitert Das Wappen der Stadt war ein im Lauf begriffener Hirsch von natür- 
licher Farbe (braun) im rothen Felde. Die Schwedenkriege trafen die Stadt schwer. In ihrer Nähe 
kämpften die Heere. 

Der Ort brannte abermals ab. Seuchen rafften im zweiten Jahrzehnt des XVIll. Jahrhunderts 
viele Einwohner hin. Sogar der Landbau verfiel. Die Steuern konnten nicht mehr getragen werden. 
Am 24. Febr. 1720 bezeugten daher in Krone vor dem Gerichte Namens der Stadt zwei Bürger (Johann 
Glowczyk und Christof Knowka), dass von den städtischen Acckcru 750 Morgen, mit Sand überschwemmt 
und mit Strauchwerk bewachsen seien, dass von diesen mithin keine Abgaben entrichtet werden könnten. 
Der Stnrost wehrte den Bürgern die Holzung in den Zelginewschen Wäldern. Endlich entschloss sich 
die Stadt den Rechtsgang darüber zu versuchen, aber wie beschwerlich und langwierig war dieser! Ehe 
er zu Ende führte, traf sie zu Warschau den 1 1. Januar 1759 ein Abkommen mit dem Starosten, wonach 
die Schneidemühler wieder Holz holen durften, aber nur Dienstags und Sonnabends und nur da, wo die 
Haidewärter es anwiesen. Den Schein dazu musstc der Bürger an Martini mit 9 Tymfen für den zwei- 
epännigen Wagen und der Hälfte für den einspännigen lösen und bei sich führen. Es sollte sich auch 
keiner unterstehen, an einem Tage zweimal nach Holz zu fahren. Für gutes Bauholz wurden bestimmte 
Preise ausgemacht. König Stanislaus August genehmigte und bekräftigte am 18. November 1766 dieses 
Abkommen. — Im November 1758 zog das Russenheer über Sehneidemühl. 

Die Stadt hob sich erst wieder nachdem sie 1772 von den Preusscn besetzt worden war. Friedrich 
der Grosse veranlasste den Bau der Friedrichsstrasse und räumte die auf seine Kosten aufgebauten Häuser 
Ansiedlern unentgeltlich ein. Es sammelte sich nun auch eine evangelische Gemeinde, die ein Bethaus 
anlegte und in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts sich einen Prediger berief. In den 
ersten preussischen Jahren war Schneidemühl der Sitz eines Lnndvogteigerichtes, an dessen Stelle dann 
eine Kreisjustizkommission trat Husaren wurden in die Stadt eingelagert. 17Sb hatte sie 1611 Ein- 
wohner und 2SI Häuser, war regelmässig und ziemlich gut gebaut Der grosse Marktplatz war mit 
Bäumen he«etzt. 1S06 hatte der Ort 2519 Einwohner, aber die Kriegswirren und Heereszüge, deren 
Strasse durch ihn ging, brachten ihn wieder herunter. Im November lt>06 kamen die Franzosen, erst 

»olllt-n die Handwerker wohnen, die mit Feuer umgehen, als Schmiede und Schlosser. Die Plaue wurden «□ die Börner vertht-ilt. 
Die Stadtobrigktit «urdo >u»K<s»ie»eii. jedem, der dahei zu kor* kum. v.»n dam nicht tur VorniOMung gekommenen K.uin SvujkIIu,- 
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unter Marschall Augeroau, dann unter Lünnes, nach Schueidcmühl, dann folgten öftere Durchzüge. 1SIG 
hatte SchneidemUhl 336 Feuerstellen und 1992 Ilewohner. Von diesen waren S6C Katholiken, 722 Pro- 
testanten, 408 Juden. 1817 wurde die Stadt zum Sitz eines Landgerichts gemacht Ein Eisenhammer cut- 
stand in der Nahe. Die evangelische Gemeinde beschloss den Bau einer Kirche, allein die von katholischen 
Einflüssen geleitete Ortsbehörde wollte ihn au der dazu gewählten Stelle (dem Platz, wo jetzt das Kath- 
haus steht) nicht zulassen, bis ein Befehl des Königs im Sinne der Gemeinde entschied, die nun 1823 und 
1S24 ihre Kirche baute und vom Könige die Glocken für sie geschenkt erhielt Ein schweres Unglück 
suchte abermals die Stadt am 7. Juli 1834 heim, sie brannte grossentheils ab, 200 Häuser wurden zu 
Asche. Neu und schöner aufgebaut, wobei die Strassen zum Thcil eine andere Richtung bekamen, als 
sie vormals hatten, zählte sie 1S37 viertelnd bhundert Häuser, 2 katholische, 1 evangelische Kirche. In 
diesem Jahr bewohnten sie 33S5 Einwohner. Unter ihnen waren etwa G00 Juden, die hier eino Synagoge 
hatten. Schneidemühl zählte 1843 schon 4111 Bewohner, hob sieh also rasch, trotz des Brandunglückes. 
Die Städteordnung war ein Jahr nach dem Brande am 15. August 1835 verliehen. Im Jahre 1844 fiel 
der Priester Czerski hier von der römisch-katholischen Kirche ab, bildete eine besondere „christlich- 
apostolisch -katholische" Gemeinde, brachte auch so viele Beiträge zusammen, das« für sie eine Kirche 
auf dem alten Markte gebaut werden konnte. Es gab dicss Anlass zu vielen Wirren iu der Stadt 
Im Bewegungsjahre 1818 fand in Schneidemühl am 9. April die Versammlung der Wesdiülfte des 
Netzlandcs statt, um der Polonisirung entgegenzutreten. Das dem Ministerium am 14. April abge- 
rungene Zugeständnis wurde mit Umzug und Beleuchtung gefeiert, gegen Wilüseu am 18. April eine 
nachdrückliche Erklärung von 236 Einwohnern erlassen. Sie forderten, dass Willisen vor ein Kriegs- 
gericht gestellt und dass von einem gemeinsamen Mittelpunkt eine allgemeine Bürgerwehr unter allen 
Deutschen der Provinz errichtet werde, „damit der Bürger nicht mehr verrathen werden kann." Iu der 
Stadt hatte sich schnell ein Ausschuss zur Wahrung der Hechte der Deutschen und eine Bürgenvehr von 
250 Mann, die an der Mütze die preußische Kokarde und das sehwarzrothgoldnc Band trug, gebildet. 
Obschon 170— ISO Soldaten in Schneidemühl lagen, mussteti die Bewohner fortwährend vor einem Ucber- 
fall auf der Hut sein, da bekannt wurde, dass Graf Bninski mit 2000 Polen einen Handstreich gegen die 
Stadt vorhabe. In allen Dorfschaften der Umgegend wurde zu den Waffen gegriffen, um ihm nüthigen- 
falls entgegenzutreten. Die Gefahr verzog sich indess*. Der Vikar Pestrich bewegte mit Hülfe der 
katholischen Schullehrer die Katholiken Schneidemühls zu einer Erklärung von „250 deutschen Bürgern*' 
(am I.Juni) gegen das deutsche Xationalcomitc in Posen, der beizutreten „alle wahrhaften Deutschen, 
deneu deutsche Freiheit mehr ist als ein leerer Wortschwall**, aufgerufen wurden 7 . Sic rief geharnischte 
Gegenerklärungen hervor, namentlich wurde die Unterzeichnung „im Namen von 250 deutschen Bürgern" 
eine offenbare Lüge genannt. Die Einwohnerzahl Schneidemühls betrug 1S58: 6758, 1861 : 6890, wovon 
792 zum Soldatcnstandc gehörten. 

haltung zu gewahren. Ii) .Mit banger Furcht haben wir numenllieh den Ostcrfeiertagen entgegengesehen (vgl. ol>cn 8.2'»')). Seit 
einigen Tagen schon trieben »ich eine Menge polnische Emissnie in unserer Slmtlt uinh«r. Am Sonnabend wurde einer iu 
Stcnbowo (?Sinhowo?), 2 Meilen von hier, mit einer Menge Adressen nn »He polnischen K<lelleule aufgegriffen, in denen hie auf- 
gefordert wurden, alles zur Krhultung de« Netzdistrikte« aufzubieten. An demselben Tage liitticu »ich -1 Polen liier Helten lassen, 
welche Zeichnungen der mitten iiuf dein Markte liegenden nnd zur Beherrschung des ganzen Markte« trefflich geeigneten evan- 
gelischen Kirche aufgenommen hatten, sowie vom Zcughausc, der Kundschaft und mehreren andern öffentlichen Uchttitden. — 
Am Sonnabend Nachmittag fand eine Musterung unserer ganucn Schiitzmacht in der Nahe von Schneidemuhl statt. Man hat uns 
leider fiut allen Militär weggezogen und nur 10» Mann Landwehr und "II — SO Mann Linie gelassen. ]>ie BUrgerbewaffuung ist, 
nachdem »ich hei entstehender Gefuhr mehrere zurückgezogen hatten, 2ön Mann stark: davon sind 130 mit Musketen vom Zeug- 
haus, 30 Mann, zu denen ich und mein Zug gehören, mit Büchsen und Doppelgewehren nl» Scharfschützen, und !Hi Mann mit 
Pikett und grade gebogenen Sensen und Heugabeln bowuffnet." Am Ostersonntag war nun alles auf, überall Wachen, weil mau 
den Anfall llninski's gewürtigte, der .einer der wüthendsten Polen aus dem wirsitzer Kmise, au« welchem ihn vor ungefähr 
3 Wochen »eine eignen Bauern vertrieben haben," genannt wird. „Schon um .1 Uhr kamen nach und nach unsere reitenden 
Patrouillen zurück und wir athineten bei der Nachricht auf, dass alle deutschen Dörfer in der Umgegend unter Waffen standen. — 
Pm 5 Uhr begann ilic gefahrlichste Zeit, nämlich die Oslcrmcsse in der katholischen Kirche, zu welcher Tnuscnde von Polen und 
Katholiken nach der Stadt kommen. Um 5 Uhr erscholl der erste . . . Schuss (?) von dem katholischen Thurm und nun hcgmin 
das Uewübl »nf den Strassen. Wie eiu grosser Ameiscnschwarm zogen die Katholiken aus der Umgegend ein, so da-vs wir mit 
unsern Patrouillen Noth hauen, durch nie durchzukommen. Knie halbe Stunde wusslen wir nicht woran wir waren, ob nicht etwa 
die eindringende Menge unsere Feinde seien, sich hei der katholischen Kirche sammeln uud angreifen würde. Gott sei Dank, es 
ist alles glücklich vorübergegangen." Bericht eine* Schncidemiiblers vom 23. April ISIS T| Vom deuUchcn (Jomitc sei ein Netz 
gewoben i hic»s es), in welchem .die widerliehe Spinne der Reaktion ihr ekelhaftes (iewebe angelegt und dasselbe immer mehr 
ausbreitet und befestigt. Ks ist notorisch (wurde trejagt) wie alle einfliissreichqu Personen und Behörden Posens die willfährigen 
Werkzeuge diese-s Comile».#lud, welches die öffentliche- Meinung terroiisirt und m schmählichen Banden hall ." 
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Schnitt, p. Znin (1130 Zncin', 1284 Zncyna, 1422 Znijena*. 1 15S Snyeyna, Janko Czarnkowski 
1371: Sncyna), einer der ältesten Orte. Er wurde dem Erzbischof e von Gnesen gegeben, gelangte damit 
zu bevorzugter Stellung und bekam frühzeitig eine Pfarrkirche. Im Jahre 1284, als Herzog Premisl der 
Zweite dem Erzbischof gestattete 1 , hier münzen zu lassen, heisst er bereits seine Stadt Man kennt indes« 
keine schniner Münzen. An der Aechthcit dieser Urkunde zweifelt Lipinski', weil unter den Zeugen 
Bosco Senator Calissicnsis steht und es dazumal noch keine Senatoren gab. Allein „senator" ist wahr- 
scheinlich von Kaczytiski oder seinen Gehülfeu bei ihrer Herausgabe falsch gelesen worden und muss 
„venator" heissen, denn einen solchen gleichen Namens kann ich nachweisen in einer Urkunde vom 
15. August 1288*, welche unter den Zeugen aulfuhrt: comes Bosco venator Calissicnsis. Auch ein zweiter 
Zeuge der angefochtenen Urkunde, conies Vitus pincerna Gnesnensis, erscheint wieder unter den Zeugen 
einer Urkunde vom 5. September I28b tt . Und zu welchem Rehufe hätte die Urkunde von 12S4 erdichtet 
werden sollen? Demgcmäss halten wir das Vorhandensein Schnins als Stadt im Jahre 1 2fe4 für erwiesen. 
Sie hatte Antheil an den monnichfachen Befreiungen, welche des Erzbischof« Unterthanen genossen. 
Zwischen zwei Seen gelegen, hatte sie den Yortheil der Fischerei. Im Jahre 1331 wurde sie von den 
Ordensrittern geplündert und angezüudct, doch wieder aufgebaut. Erzbischof Jaroslaus Hess viel in ihr 
bauen 7 . In den innern Kämpfen unter Ludwig von Ungarn litt Schnin sehr. Eines am 21. Juni 1383 
anrückenden Heerhaufens konnte sich die Stadt nur durch schwere Geldleistungen erwehren. Domarat 
setzte aber gleich darauf durch, dass sie ihm vom Erzbischof eingeräumt wurde. Am 0. September 1383 
rückte ein Heer vor Schnin, verwüstete alles ringsum und bemächtigte sich der Stadt Von ihr aus unter- 
nahm es Kricgszüge. Indes* setzte sich der Erzbischof durch eine schnelle List, indem er plötzlich 
in Schnin erschien, wieder in den Besitz. 1424 erhielt (nach Adler 9 ) die Stadt einen Freibrief, demzufolge 
die Ernennung des Bürgermeisters vom Starosten abhiug. Im Jahre I 142 stellte der Stadt König Ladislaus 
zu Lenozitsch eine Urkunde aus, durch welche er die Bürger von der Abgabe Targowe befreite. 1447 
erlitt Schnin eine starke Feuersbrunst 1458 wurde es zur Stellung von 15 Kriegern, mithin als grösserer 
Ort veranschlagt Am 9. Dcccmber 1579 crtheilte ihr der gnesener Erzbischof Jakob IV. Wolanski einen 
Freibrief, einen anderen ertheilte 1 1307 der Kardinal Erzbischof Bernhard Maciejowski. Seitdem waren 
die Abgaben geordnet, damit die bischöflichen Amtleute nicht mehr forderten, als recht war; was trüber 
vorgekommen war. Auch sollte hinfort keiner ein Grundstück erwerben, der nicht den Nachweis seiner 
ehelichen Geburt führe und mit Eidesleistung an die Stadt das Bürgerrecht gewinne. Das auf älteren 
Freibriefen beruhende Recht der Stadt, sich selbst die Obrigkeit zu setzen, ward bestätigt, jedoch war 
dasselbe ein beschränktes, denn die Bürger hatten nur nach ihrem Sinne vorzuschlagen, aber «1er Starost 
oder Richter zu Schnin bestätigte aus deu Vorgeschlagenen einen Bürgermeister und zwei Katlisherren. 
Der Bürgermeister war durch diese Urkunde gehalten, alljährlich den Stadtältesten Rechnung abzulegen. 
Ausserdem erhielt die Stadt noch Freibriefe von König Johann III. am 30. Dcccmber IG8S und vom 
Kardinal Erzbischof Michael Radziejowski am 4. Januar 1689. Der Schwedenkrieg traf 1050 den Ort 
empfindlich. Ein Dominikanerkloster bestand in der Stadt Die Einwohner waren sämmtlich katholisch. 
Sie waren ziemlich wohlhalicml, ihre Acckcr fruchtbar, die Fischerei in den Seen ergiebig, aber Holz- 
mangcl wurde sehr empfunden. In Schnin wurde Johann Sniadecki 1750 geboren, der sich als Mathe- 
matiker hervorrhat, Mathematik und Sternkunde in Krakau und Wilna Ichrtc und 1830 starb. 1773 wurde 
Schnin preussisch. 1788 zählte Schnin 120 Häuser und 705 Bewohner; im Kloster lebten 10 Dominikaner. 
Im Jahre 1SI6 bestand Schnin aus 101 Feucrstellcn und 931 (n. a. 1120) Bewohner. Im Kloster waren 
5 Mönche. In neuerer Zeit wurde auch eine Kirche für die Evangelischen gebaut Die Einwohnerzahl 
betrug 1837: 1548. 1843: 1085, 1858: 1807, 1801: 1922. Im Jahre 1818 war auch Schnin der Schauplatz 
von Ausschreitungen. Nach dem Abzüge der in der Stadt liegeuden Soldaten wurde an einem Sonntage 
das Landvolk unter dem Vurwande in die Stadt gerufen, es sei die Kirche und der Geistliche bedroht und 

Srinl». I) Kaczyiuki S. I. 2) Cod. dipl. Pol. il. S2ti. H) In Zneviia ci vitale «un. TUcxjn»ki S T l. 4 > Nim olytna Pol.ka 
I. )>. 194 Anm. 5) Codi dipl. Pol. I. 120. vgl. die zwei Urkunden von 1298 ehend» S. T>7 u. 100, wo ein Roxeo venator Cali»- 
•iensii genannt und wohl Bosco zu lesen ist. (>) Kbend« I. 131. * ) Wen» Jmiko Caarnkowski archidiac. itnem. (Sommere- 
berg. Silesiac. rer. ocripi. II. I Iii) von ,faro»laui« (1.141 -IIITCj berichtet: Zwcvnam plantnvit, »o i»l wühl Xtievimiii tu lesen. An- 
gestellt wurde der Ort nicht er»t, «Hein in Folge der ZerMorung kann er eine" Zeitlang gänzlich daniieder gewesen sein, »o daaa 
gleichsam eine Ncugrtindun« erfolgt«. 8) Jan fco 8. 147. 15». IM. vgl furo, Gc.clii.htc Polen» S.45«. I.'>7. !1| C Adler, Apho- 
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müsse geschützt werden. Nun wurde — nm O.April — die Obrigkeit ausser Kruft gesetzt, der preussischc 
Adler von den Bürgern Toknrski, Kognlinski, Jaskulski hcrabgerissen, gegen die Deutschen und die Juden 
gewüthet; 14 Häuser wurden ausgeplündert und theilweise zerstört, ein Jude ermordet, mehrere ver- 
wundet 10 . Bewaffnete Polcnhnnfen lagerten hierauf eine Zeitlang bei Sehnin und verschanzten ihr Lasrer. 
Im Mai rückte der preussischc Heerführer von Hirschfcld ein und liess (17. Mai) die 3 Abrcisser der 
preussischen Adler mit 25 Peitschenhieben züchtigen". Im Jahre 1S01 widersetzte sich der Hospital- 
voretand einem der Regierung zur Ordnung der Hospitiilverhältnisse geschickten Beauftragten, denn sie 
seien Polen und die Regierung habe ihnen nichts zu befehlen. 

Schokken, p. Skoki, als Stadt erwähnt 145S (Skoky), in welchem Jahre es 3 Krieger gegen den 
deutschen Orden zu stellen hatte 1 . Schokken» Stifter soll N'aglowie geheissen haben. Es war im XVI. 
Jahrhundert Kigcnthuin der Latalaki, im XVIIten der Rcjy, kam dann, um oder nach 1670 an die Unruh 
und gehörte im XVIII. Jahrhunderte den Skoraszewski's. Die Latalski waren Dissidenten und übergaben 
zwischen 1560 und 1570 die Pfarrkirche den lujhinischen Brüdern. Unter ilirem Schutze siedelten sich 
viele Protestanten an. Die Zahl der Einwohner soll daher in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts 
auf 600O gestiegen sein. Die böhmischen Brüder hielten eine Schule. Der Ort bekam am 12. Januar 
1632 eine Urkunde, welche die an die Grundherrschaft zu leistenden Abgaben festsetzte. Im Jnhre 1645 
wurde die Kirche den Katholiken zurückgegeben, jedenfalls gegen den Willen der Einwohner, denn diese 
schlugen sich bald darauf im Schwedenkriege auf die Seite der Schweden, wofür sie hernach von den 
Polcu mit schwerer Schätzung bestraft wurden. Im Jahre 1650 führte das Abbrennen Lissas einen Theil 
der von dort ausziehenden Deutschen nach Schokken. Der letzte Rej erwirkte noch 1068 einen könig- 
lichen Freibrief für die böhmischen Brüder. Sein Nnchfolger im Besitze, Christof Unruh, war Lutheraner 
und nahm sich der Nichtkatholiken an. Wahrscheinlich war er es, welcher das zu seiner Sommerwohnung 
gebaute Haus, „den Pallast", den Protestanten zur Kirche übergab. Die Heformirtcn sollten auch in ihr 
Gottesdienst halten dürfen. Einst aber wollte ein reformirter Prediger die Lutheraner mit Sehlägen aus 
der Kirche treiben, darauf wies sie der Grundherr ganz aus dieser Kirche und überliess ihnen, sich das 
Brauhaus zu einem Bethause einzurichten. Mehrere schottische Handelsherren hatten hier ihren Sitz. 
Der Ort brachte es zu 5 Jahrmärkten. Im Jahre 1710 raffte eine Seuche die Hälfte der Einwohner hin. 
1795 brannte der Ort ab. Grundherr war um diese Zeit Graf Swinarski. Am Ausgange des XVIII. Jahr- 
hunderts lebten hier 519 Christen von verschiedenen Bekenntnissen, vorwiegend Lutheraner, zun» Theil 
Polen, und 33b Juden. Es gab 32 Tuchmacher, I l Leinweber, 30 .Schuhmacher, 6 Tischler, 3 Schneider, 
3 Töpfer, je 2 Böttcher, Kürschner, Maurer, Riemer, Seiler, I Drechsler, Schlosser, Schönfärber, Musikus, 
2 Weinhändler, 1 Gastwirth. Ein Nachtwächter und ein Scharfrichter war im Orte. Die kleine Stadt 
hatte sowohl ein katholisches als ein lutherisches, sowie ein rcforiuirte* Gotteshaus und einen Judentempcl. 
Ausser dem Kathhause zählte sie $b Wohngebäude, worunter nur 2 mit Ziegeln gedeckt waren. Die 
Kämmereieinnahme betrug im Jahre 70 Thaler. 1810 hatte die Stadt 906 Einwohner und 113 Feucr- 
stellen. 1813 betrug die Einwohnerzahl 1227. Iv'.S: I IH9, 1S0I: 1225. IS48 wurde auch in Schokken 
die Herstellung des Polcnreiches verkündigt. 

Schönlanke, p. Trzcianka, Trcionka, Trzcianka. Das Dorf Trzcianka' hatte schon in frühen 
Zeiten einen Jahrmarkt, ja erhielt von König Michael, Warschau den 31. Juli 1071, noch mehrere Jahr- 
märkte dazu bewilligt, ohngeachtet es nur noch Dorf (villa) war. Auf seinem Grunde errichteten erst sechs 
Jahrzehnte später seine Besitzer Niszycki und Szembcck eine Stadt gleichen Namens, der ein vom Könige 
August II. zu Warschau ausgestellter Freibrief 1731 das deutsche magdeburgische Recht unter Abstellung 
aller dasselbe störenden polnischen Landrechtc erthciUc. Sic ward damit der Gerichtsbarkeit der Woi- 
woden und Kronbeamten ausdrücklich entzogen und alle Reehtshändel in ihr wurden fortan von dem 
Advocatus der Stadt nach den deutschen Bestimmungen entschieden. Grössere Streitsachen musste der- 



ristnen über die »taatlirhen Zn«tände Polens vor der eisten TheitunR des Reichs. Berlin IS5I. S. 33. 10) W. K., I>enk»chrift 
über die neuem* polnioehe SchildcrhebunR. Urombcrg IMti. S. 21. 22 29. H. W., Die neuest« Polnische Insurrection. Berlin 
1K4H. K. 24. 1 1) (ßrodow«ki. Kraazcwaki. Potworowjki.) Zur Bcurtheilang der polnischen Frage im Jahre IMS. S. 03. 
KckeMni. I) rUcxjriMski , cod. dipl. maj. Hol. S. IM. 

Srkiabjnk». I ) Linter den Zeugen einer H«»t a»»ge»lellteii Urkund« kommt ror Prandoth* dp Threxvana. 
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selbe unter Zuziehung von Schöffen erledigen. Ansprüche gegen den Advokaten waren vor der Gtits- 
herrsclial't anzubringen, die über sie gleichfalls nach deutschem Rechte richtete. Der Stift ungsbriefer- 
thcilte der Stadt auch ein Wappen. Das frühe Aufkommen der deutschen Benennung dieser Stadt spricht 
für eine starke deutsche Ansiedlung. Die Stadt nahm sehr rasch durch den Zuzug Evangelischer zu. 
Aber ihr Name Trzcianka war der deutschen Zunge nicht, wie manche andere Benennungen, geläufig, 
ward also in deutschem Munde stark umgemodelt Tuchmacherei wurde hier eifrig und erfolgreich be- 
trieben, mehr fast als irgendwo sonst in Polen. Jüdische Händler vermittelten die Heranschaffung von 
Wolle, Tuchfärber setzten sich gleichfalls an. Um 1790 wurden jährlich 13 — 14001) Stück Tücher im 
Werthe je von 12 — lä Thalern gefertigt; 1816 gingen 200 Webstühle. Die Einwohner waren daher ziem- 
lich wohlhabend und ihre Stadt besser als manche andere gebaut, am Anfange unseres Jahrhunderts sogar 
gepflastert. 1772 zogen die Preussen ein. Als Besitzer gibt Holsche an: erst die Poniatowski's, dann die 
Lassozki's, dann einen Swinarski, der um 1790 die Herrschaft an den König von Preussen verkaufte, 
welcher sie als Privat- (Chatoul-) Gut behielt und von Schloppe aus verwalten Hess. I7S8 hatte der Ort 
2 12 Häuser und 190 (Bewohner (darunter 253 Juden), 1806 zählte er 3623 Einwohner. In der warschauer 
Zeit litt er. ISI0 betrug die Bevölkerung nur 2789, n. a. 2977 ( 1 579 Lutheraner, 610 Katholiken, 600 Juden), 
die in 310 Häusern wohnten, und I evangelische Kirche hatten und s|räter auch eine katholische bekamen. 
Die Tuchweberei sank in der preußischen Zeit mit dem Absätze bedeutend, indes« kam ein Stadt- und 
Landirericht, eine Oberförsterei, ein Rentamt für die Staatsgüter u. a. hierher. Die Verleihung der Stallte- 
Ordnung erfolgte am 12. Novembor 1S36. Es stieg die Einwohnerzahl eine Zeitlang, kam aber dann zum 
Stehen. Sie betrug 1837: 3745, 1813: 3715, 1858: 3724, 1861: 3781. Im Jahre 1848 erklärten sich auch 
Schönlankes Bewohner gegen die polnische Reorganisation und nahmen an der Schneidemühlcr Ver- 
sammlung (9. April) durch 8 Bevollmächtigte Theil und beschickten auch die Versammlung in Posen 
am 22. April. 

Schrimm, |>. Szrem, Szrim, Srem (Urk.: 1 136 Zrcm\ 1231 Scrimno», 1212 Screm 3 , 1252, 1274 
und 1293 Srem', 1305 Sretnc*, 1312 Szrem*, 1 156 Strzem und Srzema (l'rk. sonst auch Sciym T , im 
XVI. Jahrhundert Stryjkowski: Srcmsk, im XVIIIten Hühner: Striemen?), auf einer Insel in der Warthe 
gelegen. Hier, wo obencin Sümpfe eine Deckung boten, war in alter Zeit eine Feste, die den Mittelpunkt 
eines den Namen Zrcm führenden Landes bildete. Als Herzog Heinrich der Bärtige von Breslau zu dem 
Besitze Grosapolens gelangte, Hess der Polenhcrzog Wlodislaus, der vor ihm weichen musstc, die Be- 
festigungen zerstören, damit sein Gegner sich nicht in ihnen festsetzte. Heinrich baute 1232 mit vielem 
Aufwand neue Bollwerke und bestellte zum Verthcidiger seinen Neffen Borzivoi. Die Polen drangen 
jedoch bald darauf heimlich hinein und erschlugen diesen*. Bir Herzog Bolcslaus behauptete sich in 
Schrimm ,0 . Die Feste wurde der Sitz eines Kastellans und war öfter Stätte des königlichen Gerichtes 
über wichtigere Sachen". Die Bewohner der daran entstandenen Ortschaft waren zu Leistungen für die 
Burg verpflichtet. Herzog Wlodislaus Odo's Sohn schenkte in der ersten Hälfte des XI IL Jahrhunderts 
die Ortschaft den Benediktinern von Lubin und die Bewohner gewannen in Folge davon (1242) die Er- 
ledigung von den manuiebfachen Beschwerungen, die den polnischen Landmann fast erdrückten, gleich- 
wie Kosten und Kriewcn (siehe diese). Wann Schrimm Stadtrecht empfing, ist nicht zu ersehen. Im 
Jahre 1296 kam Schrimm zusammen mit einem Theile Polens unter die Herrschaft des glogauer Herzogs 
Heinrich III. und wurde bei der Theilung zwischen seinen Erben, 1312, den drei Brüdern, Heinrich, Johann 



Srarluu. 1) RuMyroki, cod. dipl. maj. Po). S. 4. 2) Prope 8< rimno. Jabcxyniki, rvs butorycxny miawa Doteko i jego okotic. 
Posen IS.i". S. 44. :t) Rncrviifki S. 21; jjcilrurkt ist Scrcm, *a> mir Fehler für Sorem Neheim. Ii Mosbach, Vviadomosci «lo 
Diiejow Polskich. Breslau I stiO. S. 20, Cod. dipl. Pol. 1 149. Hier l'rl. I. 5) Co.1. dipl Pol. I. 172. Ii) Sommeriit.org. scriplores 
rerum silcsiacarum I, süä. 7) Chronica prineipum Poloniac in Stemel'* »criptore» rcruin tilesiacurtim I. 105. S) Ein naher 
Hügel gehörte uchou *u einer An?ie<IInng in der heidnischen Zeit, denn in ihm wurden t'riietifuude gemacht. Martin Zeiller 
sagt in »einer .N'ewcn Beschreibung deaz Königreichs Polen', L'lm 1642, 2. A. HiS2 S. INS tun Sremo: .bey welchem nahend in 
einem Hügel von «ich Selbsten Häfen, grosse Krug und andere (icschirr wachten, welche, s« man »ic iui>»gr»l>t, weich «cyn. aber 
nm Lnffl hart werden, wie Salomon Nougebaur lib. I. historiae rcrnni Polonicnram p. S berichtet.* 9) Bognfal (Chronik, bei 
Snnimenberg 1. 59) nagt »on Heinrich: ca»ira<|ur Bnin et Srem reedificavil nc expensis et hominibu* munivit deecoter. Die 
Chronica Polonorum (in Stemel» Sammlung I. 27) t»gx von ihm abweichend: construeto Castro in Srem ultra Wartam super litus. 
allein da »Millich ihr Verfasser den Bogural xu Grunde legte, so ist ans Beinen Worten nicht etwa anf einen damals zuerst ge- 
M-hehenen Aufbau dieser Feste tu schlie»»en. IU)Bogufal p. «I. II)/.. B. IHM lUciyuski, cod. .lipl. maj. Pol. S. 127. 
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um! Pre mko mit zugewiesen '*: doch behaupteten diese sich nur kurze Zeit im Besitze. Der Polenherzog 
Wladislaus brachte es wiederum an Polen. Dem Aufkommen des Ortes war förderlich »eine Lage an 
der Handclsstrussc aus dem nördlichen Polen nach Breslau. Die Landesherren machten ihn daher zu einer 
Verzollungsstätte. Aber freilieh umgingen die Händler auch öfter Schrimm. Deshalb lies* der König 
im Jahre I 398 ein Verbot ausgehen, auf einem andern Wege nach Schlesien Waare auszuführen, als dein 
über Schrimm noch Punitz führenden (l'rk. XL). Durch Schrimm ging auch noch im folgenden Jahr- 
hundert die erlaubte Handelsstrassc aus Polen nach Breslau", (regen Ende des XIV. Jahrhunderte 
überlica« Königin Hedwig den Besitz von Schrimm dem Kastellan von Nakcl Vinccnz von Granow. Nach 
ihrem Tode setzte sich ihr Gemahl König Wladislaw II. Jagiello wieder in den Besitz von Schrimm, wo- 
gegen Vincentiiis von Granow behauptete, es auf seine T/ebenszeit empfangen zu haben. Er klagte vor 
den krakauer Richtern, allein deren Urteilsspruch fiel 1406 gegen seinen Anspruch". Der König be- 
freietc nun im Jahr 1409 Schrimm* Bewohner von der VorspaiuipHichtigkcit und ähnlichen Frohnden 
und bedang sich nur aus, das« falls der König oder die Königin durch Schrimm kämen, die Stadt sie mit 
3 oder 4 Wagen bU zum nächsten Nachtlager fahre. Um diese Zeit hatte die Gemeinde an ihrer Spitze 
einen Bürgermeister, 5 geschworac Rathsherren, 7 Schöffen und Zunftmeister von den lunungen der 
Schlächter, Wollspinner, Schuhmacher, Bäcker und Schmiede, wie erhellt aus der Huldigungsurkunde 
der Stadt für den unmündigen König Wladislaus im Jahre 1 425 (l'rk. 11). Die Mühle an der Wartha in 
der Altstadt gab König Wladislaus 1433 einem schrimmer Bürger nuf ewige Zeiten ,4 . Später gerieth die 
Stadt in Pfandschaft unter Vinccnz von Szamotuly. Wladislaus hielt hernach nicht viel auf ihren Besitz, 
denn 1442 erlaubte er einem tapfern Kriegsmanne, Michael von Lassothki, Schrimm mit Zubehör von 
dem Pfandinhaber einzulösen, und verschrieb es ihm zu einem höheren Betrage'«, beschwerte diesen auch 
noch im nämlichen Jahre mit weiteren 200 Mark 17 , vor deren Rückzahlung die Stadt nicht wieder an die 
Krone zurückkommen solle; 1445 zeigte sich Wladislaus bereit sie sammt Rogascn und Moschin und 
einer baren Summe für Abtretung der Burg Drczno an deren bisherigen Besitzer Ulrich voii Ost herzu- 
geben Dennoch befand Schrimm in der Folge sich in der Hand des Lasothki oder Lasocki, denn eben 
diesem verschrieb 1455 König Kasimir nochmals 200 Mark und 1457: 300 Mark, dann wieder 140(1: 
100 Mnrk, 1461: 500 Mark, 1462: 100 Mark auf die Stadt'». Nach Michaels Ableben ward Erbe dieses 
Lehnbesitzes der gnesener Domherr Johann Lasocki. Dieser veräusserte mit königlicher Erlaubnis« I 489 
den Besitz um 3200 ungarische Gulden an Petei und Nicolaus Tomicki*". 

Die Stadt gedieh. Im Jahre 1458 gehörte sie zu den bedeutendsten Orten Grosspolcns, denn sie 
hatte zum Kriege 20 Gerüstete zu stellen*'. Ihr steigender Wohlstand zeigte sich auch im Ankauf des 
Dorfes Zbrudzcwa, für welche Erwerbung sie 1 143 die königliche Bestätigung erwirkte. Ausser diesem 
brachte die Stadt noch zwei andere Dörfer an sich. Die Tuchmacher suchten auch hier sich ausschliess- 
lich des Tuchgeschäfte« zu bemächtigen. Sie klagten «lern Könige Kasimir IV., dass sie nicht aufkommen 
könnten, weil die Händler auswärtige Waare zu ihrem Schaden verkauften, und erhielten von ihm 1456 
ein Gebot, dnss ausser den Märkten kein fremdes Tuch, es sei denn dass es höher im Preise stehe oder in 
der Art anders sei, in Schrimm vertrieben werden dürfe, namentlich kein billigeres und kein graues, bei 
Verlust solcher Waare zu Gunsten des Stadtsäckels, mit dem Zusatz, dass falls der Stadtrath dieses Vor- 
recht der einheimischen Tuchmacher nicht aufrechthalte, der königliche Lehnsherr ihn selber in Strafe 
nehmen solle (l'rk. tXV). Indessen war der Verkauf fremden Tuches nicht zu verhindern und wurde als 
Recht an den gewöhnlichen Wochenmärkten beansprucht Die Tuchmucherzunft erwirkte nlso von König 
Sigismund II. August 1562 ein erneuetes Verbot, welches den freien Tuchhandel ausdrücklieh auf die 



12) Urkunde bei Sominerttarft I. s69. 13) Raczyiuki, cod. dipl. maj. Pol. p. 175. 14) Cod. dipl. Pol. I. 27«. 15) Vladi«law 
rex molcndinum in antiqna civitali St rem in rlnvio Maria dnt perpetnia temporibu* Bitrtholnmacu Ha«* civi Siremawi. 
Datum in Opaiow majori a. 1433. lnvontariuni diplom.itum in arce cracovionni IÜS2 confcctuni. Paris 1S<>2. S. 2*2. 16) Via- 
dislnm III. rex dnt favultalem Michaeli Lanockl eximendi oppidum Siran de mnuibu» Vinccntii de S/amotuly caatellani 
Mirdzyrzeernitu et ralione sarvitiorum in llungaria per ipsuru praeatitorum , addit eidem ad priores «uramn* in eodein oppido 
inacripla* niarcu* i|uadrin^cntaj ac praclerea ducentn* decem marcas ac quaitringcntoa florenu« Imngaricalea in ändern boni* 
a&securaL Dutum Hmlnr, feria tertia infra octavaa Ii. v. Murine anno 1442. Kbenda 8. 2V1 17) Cd. dipl. Pol. I. 32li. IS) Der 
König: will, wenn er in den Ueait* von Drczno getreten , getan: primo et principalitcr oppidum Snrm cum villi«, moleutlini«. the- 
lonci» et obrencionihu« nniverois jnribiuu|ue et domittii* »ingiili*, nihil etiam pro nobi» rt*cnando. (Wspomnienin Wielkopolnki 
prw* Kdw. Mr. Kactric-kiego. Po*on ISI2. I. S. XXV.) Ii') li.ventari.ini diplomatum, S. 2*5. 2*«. 2*7. 20) Ebenda S. 2*11. 21) Ha- 
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Jahrmärkte beschränkte (I rk. C\V). Da man au* dem Posenschen da« Vieh auf deutsche Märkte trieb, 
um es dort zu verkaufen, so wurde (gegen 1524) versucht, diesen Handel in Pulen selbst stattfinden zu 
lassen und Schrimm bekam dazu 4 jährliche Ochsenmärkte M . Die Stadt wurde wieder, wir wissen 
nicht wann, unmittelbar. Kasimir IV. und Johann Albert erlaubten ihr die Ueberbrückung der Wartha 
und gestatteten ihr dafür einen Brückenzuli zu erheben. Sie baute Dämme und 3 Brücken gegen Posen 
hin, 3 andere gegen Dölzig hin und erhob von jedem Pferde 4 Denare. Als Sigismund I. befahl, dass alle 
königlichen Briefe über Zölle ihm auf der Keicheversammlung in Petrikau vorgewiesen werden sollten, 
erschienen auch die Schrimmer vor ihm mit deu Urkunden der beiden vorgedaebteu Herrscher und klagten 
bei dieser Gelegenheit, das» ihnen der Unterhalt der Brücken und Dämme schwere Unkosten verursache 
und baten desshalb um eine neue und genaue Bestimmung des zu erhebenden Zollgeldes. Den Stand Hess 
der König durch Beauftragte untersuchen, welche die Angaben der Schrimmer richtig fanden; noch ihrem 
Berichte erhöhte der König 1539 den Zoll auf 6 Denare vou jedem Pferde (irk. CHI). Im Jahre 1504 
zahlte die Stadt jährlich an deu König IS Gulden und stellte in Kriegszeit einen 4fc|ünnigen Wagen mit 
2 Trabanten allein, sowie zusammen mit Schroda noch einen 2späunigen. Die Zahl seiner Jahrmärkte 
stieg nach und nach auf 1 1. Mönche und Nouncn hatten in Schrimm festen Fuss gefnsst; mehrere Kirchen 
wurden erbaut Das Schloss wurde durch einen Brand zerstört, sein Platz diente später den Juden zum 
Kirchhof. Merkwürdig ist, dass im XVI. Jahrhundert einer Büchersammlung in dieser Stadt Erwähnung 
geschieht. Während des Parteigängerkrieges von 1791 bemächtigte sich erst der Polenführer Nimojcwski 
der hier aufgehäuften preussischen Kriegsvorräthe, dann nahm eiu preußischer Heerhaufe uuter dein 
Generalmajor Schwerin bei Schrimm eine Stellung. Sonst wissen wir aus dem XVII. und XVIII. Jahr- 
hunderte nichts zu berichten: aber dass es in diesen Zeiten von seiner Höhe herabsunk, zeigt sein Stand 
am Ausgang des XVIII. Jahrhunderts, an welchem es nur 1453 Einwohner hatte, von denen 293 Juden 
waren, die übrigen Polen. Die Stadt umfasste 5 Kirchen und 2 Klöster mit 1 4 Franziskaner-Minoriten und 
14 Klarisserinnen, 2 öffentliche Gebäude, 21 S Wohnhäuser, worunter 3 ziegelbedachte waren. I Weinhänd- 
ler, 49 Branntweinbrenner und Schanker gab es und nur 3 Bierbauer, ausserdem 2Gastwirthe, 42 Schneider 
(bis auf 1 alle Juden), 24 Fleischer, 21 Leinweber, 21 Schuster, l Lcistcnschneider, S Hufschmiede und 
Waffenverfertiger, 6 Müller, je 3 Stellmacher, Tischler, Töpfer, Kürschner (1 davon Jude), je 2 Bäcker, 
Kleiner, Schlosser, 1 Böttcher, Glaser, Zimmermann, Schornsteinfeger, Büchscnschäftcr, Mützenmacher 
(Jude), Oelschläger, Ziegelbrenner, Gärtner, Buchbinder (Jude). Tuchmaoher waren hier gar nicht 
mehr, an Kaufleuten: 1 Tuch-, 1 Glas-, 1 Eisen händler. — Die Stadt hielt 2 Nachtwächter. 1810 war die 
Zahl der Mönche auf 6, die der Nonnen auf 10 gesunken, aber die der Einwohner auf 1095 (nach anderen 
Angaben gar auf 1874) gestiegen. Die Kachelöfen von Schrimm kamen zu gutem Ruf. 1S37 betrug die 
Einwohnerzahl 3131, 1SI3: 3555, 1858: 439«, 1801; 5307 (darunter zum Soldatenstand gerechnet 609). 
Ein Stadt- und Landgericht ward hierher gelegt. Jesuiten machten sich ansässig 43 . Die Verleihung der 
Städteordnung geschah am 20. April 1835. 1848 fielen in Schriinm am 3. April Unordnungen vor, weil die 
Polen die preussischen Abzeichen durch die polnischen ersetzen wollten. Am 1 1. April gab es abermals 
Auflauf, aber diesesmal in entgegengesetzter Richtung, indem die Erbitterung über die Abkunft von Jaroala- 
wiez sich in Verhöhnung der polnischen Farben und polnischer Parteilcute Luft machte. Die Sturmglocke 
ertönte, 2 polnische Bürger wurden von den Soldaten schwer verwundet. Das herzuetrömendc polnische 
Landvolk musste (laut polnischen Versicherungen) vom Ortapfarrer beschwichtigt werden. Die Deutschen 
bildeten einen Bürgcrschuss und forderten hierauf am 18. April Einverleibung in den deutschen Bund, 
indem sie Willisen's Anordnungen widersprachen. Aus dem nahen Kschonz kamen täglich ausgeplünderte, 
flüchtige Bürger nach Schrimm, welches preussisches Kriegsvolk unter dem Obersten von Brand besetzte. 

Schroda, Schrodda, p. Szroda. Srzoda, Sroda (Urk.: 1261 Sroda, 1696 Scroda), ein alter Ort, 
dessen bereits 1231 Erwähnung geschieht. Daselbst bestand ein Schloss als Mittelpunkt des schroddei 
Landes (terrae Scrodie) '. Die Bewohner wurden von Kriegszügen oft und schwer heimgesucht. So 
plünderten und verbrannten den Ort die Deutschordensritter bei ihrem Verwüstungszuge im Jahre 1331; 

czyiwki S. 1S1. Tl) EUiuda, cod. dipl. Maj. Vu\. S. TU. TA) DuukwiirJigkoitou Jen Domherrn Umfcu W. L«l|Kig S. 142. 

Hcartdi. 1 ) ChioniL» Ucbitarum (Steiwol, »eri[Hof<w rerum «iluiac. I 27. 
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nur die Kirche verschonten die Kitter, weil sie der Patronin dcB Ordens geweiht war. Wlndislaus Jagiello 
gab Schroda magdeburger Bccht: es war eine freie Stadt; spätere Könige vermehrten die städtischen Frei- 
heiten und Schroda blühte unter den Jagellonen auf: doch waren Juden vom Wohnsitz ausgeschlossen. 
Das Dorf Zielniki gehörte den Bürgern. Sie mussten es zwar verpfänden, waren aber doch 1402 im 
Stande, die zur Wiedereinlösung erforderlichen S00 Mark aufzubringen (Irk. CCXIV). Die Pfarrkirche 
wurde im XIV. Jahrhundert erbaut, im XVten durch die Hcinühungcn des giiescner Arehidiakonen 
Nikolaus von Kyki zur Kollegiatkirche erhoben uud mit Thürinen (1 123) ausgestattet. Zufolge andern 
Angaben wurde die Kollegiatkirche 14.">7 gestiftet. 1425 huldigte die Stadt dem Wludislau* (ItL CCTXI). 
Schroda war um die Mitte des XV. Jahrhunderts ein bedeutender Platz, denn die Veranlagung von 1458 
legte ihm auf soviele Krieger zu stellen wie Gnescn und Frnustadt, nämlich 20*. Im selben Jahrhunderte 
gründete 1479 Johann Bischof von Chclm ein Dominikanerkloster. Die Landtags- und Adelsversamm- 
lungen der posener und kalischer Woiwodschaften, die Wahlen und Berichtahstattungen der Landboten 
fanden hier bei der Pfarrkirche statt. Seit 1031 war Schroda der Sitz der regelmässigen Staatsversamm- 
lungen von Grosspolen am Montag nach dem Mathaeustage. Die Stadtbewohner hatten davon vorüber- 
gehenden Gewinn, doch kam am 25. Juli 1655 das schwedische Heer nach Schroda und im .Jahre 1703 
plünderten und zerstörten die Schweden die Stadt. Auch thaten öftere Feuersbrünste grossen Schaden. 
Die Stadt erwarb ausser Zielniki das Dorf Ruszkowo und erlangte 12 Jahrmärkte. Als sie an Preusscn 
kam, waren die Bewohner Polen und die Stadt frei. Sie kam aber unter der preussisehen Krone in die 
Herrschaft eines Dombrowski. Am Ausgange des XVII I.Jahrhunderts hatte sie 1 Koilegiatstilr, (»Kirchen, 
1 Kloster (mit 6 Dominikanern), 2 öffentliche Gebäude, 9 Mühlen, 22ti schlechte Wohnhäuser und I "2 1 7 Ein- 
wohner. Juden hatten doch Eingang gefunden, denn es gab deren 103. Später nahm ihre Anzahl sehr 
zu. Gewerbtreibend waren 32 Branntweinbrenner und Schanker, 40 Schuster, 16 Schneider (12 davon 
Juden), 10 Kürschner, 8 Müller, 8 Bäcker, 7 Leinweber, I Leinenzeugdrucker, 3 Böttcher, 3 Stellmacher, 
3 Hufschmiede, 2 Töpfer, 2 Mützenmacher (I davon Jude), 2 Honigküchler, 2 Oelschläger, 2 Barbiere, 
I Glaser (Jude), Maurer, Schlosser, Schornsteinfeger, Fleischer, 4 Musikanten, 2 Gastwirthe, 2 Eisen- 
händler. Die Kämmereieinnahme betrug 903 Tlmlcr, ihre Ausgabe 997 Thaler. Die Stadt hielt 2 Nacht- 
wächter. Im Jahre 1816 hatte Schroda 1914 (n. a. 1295) Einwohner, 1837: 2007, IS43: 2379, 1858: 2821, 
1801 : 2896 Einwohner. Ein Stadt- und Landgericht bekam hier seinen Sitz. Schroda war im Jahre 1848 
ein Hauptsitz des polnischen Aufstandes. Dieser war hier sogleich Meister; in der Stadt und in den um- 
liegenden Dorfschaften wurden sr.hnell 5000 Sensenmänner 1 aufgestellt und einer Abtheilung preussischer 
Soldaten, welche noch im März die heruntergeworfenen preußischen Adler wieder aufrichten sollte, der 
Einlass in die Stadt verwehrt Bei Schsoda war ein Polenlagcr, in dem am 10. April 1000 gutbewafthete 
Streiter versammelt waren, die mehrere Böller hatten; hierhin zog die polnische Legion ans Posen. Noch 
im April zogen die Polen ab und preussischc Truppen rückten ein. 

Schiibln, p. Szubin, an der Gonsawka. Ein Szubino kommt 1065 (l'rfc. I) als ein Ort der mo- 
gilnoer Kirche vor. 1376 wird ein Edler Sandivogius de Schubino genannt 1 , in Urkunden kommt vor 
1404 der Palatin von Kaiisch Sandzivog de Schubyno*. Das städtische Archiv ist ohne Nachrichten Uber 
die älteren Verhältnisse; vermuthlieh bestand der Ort 1376 bereits als Stadt Im XV. Jahrhundert war 
es jedenfalls Stadt*. Die Veranlagung von 1458 legte ihm indes« nur die Stellung von 2 Kriegern auf; 
es war also noch sehr klein. Im XVII. Jahrhunderte gehörte der Ort den Opalinski's und 1645 stellte 
ilmi ein Opalinski eine Urkunde aus: auch diese ist nicht mehr vorhanden; man meinte irrig, dass sie der 
Stiftungsbrief der Stadt gewesen sei. Im XVIII. Jahrhundertc gehörte sie den Grafen Mycielski, die hier 
ein Schloss hatten, und ein Mycielski stellte ihr eine Urkunde am 22. August 1750 aus, in der er unter 
Bezugnahme auf jene frühere Gerechtsame, Abgaben und Holzung der Bürger festsetzte. Um diese Zeit 
sorgte der Besitzer eifrig für den Schlossgaricn und die Anlegung von Baumreihen, nachher zog die 
Grundherrschaft aber fort nach Ka witsch, worauf Schloss und Garten verfiel. In der Stadt lebten einige 
Tuchmacher und einige jüdische Händler. Sic war offen und bestand 178S aus 142 Häusern. Damals 

•>) Ractvn.ki. cod. <)i|.|. m«j. Pol. S. IM. 3> N„ c h Willlscn'« Ansaht- nur 10WI. 

Stkailu. I) ,lankd Czarnknwaki nrchi.liiu-. picon (SommcriiUprR. Silc« n-r. «<ri|.t. II. 1 10). 2) Cmles <li].l Vrion. 11. 
itfi.V .1) Kac*vn«ki. Co<l. mnj. I'„l ]. IM. 
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gab es S52 Einwohner, darunter nur 2S Juden, während in der Zeit des warschauer Herzogtums ange- 
geben wird, dass die grössere Hälfte der Einwohner Juden seien. Im XIX. Jahrhunderte gehörte Schubin 
einem Hrn. Kihn. IS IG zählte es 1300 (n. a. nur 1060) Bewohner und zwar OOS Katholiken, 315 Lu- 
theraner, 317 Juden, und hatte 170 Feuerstellen. IS37: 2161 Einwohner und 200 Häuser, 1 katholische, 
1 evangelische Kirche, l Synagoge. Ein Stadt- und Landgericht bekam hier seinen Sitz. 1S40 im Mai 
brannte die ganze Altstadt mitsammt der katholischen Kirche nieder. Dennoch zählte sie 1S43: 2648 Ein- 
wohner, 1858: 3097, 1861: 3302. Im Jahre ISIS wurde zwar die Staatsordnung einen Augenblick um- 
gestürzt, allein die Einwohner stellten sie alsbald selbst her und vertrieben die Führer der Polen. Die 
Schubiner bildeten eine Bürgerwehr und einen Ausechuss und schickten Abgesandte noch Berlin, um der 
Folonisirung entgegenzutreten, und machten mit den anderen Städten, zuerst des schubiner Kreises, dann 
des Netzlandes gemeinsame Sache. Eine in Schubin am 2*J. März vollzogene Eingabe mit 2375 Unter- 
schriften an das Ministerium 4 zeigte deti festen Entechlus* an, mit allen Kräften sich der drohenden' Ge- 
fahr zu widersetzen, wieder unter die Herrschaft der Polen zu kommen. „Wir wollen bei Deutschland 
bleiben." Sie riefen Fürsten und Stände und alle Brüder auf, so weit die deutsche Zunge reicht, sie auf- 
zunehmen und nicht zu dulden, dass sie dem deutschen Namen entfremdet wurden. Einen Monat später 
versammelte der Propst Komasinski zufolge einer Anordnung des Erzbischofs seine Pfarrkinder im Pfarr- 
haus, legte ihnen die Frage vor: ob sie zum deutschen Bunde gehören oder die verheissene Reorganisation 
in Anspruch nehmen wollten, worauf diese der Einverleibung in den Bund widersprachen, und sich dahin 
erklärten, dass sie die gegenwärtigen Regierung sich nicht zu entziehen gedächten, die Reorganisation 
annähmen, aber auch von den Beamten in ihrer Ruhe nicht gestört zu werden verlangten. Allein die 
Deutschen standen fest. Auch als die berliner Stände Posen als eine polnische Provinz betrachtet wissen 
wollten, legten sie am 3. November eine Verwahrung ein und riefen den preussischen Volksvertretern zu: 
„Wenn die Beschlüsse des allgemeinen deutschen Parlaments keine Anerkennung finden sollten in den 
einzelnen deutschen Staaten, dann ist es Zeit, die Thürcn der Paulskirchc zu scldicssen und die grosse 
Idee der deutschen Einheit ist ein eitler Traum gewesen." 

Schulitz, p. Solec, Szulie, Szulice, Sulcc (Urk.: 124 1 Solecz, 1402 Solitz, 1457 Solyecz'), an der 
Weichsel, war in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts ein unmittelbar im Besitze der Fürsten befind- 
licher, schon nicht ganz kleiner Ort, da wir aus demselben eine herzogliche Urkunde haben, welche die 
Lage eines andern Ortes durch die Bezugnahme auf Schulitz (Solecz) bestimmt 8 ; es heisst 1325 bereite 
Stadt Sie stand unter der broinbergcr Feste*. Iu jeuem Jahre (1325) gab Herzog Premisl die erbliche 
Advokatur über die Stadt, ein Grundstück in ihr, Platz zu Mühle und Bad, Befugnis» zu Eiseugräberei, 
6 Hufen Land, Antheil au den Zinsen und Gefällen dem Tliomasius und ertheiltc der Einwohnerschaft 
magdeburgisches Recht und zehnjährige Steuerfreiheit, uach deren Verlauf jede Stadtraühle eine halbe 
Mark, jede Hufe eine Vicrtclmark Zins zahlen sollte, ferner Waldung und Jagd auf eine Meile weit, das 
Recht der Hutung und der Fischerei auf eine Meile sammt allen in dieser Strecke liegenden Flussinselchen. 
Das Fährgeld blieb, wie es gewesen war, herzoglich. Die in Bänken feilbietenden Handwerker hatten 
jährlich ein Loth (d. h. ein sechzehnte! Mark) Denare zu steuern. Tliomasius hatte darauf zu achten, 
dass richtiges Mass gebraucht würde und die Bestrafung derjenigen zu veranlassen, die falsches Mass 
brauchten. Innerhalb der Bannmeile hatte der Advocntus zwar das Gericht selbst über Mörder, jedoch 
mit der Beschränkung, dass wenn ein königlicher Reisiger oder Ritter (milcs) bethcili<;t war, neben und 
mit dem Stadtvogte der herzogliche Landrichter erkannte. Her Advocatus selbst stand in kleinen Sachen 
vor einem aus dem Landrichter und 2 schulitzer Rathsherren gebildeten Gerichte zu Recht, in (reinlichen 
vor dem fürstlichen Gerichte, war jedoch nur nach den iiiagdcburgischen Bestimmungen zu beurthcilcu. 
Rechtsbclchrtiug sollte in Wlozlawek, und falls der dasige Rai Ii auch auf der Rechtsfrage sich nicht verstehe, 
in Kulm oder Thorn gesucht werden. Der fürstliche Landrichter sollte nur bei den drei grossen Gerichts- 
tagen im Jahre sicli bei dem Advocaten einlagern (Urk. XVIII). Bald nach ihrer Anlage wurde die Stadt 
schwer heimgesucht von dem Zuge der deutschen Ritter im Jahre 1332. Diese nahmen sie ein. König 
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Kasimir lies» darauf Befestigungen anlegen, gründete auch daselbst ein Hospital 1 . Wahrscheinlich ging 
bei jener Einnahme und Zerstörung die Urschrift der Stiftungaurkunde unter. Wie letztere nun vorliegt, 
hat sie'einen für jenes Zeitatter befremdlichen Zusatz: wenn Thomasius auf städtischem Grunde einen 
Polen wegen einer an'« Lehen gehenden Ucbclthat ergreife, so dürfe die Strafe nur mit Vorwissen und 
Gtithcisscn des Königs oder seines stellvertretenden Capitaneus vollstreckt werden. Diese Beschränkung 
möchte für ein Nachtrag aus der Zeit der ersten Bestätigung zu bullen »ein, welche König Sigismund 1. 
zu Petrikau lf»3S crtheilte. Die Stadt, eine freie, liess sich diese Urkunde bestätigen im XVI. Jahrhundert 
noch von den Königen Stefan und Sigismund III., im XV Ilten von Wladislaw IV., Johann Kasimir, 
Michael 1 und Johann III., endlich 1 7l»2 von August II. Auf der Weichsel trieb die Stadt starken Handel 
nordwärts. In den letzten Jahrzehnten des XIV., sowie in den ersten Jahrzehnten des XV. .Jahrhunderts 
hielten danziger Kaufleute in Schulitz Geschäflsstuben. Um den im Handel wetteifernden preußischen 
Städten Vorschub zu thun, legte tler Komthur der deutschen Kitter zu Schweiz den Schulitzern Hinder- 
nisse in den Weg. Desshalb verwendete sich 1 102 König Wladislaw Jagicllo für sie bei dem Hoch- 
meister und dieser gab auch ohne Bedenken die Erlaubnis*, das* sie ungehindert in's Ordcnsland kommen 
dUrftcn '. In Schulitz hielten noch später, viele Jahre hindurch, danziger I lolzhäudler eine f ieschäftsstiitte, um 
Uber die in Polen gemachten Holzkäufe abzurechnen. Ob es der Stadt zum Nutzen gereichte, das» König 
Wladislaw nm H>. April 1 424 dem Bischof von Wlozlawek ein Grundstück vor Schulitz, an der Weichsel 
nahe bei Fordon, mit der Erlaubnis« schenkte, auf ihm Häuser und Speicher anzulegen, oder ob ihr Ver- 
kehr darunter litt, wissen wir nicht. Am 2'<i. Mai 1441 gab derselbe König die Stadt mit anderen Ort- 
schaften dem Nikolaus von Stiborze zum hehnbesitze 7 . Sie kam danach unter Nikolaus von Scharlex 
und weiterhin an Andreas und an Johann von Kosczyelecz (vgl. Gnifkow). Doch kam Schulitz aus der 
Mittelbarkeit wieder heraus. Um die Mitte des XV. Jahrhunderts war es ein kleines Oerichen. Die Ver- 
anlagung von 1 45S legte ihm nur einen Mann zum Heere zu stellen auf. Es blieb unbedeutend, nbschun 
ein Starost in ihm seinen Sitz bis 1772 hatte, in welchem Jahre es preussisch wurde. Schulitz bestand 
I7SS aus 36 Häusern, einer katholischen Kirche und zählte 3 Mi Bewohner. In der Nähe wurden soge- 
nannte Holländer angesetzt*. Zur Zeit der letzten preussischen Besitznahme hatte Schulitz viertehalb 
hundert Einwohner und 09 Fcuerstellcn. I S37 hatte es nur . r i3 Häuser und 509 Bewohner. It>43: 642, 
IS'jfc: «53, 1861 : 71 1 Einwohner. Im Jahre 1848 befand sich Schulitz eine Zeitlang in der Gewalt pol- 
nischer Parteiführer. 

Schwerin, p. Skwicrzyna 1 (Urk.: 1 306 Czweryn, 1312Skwerin und Skwierzim, f 45K Skwirzyna, 
1466 Skwirzina, 1493 Szkwyrzyna, auf neueren Karten Schweren, Squirin), nahe am Einfall des Ober.« in 
die Warthe, über welche hier eine Brücke geschlagen wurde. Die Angabe, das* schon I20S der Pommer- 
herzog Swantopolk Schwerin zur Stadt erhoben habe, lassen wir dahingestellt». Am Ablauf des XIII. Jahr- 
hunderts, zur Zeit Königs Premisl aber war es Stadt; 1306 heisst es auch Stadt l lrk. bei Mcseritz. Anm. I I ) 
In dieser Zeit war es von Polen und zwar vor 1300 an die glogauer Herzoge, vor 1319 an die branden- 
burger Markgrafen gekommen, vor 1345 war es wieder polnisch geworden. Im XIV*. Jahrhundertc ward 
hier ein Zoll von den aus dem Westen kommenden Händlern erhoben 1 . Der Handelszug von Branden- 
burg, Pommern und der Nordseeküste nach Polen führte über Schwerin. Die Stadt stand unmittelbar 
unter dem Könige von Polen, unter der Hut seines Starosten zu Mescritz. Im Jahre 1425 huldigte sie 
dem Könige Wladifelaus in einer Urkunde (oben S. 1 49). Im Jahre 1 442 steckte sie der Woiwode Ro- 
binsky in Brand: die ganze Stadt ward eingeäschert. Aufgebaut erholte sie sich und 1458 wurde ihr die 
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Schwerin von der Mitte dos fünfzehnte» bis zum linde des achtzehnten Jahrhunderts. 



Stellung von 6 Kriegern auferlegt - '. Allein sie verlor eine Zeitlang die Unmittelbarkeit. I 166 verschrieb 
sie König Kasimir gegen eine Schuld dem Peter von Schainotuly* Späterhin soll sie in den Besitz der 
Gorka's übergegangen «ein. Daun ward sie wieder freie Stadt. Neben Branntweinbrennerei uhd Bier- 
brauerei war ihr Hauptbetrieb Gerberei und besonder» Tuchweberei. AU von Schwerins Jahrmärkten die 
Tuchhändler aus Schwiebus ausgeschlossen und ihnen insonderheit der cllenweise Ausschnitt von grauem 
Tuch gewehrt wurde, führten die Sehwiebuser vor König Johann Albert Beschwerde uud dieser entschied 
1493 zu ihren Gunsten uud gebot dem Suirostcn darauf zu achten, das* die Sehwicbiiscr auf den Schweriner 
Jahrmärkten freien Verkauf hätten", über 1513 brueliten die Meseritzer dennoch von König Sigismund 
unter Berufung auf eine ältere, angeblich verbrannte Urkunde ein für Schwerin gültiges Verbot aus, 
wonach ein fremder Händler graues Tuch nicht billiger ids 3 Grosehen die Elle verkaufen sollte und auch 
Beschränkungen im Wolhinkuuf unterlag (Irk. LXWIII). ltilti ward das gegen fremde Tuchhändler ge- 
richtete Verbot der Stadtobrigkcit von neuem eingeschärft (l'rk. CWWII). Den Inhalt einer 1556 der Stadt 
erthcilten Urkunde kennen wir nicht. Die Leistungen Schwerins, welche au den .Starosten zu Mescritz 
an jedem Martinitage abzuführen waren, betrugen von deu Häusern 20 Dukaten Sehoss, von jeder Hufe 
1 Dukaten, die Tuchmacher steuerten für die Walkmühle 5t) Tymfe, die Fischer 1 Mi T., die Bierbrauer 
20 T. und für das Malziualikn vou jedem (iebräu 5 T. jeder Bäcker 20 T. Die Judenschaft zahlte zu 
Ostern 373 T. und ausserdem für die Erlaubnis», frei ihre Aeltcsteu zu wählen, 60 Gulden. Die katholische 
Kirche stand unter dem Propste zu Meseritz; als der Protestantismus in Schwerin eindrang uud überhand 
nahm, wurde sie um oder bald nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts evangelisch, nach eingetretener 
Reaktion musste sie am 6. November 1004 den Katholischen, in deren Auftrag Domherr Miczlecki nach 
Schwerin gekommen war, wieder ausgeliefert werden: eine dagegen unternommene Absendung der 
Schweriner gemeinsam mit den Meseritzern an den Reichstag in Warschau 1 605 führte keine Aenderung 
herbei*. Darauf wurde 1619 das Band mit der meseritzer Kirche gelöst und die Schweriner, wie in evan- 
gelischer Zeit, von ihr abgetrennt Die Katholiken erweiterten ihre Schule dahin, dass auch die Anfangs- 
gründe de« Lateinischen in ihr gelernt werden konnten. Mit dem Abte des nahen Biesen gerieth die Stadt 
in schlimme Händel: dieser trachtete nämlich nach Acckern die zu Schwerin gehörten. Bald lies* er das 
von Schwerinern auf ihnen gemähte Getreide iu der Nacht wegführen, bald kam er ihnen mit deuiErndten 
zuvor. Schlägereien folgten und ein Rechtsstreit entspann sich, der von 1619 bis 1629 währte und der 
Stadt schweres Geld kostete, weil sie die zur Untersuchung abgeordneten Beauftragten aushalten musste 5 . 
(Trossen Schaden that dann 1629 der Abzug des uiamiKfcld'schen Kriegsvolkes aus Schlesien, das seinen 
Weg über Schwerin nahm. 1630 wütheten darin Seuchen, die über 900 Einwohner hingerafft haben 
sollen. Weiterhin litt Schwerin durch Kriegszüge 1657, I65S, 1666, 1670 und 1711. Auch mit Mescritz 
gerieth Schwerin in Streit Die dortigen Schuster wollten den Schweriner Schusfem das Erscheinen auf 
den meseritzer Märkten wehren. Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Stadtobrigkeiten führten zu 
nichts, und endlich verklagte das Schweriner Gewerk 1 673 den meseritzer Stadtrath in Warschau. Als noch 
der Rechtshandel schwebte, schritten die meseritzer Schuhmacher zu Gewalttätigkeiten und nahmen 
während des Jahrmarktes in Meseritz den Schwerinern ihre ausgelegten Schuhe weg, was natürlich nicht 
ohne Schlägerei ablief. Die königliche Entscheidung fiel zu Gunsten Schwerins. Die weggenommene 
Waarc musste ersetzt werden und jetler meseritzer Schuhmacher mit 1 0 Thaler Strafgeld büasen. Die 
alten meseritzer Meister grollten darüber lauge, mochten den Schweriner Markt nicht beziehen uud ge- 
dachten neue Händel anzufangen: indes* die jüngeren meseritzer Meister waren verständiger, widersühden 
ihnen und kamen auch nach Schwerin'". Am 21. Sept I67S bräunte die ganze Stadt mit Kirchen, Schule 
und Brücke ab. Bei dem Neubau sorgte man für ein Spritzenhaus. Die Stadt kam zu 7 Jahrmärkten. 
Da die Einwohnerschaft evangelisch war, so traf sie vor der ersten Theilung Polens die Wuth der katho- 
lischen Fanatiker. Nachdem die Konföderirten in die Stadt eingezogen waren, knüpften sie H Dissidenten 
am Brunnen auf, marterten den Bürgermeister Berend, zogen ihm daun durch das Kinn einen Strick und 
häugten ihn mit diesem an einen Baum, damit er langsam sterbe n . Am Ausgange des XVIII. Jahr- 
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hunderte bestand die Stadt aus 319 Wohnhäusern, unter denen 23 Ziegeldach hatten, I Mühle, 3 Vor- 
werken und S öffentlichen Gebäuden, von denen eines die katholische Kirche, ein andere« die evangelische 
Kirche war, und zählte »655 Bewohner. Darunter befanden ««ich 738 Juden, die eine Synagoge hatten 
und namhaften Handel trieben. Drei Apotheken waren vorhanden Gewerbtreibend waren 23 Kaufleute, 
19 Tuchmacher, 44 Bierbrauer, 9 Bäcker, I Müller, 6 Fleischer, 20 Fischer, t Gastwirth, 3 Weinhändler, 
26 Schlüter, 16 Schneider, 13 Kürschner, S Tischler, 6 Böttcher, 5 Hufschmiede, 5 Stellmacher, 3 Maurer, 
3 Fuhrleute, je 2 Hutinacher, Handschuhmacher. Schlosser, Gerber, Barbiere, I Büchsenmacher, Kamm- 
macher, Knopfmacher (Jude), Färber, Seifensieder, Glaser, Seiler, Schornsteinfeger, Musikus, kein Brannt- 
weinbrenner. Die Käuimcreieinnahme betrug 3151 Thalcr, sie hatte aber auch an 2000 Thalcr Schulden. 
Die Stadt hielt 3 Nachtwächter. Ihre Bürger bekamen freies Bau- und Brennholz; 181b" wurden gezählt 
33311 Einwohner (n. a. 3500), 1837: 5123 Einwohner, unter denen 1543 Juden waren, und 360 (nach 
andern 412) Häuser. In der Nähe waren Kalkbrennereien. IS 13: 5678, 1S5S; Ol 12, 1 Stil t 6265 Einw.. In 
preussischer Zeit wurde ein Stadt- und Landgericht nach Schwerin gelegt und am 31. Oktober 183-1 die 
Städfeordnuiig verliehen. Während der Bewegung von ISIS bildete sich in Schwerin ein deutscher 
Bürgerausschuss und die Bürgerschaft trat den von Mcseritz zur Wahrung des Deutschthums unter- 
nommenen Schritten bei. 

Schwerseius, Schwereens, p. Swarz«}dz, Swicrzendz, Szwarzenc mit Grzymalo wo, zwei Stunden 
von Posen, war ein Dorf, welches im XVI. Jahrhunderte den Gorka's gehörte. Nach dem Tode des 
Andreas Gorka überknm dasselbe 1592 dessen Schwiegersohn Beter Czarnkowski, später im XVII. Jahr- 
hunderte gehörte es den Grudziuski's (den Herrn si Grodno). Diese beschirmten Protestanten, welche 
sich hier ansässig machten. Als den Evangelischen der Stadt Bosen ihre Kirche entrissen wurde (vgl. 
S. 405), fänden sie ihre Zuflucht bei dem Herrn des nahen Schwersenz. Dieser gestattete ihnen in seinem 
Schlosse ihren Gottesdienst abzuhalten. Sic kamen zu ihm in Menge, verlegten hierher ihre evangelische 
Pfarre und voreinigten sich mit der schon vorhandenen Gemeinde. Zum Kirchenbau und zum Kirchhof 
wies auch der Grundherr den Boden an, wie er denn auch für ein Sehnlgchäude sorgte und den Bro- 
testanten aus Stadt Bosen Gebäude mit voller Freiheit verkaufte oder schenkte. Er berief auch einen 
Pfarrer aus Deutschland. Als die vmi deu Jesuiten betriebenen Verfolgungen im ganzen posencr Lande 
im Zunehmen waren, reichte der Sehnt/, deu an dieser Stätte Karl (nach andern Sigismund) Grudzinski, 
Woiwodc von Kaliseh, gewährte, bin zu dem Aufkommen einer städtischen Anlage. Die Verfolgungen 
der Glauhcnswüthrichc erstreckten sich allerdings auch nach dieser Zufluchtsstätte, aber man begegnete 
ihnen. Der erste Pfarrherr, Magister Heidcnreicb, erlitt ein gewaltsames Ende. Seitdem begleiteten stets 
12 Bürger in Waffen ihren Geistlichen, wann er ausserhalb der Stadt eine geistliebe Handlung zu ver- 
richten hatte. Scbwerscnz war unter den angegebenen Umständen eine grosse Kiichfahrt. In den ersten 
Zeiten des XVII. Jahrhunderts soll der Besitzer, jener Karl (oder Sigismund) neben Schwersenz, wo sein 
Schloss lag, Grzynudow als Stadt erbaut haben. Die Urkunde des Stadtrechtes ist aber erst am 23. August 
1683' ausgestellt und zwar auf dem kurniker Schloss, und nicht vnm Könige sondern blos von einem 
Grudzinski. Sie verhiess: der Grundherr solle und wolle die Bürger niedern und hoben Standes, keinen 
ausgeschlossen, bei der evangelischen Lehre der unveränderten augsburgischen Konfession, deren Kirchcn- 
ordnung und Ceremonien, sowie l'riester und Kirchendiener schützen und erhalten und nach Möglichkeit 
wider alle Feindseligkeifen und andere Auflegungen, wie sie mögen von den päpstlich römischen Geist- 
lichen erfunden werden, wider allerlei Protensionsgelder, Anlauf und öffentliche Gewalt vertbeidigen. 
Die Grundherren hiessen sich nun die Grzymnlczyki: allein es war nicht der neue Platz, sondern der 
neben ihm befindliche alte Ort mit dem Schlosse, welcher anzog und überwog. Von diesem ging der 
Name auf die Stadt über. Sie kam zu 0 Kram- und Viebmärkten und hatte eine evangelische und eine 
katholische Kirche. Bei der Eeligionsfreiheit, an der man hier hielt, ward auch den Juden die Aufnahme 
nicht versagt. Im XVIII. Jahrhunderte gestalteten sich die Verhältnisse ungünstiger. Zuerst trafen 
Kriegsdrangsalc die Stadt. 1704 ward sie von dem Parteigänger Szmigclaki geplündert, kaum hatte sie 
von diesem Schaden sich erholt, so nahmen 1707 die Russen sie arg mit. Uebler noch war der Uebergang 
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der Erbherrschaft durch Kauf an Adam Kozmitiski (im ersten Drittel des Jahrhunderts), der Katholik, 
anderer Gesinnung alt) die Grudzinski, die Protestanten mit vieleu Anforderungen bedrückte. Sie inussten 
»ich sogar bequemen, im Frohnleichnamsumgangc mitzuziehen. In der zweiten Hälfte des Jahrhundert* 
brachen Zwistigkeiten zwischen den einheimischen und den poeener Evangelischen au«, die nach vielem 
Streiten dumit endeten, das:« l>cide (»ich (im Jahre 17S0) trennten und die posener Protestanten wieder eine 
besondere Gemeinde bildeten. Um diese Zeit kaufte die (irundherrschaft ein Kaufmann aus Posen Namens 
Klug, verkaufte sie aber bald wieder an die Bojanovski's. Am Ausgang des XV1U. Jahrhundert« lebten 
hier 2130 Einwohner, und zwar bildete die jüdische Gemeinde die Mehrzahl (1277): diese war reich, im 
Besitze von 15000 Thalcru Gemeiudevcrmögen. Die Stadt hingegen war mit 2000 Thalern Schulden 
behaftet. Das Kathhaus, welches die Bürger zu bauen angefangen hatten, war nicht zum Ausbau gelangt. 
Der Ort bestand aus 2 Kirchen, 2 andern öffentlichen Gebäuden, 0 Mühlen und 350 Wohnhäusern, von 
denen 2 Ziegeldach hatten und hatte noch 10 Bauplätze (in Folge von Brandschaden?.). Tuchmacher, 
-scherer und -bereiter gab es 73, Leiuwebcr 3«, Schneider SO (nur I darunter Christ), Schuster und 
Leiatensehneider 30, Kürschner 2!) (nur 2 Christen), Bäcker 9, Knupfmaeher S, Müller, Fleischer 0, 
Töpfer, Tischler je 5, Brauer 2t), Branntweinbrenner und Schanker 10, ausserdem Zimmerleute, Böttcher, 
Schlosser, Gerber, Hutmacher, Hufschmiede, Tabakspinner 3, Gürtler (von denen der eine Jude war), 
Seiler 2, je 1 Bleicher, Färber, Drechsler, Klempner, Kesselflicker, Nadler, Nagelschmied, Sattler, Stell- 
macher, Steinsetzer, Strumpfwirker, ferner 0 Barbieret"» davon Juden), 7 Musikanten (Juden), 3 Posa- 
mentircr (2 Juden), 2 Glaser (.luden), 2 Gastwirthc, I Pfetferküchler, I Ziegelbrenner, 1 Buchbinder 
(Jude), 1 Apodieker, 37 verschiedene Kaufleute (darunter 7 Christen) und I Arzt. Die Kämmcrei- 
rinnahruc betrug SliO Thalcr, ihre Ausgabe SOI Thaler. Die Gemeinde hielt 2 Nachtwächter. Die Stadt 
l>cfaud sich im Sinken. 1SI0 wurden nur 1000 Einw. {';), nach andern 2041 angegeben; ex waren damals 
10 Tuchmacher thätig und 40 Lcinwcbstühlc waren im Gange. Seitdem hob sich Schwersenz wieder. 
1S36 geschah der Neubau der Kirche. 1V17 stand die Kinwohnerzahl wieder 2923, 1S43: 3013, IS5S: 
2772, 1S0I: 30S3. 

Seh wezkau, Schwetzkau, Schwezke, Schwützkun, p. S w ieciecho wa. Swiecichowo, Svicncochova, 
Swicijczcchow'. Städtische Urkunden sind nicht vorhanden. Wenn solche sich bis auf die neueren Zeiten 
erhalten haben sollten, so sind sie in dem grossen Brande, der die Stadt im Jahre 17*0 betraf, verloren 
gegangen. Der Ort gehörte der Abtei Lubin und war um die Mitte des XV. Jahrh. Stadt, dann erhielt er von 
König Kasimir 1 100 zwei Jahrmärkte (l'rk. C(X\I\>. Eine katholische Kirche bestand jedenfalls hier 1039*. 
Sic war ein Wallfahrtsort; daher der Name „Heiligenstadt." Leinweberei wurde betrieben, auch kam die Stadt 
noch zu zwei Jahrmärkten, doch musste die Nähe Lissas, welches nur etwas über eine Stunde von ihm abliegt, 
dem Emporkommen Abbruch thuti. Die Bürger hatten ein Brauhaus und schafften eine Spritze an, für die sie 
ein Spritzenhaus bauten. Da geistliche Herrn die Grundbesitzer waren, fanden Juden keine Aufnahme. 
1795 wurde die Stadt unmittelbar, aber alsbald am 14. Januar 1797 dein Geheimen KabincUrath v. Beyer 
in Berlin überlassen. Schwetzkau bestand i.J. I S00 aus 2 1 S Wohnhäusern, 20 Mühlen, 2 Kircheu, 3 öffentlichen 
Gebäuden. Die Einwohnerzahl betrug 1201. Gewerbtrcibend waren 31 Leinweber, 20 Müller, 15 Schuster, 
12 Fleischer, 7 Bierbrauer, 5 Branntweinbrenner, I Schneider, 3 Tischler, 3 Oelschläger, 1 Tuchmacher, 
Handschuhmacher, Hufschmied, Stellmacher, Maurer, Kürschner, Gastwirth, Organist. Die Stadt 
war mit 14122 Thalern Schulden belastet; sie hielt 2 Nachtwächter und 1 Scharfrichter. Ihre Kammcrci 
hatte 25*7 Thaler Einnahme, 2291 Thaler Ausgabe. Die Leinweberei (namentlich Drillichfertigung) hob 
sich in den nächstfolgenden Jahren so, dass 1S10 hier 120 Lcinwebeistühle im Gange waren. Im Jahre 
1810 hatte die Stadt 1153 (m a. 1300) Einwohner, 1*37: 157h Einwohner, 9 öffentliche Gebäude, worunter 
die katholische Kirche, und 217 Privathäuser. 1 S43 zählte sie: 1514, i.J. IS.5S; N5S, IS0I: 15 17 Einwohner. 

Sduni, Zduni, p. Zduny 1 dicht an der schleaisehen Grenze, war in der ersten Hälfte des XIII. Jahr- 

Srhaeikaa. 1) Srescccov in ik-r l.'rknn<lc Lt-sku'» vnn 1221, {*ver«liov in einer Urkunde <lt* krakauer Konrnd« von 1242 
ist Swie,rie<:liow im o|>iitschnocr Bereich: sehr zweifelhaft ist »null, oh Sehwrt/kan einerlei i»t mit Her Snnlt Swnnciet'ho», welche 
1-16S tur Stellung vou 10 Kriegern veranschlagt wunle. mithin zu <Jcu bcilciitendcren Orten [{«hurte, 2) Lauterlmch 'tu frau- 
stä'lli»elie /.ion. 

JWoal. 1) Ein Zdunow, welches neben Chonwnowo lue, kommt in einer für den Iti.«>V>l v<m Wlculuvrck 12-VJ inintre«tellten 
Crkunde vor. 
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hunderte ein herzogliche» Dorf und hie** Sdunkosv. liu Jahre 1261 gab es Herzog Bolcslaw dem dasigen 
Schulzen Lambrecht, eine Stadt nacli neuinarkter Hecht anzulegen, und schenkte dazu die beiden Dörfer 
Cescowo und Sdodcowo (Irk. ff LI). Indessen kam es wohl nicht zur wirklichen Errichtung, denn 1267 
schenkte Sduni derselbe Herzog mit noch einem andern 1 >orfe Zdntkovo gegen Abtretung von Muriuow dem 
breslauer Bischöfe zugleich mit Befreiung von den polnischen Lunten und der Erlaubnis, eine Stadt zu errich- 
ten und einen freien Markt zu halten — wenn anders das in dieser Urkunde (1(1,1) genannte Zdunki eiuerlei 
ist mit Zduni und die Urkunde selber acht ist. In einer Urkunde von I heisst der Ort Sduny; auf 
älteren deutschen Karten wird er Sduni geschrieben. Er blieb unbedeutend, obochou er Stadtrecht besas*. 
Bei der Aushebung von Mannschaft gegen den deutschen Urden l-I.V» stellte er nur 2 Krieger. Das er- 
langte Hecht war im Zeiterdauf verkürzt und vergessen, die Gemeinde polnisch geworden. Um 1600 
war Sduni ein Ort von ungefähr IUI) Häusern mit einem kleinen Hathhaus und einer katholischen Kirche, 
von Polen bewohnt. Grundherrn waren die Sicnuta. 

Erst im XVII. Jahrhunderte nahm Sduni Aufschwung, als der Heligionskricg Deutsche aus ihrer 
Heimath verscheuchte. Zuerst kamen 8 Bürger aus schlcsisr-h Keichcnbacli, (der Schneider Schwenke, 
die Züchner Lädier, Legner, Tauchmann, 2 Endler und die Bkcker Nikisch und Preusz) erhielten von 
dem Vormund de« damaligen Grundherrn, des Peter von Sienuta, einem Zuporowski ain 21. November 
1635 eine schriftliche Versicherung freier Glaubensübung und gaben hierauf ihm nm 2S Januar 1636 eine 
Erklärung über diejenigen Punkte, betreff deren sie eine Urkunde als Bedingung ihres Bleibens sowie 
weitern Nachzuge« von Anderen verlangten. Zuporowski musste auf den Erbherr« selbst sie verweisen, 
und dieser stellte auch am 7. September lli'!7 einen Freibrief aus, der ausser verschiedenen Bestimmungen 
in Bcligionssachen sich an den kobilinschen Freibrief anschloss. Die Heichenbuchcr, die ihren Ort 
Deutsch-Sduni benannten, wählten zu ihrem ersten Bürgermeister den Preusz, der ihnen den Rath ge- 
gegeben, nach Polen sich zu wenden, und erhielten auch wirklich aus Schlesien Zuzug. Zuerst hielten 
sie sich zum Gottesdienst in Kobilin, dann, UY.il, kauften sie zusammen mit Krotoschinern ein Haus und 
wandelten es in eine Kirche um, die „Kasten Noä" getauft ward, und beriefen sich einen Prediger, den 
Böhm aus Beichenbach, der die Kirche am 9. Mai 1637 einweihte. Der Zuzug, der bis 1640 stark war, 
bestand vorzugsweise aus Tuchljcreitern. Tuchmachern und Leinweberei kam etu(>or. Die neue Stadt 
wurde gut gebaut. Aber die Zeiten des Glaubenszwanges waren auch für Polen eingetreten, 1644 erging 
schon ein Tribunaldekret an den Erbherrn, welches ihm verbot, Dissidenten zu dulden. Doch gab er ihm 
keiue Folge. — Das alte Sduni hatte wahrscheinlich neben seinem Namen noch den seiner Herrschaft an- 
genommen und hicss jetzt Sienutowo, denn das alte Sduni verschwindet und statt dcs*cn tritt Sienutowo 
auf, das freilich von Grund neu gebaut heisst: dieser Ausdruck lässt sich indessen frei deuten. Die An- 
kömmlinge waren evangelisch; in Sienutowo ober war schon eine katholische Gemeinde und ein Plebau. 
In diesem Sienutowo, welches der Grundherr nicht mit Deutsch-Sduni verband, hatten sich ebenfalls 
deutsche Lutheraner unsässig gemacht Die sienutower Protestanten mochten sich jedoch nicht der 
deutsch-wdunicrKirchengenieindcanschlicHscn. erlangten die Hülfe des Grundherrn zum Bau einer eigenen 
Kirche, 1642, und beriefen I(i4. r » den Wohlauer Friedrich Opitz zu ihrem Prediger. Aus diesem Sienu- 
towo wollte der Erbherr eine zweite Stadt machen und er erhielt auch für dasselbe von König Wludislaus IV. 
am 26. Mai 1647 Stadtrecht. Daneben erwirkte er aber auch von ihm in demselben Jahre die Bestätigung 
des Sdunicr Freibriefes und stellte am I. März 1648 zu Szchomil Sduni einen zweiten aus. 1632 schickte 
der Grundherr einen Herrn von Jazkolski mit Vollmachten nach Sduni um Anordnungen zu treffen und 
erliess den Grundzins. Ausgemacht wurde, dass ein grösseres Haus 6 Gulden, ein mittleres 2 G, ein 
kleines 1 G. jährlich zahlen , der Stadtrath aber dieses Geld zur Verschönerung der Stadt, namentlich zu 
ihrer Pflasterung verwenden solle. Sein Sohn Christof Alexander bestätigte am 29. Februar 1657 des 
Vaters Verleihungen an Sduni, auch bekräftigten sie nachfolgende Könige (Johann Kasimir 22. Januar 
1665, Michael 2U. Oktober 1669, Johann 29. Februar 1676). 

Indessen sahen die katholischen Kircheneiferer keineswegs geduldig zu. Der katholische Pfarrer 
von Sienutowo Suchorki war ein thätiger Ankläger des Erbherrn. Schon nach 1644 hatte der lutherische 
Prediger sich mehrmals verbergen müssen, nunmehr 1670 kam ein Beschluss des petrikatter Tribunals, 
das« beide evangelische Kirchen niedergerissen, beide Prediger enthauptet werden sollten. Vorstellungen 
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und Kitten dagegen wnren fruchtlos, doch als es zuiu Vollzuge kommen sollte, war die Bürgerschaft 
kräftig genug, Gewalt entgegen zu setzen. Unter ihrem Bürgermeister Johann Braach? umgab sie in Waffen 
die Kirche. Indessen war sie allein zu schwach. Am II». Mai 1072 erschien Burggraf Jakob Wengierski 
mit Soldaten und Geistlichen und Hess die eine Kirche, (wohl die Sicnutowoer) uiederreissen. Viele 
Bürger nullten da flüchtig werden. Nun suchte der l'lehan seinen Pfarrzwang über Sduni auszudehnen; 
nach vergeblichem Widerstreiten machten sich die Sdunier I6>0 durch einen Vergleich los, wonach sie 
ihm jährlich .'tili) Gulden zahlen mussten. Die jutroschincr, krotoschincr und ostrower Lutheraner, die keine 
Kirche hatten, hielten sich zum Gottesdienst in Sduni, dessen Kirche daher zu eng ward. Sie wanl 1690 
erweitert: da erhob der Plehan von neuem Klage. Diese legte der Primas, als er 1093 nach Sduni kam, 
dahin bei, dass die Stadt in Zukunft 400 Gulden dem Plehau entrichte. In Sduni bildete sich eine 
Scbützengcsellscluift, die 1607 Bestätigung ihrer Satzung vou König Kasimir auswirkte. Einen Brücken- 
zoll erhielt Sduni am 5. November 1672 von König Michael zu Lublin gewährt. Inzwischen war Baptist 
Leszczynski Grundherr geworden. Dieser Hess 1684 den Stand beider Städte untersuchen und veranlasste 
die Krbaiumg von Rathhäuseru. Am 27. Juni 11 Uli brach im Hause des Bürgermeister Schipko eine 
Feuersbrunst aus, welche l>eide Städte zum grossem Theile niederbrannte. Dann litt die Stadt im Schwedeu- 
kriege. Oberst Schultz, der Städtcvcrwüster, zog im Juli 1707 mit Hussen ein. 1710 wüthete darauf die 
Pest, 1724 führten Streitigkeiten zu einem Autlauf, wegen dessen die Bürgerschaft schwer bestraft wurde. 
173$ wurden die Sulkowski Grundherrn. 1 740 wurde die baufällig gewordene Kirche wieder in Stand ge- 
setzt; gleich erhob wieder der Plchan Klage und drang durch, ja 1 7 IS wurde den Lutheranern das Be- 
graben verboten: der Strcithandci ward wieder durch einen Vergleich beigelegt, wonach die Stadt dem 
Pleban jährlich 2000 Gulden zahlte. Am 18. April 1752 wurden die Sulkowskischcn Statuten als Stadt- 
Satzung eingeführt In den Unruhen von 1768 bis 1772 litt die Stadt sehr. 1789 brannte wieder fast die 
ganze Stadt mit der Kirche ah; allein unter der preussischen Herrschaft konnte die Kirche ohue Hinderung 
von Steinen aufgeführt werden. Von so viel Unglücksfällen betroffen, kam die Stadt sehr herunter und 
geriet!) in Schulden. Ein Hospital war früher gegründet worden, aber jetzt ohue Mittel. Sienutowo hatte 
sich niemals so wie Sduni empor gebracht, «las dreimal grösser war: so wurde nun Sienutowo oder Sienu- 
towa nur als Sdunis Vorstadt angesehen; sein Kathhaus — man nannte es das polnische — stand wüste und 
verfiel; es tnusste endlich abgetragen werden. Gleichwohl bestanden beide Orte noch in der Zeit des war- 
schauer Herzogtums als getrennte Städte 8 . Sic hatten zusammen 7 Jahrmärkte, von denen 2 drei bis vier 
Wochen währten, und einen Wochenmarkt. Ihre eigenen Waarcn setzten sie theilweisc in Breslau ab, 
ihre Geschäfte gingen aber auch nach Kussland. Die Bürger Insassen Rodeland und Wiesen, Sduni 
hatte auch einen Ziegelofeu. In «iidpreussiaclur Zeit wurde ein massives Militärlazareth gebaut 
Am Ausgange des XVIII. Jahrh. hatte der Ort 7 öffentliche Gebäude, 2 Hospitäler, I evangelische und 
I katholische Kirche, 539 Wohnhäuser (7 davon mit Ziegell»edachuug), II Mühlen und 3708 Einwohner 
(worunter 156 Juden). Wollspiuner, Wollkämmer und Wollkratzer gab e.< 40 I, Tuchmacher und Tuch- 
bereiter 113, die 53078 Stücke Tuch im Werth von 04)000 Thaler fertigten, Leinweber 49, die für nahe 
15000 Thaler Leinwand herstellten, Schuhmacher 54, Leistenschneider 24, Fleischer 24, Branntwein- 
brenner und Schanker 19, Weinhändler 5, Gastwirthc 2, Brauer 4, Bäcker 17, Müller 41, Stärkemacher 
10, Stellmacher 8. Böttcher 8, Hufschmiede S, Korduaninacher ü, Schlosser 5, Seiler 5, Färber 5, Tisch- 
ler 4. Kiemer I, je 3: Drechsler, Handschuhmacher, Hutmacher, Knopfmacher, Sattler, Töpfer, Glaser, 
Zimmerleute, je 2 Hechelmachcr, Kürschner, Gerber, Nadlcr, Seifensieder, Maurer, Steinsetzer, Honig- 
küchler, Goldschmiede, I Schornsteinfeger, Zicgclbrcnner, Glasschneider, Kamiumueher, Strohhuünacher, 
Zinngiesser, Kupferschmied, Nagelschmied, Mützenmacher, Posamcntirer, Perrückenmacher, Uhr- 
macher, Orgelbauer, dazu: I Buchbinder, I Maler, 5 Musiker, 5 Barbiere, 2 Fuhrleute, 1 Gärtner, 
13 Viehhändler, 8 Eisenhändler, 25 andere Kaufleute, 1 Ajwtheker, I Arzt Alle Gcwerbtreibendc waren 
Christen. Die Stadt hielt 5 Nachtwächter und 1 Scharfrichter. Sic hatte 21707 Thaler Schulden, ihre 
Kämmerei nahm ein 8475 Thaler, verausgabte 7225 Thaler. Noch über hundert Baustellen lagen wüst 
Im Jahr 18 Iii gingen 130 Tuch- und 60 Leinwebstühle. Später nahm diese Thätigkeit ab, dafür kam 



2) Toposraphi« d«s Ucnogthunu War.chMi. Nach dem l'olimchon du, H.rra FlMt. Leipiig 1*10 S. 171. 
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Gerberei und Tabaksbereitung auf. Eine höhere Bürgerschule ward gegründet, die Städteordnung am 
5. August 1833 verliehen. Die Einwohnerzahl betrug 1SI6: 3466 (worunter ein paar hundert Juden) 
n. a. 3351, 1837: 3111, 1843: 3256, 1858: 3326, 1861: 3472, (davon 181 vom Soldatenstand). Sduni 
ist also rückwärts gegangen. 

Städtchen, Miastezko, Miastetschko, p. Miastecko, Mjasteczko, unweit der Netze in Ijergiger 
(iegend hat keine alten Urkunden. Dieser kleine offene Ort gehörte zur Herrschaft Brostowo. Sein Be- 
sitzer war in den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhundert* ein Herr Arndt, in unserm Jahrhundert 
ein Herr Rosenau. Im Jahre 1772 besetzten es die Preussen. Im Jahre 1788 bestand es aus 46 Häusern 
und 1 Kirche und hatte 302 Einwohner. IMG zählte man 47 Feuerstellen und 307 Einwohner; von diesen 
waren 202 lutherisch, 165 katholisch. 1837 hatte Städtchen etwa 60 Häuser und 575 Einwohner, 1843: 
702 Einwohner, und sowohl eine katholische als eine evangelische Kirche. 1858: 1)01, ISGl: 1025 Ein- 
wohner. Jetzt ist es ein Halteplatz an der Eisenbahn. 

SteltHchewo, Steuzcwo, Steszcwo, p. Stijszewo, Stenczewo, an einem See. Die Strasse vou 
Posen nach Glogau führt durch Stcnschewo. In Ermangelung genauer Ortsverzeichnisse müssen wir 
dahingestellt sein lassen, ob unter einem dem Anschein nach im Bezirke Posen gelegenen Dorfe Stanschow, 
dessen eine Urkunde von 1 120 als Eigenthum eines Mosticz und dann seines Sohnes Przethpclko gedenkt ', 
dieser Ort zu verstehen ist Nach Bäck 9 geschieht Stcnschewo« als Stadt schon i. J. 1370 Erwähnung. 
Wahrscheinlich ist es die 1458 zur Stellung von 0 ausgerüsteten Kriegern veranschlagte Stadt Stansehow 3 . 
Sie war Eigenthum eines Grundherrn, brachte es zu 7 jährlichen Krammärktcn. Die Bürger bauten sich 
ein gemeinsame« Brauhaus. Im Jahre 1759 zogen Ende Februar die Preussen hindurch, wichen aber 
schon Anfang März wieder vor den Bussen. 1761 fand hier ein Gefecht statt. Als die Stadt preußisch 
wurde, gehörte sie dem Fürsten Jahlonowski; 1700 ging sie in den Privatsitz des Hauses Uranien über. 
Damals (1800) bestand Stcnschewo aus 1 10 Wohnhäusern, 2 katholischen Kirchen, 2 andern öffentlichen 
Gebäuden und war von 606 Menschen bewohnt. Von diesen waren 25 Israeliten. An Handwerkern gab es 
18 Stellmacher, 17 Kürschner, 17 Schuster, 12 Ecinwcbcr, 1 1 Schlosser (einer davon Jude), 4 Schmiede, 
3 Müller, 2 Böttcher, I Töpfer, 2 Barbiere. Es gab ferner 1 Musikus, I Gastwirth, 15 Branntweinbrenner 
und Schanker. Die Stadt hielt einen Nachtwächter. Uire Kämmerei bezog zwar I'.i7 Thaler i. J., hatte 
jedoch 186 Thlr. Ausgaben. Wollenwel>erci kam nachmals auf. Im Jahre 1810 hatte der Ort 685 Ein- 
wohner (nach anderer Angabe 750), 1837: 1089 Bewohner und 130 Wohnhäuser, 1843: 1200 und 1858: 
1404 Einwohner, IMil: 1451. Im Jahre 1S4S verkündete hier Herr Kyiiuirkicwicz die Wiederherstellung 
Polens und sorgte für die Bewaffnung der polnischen Bewohner. Dem Siege Micrifelawski's folgte am 
2. Mai der Einzug von Polenhaufen, die Absetzung der Behörden, die Plünderung der Juden. Der Leiu- 
weber Domachowski führte diese Rotte. Bald darauf rückte aber eine Abtlieiluug preussisehcr Soldaten 
mit 2 Geschützen in Stcnschewo ein ohne auf Widerstand zu stossen, durchsuchte die Häuser und nahm 
den l'olen, bei denen durchgehend» Waffen gefunden wurden, diese weg. 

Ntorchnest, p. Osicczno, Osieczna, zwischen zwei grossen Teichen und Hügeln gelegen. Auf der 
Anhöhe erhob sich eine Burg, die einst ein Knnhschloss gewesen sein soll und manche Stürme bestand. 
Sic wurde zuletzt mit schwerem Geschütz in Trümmer geschossen — aber wann? Am Kusse der Burg 
erwuchs die Ansied hing. Den Namen Osicczno soll der Ort im XIII. Jahrhundert erhalten haben, als 
er nach einem Ueberfalle entsetzt worden war: da» Osei zna. welches I 15s zehn Bewaffnete zu stellen 
hatte, wagen wir nicht auf ihn zu beziehen. Die Stadturkunden sind bei dem Brande I70:t untergegangen. 
Wir vermögen daher nur anzugeben, das» dieser Ort um die Mitte den XVI. Jahrb. Stadtrecht besass. 
Sein Aufkommen erfolgte durch Kinwaudcmug deutscher Protestanten. Die Evangelischen bekamen eine 
Kirche. Osieezno gehörte den Gorkn's', dann im XVII. Jahrhundert den Przyeinski's. Im XVII. Jahr- 
hundert bildete sich eine Schützengilde, der die Grundherrschaft gewisse Hechte einräumte und König 

Sleiarhe«*. I) Cod. .Ii|>l Pol. I. .'Uli il ll»ck. dio l'rovim »der «In» ttms*hi - iit<iglliiiiii l'oaen I v l" S. S|, ,'S| lirtczjnski. 
r.«l. dipl Hittj. Hol. S. ISt. 

SlarrfcajMt. I ) In der Thi-ilunp unter den Ocirka'* i. J. 155* bekam Androas Görke: ilidcm n|>pidmn Osimnii integrum Milli- 
liter cum villi» posaeaainimlia et deaerti* ad illud pertinentibu», nullia exceptia (Ed Kar?.vn»ki. Wupumnicni» Wicikopolaki : Poaen 
I84J 1. Urknndenbeilagc S. XXXIX). Nach de»»en Tode kam die Stadt in Folßr einer I.VM Matt ({eliabt.m Theilnnjr an aciueu 
Neffen Andrea.. (Ebenda S XLV). 
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Johann Iii. am 20. August 1685 eine Urkunde ausstellte. Adam Przyetnski gründete 1622 den Franzis- 
kanern ein Kloster. Ihre erste Kirche, ein Holzbau, war aber nach hundert Jahren bereit« baufällig 
und musste 1 723 abgetragen werden; bis 17-12 ward dann eine stattliche Kirche und ein neues Kloster 
aufgeführt Den Lutheranern wurde ihre Kirche 1656 zerstört Später erbauten sie zum Ersatz ein 
kleines Kirchlein, verrauchten aber erat nach langen Bemühungen 1792 die Berufung eines eigenen 
Predigers »ich zu erwirken. Als Lissa im Sommer 1707 ausgebrannt wurde, flüchtete ein Theil seiner 
Bewohner hierher und diese sollen, weil grade ein paar Störche auf der Kirche nisteten, den N amen Storch- 
nest aufgebracht haben. Ein reges Leben erwachte. Ks gab um diese Zeit in der Stadt 2 Apotheker, 
S, ja 9 Kupferschmiede, Wagenbauer, Goldarbeiter; das Kriegsleiden von 1716 ward bald verwunden. 
Allein dieses Blühen hatte keinen Bestand. Während des siebenjährigen Krieges wurde Storchnest 1761 
von den Preussen besetzt; beim Anrücken der Russen unter Buturlin räumten sie zwar den Ort, die 
Küssen zündeten ihn aber dennoch an. Verderblicher noch war das am S. Mai 1793 im «luden viertel 
ausbrechende Feuer, welches fast die ganze Stadt verzehrte. Nach diesem Unglück zerstreuten sieh viele 
Bewohner; nur schlecht win de die Stadt wieder aufgebaut. Die Stadt kam zu 5 Jahrmärkten. Die Bürger 
bauten sieh ein Brauhaus. Im letzten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts war ihr Besitz übergegangen 
an die Grafen Skoroszewski. In unserm Jahrhunderte gehörte sie einem von Paschke. Am Ausgang des 
vorigen bestand sie ausser dem Kloster aus I katholischen und 1 evangelischen Kirche, I öffentlichen Ge- 
bäude, 10 Mühlen, 1 49 Häusern und zählte 1015 Kinwohner, Vs Juden (203). Im Kloster befanden 
sich 15 Mönche. Gewerbtreibend gab es damals 6 Branntweinbrenner, Weinhändler und Schanker, 
21 Leinweber, I I Schuster, 9 Müller, 9 Brauer, S Fleischer, 6 Schneider (3 darunter Juden), 5 Bäcker. 
4 Tischler, 4 Hufschmiede, je 2 Böttcher und Barbiere, I Töpfer, Glaser, Zimmermann, Kupferschmied, 
Schlosser. Stellmacher, Kürschner (Jude), Schornsteinfeger, Seiler, Oelschläger, Musikus, Fischer, Gast- 
wirth, Glashändler. Die Stadt hatte 22 noch wüste Bauplätze und 1741 Thaler Schulden, sie besaas 2 
Vorwerke, aber wenn auch ihre Kämmerei 660 Thaler einnahm, so betrug doch deren Ausgabe 70.") Thlr.: 
sie hielt 2 Nachtwächter und hatte 1 Scharfrichter. Im Jahre 1810 war die Einwohnerzahl auf 940 ge- 
sunken, 1*37 hatte sie sich wieder auf 124» gehoben, die in 160 (nach anderer Angabe in) 172 Häusern 
wohnten, und 13 öffentliche Gebäude besaxsen. Die Einwohnerzahl belief sieh I>I3: auf 1379, 1»5S: 14»,». 
1861: 1f>42. Nach Aufhebung der Franziskaner in Preussen wurde aus ihrem Klostergebäude eineZucht- 
anstalt für katholische Geistliche (ein Domus demeritorum) gemacht 

Strelno, Strsehelno, p. Strzclno. Strzelne. (Urk.: 1221 Strelina 1 , 123»» und I30S Strelim») soll 
Peter Dunin gegründet und im Jahr 1 133 der Prämonstratenscrordcn zu seinem Ordenssitze eingenommen 
haben. Kurze Zeit darauf geschieht auch eines daselbst befindliehen Klosters Erwähnung*. Im Anfange 
des XII. Jahrhunderts gehörte das Dort' Strelno einem Herrn Janus (Bruder des Grafen Trojan u») der es 
sammt allen seinen Nutzungen «lein Kloster in Tsehemcsno schenkte: was wir aus der Urkunde ersehen, 
in welcher Herzog Mcsco i. J. 1 Iis alle bisherigen Schenkungen an dieses Kloster bestätigte '. Anzug 
von Ansiedlern aus der Ferne seheint nicht ertblgt zu sein: die Untertbanen des Klosters erlangten all- 
mälig nach dem Vorbild der deutschen Niederlassungen eine günstigere Lage. 1332 wurde Strelno von 

dem Heere des deutschen Ordens vorübergehein I eingei unen. Im XV. Jahrhunderte, 1436, liiess die 

Ortschaft schon Stadt und die Einwohner, die eine Gemeinde (communitas) ausmachten, Städter. (I rk. LV1III ). 
Sie hatten über sich einen Bürgermeister (Protoconsul) und 5 Knthsherrn (consules). aber freilich kamen 
diese nach dem Gutdünken des Abte« zum Amt. Magdehurgisch Recht galt, doch hatten die Einwohner 
noch ausser dein Kirchenzehnten und einer (Pcrsonen-f) Steuer von 16 Groschen dem Kloster Dienste 
zu leisten, den Taubenzins mit je 4 Denaren am Martinstage zu entrichten und im Falle eines könig- 
lichen Hoflagers eine beträchtliche Lieferung und Zahlung zu machen. Im Jahre 1 136 wollte aber die 
Gemeinde der Frohnden ledig werden und der Math ging den Abt um deren Ablösung an. Das Kloster 
willigte ein; also wurde ausgemacht, das» die Frohnden wegfielen, wogegen hinfort dieStrclner ausser dem 

SMlHi. I ) Ha<Melhnch und Ko«e«iirten , Cod. Pomemniiie dipl. I. 34»i 2i Klwnd» 1.570. 3) Cor). dipl. I'ol. II IV. 
«bi-nso Strrlnn KI90. dsxelbM II lfd. und Hl.'. <la-ell..t II. 203 Kowie II. 2u4. und 1320, d»»cll>«( II. 217, »owie 2ls. 22n. I j l'»d. 
dlpl. Pol II. 2.'t. fi) C«d. dipl, I'ol. II. 5*9 Darin liei»»l der Ort Strzclno. jedoch i»l di<: Urkunde n«r iisWi ein«r »|i»t«'r«!n AI»- 
icurift betannl. 
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Zehnten, der ausserordentlichen Hoflagcrstcucr und dem Taubenzins an das Kloster jährlich zu Martini 
entrichten, 1 Mark für jede Hufe und für jede Verkaufsatättc I Vierdunij; Handwerker ebenfalls 1 Vier- 
dung, Fleischhauer 2 Stein Unschlittt, ackerlose Gärtner 3 Groschen, Ackerbauer 2 (mischen entriehten 
sollten; ferner mussten die Ackerbauer noch als Grundsteuer von der Hufe 2 Groschen tragen. Wer wüßtes 
Land anbaute, hatte 3 Groschen zu zahlen, ein Salzverkäufcrhatte von jedem Wagen I Mass sihztigehcn und 
seine Waare am Orte zu lassen, wenn der Abt oder sein Beamter nicht Erlaubnis« gab zur Wcgführung des 
Salzes. Da« Kloster behielt sich noch vor, dass an Markttage» die Bürger Lebensmitlei erst dann kaufen 
durften, wenn es seinen Bedarf eingehandelt hätte, und dass die (iärtner auf seinen Aeckem um den ge- 
wöhnliehcn Lohn arbeiten sollten. In derselben Urkunde, welche diese neuen Bestimmungen enthielt, 
wurden zugleich die anderweiten Verhältnisse der Stadt ausgesprochen. Wir ersehen, dass die nahen Wiesen 
und Waldungen des Klosters den Bürgern zur Hutuug ihres Viehes offen waren, dass die Gärtner von 
Czegelka der Stadt von jedem Garten 3 Groschen entrichteten und im Jahre einen vom Ruth bestimmten 
Tag bei einer Busse von 4 Grosehen für sie arbeiten mussten. In der Stadt hatte das Kloster aber das 
Bad, da« Getränk. Gericht über die Bürger hielt der Vogt; vermochte er die Vollstreckung nicht herbei- 
zuführen, so hatte der Rath einzutreten. Streit oder Auflehnung gegen das Kloster sollte vor das könig- 
liche Gericht gezogen werden. Was endlich noch von Belang war: die Besetzung des Käthes behielt der 
Abt sich immer uooh vor <lrk. LU). Strelno besass also nicht voll die städtische Freiheit. Zum Kriege 
stellte Strelno 1 45S nach dem von Reichswegen gemachten Anschlage 8 gerüstete Fussgünger. Die Stadt 
gewann jedenfalls vom Reichthum des Klosters, das im Zunehmen war, weil in dasselbe Polen aus den 
vornehmsten Familien des Landes eintraten. Um 1600 soll manchmal die Anzahl der Möuehe einige 
hundert betragen haben. Dennoch blieb Strelno Ackerstadt. Die Sehwedenkriege thoten auch diesem 
Kloster und Orte Abbruch. Sigismund I. hatte im Jahre 1546 die vor HO Jahren ausgestellte Urkunde 
bestätigt und Abschrift war in der Reichsmetryka genommen. Als aber i. J. 1 7G 1 ein Brandunglück die 
Stadt verwüstete und auch ihre Urkunden verloren gingen, wusste man nicht, dass sie aus Warschau her- 
zustellen waren. Der Probst und das Nonnenkloster stellten vielmehr am I. Oktober I7fi4 eine neue 
Urkunde aus. In dieser wurden die Wahl des Bürgermeisera und Voigtes, die Zehnten und Erndtedienstc 
der Bürger bestimmt. Vom Spruche des städtischen Gerichtes war die Berufung an das Schlossgericht 
gestattet. Um Streitigkeiten mit Mächtigeren nicht aufkommen zu lassen, war den Bürgern verboten 
Grundstücke an einen Edelmann zu verpachten oder zu verpfänden. IruJ. 1772 wurde Strelno preussiseh. 
Die Stadt war ziemlich gutgebaut, auch gepflastert, hatte zwei katholische Kirchen, zählte i. J. 178V 
136 Häuser und war von 835 Menschen bewohnt Lutheraner setzten sich nun unter der preussischen 
Herrschaft auch au. Im J. 1816 hatte sie l.">7 Feueretellen und 1 183 Bewohner 6 , unter diesen 340 Luthe- 
rauer, die auch eine Kirche errichteten, und 74 Juden; Nonnen im Norbcrtinerkloster gab es noch 20, die 
der Staut aussterben lies*. Die Einwohnerzahl betrug 1837: 1881, 1843: 2343, 1858: 2813, 1861: 31*8. 
Spitzen kJöp)>elei wurde in unserm Jahrhuuderte hier schwunghaft betrieben. Die Städtcordnung wurde 
am 24. Februar 1838 verliehen. Im Jahre 1848 wurden auch in Strelno die preussischen Adler herabge- 
rissen und mit Füssen getreten, polnische Fahnen an Thüren und Kirchen aufgesteckt, und eine von 
Branntwein angeregte Schar lies« das: „es lebe Polen!" erschallen. Die Kassen wurden versigelt oder 
in Beschlag genommen, den Beamten fernere Verbreitung von Erlassen der Behörden unter Drohungen 
verboten! Kaufleuten ihr Scnsenvorrath weggenommen 7 . Indessen griffen die Bürger zu den Waffen 
und vertrieben den polnischen Befehlshaber 8 ; sie baten darauf um prenssische Schutzmannsehalt; f>0 
preussischc Soldaten rückten bald darauf nach Strelno, die durch weitere 60 aus Mogilno verstärkt wurden. 
Als aber am 22. April ein Soldat eine polnische Kokarde abriss, ergrimmten die Polen und die Sturm- 
glocke wurde gezogen, obschon der Anführer der Soldaten dessen Bestrafung verhiess. Die benachbarten 
Edelleute kamen sogleich mit Haufen von Sensenmännern herbei; in der Nacht mussten die Soldateu aus der 
Stadt weichen; sie setzten sich in dem hinter der Stadt gelegenen Amtshaus, das sie verrammelten. Darauf 
begann in der Stadt die Plünderung der von Deutschen und von Juden bewohnten Häuser, wobei 2 deutsche 



(i) Nad. ik-r »Weil ■henden An^tbo in .lern |Sfi2 cr*«hien«heo »nui."ti*chen Jahrbuch wohnten Jamal« nur !KH Mm»chen in Ktrelin». 
7) W. K. I>enk«hrift fil.cr die nviiwtu polni.th« Schilderhebung. Bremberg 1S4«< K Ii. 12. t») Der*. S. 9. 
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Tischler, Keitmann und Hempcl, ermordet wurden. Am füllenden Tage erschienen 500 Mann FumvoUc 
und 100 Husaren aus Mogilno, die Strelno wieder einnahmen, wobei 30 Polen fielen und 20—25 Wunden 
erhielten*. Nach polnischen Versicherungen wurde darauf von den wüthenden Soldaten die Kirche beraubt 
— In der auf IS4S folgenden Zeit der Unterdrückung und de* Rückschritts entzog die herrschende Partei 
den im Hürgerreehte befindlic hen Juden durch das neue Ortsstatut der Befugnis«, zur Stadtverordneten- 
versammlung zu wählen. Als die Kückwärtsler vom Staatsruder fort inussten, beschwerte sich die jüdische 
(iemeinde, und wie sieb gebührte, erklärte das neue Ministerium (19. August lS5t») die an sich ungültige 
Bestimmung dieses Statutes für aufgehoben. Die finstere Schar beruhigte sich nicht Nochmals musstc 
der Minister (am 1. Februar IS0I) erklären, daes, es bei der Entscheidung verbleibe. Da am 17. Mai die 
Juden von dieser Herstellung des Kechtszustandc* noch nicht in Kenntnis* gesetzt waren, so wendeten 
sie sich an das Abgeordnetenbaus, in dem dann die Sachlage zur Oeffcntlichkcit gebracht ward. 

Sulntlrschütz, p. Sulniicrzycc, Szuhnierzyce (1521: Szuliinirzvce, dann Sulimierzyce), freie 
Stadt, Um 1524 befand sich hier eine königliche Zollstätte: damals hatte es wohl bereits Stadtrecht Im 
Jahre 1551 wurde hier geboren der Dichter Sebastian Fabian Klonowitsch („Acernus Sulmiricensis") der 
100S im Hospitale zu Lublin starb. Die Waldung in der Nähe gehörte der Stadt, so dass die Einwohner 
ihren Ilnlzbedarf frei entnehmen konnten. Der Ort hatte um Ausgange des XVIII. Jahrhunders I öffent- 
liches Gebäude, 2 Kirchen, 210 Wohnhäuser, 0 Mühlen und Kill Einwohner (worunter nur 0 Juden); 
vielleicht war Juden der Aufenthalt vor der preinssisehen Herrschaft verwehrt, (iewerbtreibend waren 
14 Schuster, S Müller, 7 Schneider, 4 Tischler, I Lohgerber, I Brauer, (kein Branntweinbrenner), 3 Töpfer, 
2 Oelschläger, 2 Schmiede, 2 Stellmacher, 2 Ziuunerleute, I Drechsler, I Musiker. Ackerbau und Vieh- 
zucht überwogen. Der kleine Ort hatte 2 Nachtwächter. Die Kämmerei nahm ein S:t3 Thaler., gab aus 
405 Thlr. In neuerer Zeit entstanden noch bedeutende Oclschlägereieii. Es geschieht aber nur nach einer 
(katholischen) Kirche Erwähnung. Durch des Königs Abtindimgsvcrtrag vom I.Mai 1810 mit dem Fürsten 
von Thum und Taxis ging Suhnerschütz aus Unmittelbarkeit in des letzteren Besitz über als ein rechtes 
Krb-Thron-Mann-Lchen. ISlti lebten hier 1550 (n. u. IÜS0), IS37: 2305, 1SI3: 2:t57, 1S58: 2455, 
IS6I: 2544 Mcnschcu. Im Jahre ISIS gab der Landrath an, dass von 25 1 2 Bewohnern der Stadt 2107 nur 
polnisch, 07 nur deutsch, 1S2 beide Sprachen redeten. 

Tirsehtlegel, Tirsehligl, Tierschtiegel, Tirschiigel, p. Trz jel, Treiel, Trziel, Trzel, am Ober, über 
den eine Brücke führt, (Urk.: 1310 Torstetel, 145s Trzczel) wird zuerst erwähnt am Anfange des 
XIV. Jahrhunderts als ein Ort der glogauer Herzoge, genannt Torstetel. Heinrich trat ihn an den branden- 
burger Markgrafen ab': da al>er gleich darauf dessen Haus erlosch, blieb der Ort nicht bei Bmndenburg. 
Die Polen setzten sich in seinen Besitz und der Name wurde polonisirt. Im XV. Jahrb. war Tirschtigel 
nur eine kleine Stadt. Es stellte I 45S nur 2 Bewaffnete zum Heere 3 . Die Stadt hatte einen Grundherrn. 
Sic gehörte den Opidinski's, den Unruh's, den Mielzinskis und in unscrin Jahrhunderte «lern Fürsten Heues. 
Die alte Stadt lag auf der rechten Seite des Flusses. Ihre Bewohner waren Polen katholischen Bekennt- 
nisses. Gegenüber jenseits des Flusses legten deutsche Lutheraner einen neuen Ort an, die Neustadt 
Diese wurde besser gebaut, bekam 2 Plätze, nämlich ausser dem Markte einen Platz an der Kirche, 
welche die (iemeinde zwar aus Holz baute, aber mit einem (ilockenthnnn versah. Die neuen Ansiedler 
waren grossentheils Tuchmacher. Die Neustadt wurde grösser als die Altstadt war. Hier waren also 
auch an einem Orte 2 Städte neben einander mit besonderen Obrigkeiten. Die Altstadt kam zu 5, die 
Neustadt zu 4 Jahrmärkten. 1050 wurde der Ort von den Schweden ausgeplündert. Am Ausgange des 
vorigen Jahrhunderts hatte Tirscbticgel 202 Wohnhäuser, I katholische, I evangelische Kirche, ein anderes 
öffentliches Gebäude und war von 1711 Menschen bewohnt. Unter diesen befanden sich 253 Juden, die 
eine Synagoge hatten. Eine Apotheke war am Ort. Gewcrbtreibend lebten 1 1 Kauticutc, 71 Wollspinner, 
10 Wollkratzer, 5S Tuchmacher, I Wulkmüller, 22 Schuster, 10 Schwertfeger. 33 Branntweinbrenner 
(2 darunter Juden), 2 Bierbrauer, I Weinhändler, 2 Gastwirthe, 4 Bäcker, 2 Müller, 5 Fleischer, S Fischer, 
10 Tischler, 6 Sclmeidctnüller, 0 Schneider, 4 Musiker, 4 Barbiere, 3 Formenschneider, je 2 Böttcher, 

10 Zeitunß für du» (Jros»hera«»KUium Posen 1s IS n. »!). 

Tlrvktk/rel. I ) U«..iYk«n, code* <li|>l. Brandenburg.!»«, Saiiwedd 1 769 I. J7ii. 2) lUczvn.kt cod. dipl. ro«j. Pol. S. 18t. 
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Töpfer, Hufschmiede, Kürschner, 1 Buchbinder, Gnldschmidt (Jude), Posamentircr(Judc), Büchsenschäftcr, 
Färber, Glaser, Maurer, Zimmermann, Schlosser, GerlKT.Hutiiiacher, Kiemer, Sattler, Oclschläger. Den Werth 
der Tuchbereitung schützte mnn auf 30,000 Tlinlor; der Tuchabsatz ging nach Meseritz. Anrh Tabacka- 
bereitung kam auf, Neutirschtiegel war noch |S15 eine l>esonderc Mediatstadf. Wann die Verschmelzung 
beider Stndträthc erfolgte, wissen wir nicht. Im Jahre 1K10 wurden gezählt 1871 Einwohner, 50 gehende 
Tuchwebstühle, IS37: 2272 Einwohner, 20» Häuser , l>5$: 2102, ISO 1 : 2470 Einwohner. In der Nähe 
war eine Papiermühle, eine Glashütte und ein Kupferhammer. In der Bewegung IMS schloß sich Tirech- 
tiegel nm I. und 2. April den Schritten an, die Mcscrif-Z that. 

Tscharnikau, Schnrnikau, Seharnikow, Zarniknu, p. Czarnköw, Cznrnkowo 1 (in den Chronicis 
Polonorum: Carnkov unrl ( harnkov, Urk.: 1 2 1> Schcrnceow* 12S9 Scliurnkow», im XVII. Jahrh. mich Czar- 
necou) auf der Südseite der Netze, war in alter Zeit eine Feste der Pommern und gehörte um 1 1 00 einem Herrn 
Gnevomir. Eine Ansiedlung war schon an der Burg entstunden. Boleslaus III. brachte den Ort zu Polen. Er 
griff die Feste und die Stndt mit gro&scn Belageruiigsgcrüth an; die Insassen ergaben sieh bald und Gnevomir 
unterwarf sich •. Die Einnahme und die < 'hristianisirung, die sich daran knüpfte, wird in's .lahr 1 tü7 oder 
Iltis gesetzt. Der Polenfürsr musste indess durch fernere Kämpfe die Gegend in Unterwürfigkeit halten, 
denn Gnevomir wurde untreu, während Boleslaus in Böhmen Krieg führte. Die Folge dieses Abfalls war, da« 
Gnevomir seine Herrschalt verlor und der Ort ein unmittelbarer wurde t2lS geschieht eines Kastellans in 
ihm Erwähnung. Aber Tscharnikau blieb nicht fürstlich. Angeblich schenkte Miezislaus diesen Ort 1102 
den) Xicolau* (Dziersikrai) Herrn auf Schloppe: es durfte jedoch die auf diese Schenkung lautende, Sigis- 
mund August ir»:»2 vorgelegte und von demselben bestätigte Urkunde eine Fälschung sein (vgl. oben S. 0). 
Jener Nikolaus erhielt auch angeblich von Miezislaus einen (nicht mehr vorhandenen) Freibrief zu städti- 
schein Recht für den Ort, krati dessen derselbe der Gerichtsbarkeit der fürstlichen Diener und den Auf- 
lagen entrückt wurde. Wann Tscharnikau Stadtrecht erlangte, wissen wir freilich nicht Der Grundherr 
bekam das [s inliche Gericht. Seine Familie nannte sich siiüter ( 'zarukowski, auch (1339) Czarnkowski 
de Czarnkow. Diese Cznnikowski's bauten sich hierein Schloss. König Wludislan* Lokietek wünschte 
bei der Nähe der Grenze hier einen besseren Vcrtheidigungsstnnd herzustellen und lauschte desshalb den 
Ort von Sandivog Czarnkowski I 32!» gegen Bogauen ein, nahm jedoch 13 43 im Juni Hogasen zurück und gab 
dafür Tscharnikau wieder her '-. Es blieb nun demselben Geschlecht bis zu seinem Erlöschen mit Wladislaus 
Czarnkowski 1727. 13(U wird noch der Feste, des Castrum Czarkow, gedacht". Sendzivng der Kastellan 
von Nakel führte Deutsche, Feinde Polens, in die Feste, doch bemächtigten sich ihrer die Polen wieder. 
Für die Stndt erwirkte Sandivog Czarnkowski 1 "»»»."» von König Sigismund August die Freiheit zu Jahr- 
märkten, lur welche dieser (irenzplatz sich vorzugsweise eignete. Freibriefe erhielt die Stadt am I. März 
1077 von Andreas Gembicki und am 23. Nov. 1701 von Graf Adam Mnmmarski. Die der Bürgerschaft 
zustehende Wahl ihres Bürgermeisters und Stadtrichters erkannte letzterer an. die vorhandenen Zünfte 
bestätigte er und bestimmte, das keiner, der nicht frei geboren sei, sich in der Stadt niederlasse, wie auch 
dass Juden nur das Schlächtergewerbe ergreifen dürften. Zu den 7 üblichen Jahrmärkten fügte er einen 
achten, doch sollte niemand auf der Gclreideachrannc, bevor der herrschaftliche Schreiber den Preis fest- 
gestellt habe, Getreide verkaufen. Einige Tuchhändler siedelten sich an. I läufige Brände hielten aber 
das Emporkommen des Ortes auf*. Im J. 1727 wurde Stadt und Umgegend von Stanislaus Poniatowski 
erkauft, von dessen Hause kam sie an den von Serinowski, tler sie in den letzten Jahrzehnten fies 
XVI 11. Jahrhunderts noch besass und auf einem Vorwerk neben der Stadt wohnte: im XIX. Jahrhundert 
gehörte sie dem von Swiniarski. I70S brannte der Ort bis auf eine Vorstadt ab 7 , auch 1770 brannte 
Tscharnikau fast ganz ab. Das Eintreten der preussischen Herrschaft 1773 gereichte der Stadt so lange 
zum Schaden*, als das posener Land zerrissen blieb: denn das in ihr eingesetzte Grenzzollamt und die 
Aczise thaten dem Verkehr, welcher bis dahin nach demjenigen Theile vorzugsweise gerichtet war, der bis 

* 

TwUrnlUn. I) Kin Dort' Ciniiikn« in liro^polcti wird im XIV. .Inhrh. und nehm Kosten in einer Si-huhlvi;r<c!ircihnru: 
den K<>ni(.'« an I.iikus von (irirk« rnrüJint Invenlnrium diplomatnm in «rec Criieovivnji. l'uri« IMJ2S.2Vt 2) M..-I>;irh. «ia<l<>nn>».i 
iloUiiejdwPi.ldkirh. Bre.lun IMi4l S Ii». .»)C..d. dipl. !*o). 1. 133. 4) Chronica? l'ol»noroni (<ler »»ireniinnti! Mnrtinus (laiin*) II. II. 
du»ti47. »er Ort heiost riMtellum und npi.idum, die Kinwnhnrr Cliain.i. .i) Cnd dipl. I'ol II T II. fi) Kl*nda 7 12 7) Biinrliin-'« 
KrlrH-«rlirei).nn« S. \, Ifcrltn I"hs ||. |0V M llolnrhe. der NeMi-trikt. Kr.niRsl.riy I7'l3 S, t.TC. 
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zur letzten Theilung polnisch blieb, vielen Abbruch. 17sS bestand Tseharnikau aus 207 Häiit>ern und 
1231 Bewohnern. 1 Slti hatte es mehrere Kirchen, 307 Feucrstcllcn und I9 a ."> Bewohner*, von denen 
SliS Lutheraner, o.">7 Katholiken, 170 Juden waren. Hauptnahrung WBr damals nächst Ackerbau Spitzen- 
klöppclvi, womit sich in."» Menschcu beschäftigten, Tuchweberei, auch Zwirndrehcn. Der Handel war nicht 
unbedeutend; auf den Märkten wurden viele Geschäfte mit Pferden und Seidachtvieh gemacht Am 
IM. März IN'17 ward die Städteordnuug verliehen. Im Jahre ISIS rinnen die Polen zuerst die Gewalt an 
sich, nahmen ilie Kassen weg, Hessen die polnische Fahne von» Kirchthurm wehen. Allein die Einwohner 
duldeten dies nicht; sie bewaffneten sich, trieben den polnischen Kreiskommisaar mit seinen Scharen aus 
der Stadt heraus und nahmen die polnische Fahne ab. Mittlerweile hatte auch der vertriebene Land- 
rath einige hundert deutsche Bauern gesammelt und bewehrt und zog mit ihnen gegen die Stadt; er fand 
in ihr die Ordnung schon wieder hergestellt" 1 . Die Deutschen Tschamikaus errichteten einen Ausseht«« 
und eine Bürgerwehr schlössen sieh dein Auftreten der Bromberger an, machten deren Vorschläge und 
Anträge zu den ihren. Am !». April fand in Tseharnikau selbst eine Volksversammlung des Kreises statt 
neben den beiden allgemeinen Versammlungen zu Bromberg und Schneidemühl (s. Seite 241»). Die 
in ihr Gewählten ,s , bildeten das deutsche Comite. Sie entwickelten grosse Thätigkcit und Nachdruck. 
Am 10. April erklärten sie, von polnischer Reorganisation könne keine Hede mehr sein, weil ihre Bedingung 
nicht erfüllt worden sei; denn der polnische Adel mit seinein Anhange habe eine revolutionäre Regierung 
der bestehenden gegenübergestellt. „Mit perfiden Kinpörcrn unterhandelt man nicht. - „Der Anblick 
der jüngst erlebten Seeneu, der polnischen Frechheit und Perfidie von der einen, der Schlaffheit und 
Treulosigkeit des Beamtentums von der andern Seite haben in uns dos entschiedene Gefühl hervorgerufen, 
der Provinz Posen nicht mehr angehören zu wollen.'* „Wir wissen, was wir wollen, wir wollen nur Ver- 
nünftige und werden diesen unsern Willen, der zugleich ein vollkommen loyaler ist, mit kräftiger Hand 
aufrecht zu erhalten wissen." So gross war die Entrüstung, dass der Landrath Junker am 19. April Beauf- 
tragte der deutschen Gemeinden, welche bewaffnet nach Posen ziehen wollten, um dem dortigen Unwesen 
ein Kndc zu machen, zurückhalten musste, und das er am 20. Williscn anzeigte, seine Herkunft nach 
Tseharnikau sei zu unterlassen, weil er „seine Person vor einer Volksjustiz der deutschen Bevölkerung 
nicht schützen könne." Am 21. April crliess „das deutsche Comite" eine Kundmachung, die begann: 
..Der General Willisen ist ein Verräther!" und schloss: „zu Boden mit den Verräthern und Ruhestörern. * 
Die Einwohnerzahl Tschamikaus betrug 1*37: 3124, im Jahre IV13: 35O0, 1S58: 3902, ISfil: 4120. 

TschemeHllO, Trschcmcsno, Trzcmcscbno, Tschemeschno, Tremesno, p. Trzemeszno, Trzemiesno, 
Trzenieszyn (Urk.: 114"» ('hcrmcs.no [claustrum Chcrincsense und Chercmcsense 'j , I31S Tremcsnn, 1441 
Trzeincschno*, Janko Czamkowski um 13>0 Trzeineszna). Die Stadt erwuchs zwischen 2 Seen an dem 
Aiigustinerkloster, welches nach der Sage Herzog Mesko sogleich bei der Einführung des Christenthuincs 
stif tete, mithin in den sechziger Jahren des X. Jahrhunderts. Eine Urkunde darüber hat sich nicht auf- 
finden lassen: der älteste Zeitpunkt urkundlichen Nachweises ist das, Jahr I MI», in welchem am 2*5. April 
zu Gnewcn Herzog Meseo das Monasteriuni Chermesense regularium canonicorum, welches sein Vater 
Boleslaus neu erhoben hatte (ab ipso instaurntum) 3 in seinen besonderen Schutz nimmt und die von den 



1» Nach «lern l*-ti2 er«rhiencneii Jalirburh, 2I7»>. 10) %V. K. Denkschrift nher «Ii« neueste p.ilni-rlie Schilderhehting. Hromherp 
IM 1 » S O, Vfft. den B'Tn'ht im* Kndsi heen in der l-rt litur llutnle. mi>l Si.eiioraehen /.citnn;; vom I. April IM*. II) .Ilm nn» 
exercirt der ilrur>ehe LainKtiirw. Alle jft-heii mit Schlip|i>iibeln uml andern Warten auf der Strm-e. Die S< lullen .«ind ifOehlujiM'n. 
weil ilie Lehrer *lle exereiren und pnlpiuilliren Halten wir nicht alle* nnt'tretmlen . nrn die Deutschen im Zimm xti halten, »h 
Wirde ileii )">ltii>i-tieti Kdcllciilen Iiier »i-hon ehen«o Iriiiiiigr. wie vor nii hl lunjrer Zeit in (tallirirn ers:>iii(,"eri nein. Dir Uraeliten 
e\eieiren im deutehen I.niidMunn uml werden sieh »imuntli« Ii bei der l'ctition im den l.undtii;; fiir da« Dcul»eh- »ml Pruur-?enihnni 
■l. . N.-irjli.iiii.te. l«-iliei]iireii * s. hreil.i-n nn< T»eh«r»ikii« vom 21>. Min D»l*. Bcriini'rbc. Naehrirhtrn von Staat»- nnd jre- 
telirienS:,. l„-n I s l*< Nr. Mi Reihte. Vi M(ieert'iiti.t.e-itier K*rj:cr. Kni«|.hy»ikus GMnt. Kanfinann Hermann. Fredipcr Flntet. 
Oiil«l>ir*it/er Mitn-Mml. D.i, (.'miiite l.ev.dlinH, ht^te am 2«. April mich wie Di. Klirrt und Dr. Kühne mr Veittctutia in Frankfurt. 

Tvkrmnii«. 1} C-..I .Ii|.l Fol. II. -iSS und :,m. 2) Kben I II. »>71. doeh 144:» und IÜ13 daneben noeh Trcmc»chnen»o 
nioniift. iinni. el.end» 11. JU.'l und "J'M :i> (Vel . dipl. Fol. II .V»7 — ö!IO. Da*elh»t Ti'-S: ('hfrmrtiw etim hominihu» et omnihu» 
■>uU ulilriallbut, vidolieel cum i ciiationihii» iiidipnmn ae pediearuin, eiim luruhti». einn melliriciii . cum tnbemin et hae libcrtate. 
i|Uo.l nnlli ii'l pme-cuiiiim m»tr:im \o! en-tellitni vel palntini vel alten u» nontri juiliei» citiili tenenlur re.-pondero nisi prim nouro 
< ,^'illo uperiali t'uerint pro\ue«ü, no«tr<»i|UC venalore» neu canei> nii*(|uam pafeere cofientnr. Hmnicidinm «i |»er|>etratiiTn fucrit 
inier hoinine» ccrle»iae, toi» ean»ii prurposito «pci-lnhit; «i »ero litter oeriderit liominom ei cle-imr eiiput pro enpite reddet >iut 
;•»•• '|«-ie r»»»del«« Uii-imr, »ubjnccbtl; si autem liberum occideril bouir. c.clc?ine. «ett.i Fuwodctwo, pr»cpo»itu* vero pecn- 
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polnischen Herzogen und Mannen (donationes durum ao milituin Poloniae) der Adalbcrtkirchc gemachten 
Schenkungen bestätigt So erscheint im Besitze der Kirche der Ort Chermesno mit seinen Insassen. Die 
Bewohner waren schon befreit von der Obliegenheit, die herzoglichen Jäger und Hunde zu ernähren, 
stunden auch uur, wenn der Herzog besonders mit seinem Sigel eine Vorladung ergeben lies*, unter seiner 
oder »einer Beamten Gerichtsbarkeit. Die Kirche übte die Rechtspflege. Tsohemesno war aber noch 
Dorf. Im Jahre I3IS bezeichnet ein dortiger Abt eine ausgestellte Urkunde „bei Trcmesna" 1 : die Ort- 
schall hatte hIbo schon eine gewisse Selbstständigkeit neben dem Kloster. Wann sie zu Stadtrecht kam, 
wissen wir nicht. Aus einer Urkunde, welche König Wladislaus II. 1 3SS zu Gonsawn ausstellte, geht 
auch hervor, dass damals bereits das Kloster in der Stadt bestand. Doch scheint diese immer noch, und 
noch lange dem Kloster angehört zu haben. Als nämlich Wladislaus im Jahre 1 143 und Kasimir im Jahre 
1457 fünf Städte und die Hinkünfte von den Klöstern Trzemcszna und Mogilno verpfändeten, wird die 
Stadt nicht angeführt; Mogilno allerdings auch nicht 5 . Stadt aber war sie sicher I45S und nicht ganz 
unbedeutend, da sie nach der in diesem Jahre geschehenen Veranlagung zur Auf bringung einer Streit- 
macht 10 Krieger zu stellen hatte 8 , was auf längeres Bestehen sehliessen lässt. Die vorhandenen Stadt- 
bücher fangen erst mit dem Jahre 16<MI an; damals aber erscheint das deutsche Recht in ihr als längst 
gültig. Juden durften hier nicht hausen, was auch für die lange Herrschaft der Geistlichkeit spricht. 
Die Einwohner konnten für ihren Bedarf Holz frei entnehmen. Im Schwedenkriege schlugen in der Nähe 
der Stadt am 23. August 1 656 die „schwedischen Löwen" 7 das polnische Heer und die Stadt erlitt am 
24. August 1 «56 ihren Ueberfall. Willkürlich war das Gebühren des übermüthigeu Abtes von Strclno, 
Johann Gottlieb Grzembski, um 16S0. Der Schusterinnung nahm er ihren königlichen Freibrief und zer- 
riss ihn in Stücke". Abt Michael Kosmowski (nach andern Adam Koschcieszo) führte im Jahre 1773 an 
«ler Stelle der alten Kirche eine neue auf und gründete aus den Einnahmen der Abtei eine Schule und 
ein Konvikt für 12 adliche Zöglinge, sowie ein Spital. Am 1. Mai 1776 wurde diese Anstalt eröffnet. 
Seit alter Zeit war auch eine Klosterbibliothek angesammelt worden, welche erhalten wurde. Während 
des Parteigängerkrieges im September 1794 rückten die Polen unter MadaJinski nach Tsohemesno. Am 
Ausgang des vorigen Jahrhunderts waren im Kloster 10 Geistliche, Die Stadt bestand damals ausser 
dem Kloster und der Kirche aus 3 öffentlichen Gebäuden, 153 Wohnhäusern (wovon 1 1 mit Ziegeldach), 
2 Mühlen und hatte 769 Einwohner, ein Theil Polen; eine einzige jüdische Familie lebte in Tsohemesno. 
Gcwcrbtreibend waren nur 36 Schuhmacher und I^eistenscbneider, 20 Töpfer, 12 Schneider, 6 Kürschner, 
I Musikant, sonst keine Handwerker. Einen Nachtwächter gab es. Die Kämmereieinnahme betrug 
76 Thaler. Um diese Zeit wurde die Herrlichkeit des Klosters aufgehoben und die Stallt zu einer könig- 
lichen gemacht. Die Schule blühte auf. Nach dem Tode ihres Stifters (ISO 4) ging die Verwaltung der 
für ihren Bestand ausgesetzten Güter an den Stadtrath über; die warschauer Regierung erklärte sie zu 
einer Krcisschulc. In dem ersten Jahrzehnt des XIX . Jahrhunderts zogen mehr Juden und Lutheraner au, 
und die Tuchmachern kam in Betrieb, so dass im Jahre 1SI6 10 Stühle im Gange waren. Damals betrug 
die Zahl der Feuerstellen 122, die der Einwohner I4SS, n. a. 1520 (unter ihnen 46 Juden, 29 Lutheraner). 
Die preussische Regierung erhob die Schule, der sie zuerst den Namen ( horsehule beilegte, im .fahre 
1832 zu einem Progymnasium, dann IS39 zu einem Gymnasium, und setzte in Tschemesno ein Land- 
und Stadtgericht ein. Ein Alumnat zur Schulung katholischer Priester daselbst ist für 30 junge Männer 
eingerichtet. Die Städteordnung wurde am 5. Deceinber IS35 verlieben. Im Jahre \SIS waren anfangs 
die Polen Meister der Stadt. Bei Tschemesno sammelten sich ihre Haufen und anderthalbtauscnd be- 
waffnete Polen standen daselbst am 9. April und ihr befehligender Kommissar entbot nach Tschemesno 
alle Gemeinden des mogilnoer Kreises, „um im Namen Gottes Rache zu üben für die Beraubung der 
Kirchen, das Schmähen der Geistlichkeit und alles Verbrechen der zügellosen prenssischen Bande." Die 
Stadt ward verbarrikadirt. Am 10. April rückten preussisebe Truppen, geführt durch den Oberst von 



niam in co «eeipiet. 4) Actum et datuin apud Trememam. Cod. dipl. Pol. II. 213. 5) Co J. dipl. Pol. II. 493 und 914. «) Ra- 
i-iynaki, cod dipl inaj l'ol. S. 1*>I ") S«» neutit «ine gleii-u».ei<i£« |K»|niach« Kloatatchrwitik die Schweden. Berliner Knkndir 
für IM9, S. 24. 8) Kx oppido Tremetno autoriae nrti» citibua Privilegium »eren. rep» arnpuit illudqne in partes iaceravii, de 
quibu» omnibm proteatationea obloqunntur — verum proreaaii« jnri» lon^m eat. Bericht ober das Treiben «iien-s Abte*, der 
notnchrual wohlb. /echt mit einem Schwann von Mnaiaimten <l<ircb Tae benieaiio, Crimen und andere Orte «.,», der iii Sirolno B.uern 
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162 TsHi.'in.-.sno. Tschempin. Tschernijewo. 

Hei-rniann, von Mogilno her zum Stunn an: bereit« griffen sie an, die Polen empfingen sie mit Schüben, 
die Soldaten drangen schon in die Stadt, als ein Eilbote Williseüs Unit l>ef iiiil. Sowie die Solduten sich 
zurückgezogen hatten, wendete sieh die Wuth der Polen gegen wehrlose Einwohner. Der 60jährige Kauf- 
mann Hirsch Strelitz, der Kaufmann Kutnnwski, Porhenski und Pfrlnum wurden hingeschlachtet, mehrere 
Einwohner schwer verletzt oder gemisshandelt, 30 Juden und Deutsche eingesperrt, viele Häuser der 
Deutschen und .luden ausgeplündert 9 . Im vorangegangenen Kampfe um die Mittagsstunde waren (nach 
preussischen Angaben) 17 Soldaten und gegen 30 Polen verwundet wurden, I Soldat und 16 Polen 
gefallen. Man bemerkte einen Geistlichen, der mit erhobenem Krucifix den kämpfenden Polen voran- 
schritt und die Zurückweichenden anhielt. Am 2. Mai kam Micrnslawski mit seinem Heere nach Tsche- 
mesno, zog am -Ifen ab nach Mogilno, am ti. Mai rückten die Prcusscu unter Wedcll ein, am 7ten brachen 
sie nach Witkowo auf. — Das Gymnasium scheint den Erwartungen nicht völlig entsprochen und unter 
seinen Zöglingen der Uebcrspannung des polnischen Geistes Vorschub geleistet zu haben; während der 
Bewegungen von Ist»:» wurde es desshalb geschlossen, ja auf seine Aufhebung von Manchen gedrungen. 
Tscheinono zählte IS37: 21H7, 1S13: 31S2, IS58: 2402, 1S6I: 3964 Bewohner. 

TRfhempitl, Schempin, p. Czempin, Czempyn, Stadt schon 1 15S (C'zantpin '), doch ilumals klein. 
Es hatte in diesem Jahre zum Heere nur 3 Krieger zu stellen Tschempin gehörte den Gorkn'a, dann den 
Szoldrski's, ilieam Anfange des XVII. Jahrb. sich hierein Schloss bauten, hernach den Grahia's. Ein Grabia 
verlieh den Einwohnern magdeburger Hecht und behielt sieh daltci die Bestrafung schwerer Verbreeben 
und des Ungehorsams, sowie das ( )bergericht selbst vor. An ihn sollte' die Bendüng von Erkenntnissen 
gehen. Er bestimmte auch einen Platz zur Kichtstättc. 1797 war Grundherr Felix Szoldrzki. Am Aus- 
gange des XVH1. Jahrb. hatte der Ort, ausser der Kirche und einem öffentlichen Gebäude, 10 Mühlen, 
114 Wohnhäuser mit 773 Bewohnern. Unter diesen waren I 19 .luden. Die meisten Bewohner waren 
Polen. Es gab 20 Branntweinbrenner, Wcinhändlcr und Schanker, 22 Leinweber (ISlti waren 30 Stühle 
im Betriebe), 20 Schuster, 1 I Bäcker, 10 Schneider, 9 Müller, S Stellmacher, I Kürschner. 1 (jüdische) 
Händler. 1S1« hatte Tschempin 917, IS37: 117.'», ISI3; 1351, IS5* : 1722, IS6I: IS23 Bewohner; die 
Zahl seiner Wohnhäuser Itctrug IS37: 119. In unserem Jahrhundertc gehörte der Ort dem posener 
Bürger Nieczkowski. 

TsfllPmljPHO, Tscheniigcw, Tscherniejcwo, Schernijewe, p. (Jzcrnicjewo, Czcmejewo, Czenii- 
jewo, Cerniejnw. Die Kirche des ( )rtcs soll gegen Ende des XI. Jahrhunderts Herzog Wladislaus I lermanii 
erbaut halten. Wenn es eins ist mit dein Czymiewo, welches 1 (58 zur Stellung von 4 Kriegern veran- 
schlagt wurde', so war es im XV. Jahrhunderte bereits Stadt. Im XVI. Jahrhunderte (1521) wird es 
bestimmt als Stadt genannt*, war aber noch sehr unbedeutend, denn 1557 heisst es „Stadt oder Dorf** 3 . 
Die Gorka's waren damals ihre Besitzer. König Stefan ertbeilte dem Orte das Hecht zu Jahrmärkten 
in einer Urkunde vom 30. März I5SI, welche sich im Stadtarchive vorfindet. Das deutsche Hecht war in 
Tschernijewo in Gültigkeit. Der Protestantismus drang ein und die Lutheraner bauten sich eine Kirche. 
Die Stadt brachte es zu 1 2 Jahrmärkten und blieb dennoch klein. Eine Zeitlang war Gerberei in regem 
Betriebe. 1735 wurde in Tschernijewo Onufry Kopczynski geboren, der in den Orden der Piaren trat, 
«ich als polnischer Grammatiker auszeichnete und namhafte Verdienste um das Schulwesen in Polen 
erwarb. Er starb IS17. Gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts gehörte die Stadt dem Grafen Lipski, 
durch Heirat einer Lipska kam sie im XIX. Jahrhundert an einen Skorzcwski. Bankier Klug legte hier 

todlich verwundete, bei Mosbach. Wiudnmoiiri <lo D/iejow IVI-kirli. Breslau IStKi. S. :i~4. H) Die Pulmi behaupteten inr Bnt- 
Ki linlil i^ung ilcr verübten (iraul bald: e> sei ualircnd des Cefnhteii au» den Häusern auf sie Kc»t'li<fc"«n worden, bald: die Juden 
hiitten ihre Verwundeten in die liaun r gelockt und jrriui»uiii ermordet. Beide« klingt unwahrscheinlich. Die berliner Haudc- 
iittd Spener-che Zeitunjr gtht im: um Sien Tajrc Nachmitlac/» 1 Uhr rückte wieder |trcii«>i«chcs Militär ein und befreite die Ge- 
lauxcncu, die l>i* dahin keine Nahrung bekommen hatten, aber öfter von den Polcnfiibrern durch FWtritte, .Säbelhiebe u. ». w. 
mißhandelt worden waren. Intet den Gefangenen befanden »ich der Kämmerer Schwanke, der G. rx ljtsiwcMor Dandelewski, 
ein Deutlicher und itiehrerc Frauen. Der \otu polnischen Comite bestellte Bürgermeister fragte den die Truppen befehligenden 
Major: -wer ihm das Hecht gegeben, die Gefangenen mi befreien, da ihm als dem bestellten Bütircrmci«ter dam allein da« Uccht 
tn*ländc'/" Der Major bedrohte ihn darauf mit Verhaftung, tiiul ihm alier nicht!. 
tVhrntpln. I) llnovitoki. end dipl. maj. P«l. S. IM. 

Twkernljriia. I) Kai-«Yn.*ki, coil. dijd. maj. Pol. S. INI. 2) AI* oppldam aufgeführt im über beneticioruni de« Domkapitel» 
«it (niesen vom F,mliwehof Lasen. Bona oppidi »cu »illue Cxrmirjrwa «itniliter cum rilli» pomtesaionatU et desenu ad 
eadei» bona Ciiernicjewo *pe< tatitilnw erhielt nämlich I.V>: StanW.ni» «orku hei der Theilnng des BesitMtatide« der GorkaY 
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eine Lederfabrik an, da sein Haus aber stürzte, ging sie wieder ein. Am Ausgang des XVIII. Jahr- 
hunderts bestand der Ort aus 3 Kirchen, 1 öffentlichem Gebäude, 9S Wohnhäusern und 0 Mühlen und 
war bewohnt von 787 .Menschen, von denen 1 17 Juden, die Hälfte Polen waren. Gewerbtreibend waren 
30 Tuchmacher und Tuchscherer, 21 Schuster, 4 Tischler, 3 Stellmacher, 3 Züchner, 2 Schneider, 
2 Maurer, 2 Schmiede, 2 Schlosser, 2 Riemer, 2 Seiler, I Drechsler, Zimmermann, Hacker, Fleischer, 
Klempner, Nagclschmied, Gerber, Töpfer, Mützenmacher, Barbier, 2 Musiker, 2 Gastwirthe, 2 Knufleute. 
Brauer und Branntweinbrenner gab es hier nicht Die Stadt hielt l Nachtwächter. Ihre Kümmerei 
nahm ein 50, verausgabte 18 Thaler. 1816 gab es nur 83 Feuerstellen bei 870 Bewohnern (440 Ka- 
tholiken, 212 Lutheranern, 216 Juden). 1837 lebten hier: 1 ls8, 1843: 1297, 1858: 1213, 1861 : 1302 Be- 
wohner. Im Jahr 1848 ergriffen die Polen die Zügel in Tschcrnijcwo und verrammelten die Eingänge. 
General von Hirschfeld schoss sie Mitte April mit Geschützkugeln zusammen und besetzte die Stadt 

Unruhstadt, Karge, p. Kargowo, Kargowa, Unrugowo, am faulen Ober, nalie der schlesisch- 
brandciibiirgischcu Grenze, daher «in Ort, wo in den Leidenszeiten des grossen Religionskriege« in ihrem 
(ilauben bedrängte Deutsche die nächste Zuflucht fanden. Christof von Unruh, dem seine Frau, eine 
Promnitz, eine Tonne Goldes als Mitgift eingebracht, kaufte um 1600 diese ganze Gegend. Nach seinem 
Namen nannten die sich hier niederlassenden Protestanten die neu angelegte Stadt, die neben dem be- 
stehenden, um Flüsschen erwachsenen Dorfe Karge angelegt wurde und zwar als regelmässiges Viereck, 
mit breiten gepflasterten Strassen. Die Stadt stand unter diesem Grundherrn, der vor der Stadt und dem 
Dorfe sein Sehloss hatte. I 635 fiel hier ein Treffen vor, sonst wurde die (legend weniger von Kriegsdrang- 
salen betroffen. AU Prcusscn 171)3 des Landes sich bemächtigte, widerstand hier ein polnischer Befehls- 
haber und wurde nach einem Gefechte mit seiner .Mannschaft gefangen. Im Jahre wurden damals 5 Kram- 
und Yiehmürktc in l'uruhstadt gehalten, zu denen weither Heerden Rindvieh und Schweine getrieben wurden ; 
gewöhnlich wurden 30— 40000 Schweine verkauft. Das hier angefertigte Tuch (dessen Werth jährlich 
gegen 30000 Thaler geschätzt ward) wurde auf die Messen Mitteldeutschlands, nach Leipzig, Naumburg, 
Braunschweig geführt. Für die Protestanten de« nahen (.'hwalin ward iu der Kirche alle 14 Tage in pol- 
nischer Sprache Gottesdienst gehalten. Am Kndc des vorigen Jahrhunderts bestand die Stadt aus 259 Wohn- 
häusern, 36 Mühlen, 1 evangelischen Kirche, I andern öffentlichen Gebäude und war von 1518 Menschen 
bewohnt. Unter diesen befanden sich 323 Juden, die eine Synagoge hielten. Kin Arzt und eine Apodieke 
war vorhanden. Gewerbtreibend lebten hier 15 Kaufleute, 67 Tuchmacher, 105 Bierbrauer, 30 Branntwein- 
brenner (nur I davon J ude ), 1 Weinhändler, 2 ( iast wirthe, 37 Müller, 1 7 Bäcker, 1 4 Fleischer, 24 Schuster, 
6 Tischler, 5 Leinweber, je 1 Seiler, Böttcher, Kürschner, Barbiere, je 3 Hufschmiede, Stellmacher, 
Ziminerleute, Töpfer, Musiker, je 2 Knopfmacher (einer davon Jude), Handschuhmacher, Gerber, 
Maurer, Schlosser, I llutuiachcr, Kupferschmied, Klempner, Gürtler, Nadlcr, Glaser, Strumpfwirker, 
Stciuhändler, Färber, Schornsteinfeger, Fuhrmann. Mästung von Schweinen war ein Huuptl>etricb. Die 
Kämmerei nahm ein 516 Thülen Die Stadt hielt 4 Nachtwächter. 1816 waren im Gange 100 Tuch- 
niachcrstühlc und 58 Wollspinnmnsehincii. Die Einwohnerzahl betrug damals 1950 (u. a. 2010), 1837: 
1903. Die Anzahl der Häuser bclicf sich auf 28 t; die GrenzsjKrrc that wohl der Tuchmacherei Abbruch. 
Karge brannte in neuerer Zeit ab. Jetzt ist eine Ackcrbauschulc eingerichtet. Während 1818 das Loos 
des Landes in Frage stand, bildeten die Bewohner einen deutschen Bürgerausschuss und eine Schützen- 
gardc, welche 300 Mann stark war. Der Ort sehloss sich den Bestrebungen des deutschen Ausschusses 
in Posen an. IS43 hatte der Ort 1950 Kiiiwohticr (also ebensoviel als IM6!), 1858: 11122, IS6I: 2171 
(davon zum Soldatenstande 366 gehörig). 

llncll, Uscht, l'stz, l'schtseh, Uschz, p. Usc, Ujscic, Uyscie, Uszcz, Usz, Uscz, d. h. „Einmündung* 
(Urk.: 1225', I2K!I*, 1306'. Uscc, 1256 Uste«, 1291) l'sczic 1312 Uszck«, Uzck [Uzckl'], 1337 Uszczie", 
Bogufnl um 1250 Uszcze), an der Netze, wo die Küddc in sie fällt, war schon iu alter Zeit ein Ort. Ein 
Sehloss der polnischen Herzoge war hier und soll schon im XI. Jahrb. gestanden haben; es lag auf der 
Anhöhe, die jetzt noch der Sehlossherg heisst. Neben ihm entstand eine kleine Ansicdlung. Im Jahr 1 108 

Vtth. I ) Kx script» dumini W(lodizhii) .lud» .1« ü»cc, in Mosbach, Wiadumoäci >U> Dxiejdw Pobtkich. lirealan l<«60. 
S h. 2) Cod. dipl. Polon. I. 133. 3) Ebenda I. 265. 4) Kacayniki, cod. dipl. waj. Pol. S. 47. 5) Cod. dipl Pol. II. 636. 
fi) S«mtncr«bcrK, srripl'.rr« rinnn Mlcwacaraiu, I. MW 7) Cod. dipl. Pol. II. Wi* 
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Usch. 



Magerten die Pommern Usch und gewannen es* durch die Verrätherei GnevounYt» 9 , doch bezwang es der 
polnische Herzog Boleslau» w ieder. Nachher warcseinStarnstenaitz. Hei den Zwixtcn der polnit«chcn Herzoge 
eroberte Wladialau» Odo 1 « Sohn mit Hülfe der Pommern die Burg am 9. Okt. 1 223 ,u ; sein Oheim Wladialaun 
Meftkn'a Sohn legte sich mit der Macht Grosspolcns« davor, um es wieder einzunehmen, allein durch einen 
glücklichen Ausfall befreite Odo'* Sohn am l.">. Juli die Feate von den llelagercm. Von 125)15 an ataud 
der Ort mehrere Jahrzehnte unter den achlesischcn Herzogen. 1370 wird ein Friedrich von Wedel Herr 
Uazcze genannt". Stadtgerechu-itme und mugdeburger Hecht gleich den übrigen königlichen Städten 
und namentlich gleich Posen bekamen die Einwohner von König Wladifilaua II. im Jahre 1413. Sie 
brauchten sich daher vor keinem königlichen Beamten mehr zu stellen. Alle Strafsachen innerhalb der 
Stadt hatte ihr Vogt zu richten, dieser selbst, im Falle er verklagt wurde, auf schriftliche Vorladung unter 
königlichem Sigel vor «lern Kanzleigerichte »«ich einzufinden und nach deutschem Gesetze den Kechts- 
ausapruch über sich zu nehmen. Die Wiesen im Netzbnich, die den Bürgern gehörten, waren eine 
ergiebige Nahrnngwpjclle. Usch war freie Stadt. Aber wie viele andere Städte wurde es vom Könige 
in Pfandheaitz weggegeben und zwar an Peter Kordebok. 1 130 gewährte König Wladislaus dem Martin 
von Slawsko die Stadt von jenem auszulösen und seinerseits in ihren Besitz zu treten 13 . S|wtcr, 1409, 
war Stanislaus Wantrobka Pfandinhaber ,3 . 1-I8S) erwarb einen Theil der Vogtei der posener Palatin 
Mathias von Buin", ein Gorka; vielleicht bekam er ganz Usch inne, denn im XVI. Jahrhunderte besass 
e» Hieronymus von Hnin, ein Gorka, und diesem sagte 1518 König Sigismund zu, ihn bis au sein Lebens- 
ende im Besitze von Usch zu lassen **. Er erlangte auch vom Könige die Erlaubnis*, von den Kindern 
des Erbvogtes Math ins Krzywoda die Vogtei ganz an sich zu bringen ,fi , so dass also die Vogtei bei den 
Gorka's war. Diese waren noch nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts 17 und wohl bis zu ihrem Er- 
löschen Herren von Usch. Nachher gase wieder ein Starost in Usch. Im Jahre 1504 bestand die Stadt 
aus 70 Häusern, von denen jedes 0 Groschen 12 Denare Staatsabgabc entrichtete. Es gab 11 Fischer, 
die jährlich zusammen 23 Gulden 2 Groschen Zins zahlten, 1 Stellmacher, der 1 Gulden 6 Grosehen 
zahlte, 1 Töpfer, der vierteljährlich 20 Töpfe an den Hof lieferte. Im Jahre 10"»."), im Juli, lagerte vor 
Usch ein polnisches Heer von 15000 Mann, um den Schweden den l'cbergang über die Netze zu wehren. 
Am 14. Juli war der schwedische Heerführer die vor der Netze haltenden Haufen anzugreifen im Begriff 
und bereitete sich vor, den Uebergang zu erzwingen, aber der Adel Grosspolcns, der sich hier versammelt 
hatte, unterwarf sich ohne Schwertstreich dem schwedischen Könige Karl Gustav. Die 1000 in Nürnberg 
erschienene Ausgabe von PufendorTs de rebus a Carolo Gustavo Sueeiae rege gestis eoinmentariorum 
libri Septem gibt (zu Seite 01) eine Abbildung des Gefechtes, welche zugleich eine Abbildung der Stadt 
„Oustzie" zeigt. Spater lagerte bei Usch ein grosses schwedisches Heer. 1773 wurde es zum ersteumale 
preussisch. Es war damals eine schlecht gebaute Stadt, das alte Schloss war verschwunden. 1788 hatte 
Usch 1 1 2 Häuser und 003 Einwohner, 1816 nur I 1 0 Feuerstellen und (515 (n. a. 755) Einwohner (477 Ka- 
tholiken, Lutheraner, 50 Juden), 1837: 1387 Einwohner, 1813: 1715, 185^: 2013, 1801: 2269 Einw. 
In neuerer Zeit entstand eine Glashütte und Glasstampfc. Im Jahre 1848 schickten 30Ü Bewohner, den 

s) Kinen Ort l'szt jjah es im XII. Jahrhundert auch in Pommern. lUfsellmch, Kosr^nrtcn u. Medein, rcni. Pomentninc dipl. I. 
I 12. II) Die ( 'iirnniinic i'olonormi) des sogenannte» Maninil.- U*l)u» II. I* (Momuuenia (.'«nunnine XI. J(>2.) Iii) Rngufuli ilnu- 
nii-a Lei Siiuimcridtcr;.'. seriptore» rcrnin Sile>ia<:uruiu II. "i". und der Annalisl in Lengnii-Ii'» Kndl<il>ekaii»pil>c S Hl. II) .Tank» 
<.!/arnk»w»ki. urchidiar. (incun. (.Soriiinenthcrjf 11. IUI). 12) V lad i »I au» rex. Martin« de Slatt«ko cii»telluiio Potmiiiirnxi 
oppiditm I jitir in »m/ori Ptilnniii et di»!rirtn Potnmiirnn jarrus cum villi» Italn/r, Chroilmi', Szrlignw, Poluninn, Auw« wir* 
vi Sinirltiii ii exiiucndi de niniiiliuii Petri Cord v Im>1> xuecamorarii Pnxnauirniii* <|Hii>£enti* inarci» <lut focultatem, »alvi» *tuti<>- 
nilm« ri-^iililui«. ] >: iliiiia l,anririae die S. Pf tri in) viiu'uU u, W'.W, Iiiventarimn «liplomalum in arcv Oritcoviensi, Pari» |Sn2. 
S. 2M. CD Caxiniirti* nx Sianixlno \V;i t n'i bk it de Strxrlcc <n*tellano Üiimlreriui centora marcas in uppido Ijicir et 
■villi* f" •i^rclmiiiliii« inM-riMt- Datum Lropati feria »eennda post domiuiraiu lnvut'iivit unno 1 Hill. Kbcndn S. 'JHil. U) Nico- 
Inn* de Kinn« palatinti« Liriririrusis majori» Puloniac oiipitancns te»i»tur Annnin. nobitiit „lim Michaeli» u Ivocati relirtani 
roiisurteni de jiir«' in • »i'<i rc»pcctn dutis in mivurntiii / ttirmi hirvieudo cc»>i»MC et illud le.innaxxe in petsonam Miilliiue de 
Hnin, pal.itini Puto-iiiirnsit. Datum frria IV po-,t lim.i-am n. J-IVI. Kl.emia S. 21(1. IV) S i » ni u nd us rex prmaiilit Hicro- 
iivinum Mo-iy.vn»ki <le Hnin in tentiti* <>]<piilurum Ißrir, PHu et I/<»*»m a>l extn'ma vitae i]».-iu» tempura »e coti»ervaturum 
neijuc iliiim per -i' net per ipuci)i<|uain exempturum. Dutum frururiur ferin tertiu po»l duminicam Juilica aunu 151 *». Etjcnila 
S. '2(11, w.is<Hist ixm Ii eine lurite l'rkiiinle ykielii n lulialt.i vqr/.eielinet i»t. Iti) S i j; i - in <i n d n » r**\ dat con»cn«mn »uper exetn- 
lioncin adn"'ati:ie in uppido I jti ir II i n ru u v tu n Mii.nv in k i de Bnin de ttianibu» Jtianni» et Annac libvrorum prmidi idim 
Matlnaf Kr/\ wda. Datum i'rni'irinr ferta *ext» mnto te>tum ». Trliani n. 1Ö19. Inventariitm diplumatum 8. 2Ü4. 11) In der 
Thtiiliinjr>urkitndi' \u\\ 1T..S7 ("iillt dem (Stanislati-. r.u: Ilcm l/*rir oppiduni etiatn com villif po»hfSsiouati» et deserti» ad id uppidnm 
pi rtiiu-i.ril.il> (V.A. lUe*jn*ki, Wnpornnicniu Wiolkopokki. Poacn 1842. I. UrkundonbeilaRC. 8. XLU). 
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Bürgermeister, den Kämmerer und 20 andere Gemcindemitgliedcr zur Versammlung in Schneidcmiüi) 
(9. April). 

WielicliOWO, Willichowo, Wclichowo, Wilichowo, p. Wielichowo, am Ober, lat Viclichovo 
(L'rk.: 1350 Wielichova, 1429 Wielichowo, 145s Wyeluchow). Dieser Ort gehörte dem posener Bischof, 
seine Einwohner befanden sieh also von manchen polnischen Lasten befreit. 1350 verhiess auch der 
König die Einwohner mit keinen Anforderungen zu belasten, so lange dicB ebenfalls der Ilischof unter- 
lasse 1 . De« Orte.« Einkünfte waren zur Bestreitung der bischöflichen Tafel angewiesen. Der Bischof, 
der zuerst seine Förderung sich angelegen sein liess, soll ihm den Namen Czotkowice beigelegt haben: 
einen Namen, iler sich nicht behauptete. Bischof Stanislaus ( 1427 1 43S) aus dem Hause Ciolck wollle 
bald nach meiner Erhebung ihn emporhringen und erwirkte 1429 von König Wladislnw die Verleihung 
städtischen Rechtes nach magdehurger Art, wie Posen und Kosten es hatten. Der König gab der neuen 
Stadt die Befugniss einen Jahrmarkt und Wochenmärkte an jedem Dienstag zu halten (Trk. LTIll). In- 
dessen kam ilie neue Stadt nicht rasch" empor. Juden fanden als in einem bischöflichen Orte keine Auf- 
nahme. Die Stadt hatte eine Vorstadt (suburbium), zu der 21 Hufen gehörten. Der Schultz Inaass 

2 Hufen. Die Einkünfte des Bischofs von Wielichow waren 1501 folgende: Bürger zinsten 2 Hähne und 
mussten in Gärten arbeiten und auf der Wiese Blnnie bei Einsammlung des Heues helfen; die Vorstädtcr 
zahlten jährlich für jede Hufe 1 Markt S Groschen, I Viertel Hafer, 2 Hühner, l."> Eier und ausserdem 
1 2 Groseben als Entschädigung für Frohnden. Die Töpfer galten von jedem ( )fen S Töpfe. Von einer 
Wassermühle kaineu jährlich ungefähr 25 Mark dein Bischöfe ein. Am 14. Januar 1797 gab König 
Friedrich Wilhelm II. die Stadt dem Geheimen Kabinctsrath von Beyer*. Im XIX. Jahrhunderte ist 
die Stadt in den Privatbesitz des preussischen Generalmajor von Zastrow, später in den des Grafen 
iMichael Miclzynski übergegangen. Im Jahre ISIWI bestand sie aus HIT» Wohnhäusern, von denen nur 
eines massiv gebaut war, it Mühlen, 3 Kirchen, I öffentlichen Gebäude und ha(te 53S Bewohner, Bolen. 
Gewerlitrcibend wnren 2S Branntweinbrenner. 12 Fischer, 0 Fleischer, Ii Schuster, I Schneider, 4 Töpfer, 

3 Müller, 3 Hufschmiede, I Leinweber, Stellmacher, Zimmermann, Maurex, 2 Gastwirthe. Die Stadt 
hatte I Organisten und hielt einen Nachtwächter. Ihre Verwaltung war aber so unordentlich, dass sie 
nicht nur Schulden hatte, sondern während 7 Jahren bei der Kämmcrei keine Rechnung geführt worden 
war. Die Stadt zählte 1S37: 100, 1s|0 : 122 Wohnhäuser, sie hatte 1810: 53S Einwohner, IS37: 952, 
ISJ3: IIIS, IS.-.S: I i:tl, 1S0I: 1 III Einwohner. Im März ISIS wurde auch in Wielichowo das Ende der 
preussischen Herrschaft (für einige Wochen) verkündigt. 

Willatowo, p. Wilaliiwn (l'rk.: I I5S Wyelutowo), zwischen zwei kleineu Seeeu, hat keine ur- 
kundlichen Nachrichten, gehört indess zu den am frühesten als Dorf nachweisbaren Orten. Sein 
Name lautete in der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts Welntow. Es gehörte dem Kloster Tschemesno 
zu, seine Bewohner genossen mithin die Vortheile, welche die Untergebenen der (ieistliehkeit vor dem 
anderen Landvolkc voraus hatten. Als der I'olcnherzog Meseo am 2S. April 1 145 <Ien Besitzstand des 
genannten Klosters bestätigte, führt er unter diesem auf: Welatow lacus totus cum vi IIa et tribns sortibus 
videlicet Siedlicowo, Robakowo et Mislakowo', von diesen drei Antheilen oder Vorwerken in der Nähe 
des Dorfes am See. sind vielleicht zwei noch erkennbar in Siedbiehno und Myslatkowo. Hernach langes 
Dunkel. Dem Kloster verblieb Willatowo, wie wir annehmen dürfen. Im XIV. Jahrhundert war es 
vielleicht Stadt*; aber in der Mitte des XV. Jahrhundert* noch ein kleiner Ort. Es hatte !4.> zwei 
Krieger zu stellen. 17SS wird Willatowo angegeben zu 21 Häusern mit 389 Bewohnern. ISO» hestand 
es aus 05 Fcuerstellen und hatte 343 (u.a. 30S.I Einwohner, alle, bis auf 4. welche Lutheraner waren, 
katholisch, 1S37 bestand es aus Su Häusern, I katholischen Kirche uud hatte I0S Bewohner. 1 S 13 hatte es 
510, IS5S : IS01: 5SS Einwohner. Im Jahr IS4S wurden auch in diesem Ort polnische Behörden 
eingesetzt, die freilich bald weichen mussten. 

WWIfh«w# I) K. ,1. |>k. unter Buk. Anin. I. 21 Diese Angahe slitnini nicht überein mit der andern, d iU »s Wiliclinw «in 
Znstrow bckiioi Beide Angaben maeht llcl.1'. «chwantc» Register. 

Wltltto««. 1) Co.l. Pol. II >V 2) Bidgnstia, \\>liito»u riviiale» <t cn,tra fiicrunt tibi (.lein Hcrr.og Kanimir) 

per dominum (Ludwig) regem Ungarn in dominium awigiiatu. .lanko Ctarnkownki. ar.-bidiac gnesn. (Sc. Soroniersberg's 
Abdruck II. I0i. Pt. C»ro bemerkt aber, da« :t llaiidai-hriftcii de* Janko (Vatir. Peter*!.. Sieniaw.) Fahttntp »tat« Welatow. 
■nd richtiger, nennen; d. b. Fla tan) 
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Wireite. WÜMgrod. 



Wirsitz, |>. Wyerzysk, Wyrzyska, an der Lobsenka, zwischen Anhöhen. Wann es Stadtrecht 
erhielt, wiesen wir nicht Als Wireitz 1773 preussisch wurde, gehörte es dem (trafen Werbuo Kydzinski. 
Dieser verkaufte es an König Friedrich den Grossen, welcher ein Donmnenanit aus der Ortschaft machte. 
Sic galt seitdem als freie Stadt. Friedrich Hess auch den Evangelischen eine Kirche bauen. 1788 bestand 
Wirsitz aus 31 zerstreut liegenden Häusern und hatte ISO Bewohner. Die Stadt befindet sich nicht im 
Besitz alter Urkunden. Am Anfange unseres Jahrhunderts «oll es füuftchnlbhuitdert Einwohner gehabt 
haben. 1816 bestand es aus 13 Feuerstellen und hatte 435 Bewohner, von denen 218 Lutheraner, 173 Ka- 
tholiken, -18 Juden waren, nach anderen Angaben hätte es damals nur 102 Bewohner gehabt 1S37 hatte 
es 70 Wohnhäuser, katholische Kirche und evangelisches Bethaus, 808 Einwohner, 1843: 8Ö2, 1858: 
«99, ..Stil: 1019 Einwohner. 

Wissegrod ( Wisse^rode, Visse<rrot, Yisegroth, Wisegrad, Wisegurd. Wyszogrod, bei Peter von 
Dusburg: Wischerot, hei Jeroschiu: Wischgrod), d.h. Hochburg, von wyzszy: „höher", alte Burg au dem 
westlichen Weichselufer gelegen', war Mittelpunkt eines Kreise* und zur Deckung des Landes gegen 
Norden bestimmt. Genannt wird Wissegrod als Burg in einer Urkunde von 1I45 1 . Damals waren Be- 
sitzer Graf Janus und seine Frau. Die Pommern trachteten sehr nach dem Besitze dieser Burg; im Jahre 
1 232 hatten sie ihn erlangt -\ später, 1 213, entrissen dem Swantopolk von Bommern die polnischen Herzoge 
mit dem Beistand der deutschen Ordensritter die Burg* und 1217 besnss sie Herzug Kasimir von Kuja- 
wien 5 . Swantopolk von Pommern versprach 1248 diesem, ihn im Besitze Wisscgrods zu lassen; 1252 
befand eich daselbst eine Zollstätte'. 1284 war sie aber wieder in der Hand der Pommern; jedoch 1286 
gnb sie der pommcr«chc Herzog Mcstwin in Folge eines Tausches an Premisl von Polen. Häufig ge- 
schahen in der Folge von hieraus Einfalle in das Ordensland und ihre Besatzung störte die Weichsel- 
Schiffahrt empfindlich. Im Kriege von 1329 führte der Landkointhur von Kulm, Otto von Luterberg, 
deshalb im Sommer das Ordensheer vor diese Burg, stiess zwar auf tapfern, langen Widerstand, erstürmte 
sie aber doch am 25. Juli, machte alle Vertheidigcr nieder und liess die Feste ausbrennen und zerstören 7 . 



Wbw;r«4. I) Vetter »eine Lag* vergleiche oben die 3. Anmerkung in 8. 48. Der mii «1er Oertlichkeit genau bekannte 
Dr. Cum iheilt Nachfolgende» mit: „Leber die Luge dieser Burg ist man lange Zoit in Zweifel «ewesen i'Niirus/.ewicx, Barthold, 
Koepell. Voigt, der irrthümlieh »ie im der Mündung der Bzura angibt), bis in den Urkunden Muc/k. n. tityn. II. |>. 7tlK ii. s.Hl ganz 
uivcriässigc Angilben »nf Forduii führten. Indes« lag die Burg selbst niclit dort, wo haute die Stadl Kurdon neh bel'mdct, wa« 
schon die erwähnten Urkunden andeuten; ebensowenig ist es das heutige Deutsch- Fordon, wio die Annotatorcn mr ungerührten 
Stelle glauben lassen, fondern die *wi*< hei) Kordon nnd Deutsch-Kordon liegende sogenannte „Schwcdcnsehanzc", Selten ist uns 
von einer polnische» Uurg so viel erhalten geblieben, ah, grade \on dieser so viclgrsuehtcn. Diu tage ist eine ihrem Zweck 
äusserst entsprechende. Diu Wcichsclufcr, auf welchem nie erbaut war. ist dort über (in Fuss hoch und fallt so steil in dir Flut 
ah, das« die obere Kante des Burgwallc* in der Luft 711 schweben scheint Mim kunn noeli ganz deutlich den (irundriss der 
ganten Feste erkennen. Durch einen tiefen Irnnehcenartigeti, krei«mndeti Graben ist sie von der umliegenden Fläche abgc 
trennt; in diesem erbeht sich v. ie der Mantel eine» abgestumpften Kcge!» >ler grosse Burgwnll, <ler, an den ober» Bändern mit gtad- 
linig abgekanteten, nach innen nbbtUenden Wiillen vergehen, eine Art von Kruter bildet, in welchem zahluiehe und regellos 
durcheinander liegende kleine llngel die Stätte bedecken, wo dereinst die Hauten der Burgfeste gestunden. An der »teilen Wand 
nach der Weichsel zu hr.ckelt »ich alljährlich mehr der Sand ab und deckt immer von neuem Mcnsrhengrripp« und Knochen, 
sonne «erbrochene Waffenreste aller Art auf. Von der Vt'allkuntc aus beherrscht der Wiek auf eine weite Streeke atilwiirt» und 
abwärts die Weichte!, die Brahe mit der daran «tossenden Kempe (das mit Faschinen belegte winkelförmige Stärk Land twituhen 
dem Haupt- und Nehcnrliis») und das Flachland nach Norden bin bis nii die lliigi-1 >on Kit/cnkrng. Der Boden um die Burg 
hemm ist sandig, ode nnd unfruchtbar, kaum dass verkümmerte Kiefern und Fichten hier ein dliiftigcs Dasein fristen, und ein 
biandig-sehwarxes Moos den Sand festhält. Auf der Flu»s»eite hingegen ist Leben und Bewegung. I m die Strotnbahn de» FluMe» 
bei einer Wendung desselben zu richten, sind etwa 20011 Schritt abwart» von der Burg von dein flacher gewordenen L'fer aus. 
tongenlVmiige Fuschincn in die Strommilb hineingebaut, die mit gewaltigen Steinböcken belastet sind. Auch diese müssen sehr 
alt »ein, denn e» heftete »ich an «ie die Sage < welche sie Leberreste einer von den bösen tieisietn auf Befehl Twardowski's (des 
polnischen Faust) erbauten Brücke sein lit«st. Von den Spitzen dieser drei Faschinenzungen lii*»t sich der Strom leicht bis tum 
gegenüberliegenden Der beherrschen, »o das» kein Fahrzeug leicht hindnrehschlüpfen konnte. Da»s hier ein Zollamt gewesen, 
bezeugt schon die Urkunde in Voigt, Cod. dipl. Pr. 1. p S4: item in Wv.-scgrod tlielonijiim sohit transien* in pomeranyam. 
Das alte Zollgchändc seihst stand auf der Anhohe, auf welcher sich jcia der Marktplatz der Stadt Fordon betindet. Du* dortige 
Gebäude, welches den Namen .der alten Direktion* führt, kennzeichne! noch den Ort, an welchem sieh die Lagerräume de* alten 
Zollamts befanden. Die sogenannte .neue Direktion", die neuerdings von der preussisrhen Kcgicrung in ein Corrcktionshaiis 
umgewandelt worden ist, hat mit «lern alten Tbeloiiium nichts 711 schaffen; es i>t ein Zollgel-uiide aus dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts." — Die chronica« Kohnioruin (der sogenannte Marlinns (.iiill 1:» : sagen III. '21) ton Wtscgrad: - ubi vero tentum est 
ad fluviutn, qui junetns Wisla« flumini, caslcllum illnd in angelo »itutu Huviorutn. 21 Cod. dipl. Kol. II. ~>\Ht '<) llassclbach, 
Koscgnrleii u. Medem, cod. Pomcruniac dipl. I. 44" enthält eine von Svutop.dk ausgestellte Urkunde. 4] Annale 11 »or dem so- 
genannten Arrhidinconus gnc«ncn»is. Sommersberg II. il'.' ö; Klientin. Cod. Pomer. I. 7bS>. Voigt, cod. dipl. Krii-ssiciis. 1. Sr "1. 
6) Voigt ebenda I Nr 90. T| H iteheral — in quo hnbitabant viri stclcrati, famosi in mnlitiit »na, prelereuntoa homincs 
facto navigio in ll iiela spoliahnnt rebus suis C0S4UC cnptivaverunt mit oeeiderunt et nullus polenit eo« evadere »ine damno et hoc 
• continuarerunt multis anni» in grave prejudicium (ratrum et suoruin. Kt post multas impuguacioncs tandem inlraveront potenter 

et pcrcusicruut peccatore» in iru »ua et viro« ini« ( uos cum indignueione sua et captis oinnibiis et occinis caitxnm cum indignaeione 
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Sie wurde nicht wieder aufgebaut, sondern lag lange als wüster Steinhaufen. Ein Dorf gleiches Namens 
gab es indess noch um Anlange des XV. Juhrhunderts. Dieses wurde 1 124 der jungen Stadt Fordon 
geschenkt (l'rk. I). Die Trümmer der Umwallung in der Nähe von Alt- Fordon nannte in neuerer Zeit 
das Volk „Schwedenschnnzen" — in Erinnerung daran, da*s liier am 27. Januar 1656 Karl X. mit dem 
schwedischen Heero sein Lager aufschlug. 

Wissek, p. Wysoka, Wyssek, war eine freie Stadt Der Zeitpunkt seines städtischen Anfangs ist 
unbekannt: doch wäre* 1520 Stadt (I rk. XWVII. S. 81). Bei dem nochmaligen Vorkommen des Ortes 
Wysokn bleiben wir im Ungewissen, ob in den Nennungen dieser Ort oder nicht vielmehr ein gleichnamiges 
Dorf in der Kwidzincr und in anderer Gegend gemeint wurde', so das« ein früherer Nachweis unsicher 
ist. Die Einwohner nehmen an, dass die erste Ausiedlung auf der Anhöhe des Windmühleuberges (an 
dessen Fusse die Stadt jetzt steht) geschehen sei und der Name Wvsoka „Hoch u dies bezeugte. Die 
(Gründung eines Klosters der Augustiner an dem Berge soll bewogen haben, sieh in dessen Nähe überzu- 
siedeln. Die geistliche Obhut während seiner Anfänge scheint dsirin verbürgt, dass noch dermalen von 
allen Grundstücken „Messkorn" nn den Priester abgeführt werden muss. In neueren Zeiten hatte es 
magdeburger Recht und besag* darüber Urkunden, welche es indess durch eine Feuersbrunst verlor. Am 
17. April 1722 stellte deshalb die Grundherrin Apolinara von Tuczynska gebonie von Smogolicka eine 
die vorhandene sächsische Rechtseinrichtung schützende neue Urkunde (GAWIIi der Stadt aus. Ihr zufolge 
ging Berufung von der Entscheidung der städtischen Obrigkeit an die Grundherrschaft. Die Herrin 
schürfte dem Bürgermeister ein, darauf zu achten, duss die Jugend unterrichtet werde. Die neue Urkunde 
bestimmte, dass alle Sonntage Bürgermeister und Stadtrichter zusamuit ihren Amtsgenossen die Frühmesse 
mit der Gemeinde absingen sollten. Die sonntägliche Frühmesse hiess danach „die Messe der Litteratoren. 1 " 
Die Einwohner durften Bier brauen und Branntwein brennen, doch ruhten auf ihnen mancherlei Arbeits- 
lasten für die Herrschaft. 1772 wurde Wissek preussisch und kam dann in den Besitz des Ministers von 
Görne; nach der Einziehung seiner Güter war es erst Domänen:» mt, wurde aber nachmals wieder wegge- 
geben. In unseriu Jahrhundert war ein Herr Wiese Besitzer. 17SS hatte der Ort 63 Häuser und 
346 Einwohner, am Anfang des Jahrhunderts angeblich 500 Einwohner, doch zählte man IS 16 nur 208, 
nämlich 121 Katholiken, 82 Lutheraner, 5 Juden, !Slfi bestand der Ort aus 03 Feuerstellen. Die Stadt 
nahm in preussiseher Zeit zu, hatte 1837: 755 Einwohner, SO Häuser, 1 katholische Kirche und I evan- 
gelisches Bethaus; 1843 wird dagegen ihre Bewohnerzahl nur auf 250 Einwohncrangegeben. Sollte in 
diesen letzten Angaben kein Fehler liegen, so müsste hinnen 6 Jahren eine starke Veränderung den Ort 
Mroften haben. 1846 brannte die Stadt fast gänzlich ab. 1850 bestand die Stadt aus 103 Häusern, welche 
zusammen bei der Provinzialfcuerversicherungsgesellschaft um 50750 Thlr. versichert waren, und hatte 1055 
Bewohner, (504 Katholiken, 423 Evangelische, 128 Juden). Den Stadtrath bildeten der Bürgermeister und 
2 unbesoldete Beisitzer; er hielt einen Stadtdiener, der zugleich die Geschäfte eines Bricfboten und Nacht- 
wächters versieht, wofür er ein Gehalt von 2S Thlm. bezog. 3 Schulen, jede mit I Lehrer, nach dem 
Bekenntnisse getrennt, bestanden; die Zahl der Schüler betrug 24S. Gewcrbtrcibcnd waren: 4 Kaufleute, 
9 Gastwirthe nud Schanker, 3 Bäcker, 2 Fleischer, 16 Schneider, 12 Tischler, 9 Schuster, 7 Töpfer, 
4 Schmiede, 1 Stellmacher, 3 Schlosser, 2 Glaser, 2 Tuchmacher, 1 Nagelschmied, Böttcher, HorndrechsJer, 
Seiler, Sattler, Posamentirer; Viele Handwerker verdangen sich im Sommer in der Umgegend auf Tagelohn. 
Die Zahl der Ackerbürger betrug 31. Der zwanzigste Theil der städtischen Ausgaben kam auf die 



penitus crontaverant. Petri ilo Dilsburg, cronir» icrre Pruasiac, suppletn. 12. Nach Nikolaus von Jeroschin Kronikc 
von Prutinlant r. 27 1 1(5 — 2721 5 gelang diu Einnahm« am 4. Tage des Sturmes am 29. Mai oder am 1 >. September. Wigand 
gibt den 2.Y Juli an. Der Annalist in I.cngnicb'x Aosgaho des Kadlnbok S. 102 aaut die Zerstörung in's Jahr 1330 und sagt: 
multi« noliihhns ibidem occUis, ned non wne magno dutrimento suorum (der Kreuzritter) natu pro quolibet capite noBCrorum hone 
de ipsi« VIII vcl IX. cecidenmt. 

Wlnek. 1) Ein Visaoka war «in Gnl des wladislawer Bischofs und befand «ich sonach im Mitgenussc der den geistlichen 
t-ntvrttuuicn zustehenden Berechtigungen. Am l»i. August 1301 gab der Bischof es an die Cistorxicnscr in Oliva, die es im 
XIV. Juhrhnndert belassen (Cod. dipl. Pol. IL 719). Am 12. Juni 13.M gab ferner Konig Ka»imir in Krakau dem Nikolaus und 
Tilunius die Vollmacht rtllain in (einem andern) l'tiokr in rluvio Sitlinei nach tnagdchiirgcr Recht anzulegen (Cod. dipl. Polon. 
I. 203) und am II. März I3ti0 schenkte er zu Grusen seinen Uitieru, Jukob, Walter und llcnnig de (inntersherg ein Cyttoka 
cum villi» neu predii« • usque ad b>cnm ubi fluwiu* Clinda appellatur in vulgnri t nlny (Col. dipl. Pol. I. 233). Die südlich von 
I.ublin gelegene Stadt Wysokie wurde durch Johann Hink* 1491 gegründet. (Invcntunnm diplomatum in arce eracoviensi S.3»i0). 

S9« 
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Armenpflege. Die Summe der Stantsstcueru bebef sich (Grundzins 121M) Thuler, Klaesensteuer 555Vi, 
(iewerbe- I so, Grundsteuer "S* 3 ) auf 21)10« 6 Tlialer. t S. r >8 betrug die Einwohnerzahl 1 174, 1S0I : 1 151. 

Witkowo wurde als Stadt errichtet am l">. Juli 1710 durch Jakoh von Koscielce auf Dzialin. 
Kürst Sulkowski ertheilte zu Lissa 1772 eine Bestätigung. Der Freibrief gibt Bestimmungen über Brauerei 
und Breunerei sowie ül>cr Jahrmärkte und enthält eine Krinaluiiiiig zur Verträglichkeit zwischen Polen 
und Deutschen. Bei Gezänk unter ihneu soll Geldstrafe un Höf und Kirche entrichtet werden. Die 
„Gnlgcnfreihcit'* soll die Stadt von 7 umliegenden Städten erkauft haben '. Schwaben Hessen sich in 
Witkowo nieder, Männer lutherischen Bekenntnissee, welche sich eine Kirche erbauten. Die vorhandenen 
Polen hatten auch eine Pfarrkirche. Die Judeu hausten in einem gesonderten Viertel. DieStudt brachte 
e.i zu 12 Kram- und Jahrmärkten. Als sie preusaisch wurde, war Graf Wallowicz Grundherr. Im 
September 17iM kamen die polnischen Parteigänger nach Witkowo. Am Ende des vorigen Jahrhundert« 
bestand die Stadt au« 172 AVohuhäusern, 2 Mühlen, 2 katholischen, I evangelischen Kirche, und hatte 
1221 Bewohner, von denen 120 Juden waren. Ge werbtreibend waren (und zwar bloa Christen), 
13 Schuhmacher, 7 Tuchmacher, je 3 Schneider, Züchner, Seiler, Tischler, Zimmerleute, Stellmacher, 
je 2 Gustwirthe, Bäcker, Böttcher, Hufschmiede, Schlosser, Tuchschcercr, und 1 Buchbinder, Barbier, 
Schornsteinfeger, Färber, Drechsler, Kienicr und Organist. Die Polen halten ihr eigenes, die Deutschen 
auch ihr besonderes Wirthshaus. In unserer Zeit kam die Leinweberei in Aufnahme. Flatt gibt nicht 
lange danach, in der ersten Zeit unseres Jahrhundert«, 1 00t» Einwohner au. ) Hl l> war ihre Zahl auf I73U 
gestiegen, von denen 7li2 Juden, ü'>S Katholiken, 311) Lutheraner waren, die Zahl der Feuerstcllcii betrug 
trotzdem nur 177. Eine Synagoge war in Witkowo, die eine katholische Kirche aber kam in Wegfall. 
!S:t7 wurden 1917, IS43: 2I4;>, IS5S: 1..75, ISOI: IMG Einwohner gezählt. 

Wöllstein, p. Wolsztyn, (Urk. I l">8: Wolsehyn) erlangte im Mittelalter luagdeburgischcs Recht, 
wann wissen wir nicht mehr; unmittelbar war es nicht 1 15S wurde es zur Stellung von I Kriegern veranschlagt. 
Nach einein schweren Brande erkannte I IIIS» sein Grundherr Andreas aus Sepno (Szepyenskiy) urkundlich au, 
dass magdeburgisches Recht bisher gegoltcu habe und in der neu aufgebauten Stadt ferner gelten Bolle, 
Weitere Brände trafen die Stadt IMS, 1011, 103-1. Die zum evangelischen Bekenntnisse sich haltende Be- 
sitzerin Anna von Mi^hiska erbaute deu zahlreichen evangelischen Einwohnern eine Kirche dicht vor dem 
Thore in der Vorstadt. Bei den l T nruhen von 1 0">0 wurde indes» diese Kirche zerstört und die protestantische 
Einwohnerschaft in die Flucht gejagt. Sic rettete sich nach Deutschland. Der Erbhcrr Pctcr von 
Powodowski mühte sich sie zurückziehen, verhieb ungehinderte < ilaubcnsausübung und gab den Hand- 
werkern Schutz ihres Gewerbe«. Seit 105 s zogen daher viele wieder in das verlassene Wollstein zurück. 
Auch neue Ansiedler kamen. Die Erbhcrru Lukas von Gorayski, mehr noch der Starost Niegolewski 
suchten solche heranzuziehen. Letzterer gewährte i. J. 1700 Ankömmlingen 1jährige Abgabenfreiheit. Die 
Zahl der Evangelischen ward daher beträchtlich. Eine Seuche, die Pest, die im August 17011 wüthete,sch wachte 
aber die Stadt ; sie soll 1 100 Menschen weggerafft haben; auch eine Feuersbrunst brachte sie abermals herab, 
denn sie ward am 27. August I72S grösstciilhcils eingeäschert. Im Jahre I72S erkaufte Franz v. Gnjewaki 
die Herrschaft Wöllstein, l>ei dessen Nachkommen sie bis in die neueste Zeit blieb. Die Bürger bauten 
sich ein Brauhaus. Die Stadt kam zu 1 1 Kraui- und Vichmärktcn. Am Ausgange des vorigen Jahrhunderts 
bestand sie aus 3 Kirchen, 1 öffentlichen Gebäuden, 1 1 Mühlen, !<>.'> Wohnhäusern, worunter ein massives 
war, und war bewohnt von l.'»M Menschen, von denen ."»Ol •luden, ein Viertel Polen waren. Gewerl>- 
treibend lebten hier 21 Kaufleute, II Mehlhändler, II Müller, 1) Bäcker, 0 Fleischer, 22 Branntwein- 
brenner, Weinhändler und Schanker, 31 Brauer, 00 Schuster, 20 Schneider. 1 0 Tuchmacher, 12 Kürschner, 
0 Mützenmacher, 2 Hutmachcr, 1 Handschuhmacher, ."> Leinwebei, 1 Tischler, 1 Stellmacher, je 2 Bött- 
cher, Töpfer, Glaser, Hutmachcr, Korduanmachcr, KnopfmacherfJude), Büchsenmacher, I Zimmermann, 
Hufschmied, Färber, Maurer, Sattler, Seifensieder, Seiler, Schlosser, Steinsetzer, Schornsteinfeger. Honig- 
küchlcr. Posnmentircr (Jude), ferner 2 Musiker, 3 Gastwirthe und 4 Buchbinder (Juden). Die Stadt 
hielt 2 Nachtwächter. Ihre Känuncrcicinnahme betrug 3 10 Thalcr., jedoch deren Ausgabe 325 Thaler. 



Wltko»». (Ilübncr) Siriss. ni«tori»ch-MAti*u*ch-tot>og™i>hiictie Beschreibnn« von *ödpn>iu»en und Ncn-OitpreuMcn. 

U-il.«W ITUfc I. 527. 
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Tuchmacherei und Wollspinnerei hoben sich, 1816 waren 1 7 Tuchinncherstühle und 1 2 Wollspinninaschineii 
im (iange. Eine Fcucrsbrunst verzehrte ain 19. Scptbr. ISlü das Kathhaus, die evangelischen Kirchen 
und Schulgebäude, die Synagoge und 163 Wohngebäude, t>e*chädigtc auch die katholische Kirche. Nur 
langsam erfolgte der Aufbau. Die Einwohnerzahl betrug 1816: 1661 (n. a. 1804). Ein Stadt- und 
Landgericht bekam in Wöllstein Sitz. Seit 1830 erat vollzog sich die Wiederherstellung. Von IS30 bis 
1 S«ii> wurden die evangelischen Kirchen 'und Schulgebäude, 1835 das Rathhaus mit Zuschuse aus Staats- 
mitteln gebaut, 1839—1842 wurde die Synagoge erbaut I S:^ wurde ein Waisenhaus für evangelische 
Mädchen ( Märiens tiftuug), welches gegenwärtig 14 Zöglinge zählt, 1839 (und zwar von der um 1860 
verstorbenen Engländerin Mary l'earce) ein Krankenhaus zum Samariter, 1 S49 ein katholisches Waisenhaus, 
welches gegenwärtig 43 Zöglinge zählt, 1854 (durch den Apotheker Theodor Kncchtcl) eine Blinden- 
unterrichtsonstalt, 1860 ein evangelisches Waisenhaus für Knaben, welches gegenwärtig 10 Zöglinge hat, 
gegründet. Ausserdem besteht noch ein evangelisches und ein katholisches Hospital. Die Kuuststrasse 
von Stcnschewo nach Züllichau führt über Wöllstein. Im Jahre 1S4S kam es hier zu kaufereien zwischen 
den Polen und Deutlichen und der Verkehr lag im Sommer so danieder, dos« die jüdischen Schänken 
ihre Geschäfte schlössen: ein Vorfechter der Polenpartei hebt dies hervor, weil Wollstein als deutschcrOrt 
galt Die Bevölkerung betrug 1837: 2592, 1843: 26 IS, tSSS: 2807, IS6I: 2932 und erreicht jetzt 3000. 

Wöngröwltz, Wongrowicc, p. WagröwTec, Wagrowice, (Wagrowyecz) am Welnnfluss. Hier 
wurde 1145 ein Kloster der Cistcrzienser gestiftet, die von Lckno herkamen. Unter dem Schutze der 
Geistlichen gedieh die Ansiedlung; die Abtei selbst kam zu Keichüium. Im Jahre 1396 gab der Abt 
Tilemann den Ansiedlern Stadtrecbt und der Ort hob sich auch, denn als 1 1 öS den Städten zugeschrieben 
wurde, wieviel Mannschalt sie zu einem Heere gegen den Kitterorden stellen sollten, musstc Wongrowitz 
10 Krieger ausrüsten 1 . Hundert Jahr später, 1498, ertheilte Abt Johannes eine neue Feststellung der 
Rechte. Sein Freibrief überlädst der Bürgerschaft eigne Satzungen zu beschliessen, und bewegt sielt 
übrigens in der Bestimmung der nach Schlägerei und andern Verletzungen der Orduung zu entrichtenden 
Geldstrafen. Diese Urkunde wurde bestätigt von Stefan BatorL Ausserdem erhielt die Stadt Urkunden 
von König August II. am 28. Deocmbcr 1724 und von Stanislaus II. August 7. Juli 1766. Am Anfange 
des XVII. Jahrh. bestand sie aus 305 Häusern, es waren in ihr 10 Innungen mit 150 Handwerksmeistern 
und 7 Kaufleuten. Aber der Lauf des XVII. Jahrhunderts that auch ihr Abbruch. Am Ende desselben 
bestand sie kaum noch aus 1 15 Häusern. Im XV III. Jahrhunderte blieb sie in ihren Verhältnissen, obschon 
sie es zu 11 Jahrmärkten gebracht hatte, stehen. Denn an seinem Anfange hatte sie ausser der Kirche, 
dem Kloster, einem öffentlichen Gebäude und 1 Mühle nur 113 Wohnhäuser, von denen blos 2 Ziegeldach 
hatten. Wüste Baustellen gab es, wohl in Folge eines Brandes, 25. Die Einwohnerzahl betrug damals 
670, unter denen 30 Juden, die andern Polen waren, im Kloster lebten 2S Geistliche. Gewerbtreibend 
waren 25 Schuster, IS Branntweinbrenner, S Brauer, 8 Kürschner, 6 Tuchmacher, 5 Schneider, 5 Stell- 
macher, 4 Töpfer, 3 Seiler, 2 Fleischer, 2 Tischler, 2 Hufschmiede, 2 Barbiere, I Schlosser. 1 Musiker, 
1 Gastwirth, 1 Apotheker. Einen Nachtwächter hatte die Stadt Ihre Käinmercieiunahnie betrug 164 Thlr., 
doch war sie mit 7 — 800 Thaler Schulden heiastet. Um diese Zeit verlor die Abtei den Besitz, indem 
die Stadt zu einer königlichen Domäne gemacht wurde. IM0 hatte sie 136 Fcucretellcn und 875 Ein- 
wohner (167 Juden, St I Lutheraner) ( u. o. 98 1 ). Seitdem blühte sie auf. Ein Stadt- und Landgericht 
bekam hier seine Stelle, eine evangelische Kirche wurde gebaut, die Städtcordnuug um 3. März 1839 ver- 
lieben. Die Märkte belebten sich, der Verkehr nahm zu. Das Gerberhand werk kam in Aufnahme. 
Wongrowitz zählte IS37: 204S, 1843: 2647, IS5S: 3176, 1861: 3366 Einwohner. 

Wrcwrhen, p. Wrzesnia, Wrosnta, Wrzcsuo. Wenn dieser Ort die Stadt Wrzeszna sein sollte, 
welche 1458 zur Stellung von 15 Kriegern veranschlagt wurde, so war er im XV. Jahrhunderte schon 
ein bedeutender Platz mit Stadtrecht, und dies ist wahrscheinlich, da in dem 1 196 Kaliseh verliehenen Stapel- 
recht hinsichtlich der Waaren der Handelszug der preußischen Kaufleute nach Schlesien angegeben 
wird als über Gncscu, Wrzcsnia und Pcisern führend. Die Lage an einer grossen Strasse musstc dem 
Aufkommen förderlich »ein. Das lutherische Bekenntniss drang in der Folge ein und die Lutheraner 



W«igra»ltl. I) R««yo»ki coH. dipl. miy l'ol. 8. IS2. 
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Wreschen. Wronke. 



bauten sich eine Kirche. Im April Itiöo* traf der Schweden krieg Wreechen. Im XVIII. Jahrhunderte 
gehörte die Stadt dem Grafen Poninski, im XIX. Jahrhundert den Potocki. Im September 1794 kam 
der polnische Parteiführer General Lipski in die Stadt. Am Ausgange des XVIII. Jahrhunderts bestand 
Wreschen aus 2 öffentlichen Gebäuden, 2 katholischen, t evangelischen Kirche, 214 Wohnhäusern (einem 
einzigen mit Ziegeldach) und 7 Mühlen; seiner Bewohner zählte man 1276 von denen 550 Juden waren, 
die übrigen zum Theil Polen. Gewerhtrcibend waren 24 Schuhmacher, 2 Leistenschneider, 12 Kürschner, 
10 Schlächter, 0 Schneider, 4 Stellmacher, 2 Ilutmncher, I Böttcher, Riemer, Seiler, Töpfer, 3 Lein- 
weber, 3 Tischler, 2 Musiker, 3 Gastwirthc, I Tabacksfabrikant Hauptbetrieb war Ackerbau. Der Ort 
hatte 7 Kram- und Viehmärkte. Die Kämmerei hatte 122 Thaler Einualune, 255 Thaler Ausgabe. 1810 
war die Einwohnerzahl auf 2319 gestiegen, 1837 betrug sie 3232, IS43: 3391, 1S5S: 3189, 1SG1 : 3347. 
Der zweiten katholischen Kirche wird nicht mehr gedacht Eine Kreisschule wurde hier angelegt, ein 
Stadt- und Landgericht eingesetzt Gerberei kam hier in Aufnahme. Im Jahre 1848 waren die Polen 
Meister in Wreschen seit dem 22. März, an welchem sie hier die Wiederherstellung des Polenreiche« ver- 
kündigten, die Beamten al»setzten und neue bestellten. Sie machten Wreechen zu einem Sammelplatz 
ihrer bewaffneten Haufen, deren Stärke Willisen( gewiss eher zu niedrig als zu hoch) auf drittehalbtausend 
angibt. Zufolge der mit Willisen getroffenen Uebereinkunft zogen sie von Herrn Garczinski geführt am 
Morgen des 15. Aprila um 9 Uhr ab: doch in der vorangehenden Nacht, bevor sie Wreschen verliefen, 
verübten sie noch an den Juden Gräuelthaten, brachen in ihre Synagoge, rissen die Thoru in Stücken und 
verübten iu ihr Uufug. Sie vergriffen sieh aber auch an Juden selbst, schössen den Schuster Abramczyk 
todt, stachen einem andern Juden das Auge aus, einem dritten schnitten sie das Ohr ob und zerhackten 
ihm die Finger. Drei in ihren Betten Überfallenen Mädchen schlitzten sie den Leib auf, schnitten sie 
die Brüste ab, woran eine von diesen Unglücklichen noch am selben Tage starb. Die Anführer wehrten 
mit Lebensgefahr weitereu Freveln 1 . Am wirksamsten that Einhalt, dass ein Hr. S . . . rief „die Preu&aeu 
sind da!" worauf die Ucbclthüter davon liefen. Die (Klinischen Truppen gingen nach Neustadt ab. Am 
selben Tage noch rückte preussische Landwehr und ein Geschwader Ulanen ein. V on den Soldaten 
wurden nun mehrere polnische Bürger übel behandelt. Am 2. Mai führte Mieroslawski das polnische Heer 
nach Gnesen und weiter dem von Onesen heranziehenden General von Hirschfeld entgegen. Hirschfeld 
hatte etwa ISOil Manu mit 4 Geschützen unter seinem Befehl und nahm eine vorteilhafte Aufstellung bei 
Sokolowo. Da griff Mieroslawski ihn an. Sokolowo ging in Flammen auf. Die Prcuasen steckten einen 
Schafstall, den die l'oleu besetzt hatten, nachdem die Eingänge verrammelt waren, iu Brand und bestrichen 
den Angriffsweg im Engpas« mit Kartätschen. Schon klagten die Bauern über die Vorsicht der aus Ver- 
stecken schiessenden Edelleutc: jetzt wollten diese beweisen, das* Muth ihnen nicht fehle. Dreihundert 
Edellcute gingen im Schritt auf die Geschütze los. Die Mehrzahl fiel, aber die Preusaeu mussten weichen, 
wurden aus einer Stellung uach der andern geworfen und zogen sieh nach (ineseii zurück, während 
Mieroslawski bei Gide ze wo lagerte. Den Polen kostete dieser Sieg 0 -- 700 Gefallene und ebensoviel 
Verwundete, die nach Wreschen gebracht und dort verpflegt wurden, so dass die ganze Stadt einem 
Lazoreth glich. 

Wronke, p. Wronki, an der Warthe, wird zuerst genannt in zwei Urkunden Preinisla II. 12711 
und 12S<>, in welchon derselbe den Dominikanern ein Grundstück in der Stadt Wronki (iu civitate Wrone- 
censi 1 und in Wronki heisst es in ihnen) zum Aufbau eines Klosters sowie Einnahmen und Berechtigungen 
schenkte. Eine Kirche iu Wronki* wird in einer Urkunde d. J. 1298 erwähnt Allem Ermessen nach ist 
der Ort auch das Wronit, welche« in einer Urkunde aus der kurzen Zieit der Herrschaft schleaischer Fürsten 

I) Willinen, Akten und Bemerkungen über meine Sendung nach dem Gro»shcri:ogtunm I'oscn. Kiel 1*50 S. t>2. Wenn 
Willisvn «lier S. Ii4 »sjrt: „Du erhobene AngM- und Zetergeschrei der Wreschener Juden »eutc in jenen Tagen die ganieWelt in 
Hammen nnd doch ist nachher durch die unverdächtigsten /.engen ermittelt norden, diis» kein Men»ch bei dem Aufstund umge- 
kommen int," 50 »eheint Willisscn ,-ich gnni auf polnische Vereit-beningen verl«*»cn tu hatien. Die Numen der drei nnglückliehen 
Mädchen werdcu genannt. Die beiden Miidehun, denen die Brii«te abgeschnitten und alle Ilwbo gemäht worden war. bettelten 
nachher im Lande, da« eine wurde vom Kabiner Caro in Pinne nach Berlin geschickt Die Polen erzählten, in Wreschen hätten nur 
noch 2" 8charf*cbütxen und 200 Sensenmänner gestanden, diese seien vom Militär auf 2 Seiten angegriffen worden, mitten im 
Kampfe habe da» Militär Gegenbefehl erhallen und das Gefecht abgebrochen, darauf hätten die Juden die Vorwundeten iu die 
Häu»er frclock« und dort furchtbar getüdtet — wm sicherlich unwahr i»t. 

Wraake. 1) Ractynaki cod. dipl. maj. Pol. p. HS. "9 2> Khend» p. trt. 
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1.112 als Mittelpunkt eine» Kreisen vorkommt: leicht möglich, do,«^ der Geichrtc, welcher jene Urkunde 
las und in Druck gab, die Endsylbe unrichtig wieder gab. Die Mönche zogen deutsche Ansiedler nach 
Wronkc und verhalfen ihm mutmasslich zu deutschem Stndtreeht. 13S3 wird Wronki erwähnt als Stadt. 
Domarat nahm es in diesem Jahre ein und that ihm schweren Schaden*. Dass es in der Mitte de» 

XV. .Jahrhunderts kein ganz kleiner Ort war, erhellt daran*, dann es 14.*»** zehn Manu »teilen musste. 
Um 1521 war eine königliehe Zollstättc daselbst. Um 1500 behaupteten die Gorka's einen Erbanspruch 
auf Wronkc zu haben, erhielten es nueh vom König Alexander um 1505 als Lehnbesitz und darauf vom 
König Sigismund 1515 als Erbbcsilz (vgl. das Nähere unter Filehne und Pudewitz). Im Anfang des 

XVI. Jahrhunderts konnten die Dominikaner sich nicht mehr erhalten, ohngeachtet Wladislaus Jagiello 
ihr Kloster neu aufgebaut und ihnen im Umkreis einer Meile den halben Fischfang in der Warthe zuge- 
theilt hatte. Sie zogen 10 IS weg, indem sie übersiedelten in ihr Kloster zu Posen. Später wurden indes« 
abermals Klosterbrüder dcssell>en Orden« in Wronkc eingesetzt. Die Bürger bauten sich ein Schützen- 
haus. Die Stadt erwarb das Vorwerk Xictrzeba und kam zu 1 1 Jahrmärkten. Wronkc gehörte im 
XVIII. Jahrhunderte den Kozminski's, im XIXten den Grafen Dzieduszyeki. 17ßS brannte der Ort 
am I. April groasenthcils ab, Kloster, Pfarrkirche, auch der Glockenthurm, sämmtliehe Jndenhäiiscr, sehr 
viele Hiiuser von Christen gingen in Flammen auf 1 . Am Ende des XVIII. Jahrhunderts war es von 
1368 Menschen bewohnt, zum Theil Polen, ein Viertel (382) Juden. Es gab damals 42 Schuster, 35 Tuch- 
macher und AValkmüller, 22 Schneider ( 1 7 davon waren Juden), 20 Kürschner (5 davon Juden), 1 4 Töpfer, 
16 Fleischer, 7 Hacker, 5 Müller (Juden), 16 Branntweinbrenner und Schanker (unter ihnen kein Jude). 
3 Wcinhändler (Juden), 2 Gastwirthc, 4 Kaufleute (Christen), 3 Böttcher, 3 Tischler, je 2 Knopfmacher, 
Leinweber, Glaser, Seiler, Schlosser, Hufschmiede, Oelschlägcr, Musiker, 1 Barbier, Hutmacher, Kupfer- 
schmied, Leinenzeugdrucker (Jude), Seifensieder, Stellmacher, Zimmermann, Ziegelbrenner, Schneide- 
müller, Walkmüller, auch 1 Bildhauer. Eine Apotheke war am Ort. Die Stadt hatte einen Nachtwächter 
und einen Scharfrichter, ihre Kämmerei nahm 58 Thaler ein, verausgabte 26. Die Stadt bestand aus dem 
Kloster und 2 katholischen Kirchen, I evangelischen Bethaus, 4 öffentlichen Gebäuden, 7 Mühlen, 
237 Wohnhäusern, von denen nur f» Ziegeldach hatten. Es gab noch 43 wüste Baustellen. Die Ein- 
wohnemahl betrug im Jahre 1816: 1817 (n. a. 1708) Menschen, 1S37: 2252, 1845: 23S4, 1858: 2413, 
1861: 2511. Die Städtcordiiung ward am 6. März tS38 verliehen. Im Jahre 1848 schwebte die Ein- 
wohnerschaft in grosser Sorge, weil die Polen anderthalb Stunden von der Stadt bei Dobrojewo ein Lager 
aufgeschlagen hatten, sie bildeten daher in der zweiten Aprilwoche die „vereinigte, deutsche Schutz- 
brigade", in welche 200 Bü/gcr, 400 Eisenbnhnarbeiter und Beamte und 300 Bauern umliegender deutscher 
Dörfer eintraten. Abzeichen war schwarz, roth, gold. Wallen wurden auswärts angekauft. An der 
Spitze staud der bei dem Eisenbahnbau beschäftigte Baumeister E. Bürkner. Als „Volksordner" leitete 
Lamprecht. Ein Bürgcrausschuss (diese beiden, Bombeion, Mertens, Schlicht, Giidncr, Gronewald, 
Seidel, Brendel, Rose, Degener) handelte für die deutsche Sache, Wronke setzte sich damals mit andern 
Stadteu in Verbindung, schickte wiederholt (14. 21. April) Abgesandte nach Posen und nahm eine sehr 
entschiedene Stellung gegen den Polonisirungsvcrsnch ein. Am 2. Mai wurde auf dem Markte die Fahnen- 
weihe der Bürgerwehr und ein „deutsches Bundesfest" gefeiert 6 . — Die Stadt gewann durch den Bau der an 
ihr vorüberführenden Eisenbahn. In der Nähe der Stadt, an der Warthe, wurden Braunkohlcnlagcr entdeckt. 

Xionz siehe Kschonz. 

Zaborowo, Zdnni, Zerkowo, Zeroik, siehe Sahorowo, Sduni, Scherkowo, Schernik. 

Zidowo, Schidowo, p. Zydowo, würde einer der ältesten Orte sein, wofern den Auslegungen der 
Alterthumsforecher beizupflichten wäre, die obcnS. 180 abgewiesen wurden. Unserm sichern Wissen nach 
ist Zidowo vielmehr eine der jüngsten Städte. Der Name bezeichnet es als „Judenstadt - , denn zyd be- 
deutet Jude. Es bestand uls Dorf im XIII. Jahrhundert' und zwar seit 1258 befreit von einigen polnischen 

'S) Soram«rsker(.', .Neriptorcs roram Süosiacarnm I. Söfl. 4) Domaratna-venieni cum Fornortni«, (' A««ttl>i tis et Saxo- 
nibiis jiri mo Wrnnky opidum et villus pluriinns in cireuitu ejusdem oppidi devnjlavit. Janko Czarnkowski. archidiac. 
Kiiesn. (Huinmcrabcri;. silc». rer. Script. H. 141). 5) Lcip*iger Zeitung I 7ti*> vom l!>. April. II. .Stück XVI. Woche. 6) Um- 
»tandliclicr Bericht darüber im Deutschen konstitutionellen Blatt für (Ins Gromlienocthnm I S4S. Nr. 34. 

8U«»a. I( Zu bemerken ist noch das Vorkommen einiger Herren von Zidowo in zwei im XIII. Jahrhundert zu Krakau 
jnsge»tcUlcn Urkunden: niuulich I20f» de» Vitus da Zgdowo tjpjtkoni» lüiu» and 1287 de» roile» Georgiui de Zydowo judex 
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Zidowo. Zirke. 



Lasten; damals war es im Besitz des .Janko. Int XVI. Jahrhundert heeassen die Fluren um den Ort die 
Gorka's*. Als Stadt gründete den Ort König August III. kraft einer am 27. November 1702 ausgestellten 
Urkunde auf magdeburgisches Recht, wie solches in andern königlichen Städten besteht. Die Einwohner 
waren Lutheraner, hatten aber keine Kirche. Gegen Ende des XVIII. Jahrb. besass die Stadt der von 
Bielsko, im XIXten die ChelmickiV, dann die Szoldrski's. Im Jahre »StlO bestand der Ort aus 1 öffent- 
lichen Gebäude und 35 Wohnhäusern mit 1 Mühle und wurde von 207 Menschen Itcwohut, von denen 
70 Juden, cinTlicil l'olcn waren. Ks gab, doch blos unter den C hristen, I Kautieute, 1 Gastwirt!), 15 Tuch- 
macher, I Mützenmacher, 0 Schlächter, 2 Hücker, 2 Schuster, I Schneider, I Stellmacher, 1 Müller. IS1G 
war der Ort herunter auf 27 Fcuerstellen und 213 (n. a. 236) Bewohner. Von diesen waren 1 1 2 Lutheraner, 
91 Katholiken, 10 Israeliten. Im Jahre IS37 hatte sich die Einwohnerschaft auf 35S gehoben, 1S43 stand 
sie wieder niedriger: 322, 1S5S: 37(1. IStil: 37". somit ist Zidowo wohl die kleinste Stadt unter den 
Städten des preussischen Staatesl 

Zirke, Zirkow, p. SierakAw ', Siniko, Uzirkc (Urk.: I45S Sierakow, 152» Szyrakow), an der 
Warthe, über die hier eine Brücke ist, war in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts Stadt'. 145S hatte 
es 6 Gerüstete zum Heere zu stellen. Um und vor 152 » war hier eine königliche Zollstätte. Im XVI. Jahr- 
hunderte war die Stadt im Besitz der Gorku's», später gehörte sie den Opalinski's, gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts dem Lukas Bninski. Iiier war ein KloBter der Bernhardiner, welches auch eine lateinische 
Schule hielt. Das Lutherthum drang ein und eine lutherische Kirche ward erbaut. Ende »708 verübten 
die Konföderirten unter Malczowski arge Gräuel, hieben aus Muth willen die auf den Gassen umher- 
laufenden Kinder in Stücke. Die Stadt brachte es zu S Jahrmärkten und legte eine Ziegelei an. Die 
Stadt durfte Bier brauen, aber auch von der Herrschaft wurde ein Krug gehalten. Sic bestund am Ende 
des vorigen Jahrhunderts aus 13'J Wohnhäusern, von denen 2 Ziegeldach hatten, einige jensei U der Warthe 
lagen, dem Kloster, 5 öffentlichen Gebäuden, unter denen 2 katholische Kirchen und die evangelische war. 
Es gab in der Stadt 2 t Bauplätze, vermuthlich, weil kurz- vorher ein Brand Häuser eingeäschert hatte. 
Bewohnt war die Stadt von 1200 Menschen. Unter diesen befanden sich 252 •luden. Im Kloster hausten 
21 Geistlich»'. Eine Apotheke war vorhanden. Gewerbtreibend lebten hier II Kaufleute, 10 Fleischer, 
3 Fischer, 4 Bäcker, 1 Wildprethändler, 12 Kürschner (5 davon Juden), II Tuchmacher, »S Schneider 
(6 davon Juden), 21 Schuster, 0 Tischler, (i Hufschmiede, I Böttcher, 4 Töpfer, » Musiker (2 davon 
Juden), 3 Schlosser, 3 Stellmacher, 3 Barbiere, je 2 Leinweber, Zinimerleute. Maurer, Seifensieder, 1 Kalk- 
brenner, Perrückenmacher, Uhrmacher (Jude), Handschuhmacher, Knopfmacher, Nadler, Färber, Maler, 
Schornsteinfeger; kein Branntweinbrenner und kein Bierbrauer wird erwähnt.. Eine Salzniedcrlage war 
in der Stadt Die Tuchmacher arbeiteten viel für die Händler in Meseritz und Birnbaum. Leinweberei 
und Gerberei fand in preussischcr Zeit Eingang. Die Stadt hatte einen Nachtwächter.' IS» 6 wurden 
123« (n. a. 120») Einwohner gezählt, 1S37: 1SWS, 1S43: 2»5», IS5S: 2333 Einwohner, »837 hatte 
Zirke II», IS 10: »SO Häuser. Im Kloster, welches nachmals aufgehoben wurde, ist die Pfarr- 
kirche. Ein Hülfsseminar für zukünftige Schulmeister bestand eine Zeitlang, wurde aber »830 oder 1837 
aufgehoben. Auf eiuem Vorwerke neben der Stadt wurde ein Landgestüt des Staates eingerichtet Bück 
gibt IS 47 an: „die Stadt gehört der General- Wittwenkasse. - Sollten Städte in Preusseu noch Besitzer 
haben?! Im Jahre 184b, als dos Landesgeschick in Frage stand, bildeten Zirkc's Bewohner einen Bürger- 
ausschuss, dem die Wahrung des Deutschthums oblag. ISO» hatte Zirke 2514 Einwohner und bei den 
Wahlen zifr Landes Vertretung zeigte sich, das» die Stadt 38 jüdische, 210 deutsche, 150 polnische Ur- 
wähler enthielt 

<:nri»c (Invcntarium <li|»lomntnm in orte cr«covicn»i S. 183. 11)1), ferner 125b eines Janko (Irl. tw Anw. zu Jarouchin, S. 325). 
2) In der 1 557 siattfindenilen Theilung de» Betitzc« der Gorka'« kam an I.nkiu von Gorfcu mich : bona villne Zydowo com ontniuu* 
etium villis a <l id Zgttnwo spectnntihiiB (Ed. Itmzynski, \V»|i<jmmemn «riclkopoUki. Posen 1M2. I. l'rkandenheft 8. XXX1IX). 

Ilrkr. t) Das in Mosko's Urkunde für Kloster T*cticrnej»ni) III.'» vorkommende Siracowo ist nahnichvinlich ein Dorf in 
der liegend von Junpenleilnu. 2) Bei der BcMUthciliiDg 15'»" kam an Lnkiu von Gorka: oppiduni integrum Sirmkoieo cum 
oinnibus ot »inpoli« villi« |><>*ae««ionatia et deserti« ad hoc idem o|>|ridum |iertin«ntibus (Ed. Knctvntki, Ws|>omnienia WielkopoUki. 
Po*e>. IW2. 1. Urkundenl.eilagc S. XXXIIX). 

Druck von e Grumbach In Ufpiiii. 
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II. Wuttke, De Tlinevdide. scriptorc belli IVIoponncsiaii. I*. I 1 *».***». I*. II IVU. Breslau, M. Friedlltndc 
Die Kosmosrraphie des Istrier Aithikos im lateinischen Auszug- <i.- Ili^rniiyiuus. 2. Auswahl 
(mit 1 Schrifttafcl lind I Karte). |s.">l. Leipzig. Dyk'sehc Buchhandlung. I Darati* besonders :) 
Iii»* Aechtheit der Kosmoirraphie des Aithikos f 1 1- rl fl . IS54. Leipzig, Dyk. 

1 l'eber Erdkunde lind Karten des Mittelalters. (Mit ü Tafeln Kurl, n.) IS:>:i. Leipzig 

Wilhelm I. Voll Uranien, der Begründer der niederländischen F reih, it. \u* dem Nnrhlass Kiiil 
Ludwig Klose'«, mit einer Würdigung de* Dränier*. 1864. Leipzig. F. Fleischer. 
I>ie Klltwirklnn? der öffentlichen Verhältnisse Schlesien* vomaiulich unter den Ilabnbnrgeru. 
KIMII ls-12. II IS LI. Leipzig, W. Eugelmaun. 

Abfertigung; des Hr. Karl Gustav Kries. jjs42i IM.'<. Leipzig, \V. Fn^elmann. 

Di« srhlestsclien Stände, ihr Wesen, ihr Wirken und ihr Werth in alter und neuer Zeit. IS47. 

Leipzig, J. F. Ilartknoch. 

Die Versuche der Grdndiuig einer I nivcrsität in Schlesien, imi. Breslau. Ki.rn. 

l'eber das Haus- und Tagebuch Valentin »Werths und die Herzogin Dorothea Sibylla von 

Liegnitz uud Brieg. IS3S. Breslau, M. Friedender. 

l eher die l'nächtheit des angeblichen Gierth'schen Tagebuches. IVW. Breslau. Korn. 
Christian Wolffs eigene Lebensbeschreibung, mit einer Abhandlung über Wölfl". 1S41. 
Leipzig, Weidmnnn'sehe Buchhandlung. 

Persönliche Gefahren Friedrichs des Grossen im ••rsten schlesischen Kriege. 1841. Leipzig, 
W. Eugelmaun. 

Die drei Kriegsjahre 1 756 , ir,i7. \7~t* in Deutschland. Au« dem Nachhuue Johann Ferdinand 
Huschberg'*. Nach bisher unbenutzten Archiven. IV><>. J. ('. Hinrichs. (Jetzt 11. Fries.) 

Die Völkerschlacht bei Leipzig fjßt l Karte,] ;;. Autia-e. im'.::. Berlin. B. Brid. 

Rede zur Feier der Leipziger Sehlaelit in Leipzig am 16. Oktober |sti2 gehalten. I>f,:i. 

Leipzig, O. Wigand. 

- ' Polen und Deutsche, 2. Auflage. (1S47) 1848. Leipzig, 0. Brun«. 

Deutsrhlands F.inheit, Reform und Reichstag. 1848. Leipzig, A. Wienbrack. 

Der Stand der deutschen Verfiagsangsfrage. 1850. Leipzig, V. W. B. Naumburg. 

Propatria! Delegirte, Parlament. Rcirhsverfassung. I sr»;i. Leipzig, "».Wigand. 

Jahrbuch der deutschen l'niversiUlten. II Baude. |sl2. Leipzig, Wcidumun'sche Buchhaudl. 

Ferner: 

iledeiikluich au Friedrich Seh iiier. Am 9. Mai 1V">5, fünfzig Jahre nach dem Tode Schiller"*, herausgegeben 

vom Schiller- Verein zu Leipzig. (Kigenthuui de« Schiller- Verein*.) 
DM Schiller-Jubiläum in Leipzig. Zur bleibenden Erinnerung herausgegeben im Auftrage de» Festzugs- 

I omitea. 18G0. Leipzig. Ilinrich*. 
iMitMosig von Äehrenfeld:) Paul Joseph Sehat'arik's Slawische Alterthflmer. I IS43. II 1841. Leipti 

W. Kngelmnun. 

i Mit H. Brandes:) ('ollegium heatae Mariae virgiiiis in l'nivcrsilate Lipsieusi. I. Der Zusammenhang de* 
OUegii beatae .Marine virginis mit den Anfingen der Universität Leipzig. Am 2. Deeember IS.VJ. 
Leipzig, A. Edelmann. 

(Mit Fr. Gerstacker uud G. Kühnen Albuin fllr's Krzgebirge. Von Mitgliedern de* Schriftstellervereina. 
1817. Leipzig. 



Der französische Socialisniu* 



alten im allgemeinen Arbeiter- Vereine zu Leipzig. 
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